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8 Warin Turpers 
ing ——— als Bateinifcher Sprache verfertigte, 
as m aus der letztern im die Ss, uͤberſetzte 

77 Schriſten. 
Vin und San after Skil, 

fe 1 Br des feligen M annes 
; und eine & achlſe 

| enthält, | | 

ne einem biftorifchen Borbericht von den mancherley 
Editionen und Samlungen gedachter Briefe, 

— 4 

Johann Geörg Walch, 
der — Sit Doctor und Prof, Publ. Ird, auf der Univerficät Jena, wie auch Best : 

Sächf u nd Brandenb. Onolʒbachiſchen Kirchen s und Eonfiftoriafrarp. 

| Balle im Magdeburgiſchen. — 

— on und verlegts Johann Juſtinus Gehauer 
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Vorrede. 

F. J. 
A ar? — | | gen Sprache , in welcher fie Luthe: 
FOR a nunmehro der ein und tus geichrieden, in eine andere über- 

in gtvanzigite Theil der fest worden; nach ſolcher Erzehlung 
®; = fämtlichen Schriften aber wil ich einige Anmerdungen 
Ei  Lutheriang Licht tritt, von der Befhaffenheit diefer Brie: 
era a und die Briefe dieſes fe und von, ihrem nutzbaren Ge- 
feligen Mannes in fich faffet, fo iſt brauch beyfügen: auch vorher noch 
‚mein Borhaben, in dieſer Vorrede\zeigen, wie die Gamlung, welche 
eine hiſtoriſche Nachricht von ſolchen in gegenwartigem Band der Schrif⸗ 
Sendſchreiben mitzutheilen und ſel⸗ten Lutheri anzutreffen ift, einge: 
bige fo abzufaffen, daß ich erzehle,|richtet worden und wie weit man eg 
wie gedachte Briefe auf mancherley dabey gebracht habe. Alles das 
Art: bald einzeln: bald durch Br fol! nad) demjenigen Maas der Gna⸗ 
wiſſe und befondere Samlungen be: den geſchehen, fo mir der. HERN 

kaunt gemacht; oder hie und da ein-| nach feiner Barmherzigkeit darrei- 
verdeibet und hiernechſt aus derjeni-Ichen wird, | 

* a 2 gu. 

— 

Me 



EN __Vorvede 
- der zu Riga und an die zu Witten: [mit einander ang Licht 

berg. Alle diefe Briefe hat Obfo man daraus wohl wah 
paͤus, wie ich ſchon erwehnet habe, dab GOtt Luthero eine befondere 

ner y weil 
rgenommen, 

aus dent Deutichen ins Lateinifche| Gabe mitgetheilet, die bekuͤmmerten 
überfeßet, aufler den an den Her-] Seelen zur Ruhe zubringen und die 

zog Earl von Savoyen, den Lurhe|betrübten aufzurichten, folglich fol- 
rus ſelbſt lateiniſch aufgeſetzet. Esiche Schreiben zur Zeit, da das 
ift diefe Samlung den lateiniſchen menſchliche Gemuͤth eines Trofts 
WMittenbergifchen Theilen 5) ein: | bedarf, nicht ohne heilfamer Wuͤr⸗ 
verleibet worden. cung zu leſen. Der Anfang wurde 

8.. Vſchon bey feinen Lebzeiten gemacht, 
Im Jahr 1530 kamen zu Wit⸗ indem Caſpar Creutʒziger heraus⸗ 

tenberg heraus: etliche offentliche gab: etliche Troſtſchriften und 
Nothbriefe Martini Lutheri an] Predigten vor die, fo in Todes 
den Churfuͤrſten zu Branden-|und anderer Noth und Anfech⸗ 
‚burg: an die Biſchoͤfe zu Brantung find, D. Martin ‘Luther, 
denburg , Bavelburg, Kebus :| mit’ einer Vorrede zu Wittenberg 
en die Nitterfcheft der Marck: 1545 und 1546 in 8. Sn diefer 
an Catharina Sormungs, in’ 4.) Schrift find fünf Troftbriefe nebft 
Es find vier Briefe, die hier zuſam⸗ einer Troöftung vor eine Perfon in 
men gedruckt worden und betreffen | hohen Anfechtungen enthalten. Sie 
eine Ehefache, da ein Weib ihren! ift nachgehends von Georg Boͤrern 
Mann, Wolf Hornungen, verftof| mit vielen andern Troftfchreiben Lu⸗ 
fen hatte; dawieder aber Lutherus theri vermehret und nicht nur zu 
nachdruͤckliche Vorſtellungen that| Jena 1554 in 4 gedruckt; ſondern 

und begehrte, man moͤgte in dieſer auch zu Leipzig 1559 wieder aufge: 
Sache ergehen laſſen, was Necht|leget worden. Nebſt dem, hat 
und Billigfeit mit fich brachte und | man in diejenige Tateinifche Same 
den Mann wieder zu feinem WWeibe,| ungen der Schriften Lutheri, die 
Kind und Gut verhelfen. Gonder-!ı518 und 1520 in 4 auch zu Ba- y 
lich Hat man verfchiedene Troftbriefe|fel 1520 in Kol. ans Licht getreten 
Zutheri zuſammen gelefen und fie|find, zwey feiner Briefen, und. 

| NANE ARHLNARD Ann. STE 

b) tom.VII. p.480. Bon diefer Samlung felbft wird in Hards autograph, Lutheri 
tom. I. p. 215. und in Theophili Sinceri bibliotheca hiftorico-eritica librorum opu- 
fculorumque variorum et rariorum p. 219. eine Nachricht gegeben. “ 



DRINGT 

zwar an den Pabſt Leonem den Zehn⸗ be, ift weder der Nahme des Lieber: 
den und Zohann Staupitz gebracht. ſetzers; noch die Zeit der Heraus 

at v We Vnt gabe amgezeigetz wie aber Diele 
Nach dem Tod Lurheri iſt man! Schrift mehr, als einmal gedrudt 
noch mehr darauf, bedacht geweſen, zu ſeyn ſcheinet; alfo wird einer 
daß deſſen Briefe mögten gefamlet und Auflage von 1549 in 4 und einer 
gedruckt werden. Im Jahr 1549 andern von 1558 in 4 gedacht c). 
gab Matth. Flacius Lutheri. epifto-| Die Schreiben felbft, welche in dies 

las aliquot, ‚ad theologos Auguftan.!fer Samlung enthalten find, Hat 

Vindelic. perferiptas, in 8 heraus und Lutherus an den Churfüriten_ von 
zeigte in der Vorrede an, daB er Sachſen, Johannem: anden Ehur- 
diefes unter andern wegen der Adia- fachfiichen  Ganzler Gregorium 
phoriften, welche EHriftum und Brüd: Philippum Melanchtho— 
Belial vereinigen wolten, und we nem, Johann Brentium, Zuftum 
‚gen derjenigen, die unverfchämter Fonam, Georgium Spalatinum 
Weiſe vorgäben, als wenn alle ergehen laſſen; auſſer diefen aber 

Graͤuel des Pabftthums aus Luthe⸗ trift man noch einige Fleme Schrif 
ri Schriften zu bemweifen waren, ge⸗ten, befonders eine vom Flacio an 
than. Solche Briefe find nachge-|den Fürft Georg zu Anhalt, wegen 
hends ins Deutfche uͤberſetzet und des Interims, darelbft an, 
mit folgender Aufſchrift: etliche HR NESENE 
Briefe des ehrwuͤrdigen Seren] Auſſer der Samlung der Trofl- 
D. Martini Luthers feliger Ge⸗ ſchreiben Lutheri, deren ich vorher 
daͤchtnis an Die Theologos aufigedacht habe, find noch andere be- 
den Reichstag zu Augſpurg ges ſorget und zum Vorfchein gebracht 

- fehrieben Anno 15 30 991 der Der: |worden, als von Johann Yurifa- 
einigung CSriſti und Belials ber, welcher Lutheri Troftfchrif- 
aus welchen man viel nuͤtzlicher ten an Churfuͤrſt Johannem und 
Lehr in gegenwärtiger Gefahr |andere zufammen gelefen und 1547 
Ver Kirchen nehmen Fan, ing her: herausgegeben hat. Nicht zu ge 
ausgefommen. Bey demjenigen denden, des Eislebiſchen Predigers, 
Eremplar, fo ich bey der Hand Ve Portaͤ, welcher ſeinen pa-_ 
0 er 5 ora- 

) % Ölearii Verzeichnis der autographor. Lutheri p. 54 und Arenholds confpedtum 
_  bibliotheczepiftolarum, und zwar in den addendis. In Schlegeles initiis reforma- 

_ tionis Coburgens. in vita Ioh. Langeri deferiptis p. 48. wird die Herausgabe Diefer 
Briefe dem Deit Dietrich beygeleger, 2 



Vorrede. 

ſtorali Lutheri, oder Unterricht von chehen iſt, hat in Betracht der groß 
den vornehmſten Stuͤcken des ſen Menge ſolcher Briefen gegen 
heiligen Miniſterii, aus GOttes das nicht viel zu ſagen, fo nachge—⸗ 
Dort und Lutheri Schriften zu⸗ hends andere gelehrte Männer ge⸗ 
ſammen getragen, viele Troſtbrie⸗ ihan haben, die ung eine weit reis 

fe Lutheri einverleibet, ſo ift Lu⸗ſchere Anzahl dergleichen Schreiben 
-tberi Auslegung. uͤber den 129 |mit einander geliefert und befant ge: 
Dfalm verdeurfch: auch deſſelben macht. Unter dieſen fteht billig. 
etliche Troſtbriefe an betruͤbte oben an: Johann Aurifaber, wel⸗ 
Perſonen zu Magdeburg 15 50 zum cher zwey Theile: von lateiniſchen 
Vorſchein gekommen. Ich thue zu⸗ Briefen Lutheri herausgegeben hat. 
gleich Hinzu, Daß dergleichen Arbeit Der erſte ft unter dem Titel: epi- 
zu unfern Zeiten Herr D. Jobeann|ftolarum reuerendi patris domini D. 
"Jacob Rambach übernommen und| Martini Lutheri tomus. primus, conti- 

- auserlefene Teojfbriefe des Man nens feripta viri dei ab anno millefimo 
nes GOttes, Martini Lutheri,|quingentefimo feptimo, vsque ad an- 
die er an verfolgte, angefochte-Inum vicefimum fecundum, zu Jena 
ne und traurige — mit 1556 und der andere mit der Auf⸗ 
einer recht evangelifchen Feder ge- | 
fchrieben, aus den deutfchen Seni-|reuerendi patris, domini doctoris Mar- 
fchen Theilen zufammen getragen :|tini Lutheri, continens fcriptas aban- 
mit einigen hiftorifchen Anmerdun-Ino millefimo quingentefimo vigefimo 
gen und einer Vorrede von der Ga-|fecundo, vique in annum vigefimum 

ſchrift: fecundus tomus epiftolarum 

be zu tröften, verfehen und an daslodtauum, zu Eisleben 1565 m4 4 
Licht geftellet, weil folche Samlung an das Licht. getreten. In jenem 
einerley Innhalts mit den vorher|find zweyhundert und Drey und 
angeführten iſt. Sie kam das erſte⸗ funfzig; in dieſem aber vierhundert 
mal 721 in 8 heraus; fie iſt aber und acht Briefe enthalten. Es iſt 
nachgehends nicht nur einzeln wie⸗ kein Zweifel, daß er ihrer noch mehr 
der gedruckt; ſondern auch den aus: würde geſamlet und ebenfals durch 
erlefenen Fleinen Schriften Luthe:|den Druck zum Vorſchein gebracht 
ri beygefüger wenden — haben, indem er ſolches zu thun 

VII. 
thun / 

| fich im Stand befunden und unter, 
Was auf folche Weife nach dem andern an den Churfürftenzu Sach⸗ 

Tod Lutheri mit den. Samlungen fen Herzog Johann Friedrih, da 
und Herausgaben feiner Briefenge-|diefer den Druck der — 

eil 



| Vorrede. 

Theile der Schriften Lutheri veran⸗ findet, bedienet; gleichwol die Brie- 
altet hatte, 1553 geſchrieben, man fe, wie ſie von ihm ans Licht gebracht 
olte nicht gleich mit denen Tomis; worden, von demſelbigen in man- 
ſondern mit etlichen einzeln nody un-|chen Stuͤcken mercklich abwichen, 
gedruckten Schriften den Anfang zu |und feßet Hinzu: ſiue autem .confilio 
Jena machen. Er getrauete fich,|deftinato, quod minime profecto lau- 
zweytauſend Briefe Lutheri zuſam⸗ damus; ſiue imperitia et negligentia 

N bringen, Spalatini Haus; hoc fecerit Aurifaber; minime tamen 
frau haͤtte in die zweyhundert eigen: |hoc negligendum, cum primis fi quis 
bandige Schreiben Zutheri und D.|forte nouam omnium epiftolarum Lu- 
Jonas dritthalbhundert 4); daß er theri editionem moliretur e). Der 
aber gleichwohl das Werd nicht wei⸗ Herr Tenzel erinnert, daß Aurifa⸗ 
ter rortgefeßet, und vielmehr liegen |ber bisweilen mit unrichtigen Ab⸗ 
laſſen, ſcheinet von denjenigen her⸗ |fchriften betrogen worden; und feines 

- zurihren, Die ihm nicht geneigt wa⸗ | Erachtens beſtuͤnde deſſen Schuld 
ven und entweder mancherley Hin- |hierunter nur in der Nachlaͤßigkeit, 
derniffe der Sache in Weg legten, daß er fich die Muͤhe nicht genom- 
oder Doch fonft verdrüslich machten, men, das Jeniſche Manufeript alle: 

2 daB er die Luft verlohr, die Hand zeit gegen ſolche Abſchriften zu hal- 
Y weiter an das Werck zu legen. ten). Andere haben gemeinet, es 

.VIII. doͤuͤrfte aut geweſen ſeyn, wenn ein 
An dieſer Samlung der Briefe und andere Stellen aus dieſen Brie- 
wer. 

[re 

—— 

Fe ein und das andere aus-|fen tweggeblieben wären, wovon 
ſetzet und dagegen erinnert worden. Herr D. Seltner g) dasjenige als 

Der Herr D. Buddeus mercket an, eine Probe anführet, fo Lutherus 
daß obſchon Aurifaber fich desjeni⸗ an Spalarinum 1525 gefchrieben 2). 
a nnecenen, Eodicis, der ſich Solche und mehrere dergleichen Erz . 3 

hieſiger Jeniſchen Bibliothek bes] innerungen laffeich gelten ae 
“ 

x 

" 4) fie fortgefeste Samlung von alten und neuen tbeolog. Sachen 172. 9.740 
u WEL | 

; ud) in differtat. preliminar. ad fupplement, epiftolar.. Lutheri. 
F3 in der curieuſen Bibliöthec 1704. 9.198. Man thue hinzu: Wolfs conſpectam 

u N 8 

"fupelledtiis epiſtolicæ et litterarix, manu exaratæ, p. 30. 
gi der kurtzgefaſten Siftorie der gedruckten Bibelverſion und anderer 

15, Sbriften Lůthert p.82. "MM tom‘H. epiftol; p.277. ° ee 
Nucheri Schriften ar, Theil. —— 



Vorrede. 

nicht daß Aurifaber bey feiner Aurifaber herausgegeben N hatte, 
Samlung hie und da gröffern Sleis zu Berlin 1579 einen neuen Titul 
und Vorſichtigkeit anwenden Fön- drucken lies und einen Nah Theil 
nen; gleichwol aber ift auch unlaug- derfelbigen beyzufuͤgen, verſprach, 
bar, daß er diefer Arbeit wegen wie foldyes Buddeus mit Dielen 
nicht fo wohl zu tadelnz als viel-| Worten anzeiget: Georgius Coele- 
mehr zu loben ſey. Sehen wir auf finus, pr=pofitus Berolinenfis, quum 

die Sache felbft, fo haben wir es 
ihm zu dandfen, daß wir nunmehro fle, vid 
fo viele Briefe Lutheri brauchen und tum enim nihilnoui acceſſit, vequibus- 
von denfelbigen bald diefen; baldje- dam obferuatum, id quod et a mori- 
nen Mugen haben Fönnen, die viel- bus viri, exempla librorum a biblio- _ 
leicht gar wären verloren gegangen; polis coementis, nouoque titulo ea or- 
oder doch im Duncklen geblieben, nantis et ita pro recenseditis venditan- 
wofern er ihre Herausgabe nicht be: tis, non adeo alienum eſt, tertium ea- 

forget hätte ). rum tomum promifit k); es iſt aber 
IX we das leßtere nicht gefchehen. Einen 

Dieſe jegt erwehnte Aurifabrifche foldyen Vorſatz hatte auch der Herr 
Samlung war nicht vollftandig und D. Jobenn Chriftfrieo Sagitta⸗ 
die darein gebrachte Briefe Lutheri rius, welcher die Altenburgiſchen 
gingen nur bis auf das Fahr 1528. | Theile der Echriften Lutheri beior- 
Berfchiedene gelehrte Männer faften get und die Aufficht über die Heraus- 

um deswegen den Schlus, aneinem gabe derfelbigen gefüihret, gefaſſet 

nouam editionem epiftolarum Lutheri - 
procurafle, videri vellet, prxter titu- - 

„ 

fo nüglihen Werd ebenfals Hand und war willen, das von Aucit 
anzulegen und folches, fo viel mög. bern angefangene Werd der Briefe 
lich, zu ergangen. Es gefchahe die Lutheri fortzufegen und einen neuen 
fes von Georgio Coͤleſtino, wel: Theil derfelbigen herauszugeben. 
eher vor die Briefe Lutheri, wie fie Er machte dazu 1663 een 
ie er ſchrieb: 

NM Bon dieſer Samlung des Aurifabers find nachzuſehen: Fabricius in centifol. Lu- 
theran. p.207. Buddeus in der gedachten differtat. preliminar. ad fupplement, 

epiftolar. Lutheri: Zeltner in der Eursgefaften Hiſtorie der gedruckten Dibel 
Derfion und andern Schriften Lucheri p. 32. . Vogt in catalog. hiftorico cri- 
tic. librorum rariorum p. 422. (Berdes in florileg. hiftor. critic. libror. rarior. p. 
197. Wiotfchmann in Erfordia litterat. in der andern Samlung p, 320, Aren⸗ 
hold in conſpectu bibliothecæ vniuerſal. epiſtolarum p. 25- 

k) in dem angeführten Ort. EM 



Vorrede. 
ſchrieb : Friſtet mir mein GOtt Aurifaber edidit, non extantes; nune 
das Leben: verleihet Geſundheit autem collectas, 1702 in 4 ans Licht 
und Friede, follen Serrn Johan geſtellet und eine differtationem prz- 
nis Mistthefit Predigten von Lur-|liminarem de audta infigniter per re- 
thero wieder aufgeleget und mit|centifimas quasdem epiftolarum col- 
Anmerckungen vermehrt heraus: |ledtiones re litteraria et ecclefiaftica, 

. gegeben werden, fobald zuvor die]vorgefeßer. Zu folcher Samlung 
beyden tomi epiftolarum Lutherilift 1717 ein neuer und zwar folgen- 
wieder gedruckt und der Oritte|der Titul: colledio noua epiftola- 
vom Jahr CSriſti 1529 bis 1546 |rum Martini Lutheri, occafione iubi- 
von mir durch Derleibung göttli-|lzi euangelici in lucem data, gedruckt 
chen Seegens herausgegebenwor- |worden, und der Herr D. Bud- 

den dD. Er gab auch in dem ge⸗ deus hat auch eine neue Borrede da- 
- dachten Jahr 1663 ein Verzeichnis [zu gemacht, in welcher er dem Ver⸗ 
von drephundert umd vierzig Brie |faffer des journal des fcauans geant- 

fen heraus, welche Lutherus von wortet, der dieſe Briefe recenfiret: 
1529 und 1546 geichrieben, und |bey folcher Gelegenheit von Luthero 
die damals entiweder noch gar nicht ; |wiedrig geurtheilet und ihn durchge- 

oder zum Theil nur einzeln gedruckt zogen: auch nachgehends die Sache 
waren, und ſich hie und da zer⸗ noch weiter getrieben hatte. Die 
‚fireuet befanden 2). Dody ift das⸗ angefuͤhrte Aufſchrift dieſes Sup⸗ 
jenige nicht zuftande gefommen, ſo plements zeiget an: wie weit ſich fol- 

ſich dieſer Gottesgelehrte vorgefeger|ches erſtrecke: wie viele Briefe da 
Dale — — rinnen enthalten und woher fie ge: 
N | nommen worden. Einige find fchon 
 _ Glüdlicher ift hierinnen der Herr|gedruckt gewefen; weil fie aber zer⸗ 
D. Johann Franciſcus Buddeus ſtreuet waren und ſich in Aurifa⸗ 
geweſen, welcher ſupplementum epi. hers Samlung nicht befanden, ſind 

ſtolarum Martini Lutheri, continens ſie zuſammen genommen und hier 
Epiſtolas CCLX partim hadtenus ine- mit eingedrucfet worden. Andere 

| ditas ; partim editas quidem; fed hinc |hat man noch gar nicht im Druck ge⸗ 
inde difperfas et in tomis, quos lo. |habt ur felbige aus hau HE 
ee — 9 2 en 

0 im IX. altenburg. Theil p. 1587. : | 
m) ſiehe Tenzels curieuſe Bibliorbec p. 1704. p. 194. und Fabricii centifolium Lu- 

theran. p-208. Es fan Goͤtzens bibliothec Lutheran, p.8. beygefüget werden. 



ten das erſtemal and Licht geftellet.Jefet. Unter denfeiben befinde ih 
Unter andern hat man fich des ge-|ver Herr D. Joh. Sriedrich Mayer, 
dachten Jeniſchen gefchriebenen Co⸗ weldyer denjenigen Vorrath von Lu⸗ 
dicis bedienet, und ſich nach demfel-|theri Briefen, den der vorhinge: 
bigen ſowohl; als auch nach dem dachte D. Job, Chriſtfried Se 
Eremplar, das bey den bereits ge⸗ gittarius, Generalſuperintendens 
druckten Briefen zum Grund gele⸗ zu Altenburg, beſeſſen und zu deſſen 
get worden, auf Das gnauſte gerich. Herausgabe Hofnung gemacht, 
tet. Indem der. Herr Tenzel n)|gleichlam erblich erhalten und ihn 
eine Nachricht von diefee Samlung| mit vielen Zufagen ans Licht zuftel) 
giebet, ſo mercket eran, daß die Brie-| len, willens geweſen, wie Diele fer 
fe Lutheri an Spalatinum, die Chri⸗ ne eigne Worte q) bezeugen: conti- 
ſtian Schlegel zuerſt bekannt ge-|git etiam mihi, hereditario quaſi iure, 
macht 0), hier weder alle anzutref:|a beato Sagittario, viro fummo, de- 

fen; noch vollig mit. der. Schlegeli-|ftinata epiftolarum D. Lutheri farrago 
ſchen Ausgabe übereinfämen p). _ |locupletifima avrderes, quam fimili- 

; XL — ter, vna cum pluribus acceſſionibus 
Damit find drey Theile von ge⸗luci public dare, animus eſt, deo 

famieten lateinifchen Briefen Luthe⸗ propitio. Diefem it Herr D. Jo- 
ri ans Licht getreten und daben iſt es hann Andreas Schmid beyzufuͤ⸗ 
auch bis. hieher geblieben. Sie fal|gen, der fich ebenfalseine folche Ar⸗ 
jen neunhundert und ein und zwan⸗ beit vorgeleger hatte. Er wolte die 
zig Briefe zuſammen in ſich; da aber zwey Theileder Briefe Lutheri, wer 
gleichwohl noch viele zuruͤckgelaſſen che Aurifaber herausgegeben hatte, 
worden, fo hat das bey verſchiede⸗ wieder drucken Iaffen: den dritten, 
nen berühmten Männern, fonder-|den jegt  erwehnter Aurifaber ge: 
lid) Gottesgelehrten unferer Kirche, | ſamlet; aber nicht zum Drud ber _ 
den Borfaß, die angefangene Sam-| fördert hatte, hinzuthun: alle drey 
Iungen folcher Briefen fortzuſetzen mit fehr vielen Briefen, die er ſelbſt 
und vollftändiger zu machen, eriverlzufammen gelefen, vermehren und 

9) in der curieufen Bibliotbec. 1704. p. 197- 
0) in hiftoria vitæ Georgii Spalatini p.213.etc. \ — —— 
p) Von dieſem Supplement iſt die notitia diſſertatiomum alorumque ſcriptorum Bud- 

‚dei, wie fie 1724 herausgekommen p. ı8. und 49 nachzuſehen, wo unter andern die 
Monatsfhriften angezeiget find, in Denen. von felbigen eine Nachricht gegeben worden, 

4) in der Zuſchrift feiner hiftoriz verfionis germanicæ bibliorum D. Martini Lutheri, 



Vorrede. 

mit hiſtoriſchen Anmerkungen: ei⸗ fen Lutheri und anderer zur ſelbi— 
ner Lebensbeſchreibung Lutheri und gen Zeit lebenden hohen und gelehr— 
mit noͤthigen Regiſtern verſehen⸗). |ten Perſonen zu finden. Abſonder⸗ 
So iſt aud) der Herr D. Gottlieb lich hat ſich der Herr Paſtor Joh. 
Werns dorf mit einer neuen Edition Chriſt. Wolf groſſe Muͤhe gegeben, 
der Briefe Lutheri umgegangen und ſo viele Briefe Lutheri, als immer 
hat fie auf ſolche Weiſe einrichten moͤglich geweſen, zuſammen zubrin- 

wollen, daß fie mehreres, denn die gen: unter denſelbigen die eigenhaͤn⸗ 
vorhergegangenen, in ſich beareifes). |dige und annoch ungedruckte aufzu— 
Von dem Herrn Chriſtian Schle|fuchen, und bey den Abſchriften 
geln meldet Tenzel 7), daß ſelbiger und Abdruͤcken die gehörige Verglei⸗ 
an ihn gefchrieben und eröfnet, wie chung anzuftellen, ın der Abſicht, 
er Vorhabens fey, einen Dritten! damit er einerichtige, ordentliche imd 

Theil der Briefe Lutheri Herauszu- |vollftandige Samlung der lateini- 
geben, und ihm felbige von allen ſchen Briefen Lutheri zum Vor⸗ 

Enden zugefchieft würden: ihn auch ſchein bringen mögte. Unter andern 
um aleichmäßigen Beytrag gebeten. ſchreibet der berühmte Sottesgelehr- 

Und ob er wohl bisher damit nicht te zu Gröningen, ©. Daniel Ber- 
zum Borichein gefommen; fo Fönne des z); Dolendum eft vehementer, 
er ihm doch vieles mittheilen, und ipfum celeberrimum Wolfium, theo- 
zivar fo wohl aus der Fuürftlichen logum Hamburgenfem, huic quoque 
Gothaiſchen Bibliothee; als aud) ſaluberrimo confilio epiftolas Lutheri 
‚aus den Seckendorfiſchen Collecta⸗ denuo publicandi, vnacum variis aliis 
neis, darunter zwey fehöne Bande |vel a Buddeo; vel ab aliis editis; vel 
von deutfchen und Iateinifchen Brie ne ineditis, fuiffe ante paucos an- 

ER | | | 3 | —— 

) !. von Seelen in præfat. philocal. epiſtolic. Zeltner in der kurzgefaſten Hiſto⸗ 
tie der gedruckten Bibelverfion und anderer Schriften Lutheri, p.82. Boͤr⸗ 

ner in der Vorrede zu dem Regiſter der Leipziger Theile; und die Leipziger 
neue deitungen von gelebrren Sachen, 1716, p.60 und 1717. P.188. 
nF Sabricium in centifol. Lutheran. p, zır. und von Seelen in dem vorher an⸗ 
2. gezogenen Ber, J— a 

2) in der. curieuſen Bibliothec 1704. p. 195, — ner 
. 4) in florilegio hiftorico - critico librorum rarior. p.197. Man thue des Herrn D, 

Boͤrners Dorrede zu dem Reaifter der Leipziger Theile hinzu. Was Herr 
Wooif vor ungedruckte lateiniſche Briefe Lutheri gehabt, erbellet auß deſſen confpe- 

‚Chu ſupellectilis epiſtolcæ & litterasie manu exaratz, p: 342 19a. 
- 



Vorrede 
nos magno cum reipublicz ‚litterarix chervorraths des geivefenen Abts zu | 
damno, immortuum. Doch iſt von |Miarienthal, Herrn D. Job, Andre. 
alledem, fofich diefe berühmte Maͤn Schmids , deffen Samlung der 
ner vorgenommen gehabt, nichts zu 

Schreiben Lutheri, fo in den deut- andere darzwifchen gefommene Hins 
(hen Tomis der Schriften Lutheri derniffe unterbrochen worden. 

Fr ORTE 
a ſelbige nebit einigen andern, wovon 

Dabey ift es allein nicht geblieben, 

feinem Tode in gewiffe und beſonde⸗ abſchriftlich erhalten, oder auch in 
re Samlungen gebracht; ſondern verſchiedenen Büchern eingedruck 
es find felbige zum theil auch zer-|gefunden, vem Supplement der 
ſtreuet herausgegeben And hie und/leipziger Theile einverleibet, und. 

da eingerudfer worden. Das ift in|iwoher ein jegliches genommen, zu⸗ 
den Iateinifchen und deutfchen Thei- [gleich angezeiget- Die meiften der- 
fen der Schriften Lutheri, als in|lelbigen hatte erwehnter Herr Abt 
den Wittenbergifchen, Tenifchen,| Schmid aus dem mweimarifchen Ar: 
Kislebifchen, Altenbůrgiſchen, chiv befommen, und ob fich gleich 
Sallifchen und Leipzigern, jedoch ſchon der Herr won Seckendorf 
mit dem Unterſchied geſchehen, daß hey Verfertigung ſeiner Siſtorie des 
in einigen mehrere Briefe, denn in Lutherthums derſelbigen bedienet 
den andern, anzutreffenfind. Gon-|gehabt; fo hat er fie Doch nicht fo 

- derlich haben hierinnen die leipziger wohl ganz ın befagter Sifforie ab- 
Theile vor den übrigen bis daher ei- drucken laffen, ale vielmehr nur 

. nen merflichen Vorzug gehabt, in- merkwuͤrdige Stellen daraus ange 
u BEE ‚der — x. — Bis 

öftesgelehrte zu Leipzig, HDi « 
Chriſtian ——— Börner eine Ss ne = 
beträchtliche Anzahl deutfcher Brie- | Auſſer den Theilen Lutheri, iſt 
fe. Lutheri mitgetheilet hat. Denn noch nli lnzahl 
nach dem bey der Auction des Bi: Briefen, lateiniſchen und deutſchen, 

x) meijere Nacyeiche giebt Der Herr D. Börner in vorhererwehnter Vorrede zu dem 
Regiſter der leipziger Theile, | ie 

Briefe Lutheri, deren ich vorher ge: 
Stande gefommen. Ihr Vorha⸗ dacht habe, an ihn gekommen, 0 
ben it durch den Tod, oder, durch hat er aus derfelbigen die deutichen 

[nicht geitanden, ausgefucher und 

er entweder felbjt die Originale bef- 
dag man die Briefe_Lutheri nach|&et, oder die er von andern Orten _ 

noch eine ziemliche Anzahl feiner 

u! Pre nr 3 * ET EEE ICON DEE EEE 



— Vorrede. 
in mancherley Schriften hie und da| Elias Frick, in der deutſchen 
— anzutreffen, welche von Seckendorfiſchen Siſtorie des Lu⸗ 
eruͤhmten und gelehrten Maͤnnern, therthums, 1714. 

da fie bisher noch nicht gedrudt ge| Sermann BSamelmann, in ope- 
weſen, befannt gemacht, und bald|ribus genealogico-hiftoricis de Welt- 

da, bald dorten, wie es die Gelegen-|phalia et Saxonia inferiori, die zuſam— 
heit und Adficht mit fi) gebracht, men 1711. zum Vorſchein gefom- 
einverleibet worden. Einiger der men: 
ſelbigen, und zwar nach alphabeti/ Johann Michael Seineccius 
ſcher Ordnung, zugedenken, fo ha in der Nachricht vom Zuſtand der 
ben dieſes gethan: Kirche zu Goslar, vor und nach 

David Chytraͤus, von welchem der Reformation, 1704. 
wir eine Siſtorie der augſpurgi⸗ Chriſt. Auguſt. Seumann, in 
ſchen Eonfeßion, fo wohl in deut: diſſertatione de lenitate Auguſtanæ con- 
ſcher Sprache, Die 1576 herausge- fefionis, 1730. 
fommen, als auch in lateinifcher,| Georg Paul BSoͤnn in der Sach⸗ 
welche 1578 gedruckt worden, ha- fen Loburgifchen Ziftorie, verab- 
ben, und in beyden befinden fich vie- faſſet und mit verfchiedenen alten 
le Briefe Luther  — _ Urkunden und andernbey Saͤchſ. 
Seorg Coͤleſtinus in kiſtoria und Sennebergifchen Siſtorien⸗ 
comitiorum anno MDXXX. Auguſtæ ſchreibern noch nicht befindlichen 
celebratorum, 1597. Nachrichten illuftriret, welche 1700 
Thomas Erenius, in animad- herausgekommen it: 

. uerfionib. philologieis et hiftoricis,)), Rudolph Sofpinianus ‚welcher 

\ und zwar im achten Theil, feiner hiftorix facramentariz , Die 1681 

 Krnft Sglom. Cyprian in den wieder gedruckt worden, verfchiede- 
nuͤtzlichen Urkunden zur Erlaute ne Briefe Lutheri einverleibet: 

zung der erften eformationsge-) Joh, Gent. Sottinger in hiftor. 
ſchichte, aus Originalien mitge-|ecclehaft. noui teftamenti, 1655. fqq. 

theilet , welche Tenzels bijtori-) Joh. Erhard Kapp in der 
ſcher Bericht vom Anfang und iachlefe einiger gröftentheils un: 
erſten Sortgang der Reformation gedruckten und fonderlich zur 
Luthers beygefüget, und 1717 und Erläuterung der Aeformations: . 
1718 herausgefommen find: - Igefchichte nützlicher Urkunden, - 
Tobias Erhard, in codieibus welche ın vier Theilen von 1727 an 

manuferiptis Quedlinburgenfibus, 1723. nach und nad) ang Licht Rn 
| | O⸗ 



zwu dieſer Claſſe nicht: 

Valentin Ernſt Loͤſcher, in den 
‚vollftandigenKeformationsacten 

nn nenn 

Johan Zenvich Kindervater in 

BAR 0 

— — — — — — — ze 7 
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Johann Senrich Maius 
Nordhufä illuftri;_ oder hiſtoriſchen ta Io. Reuchlini, 1687... ; 
Beſchreibung gelehrter Leute, wel- Ludwig Ehriftian Miege, in den. 
che in der Kayſerlichen freyen |monumentis pietatis et litterariis viro- 
Keichsftadt Nordhauſen gebob-Irum, in republica et litteraria illu⸗ 
ven, u. ſ. w. 1715. 
Joh. Melchior Kraft in dem 
zweyfachen zweyhundertjaͤhri⸗ nib hiſorico⸗ theologicis, 1715. 
gen Jubelgedaͤchtnis 1723. 

ſtrium, feledtis, 1791. | 
Senrich Muhlins, in differtatio- 

343 
Johann Joachim Müller, im 

Job: Georg Leuckfeld in hifto- dem entdeckten Stgatscabinet/ 
ria Spangenbergenfi, oder hiſtori⸗ 1714. u. f. 

95* 

ſchen Nachricht von dem Leben,/ Joham Georg Kleumann, ee 

Lehre und Schriften Cyriaci 
Spantenbergs', 1712 
Michael Lilienthal, in dem er⸗ 

laͤuterten Dreuffen; oder auserle- ſenen Anmerkungen über verſchie⸗ Hänger, 1708. 
- dene zur Preußiſchen Kirchen ci⸗ ‚ 170% 

vil und gelehrten Siftorie gehoͤri⸗ 
ge befondere Dinge, davon der 
erſte Theil 1724 zum Vorſchein ge⸗ 
fommen, und die andern find nad): 
gehende drauf gefolget: 

und Documenten, die in drey 
heilen von 1720 an and Licht ge⸗ 

treten find. Es beſinden fich da- 
ſelbſt die lateiniſchen Briefe, die Lu— 
therus von 1507 bis 1519 geſchrie⸗ 
pen hat; da fie. aber ſchon vorher ge: 
druckt geweſen und. aus Aurifabers 
und Buddei Samlungen: auch 
aus. Cyprians Urkunden ‚genom- 

men find, ſo gehören fie eigentlich 
* 

cher Lutheri commentarium in loan-⸗ 
nis epiftolam catholicam herausgege⸗ 
ben, und einige bisher ungedruckt 
geweſene Briefe deſſelbigen ange⸗ 

Joh, Balthaſ. Bitter, in dem 
enangelifchen Denkmal der Stadt 

Johann Martin Schemelius, 
der. Numburgum litteratum 1727. ans 

Licht geftelfek, und demfelbigen ver- 
fchiedene Briefe Lutheri einerleißeh 

die vorher noch "nicht, gedruckt. ge 
NE le 
Joh. Beorg Schelhorn,inder, 
Reformationshiftorie der Reich⸗ 

zweyen Schriften dag ſeinige zu ei 
ner, vollſtaͤndigern Samlung der 
Briefe Lutheri beygetragen und 
zwar in hiſtoria vitæ Georgii Spalati-. 

‚|ni, 1693. und. in initiis reformationis 
ad anche —— N N RL 

2 CQ- 

Frankfurt am Mayn, 1726. ° 



‚Vorrede, 

Coburgenfis, in vita Joannis Langetilaud) in von der Bardts hiforiam 
deferiptis, 1717. | — reformationis gebracht 

Conrad Schlüffelburg, in epi⸗ worden. | | 
ari Wilhelm Ernſt Tenzel, in der ftolarum clarifimorum quorumdami 4 

theologorum, vt et aliorum virorum curieuſen Bibliothec, 17OAe. a 
dodtiffimorum, rerum theologicarum ; | 
BUT; h Ser . A Joh. € rt. Wol in conpedtu 

| ie al an 2 N Se een — — 
ſtionum item practicarum plurimarum By: RER 
decifionibus folidis aliisque quam plu- Berfaffer der —— — er 
timis refertiffimarum volumine, 1624 richten und der fortgefetzten Sam 

oder wie in dem folgenden Jahr ung von alten und netten theolo- 
1625 der Titul geandert worden: in sifchen Sachen: der bibliorhecr 
 decifionibus folidis plurium quæſtio-· nenfis und d er verghuͤgten 
zum theologicarum, in praxi quoti- Ab endſtund an flillen B etrach- 
‚die obuiarum fcituque neceflariarum, tungen über Sie Vorfälle in dem 
per epiſtolas quafitis et a prxcipuis Keich der Yet; -Künfke und 
Germaniz theologis communicatis: Wiffenfch aften su gebracht, die 
Re i — —— * ! 

Chriſt. Bottl. Schwarz, wel-| 1748 zu Erfurt herauszufommen, 
cher in einer Einladungsfchrift acht angefangen, annoch beyzufugen. 
vorher ungedruckte laternifche Brie⸗ 6 xv | 
fe Lutheri von 1517. 1518 und — ne 

1519. zuerft befannt gemacht, und Nachdem idy eine Furze Nachricht 
war 1741. | m den — ul 

nd Herausgaben der Briefe Luthe⸗ 
Joohann Gent. von Seelen, fo." > A lee 
wohl in philocal. epiftolic, fine cen- 

tum epiftolis, 728. 18 auch in den noch nöthig, daß ich auch anzeige, 
3% * ER we m 4 * — zeige, 

delicis epiſtolicis, 1729. An en 

Caſpar Sem. Starke, in der luͤ⸗ und eingerichtet Ien, welche in dem bechi En Kirchenhiftorie, 1724. |gegenmwärtigen Theil der ſaͤmtlichen 
RR 3% 7 lSchriften Lutheri anzutreffen ift. 
Abrah. Seultetus, in annalibus|Sie find in drey Claſſen eingetheiler 

 @uangelii renouati ab anno MDXVI ad|worden. Die erſte, begreift diejeni- 
annum MDXXXVI welche nicht nur gen, die fehon in den deutſchen Cam 
1618 befonders gedruckt, fondernilungen der Schriften Lutheri ge 

Luctheri Schriften ar. Theil. c 1 

ri, der Lateinifchen ſowohl, als auch 
der Deutfchen gegeben, fo it nun 

fan — 



var ins Deu handen; die andere die, To 5 Eiche verfeger, umd Diefem 
fehon gedruckt geweſen, ſich aber Band einverleibet worden; undale 
noch in Feiner Samlung der Schrif-|diefe hat man, ehe dieſes geſchehen, 
ten Lutheri befinden; und in der weder in Deutfcher Sprache leſen, 
dritten folgen diejenigen , welche ‚noch in den andern Samlungen der 
da man fie bißher noch nicht gedruckt Schriften Luther antreffen Fon- 
gehabt, jetzo zum erftenmal ans nen. Die Anzahl derjenigen, wel⸗ 
Licht Fommen. Bey einer jeden che vorher nicht gedruckt geweſen und 
Elaffe hat man fie nach der Zeit-Inunmehro a erſtenmal erfcheinen, 
ordnung gefeßet, und zugleich mit erſtrecket fich weit über hundert, 
angezeiget, woher fie genommen. Solche find theils von verfchiedenen 
find; und ob wohl fehon viele in die, berühmten und gelehrten Männern, 
vorhergegangene Theile, fonderlich'befonvers von dem Herrn Seniore 
in diejenige, welche die catechetiiche Sricken, zu lim; Herrn Eonfiftor, 
Schriften unddie zurXReformations- Rath YWieene, zu Ovedlinburg; 

- Hiftorie gehörige Documenten in ſich Herrn Proreetore und Bibliotheca⸗ 
fajfen, gebracht worden , welches tio Millern, zu Ulm; Heren Pa 
nach der beliebten Ordnung die darin- ſtore Niemeiern, zu Eichenbredelee 
‚nen begriffene Sachen mit ſich brach. ben; Herrn Profefl. Reuchlin, zu 
ten; fo hat man fie doch hier —— Strasburg; Herrn D. Stieglitz 
am gehörigen Ort mit angemerket, zu Naumburg; Herrn Profeſſ. 
und den Lefer auf denjenigen Theil Wettſtein, zu Amfterdam, guͤtigſt 

verwieſen, da fie fehon ftehen, daßlmitgetheilet worden: welches ih 
fie alfo alle in ihren Claſſen der Zeit|hier billig zu rühmen und Sie vor 
nach richtig auf einander folgen |Dero_ hochgeneigte Willfahrigfeit 

Ihre Anzahl ift weit gröffer, als htig: 
derjenigen, die man bisher in den ſten Danfnehmung zu verfichern Ha 
heilen der Schriften Lutheri gebe; theils aber hat man fie auger _ 

‚habt, Es wird Diefes einem jegli:Inem Band einer gewiſſen Biblio 
chen gleich in die Augen fallen, dem thee, durch hochgeneigten Vorſchub 
entweder ſchon befannt ift, was vor des berühmten Herrn D. Baun 
Briefe Lutheri vorhin in den Thei⸗ gartens, den man ebenfals mit ale · 
len geftanden; oder. dem eg belieben lem Dank erfennet, und aus einer 
folte, eine Vergleichung anzuſtel- geſchriebenen Zwickauiſchen Ehronie, 
len. Bey tauſend Stuͤck derfelbi die fich in dem Fuͤrſtl. Weimarifchen 

gen ſind jego ans dem Lateinichen Vůcherſchab befindet, an | 

meiner verbundelten und aufrichtig 



— — — » = 72: _ 

Sch weis wohl, Daß noch mandejbeny). Die Briefe elbſt faſſen 
Briefe, Lutheri zurüd geblieben; |viele brauchbare und fehöne Sachen vieleicht aber giebt GOtt Gnade, in ſich, und find foeingerichter, daß daß dasjenige, fo jego fehlet, Fünf- man fie mit. groffen Mugen leſen 
tig ergaͤnzet werde. Vorjetzo ift die kan. Sie dienen zur Erlauterun 

Bemuͤhung, felbige zu bekommen, |der Neformationsgefchichte, und Fld- vergeblich geweien. ren manches auf, welches ſich ſowohl — SM. | vor der Reformation z), als auch 
RN beyim Anfang und Fortgang derfel- 
Nehmen wir alle diefe Briefe Zu: |ben zugetragen hat. Cie entdecken 

theri vor ung, und bedenken dabey, viele Umftände, die Lutherum feibft 
daß auffer denfelben viele verlohren und deifen Leben angehen, und ge- gegangen, oder noch im verborge-|ben uns fonderlich herrliche Proben nen liegen ‚. fo Fönnen wir uns leicht und Zeugniffe von feinem befondern 
die Gröffe und Die Weitlauftigfeit| Eifer und unermüdeten Fleis bey 
feines Brieftvechfels vorftellen. Es dem Neformationswerf; von feiner 
erhellet aus denfelbigen, Daß er an|redlichen Begierde, jederman zu die: hohe und niedrige, gelehrte und un |nen und deſſen Heil zu befördern; 

F elehrte Perfonen, und unter jenen|von ſeinem feften und ſtandhaften 
onderlich an Nicolaum Amsdor: | Bertrauenaufdie Gnade und Treue 

fen, Hicol, Hausmann, Juſt. Jo⸗ GOttes; von feiner gedultigen nam, Job. Langum, Wences- Freudigkeit und heroifchen Muth in laum Sincum, Philippum Wie allen Wiederwärtigfeiten an die 
anchthonem, Johann Ruhelium, Hand: da fie denn bisweilen fo be: 

Georg Spelstinum, geſchrie⸗ jfthaffen find, daß man fie als un- ee 2: 2 ent⸗ 
ILL x FINN ® ; 

Win des Herrn Fabricii centifolio Lutheran. p. 212. und 663 faq. befindet fic ein 
7 Berzeichnis derjenigen, an welche die gedruckten Briefe Lutheri gerichtet find; die 

Aateiniſchen aber ſowohl gedruckte, als auch ungedrudte, welche der Herr Paftor 
Woaolf zuſammen herausgeben wollen, werden nad) ihren Anfangsworten in deſſen 
| conſpectu fuppelledtilis epiſtolicæ & litterariæ manu exaratz, p, 342 fgg. anges 
zeeiget. SS \ N 

2) von denjenigen Briefen, Die Lutherus vor der Reformation gefchrieben, und die in 
Aurifabers Samlung anzutreffen find, theilet Tenzel in dem Bericht vom An- 
fang und.erften Sorrgang der Reformation Lutheri p, 151, u, f. einen Aus⸗ 

zug mit, —— — Bert. 



nn Vorrede. Re In 
entbehrliche Urkunden anzuſehen hat. — ‚empfangen habe. Sie 
Doch erſtrecket fich der Nusen, der haben aud) zu allen Zeiten einen rei- 
daraus zu fehöpfen ift, nicht allein chen Seegen gehabt), 
auf eine Hiftorifche Erfantnis der — N le 
darinnen enthaltenen Sachen, ſon⸗ u... 
dern fie fönnen auch vieles zu beſſer /So vortreflidh aber auch die 
rer Einreichtung unferesXebens und | Briefe Lutheri find, fo bleiben fie 
zum Wachsthum in alle dem, ſo doch eine menfchliche Arbeit, und 
das wahreundthätige Chriftenthum darum iſt Fein Wunder , daß ein 
mit fich bringet, beytragen. Sie und andere Dinge darinnen vor 
ftellen ung Lutherum als ein tregl- |Fommen, welche unterdie Schwady 
ches Beyfpiel zur Nachfolge vor Au⸗ |heiten Lutheri, der ſich felbiger wohl 
gen, und wir Fonnen dadurch zur|bewuft war, zu rechnen find. Ni⸗ 
wahren Verlaugnung unferer ſelbſt, colaus Amsdorf, hat ehmals in 
zur Verachtung der Welt und aller einem Schreiben dafür gehalten, es 
ihrer Güter, zur Demuth und Nie: duͤrfte rathſam feyn, daß einige 
drigfeit, zum lebendigen Bertrauen Briefe Lutheri nicht gedrudt wuͤr⸗ 
auf GOTT, zur Gedult und |dend), Der Herr Veit Ludwig 
Standhaftigkeit in allen wiedrigen won Seckendorf c), merketan, daß 
Begebenheiten, zum redlichen Eifer, die Herausgebung der Briefe Luthe⸗ 

- die Sache und das Werk des Herrn ri, fofern fie ohne allen Unterſchied 
JEſu zu treiben, erwedet und mehr |geichehen, ihm bey manchen einigen 
und mehr ermuntert werden. Vie⸗Nachtheil erweden wollen. Ein 
ie Briefe find voller Geift und anderes fey, etwas mit guten Be 
Kraft, fonderlich die Troftfchrei- dacht und in der Abficht fchreiben, 
ben. Aus denfelbigen laftfich deut-|daß e8 ans Licht Fommen und ge 
lich fehen, daß GOtt Luthero ein druckt werden ſolte; ein anderes 

gar befonderes Maas der Gnade, |aber, an gute Freunde Briefe erge- 
mit befümmerten und betruͤbten hen laſſen. Inzwiſchen müfte man 
Seelen umzugehen und ſie kraͤftig dabey bedenfen, daß wenn auch ei⸗ 

ei — F nnige 

a) ich habe ſolches mit mehreren in der Vorrede zum X Theil der fi ämtlichen Schif: g 
| ten Lutheri p. 124. gezeiget. | 9* J 
) ſ. die fortgeſetzte Samlung von alten und neuen theologiſchen Sachen, 1726. 

p. 757. ee ie | 
e) hiftor, Lutheranilm. hbr. 1. $.113. p. 185. 
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nige Stellen etwas higig und rauh, einflieſſen laſſen, fo ift Doch felbiges 
nach Art der damaligen Zeit und ge en das fo viele gute, fo darinnen 
des Moͤnchslebens abgefaffet waͤ⸗ befindlich ift, als was weniges und 
ren: gleichwohl felbige zugleich fein] geringes anzufehen. Gelbiges weg- 
redliches und aufrichtiges Gemuͤth zulaſſen, und alfo mit einer fremden 

- Zwrerfennennäben. Er erinnert die Arbeit eine Aenderung vorzuneh: 
” wieder Darilles, welcher von men, ift eine Sache, die an fich be; 
Lutheri Briefen wiedrig geurtheilet, denklich ift, und den wiedriggefinn- 
und gemeiner, es-befänden fich initen Gelegenheit zu nachtheiligen 
denfelbigen unflätige Dinge, die Vorwürfen geben fan, Bis hie: 

man ohne Scham nicht a ift Fein Schade daraus erwach—⸗ 
oder erzehlen koͤnte; dawieder Se⸗ fen, daß man fo viele Briefe Zuthe- 
ckendorf nicht ohne Grund einge ri drucken laſſen, ald man finden 
wendet, daß man die Sache gröffer können; vielmehr aber hat vieles 
mache als fie in der That fey, und feinen Mugen, auf Diefe und jene 

wieder die Wahrheit rede: ob er Art, gehabt. Es Fomt viel auf die 
wohl ſelbſt dafür halte, DaB zwey Gemüthsart und Gefinnung derje> 
oder drey Stellen hatten wegbleiben nigen an, welche darüber Fommen 
‚Fönnen, weil er darinnen allzufrey und fie leſen. | Re 
mit feinen guten Freunden gefcher:| - — 
zet. Es iſt freylich nicht ohne, daß/ 6. XVI. 

in Dielen Briefen ein und das ande: | or 
reanzutreffen, welches entweder et-|  Uufler den Briefen Lutheri, 
was zu hitzig oder zu frey und ſcherz⸗ iſt in dieſem Band noch eine Nach⸗ 

haft geſchrieben, wenigſtens auf ſol leſe zu den vorhergegangenen Theis 
che Weiſe abgefaſſet zu ſeyn ſcheinet, len, und zwar folder Schriften, 

und daher leicht einen Anſtos geben welche theils aus Verſehen vorher 
fans man hat aber dabey die Bil-Jübergangen und weggelaffen wor⸗ 

AUigkeit vor Augen zu haben und nach den; theils hier zur Erläuterung 
derſelbigen Lutherum zu entfehuldi-)der Gefchichte Lutheri und der Re 
gem. Er war ein Menſch, und ſormation am füglichiten anzuhaͤn⸗ 
ſchrieb viele Briefe, von denen erigen geweſen. Ich habe nicht nd» 
ſich wohl nimmermehr eingebitdet|thig, mich lange dabey aufzuhalten, 
gehabt, daB fie an des Tageslicht noch insbefondere anzuzeigen , wo⸗ 

 Tommen würden. Hat er bismwei-|her eine jegliche genommen und wo 
len was anitößiges in feine Briefe ſie fonft anzutreffen s indem a 

— man ce 
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bereit bey ihrem Mbdrudk gefehehen Eden drucken Inffen, und in denfek 
ift, folglich wird es gnug (in, wenn Digen deffen_ Seethimer von Ei Sir 

ich nur ein und das andere von den- Buſſe, bomfreyen Willen des Men 
felbigen Fürzlich anmerfe. Es be⸗ ſchen, vom Seafeuer, vom Slblas 
finder. ſich in ſolcher Nachleſe: u. KW. mit vieler Freymuͤthigkeit 
ae ! Fe wiederſprochen;  insbefondere abe 

1. Job. Aurifabers Erzeh⸗ in dem letzten Saß behauptet, man 
kungen, was fich mit Luthero von bemufe nur aus Fahlen und etwa vor 
Jahren zu, Jahren zugerragen.|etlichen hundert Fahren geichmiede- 
Das find die Nachrichten, welche ten Decreten der Paäbfte, daß die 
gedachter Aurifaber den Eislehi⸗ Romiſche Kirche über alle andere 
ſchen Theilen bey einem jeden Fahr] Kirchen ſey; da doch dieſer vermein- 
einverfeibet hat, und aus denen fie) ten Hoheit Die heilige Schrift und - 
nachgehends auch in die Altenbur-|oer Schlus der Nicanifchen Ver 
ger und Leipziger Theile gebracht] ſamlung entgegen ſtunden d), Sole 
worden; da aber dieſes geichehen,| be Sage, jonderlich, nebft dem 
hat man fie auch hier nicht weglaf-| jest gedachten N den an 
fen wollen, Doch find verſchiedene dern, DaB wir auch bey ünſern gu: 
andere Nachrichten, befonders von|ten Werken fündigren, daß Feine 

- Beorg Spalstino, Joh, Chriſtfr. Stunde an ſich und ihrer Natur nach 
Sagittario, welche jene — erlaͤslich, und daß auch nad) der 
und vollſtaͤndiger machen, an geho | Taufe bey einem Kind die Suͤnde 
rigen Ort mit eingefchoben. twor-|Ubrig bliebe; grief Jacob Goch: 
den, Ein und das andere ift ſchon ſtraten, oder wie er auch geſchrie⸗ 
in den vorhergegangenen Theilen ben wird, Bogoſtraten, och: 
diefer Samlung mit abgedruckt wor- |jEsatan, ingieichen von Soogftrg: 

den; jedoch nicht fo vollig und in job ben, Prior des Dominicaneror- · 
chem Zufammenhang, wie nunmeh- dens, Profeſſor der Theologie zu 
vo geichehen ft t c6oln, umd zuletzt Ketzermeiſter in 

a Oberdeutſchland, heftig an, und 
m Luthers Schrift wieder|;war in einer Apologie wieder 

Jasob Bochftraten, &s hatte] Bewhlin; und Cucherus ammor 
Lutherus dreyzehn Saͤtze wieder D, |tete ihm in der angezogenen En 

) Diefe Schrift befinder ſich im XVIL. Theil diefer Samlung, p.863. 
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Cie wirdinsgemeinzum Fahr 1518 Boͤnig Ludwig zu Ungarn und 
gerechnet; da aber die angefuͤhr- Böhmen, Lutherum betreffend, 

ten Saͤtze Lurheri erft 1519 zum| 1523. Gedachter König hatte ſich 
Borfchein gefommen, wie aus ver | in einem Echreiben bey dem Chur⸗ 
fehiedenen Umftänden zu fchlieffen] fürften befchweret, daB er Luthe— 
ift, fo mus fie wohl auch erſt in die⸗ rum fchuge, der gleichwol graͤuliche 
fem Jahr ſeyn aufgefeger wor-| Irrthuͤmer und Ketzereyen einfüh- 
den e). In N / wi = a 
I an Fuͤrſten ſchimpflich loszoͤge, und den 

1. Berzog Carls von Muͤn⸗ Tuͤrken erhoͤbe; anbey aber auch 
fterberg, Schreiben an Luthe⸗ gebeten, ihn deswegen in Strafe zu 
um, die Empfebung Des heili⸗ nehmen. Hierauf antwortete der 
ten Abenomals unter beyderley Churfürft in dem amgezogenen 
ÖBeftalt betreffen, 1522. in wel-] Schreiben, er erweife ſich, wie ei- 
chem er fich unter andern ‚beflaget,\nem Ehriften gebühre; habe die Eh⸗ 
daß der pabftüche Stul feinen An⸗ re GOttes und feines Worte und 

herrn, König Georg zu Böhmen,|die Liebe des Nechſten zu feinem 
um deswegen bis in das vierdte Endzweck, und fchüge nichts, was 
Glied vermaledeyet, weil er die wieder die göttliche Ehre und den 
Wahrheit vom Gebrauch des Abend-| chriftlichen Glauben laufe: 
mals unter beyder Geftalt beftandig ! 
befannt, und ſich auch des Abend-| V. Luthers Schrift woieder 

. mals unter beyder Geftalt bedienet das blinde und tolle Verdamnis 
und Lutherum erfucher, er moͤgte der ſiebenzehn Artickel, von der 

den Ungrund diefes pabftiichen Ver: \elenden fchändlichen Univerfität 
ſahrens öffentlich zeigen; fich jedoch zu Ingolſtadt ausgegangen, 1524. 
nicht merfen laſſen, Daß er ihn dazu] Mit diefee Schrift hat es folgende 

veranlaſſet und ermuntert: Bewandnis. M. Arſatius Sehe: 
ee EN fer, von München gebuͤrtig, hatte 
Chur furſt Sriedeichs zu] verfchiedene Wahrheiten , fonder- 
Sachſen, Antwoitsfchieiben an! lich von dem allein — 

| | a 

) f. Sechendorfs Hiftorie des Lutherthums, p. 103. Loͤſchers vollftändige 
Aeformarionsacten, im andern Theil, p. 320. und was ich in derbiftorifchen 

Erinleitung in die Screitigkeiten Lutheri, welde vor dem XVIII. Theil dieſer 
Samlung ſtehet, p. 57. u. f. ſchon angemerket habe. — 

en 
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den Glauben, eingefehen, und da er darinnen einen ſcharfen Text zu ler 
deswegen zu Ingolſtadt im Lebens⸗ ſen ).. Ar 
gefahr Fam, lies er ſich, um delbe) © 000 0 ers 
ger zu entgehen, zu einem Wieder] VI. Churfuͤrſt Friedrich zuSach⸗ 
ruf gewiſſer Artikel bewegen, und ſen, Schreiben an feinen Seren 
ob er wohl hierauf in ein hartes| Bruder, Serzog J bannen, Furz 
Klofter geitedet wurde, errettete wor feinem feligen sEnde 1525 ab⸗ 
ihn doch GOTT daraus und würkIgelafien. Als im gedachten Fahr 
te mit feiner Gnade dergeſtalt an 1525 der Baneraufitand geſchahe, 
ihn, daß er feinen Fall erFante und und Thomas Münger Thüringen 

bereuete, nach Wittenberg Fam, in mit feinen fchwarmerifchen Predig 
Preuſſen und Schwaben der Kir-|ten eingenommen hatte, damit aber - 
che erjpriesliche Dienfte that. Die veranlaſſete, daß nicht, nur. ‚Die 
Ingolſtaͤdter machten die wiederrw | Bauern, fondern auch die Bürger 
fene Artickel bekant, und führten unruhig zu werden. anfingen, fokon- 
die Urfachen an, warum fie felbigelte fich der Churfürft zu Sadıen, 

verworfen: welches jedoch auf ſol⸗ Friedrich , wegen feiner groffen - 
che Art geſchahe, daß fie zu ihrer | Schwachheit der Sache nicht fon 
eignen Schande ihre Blöffe gar fehr|derfich annehmen, daß es auch (he 
auf deckten. Unter andern erkann⸗net, Herzog Georg habe ihn in Ber: 
ten fie die Säge, daß der Glaube dacht gehabt, ald wenn ihm das tol⸗ 

- allein gerecht mache, daß wir Fein|le und Fühne Unternehmen des Pa 
Vertrauen auf unfere Werke zufe-|beis nicht entgegen ware. _ Inzwi⸗ 
Ken, daß das Moſaiſche Geſetz mehr ſchen ſchrieb dieſer Churfuͤrſt deshal⸗ 
vᷣon uns fordere als wir leiſten koͤnn⸗ ben etlichemal an feinen Herrn Bru⸗ 
ten, als Wahrheiten; und gleich⸗ der, Herzog Johannem, und ga 
wol meinten ſie nicht unrecht gethan den Rath, daß man die Sache in der 
zu haben, daß ſie ſolche verdamt, Guͤte beylegen, und dazu SEAN. 
weil dadurch die Leute ficher, zum|und bey dem gemeinen Mann belieb- 
guten trag und furchtſam gemacht te Männer brauchen mögtes lies 
werden Fönnten. Das gab Luthero ish dabey mit einflieffen, daß viel- 

l 

Anlas, die angeführte Schrift. wie: [leicht fonderlich damit Anlas zu for 
der fie. heranszugeben, und ihnen chem Aufruhr gegeben worden, daß 

— Rabus Martyrbuch im fuͤnften Theil, p. 34. uf, und S.dendorf in 
hiſtor. Lutheraniſm, libr. 1. $.160. p. 284. a a 
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man den armen Leuten den Gebrauch aus dem Lateiniſchen i 

a en / it den Aufla- net, iſt * 

gen alzu ſehr beſchweret. Zwey zu ne Per Be in 
don foltpen Schreiben fiehen fäon in| 1526. gererhnet zu werden. Jahr 

einem vorhergehenden Theil dieſer ” 
Samtung, und mın Fomt-noc) ei... „ob. Domerani und Fufki 
nes dazu: | on, a von Lutheri geiſt⸗ 

—38 td sache und Lehre, Jahr 1527 mit fo gefährli 
1525, welches er an einen in Eile. fällen des Lei gefährlichen Zus 
Den iaffen. und ich batinnen Ohr es Leibe und mit fo ſtarken 
en igiien, Um tungen heim, daß - 
mit feinen (hwärmerifchen Unter: a l DEN, 

nehmungen gros machet auch zu nicht Ders ee 
a kkokn Sehrufemiig Pa eh ers glaubten, er erde 

Es gehöret mit zu den Documenten, Hiev Pa eo. SED VERLEIH, 
welche die Neformationsgefchichte Bu DI N Pomeranus, oder 

erläutern, und. weil felbiges oben —— — ru, rtig geweſen 
—— worden, ſo hat man es en een a 

k ier noch einruͤcken wollen: damals mit ihm vorgegangen. Sie 

‚ VI, Luthers Bedenken, — iſt leſenswuͤrdig, ſowohl wegen der 

etziger Aufruhr zu ftillen. Die Sache felbit, als aucy wegen der 

(es ijt auch bey den vorher mitgetheif- Mer outrdigen und beiveglichen Res 
ten Reformationsurfunden aus Ver- den, die Lutherus zur felbigen Zeit 
fehen tweggeblieben, und wird alfo geführe. Sie ift Lateiniich und 

‚hier noch nachgeholet. Lutherus Deutſch vorhanden, wiewohl bey- 
haͤlt dafür, daß vieles zur Stilfung de Eremplarien nicht in allen Stuͤ⸗ 
des Aufruhrs beytragen twürde, fen genau miteinander uͤbereinkom⸗ 

Ken Beh nun wen Meſſe abſchaffe und fromme| X. Sur ers u — 
nen — Das Bedenken ſchlag = den —S——— 

n Georg Spalatino der Friedenshandlung zu — 
berg 

kan Loͤſche 

Re oͤſchers evangelifche Zehenden im dritten Thei ' 

. und Seckendorfs Hiſtorie des Lutherthums, p- 827. — a 

'; utheri Schriften 21. Theil, Be 2 

— 
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berg, an Churfürft Johannem zu zwar, weil der Menfch darinnen zu 
Litenberg, 1532. Diefe Schrift mehrern und gröffern Sünden ie | 

geht, nebit den andern, weldye inte verleitet werden: weil er: von 
dieſer Samlung ſchon abgedruckt GOtt zu einem gefellfchaftlichen Le: 
worden, den Religionsfrieden an,Iben erſchaffen worden: weil die 
welcher den 23 Zuliibefagten Jahrs Leute nach goͤttlicher Einſetzung, 

1532 zu Nuͤrnberg bis auf ein Fünf um mit einander, GOttes Wort zu 

tig Concilium_ gerhloffen worden hören, zu_beten, u. f. w. in der 
und den der Kayfer in eben dieſem Kirche zufammen Fommen müften: 

Jahr zu Regenſpurg den 2 PEUOuE weil man in der Cinfamfeit, leicht, 
beiwilliget und verſichert, und eben ſchwermuͤthig und traurig. werden 

dafelbit den 3 Auguft mit einem Fönnte: | EL 

Mandat beftätiget: ee ee 
ne ee a 1 SIE Bthars Dprteoe Uran 

‚XI. Luthers Bedenken: Ob der Büchlein, was von päbftlicher. 
Churfuͤrſt zu Sachſen und feine|Seiligfeit auf dem Reichstage zu 
Einungsverwandten moͤchten an: Nuͤrnberg, Lutheriſcher Sadyen 
derer Obrigkeit Unterthanen des halber bey Kayſerlicher Majeſtaͤt 
Evangelii halben in ihren Schutʒ Stadthaͤlter und Reichsſtaͤnden 
nehmen. Es hat Lutherus dieſes geſucht 1538. Das Büchlein, 
Bedenken 1534 aufgeſetzet, und anzu welchen Lutherus dieſe Vorrede 
den Churfuͤrſten Johan Friedrich gemacht, betrift dasjenige, ſo der 
gerichtet. Er meinet, es gehe nicht Pabſt Hadrian VI. auf dem gegen 

an, daß man fremde. Unterthanen, das Ende des Jahrs 1522 angefan⸗ 
wenn. fie der Religion halber be-igenen und bis in das folgende: 

trangt würden, fchügen wolte: in-| ı523fte Fahr fortgefeten Reichs⸗ 
dem damit ein Eingrif in die Nechteltag zu Nürnberg durch feinen Lega- 
der Obrigkeit ſolcher Unterthanen ten, Sraneifcum Chereyatum, nad) 
geſchaͤhe; doch. Fünne man fich mit|der ihm ertheilten Inſtruction, bes 
den. Reichsftädten vereinigen und|fonders wieder Lutherum handeln 
deshalben einen Vergleich treffen: und vorftellen laſſen. In der Vor: 
eo, N |rede wird mit vielem Nachdruck ge: 
X. Luthers Bedenken: War-!gen die mancherley päbftifche Kunft- 
um EKinſamkeit zu fliehen? 1534. griffe, die Leute ums Geld zu brim 

Er führt verfchiedene Urſachen wie⸗ gen, und dabey die zum Grund lie⸗ 
der die Einfamkeit an, AM BEN Irrthuͤmer und Bosheiten 



Vorrede. 
zu bemänteln, geeifert und zugleich Vorrede D. Martin Luthers, 
geklaget ; daB die Deutichen nicht | Wittenberg 1540. in 4.5), Sm 
mit Handen greifen wolten, wie die |der Vorrede erzehlet Lutherus, daß 
a und Elerifey fie um Seele, Barns, als er zu Wittenberg ae 
eib und Gut zubringen ſuchten: weſen, der Papiften wegen fich ſo— 
a N wohl feines rechten Namens, als 

"XIV. Robert Barns, Bekaͤnnt⸗ auch Doctortituls enthalten habe. 
nis des Glaubens, verdeutfcht Er preifet GOtt, daß er die Zeit 
mit Sutheri Vorrede. Gedadyter |der erften Chriften wiederum Fom- 
Bars ift wegen der evangelifchen\men laffen, und thut hinzu, Die 
Lehre zu Londen den 31 Julii 1540 | wahre Urfach, warum Barns ver- 
zum Seuer verdamt worden; ehe er|brandt worden fey, weil er die 
aber den Martyrertod übernahm, | Berftoffung der Elevifchen Princeſ⸗ 
that er ein Glaubensbefanntnis, |fin wiederrathen. Den Schlus 
und wie davon eine Nachricht ausmacht er mit diefen Worten: Laſt 
Engeland nad) Deutichland Fam,|uns GOtt loben und danken, es 
wurde fie ins Deutfche uͤberſetzet, iſt eine felige Zeit der auserwehl- 
und mit Sutheri Borrede gedruckt; ten Geiligen Chrifti, und eine un- 
unterfolgenden Titul: Bekaͤnntnis ſelige leidige Zeit des Teufels, der 

des Glaubens, die Aobertus — —6 und der Feinde, 
Barns, der heiligen Schrift Do⸗ und ſoll noch aͤrger werden, 
ctor, im deuſchen Land, D. An⸗Amen: ) 
tonius genannt, zu Londen nl SR 
Engelland gethan bat, ısgo.am! XV. Johann Bugenhagens 

30 Tag des Monats Juli, da er Auslegung des XXX Pfalms, 
zum Feuer, ohne Urtheil und 1542. Die Urſache, warum dieſe 
Recht, unſchuldig umverhoͤrter Auslegung in die Theile der Schrif- 
Sache gefüret und verbrandt|ten Lutheri, und auch hierin diefe 
worden ift, aus der Engliſchen Nachleſe gebracht worden, ift, weil 
Sprache verdeutfcht, Mit einer aha Troſtſchrift an die in 
. : a 2. denen 

hf. von der Hards authograph. Luth, som. 1. ‚p:390. ne 
es koͤnnen bier nachgelefen werden, Rabus in dem Martyrbuch, und zwar im 
andern Theil, p.266. Burnet fibr. II. hiftor. reformation. ecclef. Anglican. 

Secckendorf in hiltor. Lutheranifn. äbr. I. $.78. p 261. Der übrigen nicht zu 
gedenken. 
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denen es in der Geburt unrichtig ben Lutheri beſchreiben, und ſolche 
ergangen, daß entweder die Frucht noch zu dieſer Samlung ſeiner 
in der Geburt geftorben, oder tod Schriften verfertigen werde: 
von ihnen gefommen, beygefüget iſt. sh ae — —— 
Er warnet darinnen vor der fuͤrwi XXXV. Lutheri Randgloſſen. 
tzigen Frage; warum GOtt Kinder Bey dieſen kurzen bibliſchen Anmner⸗ 
laſſe tod auf die Welt kommen? und kungen wie fie ſich bey vielen deut- 
fuͤhret dabey aus, daß GOtt das ſchen Bibeln befinden, und ſofern 
Gebet erhöre, weiches eine chriftli- ſie zuſammen als Lutheri Nandglof 
che Mutter in ihren gröften Nothen ſen angefehen werden, hat man zu: 
vor ihr Kind thue, und auf folche\forderft unter _denenjenigen, welche 
Weiſe an der Seligkeit der Kinder|Lutherus felbft feiner deurfchen Bi- - 
nicht zu zweifeln, die ohne Taufe beluͤberſetzung beygefuͤget, und unter 
fterben. Er berufet fih auf das denen, die nicht von ihm felbft, fon- 
Erempel der Kinder im alten Tefta-|dern von einem andern hinzugethan 
ment, welche vor der Befchneidung |tvorden, einen Unterſchied zu ma- 
ihr Leben beichloffen, undmerfetan,|chen. Einige hat Lutherus felbft 
Gott habe ſich auch im neuen Te:|bey denjenigen Auflagen der deut- 
ſtament an die Saeramenten. nicht ſchen Bibel, die. bey feinen Lebzeiten 
fo genau gebunden, daß er nicht auf zum Vorfchein gefommen, beygefe- 
eine ung unbefannte Weiſe die KRin-|Betz andere hingegen, und zwar wie 

der follte feligmachen Fönnen, under ſie nach deſſen Tod in der deutſchen 
- gebe mehrmalen den Glauben auf Bibeledition von 1546 erichienen, 
die Fuͤrbitte andere: -  jfommen von dem Beorg Boͤrern 
a her. Dahin gehen wohl die Worte 
XVI- XXXIV. Solget die Grab: |des Johann Tiatthefiik), wenn er 

ſchrift, welche Lutherus feiner Toch⸗ ſaget: Wunderſchoͤne und lehr⸗ 
ter Magdalena 1542. verfertiget, t, hafte Reden, follen bey diefer Ar- 
nebit verfchiedenen Schriften, die beit, nemlich bey der Dollmetſchung 
Lutheri Abiterben und Begräbnis der Bibel, gefallen feyn, welcher 

betreffen; von denen ich aber jetzo M. Georg etliche aufgezeichnet, 
Feine Nachricht geben, fondern felbi-Jund die hernach als Eleine Blös- 
ge bis dahin verfparen will, wenn lein und Auslegung auf den Rand 
ich Durch die Gnade GOttes das Le- zum Tert gedruckt feyn, * was 

| | | von 

k) in der XIII. Predigt von dem Leben Lutheri, p. 151 
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Adrian Beier D in dieſen Verſen weſen. Bald hat man einige anders 
hat anzeigen wollen: eingerichtet oder gar weggelaſſen, 

| weil man geglaubet, fie wären nad) 
Rorari, facri ros adamate foli , den Grundfprachen und in etlichen 

Atque ati facras in margine gloflas, andern Nebenſachen nicht richtig ab- 
je Quas hodie nobis biblia facra ferunt. gefaſſet m), oder kaͤmen nicht. von 

2 4 Luthero her. Bald hat man wel- 
Doch Fönnen die von jeßt gedachten) che hinzugethan oder doch fonft eine 
Roͤrern beygefügten  Glofjen eben-|Aenderung mit ihnen vorgenom- 
fals Luthero gewiſſermaſſen mit|men =): wie es denn aud) an Strei- 
Hecht beygeleget werden: indem fie |tigfeiten nicht gefehlet, welche dies 
aus feinem Munde geflofien und ge |jer Randgloffen wegen entftanden 0). 
billiget, und wenn diefes auch bey Verſchiedene davon find gegen gewiſſe 
ein und andern nicht gefchehen wäre, | Gegner gerettet worden und zwar un⸗ 
felbige doch nach deifen Sinn und|ter andernvonYTlichaelldalthernp), 
Meynung eingerichtet worden. Sie und Joh. Muſaͤo ); überhaupt 
haben nicht immer in Zutheri Bibel, aber ift nachzulefen, was Paul _ 
auch nach feinem Tod, einerley Ge⸗ Crelliusr), Job. Sriedr. {layer s), 
ftalt gehabt, fondern find mancher: | Jobann Diemann ı), Deit Lud⸗ 

‘Gunda reuidifti Lutheri feripta, Georgi 

ley Veränderungen unterworfen ge |woig von Seckendorf »), Job 
| v3 ;> Mel 

F) in Syllabo redtorum & profeflorum lenz, p. 448. 
m) fiehe unter andern Schlüffelburg in catalog. hereticor. fir. V. p.368. ſq. i 
3) man lefe nach, Lyſer in epiftolis, p. 220. und die fortgeſetzte Samlung von 

alten und neuen theolog. Sachen, 1723. p. 165. u. f. ee 
9) unter andern Fan nachgefehen werden, was desfals der Herr Kraft in prodromo 
- hiftorie verfionis germanicz bibliorum, p. 48. u. f. gegen die vom Herin Reis 
 neccio zu leipzig, 1708. herausgegebene deutſche Bibel erinnert, und was diefer in 
der Antwort p, 21. zu feiner DVerrheidigung angeführer; jener aber in prodrome 

2 continuato P- 54. 98, wieder geantwortet bat, 

) in oflıcin. biblic. p. 3 
) in bibl. Ernelftin. vindicatis, p. 341, 

7) indem Bericht vonD. Lurherideutfehen Bibel, Correctut, und unterſchie⸗ 
denem Druck derſelbigen, fo fi in den confilüs theolog. Witenberg. zom. I. p.8 
befindet. | : 
$) hiftor. verfion. germanic biblior. Luth, tap. IV. 9.5. 9.47: _ 
DH) im andern Theil feiner deutfehen Schriften, p. an uf 
2) in der Hiſtorie des Lutherthums, p. sr. 

— 



DBBEOR * 

Melchior Braftx), Johann Fran habt. Ehe ich ihren völligen Schlus 
ciſc. Buddeus y), Job. Alb. Fa⸗ mache, preiſe ich billig den Nahmen 
bricius, von denſelbigen angemerket des HErrn, daß er auc zu dieſem 
haben. Gegenwärtig find. folche Theil der famtlihen Schriften Lu- 
Randgloſſen zwar abgedruckt wor- theri, und defien Herausgabe, Gna- 
den, wie fie ſich in den neueren Edi⸗ de und Barmherzigkeit ſchenken wol⸗ 
tionen der Bibel, befonders derje-| len 2); wie, aber Diefes Werk fer 
nigen , die Nicol. Saaſe beforger,|diglich zu feiner Ehre abzielet, alfo 
befinden; man hat aber ausdenbey-| laß er felbige dadurch mehr. und 
den Ausgaben von 1524 und 15 35, mehr ausgebreitet, imd Das Heil - 
welche vorher gedachter Herr D.) vieler Seelen durch die darinnen ent⸗ 
Baumgarten gütigit mifgetheilet,| haltene theure evangelifche Wahrhei- 
die Abweichungen und verſchiedene ten befördert werden. Er thue das 
Lefearten beygefüget.  . — Sum. JEſu CHRISTJ willen, 
Dieſes iſt es, was ic) in gröe| Yimen, ee; 
wärtiger Vorrede vorzutragen gel | | 

* tan,
 ; 

— Gens, deu 21, April, = | 
ee 1749: 

80h. Georg Walch. 
. 24 ESP ERNST —— * ZUR LEN E } WE 

x) in emendand. et corrigend. in hiftoria verfionis germg bibliorum Lutheri Maye⸗ 

| ifagog, ad cheol vniuerf. libr. M. cap. 8. 47. P- 1551, 2. a 

2) centifol. Lutheran. cap. N 

ee 



Exte Ci 

Briefe Vutheri, 
welche 

diejenigen in ſich begreift, die bereits in denen 
bngn ſeiner Schriften —— 

und hier 

nach der Ordnung der Jahre mitgetbeifet werden, 

nebft 

‚beigefügter Anzeige, 
woraus diefelbigen genommen und wo fie fonft anzır 

treffen ſind. 
* 
— — 
* 





Briefe Barker, 
welche den 

Bauen Sammlungen feiner Schriften 
find - 

bereits EEDERIERDER worden. 

CE — | —— 4 
ir. An den Pabft Beonem X, — feiner 
N RO Difputation vom Abaf, 
WM. Luthers like an den Car- Seb. daſ. p.492. 
Az dingl und let zu er 

5 — — ‚An n Dbiigp Welanchthen. 

| 2 "= 

m den Sſdof zu ——— 3 Ertlarung und Antwort an den Cardi⸗ 
SE Scultetum von ſeiner Diſputa⸗ nal caſcanun 

ih tion vom bloß, ; ©. eb. dal. 9.691. 

h ©. eben daft P- 498. 

An D. Johann Staupig vom Woͤrtlein Er pers En vom Verhoͤr fi 
Buſſe. er Sache vor dem Legaten. 

Er daſ B.507. x &. im Anh, zum XV. 6. d,©. p.42. Br 
ander Schriften a or, Een 4 — A | 8. An 



; 
— 7 a 

— Dtiefe — aus Sammlungen — Saufen, Es 

licher Zufagung ausvichte, er Fann faft gute 
El D. Andr. Car von gedachte 

Verhoͤr. 
©. im XV. a. v,©. vor 

orte fpinnen, wird aber nicht gut Tuch 
daraus. 

3. Es iſt — onaͤdiger Herr, mie ofs / 
| ” |fenbaret, nemlich durch den Prior zu Erfurt, 

9. | der e8 von E. F. G Beichtvater ae 
An den Cardinal Caſetanum. wie daß E. 5. ©. ſollten Ungnade empfan- 

©. 0. daf. p. 7u4. gen haben über D. Staupigen , unferm 
TE a N er Regen are Slche Schreibens 

halben, habe ich daflelbe , al er hie geweſt 
und E. 3. G. zu Torgau geſucht, mit Sr. 

MWuͤrde geredt, und vorgehalten, daß mir 
E S u — G. —— uͤber 

eine Wuͤrde, habe ich in der Wahrheit in 
an Coucfüuft usa zu Sachfen bielen Worten nichts anderg’erfunden, die 
‚©. eb. af. pi ie | bvir den Abend. von E F. ©, hatten, denn 

BEN daß E. F. G. ihm aufs Beſte i in ſeinem Her⸗ 
zen, und ‚ihm der Ehurfürft von Sachſen 
ein lieber Fuͤrſt iſt, und fuͤrwahr gar ſon⸗ 
derlich ©. F. G günftig ift, alfo, daß er 
endlich ſagt: ich meyne nicht, daß ich mei⸗ 

| nen gnädigen Herrn je erzurner habe, ich 
An — — Churfuͤrſten zu haͤtte es denn damit gethan, daß ich S. ©. 

Sachſen, auf D. Staupitzen nicht ungnaͤdig zu viel lieb gehabt. Derohalben bitte ich, 
zu feyn; ingleichen von der vorhabenden gnaͤdiger Herr, feinethalben, Be er mir es 

a Sau ie on li men ati. €: 5.0 Y : | wollte aller Gunft und Treue zu ihm —— —— der Schein Sanpeei erfehen, wie deren ohne Zweifel €. K2 6 

dieſelbe oft an ihm erfunden. ' 
p. 27. 

4. Auch gnädigfter Herr, daß id meine 

106, 

An eben denfelben, 
© baf. p. 717. 

ae) 12. 

An Georg Spalatinum, wie man in der 
0 Schrift fiudieren folk. Er. 

©. im X.Th, Rick Samml. p. 268. 

Deinem gnädigfker und ließen Herrn, 
Herzog Friedrichen, Churfürften zu Sad Treue.E.-5..©.-auch zeige, und. mein Hof» 

fen, zu Sr. Gnaden Händen, 10:00 8 ka verdiene; ich habe gehoͤret, wie daß 
5 IE 8. nach Abgang Ar a | 

Ite eine andere und vielleicht ſchwerere auffes 
Fe Here um Churfirt. 2A ken. Go €. F G. nicht mode. verachten 

mir ©. 5. &, vor deffen die Zuſagung eines armen Blilere Geber, bitte ich wills 
thaͤt, Durch In — ein nei Su te es um Ghttes willen nicht: laffen dahin 
J geben; fb Eommme ich num und bite €, kommen, denn mires von Herzen leid ift und 

©. deffelben eingedenk zu ſeiIn. vielen €.3. G. Günftigen, daß aud) diefe 
2. Bitte aber, anädiger Herr, wie bor- Schatzung €. F. ©. Iestern Tagen ſo viel 

mals, ſo der —D das ausrichten ſoll gutes Geruͤchts, Namen und Gunſt berau⸗ 
daß er es mit der That und nicht mit freund/ bet — ðdit kenn E. 5, ©. wohl mit ;“ Bi — 

\ 



4 ee ‚vom Jahr 1719. Pa 
Her Bernünft‘ begnader, daß ie in dieſen GDtt unfern HEern, welcher bare €. F. 
Sachen weiter fiehet, denn ich) oder vielleicht G. geſund uns zu Gute, und darnach E. F, 
alle &. F. ©, Unterthanen; aber mag doch G. Seelen zur Seligkeit , Amen, 
wohl feyn, ja GOtt will es ſo haben, daß E. F. G. 
geoffe Vernunft zuweilen durch weniger Ber] | anterthaͤniger Caplan nunft gewieſen werde, auf daß niemand auf D. Wartinus Luther, 

ſich ſelbſt ſich verlaffe, fondern allein auf au Wittenberg. N ie men. : 4 

14 2, 

An Pabft Leonem X. An — ——— wegen vor⸗ 1 FAR ua — eyender Conferen; mit Miltitzen zu ©. im XV. Th. dieſer Samml. p. 849 00. Kiebenwerde. | 
Be... 15 ©. eb. daf. p. 901. 

“ 305 * ⸗ ö— ⸗ ⸗ — — 

An Churfuͤrſt Friederich zu Sachſen, 22. & darinnen Die Veranlaffung der Difputation An Churfürft Sciedrichen. wider Mil N mi D. Ecken erzaͤhlet wird. titzens Bericht. 
Sieb. dal. p. 866. ©. eb. daſ. 9.907. 
— a — Leu 

a al any 16, 23.24, 
An Beorg Spalatinum von der Difpw | An Georg Spalatinum zwey Briefe Lu⸗ 
cation zu Zeipsig. 7° © 0 2 |tberi, sm — ** — zum J—— edaͤchtniß des Leidens Chriſti © BORN 379.171 u | a betreffend. — — Fe | Sind GER nen der — befinds NER — ich, wohin man fie aus Job. Torch. Muͤl An Churfuͤrſt Sriedrichen , die Handlung iers Stantscabinet IV! Exöfn. p. 193, ge: 
3 mik Carl von Miltig betreffend. bracht. 
S eb. daſ. p· 840. er 4 A. 

— I ZZch hab angefangen, deiner Bitte nach, 
na. 18. | —8 ein Bedenken zu machen, wie das Lei⸗ DCarlſtadts und Lutheri Derantwors den unſers lieben HErrn If Ehriſti ſou 

ungsſchreiben an Churfuͤrſt Seiedeichenwes |petrachter werden. Und je mehr ich Ges 

7 eens Anklage (danken darauf mende, je wenier ich befits 
ie ——de das mir gefaßt, dann der Ceremonien 

en 
 D, Sartftadts und Butberi Tnfintations |pereit zu viel, alfo, Daf alle ernfliche Ders 
ern 3% — ſehung und Sachen der Chriſtlichen Gottes, 
= ——— — furcht nun faſt zu Mißbrauch, Mißglauben 

J Lutheri Schreiben an D, Eden, |gar licht ift, das Vertrauen in das aus 
Seb. daſ. => wwendige der Werke ſetzen, und in 

25 

20. und Superſtition worden finds; wie dann. 

mittler 



6 J. Briefe Lutheri aus den Deutſc
hen Sammlungen ſeiner Schriften, | e | 7 | 

mittler Zeit und indeß,, das geifkliche Ding |merden; denn DIR einige erhebt die heilige, 

unterlaſen ohne alle Sorge; Darum bin Chriſtenheit und Kirche, daß man die heilis 
ich mit diefem Bedenken. nicht ganz bereit, \ge Schrift verftehet; diß einige unterduiickt. 
wie ichs mochte Dermaffen vorgeben , daß e8 Die Chriftenheit und. Kirche, daß man die, 

— SE a RM a ba 
te, und. darneben inwendig auch fruchtbar|die Meynung bat, (als du fhreibeft,) daß. 

and vorträglich-wäre, Daß es aber bendes fülhe Stiftung fol woͤchentlich auf erfiche, 

mit einander geſchehen fol. ift fchwer, dann Tage, und diefelben nicht ganz, fondern auf 
das Evangelium feget die allerfräftigfte Got⸗ etliche Stunden, bey Tag und Nacht, ces 

tesfurcht auf die bruͤderliche Liebe und Wohl⸗ |fteilt und verordnet werden: fo gefalt esmir - 
meynung, und daß man fid) allenthalben gesJauch, denn man hat ſich nichts mehr in der 

gen einander treulich und brüderlich erzeige. Verrichtung und Stiftung der Ceremomen 

Donnerftag nach Aflumtionis, An. 1519. oder auswendigen Erzeigung des Gortess 

) | | drienſts zu beforgen, denn daß, tie der heis 

Ss B. lige Apoſtel Sanct Paul ſagt, der Geiſt 
— Me a ausgeleſcht und vertilget werde. Es wird 

&S Betrachtung des Leidens unſers ſieben auch beffer. feyn, daß fie mit. Raum und 
HErrn und Seligmachers. zu fliften, iſt Stillhalten zwifchen den Stunden, wenig 

mir nichts fo verdrießlich und. beſchwerlich, in einer-jeglichen, dann aneinander es-alleg 

als daß ich fehe, daß die Eeremonien oder ausrichten; denn wenn: man etwas fol an⸗ 
auswendige und augenfcheinlicye Erzeigung | einander «und: ohn Unterlaß ausrichten, ſo 
pflegen die Leute Wunder hart ‚> träge, wird man verdroffen. Darüber, halt man aber 

ſchwer und ganz ungefchickt zu allen Sachen Ruhe darzwifchen, fo geſchicht es mit Wil 
und zu der Kraft des geiftlichen Willens und len, fo viel es doch der Teufel geſtatt. Aber 2 

wahrhaftiger Andacht zu machen, denn ſie was werden fie vor Pfalmen nehmen, viels 
verlaſſen fich darauf, : daß fie viel Worte ges leicht Die, ſo die Perfon des HErrn im Lei⸗ 

murmelt haben, und die Stunde: zugebracht den am allermeiften.:belangen, welche man 
und eingenommen, und gern darnach ohn al⸗ in die Tag und Stunde alfo muß austheis 
Ye Sorgfaͤltigkeit felten bereuet, feltener hißi- |len mit den Reſponſen Verſikeln und Eols 

ger in der Liebe GOttes und aufs allerſel-⸗ lecten, wie gewöhnlich it. Ich halt auch, 
genfte fich felbft erfennende. Und mit die|es-follt wol fein feyn, wenn die Stund eis. 
vertraulich und herzlich zu reden, der Gold |nes-jeglichen: Leidens mit der ausgedrückten 

oder Lohn diefer Stiftung, und das Ende, Art deffelben: Leidens gehalten wird, mie 
des Solds gefällt mir baß, dent die Stif-|denn der Sefang, Patris Sapientia &e. *)inn 

tung felbft, angefehen, daß die, fü die H. hat, damit ſollten auch die Pfalmen befehlof. 
Schrift lernen wollen „ billig vor männialich |fen werden. Samſtag nad) Allumtionis, 

ſollen gefördert, vorgefehuben und verholfen anno sg, 
TE EST, 

N D) Diefes ift das. bekannte und ing Deutſche uͤberſetzte Lisd; Chriſtus der uns felig macht, Ei 

1520, 
— 



vom Jahre — ER 9 

ELS2O, 
mich, Gnaͤdigſter Hr ‚ daß Günter von 

Er Böyfer Carl ben inften; ibn unver |D. ©. Eurer Churfl. Gnaden allezeit fürs 

—— 

? 

bhoͤrt nicht zu verdammen, gibt, foldye Urſache des Zanks, welches hals 
8 im. XV, ‚Th. d. S. p.1636. ben zu vermeiden, nun faft das Dritte mal 
ff ——— | gehandelt ift, und allezeit ärger worden. Es 

muß wol Zanf bleiben, wo man alfo han⸗ 
* ee feinen delt. Ich Fann nicht verftehen, wie Diefe 

I einige Hufe zu Guͤnters Zeiten fo zaͤnkiſch ift 
es = ii * worden, ſo er mehr Hufen unter andern Hu⸗ 

fen vielmehr vermenget hat, über melche kei⸗ 
Er den Bifchef su Merſeburg Adol⸗ ne Klage des Zanks koͤmmt. Haͤtte ichs, 

phum. Gnaͤdigſter Herr, ſelbſt nicht gefehen, fo dächs 
‚©. eb. daf, p. 1647. te ich auch, e8 wäre der Zank die Urfache, 

he a Breit —— er 
ve Nachthei och, gnadigfter Herr, i 

An Toßpb Benin —* sure din des Dinges allein nicht mächtig, und 
emo: ru nun fo viel geroißiget, wers Gluͤcks entftche, 
— wo es ohne des: Sonvents Willen . 

daß ich froh bin, und E. C. F. ©. unters 
An Chufürf Seiedrich zu Sachfen, eine | thäniglich danke, dag dahin Fommen. ift, die 

| Ru Pfaerhufe betreffend. Briefe dem Eonbent wieder werden, undich 
Sin Bin, Deutſchen Theilen Katheri, und zwar aus Der Sache Fomme, Ich befinde aber, 

| ——— 1. bebli 1. p.350. Keipz. daß der Pfarrherr und Eonvent in feinem 
1 an Wege gefinnet iſt, Guͤntern die Hufe zu 
Sm Qurchläuchtigften, Horhgebornen laſſen, daß ich bie eingelegte ihrelefahe &  _ 
— und Herrn, Herch Friedrich, Her Ehurf. Gnaden anzeige, und ſo viel mir be⸗ 
oa zu Sachſen, des Heil, Römifchen Reichs |muft, der Sachen Unterricht thue. Es wird 
—— und Vicario sc. Landgrafen zu der Hund fo oft über die Naſe geſchlagen er 
— Marggrafen zu Meiſſen, Mei⸗ wird einmal ſchichtern. Derhalben bitte ich 

wem ‚gnäbigften — und Patron. nieben dem Convent, E. Churfl. On. wollte 
Eſus! uunſere ſolche Meynung gnadigen Aillens 

Surchläuchtioffe er, — Gna⸗ zum beſten aufnehmen, oder je noch eine 
digfter Fuͤrſt und Here, Meine unter, | Weile verziehen. Das wollen wir gegen 

5 Dienfte ſeyn E. EF. ©. allgeit |C. €. 5. On. unterthäniglichen Fleiſſes vor 
‚bereit zuvor. Onädigfter Here, & €. 2 GOtt verfehulden. Gegeben zu Witten 
G Schrift an mich befehehen, habe ich un, [berg am Montag Inventionis Crucis Ans 

terthäniglich, empfangen: , und verflanden, no 1520. | 
sie E. C. F. G. gefällig, "die Marhufeum| © C. F. ©. | 
einen gleichen ewigen Zinß lieſſen zuſtehen u| Capellan 

vermeiden wa a & wundert aber ET, Martin Luther, Auguſtiner. 

Pr | 30, An 



10 1. Briefe Lucheri aus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, __ rn 

RN 30. 2, nen Sinn kommen, Verdruß oder Unluſt 
An Beorg Spalatinum auf des Lardis wider Erafmum zu haben. 8 hat mir 

nals St. Georgii und D. Deutleben wohl gefallen, daß er von mir will unge 
ar —— [nennt feyn. Hab ihm auch drauf geſchrie⸗ 
ERS Be E [ben und verheiffen, fein nicht mehr alfo zu 

I) ’ 

ABB a. ‚gedenken, noch keiner andern guten Freund, 
An Dabft LeonemX. dieweil e8 fie beſchweret. Es haben die Leus 

S im XV. Th.0.©. p.934. fe wol ſolchs Dinge von mir zu richten und 
a = [zu en — — iR k 

| . ; irn... [nicht laſſen anfechten. Eraſmus und ich, 
An LS Stadtſchreiber | yils&GHDte, wollen wol ein — Das 
Be — er iſt wohl wahr, daß ich mit Philippo in ge⸗ 

Iſt ee der Leipz. Tb, p. 30- | nein zumveilen difputire, wie nah oder weit 
| IEſus! Eraſmus von dem Weg fey, das hat er auch 

KKpeinen Dienft ie. Ehrbar und Weiſer, |und jederman von mir zu hun ungefährlich 
3Y Mein lieber Herr und Freund. Euer |und freundlichen Gewalt; ich will niemand 

Schreiben und groffen Muth in chriftlicher Jam erften angreifen. Mir ift genug, mich, 
Wahrheit hab ich mit fondern Freuden ges |fb ich angegriffen werde, beſchuͤtzen. Ich 

leſen. GOtt ſtaͤrk euch und ung allefamt laß jegt meine Alppellation verneuere drucken 
mit feinen Gnaden. Dank euch auch fleifs |Lateinifch und Deutſch. Wiewol ichs nicht 

ſig euer geoffen freumdlichen Sorgen, fo ihr groß Noth hab geachtet. Sogar öffentlich _ 
von meinem und aller Wittemberger tragt, und unverſchaͤmt ift die "Bulle in ihrem ans 
ihr follts aber gewißlich glauben, daß D. |tieheiftifchen Verdamniren. Mir wiſſen 
Carlſtadt und Philipps aufs befte eing ſeyn; nicht, ob die Biſchoͤfe erequiven werden. 
wie wol weylangs einer auf ander Weiſe in | Wir haltens dafür, als feyn fie uns mit 

‚, ber Schulen etwas fagt, denn der andere, rechtlicher Weiß uͤberantwortet. Hiemit be⸗ 
daraus folche Rede vielleicht erwachſen feyn. fehl ic) mich euch vor GOtt, Amen. Zu 
Aber Magifter Bhilippus ift vun GOttes | Wittenberg im 1520. Fahr, am Sonnabend 
Gnaden fo gefehicft, daß er mit. ihm Feinen nach St. Martini, 

Bang haben wird. Go iſt mirs nie in mei⸗ 
a = 

| ee! Sa 
3 ee u — 

“er Aare nn nufliben re BI 
An Churfuͤrſt Friedrich su Sachfen, daß An Herzog Johann Friedrichen zu Sach · 

er zu Worms erſcheinen wolle, sen, von den guten Werken Chriſti und ſei⸗ 

Sim XV. Th.d8.©, 9.224. Se nem 
re AN USE — | Steht im Suppl. der Keips. Th. p. 30. ausweh 

chem es hier abgedruckt worden. | 

An Nicolaum Hausmann, wie er fih in 2- F. ©. H. €. Fürftl. Onaden - 
feinem Pfarramte verhalten folle |. Schrift und Inhalt habe ich untertha. 
S im X. Sp. © Imiglich empfangen, nemlich von den guten 

an & 27 ar ; 2 
Werken 

ED 2 



— 

erfen oT are finem mCchlafen: Pu 
ifts wahr, man liefet im Evangelio nicht 
mehr als einmal, daß er gefchlafen habe, 
welches €. 5. ©. meldet. 
alle feinen Schlaf gefehrieben haben, was 
wolt vor ein Buch daraus worden feon. Iſt 
gnug, daß einmal angezeigt ift die natürliche 
wahre Menfchheit in dem Stück. Er hat 
wol mehr mal gebetet, gefaft, gangen, ge⸗ 
prediget, Munderzeichen gethan, denn im 
Evanaelio ftehet, wie Joh. ult. Elar ſchreibet: 
Etliche aber feyn gefchrieben uns zu ler⸗ 
nen und gläubig zu machen ıc. Daß aber| &. eb. dal. p. 2052. 
er allegeit des Vaters Wohlgefallen gethan 
PN abe, ift wahr es hat dem Vater fein Effen, 
Teinken,, Schlafen, alles wohlgefallen, als 

die allerhoͤchſte Wunderwerke Denn der 
Vater fiehet nicht die IBerke, fondern den] 
Pillen Werken an, wie ich das im Bus 
— von Ei Werten rn — ar 
ehret. Es iſt nicht Noth zu glaͤuben, da 

| Chriſtus am Creuze den ganzen Malm: 
deus deusmeus, relpice, —— )_gebeter 
habe, doch auch nicht unheiftli ich, ob je⸗ 

| mand das glaͤube. Es ſtehet das alles in 
gutem freyen Wahn eines jeglichen, denn 
die Schrift ſagt nichts davon, fo ift andern 
nicht Noth zu glauben. Ich Wwerſchick⸗ E. 
FEG . hiermit das angefangene Magnificat, 
der vierte Dvatern lieget noch in der Preſſe, 
ich muß folches laſſen verzogen werden bis 
auf meine Wiederfahrt, denn E. F. ©. fie 

het, wie ich, auf den Reichstag gefordert, | 
alles muß liegen laffen. Hilft mir GOtt 
wieder zu Haufe, fol es E. F. ©. gar fehnell 
haben. ‚Hiermit in & ih mich E. F. ©. 
ie * laſſe einer Gnaden befohlen 

vom Jahr izʒꝛꝛ. 

Sollt man aber 

* 

ſeyn Amen. Zu Wittenberg am Oſtertage 
(den —— 1521, 

————— * 

Martin Luther. 

36. 
An Churfuͤrſt Friedrichen Lutheri Ant 

wort, den Wiederruf etlicher Artikll 
betreffend. 

S. im XV. %. d.©. 9.2054. 

5 1137 
An Georg Spalatinum. 

An Köpfe Carl ba fünften ER feinem 
Abfchied aus Worms. 

©. eb. dal. p. 2249. 

' 39% . 
An die Churfürften und Stände des 

Reichs, — ſeinem Abſchiede aus 
Worms. 

©. eb, daf. p. 2256. 

De ie Be 
An Lucas Cranach von feinem Verhoͤr 

zu Worms und jegiger RD: 
©. eb. daf. p. 2319. 

An Graf Albrecht: 5 "Wansfeld » von ‚der 
Handlung zu. Worms. 

S. eb. p. 2292, 

42. 

An den Cardinal und Erzbiſchof zu 
WMaͤßynz Lutheri harte doch chriſt⸗ 

liche Schrift. 

©. im XIX. Th d.©. p. 656. 

un: 



14 1. Briefe Lutheri aus den Deutfehen Sammlungen feiner Schriften, * 

| 3... paber nicht gläuben will, dev laſſe, und fahs 
An Wolfg. Sabric. Capitonem, re immer hin: denn niemand fol] zum Giau⸗ 

‚©. im XIX. Tb. d. S. p. 662, _ .. ben, und was den Glauben belanget, ges 
| Fe | wungen, fondern durchs Wort gezogen und. 

A die zu Wittenberg wider die Neue⸗ Kwonnen werden. „ Ber, aledenn unges 
rrrung durch Carlſtadt angerichtet, soungen glaͤubet, wird willig folgen. iR 
©. im XV. 6. ©. p. 2370._ 3. Sch verwerfe auch die Bilder, die, 

Y- 

3 

An Churfuꝛrſt grobrich zu Sachſen. Leute nicht, daß fe fie berbrennen,fllen, 
eb. dafı pı 2378. . | | 34 re — —9— ne DER —*— bisher geiche: 

- 46. en, und noch geſchicht. Sie wuͤrden wol 
— An Georg Spalatinum. bon: ihnen felbft fallen, wenn das Volk recht: 
Iſt in der Wittemb IX. p.146. Jen: IT. p.80, durchs. Wort unterweiſet müßte, daß fie N .U. 9.92, und Zeips. XVILL Th, p.273. IDEE BERELIDENS 
— — PR op GoOtt nichts find , noch gelten. 

Te | 

&" leidige Satan bat in meinem Abwe⸗ Geſetze von der Ohrenbeicht 5 vom Gebof 

j et } 

— anan ehret, aber, durchs Wort treibe die 

ſondern daß ſie ihre Zuverſicht und Ver⸗ 

_ 

| 4. Alfo verdamme ich auch des Pabſts 

fen, albie zu Wittenberg in meiner | zum heiligen Saerament zu beftimter Zeit zu 
Hirten, viel Böfes verfücht anzurichten, gehen; vom Geber und Ansufen der Heili⸗ 
und dermaffen, (daß ſchwer will feyn,) ohn|sen, ihnen zu feyren.und faften. Ich thue 

lergerniß benderfeits, ſolchem Unrath zu ber |e8 aber, mit und durchs. Wort daß ich die, 
gesnen. Derhalben ſehet zu mit allem Fleiß, Gewiſſen frey mache „ und von ſolchen Stri⸗ 
daß: ihe ja nicht geſtattet, etwas neues vor cken erledige. Wenn das geſchicht, ſtehets 

zunehmen und anzufahen in der Kirchen, auch denn bey ihnen, daß ſie derſelben entweder 
"mit anderer Leute Nath und Berilligung. brauchen um der. Schwachen willen, die noch 

Weas die unferen, vom Satan getrieben, |dran hangen und darinnen verwirret finds 
alhier ſich unterftanden haben, mit Gewalt |oder nicht brauchen, wo fie und andere ſtark 

in der erften Brunſt hinaus zu führen, ſoll find: daß alſo die Liebe herrſche und Ober⸗ 

umgeftoffen und abgethan werden. |ferlichen Werken und Gefeken 
‚allein Durchs Wort widerfochten, verlegt, hand. behalte in dieſen und dergleichen aͤuſ⸗ S 

2. Ich verdamme, als ein Greuel, der 5. Nun aber beleidigen mich am-meiften 
Papiſten Meffe, daraus fie ein Opffer und |unfere Leute, (ſamt dem gemeinen Böbel,den 

gut Werk machen, dadurch der Menſch ſie an fich ziehen,) ſo das Wort, den Glau⸗ 
Gott verſoͤhnet wird. Ich aber will nicht!ben und Liebe fahren laſſen, allein daher fih 
Hand anlegen, noch jemand, ſo ohn Glau⸗ Chriſten rühmen, daß fie (nicht. ohn groß 
ben ift, bereden, vielmeniger zwingen, Daß Aergerniß der Schwachen,) Fleiſch, Eyer, 

Milch ꝛc. effen, das Sacrament ſelbſt angrei⸗ 
be und verdamme ich ſolchen Mißbrauch der fen und brauchen, nicht faſten noch beten duͤr⸗ 
er ſie ſelber mit Gewalt abthue. Allein trei⸗ 

Meſſen durchs Wert, Wers glaͤubt, der|fen. Nach ſolcher Weiſe das Volk zu Iehren, 

glaͤube es, und folge ungenoͤthiget; wers lieber enthaltet euch. Mit dem Wort ſollen 

man 
— 

— 

= 

J 

Fi 

« 
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— J5 vom Jahr 1522, ee — 
zwar dieſe Norcuc⸗ alle geſtraft werden; 
die Herzen aber ſollen fein maͤhlich und ſaͤu 
berlich, wie die Heerde Jacob, getrieben 
werden, ıMof 33, 14. daß fie willig und 
ungenöthiget das Wort zuvor einnehmen 
‚und faffen, und mit der Zeit im Glauben 
ag alles ungezwungen thun, was fie 
D en. 

6. Solches euch zu erinnern ‚ift war oh⸗ 
ne Noth; doc) Fan die Liebe, ihrer Art 
nach, diefen Dienft und Amt dem Nächften TRfus! 

-zue Vermahnung und Befferung nicht un Se und * in Chriſto, Amen.) 
terlaffen. Gehabt euch wohl, und halter Mein lieber Magifter Spalatine! Es 
feft an mit beten, daß das liebe Evangelium hat ſich ein armer Fifchermann vergriffen, 
vein gelehret und ausgebreitet werde, und imz| Und einmal nur meinem gnaͤdigen Herrn zu 
mer zunehme. Freytags nach Eito Mihi, | nabe N habe ich aus Fürbitte gegen 
Anno M.D. XXII. den Schöffer für ihn gebeten; fo höre, ich 

nun, er habe ihn von ſich an meinen gnaͤdi⸗ 
gen Heren geweiſet. Bitte ich nun, ihr wol⸗ 
let in meinem Namen meinen gnädigen 
Herrn für ihn bitten, daß die Strafe ge 
toandelt werde, Denn ich hoͤre zehen ſil⸗ 
berne Schocke von ihm fordern. Nicht wil 
ich ihn ungeſtraft haben, auf daß ein Exem⸗ 
pel der Furcht und Regiment bleibe, ſondern 
daß es eine Strafe ſey, die ihm feine Nah⸗ 

rung nicht verdrucke. Ich wollte ihn in Ker⸗ 
ker etliche Tage werfen, oder Waſſer und 
Brod laſſen freſſen acht Tage, damit man 
ſehe, daß nur Beſſerung und nicht Verder⸗ 
bung gefucht wuͤrde. Und das dunke mich 

- Jauch eine vechte Strafe feyn für Die Armen, 
die Meichen fol man im Beutel väufen. 
Hoffe ihr. werdet DIE ausrichten. Hiermit 
Gott — Am Pfingft-Abend, Anno \ 
1522, > i 

An’ Besige Spalarinum Furbitie fuͤr ei⸗ 
nen Fiſcher. 

Steht in einigen Cheilen Cutheri, und zwar im 
@isl. I. p.105. Alt. IL, p.161. und Keipz. 
XXII. p. 546. 

Dem Windigen Herrn Magifter Geor- 
gio Spalatino, Churfürftlichen Saͤchſiſchen 
Prediger und Capellan, Meinem en 
Herrn und Freunde, 

An — Seiedrich zu Sachſen, 
warum ee ſich ohne deſſen Willen aus dem 

Fe Pathmo nach Sa — 
©. im XV. 35.8. ©, p. 2388. Free — 

\ Vorfehentes Schreiben durch Spalati- 
. num gemäßiger und geändert, 
© eb. daf. ei 2396. 

An Balz a Sriedrichen. suSac)- fen Unterricht von dem Sacrament beyder 
Geſtalt und —— mit Pannen zu 

mpfaben. 
Size, 9.2740. 

N An Hartmuch von — Zucher 
R ive, 8 * x. & $ ©. — Martinus — 

vi we Schreiben" a Bäryermeifler und An Zeren gudweig, "Brafen zu Stolberg, » Rath der Stadt Altenburg. 
a. ob die nn ine: Das eine befindet fih im XV. Th. d. ©. p. — im X. Th. d © das andere eb. daf. p. 2416. — — 21, Theil, Der 5 An 



= ich die hohen Haͤupter und Praͤlaten ſo har⸗ 

| "ben; —— ſie ſi nd. gleich den verftockten 
Pharifaern, die alle Gute und Sänfte uns 
fers HErrn Ebrifti lieffen fahren, und ſich 
nichts dran befferten 5; fondern wo er fie 

An die Kirche zu Pe son den Hei⸗ 
. Aigen. | 

- '&, im XIX. Th. — Re, 

An Elaus een Bikgrrmeißhn zu Finder, Chebrecher und dergleichen fchalt, 
Magdeburg, Verantwortung und Unterricht,| 
" warum er die groflen 2c. fo hart 

anlaſſe und fchelte. ) 
Stehet in den Theilen Lutheri, der Jen. IT, 141. 

on a AR U Ba 4. Man ifts bisher gewohnet, die Prär 
RER | Alaten zu loben und fchmeicheln , dieweil das 
Dem Ehrſamen und weiſen Claus Evangelium unter der Bank lag. Nun es 

Storm, Buͤrgemeiſter zu Magdeburg, aber erſt hervor Eommt , und ſtraft Die hohen 

Narren ſchilt. 

Otterngezuͤchte blinde Narren, Teufels⸗ 
58* 

das faſſeten fie, und ärgerten ſich dran. 
Wenn ihr leſet das 24. Cap. Matthaͤi, wer⸗ 
det ihr wohl ſehen, wie ſie Chriſtus blinde 

Deinem  befondern N a und| Köpfe, als Narren und Blinde, dinkt es 
Freunde. 

ſoll jedermann leiden: das habe ich gethan, 
&“ und Fried in 1 Chris Ehrſamer, und thue es noch; aber ein Prediger ſoll 

lieber Herr und Freund! Eure Schrift nicht darum ſchweigen ſondern wie Eſaias 
hab ich empfangen, und iſt wol wahr, daß im 58. Cap. fagt, feine ( Stimme aufheben, 

uns wunderlich ſeyn. Gewalt und Unrecht 4 

ich bey D. Paulus Moßhauer euch erfennet| und den Prälaten ihre Sünde, Schallheit, 
habe, nicht in euerm Haus, fondern da er Buͤberey ze. ſagen. 
Official war, und ihe etliche mal fen Gaft| _ 5. Alfo haben Die Propheten , Apoſtel, 
waret, da ich mit Hans Reinecke zu der Chriſtus ſelber gethan, wiewol fi e auch al⸗ 
Zeit zu den Nullbruͤdern in die Schule ging. lerley Leiden. williglich erduldeten. Es ift 
2. Daß ihre aber nicht verſtehet, warum ein aroffer Lnterfcheid, ‚Geduld haben, und, 

Die Bosheit der Prälaten fehmweigen. Schwei 
gen taugt nicht; leiden ſoll man; ſtrafen und te antaſte und fehelte, fie Narren und Eſel 

man fol geduldig ſeyn; antworte ih: Mei⸗ thun muß man auch. 
ne Geduld und Demuth. habe ich alzuviel er-| 6. Ein Vater ſchilt ſtraft und fäupt 

‚gigt. Ich habe geflchet und gebeten; ich ſein Kind, und iſt hn doch nicht feind; der 
bin ihnen num dreymal nochgezogen, und ha⸗ 

F 

— heiſſe; fo doch Chriſtus allenthalben Iehret, \fchelten muß man: ‚aber lieben und, oh 

iſt ihm aber feind, ‚der. feine Basheit ſchwei 
be mich allezeit unterthaͤniguch erboten, wielger, und nicht ſchilt noch ſtrafet. Hiermit 
alle Welt weiß. befehle ic) euch GHDtt. ' Gegeben zu Witz 
3. Doß nun etliche Weltweiſen ſolch mein|tenberg den 5. ji ya 
mannigfaltig ‚Erbieten und Demuth nicht| Er Ball aa ch 
wollen anfehen, daß fie ſich daraus beſſer⸗ 
ten; fondern. Faffen allein dag, da ich hart 
und ernſt bin, und fich dran ärgern: denen] 

geſchiehet eben recht; und gedenke denenfel-] 
‚ben nichts weiteres zu ar zu — \ 

langen?d. 

S. im XV, d = p. 2414. 
* Site 

An Churfuͤrſ — einen Dredie 
ger nach Altenburg zu ficken, be. 
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— 5% - Dienſt und Liebespflicht denen zu Erfurt in 
Schriftliche — fuͤr M. Wolfg. m are Fall zu bemeifen. Eure 
a7 Geſtr. folches bey meinem gnädigften Herrn, 

ans je hechbeihiten —— 
UN ar — Bot en leichtlich Ban verfchaffen, will mögliche 

Dem Edelen und Chrenveften, Johaun zreig um Cure Geftrengigkeit zu verdienen, 
 Riedtefel,, Sürftlichen Saͤchſiſchen Cam ngefpahet erfunden werden. Gotles 
merer, meinem befondern leben Freunde, de fen mit euch, Amen 4 Zune oe a. | ‚ Amen. Am Dienftage 

nade und Friede in Chriſto JEſu, famt nach Facobi, Anno 1522. 
2) meinem Dienfte, Geſtrenger Herr und! Martinus Luther. 
— E bat —— en jest — — | 

eh ung gebeten, nachdem er ſich beſorget, es — 2 
möchte ihm u bringen en: ee 
Herren, Herzog Johannes ꝛc. daß er von *— 
denen tſuet Pfarter erroählet it u Ct.| nn a en Jen, 
Michael; daß ich €. ©. fihreiben und er Leipʒ XVII. S6. 9.313. als auch in Sateinis 
mahnen wollte guter Mitler und Anſchlaͤger her im woie.IL.2D. p. 306. und in den epif, 

gu fenn vor meinem gnädigften Heren: denn ee u | 
das iſt je wahr, daß er darnach weder ge⸗ Gnade und Friede von GOtt dem Va— 

ſonnen noch gedrungen hat. Nun aber Die| fer und unſerm HErrn JEſu ChHriſto, 
guten Beute zu Erfurt Aufruhr und Unluft| Amen. re 
zuvor kommen, und das Evangelium zu für| eins. Pan. 
dern, daß nicht ein Wolf nach dem verfal⸗ Furchlaͤuchtigen, Hochgebornen , hrs 
ſenen Hirten eingedrungen wuͤrde, feine Pers) > wurdigen und Wuͤrdigen, Wohlge⸗ 
fon erwählet haben, dermaffen, daß ers nur|dornen, Chrfamen und Edlen, lieben Her⸗ 
 annehme und Pfarrers Namen habe, undjren und Freunde! Wiewol ich verachter 
- Doch daneben ſehn und ſchaffen mag wo er Menſch mich zu gering halte, Daß ich felle fo 
will, bis er die Sache anders ſchicke. Hat Lroſſe fürtveflihe Herren anfuchen und an 

 ihtn nicht wollen gebühren,, folchen Dienſt ſprechen, gleichwol dringt mich Die hohe 
 Ehriftlicher fehuldiger Liebe abzufchlagen, ha⸗ groſſe Sach, Fein Auffehen, weder auf €. 
be ihm auch dazu gerathen und gehalten sfinte- G. Hochwuͤrd und Achtbarkeit noch auf 

mal ihm felbft und meinem G. H. daran kein meine Unwuͤrde zu haben, damit ich Das, fü 
- Fehl noch Abbruch), und den Leuten zu Erfurt ich gedenke, nicht anzeigen follte, 
ein geoffer Dienft und Hülfe gefchiehet. Iſt 2. Das Gerücht iſt bey uns erfehollen, 
demnach an Eure Geſtrengigkeit meine fleiſ⸗ als folten etliche unter euch, fich unterſtehen, 

fige Bitte, wollte fich Chriftlicher Liebe und darob zu feyn, daß die Böhmen wiederum 
° Dienft theilhaftis machen, und obs ihm zum ſchaͤdlichen Stuhl der Roͤmiſchen Tyr 
wollte vor meinem Gnaͤdigen Herrn, (des ich ranney fallen füllen, und des die Urſach fürs 
mic) doc) nicht verfehe,) DBerdacht oder Uns menden, als folten Die Böhmen fonft zu ewis 

gnade zufügen, freudlich drob ſeyn, Daß gen Zeiten keinen beſtaͤndigen Frieden moͤ⸗ 
mein gnaͤdigſter Herr ſolche Unterricht em⸗ Igen haben. Zwar ich bin vor dieſer Zeit den | 

pfahe und ihm gnädiglich vergönne, folchen Boͤhmen N ungeneigt geweſt, ehe — 
ST: eo i d 
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cher if, denn mein felbft Gerücht und Na⸗ 

” 
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22 1 BriefeLucheri aus den Deutfehen Sammlungen feiner Schriften 23. 

daßder Pabſt der wahre Anticheift ft num verzeihen. und - vergeben, und, wie man. 
aber mittler Zeit Chriftus unfer lieber HErr ſpricht, nicht alles ſchnur gleich erfodern, 
fein feliges Wort zu diefer greulichen lebten |noch aufs genauefte fuchen. —— 
Zeit ung gnaͤdiglich und reichlich wiederum) 5. Sind Secten und Rotten noch unter 
fcheinen läßt 5 glaube ich wohl, daß E. Gn. euch, laſſets gleich alfo ſeyn; wir wiſſens 
Hochwuͤrde und Achrbarkeit vernommen has wohl, daß es nicht fo rein kann zugehen, als 
ben, daß ich euern Ungehorfam wider die es wol feyn follt. Daher auch St. Pau - 

Beſchwerung getragen hat, als eben ich. Daß ihr aber gedenkt, ihr werdet durch 
Denn wie oft werde ich gefcholten, auch noch \folchen Beyfall zum Roͤmiſchen Stuhl vors 
heutiges Tages, ‚als fen ich ein geborner kommen mögen, daß Böhmen hinfort nicht 

Boͤhem, , oder hätte mich unterſtanden in weiter in Secten mögen zertrennet wer⸗ 
Boͤhmen zu ſiehen den, das wird durch diß Mittel fuͤrwahr 
3. Und zwar ich wäre einſt in Böhmen nicht geſchehen. Sind bey uns Deutfchen, 
kommen, nicht von wegen der Flucht, ſon⸗ und allenthalben, da des Pabſts Syranney- 

RPoaͤbſtiſchen alfo gelobt habe, daß den Haß lus nicht ohn Urſach fpricht ı Eorinth. ur, 19; _ 
euers Namens euer keiner nie mit fo geoffer Es muͤſſen Rotten unter euch feyn ıt.- 

dern aus Begier euch zu fehen, und euren regiret, nicht Zrviefpalt und Secten? Sind . 
Glauben zu erlernen. Aber diefe Ehre habe doch allein die Bettelmoͤnche in fieben Secten 
ich meinen Feinden, den Papiften , wider (wollte Orden fagen,) zertrennet und zerriſ⸗ 
Das göttliche Wort nicht thun wollen, daß |fen, Item, die Barfuffer auch in fiebeners 
fie folten ruͤhmen und fehreyen „ fie hätten |fey Barfüffer. Und über denfelben Secten 
mich uͤberwunden, uud wäre derhalben vom Jalumal halt der alecheiligfte Vater zu Rom 
Fähnlein flüchtig worden. mit aller Gewalt, vertheidiget fie auch: 
4. Zu dem, weilnun, GOtt Lob! euer|denn er beforgt, fie möchten eins werden. 

Name bey den fürnehmften Herren Deut-| 6. Mit gleicher Sorgfältigkeit ift er auch 
fer Nation nicht getadelt wird, auch bey|darob, daß weltliche Könige und Fürften 
dem gemeinen Mann ehrlicher und ruͤhmli⸗ aufs aller uneinigft unter einander feyn und 

bleiben: denn fein Regiment Fann durch Fein 
men, bin ich guter Hofnung, es werde in|beffer Mittel beftehen, denn durch Zwierrache 
Für, dahin fommen, daß beyde Deutfchen |geiftlicher und weltlicher Prälaten oder groß 
‚und Böhmen durch das Evangelium und fer Herren.  Derhalben mögen der Boͤh⸗ | 
örtliche Wort einen Sinn und Namen men Zwietracht im Glauben mif den Seetn 
überkommen werden : allein fo wir indesmit im Pabſtthum durch folche Weiſe vder 

Ge uld GOttes Barmherzigkeit erwarten, Mittel (fi) an Pabft zu begeben,) nicht ver⸗ 
und fo cinem Theil etwas mangelt, mittler gleicht noch vereiniget werde. 
‚Zeit daffelbe dulden, Denn es mögen ale! 7. Darum fich E. Gn. Hohmirde und - 
Dinge nicht bald in einem Huy, nody mit Achtb. wohl fürfehen mögen , daß fie aus 
Gewalt verändert werden. Allein laffet ung fehlechten aeringen Gecten, welchen gehol⸗ 
mit dem Volk fauberlich fahren ‚ durch gott⸗ fen Fann werden, nicht wiederum in Secten 
fürchtige fromme Prediger , ihnen treulich geratben, Die St. Peter verderbliche Se 

4 

porftehen , allein zu dem HErrn CHriſto cten nennet, 2 Petr. 2, 1. die fo grundboͤſe 
‚führen, und ung unfer einander von Herzen find, Daß fie nimmermehr mögen DreE a. 4 

N 4 

ji 
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‚bracht und geheilet werden, aus welchen ganz Böhmen, da GOtt für ſey, feine 
euch die Nechte des HErrn gnädialich vor⸗ Lehre verleugnete , fo fol er doch der 
laͤngſt erlöfet hat: und wir in täglicher Ar⸗ unſere feyn. | 
beit find, uns auch durch feine Onad und| 10. Darum bitte ich €. Sn. Hochw. und 

- Hülf daraus zu wirken; wir haben auch, Achtb. lieben Herren auf dißmal kurz, auf 
GOtt Lob! glückfeliglich angefangen. Der⸗ ein ander Zeit will ih, ob GOtt will, das 
halben die Secten durch Feinen Weg baß von *) mehr und meiter fihreiben, doß ihr 
mögen abgethan werden, denn, wie gefagt,|feft wollet ftehen und verharren im Ungehor⸗ 
wenn gottfelige Pfarrherren und Prediger|fam des Teufels, wie ihr bisher durch viel 
‚das Evangelium, fo ein Wort des Sriedens) Trübfalen, fo ihr dartıber ausgeftanden, be⸗ 
und der Önaden, vein lehren und ausbreis| ftandig blieben ſeyd, und wollet unferm Ev⸗ 
ten; Daffelbige macht allein einträchtig Volk, angelio, das, GOtt Lob! jest wiederum bluͤ⸗ 
und Ehriftus iſts allein, der durch Daffelbige| het, ja Feine Unehre aufthun durch euern Ab⸗ 
machet, daß eintrachfige Leute im Haus des fall. Weiter laßt euch auch dig nicht irren, 
HErrn wohnen, Palm ı33,n. obgleich nicht alle Dinge bey euch in dem 

8. Wo man aber je des Volks nicht mag | Stande find, als fie wol billig ſollten. 
mächtig werden, fich ſolchs Bey⸗ oder Zu- Seyd ihr jegt Galater, ey GOtt Tann ir⸗ 
falls zum Roͤmiſchen Stuhl enthalten, ſo gend einen Paulum erwecken, der euch wies 
bitte ich doc) Eiw. Gn. Ehrw. und Achtbars |derum zurechte bringe, und das gefund mas 
keit wollen mich diß laſſen bey euch erhalten, iche, das jest krank iſt. Allein fallet nicht 

. Daß ihr euch geteoft wider den leidigen Laͤſter⸗ gar abe, das ift, untermerfer euch nicht der 
ftuhl zu Rom feet, beyde Seftalt des hei⸗ gottloſen Nomifchen Tyranney. 

Ligen Sacraments zu behalten, auch fol-] =) Als er im Büchlein vom Anbeten des Saera⸗ 
gend, daß ihr das unfihuldige Blut euers fer) ments gethan. | 
ligen Johannis Huß und Hieronymi von]. ır. Zuletzt bitte ich den HErrn JEſum 
Praga ſamt ihrer Lehre, nicht verdammet: Chriſtum, daß er gnaͤdiglich fortfahre und 
denn diefe zween Artikel wird der Läfterftuhl, Gedeyen gebe, daß eure Herzen fürder er⸗ 
Die trunfene Hur von der Heiligen Blut, leuchtet und gefuhret werden inalle Volkom⸗ 
Lernſtlich von euch erfodernund gehalten wol⸗ menheit der Gnaden und Erkentniß Chris 
- Jenhaben | fti, der da iſt gelobet und gebenedenet in & 
9. Er wird euch auch nicht annehmen, tigkeit, Amen. Ew. On. Ehrw und Achtb, 
noch annehmen mögen, ohn Verſehrung feis wollen mir mein unbedachtig Schreiben zu 
ner Tyranney, ihr verſchwoͤret denn obge⸗ gute halten in Ehrifto. Gegeben zu Wit⸗ 
dachte zween Artikel. Aber, alle die, fo ſie tenberg am 10. Tag Julii Anno 22. 
verſchwoͤren werden, ſollen wiſſen, durch/ E. Sn, Hochw. u. Achtb. | 
mein Zeugniß vor GOtt und der Welt, williger Diener in Ehrifte 

daß fie den HErrn Chriſtum verſchwoͤ⸗ Ei Martinus Luther, 
ren, und Rinder des Derderbens und] _ _— a : 
ewiger Derdammniß find, Wahrlich, oe 

Ich und die unfern wollen Johannem An einen guten Sreund, warum er Rönig 
Zuß, den beiligen Maͤrtyrer Cchriſti ein fo ſcharf und hart — 
vertheidigen, und wenn auch gleich) ©. im XIX. %6.d.&, 9.435 _ 
A rg en 61. An So a 
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nA 61. | Matth. 7, 14. ob er mol jedermann gezeigt 
Anden Freyherrn Johann von Schwarz |ird; viel aber muffen ſich dran Argern, und, 

zenberg. in fäftern: das muß E. ©, wohl gewohnen. 
a — I, 118. Ale. II, 220, und Zeips. BEE ER N ‚3. Vom Sacrament anbeten und Bild» 

Dem Eden und Wohfgebornen Herrn !MP Mu haben, hat & ©, meine Meinung 
Johanns, Herren von Schwarzenberg ꝛc. 
Meinem gnädigen Herrn und Patron, 

IGbEſus. 
— FIRE 

Sr en Beh " * ft, 
meyne ich, einmal Zeit, Snadiger Herr, up 

daß ich mich gegen E: On. ein wenig erjeige zu ehren, habe ich eine Epiftel an die zu Er⸗ 
auf das Buch , durch Heren Dhilipp von furt gefebrieben, hoffe E. G. hab fie gelefen; 

fonjt jemand anders halt, die laß ich ihres 
Sinnes walten. Vom weitlichen Schmwerdt, 

Feylisfeh. mie zugefchickt. Aber fuͤrwahr, will ſchier was mehr ſehen laſſen. 
Gn. Herr, mir liegt viel auf dem Halſe, 

troffen. Ob aber. Dock. Andreas, oder 

wie das mit dem Evangelio übereinkäme, 
will ich fehier durch ein fonderlich Büchlein - 
aus laſſen gehen, der ichs mit E. Sn. in. 
dem Stuck gar nicht halte. Von Heiligen - 

Ko a —— ——— 

wie €. ©. wohl ſelbſt bedenken kann und rs; 4. Sch hab mir gedacht, in euer Buͤch⸗ 

immer eins aufs andre koͤmmt, und E. G 
Büchlein viel Mufe und Weile haben woll⸗ 
te, wo auf jegliches follte geantwortet wer⸗ 
den, wuͤrde auch ein alzugroß Buch Draus, 
Aber weil E. ©. ſelbſt anzeigt den hoͤheſten 
Artikel vom Glauben und guten Werken, 
daß fie mein Büchlein von guten Werken 
gefehen, habe ich mir daran beanugen lafr 
fen, und bin gewiß, daß E. ©. felbft anug- 
fam drauf antworten kann. Denn wer mein 
Buch von guten Werken und Cheiftlicher 
Freyheit lieſet, und nicht draus gefehickt 
‚wird, zu vechtem Verſtand des Glaubens 

einmal fo viel Teile nehmen Fann, Denn 

nen Büchlein, fonderlichen aus dem Neuen 

rathe Eurer On. auch abzutreten: denn fols 
ee wird man nimmermehr gnug 

sun = a N 
2, Auch fl E. Sn, nicht denken, daß 

fpühre E. ©. herzliche gute Meynung, die gegen €. G. für ihn zu bitten, daß es Ew. 
gerne wollte, daß jedermann Gnuͤge, und Gn. meinem gnädigen Seren von Bamberg 
niemand Klage an meiner Lehre hatte: da wolle Chriftlicher Meynung vortragen und 

n Eürzlich an den Rand zu verzeichnenmer 
“ne Meynung, oder ein Blaͤtlein drein fegen, 
und Ewer Sn. wiederſchicken, wo ich mir 

ich hoff, Daß aus verigen und jegigen mei 

Teftament , neulich verdeutfcht, E. G. gnug⸗ 
famlich aufs mehrer Theil diefer Artikel ſich 
felbft entrichten kann. Sch hab auch ein klei⸗ 
nes Gebet an E. On. zu thun, aus Ehrife 
licher Liebe und pflichtigem Dienft: bitte, 
On. wolle mich gnadiglich drinnen dulden, 

5. Der Pfarrherr von Eranach hatein 
- amd guter Werke, da trete ich abe, und Eheweib genommen. Wiewol das nunfaft 

ärgerlich; , weil es aber Ehriftlich iſt und 
ihm von noͤthen geweſen, kann ic) der Uns 
chriſten Aergerniß und der Schwachgläubie 

| gen Mißfallen nicht rechtfertigen , und fein 
folche Lehre vielen wird eingehen: denn ich Thun tadein. Er bat mich aber gebeten 

wird nichts aus. Wenig muͤſſen diefen|fürbitten, daß Seine Fürftl. Sn. ob. fieje 
Weg finden, wie Chriſtus fagt, Luc.13,24. 

- 

EN RER TAN 

nicht wolit drein bewilligen und fein Thun 
| ee 
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a u" 7 in Le daß fie 62, | 

och auch nicht dawider ſich fegen, und den | An inri h 
armen Mann zu vertreiben oder verderben en * — — = 
vornehme. Sch höre fagen ; daß Se, F Moͤnchen die ihnen uͤbergebene — 

©. ein feiner vernünftiger Mann ſey, bey nehmen fey? 
welchem leichtlich zu handeln fey, masChrift, | > aus dem Supplement zu den Zeipz, Tb, 

lid) und vecht if, Dazu auch gelehrte Seute| keiten. alwo dieſes Schrelben p. 32. ang 
lieb habe Hl 
ee Dem Edlen u 

6. Nun kann je&eine Fürftl. Gn. dieſer und Wohlgebornen Herrn, 
Tann Herrn Johanns Heinrich), Comes de 

achen nicht fi ; 1 ee — 
lum in der ı zum Timotheo am vierten, d-3. de ee 
fo Öffentlich den Eheftand frey gelaffen, und |) on ao Sriede in Ehrifte._ ©. & 
die Verbieter verdammet hat. Woesnun |... Se 2, BO. Tann € ©n. nicht u fehwer wäre, bitte.ich gar eingeleaten Briefen habe ich unterthäniglich 

unterthänig , fie wolle hierin ein Chriſtlich —— ZIHIEhelkn BEN er Verf üben und helfen, daß die greuliche —— und vernommen. Nun weiß 

Sünde der Unkeuſchheit unter der Prieſter⸗ G.daß GOt geboten hat vielmal, daß 
meniger merde, C. ©. fiehet,, daß man Fein Urtheil ftellen noch, fchluffen fol auf 

fie frenlich hieran ein Esftidh <IBerE thät, eines ‘Parts Anklage, das andere Theil wer⸗ 
und ohm Smeifel aud) &Htt von ihr fodert, de denn auch verhoͤrt, wie gerecht oder uns 

wo fie es thun kann. Wer weiß, nagum gerecht immer eine Part fe. Derohalben 
SHE €. ©. folehen Hohen Derftand geben, ich) auch bierinnen dee Mönche halben nicht 

und dazu an den Ort verfügt hat, da fie es eavia) vaahaı Fun en 
fo mit geoffem vielem Nusen brauchen und N EN 
anlegen Bann. Fuͤrwahr es ift nicht zu ver-| 5. DES MOL nEoN Biber Bine 
achten, ſolche grofle elende Noth der Gewiſ⸗ N le ml fen, fo vieler Priefter,, die mit diefer Sün- nicht richten wollte, er tufet ihnen denn zus 

"den obn ihre Schuld, durch Menfthengefes, vor und hoͤret fie. Mein Kath iſt aber Der, 

fo erbsemlich verftricht und erwuͤrget werden Die weil © © Vater den München Die Pfar⸗ 
fäalih. Das wollen E. ©. um GHttee te übergeben hat, mit dem Bedinge, daB 

tilen beheisigen, und meinem gnädigen| Ne ne olervang harten hoien, nd zuaur . Seren ins erg fen tieibert: es fe ai für allen Dingen Das Evangelium zu predis 

‚und Eöffich vor GO. Daru helfe und! 9%", DAB Diefeiben © OS. bar fit, befcheide 
" behüte®, ©, Chriftus unfer Deyland, Amen. und perufe, Und im Sentvefen eiliher Ders a Aiktemberg am Comag nach Cams ftändiger Leute ihnen folches vorhalte und fie 
Derti, Anno M.D.XXIL, MM |befehuldige, darnach ihre Antwort darauf 
BEN aa höre. Findet ſichs oͤffentlich alfo , daß es 
Eurer Gnaden iſt, wie ſie beſchuldiget ſind, ſo hat E. G. 
—— Macht und Recht, ja iſt auch ſchuldig, ih⸗ 

nen die Pfarre zu nehmen, und dieſelbe mit 
Martinus Luther. einem frommen gelehrten Manne zu beſtel⸗ 

ER ken, 

Diener 



an hanns Dolzig, Churfürftlichen Marſchalk 

I. Briefe Lutheri aus den Deutfeben Sammlungen feiner Schriften Rh 

en, der das Wolf recht lehre: denn es ift|derjelben als nähefter Erbin folches Gut mocht 
nicht unrecht, ja das höchfte Necht , daß zugewandt werden, „ob fie vieleicht ausden 
man den Wolf aus dem Schafftalle jage,| Klofter Fommen macht und fich in fichern - - 
und nicht anfehe, ob feinem Bauche Damit) Stand begeben. Here Amsdorfen will ich 
Abbruch geichehe. Es ift Feinem Prediger|leichtlic) vermögen 5; aber D. Hieronymus 
darum Gut und Zinfe geben, daß er Scha-| den hindert fein Gewiſſen und alu groffe 
den, fondern Frommen fehaffen fole. Schafs| Heiligkeit. Meynet vielleicht, der Piche 
fet er nicht Frommen, fo find die Guter 

Antwort auf diefe Frage; begibt fich die derſelben Nonnen zwey oder dreyhundert 
Sache weiter nach dieſem Anfang, will ich Gulden moͤchten geben werden, Damit fie 

‚ gerne weiter dienen, womit ich vermag.|ehrlich genug ausgeſetzt würde. Nun ſtrei⸗ 
Hiemit befehl ich €. G. in GOttes Hulden, | te ich, hier nicht nach dem Recht und feiner 
der gebe E. ©. Geift und Stärke, hierins) Schärfe, fondern nad) der Billigkeit: denn 
nen guttlich zu fahren, Amen. Am Freyta⸗ ichs nicht unbillig achte, ſo man das übrige 
‚ge nad) St. Nicolai in Wittenberg ı522. 

5. als naher Freund, gleich auch etwas davon 
Diener 

Mart. Yuther.|beraubt, Weib und Kind zu nähren, nicht ſo 

An Johann Dolzigt, Churfürftlichen 
 Sichfifchen WMarfchall, eine Stiftung zu 

beſſerm Nutz anwenden zu helfen. 
Iſt an dem gleid) vorher angezogenen Ort befindlich, 

almo man diefes Schreiben nad) dem Avtogtas 

pho zuerſt abgedruckt. 
er 

Dem geſtrengen und veften Herr Io- 

mich D. Hieronymus Bewegen nichts be> 
weget der armen Leute halben, denn weiter 
Bedenken acht ich tiefer bey euch feyn , Denn 

mein Bitte, wollet helfen ſolche Stiftung 
zu befferm Nutz wenden, dahin ihr ſelbſt 

Denn fol) Teftament muß man nicht hal⸗ 
ten, das aus unchrftilihem Grund und 

zu Sachſen, meinem befondern günftigen 

| Mißhen geftift it. Wollet ja hierin nicht 
Herrn und Freunde, 

SS" und Fried in Chrifto. Geſtrenger, enge noch zaghaft Gewiſſen, ſondern Chriſt⸗ 

armen Leuten wollte zutheilen, daß Piche, 

reich iſt, als der König von Engelland. Daß 

ſuche das ſeine, damit daß er auch moͤcht 
ſchon nimmer ſeyn. Das iſt meine urzel mit Theil kriegen, und gibt fo viel nach, daß 

erlanget, es wäre durch Abgehen der None 
nen oder ſonſt; denn er auch nun ſeins Lehens 

bey mir, als der diefe Sach, Perſon und 
alle Gelegenheit aufs befte wißt. Iſt nun 

denken koͤnnt, daß Here Heinrich Guben ges 
wandt hätte, "wo ers baß verftanden hatte, 

> vefier, lieber Here Marſchalk! Euch lich, frey und friſch Urtheil folgen und ſtatt 
iſt ohn Zweifel bewußt, wie die Stiftung haben laffen. Wo euch gefällt Unterricht, 
‚Herr Heinrichs von Guben hie zu Witten⸗ ſo mir der Piche gethan hat, zu fehen, will 
‚berg verfallen; wie eg denn an ihm felbft ein ichs euch fchaffen. Hiemie GHOft befohlen. = 
gottlos Geplerr war, GHDtt verdrießlich. Am St, Thomas- Abend san, 
Weil ihr denn der oberft teffamentari feyd, ” | 
hab ich mich unternommen zu bitten für die 
Nonne zu Molburg, Anna Prychen, daß 

— 

Martinus Luther. 



— 2 | vom Jahr 1522. 33 
Be RR werden Car. 6. Exhibeamus nos in [edirio- 

An Zerzog u, Churfuͤrſten zuſibus Ce. € F. G. wollte für aut haben, 
Sachfen, Carlſtadts vorgenommene Freue: |für groſſer Eile har die Feder muͤſſen laufen, 

rungen betreffend, ich habe nicht mehr Zeit, will ſelbſt, ſo GOtt 
Fe ale jale am. angezogenen a und zwar will, fehier da feyn. ©. F. ©, nehme fich 

mein nur nichts an... A. ıs22, 
— allergnaͤdigſten Herrn, Herzog E. F. G 
Friedrichen, Churfuͤſten zu Sacıfen, zu unterthäniger Diener 

eignen Händen, | Martinus Lucher, 

So und ONE von GOtt dem Vater aAn Churfuͤrſt Fried Ich zu Sachſen Sürs 
zumneuen Deiligthum. Golchen Gruß ſchrift für einen armen Mann. 

eh ic) nun m Sr i 1% ſtatt — Befinde Ni in den um Lutheri An zwar der 
ner Erbietung. Ew. Für znaden hat en. IE, 379. Mitt 189. Alt. II, a9r. . und X. 
nun lange Jahr nach Heiligihum in alle Lan⸗ und Reips, KX Se une i 
de bewerben laffen, aber nun hat GDLEE.| mals vor. 
5.6. Begierde erhöret, und heimg:fchicfet 
ohne alle Koſt und Mühe ein ganzes — ES und Friede i in Ehrifto, Amen, und 
‚mit Nageln, Speren und Seifen. meine unterthänigite Dienfte, Durch 
fage abermahl Gnade und Stück von — laͤuchtiger Hochgeborner Fürft, gnaͤdigſter 
zum neuen Heiligthum, E. F ©. erſtrecke Herr. Ich bemuͤhe nicht gerne Euer 
nur nicht, ja ſtrecke die Arme getroſt aus, Churf. Gn. mit Fuͤrbitte und Fuͤrſchrift für 
und laſſe die Naͤgel tief eingeben, ja dankel andere Rente ; der Luft, fo ic) auch daran _ 
und fen froͤlich, alfo muß und foll es gehen, habe, möchte ich wol entbehten. Es drin⸗ 

wer GOttes Wort haben will, daß auch get die Noth, und zwinget die Liebe alſo zu 
nicht allein Annas und Caiphas toben, fon-Ithun. Sch babe zuvor aus meiner Wuͤſten 
dern auch Judas unter den Apoftels fen, undlan Eure "Churfl Gn. gefihrieben von Chri⸗ 
Satanas unter den Kindern GOttes, E ſtoffel N. der aus Noth mich forveit erſucht, 
3. ©. fey nur klug und weile, und richte es aber Doch endlich iſt wieder zu mir Eommenz 
nicht nach Vernunft und Anfehen des We⸗ jetzt erſucht er mich abermal !o klaͤglich da 
ſens. Zagt nur nicht, es iſt noch nicht da michg erbarmet, n fein Elend mir herzlich 

hin, da Satans hin til. 6 F. G. glau⸗ ‚vehe thut, alfo , daß ich gleich duͤrſtig an 
be mir Narren doch auch ein klein wenig, ich Eure Ehurfl Gn. worden bin, gu Schreiben, 
Eenne nemlich diefe und dergleichen Griffe denn ich meynet nicht , daß folche Noth da 
Satans, drum fürchte ich mic) auch nicht | ware. 
das thut hin were, es iſt hoch ales das As] 2Ich will nicht rechten mit Euer Churfl. 
faben, laßt Welt fehreyen und urtheilen, laßt] Sn. feinethalben , ich laſſe es feyn, er habs 
fallen, ‚wer da füllet, auch St. Veter und die verdienet, er ſey noch aͤrgers werth, ich weiß 
Apſel ‚fie werden mol wieder Eommen mol, daß Eurer Churfl: Gnade Gewmuͤthe 
am duitten I Tage, wenn Chriftus wieder. auf: aufeichtig it, niemand Unrecht zu thun. 
ftehet. Es muß das auch an uns: erfüller) Wiederum, weiß. ich er daß Su Fuͤrſt 
Runen Schriften ar, heil, € en 
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fo fromm, fo Hug ſeyn mag, daß nicht durch dere & dabitur vobis, Luc. 6, 58. wo date 
ihn oder feine Amtleute etwa jemand zu kurz reich iſt, da iſt dabitur noch viel reicher , und 
geſchehe. David ift der Kern aller Fuͤrſten wem viel gegeben ift, von dem wird viel ge⸗ 
auf Erden geweſen, noch thut er Unrecht dem fordert werden. 
armen Miphibofeth, durch Angeben des Zi #4. Eure Ehurfürftliche Gnaden ſolle 
ba, meinet dennuc), er bitte nicht unrecht gewiß ſeyn, daß ich den Mann nicht wer⸗ 
than. Sam. 16,1. ſeqq. Es muß ein de alſo laſſen, ich werde ehe ſelbſt für ihn 

Furt ſich deß ertvegen, daß fein Negiment betteln, und wo das nicht mil helfen, auch 
‚mit Unrecht vermifchet fey, wohl dem, ders rauben und fehlen, allermeift dem Churfuͤrſten 
am wenigſten bat; darum ihm auch noch ift, hu Sachſen, was ich am naͤ heſten finde; denn 
deſto mihr Barmherzigkeit und Wohlthat E. Ehurf. ©. ſchuldig ihn zu ernähren. Darz 
dagegen erjeigen , Daß: die Barmherzigkeit um bitte ih E. C. F. mollt auch meinethalben 
wider das Gericht den Trutz behalte, “wie Ibierinn mich gnaͤdiglich erhoͤren, daß mir 
St. Jacob fast, Cap. 2,13. ‚nicht noth ſey, nun anzufahen ſtehlen und 

3. Darum fall ich Eurer Churfl. On, zu nehmen; denn ich wollt dennoch von E.E.G, 
Fuſſe und bitte Eure Churfl. On. unter ungehänget feyn, wenn ich ſchon allen Heilis 
thänislich, wollt fich Des armen Manns ers Igen *) ein Kleinod raubet in folcher Noth. 
barmen, und ihn vollend ſeine alte Tage bis 5. Solchs mein durſtig oder thoͤricht 
ans Ende ernähren. Es faugt ie in keinen |Schreiben, bitte ich. unterehäniglich , EC. 
Weg, daß man ihnalfo laffe verderben, und Sn, wollt nicht ungnaͤdig aufnehmen. Mein 
beten gehen; denn ich puͤre, daß ihm das Herz iſt in GOtt, fü vielich fein u Den 
Armuth fo ehe thut , daß er möcht sulest alimachtige EDEL fbare &. Ehurf. Gn. ge 
von Sianen kommen. Und E. Ehurfl. Ön.] fund und felig nad) ſeiner Banhence 
kann ihm leichtlich mit einem Tiſch, Speis Amen. 
und Trank, oder ſonſt helfen. GOtt hat Euer Churfl Gn. BL 
noch mehr Schneeberge , daß E. Churfl. unnnterthaͤntger Diener 
Gn. Fuͤrſtenthum nicht forgendürfe, esmwer-| Martinus Luther. D. 
de arm von viel Ausgeben, iſt auch bis daher Cr meynet die Schloßkirche zu ana da viel 
nicht arm davon worden. Quia verum eft,| Heiligthums in a  aeroiet ꝛc. — 

52 3. If; 

Ent N der orareiekfäng des zyare oifhen di ı 
Bericht und Antwort auf des Raths zu undden Dombherren , babe ich ——— 
Stettin Begehren, einen Vertrag mit den und vernommen; und dieweil ihr mein Gut⸗ 

Domherren betreffend. duͤnken und Mehnung begehret, weiß ich euch 
Steht im en. VII, 414. Mitt. XI 212. Alt. Pr, VII, 590. und 2 .- XXL 26.9.50% meinen Dienft nicht zu verfagen. an 

* 2. Erſtlich, laſſe ich den Vertrag, — 
— nade und Rriede in Chriſto, Ehrfas ʒwiſchen euch aufgericht, in feinen Kurden 

R S) men, Weiſen, lieben Herten und stehen 5 denn ic) mich verfehe ‚ das Meche 
— Freünde Euere W. a famt Claut d des en werde euch — 

wo 

* 
— 



wol helfen. Aber die Sache an ihr ſelbſt, E. IB. ſolcher chriftlicher Pflicht freundlich 
und oͤbſchon Fein Vertrag je geſchehen ware, erinnere; wo das nicht hilft, dazu zu thun 

ift dergeftalt , daß, menn die Domherven durch gemeine Ordnung daß fie nach Lem 

wollten chriftlich und göttlich handeln, ſollten Evangelio der Obrigkeit unterthan feyn. 

r ‚um des ZErrn willen, ꝛc. Aus diefem 

Dazu, ob es beitünde ſolch Begeben, und 

fie (unangefehen aller ihrer Eayferlicher oder) 6. Denn es undriftlich , ja auch unnas 
pabftliher Freyheit, Vertrag, Recht und tuͤrlich if, gemeines Nutzes md —— 
Gemohnheit, ) ſich ſelbſt willig ergeben, ger genieſſen, und Doch nicht gemeine Laſt und 
meine Laft der Stadt gleich andern Buͤr⸗ Abbruch tragen; andre Leute laffen arbeiten, 
gern tragen. _ ar Aund fie einerndten: fonderlich dieweil nun of 

3. Dazu find fie es fehuldig zu thun aus|fenbar worden ift, Daß man ihres Weſens 
dem Edangelio, da Chriſtus Matth. 17, 27. nicht bedarf, und fie nichts dafür thun, fons 
dem Käyfer Zinß giebt, und Matth. 22, or.|dern uns bisher verführet haben mit ihren 
fpricht: Gebe dem Räyfer, was des Kaͤy⸗ geiſtlichen Jahrmaͤrkten. Hiermit befehle 
fers it, und GOtte, was GOttes iſt; ich euch GOtt, der E. W. feine Gnade ges 

und Paulus Rom 13, 177. fpricht : Jeder⸗ be, ſolches und alles andere chriftlich und fer 
‚mann fey unterthan der Obrigkeit, die liglich auszuführen, Amen. Den ır. Kan. 
Bewalt über ibn bar, ıc. Item: Gebet | 1523. 
jedermann, was ihr fchuldig feyd, Schoß, Martinus Sucher. D, 
dem der Schoß gebübret 2c. desgleichen — 
auch St. Petrus Iehret, ı Petr. 2, 13: Seyd Ya Ze 

untberthan aller menfchlichen Ordnung, | Antwort auf Herzog Beorgens Schreis 
„ben. 

©. im XIX. Th. d. S. 2.594. 
Gebot hat er niemand gegogen , ex fen Drie | — —— 

ſter oder Läne, will. er anders Chrifte fenn. | 68. - 
4. Uud ob fie wollten fürgeben, daß Käfer An Seren Hanſen von der Planis, 

und weltliche Obrigkeit haben folcheg zuchun) SIE im Jen. II, 207. Wite.IX, 169. Alt. II, 282. 

ſich felbft begeben und beroiliiger : fo iſt of] ‚und Zeipz. XVIIL, 316, anzutreffen. | 

fenbar, daß der Känfer nicht mag vergeben, | an 
Das nicht fein iſt, oder das wider GOtt it. Ged und Fried in Chriſto, Geſtrenger 

ID) Herr und Freund! Sch babe aus Eu. 
Mn folche Freyheit aller Belt zu ſchwer Bnaden Schrift, Deren Fobınn Gulden 

Es 

ID. 

A 

fondern fie find fehuldig, gemeine Beſchwe⸗ 

rung zu meiden, fich deß alles zu verzeihen. unverdienet. € ae 

Aber diß iſt ein Voll, das weder brůe 2 Doch will ich E. Gn. guter Meynung 

derlich noch; Shriftlich gedenkt zu leden fon- nicht verhalten, Daß ich hoffe, mein Schues 

dern mit dem Kopf bindureh troßen, bis daß ben foll niemand zu Schaden kommen. Und ob - 

— 

worden und in unträghc)en Mißbrauch kom⸗ betreffend, ſamt der freundlichen Ermah⸗ 
men, ifts toider GO, Liebe, auch wider nung meines harten Schreibens , froͤhlich 
Bernunft und Recht, fie länger zu dulden, empfangen, und bedanke mich gegen €. ©. 

Erz beyde der Gunſt und Freundfchaft, von mie 

fie des Haffes fo viel auf fich Inden. Dar⸗ Herzog Georg meinen guadiaften Herrn uns 
um weiß wieder nicht Rath, denn daß ſie ERS unbeſchuldiget, wuͤrde Ban 

42” x | — 2 in 



beſn ſo iſt mirs lieber, daß ich zu hart rede," 

Woahrheit inne behielte. 

38 I. Briefe Lutheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, 39 
a — ——— — tn nn a 

bin ich der Zuverſicht, mein HErr Chriſtus mv vecht thue, ſondern GOtt allein, ver⸗ 
ſoll ihm wehren. Wird er aber beklagt, ſo geben. % a 

kann er je veichlich beräbren, daB S. C. F. 7. Das wollt Eur. On. in aller treuer 
G. mir allzeit rider geweſen ift in ſolchem Freundfchaft aufnehmen, und guter Zuvers 
harten Schreiben ; oft mir auch laſſen weh⸗ ſicht feyn , daß Ehriftus auch feiner Feinde: 

ren, und einen groffen Mißfallen darinnen Herr ift , und Fann uns halten , was er 

gehabt, daß mirs alles wohl bewußt geweſen. ung zugeſaget hat, wenn wir bitten; daßohne - 
3. Auch hab ich Herzog Georgen noch nir · Zweifel nicht fol noth haben vor. den Brand- 

gend fü anseraftet, alsden Pabſt, Biſchoͤffe fehmäanzen Syria und Samarid. Hiermit 

und Koͤnige von Engelland, dazu gar tief mich GOtt befohlen. Mittwoch nach Purifica- 
ihm unterworfen und erboten, Daß mid) tionis, Anno Demini 1523, t 
duͤnket, ich habe fein faſt zu viel verſchonet. 2 Wartinus Surber, 

Denn ich einem folchen tobenden Tyrannen | ; 

aͤngſt hätte follen baß in die Wollen greife) _ RU ee 

fen. ae — Ermahnung an die Herrn Deutfchen Or⸗ 
4. Ich weiß auch wohl, daß meine dens, falſche Keufchheit zu meiden und zur 
un er a en Art N rechten u: Beufchheit zu 

ind, daß fie zu erſt angefehen geweſt, ale | greifen. 

En fie aus dem Teufel, und man ber) _S- m XIX. Th. d. ©. p.2157. 
forgte, der Himmel wuͤrde bald fallen; aber 90 BE: 
bernach ifts balde anders worden. Es iſt Antwort und Erbieten auf Churfuͤrſtl. 
jeßt eine andere Zeit, daß man die groſſen Durchl. zu Sachfen Begehren, ſich des harten 

Häupter, vorhinungemohnet, antaftet;und|  _ Schreibens zu enthalten, 

was GOtt im Sinn bat, wird man ſehen _S. Im XV. 3b. 8-©. p.2609, 

zu feiner Zee re / om, — 

5. Vccht, daß ich mich damit entſchul⸗ Sendbriefan Graf Albrechten zu mans⸗ 
dige, als fen nichts menſchliches an mir; feld, | | 
fondern, daß ich mich deß ruhmen Fann, mit) © im X. Th.d. © p. 2718. 
St. Paul, ob ich gleich zu hart bin, daß ich, | en EB 

dennoch je die Wahrheit gefagt habe, und Troftbrief an drey um des Zvangelitwil« 
mir niemand Fann Schuld geben , daß ih} zu Sreyberg vertriebene “Hofjungfrauem 

oeheuchelt habe. Soll id) je einen Fehl ha ©. ed.vaf. pa. 0000 he 

und Die Wahrheit zu vernunftig herausftoffe, Eendbriefan‘ — Ra — a —— ON) Sendbriefan "Johann von Schleinitz 
denn daß ich irgend einmal heuchelte und die & e6. dal. 9.836. BT ua 

"6. Verdreußt aber die groſen Hewen Te 
mein frey hartes Schreiben, ſo laſſen fie meine] Sendbrief an die Cbriftenin Holland und _ 
Lehre unverworren, und warten des ihren ‚| Prabant „ Deme vorgefest find I. Die Hand, 
ich thue ihnen Fein Unrecht. - Sindi ge ich lung und Actus der Degradation und Verbren: - 
was daran, das fol ß \ d 9 nung der chriſtlichen drey Maͤrtyrer Auguſti⸗ 

on ‚ das ſollen nicht fie, denn ich nerordens, su Bruͤſſel gefebeben; IL, Dicke $ 
“65 — de. N 

5 
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tifel, warum dieswey chriftlichen Auguftiner- nen. Deß find fie san) willig geweßt, monche zu Behffel verbrannt find; und mit an⸗ und geſagt, fie find froh, daß ihnen 
gehängt worden III. Zutheri Kied von GoOtt die Gnade gegeben hat, daß fie um 

den Maͤrtyrern zu Bruͤſſel. > 
ehr nen — — At # chriſilichen Glaubens willen flerben fi 

ſowohl lateinifch im mitt, Th. p. 485. un . 
in den epöff. tom. il, 145. 148. ald guch deutih | 2, Da ift unter diefen dreyen geweßt, der 

© im Jen. LI, 275. Dirt. Ya Alc.II, 353. 
und Leipʒ. 'XVIH. Th.»2.482. Der Aetusder 

- Degradation formmt auch) lateinifch in den epz/k. 
tom. IL, 142. und deutich im Kisl. I, 147. Alt. 
1, 352. und Zeipz, XVII. TO. p. 48r. vor; 

das Lied Luthen aber ftehe in der Jen. VII, 
407. Alt. VIII, 584. und Rein: XVIII. <H, ja 
p. 43 n 

gt find von den München Auguftiner- 
ordens, ſo zu Antdorf vertrieben find, 

drey derielbigen an viel Orten gefangen 
gemeft, um chriſtlicher Wahrheit wil: 
Yen, ihnen etliche Artikel vorgeworfen, Die zu 
widerrufen, aber ihr Feiner Das zu thun ber 
williget. Dun haben andere Moͤnche und 

bat vier Tage Friſt gebeten, ſich zu bedens 
Een, zu widerrufen oder. nicht; den hat man 
wieder in die Gefängniß geführet. Die 

lle Kleider, als folten fie Meß gehalten has 
ben, angelegt, und alda einen Altar aufs 
gericht , dadeh ſind Biſchoͤffe und andere 
geifkliche Prälaten geiveßt, haben da den 
zweyen München die Weihe abgenommen, 
und ihnen andere Kleider , dem jungften eis 

Rock angethan, und-darnad) dem Gericht zu 
Bruͤſſel iberanttwortet. Darnac) diefelben 
Frauen Margaretha, Kaͤhſerl— Mai. Schwe⸗ 

Geſtliche fü viel durchs Geld mit den Ra ſſter, Raͤthen uͤberantwortet, die haben fie 
genten gehandelt, auch aeben dem PBabft, |senommen und dem Henker an Streifen ges 
daß ein Mandat von Nom kommen ift, dar» igeben. Da find vier Beichtväter mit ihnen 

innen der Pabſt alle Die, fo auf Dieer Mey 
nung und Lehre Des Syangelit find, verur⸗ 

theilt hat zu verbrennen. Auf ſolches ha⸗ 
ben die am Hofe zu Bruͤſſel die Mönche vor 
Hecht laffen beinaen, und ihnen vorgehalten ihnen viel zugeredet, daß fie widerrufen fell 
eliche Artikel, Die fi e widerrufen füllen. Lns|ten. Aber fie Iobeten GOtt, daß er ihnen 
ter dieſen zwehen am meiften gerührt, daß die Gnade geben häfte, um feines Worts 
der Pabſt nicht Macht babe einem feine | willen zu fterben, Apoſtg. 5, 41. 
Suͤnde zu vergeben, zu binden oder entbin. 3. Als fie nun zum Feuer Eommen find, 

‚den, ſondern allein SH; denn Der Pabſt und die vier Beichtvaͤter geweinet, da har 
ſey als mol ein fündlicher Menſch, als ans|ben die zween gefager: fie dürften nicht um 
dere Dienfihen: und fonit haben fi e die ans 
dern evangel ſchen Artikel alle widerrufen fols | 28. Sagten weiter: Weinet uͤber das groß 
len. Da find fie veft geftanden , und ge 
ſagt: Rein, fie wollten GOttes ort nicht alio verfolge; und find damit ganz frohlich 
verleugnen, fondern viel Fieber um des chrift- mit lachendem Munde ins Feuer gangen. 

lichen Glaubens willen fterben. Da hat| Da man ihnen nun Die Roͤcke hat ausgezo⸗ 

von Bruͤſſel, und ſonſt andere zween Moͤn⸗ 
che. Dieſe vier find neben ihnen gangen, 

man ihnen ost, fie nn verbren⸗ gen = einer Den andern faſt wol ——— | 
| € 3 und 

7 aber haben ſie genommen, und ihnen 

nen gelben, dem andern einen ſchwarzen 

gangen, als der Ketzermeiſter von Coͤln, 
Predigerordens, und ein Frauenbrůdermoͤnch 

ſie weinen, ſondern um ihre Suͤnde. Luc. 23, 

ſe Unrecht, ſo ihr die goͤttliche Gerechtigkeit 
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42 | I. Briefe Lutheri aus — — Sammlungen fen Schriften, 

Br find ei einander i Sr garen, Da| . ” ‚ 
aben die Beichtväter fie noch eins ge taget:! (Sredachte zween riftliche Mänter nd 

ob fie noch nicht in den chriſtlichen Glauben 6 } 0 — — 
woiten? Sagten fie: Wir giauben an GOtt, tzermeiſter (die von Groͤſſe wegen ihrer une 
auch eine chriftliche Kirche; aber eure Kirche chriftlichen Bosheit billig Meifter uber andere 
Hläuben wir nicht. Undfind alfo wol eine halbe] Ketzer genannt werden, ) gefragt, auch Durch 
Stunde im Holz geftanden, bis man das fie geantwortet worden , mie hernach folget: 
bat angezuͤndet. Dieweil haben fie ſtetigs Stage. 
geſagt, pe e toollten in dem Namen Ehriflil Bas fie Släuben?: 

jterben. Da haben die Beichtväter ihnen zu⸗ 
geſchryen fie ſollten ſich bekehren, oder ſie fuh · Die zwölf Stücke des Chriſtli ih en er — 

ven zum Teufel, und wuͤrden auch in desipeng , Die biblifchen Bücher und evan geli⸗ 
Teufels Namen ſterben. Darauf antwor⸗ ſchen Schriften, auch eine heilige Ehrijiliche 
teten die zween: fie wollten um der evangeli-| Air es aber n 

ſchen Wahrheit voillen fterben als fromme ar glaub ee Kirche, die fie, Die 

Ehriften. Darnach fo har man das Feuer 
"angegindet. Da haben fie anders nicht ge⸗ Die andere Frage. 

ſchryen, denn: O domine Iefu, fili Dauid;, 

imferere noftri: ©. IEſu, ein Sobn 
Davids, erbarm dich unfer, Und die 
Stricke um ihre Leiber find eher verbrennet , 

denn fie erftickt find. ‘Da ift der eine aller. 
erft im Feuer auf die Knie gefallen, die Haͤn— 
de zuſammen gelegt, und gefchtyen: HErr 

IAEſu, ein Sohn Davids, erbarme dich 
Anſer. Darnach ſind fie beyde verfchieden, 
und gar zu Pulver verbrennnet. . 

lien und alten Vaͤter? | 
Antwort. 

So viel derſiben Satzung göctiher 

glauben fie. 
Die dritte Frage. — 

verdammlich fündigen , Die des N — 
der Vaͤter Geſetz übertreten? a 

| Antwort. 

4. Dieſer Actus hat bey vier Stunden Sie oläuben , daß etliche Gebot — 

. gemähret.- Darnach auf den dritten Tag ‚| Verbot, und nicht menfchliche Selen, N 
hat man den dritten Möndh , Der ihm ein Ber|machen , und BEFORE. RT 
dacht genommen hat, auch verbrennet, und up eil 

mit ihme gehandelt, wie mit den andern. J 

Der iſt faſt ein gelehrter Mann geweſt, wel] _ 
cher auch bey dem Holzhaufen, eine lange Dans haben gedachte Fragen, als die 
Predigt gethan. Und ift darnach an die| 
Marter gangen. Und da die das Feuer an⸗ geliſche göttliche Lehre nicht laden koͤnnen, 

gezuͤndet haben, hat er noch, geprediget, bis obgedachte zween fromme chriſtliche Maͤn⸗ 

das Feuer und Flammen uͤder ihn ausge: ner als Ketzer erkannt, und dem weltlichen 

fihlagen hat, und iſt alſo — ſelig in GOtt Gewalt (wie Ehriftus durch die Juͤden den 
berſchieden. ve [Heiden zum Tode, ————— die fm. 

ya s 

Ob fie auch gläuben die a der Ei | 

1. > 

dee. — 

* 

durch Hochſtrat und etliche anderen 

Schrift gemäß, und nicht widerwaͤrtig find, 2 

Ob fie auch glauben, daß die bei — 2 : 

— 

um Uebung willen ihrer Bosheit, evan ⸗ 

9 

— 
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der yum Feler ungerechtiglich veruntheilt wor» Allen lieben Brüdern in Chriſto, fo in 
den find. 
2. Wiewol nun recht und billig, aud) 
fondertich zu Bruͤſſel der Gebrauch if, daß 

. eines jeden Verſchuldung zum Tode öffents 
lich gelefen wird: fo ift Doch folches in dieſem 

Fall, aus Schaam der groffen Ungerech⸗ 
tigfeit, unterlaſſen; fondern diefelben Arti⸗ 
Fel find von denen, Die Damals zu Bruͤſſel 
geweßt, bey ſondern Perſonen gruͤndlich er⸗ 
fahr en worden. 

3. Item, als der Hochſtrat die Verur⸗ 
theilten verltoͤſtet wo fie obgemeldte Chriſt⸗ 
liche Wahrheit widerrufen, habe er Gewalt 
oder Macht, fie ledig zu lüffen: hat ihm eis 

> ner geantwortet (wie Chriſtus Joh 19, i. 
vor Pilato): Du haͤtteſt keine Gewalt 
uͤber uns, waͤre es dir nicht von oben 
herab gegeben. 

4. Und beyde öffentlich geſagt: ſie dank⸗ 
ten GOtt, daß fie um feines Worts willen 

fterben follten. Und ſolehe unſchudige Diars 
ter und Tod nicht allein williglich, begierig,|® 
fröhlich. und beftändiglich gelitten 5 ſondern 
dazu im Ausführen viel- Ehriftlicher aufer 
Antwort geben, vermahnet und gelehret, 

auch mit Gelang der heiligen Pſalmen und 
fonft GOtt gelebt ; und Chriſtum, unſern 
HErrn, als Davids Sohn, um Gnade 
und Barmderzigkeit, weil fie vor der Noth 
des Feuers haben reden fünnen , andaͤchtig⸗ 

lich angerufen. 
5. Für welche Chriſtliche Beſtaͤndigkeit 

Gott dem Allmaͤchtigen (der ſolche groſſe 
Gnade dieſen und allen andern ſeinen heiligen 
Maͤrthrern verleihet,) billig alle fromme| 
Chriſten Lob und Dank fagen ; dergleichen 
auch, fo es göttliche Ehre und Chriſtliche 
Rothdurfn erfordert, ihnen auch zu Kl 
*) beaehren, Amen. 
> Ihn auch zu bekennen. 

Holland, Brabant und Flandern find, 
famt allen Gläubigen in Chriſto, Gnade 
und Friede von GOtt unfeem Vater, und 
unferm HErrn JEſu Ehrifto: 

I, 
Lob und Dank ſey dem Vater aller Barm⸗ 

herzigkeit, der uns zu dieſer Zeit wieders 
um ſehen laͤßt ſein wunderbares Licht, wel⸗ 

ſches bisher um unſer Suͤnde willen verbor⸗ 
gen geweßt, uns der greulichen Gewalt der 
Finſterniß hat laffen unterworfen feyn , und 
fo fehmählich irren, und dem ntichrift Dies - 
nen.. Aber nun it Die Zeit wiederkommen, 
daß wir der Turteltauben Stimme b& 
ven, und die Blumen aufgeben in uns 
ferm Bande. Hobel. 2, ır. 12. 

2. Welcher Freude, meine Liebften, ihr 
nicht alleinetheilhaftig, fondern die Bornehs 
meften worden ſeyd, an melchen wir ſolche 
Freude und Wonne erlebt haben, Denn 
euch iſt vor aller Welt gegeben, das Evans 
gelium nicht alleine zu hoͤren, und Ehriftum 
iu erkennen; fondern auch die Erſten zu fen, 
die um Cheifti willen jest Schand und Scha⸗ 
den, Angft und Nord, Gefaͤngniß und Faͤhr⸗ 
lichkeit leiden, und nun fo voller Früchte und 
Stärke worden, daß ihre auch mit eigenem 
Blute besoffen und befräftiget habt; da bey 
euch Die zwey edle Kleinod Ehrifti, Henri⸗ 
cus und Jobannes, zu Bruͤſſel, ihr, Leben. 
gering geachtet haben, auf daß Chriſtus mit 
ſeinem Wort gepveifet würde, 

3. O wie verächtlich find die zwo Seelen 
hingerichtet‘, aber wie herrlich und in ewiger 
Freuden werden fie mit Chrifto wiederkom⸗ 
men, und recht richten, diejenigen, von des 
nen fi fi e jetzt mit Unrecht gerichtet find. Ach 
wie gar ein gering Ding ift, von der Welt 
geſchaͤndet = getoͤdtet werden, denen, 8 



nehmen. Und der 91. Pſalm v. 14. 17- Ich 
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da wiſſen/ daß ihr Blut koͤſtich, P1.9,13. |die Haare auf eurem Haupt find alle ge 
f R £ 

72,14. und ihr Tod ift theuer vor GOt⸗ zaͤhlet. Matth. ro, 30. ni 

tes Augen, wie die Palmen fingen. 16, 15.| 8.Und.ob wol die Widerſacher diefe Heiligen _ 
Was ift die Welt gegen HD ? werde Huſſitiſch, Biglephifch, [Wikleffif 

4. Welch eine Luſt und Freude haben alle und Lutheriſch ausſchreyen, und ſich ihres 

Engel geſehen an dieſen zwo Seelen? Wie ger⸗ Mords ruͤhmen, fol ung nicht wundern, ſon⸗ 
ne roivd das Feuer zu ihrem eroisen von dieſem dern deſto mehr ſtaͤrken; denn Chriſti Creuz 

ſuͤndlichen Leben, von dieſer Schmach zurimuß Laͤſterer haben. Aber unſer Richter iſt 

ewigen Herrlichkeit geholfen haben? GOtt nicht ferne, der wird ein ander Urtheil fällen; 

fey gelobt in Ewigkeit und gebenedeyet, daß das wiffen wir, und finds gewiß. 

wir erlebt haben, rechte Heiligen und wahr⸗ 9. Bittet für ung ‚lieben Bruder, und 

haftige Märtyver zu fehen und zu hören, die untereinander; auf daß wir Die freue Hand 
wir bisher fo viel falfcher Heiligen erhebt einer Dem andern reichen, und alle ineinem 

und angebetet haaben.  ,  . Bill an unferm Haupt Ze Chriſto bal- 
8, Wir hieroben find noch Bisher nicht wurs ten, der. 

euch mit Gnaden ftärke und volls 

dig zeweſen, Chriſto ein ſolches theures wet⸗ bereite, zu Ehren feinem. heiligen Namen, 

thes Opfer zu tverden ; wiewol unfer Glie⸗ dem ſeh Preis, Lobund Dank, bey euch und > 

der viel nicht ohne Verfolgung getvefen ‚allen Ereaturen in Ewigkeit, Amen, 

nd noch find. | ER 
ve u meine Allerliebften, feydger| W BR 

troſt und fröhlich in Chriſto, und laſſet un 
danken feinen geoffen Zeichen und Wundern 
fD er angefangen hafunter ung zu ehun. Er 
hat ung da frifche neue Exempel ſeines Lebens 
vorgebilder. Nun its Zeit, Daß das Reich 
GHEtes nicht in Worten , fondern in der] 

Kraft fie Br, 
7. Sie lehret ſichs, mas das geſaget fen: 

Seyd fröhlich in Trübfel, Rom. ı2, 1r2.| a a 

Es ift eine kleine Seit, Cipricht Jeſaias Cap ʒwey Schriften Surbert an das Capitel 

54,7.) daß ich dich verlajje; aber mit) gu Witenderg 10 

ewiger Barmherzigkeit will ich dich auf⸗ ©. eh. daſ. p. 1440 

Mart. Lurber, D. 
Das in der Leipz Edition hierauf folgende Lied 

Lutheri, von den Maͤrtyrern zu Breüffel, ber 
- finder fih Ichon im X Th diefer Sammlung © 

‘pP. 1755. deswegen man folches bier weglafen 
und den Lefer dorthin verroeifen wollen. - 

— 

An die Thumherrn zu Wittenberg. 
©. im XIX. Th. d. S. 9 1437 a 

BEN 3 

bin (ſpricht GOtt,) mit ihm in Trübfal: 
Ich will ihn erretten, und will ihn zu 

Ehren feen ; denn er bat meinen Na⸗ 

men erkannt. Beil wir denn troͤſtliche 

Berheiffung haben , fo laßt uns unfer He] ” ee 

erneuen, gutes Muths ſeyn, und ung mit An alle Ebriften zu Riga, Revalımd 

mit Freuden dem HErrn fehlachten laſſen. . pept in Kiefland, ne. 4 
€ 

Er yars gejagt, er wird nicht lügen: Auch) ©. im X. Th. d. ©. p2064 

a. a ee 
An das Thumcapittel su Wittenberg, 

wie fie ihren Gottesdienft in der Chumkiche a. 

“ . chriftlich beftellen ſollen. ide 

©. eb. dal. » 1444. 
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| 80. fondern auch zukünftiger Freuden der Wi⸗ 

An Seren Hanſen von Hechenberg zur derſacher gervehret werden , Die ohne Unters 
Freyſtadt Lutheri Serdbrief über Die Frage: laß warten, d das fie fingen und fagen moͤch⸗ 

a8 vom Jahr 1523. 

ob auch jemand ohne Glauben verftorben 
ſelig werden möge ze. (vom Jahr — ) 

_® im X: Th d. S. Pa 

ten: Euge, euge! viderunt oculi noftri, 
welchem zu wihren auch David und viel 

Propheten GOtt fo herzlich bitten, und wir 
auch zu bitten fchuldig find durch 6. Churf. 81. 

An alle Chriſten zu Worms Ermah⸗ Znaden (weil es auf dieſel be geſtellet iſt) vor⸗ 
nungsſchreiben bey der angenommenen Leh⸗ 

re des Epangelii veft zu beugeren. 
&. eb. dal. P.2060. 

‚Schreiben, den gemeinen Aaften zu Leis⸗ 
nig betreffend. 

Iſt aus dem Supplement zu den Reips Th. 
p. 33. En, 

} SE 1ad und Friede i in C. Durchl. Hochgeb 
Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr. 

zu Leißnigk gervefen, Des Srviefpalts Balken 
über ihren gemeinen Kaften, und da erfah- 

ten, wiedie Sache allenthalben ftehet, nem⸗ 
lich, daß alle Stuͤcke und Artikel ſchlecht 
ſind "bis aufden, daß die Güter , fo bisher 
geifttich geivefen, und deren viele zu ungöft- 

lichen Stiften umd Mißbräuchen gediener ha⸗ 
ben, nod) nicht uͤberantwortet find, und des 

| Mathe etliche auf E. Ehurfürfil. Gnaden 
- Schluß ſich berufen , und deſſelben gewar⸗ 

ten wollen. Nun if der Aufzug die länge 
gefährlich, daß der Satan durch boͤſe Zun⸗ 

zukommen; denn des Evangeli Schmach 
GOttes Soma iſt, Die ung billig bewe⸗ 
gen ſoll. So weiß je ein Kind wol, daß 

—— 82. 8. 
An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachfen, zwey u,

 — die durch Abfall unchriſilicher 
ng nicht dem Narh gebuͤhren von eig⸗ 

ner Gewalt bey ſich zu halten, ſondern wies 
der zu Chriſtlichem Gebrauch ‚gervandt wer⸗ 
den, oder wohin ſie die Obrigkeit verordnet, 
ſeyn ſollen. Mich zwar bewegt, daß ich fer 
he, und jeßt in frifcher That erfunden habe 

ch Din jetzt die Rathsherren fo erbittert , daß fie lieber 
1 liden, und auch darzu helfen möchten und 
mol ten, alle unchriftlihe Gebräuche und 
‚Sifung, fü fchon abgethan find , zuwider 
dem Evangelio in den vorigen Stand in 

ide gebe E. Ehurfürftl. Gnaden mit Fleiß zu 
feyn, hoffe auch, Chriſtus ſolle fie laſſen vors 
nehmen, aber doch nicht wollen, denn auch 
fo das meine Urſach, €. Ehurfürtt. Gna⸗ 
den ſo zu erſuchen, wo die Guͤter nicht uͤber⸗ 
antwortet werden, ſo muͤſſe doch der Kaſten 
bald vergehen, denn es iſt nichts da, und 

‚gen auf beyden Seiten Die Sache ärger mas gefaͤllet nicht fe, viel, damit man die Perſo— 
che, meil es alſo haͤnget und zuletzt ein boͤſes nen erhalten las, mie die Ordnung lautek. 

| Fach veiffen möchte | im Poͤbel, welches gar| Darum wollte € 
ein wankelmuͤthig Thier iſt, wo es nicht ver⸗ und Ehre willen aufs förderlichfte fertigen, 
faßt ift, und gewiß wird, wo es ftehen fol. Iſt den Feinden des Worts niht Raum geben 
derohalben an E. Churf. Gn. meine unterthäs zu freuen, und den Armen zudrauen. HD 
nige Bitte, E Churfürfil.. Gnaden wolle den tes Barmhergigfeit Iehre und vegire E. 
Schluß fertigen, damit nicht allein Die gegens Churfuͤrſtl. Gnaden Muth und Sinn, Amen. 

- wärtige Schmah, ſo boͤſe Mäufer und Leißnigk, Donnerſtags nach Laurentii den 
— ſchon auf das Evangelium treiben, —— | 
 Zutheri Schriften 21. Theil. 

M. Luther. 

Schwang zu bringen, davor GOttes Gna⸗ 

Churf. Sn. um GOttes 



so 1. Bxiefe Lutberi aus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, st F — nen Kiebhaber der wahren Religion, Kutheri - I 
in C. Durchl. geb. Fuͤrſt and, | Schreiben, die Hauptſumme aller feiner Lehre G. u.F.in en Bogen man —— AA fi man? eh 

digfter Herr Ich habe E. Churfurfil.| 2 cuper ſch forsot Deutfe) in der Feist. I, 
Gnaden des gemeinen Raftens halben zu Leiß/ Ven et 11. 360. Deips, XVIIL, 484 als and) das 
nigE gefchrieben , daß E. Churfuͤrſtl. Gna⸗ teinifch in der Mitt, Th, VII, 482. und in den 
den fürderlich dazu thun mollten, denn ob | Piftomihıh ep 
—— — a Sud Ellen hatte, /,/ Be 
ift doch die Ordnung chriſtlich und unange nade und Friede in Chriſto JEſu, un 
fehn , wer fromm oder böfe fen, fürge ic) G ſerm le. ofen en 

| nicht dafür, daß die Abgotteren wieder muͤſ hitte ich, Hochgeborner Fuͤrſt, gnaͤdiger 

‚fe angehen, und das Evangelium fallen und Herr, ©, F.Gn. wolle mir gnädiglichen zu 
au fhanden werden; fintemal fein Sold vor⸗ gute Halten, daß ich elender verachter Menſch 
handen ift,, damit man ‘Prediger , Pfarrer | darf ohne Geheiß oder Erfüchung u ©. F. 
and andere Aemter erhalte‘, darzu auch die 5, Durchlauchtigkeit am erften fehreiben: 

Armen jedes mangeln muffen., Hierinnen per das macht die Herrlichkeit des Evans 
bitte ich demüthig, ©. Churfuͤrſtl. Gnaden gein , derer ich mich auch rübme und 
wollte förderlich rathen und helfen. Falle, 
was da fallt, daß doch das Evangelium blei⸗ 
be, und nicht fo fehandlich zu Spott werde, 
davor E. Churfuͤrſtl. Gnaden wol feyn Fann, 
und zu thun ſchuldig. Ich follte auch wol 
für Baſtian von Kotteriß bitten, als der E. 
€. 8. ©. Hülfe und Gnade forthin wol 
dürfte, für fih und feine Kinder, daß er| 
doch bey E. C. F. G. ein Amt, oder bey ei» 
nem andern Herrn mit Gunft und Laub €. 

leuchten und feheinen. Darum pl E. F. 
Sn. dem lieben Evangelio diß zu gut halten, 

erſt grüffe, 

ift, und daffelbige hat Innemundus Cotus, 
ein Ritter aus Frankreich, (der fehr. brüns 

freue, Wf.119, 72.127.162. Rom.1, 16. mo 
ich irgends fehe und höre ſolche Klarheit, 
Licht und Glan; des Cvangelii aufgehen, 

daß ich mit meinem Schreiben E. F. On. 

2. Denn vor ung ein Geſchrey fommen 

8.56. überfommen möchte: denn ob er in der ‚Herrlichkeit des Coangelii,)bes 
vor Zeiten zu geſchwind waͤre gemefen, achte ftätiget, toie.der Herzog. von Savoyen ein 

id), er follte nun das Geele abgelaufen | offer Liebhaber der. wahren Neligion und “ 
haben, fo weiß ich nicht, wie ich mich dazu! gs ottfeligkeit fe 6 

GR Chu / mie Gottſeligkeit ſey; welches fuͤrwahr eine ſelt⸗ 
ſtellen ſoll, E. Churfuͤrſtl. Gnaden wollen me Gabe und hohes Kleinod unter ben Fürs 
ohne meine Fürbitte , als ich nicht zweifele, |". a N 
feine Durft anfehen, und ihn laffen einen ren Mt: Derbalben habe ich für gut anges 
gnaͤdigen Fürften finden, Hiermit befehl feit von mir unnoürdigften Menfthen, durch 

ſehen, daß Eure Fürftliche Durchläuchtigs 

ich E. Churfuͤrſtl. in GOttes Barmherzig⸗ meine Gluͤckwuͤnſchung, ſo ich aus ſchuldi⸗ . 

| a AfumtionisMa- |, Aflichten und Dienft thue, „aufs twenigs 
us Mart. Lucher. e gebenedeyet und geftärkt würde; damit 

Ben: —_ 1 mein lieber HErr Eheiftus mit dem faft ſcho⸗ 
9 nen Exempel Euer Fuͤrſtlichen Gnaden, viel 

An Herzog Carln von Savoyen, als ei⸗ andere mehr gewinnen moͤchte. — 
— 3 Und J 

7 
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3. Und auf daß €. F. ©. fpüren möge ,jaus Feinem vorgehenden unferm Verdienft, 
wie nahe fiein der Lehre mit uns uͤbereinkom⸗ ſondern allein durch GOttes Wort, mie 
me, und wie die Firchenraubifchen Sophi⸗ Rum. 10, 17. wird. gefaget: Der Blaube 
ften das Gegenfpiel unter dem Pabſtthum koͤmmet aus dem Gehör, das Gehoͤr aber 
gelehret haben; fo foll mir nicht verdrießlich iſt durch das Wort Ehrifti, 
feyn, gllhie etliche Hauptitücke nacheinander) 6, Aus diefem erfien Hauptflück folget, 

- zu erzählen, und gleich auch Urſach und Rer| daß es ein Kirchenraub und Greuel ift, was 
denſchaft unſerer Lehre anzuzeigen, und E. F. bisher Die Pabfte, Biſchoͤfe, Hoheſchulen 

Gin. alfo Bericht habe, den fie koͤnne unſern und Kloͤſter, von Gnugthuung; item, von 
Niderfachern vor die Nafe halten, welche verdienſtlichen Werken, vun operibus con- 
alles Arges und Boͤſes fälfchlich von ung re⸗ gruis & condignis, in der ganzen Welt 
den, und €. F. Sn. Wohlmepnung ducch| ausgebreitet haben. Und dab alle Kiöfter 
des Teufels Liſt anfechten wollen. und Pfaffenſatzungen ganzlih Irrthum 
Zum erſten, ſo werden wir gelehret, und Verfuͤhrungen find, von welchen Chri⸗ 
nd lehren auch andere: Daß der Anfang des ſtus zuvor geſagt, Matth. 24,6. 23: Viel wer⸗ 

Heils, ja die ganze Summe des Ehriften- den in meinem Namen kommen, und ſpre⸗ 
chums ſey, der Glaube an Chriſtum, wel⸗chen: Siehe, da und dort iſt Chriftus. 
‚cher durch fein Blut allein, und nicht durch Denn wenn Durch unſere Werke die Sins 
anfere Werke, die Simde ausgesilget hat,|den werden ausgetilget und Gnade erlanget: fü 
und die Herrfchaft und Gewalt Des Todes geſchiehet es nicht durch das Blut Chriſti; follte 
hinnimmet und als der Prophet David ſa⸗ denn auch Chriftus vergeblich geftorben ſeyn? 
‘get, die Gefaͤngniß der Gefangenen ges Wird es aber. Durch das Blut Chriſti ers 
führer, Pf.6,9. Denn aljo pricht auch langer 5 fo geſchichts je nicht durch unfere 
St Paulus Sal. am 2. v. aut Wenn die Werke. — 

Rechtfertigung aus dem Geſetze waͤre, 7. Darum iſt ale Mühe und Arbeit als 
fo iſt Ehriftus Chriftus umfonft geftor- ler Klofter und‘ Werkheiligen umfonft, ſon⸗ 
ben: das ſey ferne; und Rom. 3,28: Wir derlich wenn fie vermeynen, daß fie durch 

balten, daß der Menſch gerechtfertigeriehre Werke wollen vor GOtt leben; -wels 
‚werde ohne duthun der Werk des Bes ches allein dem Blute Chriſti foll zugeeige 

fees, allein durch den Glauben, Inet werden. 1 $ob.ı, 8. Derbalben achten 
s. ir wollen aber, daß diefer Glaube wir, daß billig alle Kloͤſter, Hoheſtift, und 

eine Gabe GOttes fey , in unfern Herzen was dergleichen Greuel mehr find, die an 
Durch den Heiligen Geift gefehaffen , nicht|der heiligen Stätte ſtehen, füllen goͤnzlich 
durch unfere Wirkungen (wie fie die nen⸗ abgethan end verlaffen werden , als die oͤf⸗ 

 nen,) erdicht und gemacht werde, welches fentlich wider das Blut Chriſti, und dem 
‚fie fidem acquifitam , für einen erlangten Glauben zum Nachtheil, die Menfchen ber 

* Blauben, dasift, für ein traͤumend Ding, reden, daß fie auf i re guten. Werke ver 
fo einem im Schlaf, vorfommet ‚halten. trauen, und die Seligkeit darinnen ſuchen; 
‚Aber der Glaube iſt ein lebendig Ding, wel⸗ welches Denn nichts anders iſt, denn den 
cher den ganzen Menfchen im Geiſt anders) ren, der uns erkauft bar, verleugner, 
gebieret, und zu einer neuen Creatur machet, als St. Petrus ſaget ı Pet. 2, 1. 
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54. 1 Briefe Lucheri aus den Deutfehen Sammlungen feiner Schriften, NR ss 

8. Dosandere Hauptſtuck ift: daf ung, ‚|Wenbig find, oder zu fündigen ung verbinden “ 
die wir jegt durch den Glauben auf das göfts mögen Denn gleichwie derer Werke, 
liche Wort gerechtfertiget und in die Ge⸗ 

mieinſchaft des HErrn Chriſti eingeleibet ſind, nichts nuͤtze ſind vor GOtt, die Suͤnde da⸗ 
dazu alle Sünde und Krankheit in Chriſto mit auszutilgen ; denn diß gehoͤrt allein 

uͤberwunden, nichts anders mehr zu thun dem Lamm zu, das die Sünde, auch 

{ 

daß der andern Heil, fondern allein das un-] Bifchöfe haben Fein ander Amt in der Ki» 
fre gefucht werde, D wie ferne iſt das von hen, denn des Worts Ant und Dienſt. 

Der Bann hat auch nicht flatt, denn, WO 
einer wider den Glauben und die Liebe finde 

fromm werden vor GH, oder Stunde aus⸗ 

ſondern daß wir, als die guten Baume, be 

Anzeigungen geprüfet , daß der Baum aut 
fe, der nicht ihme, fondern andern frucht⸗ 

Werken bezeugen oder gewiß machen, daß 

und nothwenbig fey , denn daß wir Guts thun der ganzen Welt, ausgerilget, durch den 
und wohlleben. Nicht , dab wir dadurch! Glauben an ſich oh.1, 29. alfo machen 

fie auch Feinen firafioludig, der fie nachlaffet, 
Und fintemales unmöglich iſt, daß ein Geſetz 
ſey, welches, fo es wird nachgelaſſen, daß 

tilgen (welches allein dem Glauben zugeht D; 

jeugen mit guten Früchten, daß wir jeht oh⸗ 
ne Stunde find. Dann Hleicher Weiſe, 
wie der Baum nicht gut wird aus feinen gu: 
ten Fruͤchten, fondern er wird aus den guten 
richten erfennet , und als aus gewiſſen 

los zählen folte. Denn was waͤre das vor ein 

wuͤrde, dennoch keinen Schaden brächte, 

bar ift. Pf1,3._ 52,9. 92,7. ı Welt durch die Päbfte, Eoncilien, Satzun⸗ 
+ 9. Alfo bewaͤhren auch wir aus der Lehre 
Gt. Pauli Sal. 5,6. daß der Blaube durch 
die Liebe thaͤtig ſey, wenn wirs mit den 

und verwirret gemacht, mit Diefen Auffägen 
der Menfehen und Stricken des Teufels : die⸗ 
weil jedermann gemeynet hat, er wuͤrde ſelig, 
wenn er dieſelben hielte; wiederum aber, wir der guten Werke nicht beduͤrfen zu der 
verdemmet ſeyn müßte, to er fie unterlieffe. Gerechtigkeit; fondern daß twir jest die ha 

ben durch den Glauben im Herzen. - 
ıo. Darum lehren wir folche Werke, die 

nicht uns, ſondern dem Nächften allein nuͤtze die wahren auten "Bere, auch Ehrifliche 
12 und nothtvendig finds; das ift, die Liebe. Und Freyheit- verdunfelt , und in Summa de8 

alhier werden abermal alle Klöfter und Stift, | Heils verruckt daß wir gezwungen fi ſi nd, 
deren Die ganze Welt voll iſt, verdammet; umſonſt zu laufen. 
darum, daß | der Stifter, und die geftifte 3. Derhalben muß auch dief? greuliche, - 
Werke und Thun, alle dahi n gerichtet ſind fehändlihe Thranney des Bennes aufhören EN 
daß fie ihre igene und der andern Seelen gen] und zunicht werden , Durch melche fie ihre - 
Himmel brächten. Es ift alhie nicht Yxth,! Greuelhaben beftätiget; denn die Paͤbſte und 

der Liebe. 
1m. Daraus folget nun das dritte Haupt 

ſtuͤck: daß keire Satzung noch Gebot der] get. In welchen Fällen der Pabſt nicht al⸗ 
— noch Statuten der Concilien noth⸗ lein niemand verbannet, a gibt er 

man hält, oder denen man Gehorſam leiſtet, 

es einen nicht befehuldige: alfo, wenn es ge⸗ 
halten wuͤrde, daß es einen nicht Iedig und 

Geſetz, welches wenn es gehalten wuͤrde, 
nichts nüße wäre, und wenn es nachgelaffen. | 

m, Darum fo bekennen wir, daß die 

gen der Väter, jaͤmmerlich fey. veif hret — 

Mit die ei Gedicht ft der HErr Ehritus, 
das Evangelium, der Glaube, die Kiebe, 
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Urlaub, Freyheit und Sicherung mit feinem |nieht freyroillig — find, Pſalm. 10,4. 

Exempel umd feinem Wort: aber wenn man | welcher aus Kraft und Macht des Geiſſes 
wider feine kirchenraͤubiſche Satzungen thut; ſo er glaͤubet geſchiehet, als St. Paulus 
‚da dennert und blitzet er mit dem Banne. Roͤm 8, 14. ſaͤget: Die durch den Geiſt 

14. Welche Saͤtungen (mie ich geſagt GOttes getrieben werden, die find Rins 
Bab,) frey und gar nicht geachtet feyn ſollten; der GOttes. 

ſintemal die Ehriften durch nichts anders,| 17. Was ifls denn vor eine Unfinnigkeit, 
denn mit dem Wort GOtts follen regivet |die frenmilligen Frommen mit den Gefesen 

werden, Durch welches fie Chriſten, das ift, |der Boͤſen zreingen , oder die fonft wollen 
- frey von Sünden find, das iſt, allein mit |fromm feyn? Denn auch Die Ehriften, wie 
- 

| ſerhalb dem Evangelio iſt; da im Syangelio! 

dem lautern Evangeliv &Httes ohne Zufas ſie alle Dinge willig thun, alſo begeben fie. 
der Concilien, alten Lehrer und Väter. fich auch unter das Schwerdt und Geſetze 

ıs. Denn wasifts, daß man die Ehriften, der Boͤſen. a, fie führen auch das 
mit denen Worten vegiven will; welche, Schwerdt, nicht um ihres Nutzes willen, 
wenn man fie ſchon hält, fo werden noch (dieweil fie nur den Ölauben zur Serechtigs 
bleiben fie nicht Chriſten; oder, das noch keit und Seligkeit bedürfen. Ifondern andern 
wol mehrift, daß fie dadurch aufdören Chris zum Exempel, und den gemeinen Friedenzu 
ften zu ſeyn, und Ehriftum verlieren. Aber ‚erhalten, dazu. das Nechtdes Schwerdts zu 
der Art ift alte das IBort und Lehre ſo auſ⸗ faͤrken darum ſo ſind ſie frey, und ſollen 

auch frey halten und gebrauchen allerley 
nicht unſere Werke, ( wie wir geſagt ha⸗Satzungen und Ceremonien, wie dieſelbigen 
ben,) ſondern das Blut Chriſti ung von un, Jauch ſeyn moͤgen. 

3 ‚fern Suͤnden waͤſchet; darum regiret Di das| 18. Dieſes aber iſt nun unter allen das 
Heil in ung, nicht durch die Werke und T Tu⸗ gren lichſte und gewißlich nichts anders, denn 
gend oder Reöfte der Menſchen, viel weni: des wahrbaftigen Endchrifts eigentliche Kühn 

ger durch der Menſchen Geſetz, fondern als heitund Frevel, daß er fich nicht hat an dem 
lein durch Die Kraft Chrifti. |genhaen loffen , die freyen Ehriften mit feier 

16. Die aber nicht Chriſten ſind, die fol] nem naͤrrſchen und unnuͤtzen, ja dem Glau⸗ 
man auf eine andere Weiſe, denn mit Sa⸗ ben ganz ſchaͤdlichen Satzungen umzutreiben 
gungen der Menſchen zwingen; denn die ſoll und zu quaͤlen; ſondern hat auch uber das 
man hinfahren laſſen, und (wie St. Pau⸗ alles, feine kirchenrouberiſche Hand an das 
lus ſagt i Cor. , u. nichts mit ihnen zu Teftament GOttes eeleat, und von erſt 
ſchaffen baben. Es ift das moeltliche die eine Geftalt des Abendmahls GOttes der 
Schwerdt (mie fie es nennen, ) oder Ober |aanzen Welt genommen; fo Doch der HErr 

keit, die follen die böfen Buben von argen Chriſtus Hlärlich gefager hat: Trinket alle 
und. boͤſen Werken treiben und zwingen, mit |daraus. Allhie fol man in feinem Bee 
Furcht Des Schwerdts, wie Et. Paulus |diefer päbftifchen Gefängniß mehr dienen. . 

. Nom.133, 4. lehret. Die Ehriften aber fol| Man bat aenug verfchonet vieler Schwach⸗ 
- ein Bſſchof ohne Schwertt, allein mit Dem heit, die ec hat gefangen ‚gehalten und noch 
Mort GOies regiren: fintemal Fein Z Zwei haͤlt. 
fel ih nr die An Ehriften find , welchel 19. N man nun n den Brauch 



8 1. tiefe Qutheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, 5 
Geſtalt des Abendmahls mit Freudigkeit her⸗ erley lügenhaftigen Seichen , 2 Thefl. 2, 

wieder bringen und aufrichten,, wenn e818. 9. denn ein Teufel wird den andern nicht 
gleich auch den Pforten der Holen, oder den austreiben, fendern durch den Finger GOt⸗ 

- Engeln des Himmels leid mare: denn wir vor tes werden die Teufel ausgetrieben. Luc. 
ung der göttlichen Majeſtaͤt Autoritatemund In, oo. 0. 0 nn in 
Zeugniß haben, ja Die Einferung und Gebot 

— Daß ſie aber aus der Meſſe (die ein fort 
Wort der Verheiſſung des Evangelii it, lein Feuers, fo in E. F. ©. hat angefangen 
mit angehängten Zeichen des Leibes und zu brennen, und machet, daß ein Feuer 
Bluts Ehrifti , und dazu eingeſetzt iſt, den von dem Haufe Savoyen ausgehe, gleichtvie 

e 

Glauben damit zu flärken) ein Dpfer und von dem Haufe Joſephs Luc. 12,35. und fey 

gnädigfkr Herr, Euer F. G. fahre alfe 
2. Derhalben Durchlauchtiafter Fuͤrſt, 

fort, und ſey getroſt, erweckt auch das Funke 

Werk gemacht haben. ft diß die Urſache, ihm ganz Frankreich gteich als Stoppeln, 
daß fie allewege ihre Werk an ftatt des und Diefesheilige Feuer Ehriftidarinnen auch 
Glaubens aufrichten und fegen,, und als die brenne und Todere, und dermaleing Frank 
unfinnigen Leute Ehriftum alle Tage in folreich mit Wahrheit möge vom Cvangelio 
viel taufend Meflen opfern. So er doch das Chriſtliche Neich geheiffen werden, wel⸗ 

ſich felbft nur einmal bat aufgeopfert ‚ches bisher um des uncheiftlichen Dienftes 
und binfore will er ſich felbft- nicht mebr willen, fü es mit Blutvergieffen dem Anti-⸗ 

aufopfern; Hebr.9, 12. iſt auch nicht von chriſt geleiftet hat, ganz unrecht, das chriſt⸗ 
nöthen: denn auf einmal , und mit einem liche Reich iſt genennet worden. 
‚Opfer , hat er alle Sünde derer, die da| 23. Der HErr JEſus Ehriſtus blafemit 
gläuben, ausgetilget. Hebr.10, 1. 

21. Dieſes iſt fchier die Hauptfumme un, 
feinem Geiſt in E. F. ©. und all ihrer Mit 
serwandten Heri, damit ihr alle dasjenige 

ſerer Lehre, welche ich wollt gnaͤdigſter Fuͤrſt thun möge, das zu der Lehre feines heiligen 
und Herr, daß E. F. G. (wie fie wol ange- 
fangen bat) alfo auch mit höchftem Fleiß 
huͤlfe ausbreiten. Ich will nicht, daß 
etwas mit Bewalt des Schwerdts gu| 
handelt ge A a n ES 

wird auch dem Evangelio nicht fürderlichiz une shcon Meehaer Fer Keoaeen 
fen: fondeen, daß allein in €, $.G. Gebiet|°" 5" P ehrlicher Brbint für Georg 
Sicherung haben mochten , und ſolche Lehr Steßt in einigen Theilen Tutheri, als der Bisl, 

rer berufen wurden, Die das Evangelium]  . I. 177. Alk. IL, 362. und & eipz. XXII, 590. 
lauter predigten. Jeſ. in, 4. Denn diefes if BEE N 

der Weg durch welchen Chriſtus den 
‚Antichrift mit dem Geift feines Yun \O% zu Wittenberg ‚ gebe Zeuaniß mit 
‚des wird verftören, damit er, als Daniel|diefer meiner Handſchrift, Diefem unferm 

geben zu Wittenberg den ſiebenten Sept. 

Anno 1523. X : — —— 

ER 2 

Ports diene und forderlich fey, Amen. Ger 

...  Wactinus Luther, D, 

Sr Martinus Luther, Eccleſtaſtes 

ſagt Cap. 8,25: Ohne Haͤnde zerknirſcht lieben Bruder Georgius Morgenſtern, 
werde, welches Zukunft iſt geweſen, daß er im Auguſtinerorden ſich redlich und 

nach Wirkung des Teufels, mit al⸗ ehrbarlich gehalten, daß ihn auch niemand 

> * 

ne 

L 
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‚andersbejücheigen Fann. Auch daß es Brauch|therifcyen Lehre abthun; wiewol ſie billig 
und Recht iſt in dieſem Duden allezeit gewe⸗ dieſelben möchten, als vom Pabſt und Kaͤh⸗ 
fen, in ſteter Uebunge, niemand. aufzuneh⸗ ſer verdammt, verweiſen. 
men, er ſey denn von vedlichen untadelhaf| 3. Der Andere, Daß fie wollen verwei⸗ 
tigen Eltern geboren und herfommen. . |fen, und abfolbiren Diejenigen, fo wider den 

2. Derhalben ich bitte alle fromme Bier Brauc) und Sag römifcher Kirchen, Fleiſch 
derhandmwerksleute, wollten diefe meine Hand⸗ oder Eyer effen, too fie das öffentlich thun, 
ſchrift an flatt feiner Geburtsbriefe ihm laſ⸗ ohne redliche ürſache. 
fen huͤlflich ſeyn; angeſehen daß er dieſelben 4. Der Dritte, daß ſie die Leute wollen 
vor Gewalt des Landesoberſten nicht kann halten, alle ihre Sunde zu beichten, der ſie 

aufbringen. Sintemal er, nach Chriſtlicher bey ſich bewußt ſind, vor dem Prieſter wie 
Lehre und Wahrheit Kath, hinfoͤrter ſich auch der Luther febft die Beicht Iobet und 
aus dem fährlihen Stand in einen. jeligen preifer. 
Stand zu begeben gedenft, da er ſich, wiel 5. Der Bierte, fie wollen ſich halten, 
alle Adamskinder, feines Angefichte wie bisher in den Fallen und Stunden, ſo 
Schweiß ernäbren will, mit Gtt und dem Pabft und Biſchoͤffen vorbehalten ſind. 

Ehren durch Huͤlfe flommer Leute. Das 6. Der Fünfte, weil eine gute Gewohn⸗ 
wird Chriftus ohne Zweifel wiederum fie mit beit fo viel als ein Hecht oder Geſetz gilt, wol⸗ 
rechter Ginaden durch Die Seinen verdienen! len fie die Leute dazu halten, Daß fie zwey—⸗ 
laffen. Hiemit GOtt befohlen. Zu Witz) mal in der Faften beichten. 
tenberg am rem: nach Michaelis 7. Der Sechſte fie wollen die nicht abs 

b — es ſolviren die nicht Buſſe empfahen wollen, 
F 56. und — Chriſtus habe fuͤr alle ge⸗ 

5 ; ‚nug gethan 
— — Stade ‚8. Wiervol nun, meine Liebſten, nicht noth 
— — etlicher Artikel ihres paͤbſtiſchen waͤre, auf ſolche arme loſe Artikel zu ant⸗ 

Pfarrherrn in ſich enthaltend. worten, ſintemal ich nicht zweifele, daß viel 
Men — Shrelben — in der Ien. I, Il euch in ie N ſehen, — er Blind⸗ 
en x ‚414 : II, 363 aD eit und Thorheit darinnen, i nd ter 
A = — union ip en — Ente am Evangelio hält, dann daß er 
— von ſolchen Artikeln bewegt wird, weiß ich 

, 1, nicht, was es denfelben hülfe, wenn ich auch 
— und Friede von GOtt unſerm Va⸗ hundertmal damider ſchriebe; fintemal ich 

ter, und unferm HErrn JEſu Ehrifto.| in fo viel Büchern , ſo sielmal alle folche 
te Cs find mie etliche Artikel durch Heren Mir) Menfchenträume und Narrentheidinge mit 
— chael Stifel zugeſchickt, meine Allerliebſten gewaltigen Schriften verlegt und gnugſam 

in Chriſto, als die euer Pfarrherr ſamt den geſchwaͤcht habe. Doch weil es fo herzlich 
Debenpredigern fole geftelet haben, nem» | begehrt wird von mir, will ich eurer Liebe 
lich: aufs kuͤrzeſte, ſo viel ic) Mufe habe, dabon 

—— Der € Erſte, daß ſie hinfort gnaͤdiglich ſchreiben. 
wollen Diejenigen, fü fich der £u: 2 a erſte Bm wir ‚alfo sera 

ge 
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damit er ung erlöfet hat. So muß nun ent- 
weder wahr ſeyn, daß wir nicht eine Suͤn⸗ und noth ſehn; welches ift wider den Pabſt 

de möchten mit unferm Thun vertilgen, oderjund alle feine Ges, Der. es durd) eigen 
Gnade erlangen; oder fünnen wir eine Suͤn Werk lehret ausrichten. Darum iſt Chris 

de mit Werken vertilgen und Gnade erlan⸗ ſti Lehre und Pabſt Lehre wider einanzer wie 

gen, fo it Chriſti Blut ohne Noth und Tag und Nacht, wie Tod und Leben. 
Wer 

Urfach vergoſſen: fo iſts falfch, Daß Et. run dieſem Artikel folget, der ft vor GOtt 

5 i . ? — ” / * F * 63 1 Briefe Lutheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften 63 

gelehret und geſchrieben, daßalleunfer Thun] 12. Diß iſt das Hauptſtuͤck und Grund⸗ 
nichts gilt vor GOtt, und ſollen an allen veſt chriftlicher Lehre , daß wir nicht durch 
Werken und Vermoͤgen verzweifeln ; fon-|unfre Werke Sünde büffen oder vertilaen 
dern allein durch Ehrifti Blur und Ver⸗ koͤnnen; fondern glauben, daß Chriftuswit 
dienft müffen wir von Sünden erlöfet und) feinem Blut ſolches gethan habe : dieſer Glau⸗ 
felig wer en, wie St. Paulus fpricht, Nöm.|be, ohne alle Werke vertilger alle Suͤnde. 
3,23: Site find allzumal Sünder, und] 13. Aus dieſem einigen Stück fehet ihr, 
"mangeln def, daß fie ſich GOttes nicht) daß euers blinden Pfarcherens Artikel allzu, 
ruͤhmen koͤnnen; d. 24. werden aber oh⸗ mal unchriſtlich und wider das theure Blut 

ne Verdienſt gerechtfertiger aus feiner) Chriſti ſchaͤn lich Iaftern , wie auch beyde, 

Grade durch die Erloͤſung, Jo durch Pabſt, Biſchoͤfe, Kayfer und Fürften, die Chriſtum geicheben iſt: d. 15. welchen ſolche Lehre verdammen und verfolgen, die - 

10. Da feheniwir, daß nicht unfere Wer und nicht als ein GSeelenwarter, daß er im 

BGkt bat vorgefteller zum Gnadenftubt, jo öffentl: durch St. Paulum dargeben ift. 
durch den Glaͤuben in feinem Slut. So thut nun der Pfarrherr als ein ABolf, 

fe, dieweil wir alle Sünder find und nichts ſechſten Artikel Buſſe für die Sunde fodertz 

ich Bann je Chriſti Blut und Erloͤſung nicht 
mit Werken verdienen: was ware ſonſt der ten hat mögen ausrichten, ohne GOttes 

denn fündigen Eönnen, fondern Chriſti Blut gerade als folten unfere Werke einige Sins 
uns erlöfet, fo wir das anders glauben. Denn|de verfohnen. Welches Dach fü ein gros 

Amt it, daß niemand im Himmelund Ev 

"Glaube noth , der allein ſolche Erlöfung faſ Sohn felbft alleine, durch fein einen But, 
fet, erwirbet und behält? Und fo unfre Werke wie Hebr. 1,3. ftehet : Er bar durch ſich 
fo wiel möchten verdienen , vermoͤchten fielfelbft dev Sünden Reinigung zugericht. 
auch) zwo, drey, zehen Sünde , und zuletzt Wer nun diefem Artikel des Pfarrherrus fol⸗ 

- gller Sünden Vergebung erlangen. Mö-|gen will, der muß Chriſtum mit feinem Blut 
gen fie aber nicht aller Sünden Pergebuns |verleugnen, und für eine Abgütterey halten, 

verdienen, ſo moͤgen fie auch nicht eine Sun |toie er, der Pfarrher thut mit den Seinen.- 
| en MD 14. Alſo ift der Artikel auch eine Ders de erloͤſen. 

1. Yun aber ſtehet hier der Text Elar‚Idammung des Bluts Ehrifki: denn der Sun 

daß ohne Werdienft, und frey umfonft, ‘Die 

"Sünde vergeben werden, in Chriſti Blut, daß er Ehrifti Blut lehret, Durch den Glau⸗ 

aulus ſagt: Es werden die Sünde, ohne verdammt; folget er nicht, der iſt mit Chri⸗ 

Lerdienft , ftey. aus Gnaden durch Chrifti fto und feiner £ehre, vor der Belt vom Pabft 
Blut vergeben, mer das glaube. ie Kahſer verdamme 

ther ift um nirgend anders verdammt, denn 

ben, zu Vergebung der Sünde allein nis 

15. Der j 
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1 Der andere Ictikel iſt höriche und toll, Werk ift, das nicht auf den Naͤheſten ger - 
wo er die Meynung hat, Daß feld) Gehor⸗ richt ift, und ihm damit nichtgedienet wird, 
fam und Fleiſch zu effen meiden, folle ein gut \ifts in Eeinen Weg geboten , noc) noth zu 
Werk ſeyn, und Stunde bäffen. Denn, halten. Und wer es thut, als fey eg noth, 
wie geſagt, es thuts weder Effen noch Trin⸗ und muffe eg thun vor GH, der verleugnet 
Een, weder Hunger noch Durſt, ſondern aber Chriſtum: denn es muß fein Werk 
Das Blut Ehriftialeine. Iſt denn dem alſo, aller ding noth bleiben wider die Suͤnde; 

daß foldy Gehorfam die Suͤnde nicht vertil⸗ weil allein Chriſti Blut die Sünde vertilget. 
get: fo kann auch der Ungehorſam Feine Suͤn⸗ Darum iſt der dritte, vierte und fünfte Ars 
de machen, Denn wo Gehorfam ohne Noth tikel des Pfarrherrn unchriſtlich und fre⸗ 
und ohne Nu iſt, da iſt auch Ungehorſam ventlich geſtellet die Gewiſſen zu verknuͤpfen, 
ohne Schaden und Fahr. Darum iſt vor und Chriſti Blur mit Fuͤſſen zu treten, auf 
GoOtt Feine Sünde , Fleiſch oder Fiſch zu daß ihm der Beichtpfennig nicht entgehe. 
eſſen, welchen Tag ich will, wie St. Pau⸗ 18. © Wahr ifts , daß ich geſagt habe, es 
lus ſehret ı Eorinth. 8,8. und Poın.ız, 17. fey gut Ding um Beichten. stem : ich 

Eſſen und trinken förbertı uns nicht vor wehre und verbiete nicht, faſten, wallen, 
GOtt. Item: EOttes Reich iſt nicht Fiſch eſſen, feyren ıc. aber doch ap, daß, 
eſſen und trinken; fondern Kiebe, Friede ſolches frey gefehehe, und niemand der eines 
und Freude. Wer nun durch diefen Arti⸗ thue, als müßte ers thun, bey a Ges 
Eel fein. Gewiſſen verbinden läßt, der vers woifen, und bey einer Todfünde , e der 
Ieugnet abermal Ehriftum und fein Blut, Pabſt mit feinen Bfindenleitern — Das — 
und iſt ein Heyde. Gewiſſen wollen und ſollen wir frey haben, 
6. Aufs andere haben wir gelehret das in allen Werken, die nicht zum Slauben 

{ ‚andere Hauptftück, ‘daß Chriſtlich leben ſey oder der Liebe des Nachſten dienen. Beichte 
‚die Liebe zum Naͤheſten daß wir hinfort kein nur getroſt, faſte getroſt, ſo du willt; aber 

Geſetze haben, noch jemand ſchuldig find, gedenke nicht, daß e8 feyn muͤſſe und thuff 
denn lieben, Komız,g. Auf daß wir als Sünde, fo du es laͤßt, oder wolleſt vor GOtt 
ſo unſerm Näheften guts thun, wie uns Chri⸗ damit. verföhnen deine Suͤnde; denn mit der 
ſtus durch fein Blut gethan hat. Derhal. Meynung fälleft du vom Stauber, und biſt 
ben alle Geſetze, Werke und Gebote , dielnimmer.ein Chriſte. 
- bon ung gefordert merden, GOtt damit zu . Weil nun viel ſchwacher Gewiſſen 

dienen, die Suͤnde zu buſſen ſind nicht aus fü nd, die in Pabſts Gefegen gefangen liegen, 
- SHE, und wer fie hältder verleugnet Chri⸗ ſo ifts wohlgethan, daß du nicht Fleiſch iſſeſt c. 

ſtum; als da ſind, faften, feyren beichten, Denn ſolch nicht Fleiſch eſſen, wird damit 
waufahrten ſtiftenꝛc. Aber welche Geſetze, ein Merk der Liebe; weil du damit deinem 

h Werke und Gebote von uns gefordert werden, Nächten Dieneft , feiner Weiſe zu folgen, 
dem Naͤheſten zu Dienfte, Die find gut, die, und feines Gewiſſens zu verſchonen. Wo 
ſollen wir thun, als, der tweltlichen Gewalt aber dein Naͤchſter fi) daran nicht ſtoͤſſet 
in ihrem Regiment gehorchen, folgen und oder nicht ſiehet, daß du Fleiſch iſſeſt, da 
dienen, Die Hungeriaen fpeifen, den Duͤrf⸗ ſollt du Fleiſch eſſen, den Pabſt miht anfes 
tigen helfen. hen: denn alhie gehet das Werk nicht mehr 
17. Daraus folge: Weil beichten ein in der Liebe und des Naͤchſten Dienſt; darum 
an a. a E | ſollt 
— 



- Sünde zu vertilgen und fromm zu machen. |_ 
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4 ichte zu meiden 2c. [finden]. Wiewol id) woll⸗ 

Blittet für mich, meine Liebſten Gegeben | 
‚zu Wittenberg am EDS nach Dionyfü. An eine Kloſterſung au), — fi FR mit w 

nicht fhuldig. Wo aber freche Treiber ST XIX T6.d.©. puaso. 
und nicht ſchwache Gewiſſen find, und wollen ‚88. 
eine Noth und Gefese daraus machen: da An Michael von der Stage, Gleits⸗ 

ſoll und muß man nur zu Trotz das Wider⸗ mann zu Borna von der Beichte und Melle 

der hriftlichen Freyheit, vonden guten Wer⸗ 

‚se, der füldhes in feinen Epifteln: ſp reichlich } 
lehret, Daß meiner oder jemands Bücher nicht 

An den Cardinal Albrecht, Churfuͤrſten 

—* 

BR. et Briefen Qucheri aus den Deutfehen an Eee — —9 Zu 

follt du es nicht halten , es geluͤſte dich denn 
feeyes Willens alfo zu thun. Soldye Ord / An Beorg ee die, Abſchaf⸗ | 
nung der Werke in der Liebe find wir: ſchul fung der Meſſen und Ceremonien- in det 

dig; aber Die Werke an ihnen felbft find wir Pa, zu Wittenberg Bee 
? 5 

fpielthun, auf Daß nicht den Werken ae — — Prediger. 
allein dem Blut Ehrifti, die Ehre bleibe, 

20. Diß babe ich, meine Liebften, in ei⸗ 
ner Eile, auf die blinden Artikel euers Seel⸗ 
thrannen, um der Schwachen willen, wollen! - 
len antworten: denn meiter Grund und, Er⸗ 
klaͤrunge möget ihr in meinem Büchlein, von An den Kach: zu Oelsnig ihres Aafrůhei⸗ 

ſchen Predigers halben. 
©. im XV. Th. 8.6. — — 

roſtbrief. 
©. im X. 2b. d. u Dies 

— 

Een, von den Kloſtergeluͤbden, von Menſchen- 

te, daß jedermann St. Paulum laͤſe und hoͤre⸗ 
zu Borna wider einen eenz 
S. eb. ul: P. 2502. 

noch wären. GOtt aber verleihe euch maͤch 

‚des Saeraments. Yan 

JEſum Chriſtum unfern HErrn, Amen.| & im XIX. Th. d. Er DE 

Anno 1523. ‚nes Buͤrgers Sohne verlebetn 
Martinus Luther. Si im X, 6.0. ©. 9.84 u... — 

We — 15: 24. 
: | An Seren 1 Ntbreihieh : <it. CH. a 
An Lampertum Thorn, Sum des Evan⸗ſogoni Cardinal, Erzbifchofen zu Maͤynz 

gelii willen ins Gefängniß gelegt worden, | und Magdeburg Zeimaten, Marggrafen zu 
Lutheri Troftbeief: — Brandenburg. Me BER 

.&imX. Th. — — 

I» Hesen. Amen. Hochwuͤrdigſter 
SD in GOtt, Durchlauchtiafter, hoch⸗ 

zu Mäyns, die Wiltenberger betreffend. 
aus dem Supplement zuden Zei T | | 

Ss genommen. er ® * un 2 Wiewol 5 hor a ſey verboten t von E. C. 
2 * 

B die Chriſten — ——— Lorhere 

An mic. von der Straffen, Geleitsmann — 

tiglich Frucht zu bringen, zu Lob und Ehre An Leonhard ar vom Anbeen | 
der unausfprechlichen Gnade GOttes, durch | 

nade und Friede in Scheiße, unſerm 9 

geborner Fürft, gnadigfter Herr. 4 
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3.6. Gewaltigen nicht zu fchreiben weder |ichünfte machen, daß E. €. F. ©. nicht mit 
an E. C. F. G. nod) die zu Mildenberg, des mir, fondern mit denenfelben Woͤlfen und 
Handels halben fo ſich daſeldſt begeben hat. |Löwen zu reden habe, dieihres Muthwillens 

Ich thue es von Herzen ungerne , wenns junter E.E. FG. Namen pflegen. Befeh 
mit gutem Gewiſſen koͤnnte nachbleiben, hiemit E C.F. G. in GOttes Gnaden und bit- 
welches ihm nichts laͤſſet verboten feyn, wi⸗ ſte mir mein nöthiges Schreiben gnädiglich zu 
der und uber alle Engel Gewalt. Esift mir verſtehen. Zu Wittenberg, am 14. Febr. 1524, 
auch herzlich leid , Daß fich nun das Dritte Matt, Luther, 
nee = — ——— = SE Te 
men hebt; dennoch muß etlichen Gewalt, rer | 
geichehen, obs gleich durch heilige. Leute es SRH etc Be en ; v= Ki: ! ti pp Melanchthons zur 
wurde vorgenommen , ſchweige, fo ſolche .  sbeol. Profeßion. | 
Leute das treiben , hinter &.E.F.G. AR] Iſt aus dem gleich vorher angezogenen Ortp· 35. ge⸗ 
fen, vder regen E. Ci F. G. darzu, die auch! __ tommen. — | 
nicht ſo rein ſeyn, Daß fie die Ehebrecherin) x und S.in Ehrifto. Durchl. Hochgebors 
feinigen wurden. Das weiß man jedoch mol] °* ner Fuͤrſt, Gnädiger Herr. E. C. F. 
und gibt das Land und Leute Zeugniß, daß S. wiſſen ohne Zweifel, daß alhier von GOt⸗ 
Die zu Mildenberg einer Aufruhr halben al tes Gnaden eine feine Jugend ift, begierig 

- fo geplagt ſeyn; fondern allein des Evangelii; des heilfamen Wortsaus fernen Landen, auch 
- oder Predigens halber , und daß folches un⸗ viel Armuth drob leiden, daß etliche nichts 

tr EC. F G. durch ſolche Leute fol gefchesjvenn Waſſer und Brod zu effen haben. 
ben, ift mir treulic, Ted. Nun daß ich! Wun habe ih) an M. Philippus gehalten, 
E.C F. G nicht eine Unluſt fey, will ichs|weil er von GOttes fondern Gnaden 

ſs laſſen, wiewol ich gerne für Die arme un; |reichlich begabt ift, die Schrift zu lefen, 
fchuldige Leute wollte bitten wo es feyn koͤnnte; auch befjer denn ich felbft, und ob ichs 

das kann aber ich nicht laſſen, fintemal den ſchon gern thate, die Bibel zu verdeurfchen 
armen Leuten auch verboten iſt Briefe zu muͤßte nachlaffen, daß er an ftatt feiner Gre- 
empfahen, daß icheineöffentliche Troftfehrift|cen Lection die Heilige Schrift Lection fich 
‚habe laſſen ausgehen, damit nicht mein Chri⸗ unterwuͤnde; weil die ganze Schule, und 
ſtus am jüngften Tage zumir fage: Ich bin wir alle das hoͤchlich begehren: fo fperret er 
‚gefangen gelegen, aberibr habt mich nicht fich mit dem einigen wahren Wort, er fey 

beſuchet. Nun will ih E. C. F. G. damit von E. CF. G. beftellet und befolder auf die 
ſchonen, aufs beſte ic) mag, denn ich noch Griechiſche Lection, Die müßte er warten, 
immer eine gute Zuverſicht habe, E. C. F. und moͤge ſie nicht laſſen. Iſt derohalben 

G..ſey nicht dee Meynung, als etliche Woͤl⸗ mein vun allerwegen unterthaͤniges Bitten, 
fe und Loͤwen an E. C. F G. Hofe feyn, und E. C. F. G. wollten darein ſehen, der lieben 
will dieſen Brief darum zuvor an E. C. F. G. Jugend zu gute, und zu mehrer Foͤrderung 
haben laſſen gelangen, damit ich nach dem des Evangelii GOttes, obs zu thun waͤre 

- Evangelid E CF. G. zuworan ermahnet, E. C. F. G. daß ihm ſolcher Gold auf die heil. 
ob fie vieleicht ſolches nicht wüßte, und ob) Schrift zu leſen gedeutet wuͤrde; ſintemal viel 
ichs nicht alles gleich würde treffen, und aufs] junger ie da find, die Gricchiſche Lection 

u 
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ausbundig mol verſehen mögen , und nicht tern gegeben jährlich, Das wore Der alleigütt- 
‚fein iſt, daß er immer mit ‚der kindiſchen lichte Zins, der ſeyn koͤnnte, denn damit wuͤr⸗ 
Lection umgehe, und eine beſſere nachlaſſe, den die Zinsleute nicht beſehweret. Gaͤbe Gott 
da er viel Frucht ſchaffen kann, und die mit viel oder wenig Guts, ſo waͤre der Zehende 
keinem Gelde nach Solde mag verlohnet auch darnach, ja es waͤre noch zu wuͤnſchen 
werden. Wollte GOtt, wir haͤtten deren und zu leiden, daß man alle andere Beſchwe⸗ 
mehr, die fo leſen koͤnnten ; der iſt ſonſt genug rung abgethan von den Leuten den Fuͤnften 
leider, die da ſchwaͤrmen, und mögen wol oder Sechſten nahme, wie Joſeph in Aegy⸗ 
der Zeit und Leute brauchen, weil fie da ſind ptenthaͤt: aber nun ſolch ordentlich Weſen in 
von GOttes Gnaden, es wird Doch die Zeit, der Welt nicht if, muß ich hieran verzwei⸗ 
fommen, wie vor geweßt, da mans muß feln, und ſage, es wäre hoch vonnoͤthen, 

nachlaſſen, ſolcher Leute Mangels halben, daß man den Zinsfauf sechtfertiget in allen 
ob mans gleich ungern thue. Darum bier ein, Landen, aber ganz undgar abzutbuniftaych 

- zufehen ift, daß wir Leute aufziehen, weil wir nicht recht, Denn er koͤnnte wol recht werden. — 
koͤnnten, und Doc) dag unſere thun fuͤr unſere Daß aber E. F. ©. folite die Leute ſchuͤtzen oder 
Nachkommen, und wo E. C. F. ©. folches! rehren, daß fie dieſen Wucherzins niche 

geliebet, zu. verſchaffen bitte ich, wollet dafz|reichten,, vathe ich nicht: Denn es iſt niche 
ſelbe dein genannten Philipp mit Ernſt ein-|von einem Fürften im Geſetz, esift eineges 

* 

en 
An Churfuͤrſt Sciedrich zu Sachfen, vom ‚2 

ze Sicher ebenfals an dem angezogenen Ort des Leipz 

binden, der Schrift mit Fleiß zu warten, meine Plage von allen angenommen, darum 
und ſollte man ihm auch noch mehr Soldes ſoll mans leiden, und die Zinsleute dazu hal⸗ 
geben, ſo ſoll und muß er hieran. E. C. F. G. ten, daß fie ſolches leiden, und ſich nicht 
fepn in GOttes Barmherzigkeit befohlen ſperren, noch ein eignes vernehmen, ſondern 
Amen. Zu Wittenberg am Mittwoche nach den andern ſich eben machen, auch mit Scha⸗ 
Palmarum, (den 3. Mart.)ı524. den, wie die Liebe fordert „bis. daß GOtt 
I BET, ) den Fuͤrſten eingeben, daß fie einteächtiglich 

ſolches andern‘; indeß left man.die Gewiffen unterthäniger Diener ; indep | ' 
beſchweret ſeyn derjenigen , fo unrechten Zinß Martinus Lurber.|befi | 

7 jeinnehmen. Solches aber rede ich vonden Zins 
fen, die nicht vier oder fünf aufs hundert ges 
en. werden, welche nicht wucheriſch ſind 

der Summe, halben, ſondern daß fie gewiß 
find, und nicht in der Sefahrftehen, wiefie 

ſollten; wo aber mehr.denn fünfe aufs: hun= 
dert gehen, da ſollte ein jeglicher Fuͤrſt und: 

Binskaufze 

upple 

nad und Fried in Chriſto. Durchl. 
MHochgeborner Fuͤrſt, gnaͤdiger Herr Oorigkeit dazu thun, daß mans auf Fuͤnſe 

Zinskauf zu leiden fey, antworte ich, es wa 
re wor fein, daß nach altem Weltbrauch der 

Es hat mir Mig. Veit etliche Stück hier ge-|oder Bierebrächte, und etlicher maffen nach⸗ 
laſſen E. F G. davon iu ſchreib n x. Das|laffenan den Hauptſummen darnach ſie lan⸗ 

andere, ob einem Fuͤrſten der wucheriſche ge gangen ſind, und daſſelbe mit der Guͤte, 
auf daß damit ein Anfang wuͤrde, den gan - 
jen Zinskauf zu rechte und in feine billige 
Fahrt zu bringen mit der Zeiic·. 
a a —— 

4 

Obrigkeit wuͤrde der Zehende von allen Guͤ— 

(4 
* 

* 
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een vom Jahr 1524. — 

2. Das dritte iſt, von Dem Lehen des 9 

filters und.dem gemeinen Kaften zu Eife| An die Grafen zu Mansfeld Lutheri 

nad) habeich auch vorhin gefagt, weil daſſelbe Sendbrief, mit welchem er die Geſchichte, 

Lehen zuftehet zu ‚verleihen den Thumherren, wie GOtt einer Klofterjungfeauen Slorenz 

foll man fie damit laffen walten, wie fie wol⸗ ting von Oberweismar ausgeholfen, 

fen, und die Kaftner haben ihme Fein Theil|_ Sir XIX-35d. ©. p- 2095. 

- noch Recht daran , als ihm gleich von Tem 
Beſitzer übergeben ſey; denn man foll gar 
nicht opfern vom Raube. Das feynd Die 
Stuͤcke von Mag, Reit angegeben. 
Der Schwärmer halben mit dem Predir 

gen hoffe ich, es fol jest dee Sachen zu Or⸗ 
ſamuͤnde wohl gerashen werden ‚weil D. Earl 

72 

99 
Sendfchreiben,, an einen feiner guten 

Freunde. (iſt vom Jahr 1521.) 
&: im W. Th. d. S. p. 1622, _ 

Chriſtlicher Troſtbrief an die Miltenber⸗ 
ger, wie fle ſich an ihren Feinden raͤ⸗ 

ftadt die Pfarre übergeben hat, daß man ei- xen follen. 
nen vechtichaffenen Dann bey ung dahin be | _ &. im V. 5.0. ©. p- 1844. 

ftelle. Aber der Satan zu Aitſtaͤdt, wie— | GL — 
An die Chriſten zu Riga in Liefland mie 

der Auslegung des 127. Pſalms. 
©. eb. daf. p. 1860. * 

wol er ſich erboten hat, zu uns zu kommen, 
aͤßt ers doch, und trotzet gleichwol hoch in 
feinem Winkel, Meins Beduͤnkens halte 
ich, er fey nochnicht pflücfe oder zeitig, möchte 
gerne , Daß er was heraus brachte, er hat 
noch viel dahinten, ehe ich darzu thun follte. 
Gefaͤllt es aber E. F. G. möchte Sie ver- 
ſchaffen „ daß er alhier kommen müßte, und 

ſich verantworten; denn fiehe damit er uns (5 und Fr. in Chriſto. Durchl. H. F. 
re Lehre tadelt und verdammt, oder fo. es je I" G.H.. Es haben nun E. C. 5. ©. 
ſo ein unerfchrockener Held iſt unter Her⸗ die drey Prabenden der drey neuen Cano⸗ 

309 Georgen oder fonft am andern Orte fol-Inicen, von ihnen aufgeben, wiederum bein, . 
- chen feinen Geift berveifen. Es ift ja nicht weil aber daſſelbe gethan aus tröftlicher 

fein, daß er unfers Schaffens, unſers Sie⸗ Zuverficht , Euer Ehurfürftliche Gnaden 
ges und alle unfers Vortheils ohne ihr Zus werden ſolch wilig Werk in Gnaden beden« 

- hun erſtritten, und uns anbellen , iſt ein ken, und fie deß genieflen laſſen; damit fie 
ſchlechter Srif, er fahre hin einmal, wieich nicht eitel Schaden und Schimpf davon brins 

f —* 102, > b 

An Churfuͤrſt Stiederich zu Sachfen, 
gürbittfcheift für die-Eanonicos, fo ihre praͤ⸗ 

benden aufgegeben. _ 

Iſt aus dem Aeips. Suppl p.36. genommen. 

 gethan babe, und wage es aufferdiefem Fuͤr⸗ gen, find wir Durch etliche angeregt, und | 
ſtenthum vor andern Fürften, laffe da fehen, auch aus Ehriftlicher Pflicht felbft beweat, 
wo fein Geiſt it. Doch ftelle ich das alles E. C. F. ©. für diefelben Canonicen untere ⸗ 
heim auf €. F. G. Wohlgefallen, die ihm thaͤniglich zu bitten, daß E. C. F. G. ent⸗ 

Ott in feine Barmherzigkeit befohlen ſeyn weder aus denſelben Prabenden , oder ſon⸗ 
Zu Wittenberg am Sonnabend nach des heil. ſten, wie das E.E. F. ©. baß weiß zu bes 

neuen Benno Martyrtage den 16. May 24 denken, gnaͤdiglich verſorgen, auch weil E. 
Martinus Luther. C. F. G. felbft ſiehet, wie man in aller Welt 

ee ie Schu⸗ _ 



2 gend im deurfehen Rande Vater und Patron 

Sy - \ k 3 — * Eu nt x, 

74 1. Briefe Lucheri aus den Deurfchen Sammlungen feiner Schriften, er 
Schulen und Lection laͤßt ergehen, und ger amd Fried in Chriſto JEſu un⸗ 
niemand ift, der ſich die Kuͤnſte zu erhalten ſerm Heyland, Liebe Schweftern, 
annehme, zu groſſem Verderben nicht allein \ich habe eure Schriften jenesmal und das 
Deutfehen Landes, ſondern ganz gemeiner mal empfangen, und euer Anliegen vernoms - 
Chriſtenheit, und GOtt ©.E.3.G. für an men, hatte auch laͤngſt Antwort geben, wo 
dern Fürften dieſe Gnade geben, daß fie faft Ich waͤre angeregt und Boten vorhanden ge⸗ 
ollein Gnade und Gunft Hat zu erhalten Die weſen waren ; denn ich fonft viel zu thun ha⸗ 
Studia, welches tel ſollte aller. Fuͤrſten be. Erſtlich habe ihr recht wol verſtanden, 
vornehmſtes Werk feyn,, bitten und ermah⸗ DaB zwo Urſach find, Kiofterieben und Ges 

.nen wir abermal unterthäniglich E. C. F. G . Jubde zu verlaflen: Die eine ift, wo mandie 
wollte doch in diefe Unverſitaͤt ein gnaͤdiges Menſchengeſetz und Kloſterwerk mir Zwang. 
Einfehen haben , und der Prabenden Ren- fodert , und nicht frey laͤſſet, fondern ni 

ten, der nun fo viel Jos iſt, GOtt zu Lobe damit die Gewiſſen beſchweret habens hier _ 
— und die liebe Jugend aufjuziehen, auf or, iſts Zeit, Daß man auslaufe und laſſe Klo⸗ 

dentliche Lection weiſen, damit Dad) Diefe ei. ſter und alles fahren. Iſt num bey euch ae 
nige Ehriftliche Schufe in Schwang und der ſo DaB man euch der Kloſterwerke nicht mi: 
Welt ein heilfam Exempel bleibe, Damit die frey laſſen, fondern Die Gewiſſen damit - 
Gabe GHDttes , €.E. 3.6. fo barmherzig⸗ zwingen : fo ruft eure Freunde an, undleßt 
lich gegeben , defto reicher ins Werk und zu euch heraus helfen, und bey ſich (fo es die ° 

- Früchten Fame ; dazu fie denn gegeben iſt, 
daß E. C. F. ©. der armen verlaffenen Ju⸗ 

ſo laßt euch fonft gute Leute dermaffen helfen, 

Dbrigfeit leiden will, ) oder. anders wo ve 
forgen , wollen die Freundeoder Eltern nicht, 

Ott und der Welt gepreifet werde. unangefehen , ob die Eltern darüber follten 
wird Chriſtus fonder Zweifel mitzeitli- jurnen , flerben oder genefen. - Denn der 

cher und ewiger Gnade erfennen , welcher) Seelen Heyl und GOltes Wille ſon uber 
E.C. F G.ihm laſſe barmherziglich befohlen|alles gehen „ wie Chriftus fpriht: Wer 

a, Amen. Zu Wittenberg am Freytage Pater oder Murter mehzlieberdennmich, 
— bang Sul) Ao. i2. |derifimeinnichtwerch, Wollen euchaber 

Wart. Luther. die Schweltern fren Taffen , oder zum wenig⸗ 

An Wolfgang von Saalbhaufen. 
S.imXVILT58.8.027 

An Rlofterfungfrauen , von Derlaffung 

Iften das Wert GOttes Taffen Iefen und hoͤ⸗ 
ven, fo müßt ihr wol darinne bleiben ‚md. 
das Klofteriverf mit ihnen thun und halten, 

— gleich ald Spinnen, Kochen, und derglei⸗ 
[benz daß ihr Fein Vertrauen drein feet, 

Die andre Urſach ift das Fleifch : wiemol 
des Blofterlebens und Gelübee. hierin Das Weibesvolk fich ſchaͤmet folcheszu - 

gſt aus dem Guppl. zu den Zeips. Th. p. 36. ge⸗ bekennen, fo gibts Doch die Schrift und Er⸗ 
voenmen. fahrung, daß unter viel tauſend nicht eine Den freyen Kloſterjungfrauen, meinen ſiſt dee GO Gnade gibt, reine Keuſchheit 

lieben Schweſtern in Chriſto, gefchrieben zu halten, ſondern ein Weib hat ſich ſelber 4 
freundlich. nn. jahr in der Gewalt. GDit hat ihren Leib — self | 

x ö ! = = 
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SL vom br 1524. | 77 

| A6 bey einem n Mann zu ſeyn, Kinder | 

N 

ſchaͤmen, dazu ihn GOtt gefihaffen und! 
‚gemacht hat, wo fihs #7 # » Daß es) 

: die hohe feltfame Gnade nicht hat, heraus 
zu gehen und thun, wozu ſichs findet ge⸗ 

105. Re 
An den Bath und Gemeinde der Stadt tragen und ziehen, wie die Worte Elar lau⸗ 

Muͤhlhauſen, Fa: Wernungsfchrift we ten, ıMof. 1. und die Gliedmaß des Leibes 
von Gott felbft dazu verordnet ausweiſen. So n Mlünzern. 

nemlich als Efien, Trinken, Schlafen und |: ©. ine XVE. 25. 2.0. p 5. 

Wachen ift von GOtt alfo gefchaffen : alſo 206, 
will er auch natuͤruch, daß Mann und Weib An die Sürften zu Sachfen, vom aufs 

bey einander ehelich feyn ſollen; darum iſt & chef — Geiſte. 
dieſes genugſam, und ſoll ſich niemand Dei — 

r D. Beiden, D. — betref⸗ 
fer nd. 

a fih im Ale. VIII. 944. und Zeips. XIX. 
. 3 32. 

ſchaffen; folches werdet ihr alles reichlich und F * und Friede. Ich wollte, daß du 
- gerrugfam leſen and lernen, wenn ihr heraus — nichts anders gedaͤchteſt, denn daß ich 
kommt und rechte Predigen hören werdet. dein zum allerbeſten gedenke, ob auch ſolche 
Denn ich habs jetzo überflüffig in dem Buch Dinge vorfielen, die befchwerlich wären. 
von Kloftergelübden; item, von Menfchen| Denn ich verfehe mich, daß dein Wille fey, 
{ehre zu meiden; item, im Sermon vonsehes du wollteſt Die Chre und gloria des Evans 
lichen Leben; item, in Der Poſtilla bewehret gelii vor allen Dingen obliegen. Aber dies 
und beiveifet , welche , fo ihe fefet „ werdet weil wir Menfehen feyn, fo kanns nicht ab 
ihealer Sachen, es ſey Beicht oder ander/feun, es muf etwas , dag eines fieifchlichen 
Ding, Unterricht gnug finden, daß es viel Menfchen iſt, mit unterlaufen : allein, daß 
m lang und nicht noͤthig iſt zu fehreiben; weil es ja nicht alfo ſey, noch feyn folk, daß es 
ich mich verfehe, ihr werdet aus dem Kloſter der Liebe entgegen if; ‚denn wo bliebe ſonſt, 

ehen. So diefe zoo Urfachen oder eine euch daß einer fol des andern Buͤrde tragen. Ich 
 teift, wie ihr denn klagt in der erften, iſts Sa⸗ |begehre in den Sachen , der Wucherʒins bes 
che daß das Klofter einmal zu rechter Frey⸗ langend , alleine das von dir, und in dem, 

‚heit Eommt, kann toofeinziehen, toelche Gnade als du mennefk, daß denjenigen , fo folche 
und Luſt darzu bat; gleichtvie jeßt der Rath Zinfe mit Gewalt fordern und nehmen woll⸗ 
u Bern im Schweijern hat das beruͤhmteſte ten, zuzuſehen ſey. Die ſollen aber mit eis 
Kloſter Koͤnigfelden aufgethan, und laſſen gener Hand nicht gereichet werden. So 
frey herausgehen, bleiben und einziehen ‚bitte ich dich, dieweil folche Tyranney übers - 
welche Jungfrau will, und geben ihr mit, all regiret, wie ſoll es doch ſeyn, daß einer 
was fie mie hinein gebracht haben. Hiemit, feinem Wider heu darinne nicht nachhaͤnge, 
- BHte befohlen, und bittet für mich. Ge⸗ und, ſo es gleich verboten würde, den Wu⸗ 
ben zu: es am — Sini Darty 
Er er 

herzins mit eigener. Hand nicht reichen fol, 
‚denfelber zu nehmen. Sch bitte du twolleft 
allein darauf merken , daß der gemeine Haus 

Evangelio regirt wird. Darum ſind 
5 Wartinus Luther. fe des Evangelii mißbraucht, und mit dem 

er 



3 1. Briefe Kurheri aus den Deurfchen Sammlungen feinee Schriften, 79 

die den weltlichen Nechten zu befehlen, Daßjmuß und will ic) fehen, wo mi) GOtt er -⸗ 
fie denfelbigen dienen , welche der geiftlicheninähre.- — 
Freyheit nicht anders, denn zu Bequemliche| 4, Daß mir aber , als die Iekten, nicht 

keit ihrer menfchlichen Begierden kehren. 1523. ſo gar als mit bloffen Handen abfeheiden, 
Re rnit 7 ich laser ; nn Sm 

- | IS wollte entweder demfelben ‘Prior, oder mit _ 

An Ehurfürft Sriedrich zu Sachſen, dar⸗ quf meinen Namen gnädiglich vergoͤnnen 
innen er das ET zu Witten: | und einnehmen laflen den Raum, fo unfer 

ibt. — — — 

Kommt in der — und aus Verſehen Kloſter neben dem Spitalsraum gekauft hat 

nochmals Th. ITL, 436. der Wiit IX, ı97.|um DM. Gulden. Nicht daß ich wollte von 
lt. IE, 854. und Zeips. XIX, 353: vor · = en Sn. eu: — 

— RER a) | Schrift dazu haben; denn ich wol weiß, was 
[SHE und Friede in Chriſto. Durde|, Churfl, Sn. daran gelegen: fondern daß 

I läuchtigfter, Hochgeborner Fuͤrſt und Ey. Ehurfl. Sn. durch die Finger fehe, auf 
Herr. Es hat ung €. Churfl. G. in dieſem daß wirs mit gutem Gewiſſen und heimlicher 

Fahr etwas von Korn laffen durch den! Gunft möchten einnehmen, damit abzuwei⸗ 
Schoͤſſer werden. Nun mahnet uns der fen, oder uns zu ſchuͤtzen mit meinem Na⸗ 

Schoͤſſer täglich ſtrenge, und wir dach daß men, wider den I}. ob fie etwas zugreiftg 
felbe nicht mögen bezahlen, weil unfere Zin⸗ oder ſonſt su Elug hierinne feyn wollten. Daß 

fen nicht fallen, noch bisher gefallen ſind: wir alsdenn ung auf E Churfl. Gin. berufen 
Bitte derhälben unterthänigtih, E. Churfl. möchten, als zukünftige Gunft und Urlaub 

©. mollte uns deffelben Korns bey genann⸗zu erwerben. Indeß wird GOtt berathen 
ten Schöffer Iosfprechen zur Lege. Denn auch eine öffentlihe Gunt. 
ich achte. und hoffe, es fol nicht mehr noth Solches zu bitten zwinget mich die 
ſeyn. — Schuld und Liebe, Denn der Prior feines 
2. Auch gnadigfter Herr weil ich nun al’ \oäterlichen Erbes ‚1 unter dem Biſchof zu 

liein in dieſem Ktofter bin mit dem Prior, (ohn Trier liege, entbehren muß, um Perf 
was noir aus Chriſtlicher Liebe etliche Durch) | zung des Evangelüi willen, davon er ſonſt 

die Feinde des Coangelii Verjagte bey uns reich gnug fern möchte. GOttes Gnabe 
- halten, ) und ich denfelben Prior nun laͤnger wolite E Churfl Gn. behüten, Amen. (1324.) 
denn ein Jahr aufgehalten habe, mir zu die⸗ '&w Ehurfl ee 5 ER 

nen, die Länge nicht. mag nach will aufpal-| 2 nn 
ee, NTEUBEEIER 

Martinus Luther. ‚ten; meil fein Gewiffen ihn fordert, fein Le⸗ 
ben zu ändern. ES Rn 
3, Zudem, daß e8 mit mir nicht will thun 

ſeyn, ſoͤlchen Jammer täglich, mit dem Zinfe 
2 

einzumahnen, zu haben; find wir gefinnet, 

SG; & 109, a 

An einen Landherrn in Oeſterreich 

Em. Churfl. Gn. das Kloſter mit allern, was Bartim · von Starenbe
rg, fo Chriſtlicher 

dazu gehoͤret, als dem jüngfien Erben, zur — ne 

affen und übergeben. Denn tvo der Prior), Stehet im Jen. IL,459. Mist. IX; zor. Alt. II, i 

adʒeucht, iſt meines Thuns nicht mehr | 803. unbalins. BIX. 35. p 355. — 

f 
* 
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om unterthäniglich „ folches für. gut aufzu⸗ 

nern, das Hiob fagt, Cap. ı,ar: Der HErr 

wie es dem MErrn gefallen, aljoifts ge: 
- 

3 

/ 

treuen GOtt auch) fingen , der folchen ger 
treuen Gemahl E. Gin. gegeben , und nun 

wieder genommen hat. Sie war fein, ebe 

er fie genommen bat, wie wir alle find, 

gr, i vom Jahr 1524. gt EEE FE EEE TE GE Er EN EEE Dem Wohlgebornen Herrn, Heren Wille beffer zu halten, denn das allerbefte 
Bartime von Starenberg, meinem gnaͤdi⸗ und ebelfte Weib. Wiewol man kann «8 ‚gen Hertt, | nicht alfo empfinden , wie diß; der Glaube 1 Te empfindet es aber. — 
nade und Friede in Chriſto, gnaͤdiger „4. Darum gebe E. Gn GOtt das Seine Herr. Dieſe Schrift an E. Gn. von froͤlich und nehme an dieſen reichen Wech— ‚mic Unbekannten, hat erz wungen N. Werns/⸗ ſel und unmaͤßigen Wucher, da fie nunhae dorfer,, aus Chriſilicher Urſache und Treue, fuͤr ein zartes, liebes Weib, einen zarten, Darum bitte ich aufs erſte E. Gm, wolle lieben GOttes Willen ja dazu GHer fels 

mir folches zu gute halten. | ber... D wie ſelig und reich wären wir, wenn 
2, Er hat mir berichtet, wie E. ©. durch wir mit GOtt ſolchen Wechſel koͤnnten rei: 

Abgang ihres lieben Gemahls, in GHDttver- |ben. Ja, wir Eönnten ihn mol treiben, ſchieden, fich faſt bemuͤhe fonderlich mit viel | wenn wirs verjlünden. Dem GO: be, 
Gottesdienſt und guter Werke befonders | gegnet ung täglich; wir Fönnen ihn aber niche mie Meffen, Digilien „ ihrer Seelen nach- gruͤſſen. | zuthun, als die an E. Gn. Liebe und Treue] _ 5. Aufs andere, Gn. Here iſt meine höchlich erzeiget an ihrem Leben, felches wohl |'Bitte, ©. Gin. wollen ablaffen son Meffen, verdienet habe. Daneben gebeten, daß ich Vigilien, und äglichem Gebet fuͤr hre See⸗ 
&, Sn: davon wollte wenden mit Schriften; len; es ft genug, wenn E. Gin. einmaloder - dem ichs denn nicht habe wiffen abzuſchla⸗wier für fie bittet, weil uns GOtt zugeſagt 
gen; angeſehen Daß E. Sin. das Beſte darin hat: Was ihr bitter, glaͤubet daß ihrs ne geſuchet wuͤrde So bitte ich E. Gn. haben werdet, fo habt Hrs gewiß. Matth. 

it, 22. Senf, wo man ſolch Geber im: 
merzu um eine Sache antreibt, its ein Zeis 
chen, daß wir GOtt nicht gläuben, und al- 
fo mit unglaubigem Gebet GOtt nur mehr 
erzucnen. “Denn was iſts anders, fo ich oft⸗ 
mals um eine Sache bitte, denn fo viel, daß 
ich in den vorigen Gebeten nicht erhöret bin, 
und alſo wider feine Zuſage gebeten babe. 
Man foll immer bitten, ift wahr; aber doch 
im Olauben , und immer gewiß feyn, daß - 
man erhoͤret ſey: fonft iſt das Gebet verlo⸗ 
ren. So iſt auch immer anders und anders 
vorhanden zu bitten. Darum ob es ung wol wehe thut, daß er 6. Sonderlich aber bitte ih, E Gn.wol⸗ 

das Seine von ung nimmt, füllen wir Doch len die Vigilien und Seelmeſſen nachlaffen ; ung höher und mehe teöjten feines allerbeiten denn es ift zumal ein uncheiftlich Ding , dag MBillens, denn aller finse Gaben. Denn! GHDtt höchlich erivnet. Denn in den Bis wie gar unmäßlich GOtt hoͤher beffer ft, |gilien fichet man wol, daß weder Ernſt noch 
denn alle feine Gaben; alo iſt auch fein) Glaube da iſt, ſondern ein unnuͤtzes Gemuͤrmel. Lucheri Schuiftena. Th. 1:5 | 

Eu 

3. Und aufs erfte , fol E. Sn. fi) erin- 

hats gegeben, der Herr hats genommen; 

ſchehen: eben alfo fol E. Sn. ihrem ger 

‚er fie gab; fie. war auch noch fein, da er fie 
gegeben hat; fie ift auch nod) fein, nachdem 

Der 



bracht. Denn ein Ehrift fol nichts thun. | 

D es muß anders gebeten ſeyn, fol man von 
GOtt etwas erlangen. - Soich Vigilien⸗ 
werk iſt nur GOttes Spott, das zumal (weil 
GOtt die Meſſe bat nicht für die Todten, 

ſondern zum Sacrament für die Febendigen | 
eingeſetzt,) gar ein greulich und ſchrecklich 
Ding it, dag ein Mensch fich unterſtehen 

fol zu hut, und ohne GOttes Einſetzung ein 
Berk und Dpfer daraus zu machen für Die 
Todten, das doch. ein Sacrament ift für die] 

Kebendigen. Man trift dieſes Schreiben im Eisl. I; 196. Alt. I, 
7. Da wolle ſich E. Sn. vor hüten, und! 855: und Zeips. XXI, Th. p 548. an. 
ſich nicht theilhaftig machen diefes greulichen Der Tugendfamen 5 rauen — Catharina 

Irrthums, welchen die Pfaffen und Min, Schuͤtzin, meiner lieben Schweſter und. 
che um ihtes Bauchs roillen haben aufge: Sreunbin in — zu Straßburg. 

ar * 

‚oh. Huſſens Sörifien dediciret. 
Sim, —— a 

An Bis, Capittel Ai Wittenberg , ‚die 
gottlofen Ceremonien abzuthun. 

= im XIX. Th. 8. ©. p. 1451. —— 

An Catharina Schleim. 

I. er wiſſe denn, daß es GOtt alſo geboten ha- 
be Yun haben fie ja Fein Gebot von ol⸗ 

- hen Meffen und Rigilien, fondern ihr eigen be, daß dir GOtt feine Gnade fo reiche 
Fündlein, dag Geld und Gut trägt, weder lich gegeben bat, daß du nicht allein felbftfein 
Todten noch Lebendigen hilf. 

8. Weiter kann ſich E. Önaden dieſes alles|burgen, ) fondern auch einen ſelchen Mann 
- wohl erfunden an obgenannten N. Werns⸗ befcheret , von dem du es taͤglich und ohn 
dorfer, der freylich E. Gn. Gutes goͤnnte, Unterlaß beſſer lernen, und immer hoͤren 
und mich hier zu bewegt hat ſolches zu ſchreiben. magſt, goͤnne ich dir wohl, und wuͤnſche dir 
Bitte, E. Sn. laffe ihrs gefallen, und irre Gnade In Staͤrke dazu, baß du ſolches mit 

Reich ſieheſt und kenneſt (ſo vielen Leuten ver⸗ 

32 ; T. —— aus dem Deunen Sammlingen Fine Schein, 2 3 | 

An Otto Brunfals, darinn Lutherus ibm 

Geren und Friede in Ehriſto Meine Lie⸗ 

Be ſich nicht an denen, fo ohne GDttes Wort /Dank behalteft bis auf jenen Tas, da wir 
dawider ſagen, ihren eigenen Tand und uns alle ſehen und freuen werden, wills 
Menfchenfagungen. Ehrifius erleuchte ud) GOtt. 

ſtaͤrke €. Gm. in rechtem Glauben und Liebe] 2. est nichts mehr, Bitte GOtt fuͤr mich, 
- gegen den Naͤchſten, Amen. Zu Witten, und gruͤſſe mir deinen Herrn, Herr Mat⸗ 
berg, am Tage Aeopdii, An. 1524. thias Zell. Hiermit GOtt befohlen , am 
Ecw. Sn. Sonnabend nach Lucia Anno 1524 

| willger 
Wartinus Luther. 

In 110, 
An die Burgermeiſter und —— 

aller Städte Be daß fie Chriſtliche 
F— Schulen aufrichten und halten follen 

ze 

8 

n Herrn von a, — von 
Schwarzenberg. 

lungen der Schriften Lutheri und zwar der Bist. 
1, 185. le. II, 515. und Keips, LS: Tb. 
-D324. 

Martinus Luther, | 

Stehet i in den gleich vorher angezogenen Samm: 

Te 
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— — vom Jahr i526. 85 

IEſus! * —— Herren zum ſtarken Exempel ge⸗ 
—F lg rathen. wir 

nade und Friede in Chriſto, gnadiger| 2. Auch dergleichen armen, gefangenen 
HErr. Ich habe E. Sn. “Brief und | Kindern auszubelfen, und die Wahrheit des 

und Gefchicht eure Tochter betreffend, mit | Evangelii zu beftätigen: dazu ich bitte GOtt 
Freuden erfahren, und weil Doctor Fran- | um feine milde Gnade, dasangefangene Werk 

 eifeus alhie geweſt, nicht mögen laſſen, fehrifts | in uns zu ſtaͤrken und erhalten eroiglih, Amen, 
lich E. G. Henl, und Gnade wünfchen, mit Pſ. 68, 19.20. Befehle hiemit €. G. im 
Dank göttlicher Güte, die E. Gnaden ſo GOttes Hulde, famt eurer lieben Toch⸗ 
reichlich widerfahren, daß fie nicht allein ers |ter,, der neuen Ereatur Chriſti, und wuͤnſche 

kennen Die Wahrheit, fondern auch Muth ihr viel gutes in Chriſto. Gegeben zu Wir 
und Sinn bat , ſolches mit der Thar zu tenberg, am Tage St. Thomä, An 1524. | 

— — en 

BA = 

bemeifen, “Pf. 119,90. 91. und ohne Scheu €. Gn. Diener 
zu vollziehen, troͤſtlicher Hofnung, es ſolle Martinus Luther. D. 

en. 1525. oh | 
| = ug ſondern an mir, fie fuchen fonft Urfach « » 
An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachfen,|oenau. Hilfts, fo hilfts; denn ich habe 

Carlſtadten beieeffend. je wenig Hofnung zu ihm, fo ſtolz als feine 

IR aus dem Gupplemens zu den Leips. Th. Schrift lautet. sNiemit Gott in feine Onas 
2 de befohlen. Wittenberg am Sonnabend (9) und Friedein C. Durchl. Hoch⸗ 

DIN, geboener Fürft, gnädigfter Herr. 
| EI, + M.Ge. Spalatinus wird E. €. 
8. ©. anzeigen die Schrift des — 

Carlſtadts, was derſelbe an mir begehrt. Nun An Lazarum Spenglern Spndicum der 
iſts wahr, ich habe ihm verheiſſen, wo er. ſich Stadt Nuͤrnberg, die Artikel des Mänfteri- 
wollte laſſen freundlich — 7— — De Aabange — — 
terreden wie er mir entboten hat, wollte ich bes | Iſt aus dem Avtographo , fo fih in der Wolfen. 

> feben, obichihtmein Öeleiterwerbenmöchte,D»| ment Mu den kuinn Shih Anunckihe u der wollte an einenDrt,auffer EC. F. G. Land, Keen bir Be — 
—— —— daß het aber dieſe reiben daſelbſt auf der gleich 

echte. — — ann a vorher angegogenen Seite. = 

follte, mas zu Ehren dem heil. Evangelio| Dem vorfichtigen und weiſen Lazaro und unfer aller Heyl gut und nüglich würde) Spengeler ; Synbico der Stadt Nürnberg, 
 angefehen : ift derohalben an €. E. $.G.| meinem günftigen Herrn und gufen Freunde, a ierhanige Bitte wo es. möglkhift, radund Fried in C. Vorſichtiser, guͤn⸗ 
EEF.G wollte demfelben, D.Carkftadt, DD figer, lieber Here und Freund. Aus 
eine Zeitling mit mir zu reden ein ſchriftlich eurem Schreiben, nachft an mic) gethan, har 

Geleit gnaͤdiglich giben, auf daß er nicht, be ich Freud und Unluft empfangen. Freude 
aber Elagen dürfte, es fehle an ihm nicht, an En ‚ daß Chriftus fü wacker bey un eo... 527 am 

nach) » # 1525. a 
Mart. Luther. 

IN 



L — * a * * 

0 J. Lutheri aus * — (ine Salem, * 

und auf die Woͤlfe ſiehet. Unluſt, daßder| - J 

Verfall fo ferne ſchon kommen iſt durch des An D. Job. Kübel, Thomas Wängen 
Teufels Boten ,. daß folche Artikel unter) betreffend. 
Chriſtlichem Ramen in Zweifel und Verlen | &. im XVI. Th. d.&. p. 164. 
Tung gehalten werden. Denn wiewol ich alle. N 
zeit Den Altſtaͤdtiſchen Geiſt verdacht habe, er 
"werde doch hinaus louden, meynet ich doch 
nicht, daß ſchon füllte deſchehen Fen. Aber 
gut iſis daß ſolcher Greuel an Tag komme, 
damit ſolcher Geiſter Bosheit und Vorneh⸗ 122. 
men bekannt und zu Schanden werde. Daß An den Cardinal und Chinfrſten u 

ihr aber nachfragt, wie fie follten zu ſtrafen Mäynz, Marggraf Albrechtes, Lutheri Send 
ſeyn, acht ichs auch no nicht für. blasphe- | brief wi —— —— fich i in 

mos , fondern halte fie wie die Türken oder] ©. im eh Bi | 
verlenkte Ehriften, welche nicht hat zu ſtra⸗ Ä 

fen weltliche Obrigkeit, ſonderlich am Leibe: 0. 223. 124. 2 
too fie aber die weltliche Obrigkeit nicht woll- | An D. Johann Ruͤhel zwey — Bus 
ten bekennen und gehorchen, da ift allesver- theri, vorhergehendes Schreiben an den Chur⸗ | 

wife, mas fie find und haben : Denn da ift! En ee Maͤyn en N, 
dewißlich Aufeuhe und Mord im Herzen, da] SPP m dr | 
ing ei Me met Ei 125, 
innen fich eure Herren ohn Zweifel wol wiſ⸗ 

fen zu halten. Bittet GOtt für mich, defr Br re al, etc 
fen Gnade ſey mit euch allen, Amen. Zu) ı geifteen vom dinskauf · 

Xittenberg am Sonnabend nach Funtieg } Diefe Schreiben ift in dem Suppl, su.den Beipn 
zionis, ‚1525. # ; -». 38. aus den Aotographo, fo in dem 

— EN Martinus Sucher. - Danzigifchen: Archiv verwahret wird, zuerſt ade 
2 — a dem angezogenen Ge | 

ge 

An D. Voolfgang Keifenbufi St. An- - Snade und Triede du u i 
onii — — — ſich nl" ae nd Fre Bun Shritum wen B 

| s ag nt — ehe nn, — und Freunde. : Auf euer ſchriftlich 
ER een 1 Ba 5 un — Serben ne | 

einen gefchieften Prediger euch zu beftellen. 
An D. Joh Kuhen⸗ wie ſich Graf AL un 7— es nicht kon tollen ,. Ü —— er 

a —— hann Bugenhagen, oder Pommer va⸗ 
©. imXVI 35.8.©: p.160. chen ihr felbit genennt und begehret habt, 

| — hätte — gegeben — — ich 
gern geſehen haͤtte; denn unſere Gemeine 

An Ebuefürft Sebanıem Buben Teoſt⸗ hat-ihn nicht sollen laſfen, auf daß wir ale brief, über den Cod 
5 mx 5 ae a ——— (bier auch Leute durch welche wir 

An ebendenſelben, Thomas Muͤnzern 
und die aufruͤhriſchen Bauern — 
&. eb, — p. 168.2: 

— 

| 

| 

an⸗ 

r * * jr ä 

* 

x a. * N $ 

- - J— 
- 3 ä 

E x — 
— — 

* in * a A— 



vom Jahre 1525. 89 
> 

7* ga * — 7 | Eingelegter Zettel, 
möchten: ſo fehisfe ich) euch M. Michaelem| - a ar.; „ FR 

- Hänlein, einen faft frommen Mann in allen) - 3" um Sutßeri von bem Zinspfennige, 
Stücken , desgleichen ich einen andern hie Da⸗ Geſetz Moſis iſt todt und ganz abe, ja 
weiß, damit hoffe ich, ihr ſollet verſorget * auch alleine den Juden gegeben: wir 
und verwahret feyn, und er euch täglich jel Heyden follen gehorchen dem Landrechte, da 
baß gefallen wird. Denſelben befehle ich wir wohnen, wie St. Petrus am s. fpricht, 

Euer Weis heit und Liebden, wollet ihn euch ſo allen menfchlichen Ordnungen. Aber das 
vieldeſtomehr faffen [gefallen] je weiterer von] Evangelium ift ein geiftlich Belege, darnach 
uns zu euch in fremde Kande fich begibt, und man nicht vegiven kann, fondern muß daß 
verichäffen, Daß er euren Zufagen nach Chriſt⸗ ſelbe jeglichem vor fich ſelbſt ſtellen, ob er eg 
lich und wohl verforget ſey; wiedenn Chri⸗ thun oder laffen werde? Lind man Fann und 
ftus und Paulus vielmal lehren , daß dieje, fol auch niemanden Dazu zwingen, gleich als 
nigen, die ung das Wort lehren, zweyfaͤl⸗ zum Glauben; denn bier nicht das Schwerdt, 
tiger Ehre wurdig zu halten. Auch bitteich, ſondern der Geiſt GOttes lehren und regiren 
meine liebe Herren und Freunde, wollet ja muß. Darum foll man das geiftliche Res 
alles thun und leiden , was fich immer thun|giment des Evangelii ferner fcheiden von Auf 

und leiden will, damit ihr Frieden unterein- ſerlichen weltlichen Regimenten, und janiche 
- ander habt, und zu fehen , daß nicht irgend durch einander mifchen, Das evangeliſche 

Schmwärmengeifter unter euch Fommmen, wie Regiment fol der Prediger allein mit dem 
leider bey ung in Dberdeutfchland folche Leute Munde treiben , und einem jeglichen feinen - 

viel Jammers anrichten; wie E. IB. viel | AWillen albier laſſen: wer e8 annimmt, der 
leicht wol gehüret haben. Iſt etwas zu dn- |nehme es an ; wer es nicht will, Taflees. 
dern oder zu brechen , e8 fen Bilder , oder Als, daß ich ein Exempel gebe , der Zins⸗ 
mag es fey, daß folches nicht durch den ge⸗ kauf oder Zinspfennig iſt ganz unevangeliſch, 
meinen Mann, fondern durch ordentliche Ge-|da Chriſtus lehret: Leihet ohne Wiederneh⸗ 
woalt des Raths geſchehe; damit Tnicht] auch, men! hier muß man nicht zufahren, undalle 

vie anderswo, ein Einriß würde, die Obrig Zwieſpaltungen ganz abthun nad) dem Evans 
seit zu Derachten, welche doch GOtt will ge⸗ gelid. Es hat es auch niemand nicht Macht: 
fuͤrchtet und geehvet baden. Inſenderheit denn fie ift aus menfchlicher Ordnung here _ 
aber, daß E. W. darauf fehen, daß man gekommen, welche St. Petrus nicht will 
euch nicht lehre nach dem Geſetze Moſis ver |zerriffen haben, fondern man feiles predigen, 
‚given, vielweniger nach dem Evangeliv ‚und denen heimgeben, Denen die Zinfe ges 
wie ich in bengelegtem Zettel verzeichnet, und buͤren, ob fie von ihnen felbft ſolch Evange⸗ 

dieſem eurem Wrediger Here Michael befoh, Hium wollen annehmen, und den Zins fahr 
len habe, der euch wol unterrichten wird ren laffen, oder nicht ? Nicht weiter kann man 

. dem gehorchet. Hiemit GOtt befohlen ſie zwingen oder dringen. Denn das Evans 
der euch ftarke und mehre zu feinem Lob und gelium erfordert roillige Herzen, die der 
Ehren, Amen, Datum Wittenberg, Tags|Geift GOttes treiber. Aber das fol man 
vor Subilate, den s. May, ısan 

\ Ordnungen, Gefege und Gebraͤuche von fols 
1, 03 m chen — 

mit den Zinfen thun, daß mar menfchliche 
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go I. Briefe Lutberi aus den Deurfchen Sammlungen feiner Schriften, - gı- 
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chen Zinſen, fo fie zu weit greifen, zu rechte dele; alfo, ift die Perſon gutes Vermi- 
bringe, und nach der Billigkeit,, Die man |gens, und hat fie lange eingenommen, 
heißt Erriernesev , richte. Denn alle Geſetze dag man mit ihnen theidinge , daß fie Doch 
und Gewohnheiten fo!lender natürlichen Bil⸗ einen Theil der empfangenen Zinfer laffe am. 
ligkeit, als ihrer Regel und Meiſterinnen, Hauptgut abgehen. ft die Perfon aber 
unterworfen feyn. Wann man nun will alt und unvermögend, daß man ihr nichtals 
die Zinfen abthun, fo muß man nicht zufahr fo das Maul_oder Knoͤppel ftoffe und zum 

ven, und alles plöglic) abthun. “Denn es Bettler mache, fondern laſſe ihnen die Zinz 
möchte feyn , daß einer taufend Gulden für ſer, fo lange fie leben und bedarben; wie das 

dren Fahren hätte ausgethan, und nun Faum Die Liebe und natürliche Billigkeit lehret. 
“anderthalb hundert Gulden Zing aufgehos Kurzum, bierinnen auf die Weiſe zu hans 

° ben: dieſem gefehahe zu Fur; , und waͤre dein, kann man Fein Geſetz vorſchreiben ſon ⸗ 
ein unbilliger Raub, und dem Zingmanne dern es ſtehet alles in Anfehen der Verfonen, 

Fame zu viel zu ohn alles Necht. Item man welche man nach der Liebe und Billigkeit, 

fol auch nicht Zinfe an dem Hauptſtuhl ab⸗ durch Erkennen guter Leute, muß tragen und 
brechen. Denn mas follt ich taufend Guls nicht verderben laffen,, fonften wird eitel Uns 
den von mir geben und alle Jahr so. Gulden vecht alda feyn, two man der Geftrencigkeit - 

mir davon geben laffen, alfo wäre ich ein nach mit ihnen fahren fellte. Weiter werden 

Kind, eben. ſo mehr behielte ich fi: bey mir euch eure, Prediger. wohl unterrichten. Das 
und nahme felbft jährlich so. Gulden davon. tum XBittenberg, ut ſupr 05394. 

Solches alles a an — 

iſt ein aufgedrungen Evangelium. en] \ oe a a 

Mi Evangelium Iehret wol frey alle Sina an en aan — — 

fahren zu laſſen, aber wer mich dazu dringet Te eenee veren— 
und zwinget, der nimmt mir das Meine. mx. gu &.n2. 0 0 ln. 

Will man u — ee a l 

gen, fo find alfo zwo Weiſen. ie erſte An Zerr — 

daß man ſie nach menſchlichen Geſetzen zu — 
rechte bringe, nemlich daß man 5. Gulden "7" Wittenberg. N, 

von hundert ein Jahr lang zu gebrauchen neh⸗ Sf aus dem Supplement zu den Keips. Th. 

me, unddiefelbe s. Guldenin die Gefahr fer! genommen, alwo es p.39. befindlich. 

ge, das it, auf ein beftimmtes Unterpfand, 53 9.5. Ich habe EF. G. Vater und 

das in Gefahr ſtehe, als Aecker, Wieſen, * Herrn meniem GH. geſchrieben div 

Teiche, Häufer, alfo mo es nicht ein Fahr fe hohe Schulen zuordnen, und einen Mann 
trüge , oder trüge weniger , daß auch der darzu verfchaffen, der ſolches handele. Nun 
Zins darnac geringer würde, wie folches |ifts wahr , daß €. F, ©. in tiefen Larften 

die natürliche Rechte lehren, und folches |vielanders zu ſchaffen hat, aber meilder Bers 
müßte Durch einen Erbrath oder vernuͤnftige zug hie auch führlich ift, finternal es nun 

° — 

Leute erkannt werden. Die andere, daß ange genug gehangen und zerruͤttet Ding iſt, 

man den Unterfche:d der Perſonen und die darzu täglich Perfonen wegziehen und gefoͤr ⸗ 

Zeit anſaͤhe, und mit ihrem Willen han⸗ dert werden, bie man nicht leichtlich wieder 
Be | jur F 
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zuſammen bringen Bann, alfo, daß fich uns wiſſet, fo ſchaffet mir den Brief nieder, Daß 
fere Nachbaren ſchon freuen, als fen mit dem ich anderswo ſuche Hulfeund Rath; denn es 
Ehurfürften Wittenberg aud) dahin, und jammert mich der elenden Kinder. 
nun gar aus, Wolle die Noth erfordern,! Ihr wiſſet auch, was mir gefchehen iſt, 

fo man will eine Schule hie Lehalten, bey daß ich meiner Mesen.in die Zöpfe geflochten 
Zeiten Dazu thun; denn es je Schade waͤre, bin. GOtt bat Luft zu wundern, mid) 
daß ſolche Schule, da das Evangelium aus, und die Welt zu natren und Affen. Gruͤſſet 
kommen ift in alle Aßelt , fo zeraehen follte,|mir eure Audi, und fehicket euch , wenn ich 
und man doch allenthalben Reute bedarf, und |das Prandium gebe, daß ihr meiner Braut 

- niemand irgend darzu thut, Daß fie erzeuget helft gut Zeugniß geben, wie ich ein Dann 
werden. Wo nun je E. F. ©. dazu thun ſey. Hiemit GOtt befohlen,, zu Witten, 
wollen, bitte ich unterthäniglich , E. F. G. berg am Sonnabend nad) Trinitatis, Anno 

wolle fleißig darzu helfen, und nicht gehorslisag, i | 
Martinus Lutber, D. chen, ob etliche groſſe Hofſchranzen wurden 

veraͤchtlich von Schreibern reden, denn E. 
F. G mol ſiehet, wie man die Welt nicht 

| —— Beute haben, Die mit © nes] (7° ebſn 2 on ame feine: 
| ’ | ochzeit bittet, 

Port helfen das Volk durch Lehren und] &. im X. Th. d. ©. p.860. 
Predigen halten; und freylich, wenicht £eh.| 7 
ver und Prediger waͤren, weltliche Gewalt 

BE Sei gar vanluns mipte lonmen,| 
Hoffe €. F. ©. werde ſich Chriſtich und) Se.tap nass : 
 gnadig bie beiveifen. Hiemit GOtt befoh| nn — — 
fen, Amen. In Wittenberg, am Sonn- 
ubend nach Cantate (den 20. May) 1525. 

— 

129 2 132. | 

Vier Briefe Lurberi, darinnen er etliche 

133: 

An alle Ehriften in Liefland, Vermah⸗ 

| 134 i 
An Tobann Dosit, Churfl. Saͤchſ. 

Marſchall, Hochzʒeitbrief. 
E. F. G. Aus dem Suppl. zu den Leipz. Tb. p. 40. 

— unterthaͤniger 
Dem geſtrengen und veſten Johann 

: — Dolzik, Marſchall zu Saͤchſen, meinem 
RR ee En 2.00 | günftigen Heren und guten Freunde. 
| zent 2 et Bürgern zu nad und Sried in Chriſto. Geftrenger, 
Befindet ſich in der Bisl.I, 217. Alt. II, 903. und ehrenveſter lieber Herr und Freund! 
"2 Keips. XXII Th. 9.548. % Es ift ohn Zweifel mein abentheuerlich Ges 
Maade und Friede in Chriſto. Dieſen ſchreh vor euch Fommen, als ſollt ich ein Ehe⸗ 
a Klagebrief und elende Schrift laſſe ich! mann wurden ſeyn; wiewol mir aber daffels 
euch leſen, Wuͤrdiger Vater Prior, ob ihr) bige faft feltfam iſt, und felbft kaum glaube, 
vicht jemand wuͤßtet, der dazu helfen koͤnnte; fo find doch der Zeugen fo ſtark, daß ichs. 
denn ich wol beforge,, es fen eurer Perſon Denfelbenzu Dienft und Ehren glauben muß, 
30 bach und zu viel. Wo ihr aber nicht] und vorgenommen, auf nächften Dienftag - 

J 
KR 
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mit Vater und Mutter, famt Mdern guten;liebften in Ehrifto , ich-habe die Geſchichte 
Freunden, in einer Eollat on daſſelbe zu ver⸗ und Marter des ſeligen Bruder Heinrichs: 
ſiegeln und gewiß zu machen. Bitte der-|von Suͤdphen eures Evangeliſten, ſo ich 
halben gar freundlich, wo es nicht beſchwer⸗ durch glaubwuͤrdige fromme Leute babe lafs 
lich iſt, wollet mich treulich berathen, mit eis fen erkunden und eigentlich erfahren , nicht 
nem Willpret und ſelbſt dabey fen, und mögen alfo laffen im Finftern oder. Zweifel 
helfen das Siegel aufdruͤcken mit Freuden, — liegen, ſondern gedacht an den 
und was dazu gehoͤret. Hiemit GOtt be⸗ Tag zu bringen, zu Lob und Ehren der goͤtt⸗ 
fohlen, Amen. Am Mittwochen nad) Viri lichen Gnaden, ‚welche zu diefer Zeit ſo reich⸗ 
oder. a Chrifti 1525. lich uns Berdammten, Verlohrnen, und Uns 

Mertinus Bucher. würdigen gegeben iſt daß mir nicht allein 
— das lautere Wort Gotle⸗ haben, hören und. 

Ss Briefe an einen guten Freund, — ER an vielen —— fie, Die 
Michael Stiffeln, von feiner Verheyra⸗ helle Sonne fehen aufgehen ; fondern auch hung. den Geiſt GOttes Daneben fühlen und fe 
 &:wX.W.d.6. 9.798. ren, mit Bräftigen und: mächtigen Thaten 
en diches fein Wort, wie er von Anbegin ge⸗ 

an den, Kar — Do lich in Dem, daß er ſo muthige und freye Here - / 8 errefiend. 
S; im X. T.d. ©. 9.886. zen macht , daß beyde Prediger und Hoͤrer 
ee TER jan vielen. Drten die Zahl der. Heiligen taͤg⸗ 

An die Cbriften zu Find — son mehr und geöffer machen, da etliche ihr 

Sruder „Heinrichs von Sürphen Maͤrtyrerto⸗ 
de, nebſt einer 2iuelegung des IX. von dem Ihren verjagt, und allefamt die 

Pſalms | Schmach des Ereujes Shrifti fragen. Und: 
 Diefe Särift wurde erſt — beſonders gedruckt, nun wiederkommen it die Geſtalt eines rech⸗ 

welcher Ausgabe in HSerm von der Sardts 
autogr. Luth com. I. p io7 gedacht iſt; her⸗ 
nach "den detitfchen Sammlungen der Scrif- 
ten Lutheri, als der Jen. Th. III, 32. Witt. 
VI, 382. Alt. III, 32. und Leipz. XIX, 324. 
einverfeibet ; 3 A trift fie aber auch tateinifch 
im Wire, VII, Th.y. 492. und in den gprfl. 
Luth, — * 4 en = Steig. 
nungsichreiben vorgeſetzt ift und fie noch nicht in) * 
dieſer Sammlung ftehet, fo hat man kein Be: koͤſtlich vor feinen, Augen, 
denfen gefunden, fie hierher zu bringen. 2. Later welchen freylich dieſer euer ie : 

pflegt, beweifen und beftätigen. Conder 

Blut: vergieffen , ‚ etliche gefangen. x etliche | 

ten Chriſtlichen Lebens, das mit Leiden und 
Verfolgung vor der Mel t greulich iſt anzus 
ſehen, aber koͤſtlich und theuer vor GDftes 
Augen wie der Pfalter fpricht : Koͤſtlich 
ift vor dem HErin der Tod feiner Hei⸗ 
ligen; und ‚abermal Di. zi:.. Ihr. a iſt 

ne Euther, Eeclefiaftes zu Air WS Sůdoben am allerhelleſten leuchtet, 
der ſo eine ſchaͤndliche 

tenberg, allen lieben GOttes auserwaͤhl⸗ en a ne 
‚sen RN in oe a ‚Evangelium mit feinem. Blute [ng mächtige 

lich — hat. Wiewo zween 109 

* — Seh Ehri- ler ee au) ie: feine — worden — 
* 

* — * 
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durch ſolche ſchoͤne Tode, darin fie geopfert ftseben find ; wie St Paulus fage Nom, 
find, GOtte zum Opfer eines füllen Geis, 7: daß um Guts willen vielleicht fer % 
zuche. Hieher gehöret auch Caſpar Tau⸗ mand' möchte fterben, das iſt, um aller 
ber, zu Wien verbrannt, und Georgelley willen, das die Welt Gut nenn⸗et, als 
Duchfuͤhrer, in Ungarn. Und jetzt neu⸗ Reichhum, Ehre, Gewalt. Denn um 
lich, als ich berichtet bin, zu Prage in Boͤh⸗ Rechts willen Faum jemand ftirbet. Aber 
men, einer verbrunnt iſt „darum, daß er um GOttes Worts und Glaubens willen 
feinen Orden verlaſſen Ser unreinen Keuſch⸗ ſterben, das iſt der theure, koͤſtliche edle 

heit und ſich begeben bat in den goͤttlichen Tod, der alleine GOttes Geiſt und Kindern 
Ehejtand und Diden der veinen Keuſch⸗ ufteher, Denn fulches Sterben in und mit 
heit Diele und ihr Öleichen find es, die ſich bringet, daß man für die Lngerechten, 
mit ihrem Blut das Pabfithum fomt ſei und eben für die, ſo den Tod anlegen, ftirbt, . 
nem Gott, den Teufel, erfäufen werden. und für fie im Sterben bittet; wie Ehriftug 
Sie finde aud) ‚ die daß Wort GOttes wi gethan hat, nach dem Spruch Jeſaiaͤt Und 
der Die unreinen Schander, Die neuen falſchen er bat für die Uebertreter. Jeſ 53, 12. Dar⸗ 

‚ Propheren , fo ſich etzt allenthalben regen um wir auch Fein Exempel Iefen, daß je ein 
und einreiffen,, rein und lauter erhalten wer⸗ Chrifte fey geftorben um der Lehre willen 

‚den. Denn G0 et aus Gnaden ohne Zwei⸗ vom freyen Willen und Werken oder et⸗ 
fel fie darum läßt ſterben und ihr Blut ver-| was anders, denn um des Wortes GOttes 

gieſſen, zu dieſer Zeit, da ſich noch mancher⸗ | willen. 
* Irrthum un? Motten erheben, daß er) 4. Weil denn nun der barmherzige GOtt 
uns varne, und durch fie bezeuge, Daß das euch zu Bremen fo gnaͤdiglich heimſucht und 
‚bie rechte Lehre fey , da der rechte Geiſt in⸗ fo nahe bey euch iſt, Dazu feinen Geiſt und. 
‚nen gegeben wird, welche fie gelehret, ge⸗ Kraft fü fheinbarlich unter euch in dieſem 
halten, und drüber gejtorben, und mitihrer| Henrico erzeigt,, Daß ihrs greifen möcht, 
Marter bezeuget haben; tie vorzeiten auch hab ichs für gut angefehen , feine Geſchicht 
“ Die heiligen Märtyrer um des Evangelii wil⸗ und Leiden an Een zu reiben und auszu⸗ 
Yen ſturben und uns daffelbe mit ihrem Blut! laffen , auf di euer Herz ermahne in 
> ren und gewiß machten. Chrifto, v ihr nich bit feud, noch ſei⸗ 
3.Solchen Ruhm haben noch nie moͤgen nen Mordern ı in Diedmar bel nachredet, | 
Fin Diejenigen , fo von Werken, Men ſondern Frofid) feyd, Gott danker und Iı lo⸗ 
ſchengerechtigkeit und freyem Willen, die bet, der eich, mürdig gemacht hat ſoſche ſei⸗ 
- Belt gelehret und verführet haben. Umine Wuͤnder und ) Onaden zu fehen und ha⸗ 
ſolcher Lehre willen toͤdtet der Teufel nie ben. Denn feinen Moͤrdern chon allzu viel 
mand, kann, fie wol leiden, ja gibt ihnen und zu groß vergolten iſt, daß ſie hre Haͤn⸗ 
doffen Reichthum Ehre und Gewalt die-|de fo jaͤmmerlich mit dem unſchul? igen Blu⸗ 
fer Welt, daß fie Ruhe haben und, ſuͤſſes Le-|te befieckt , und fi) vor GOtt ſo hoch und 
ben führen. nd ob fie drüber ftürben, ſind ſchrecklich verfchuldet haben; alſo daß viel. 

fie nicht GOttes Märtyrer ‚ fondern ihr mehr Noth iſt uͤber ſie zu weinen und zu Me, 
en und des Teufels; wie auch Die Hey⸗ gen, dann über den felgen Henricum, und 
‚ven um zeitlich Recht, Gut, und Ehre ger für fie zu.bitten y daß nicht alleine ſie ſon⸗ 

Lutheri Scheiſten 21, Theil, G | dern 
* 

* 
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dern das. ganze Diedmariſch Land. befehret| zem Herzen, und will deine Wunder 
werde und zum Erkenntniß der Wahrheit erzehlem. Kt 

-  Tomme, ner. Diele Waunder find ‚wie hernach fel⸗ 
5 MWeldye Frucht teöftlich zu hoffen ift,|get, daß GOtt die Welt zroinget und keh⸗ 
daß fie folgen werde aus dieſem Leiden Henz|ret, nicht mit Gewalt, fondern durchs Blut 
rich, ſonderlich weil bereit viel in demſelben und Sterben feiner Heiligen; und uͤberwin⸗ 
Sande des Evangelii begierig find , und de⸗ det die Lebendigen Durch. die Sterbenden und 
nen Leid iſt folcher Mord, unter ihnen began | Todten: Das ift ein wunderlicher Gieg. 
gen. Denn GHOtt , der den feligen Hen⸗V. 2, ch freue mich und bin fröhlich. 

. eicum hat wollen da laffen Leiden, hats) in dir, und lobe deinen Namen, du 
— im a — Den = - Alteehöheflee. ER: 

Gottloſen, fo fih nicht befehren, ſtrafen a ea a ae 
reill, ſondern folchen Mord vielen in Demfels | „n;, N ee un 
‚ben Lande heilfam machen, und Dadurch zum Namen, daß er durch den Tod das Keben 

ewigen Leben helfen. | ‚fordert, und damit einen ren fi) bes 
. Derohalben bitte und befehle euch, in weiſet über Leben und Tod. Nöm.14,9. 
dieſem Fall den 9. Pſalmen zu fingen und zu V. 5, Daß du meine Feinde hinter fich 
leſen, welcher eben und eigentlich hieher ger getrieben haft: fie find gefallen und: 
‚büvet, fo Daß man über bie Deäztprer nicht,  unkommmen vor deinem Anger betruͤbt fey, fondern fröhlich GOtt Iobe, um] f kai men © BE FB. 

- Dein felig Treiben, Fallen und Ums 
kommen, welches von GOttes Angeſicht 
(das iſt,) durch feiner Gnaden Erkenntniß 
koͤmmt, da die Gottloſen fo fallen, daß ſe 

aufſtehen und ſelig werden. R 
V. 4. Denn du haft mein Recht und 

Sache ausgeführer, du figeft auf dem 
Stuhlein rechter Richete. 
Die Sache iſt das Wort GOttes dar⸗ 

Marter auf Erden wirft. Und ſoll mich 
zwar nicht verdrieffen, denfelben ſammt euch 
gegenwärtig im Geift zu überfingen und kuͤr⸗ 

Uich auszulegen. Be 

Eine Furge Auslegung des IX, Pfalms 
. von den Märtyrern Chrifti, welcher 
8 faͤhet alfo an; | 
Kin Pfelm Davids boch zu fingen, von Y | 
_ der Jugend des Sohnes, uber unsfeind find die Gettloſen Aber GOtt 
Dieſer Titel zeigt an, wovon der Pſalm führet es hinaus, Daß unfere Lehre recht 

* finget, und tie erzu fingen fen. och bleibt, und jene zu Schanden werden 
ſoll man ibn fingen, das ift, feohlich und mit Denn er ift ein rechter Richter: deß tröften 
Luſt, und von der Jugend des Sobns,| wir ung, daß er unfere rechte Sache nicht 

das ift, von den Märtyrern Ehrifti des laſſen Fann. ne 
Seohns GOttes, welche find feine junge, V. 5. Du fehilteft die. Heyden, und 

ſtarke Leute durch den Glauben, im Tod] bringeft um die Boftlofen, ihren Na- 
echt Bollig worden. 2.6 men vertilgeft du immer undemwiglich. 
8.1. Ich danfe dem HEren von gan⸗Alſo führeft du meine Sachen aus, Dar > 

£ * 53.94 u @ 
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du durch dein Abort fie ſtrafeſt und bekeh⸗ 3, 1. Eobet den HEren der zu Zion veft, und. alle ihr Ding zunicht macheft,, daß wohnet, verfündiger unter. den Leu: mans niche mehr achtet. _ ten fein Thun, V. 6. Die Schwerdte des Feindes ha- Das iſt, ſucht und preifer nur feinen ben ein Ende, Die Städte kehreſt du Namen, und prediget fein Wort, fo wird ‚um, ihr Gedaͤchtniß iſt weg mit ih-ler wiederum euch juchen und preifen , wie ö * nen. 

folget. 
Das ſt, fie laſſen ab vom erfolgen, V. 12. Denn er gedenft und frager nach 
und erden gläubig, daß fie nicht mehr ihr] "ihrem Blute, er vergiffet-nicht des voriges Ween pre ſen, oder gedenken. Schreyens der Armen 

IR, 7 Der HERR aber bleibet ewig⸗Er laßt fie tödten und Blut vergieffen, 
lich, ev hat feinen Stuhl bereitet zum ſtellet fi, als hab er ihrer vergeffen; aber 
Gericht. | ‚er gedenket gewaltiglich an fie, und ſchaft, Das ift, fein Wort und Reich beftcht, dag ihr Blur gerochen wird, Alfo, daß der 

und verdammt alle Gottloſen mit ihrem Släubigen immer mehr wird, und der Gott, Weſen. | ‚Iofen weniger, je mehr fie Blut vergieſſen. 
DB. 8. Er richtet den Erdboden mit V. 1, Sey mir, HErr, gnädig, ſiehe Recht, und regieret die Leute auf) an mein Elend unter den Feinden, 
‚englich, | „| der du micherheßeft aus den Thoren Das iſt, duch fein Wort führe und| des Tine, 5 

‚Iehret er Die Welt vecht und wohl. Das ift, fahre fort wie du angefahgen . 309 Dr HERR if der Armen haft , und Hilf immer weiter, daS wir Durch - Schuß, ein Schuß zur Zeit ver Noth. den Tod mehr werden, Denn deine Art Denn ober ſchon uns laͤßt anfechten und 
‚etliche tödten, fo ſchuͤtzet er fie doch geiſtlich 
daß fie muihigfind, undden Tod micht furch⸗ 
ten, fondern überroinden. Dazu erhält er 

doch Daneben, daß mir nicht alle umkommen, Ehre in den Thoren der Tochter Zion, 

= alſo immerdar fein Häuflein und nimmt u. 
V. 10, Darum hoffen auf Dich , Die 

it, aus des Todes Tharen ( das iſt) aus 
der Gewalt deren , die da tödten, helfeft, 
und fie unterdruͤckeſt. ie 3 
V. 14. Auf daß ich erzehle alle deine 

wie die Gottloſen gerne wollten. Und bleibt daß ich froͤhlich fey in deinem Heil, 
Daß ich auch je mehr fürter zu loben 

delnen Namen Eennen; denn du per; babe Je mehr Du hüfeft, Damit dein Name . und Ehre immer gröffer werde „ bey den aͤſſeſt nicht, HEer, die dich ſuchen. ‚Gläubigen; tie folget. Das iſt eingroffer Trotz und Troſt, daß 

sole Die Werkheiligen thun. 

— 

Gsottt uns zuſagt, er vrlaſſe nicht Die nach B15. Die Heyden find verſunken in 
ihm fragen: das ſind, die fein Wort has ver Gruben, Die fie zugerichtet bat: _ 

fen, ihr Fuß iſt gefangen im Netze, 
das ſie geſtellet hatten. AIR 
Das iſt, mit ihrem Toͤdten ud Dan - - 

ben, darinnen fein Name erkannt und ae 
preifet wird, nicht unſer Thun oder Name, 
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felbft um. Denn Golt macht dadurch fein |heit wol, und iſt demüthig von jedermann 

y 

EL 
erSchriften, 103 

folgen toͤdten fie fich felbft,, und bringen fich darum laͤſſet er fein Toben und Vermeſſen⸗ 

Wort ftärfer, daß es mehr Leute befehret, Iju fernen. - Sol Erkenntniß aber bringt 
das Wort, aufferlich geprediget. Darum 
fordert er Lehrer dazu, wie Ehriftus ipricht : 
Bittet den Hausvater, daß er Arbeiter 
in feine Erndte fende, Matth 9, 38. nicht 

denn ſonſtt.. 

B. 16. Der HERR iſt erfannt, daß 

er Hecht ſchaft, der Gottloſe iſt ver: 

ſtrickt im Merk feiner Haͤnde, Sela. 

Er verlaͤſſet ja nicht ſein Wort, ſondern 

machts zuleht offenbar, daß eg recht fen, und 

die Gottlofen mit ihren eigenen Worten und 

‚Sprüchen gefangen werden. 

3, 17, Es müffen die Goftlofen zur 

tolle Propheten narren, 

R | und hoffen heiffet , daß Durch das theure 
Hoͤlle gefehret werden , alle Heyden, nn A: ci GHtt viel Gutes und Nußes 
die GOttes vergeſſen. ſchaffen wird: darum laffet euch fröften durch 
So füllen mir wider fie bitten, daß fie 

Golt im Gewiſſen rühre, und durch unfer 
Wort erſchrecke, daß fig herzu Fommen. 

DB, 18. Denn er vergiffet. der Armen 

diefem Pſalmen, daß fein Name geheiliget, 

8. Ich bitte euch um GOttes willen, woll⸗ 

will er mit Geiſtern ohne Lehre oder aͤuſſer⸗ 
lich Wort an uns handeln , mie jetzt etliche 

7. Alſo fehet ihr hie, meine liebe Herrn 
und Freunde, wie diefer Pfalm uns teoftet, 

folchen goͤttlichen Troſt, und helft bitten mit “ 

und fein Reich gemehvet werden, Amen. 

nicht fo gar, und der Elenden Hof⸗ tet die Leutlein in Diedmar euch laffenbefohe ⸗ 
nung wird nicht ewiglich verloren fen feyn, fie freundlich fröften, und helfen, 

ſe n. rl Ä — er 

a wollten wol gerne die®ottlofen, je, Daß es vielen aus der maffen leid ift folch 
und GoOlit läffets auch fo anſehen, und die Ungluck, durch Die Mond 

| "Sottlofen obliegen. Aber er tröftet ung bie, ausgerichtet. Das ift ein guter Funke, von 
Daß wir nicht nach dem Anfehen ung follen | GOtt angeftecket; da will wol ein gut Feuer 

daß fie aud) herzu Eommen, Denn ich his 

Unglück, durch die Mönche in ihrem Lande 

vichten, fondern nach feinem IBort. jaus werben, wo ihe mit freundlichem fanfe 

B, 19. Herr, fiehe auf, daß Men- 
fehen nicht Ueberhand Eriegen: laß alle 
‚Heyden vor dir gerichtet werden. 
Das iſt wie du geredet, fo thue, und 

Jaß dein Wort weit erfihallen unter allen 
Heyden ‚daß fie im Gemiffen verdammt 

und erſchrecket werden. 

V. 20, Setze ihnen, HERR, einen 
Eehrer, daß die Heyden erfennen, 

daß fie Menfchen find, Sela. 

selöfchet werde, 

Amen. 

weiß, daß er nichts und eitel iſt vor GOtt 

l 

ten Geift daran handelt, daß er nicht aus⸗ 

9. Laſſet euch auch Jacobum Probft, 
leuren Prediger, famt den andern befohlen: 
feyn, welchem GOtt mit euch allen Stärke 
und Gnade gebe, daß ihr bey der Lehre, 
duch Henrici Blut verfiegelt, bleibt, und 
wo es GOtt fordert, ihm fröhlich nachfolget, 

— Es gin eh unſere Zode ae im - 
Chriſto. Bittet für uns. GOttes Gna- 

Wer ſich einen Menfthen erkennet, der de ſey mit euch, Amen, an. 0 

F — ‚Die: 
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Die Geſchichte Bruder Heinrichs Wort, oder ſonſt Ketzerey gelehret oder ge⸗ 
70 von Süöphen. prediger hatte, wollten fieihn in feinem Weg 

em Jahr unfers Herten Ehrifti taufend [leiden oder behalten, fondern wollten ihn 
J fünfhundert und 22. Fam Henricus gen ſamt dem Copitel helfen verfolgen. Wo 
"Bremen, nicht daß er da wollte predigen [aber Die Herren des Capitels, famt andern 
denn er twollte gen Wittenberg ziehen, als Geiſtlichen, nichts auf ihn bringen Eonnten, 
von Antorf durch die Tyrannen vertrieben das er wider GOttes Wort gelehret hätte, 
um des Evangelüi willen : Aber er ward ge, [und ihn gedachten mit Gemalt ohn alle 

beten von etlichen frommen Ehriftlichen Buͤr⸗ Schuld zu verdringen , müßten fie das in 
ger, eine Predigt zu thun; melcheser, nach |Feinerley Wege zu leiden. Ä Br 
ChHriftlicher Liebe , nicht wegerte, fondern! 4- "Beten Derohalben mit aller Unterthaͤ⸗ 

that die erfte Predigt am Sonntage vor |nigkeit einen ehrſamen Rath, ihnen folcyes 
Martini. Da ihn das Volk hoͤrete, dag nicht zugumuthen, fondeen beym Rechten zus 
er das Wort GOttes Ichrete, ward er fleif laſſen, fie wären auch geneigt, ihren Predis 
fig gebeten und gefordert von der ganzen Ge⸗ ger allezeit zum Rechten zu halten. Solche 
meine in derfelbigen Pfarre, ihnendas Wort Antwort ließ ein ehrfamer Rath durch ihre 
GOttes zu predigen, und alſo bey ihnen zu ‚Öefandten an das Eapitel gelangen. Als 
bleiben; welches er eine Zeit lang annahm, aber Die Geiftlichen das merften , daß fie 
ſolches, mit ihnen zu verfuchen. ‚. jmit guten Worten nichts ausrichteten, bes 

2. Da aber die, ſo man die Geiftlichen gunten fie zu zuͤrnen und zu drauen, Tiefen 
heiſſet, mit Namen die Domherren, famt von Stund an zu ihrem Biſchof, und zeige 
den Moͤnchen und Pfaffen deß inne worden, ten ihm an, wie die von Bremen Keger was 
wandten fie allen Fleiß für , ihn mit dem ren worden, mollten der Geiftlichkeit nicht 
Wort GOttes zu dämpfen und zu vertveis Isehorfam ſeyn; mit viel Klagen ,„ wie zu 
ben, um ihres Geizes willen; als denn die fürchten wäre, Die ganze Stadt müchte vers 
Weiſe iſt in allen Landen. Derohalben fie führer werden. - “ : | 
den ehrfamen weiſen Rath anfuchten, um) s. Da fchieft der Bifchof zween feiner 
ſolchen boͤſen Ketzer zu vertreiben; denn ſeine Raͤthe gen Bremen , und lieſſe anwerfen, 
Lehre und Predigt wäre wider die heilige daR man ihm den Mönch fehicken wollte. 
Chriſtliche Kirche. Da ließ ein weifer Rath Wenn man aber fragete, aus was Urſach 
auf fol) Anfuchen vorfordern die Baumeis|man ihn überantworten folten ? antworten - 
fter und Oberften derfeldigen Pfarre, da Hens ten fie: er predige wider Die heilige Kirche, 
ricus predigte, und ihnen die Rlage des Ca⸗ Fragete jemand, in was und welchen Artiv 
pitels famt aller Pfafferey vorbalten. |Eeln? mußten fie nichts zu antworten. Uns 
3. Anttvorteten die Baumeifterder Pfar⸗ |ter welchen Näthen war der Weyhbiſchof 

vo 

ve darauf: daß fienicht anders wüßten, denn | Predigerordens, welcher alten Fleiß vorwen⸗ 
daß fie einen. frommen, ‚gelehrten Prediger |dete den frommen Henricum zu fangen, fuͤrch⸗ 
haͤtten angenommen, der fie das Wort GHOt-| tete, fein Handwerk wuͤrde vergehen. Ends 

tes rein und lauter Iehrete. Wo aber das lich ward ihnen von einem ehrfamen Rath 
Capitel oder jemands Klein oder Groß bes geantwortet: Nachdem der Predi — Ecke > be⸗ ge Tier: ger von - 

| weiſen koͤnnte DaB er etwas wider GOttes ihnen angenommen, mit Feiner Schrift 
3 uͤber⸗ 
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überwunden wäre, und auch niemand Feinen fen mögen. Denn ein ehrfamer meifer Rath 
Artikel anzeigen Fönnte , in welchem er un allezeit ſchriftlich und muͤndlich einem jeglis 

recht geprediget, wuͤßten fie in Feinerley | hen unverweißliche Antwort sad. Da er⸗ 

Weiſe bey ihren ‘Bürgern zumege zu bein: dachte der Biſchof mit feinem Haufen einen _ 

gen, daß ihn die Bürger folge würden laffen. |andern Rath, Damit ſie das Wort GOttes 
6. Wäre derohalben ihre unterthänige) daͤmpften nahmen vor ein Provincialeoneis 

Bitte, der Bifchof ihr gnaͤdiger Here, woll⸗ lum; nicht zu Bremen, als denn Gewohn eit 
te feine Hochaelehrten gen Bremen verfhafs iſt ſondern zu Buyſtete daß ſie Raum hätten 
‘fen, mit ihren Prediger zu difputiven. Wuͤr⸗ mit Bruder Her vico zu handeln wie fi: well⸗ 
de er. erfunden, wollten fie mit giemlicher Zen: Dazu wurden gefordert und gerufen alle _ 
Straf din Prediger weg verſchaffen; wo Pralaten und Seichiten Des gamen Biß⸗ 
‚aber nicht, wuͤhten fie ihn nicht zu verlaſſen ꝛc. thums, Da zu handeln, was man glauben und 

Aber der Weyhbiſchof antwortete, und: batelhalten Jolie a 

hoͤchlich um Friede willen eines ganzenfans| 9. Zu dem Eorcilio ward der Prediger 
des, man folt ihm den Prediger überantwor- auch berufen, Dody mit dem Unterfcheid, man 
ten; und proteflirte hoͤ hlich, wie er nichts wollte mit und wider ihn procediven als mit 

anders fuchte, denn ihrer Geelen Seligkeit: einem Keser, fb er doch nuͤberwunden und. 
hat aber nichts mögen ſchaffen; denn die von Iunverhöret war Derohalben die Dberften, 
Bremen verharreten auf ihrer erſten Ant⸗ ſamt einer gangen Gemeine, ihren Prediger 
wort. BE hr bey ihnen behielten, Denn ihre Bosheit am 

- 7, Derohalben war der Weyhbiſchof zor⸗ Tag war. Aber "Bruder Heinrich faſſete 

nig, zug don Bremen hinweg, und wollt aus feine Predigt , was er lehret und glaubet, 
groffem Zorn nachmals der Ketzer Kinder in kurze Artikel, und fickt fie in einem 
nicht firmelen. Da nun der Weyhbiſchof Sendbrief dem Erzbiſchof, und geigete an 

toieder zu feinem Deren Fam, zeigte er ihm feine Unſchuld, famt den Artikeln; erbot fi, 
foche Antwort an, und Daneben, was er wo er irrete, daß man ıhm aus der Schrift 

gehört hatte von den Pfaffen und Mönchen. anzeigen Eonnte, von ſolchem Irrthum abzu⸗ 

Darnach, da tägliche neue Zeitungen Famen, und zu widerrufen. Man follte aber ihm 

wieder Vrediger täglich aͤrger und arger pres feinen Irrthum aus der heiligen Schrift ans 

Diate wider die Geiitlichkeit, Funden fieeinen zeigen; Denn cr feine Lehre. over Predigt aus 
| 

I 

. 

andern Rath: fertigten ab trefliche Leute, die der Schrift wüßte zu beweiſe. 
von Bremen zu warnen, in welchen Sha-| - 16. Aber folche Erbietung ſamt den Artir 7 

den Die Stadt des Predigers halben kommen Fein verachtete man , denn ıhm Feine Ant 

‚würde; denn er wider Paͤbſtlicher Heilig: wort ward, Las aber das Urtheil war, 
keit und. Käyferlicher Majeftät Gebot pre: mag man dabey erfenuen.  Dennalsbad 

digte: daneben anzeigten, wie er: Frauen Davnach lieſſen fie Pabfis Leonis des Zehen, 
Margarethen Gefangener wäre ‚welches ih⸗ den ſamt Kaͤhſerlichem Mandat, zu Worms 

nen denn groſſen Schaden zuwenden wuͤrde. geſchrieben, verkuͤndigen und anſchlagen. 
8. Brachten auch bey Frauen Marga⸗ Derohalben der ſromme Prediger feine Pre⸗ 

zerhen Draͤubriefe aus, daß fie ihren Ger digt immer fort fuͤhrete, und nicht abließ; 
fangenen foderte; hat aber alles fie | daneben alleziitbedkngete, er wollte, und wäre | 

| ea E. bereit, 
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- bereit, jedermann Antwort zu geben feiner schuldig wäre , ihnen allein, fondern jeder» 
Lehre und Predigt. Die Papiſten aber hats mann, wers begehrte, Das Wort GOttes 
ten Feine Ruhe , fandten täglich ihre Capel⸗ zu verfündigen , gedächt er in Didmar zu 
laͤne in die Predigt, daß fieihnfangenmöch- yiehen,, und warten , was GDtt mit ihm 
ten in feinen IB orten. ausrichten rollt: bat derohelben , fie wolls 
1m ber GDtt zeigte ſeine Wunder, und ten ihm einen guten Rath geben, wie er am 

befehrete etliche von. denenſelbigen, daß der füglichften möchte dahin Eommen , daß die 
meifte Saufen ihrer Capelläne , die fie hin ganze Gemeine nicht innen würde, und feine 

- fandten „ bekannt haben , daß fulche Lehre Reiſe nicht verhinderten, ale auch Denn ges 
und Predigt die Wahrheit und von GOtt ſchehen wäre. 
ſey, der niemand roiderftehen koͤnnte; dennfie| 13. Antworteten die frommen Chriften 

ihr Lebenlang von Feinem Menſchen ſolche drauf, und baten ihn, er mollte bey ihnen 
Lehre gehoͤret hätten. Derohalben fie von bleiben, und anfehen, wie das Evangelium 
ihrem Boͤſen abftehen , und das Wort noch faſt ſchwach in dem Volk waͤre, fons 
GoOttes nicht verfolgen, fondern gläuben folls derlich in den umliegenden Städten, und die 
ten, daß ſie ſelig wuͤrden. Aber ihre Bosheit Verfolgung nach groß , auch anfehen, daß 
hatte fie-verblendet , daß fie aͤger wurden, er von ihnen berufen ware , GOttes Wort 
ihrem Verdienſt nad). Es hat auch bis auf zu predigen. Wollten aber die Didmarer 
diefen Tag niemand ein Woͤrtlein aufbrins einen Prediger haben, Daß er einen andern 
gen Eönnen von allen Menchen, wiewol taͤg⸗ daſelbſt hinſchickete; denn fe mußten wohl, 
lich Ketzerey Ketzerey ausgefcheyen, und was die Didimarer vor ein Volk waren. 
vermmögens auch noch nimmer, Daneben fie ihm aud) anzeigten, fie wwüßten 
‚12. De nun GHDft der allmachtige die ihn nicht ziehen zu laſſen, ohne Verwilligung 
Zeit erfahe, Daß der gute Henricus mit fei- einer ganzen Pfarre. 

nem Blutedie Wahrheit, von ihm gepredi⸗ 14. Der gute Henricus antwortete: Wie⸗ 
get, bezeugen follt, fandte er ihn unter die Moͤr⸗ wol er bekannte, daß er von ihnen berufen 
Dep, Die er dazu bereitet hatte, Alſo begaber fich wäre, doch hätten fie fonft frommer gelehr⸗ 
An. 24 der kleinen Zahl [oder 1524 nach Chris |ter Leute gnug, die ihnen prediaten. Die 

» fi Geburt, daß er gerufen ward von Nico⸗ Dapiften waren auch zum theil überwunden, 
lao Boye, Pfarrherrn, und ander frommen daß nım fortan auch Weiber und Kinder 
Ehriiten derfelbigen Pfarre zu Meldorf in ihre Narrheit fehen und richten. Er hatte 
Didmar / ihnen das Wort GOttes zu ver, auch zwey Fahr ihnen geprediget; aber die 
kuͤndigen, und fie aus des Antichriſts Ra⸗Didmarer hätten Feinen Prediger, derohal _ 
chen zu reifen, denn er gewaltiglich dafelbft ben er mit gutem Gewiſſen ihnen folche Bits 
regirete; welche Berufunger als von GOtt te nicht abſchlagen koͤnnte. Daß fie aber 
annahm, und derohalben ihnen zufagte, daß anzoͤgen, daß fie ihm nicht laſſen koͤnnten, 

er zu ihnen Eommen wollt: - Darnach, aufiohne Wiſſen und Willen einer ganzen Ges 
Gt. Eatharinen Abend , fordert er zu fich meine, ſchluͤſſe bey ihm nichts, dieweil er fie 
ſechs fromme Mitbruͤder und Bürger, hielt ganz nicht verlaffen wollte: denner gedachte, 

> ihnen vor, wie er in Didmar gerufen wäre, [nur eine Eurze Zeit in: Didmar zu predis 
und zeigte ihnen an, nachdem er nicht alleineigen, nemlich einen Monat oder De, ſo 

U ang 
“ 
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lang bis er ein Fundament felbft muͤndlich 
‚gelegt , und darnach wieder zu ihnen kom 

würden darnach nichts. ausrichten koͤnnen; 
denn fie müßten wol wie es zu Bremen zus 

Then: J—— gangen war. Auf dieſen Beſchluß mache 
15. Wäre derohalben feine Meynung und fich der, Prior, Predigerordens, des Mors 

Bitte, fie wollten nad) feinem Abzug der Ge gens frühe auf, denn er vor groffer Sorge 
meine feinen Beruf, welchem er nicht wi- die Mache niche viel ſchlief, und Fam gen 
derftehen koͤnnte, anzeigen, Daneben feinen der Heide auf den Sonnabend vor dem andern 
heimlichen Abzug enefibuldigen ; Denn er muß» Sonntag Des Advents, vor die acht und vier⸗ 
te heimlich ziehen, um feiner Feinde willen, |;ig Regenten des ganzen Landes, und bes 
die ihm ſchaden möchten, die Tag und Nacht klagte ſich hoͤchlich; und zeigte an , wie der. 
trachten, als fie felbft wol wuͤften, wie fie Mönch von Bremen kommen wäre, das - 
ihn umbringen und tödten möchten: auch ganze Land Didmar zu verkehren , als ee 
zeigte er an, wie er wollte bald wieder bey denen von Bremen gethan hätte: ‚Hatte auch 
ähnen ſeyn. Mitdiefen Worten ftellete er ſie zu Hulfe M. Büntern , des Landes gemei⸗ 
auftieden, daß fie ihm zu ziehen vergoͤnneten: nen Canzler, und Deter Hannen, beyde: 

denn fie vechoften, Daß die Ditmarer moͤch⸗ groſſe Feinde des MWorts GOttes. Diefe 
seen holfen dem Prior mit allem Fleiß, 

tes kommen, Die fonft faft vor anderm Volk und bielten den andern fechs und vierzig Uns 
mit Abgötterey beladen fin. gelehrien, Einfältigen vor, wieein groß Rob 
16: Darnach auf den Montag der erfienlin ganzem Niederland , und tie groffen 

Wochen im Advent zog Henrieus mitten) Dank fie infonderheit bey dem Biſchofe u 
durch das Stift von ‘Bremen in Didmar Bremen verdienen würden, wo fig dieſen 

Prediger, welcher von Stund au lief zu ſei Straf, nach Gewohnheit des Landes. Alte j 
3 

l 

daß ihn der gemeine Mann hörete, fo wuͤr⸗ dert er fich ſehr über folchem Gebot, nach 

"Damit ihr Neich nicht unterginge.- |oenn ex verhofte, er twollte verhindern, DaB - 

und Fam gen Meldorf, da er denn hin beru |Feßerifchen Mönch zum Tode bringen würs | 
fen war, da erauch mitgroflen Freuden vom den. Da die armen ungelehrten Leute fols 
Pfarrherrn, famt andern frommen Ehriften, ches hoͤreten fehrieben fiebald, und befchloffen 
ernpfangen ward. , Alsbald er dar kommen ihn zu todten, den fie doch nicht gefehen, viele 
war, wiewol er noch Feine Predigt gethan|iveniger gehöret noch überwunden hatten. 
hatte, ward der Teufel zornig mit feinen) +8. Endlich bracht der Prior einen Brief 

Gliedmaſſen, und infonderheit erregte er Au-Joder Gebot auf an den Pfarrheren, von den ; 

’ 

guftinum Torneborch, Prior des ſcharzen acht und vierzig Negenten, den Mönch zu 
Klofters , die man nennet Jacobiter vder|neriegen, ehe er predigte, bey der huchften 

nem Mitgefelen M. Johan Snicten,, des bald mit Eilen zog der Prior mit dem Ger 2 
Officials von Hamburg Vicarien oder Eom-|bot gen Meldorf , uberantroortete daffelde 
miffarien, hielt Rath, was zu thun ftünde dem frommen Pfarrherrn in der Nacht: 

17. Endlich beſchloſſen fie, Daß fie vor al⸗ Henricus nicht predigte, denn er mußte wohl fen Dingen vorkommen mußten, daß er was ihm daran gelegen war. Als der Pfarr⸗ 
nicht predigte: denn wo er würde predigen, here Diefen Brief uder Gebot las , verwuns 

de ihre Schalfheit an Tag kommen , und) dem.es ungewöhnlich war, daß ſich die acht 
| ER | a ee Se 
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und. vierzig Regenten mit den Kirchen ber 

fegen oder entfeßen Gewalt habe, - | 

20. Diefen Brief gab der Prarchere Hen⸗ 
rico zu erkennen, und zeigt ihm daneben, Wir, die wir ſtark find 2c. Auf den 

- GDttes Worte willen einmal fein’ Blut berz 
gie 

| i Mit ſolchem Muth rat er auf des München nicht Glauben geben , die um ih⸗ 
Sonntags darnach, und predigte die erite 

- Mredigt von dem ‚Spruch Pauli Rom. 1,9:|gedächten unterzudrucken , und das Wart 
Teftis ‚eft mihi Deus, cui ſeruio in;$piritu) GOttes nicht ‚verdammten , fondern die _ 

weo Sce und von dem Coangelo deſſekigen IB 
Tages. Alsbald die Pledigt aus war, und niemand unverhoͤret verdammten. Waͤrs 
ward die ganze Gemeine der Pfarre zufam- 

daneben mit Vollmacht ihre Legaten zu Der 

“ 
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wohnheit ıbnen ein ſolch Gebot geſchehen, ſo 
kuͤmmerten, ſo doch das Regiment, nach doch eine jegliche Pfarrkirche Macht hätte, 
alter Gewohrfheit. Des Landes, der ganzen Prediger zu erwaͤhlen, wen ſie wollte; und 
— Gemeine Nochoret. | befchloffen eintvächtig,, fie wollten den from; 

9. Denn es von einem ganzen Lande bes men Denricum zu einem Prediger, behalten 
ieloffen, in langem Gebrauch geweſen ift „Iund befchirmen ; denn fie ganz entzundet wa⸗ 

daß eine jegliche Pfarrkirche nach- ihrem gu⸗ ren aus der erften Predigt, Die fie gehoͤret 
ten Willen einen Pfarrherrn oder Prediger)hatten. Nach Mittage that Henricus die 

andere Predigt, von dem Spruch Pauli 
Roͤm 15, Debemus nos, qui potentes &c, 

was Des Landes Gebrauch und, Gerehnbeit Montag darnach fandten die von Meltorf 
waͤre. Darauf Henricus antwortete: Nadel ihre Geſchſckten zu der Heide, und erboten 
dem er von einer ganzen Pfarre das Wort ſich zu Recht vor jedermann des ganzen Lan⸗ 
GOlles zu predigen berufen wäre, wollt er des zeigten Daneben. an, was Chriſtlicher | 
derfelbigen Berufung nachkommen , ſo lang Predigt fie gehoͤret hätten von Henrico. 
es Der ganzen. Gemeine wonlgefiel ; ;, denn) 23. Dabey fehrieb der Pfarrherr den 
man_ müßte mehr dem Wort SOue⸗ acht und vierzig Regenten des Landes, wie 
gehorchen. denn den Menſchen. Ap. Geſch. weder er noch Henricus der Meyrung waͤ⸗ 
5,29. Wollt GOtt haben, daß er in ren Auftuhr zu machen; fondern das reine, 

€ Didmar ſt ſollt/ der Himmel waͤre dal lautere Wort GOttes zu lehren: berief fich, 
fo nahe als ‚andergioo ; ser. müßte doch, um! er «wollte vor jedermann zu Nechte ftehen 

mie Bruder Henvichen. Woaͤre derohalben 
feine. unterthänige Bitte , fie wollten den 

res Haß und. Geizes willen die Wahrheit 

ahrheit gänzlich, aufs erfie. erforſchten, 

Sache, daß fie unrecht erfunden wuͤrden, 
‚men gefordert und daſelbſt von dem vori⸗ waͤren fi fü e bereit ihre Strafe gu leiden. Dies 
gen Prior ein Brief, überantmortet von den ſe Erbietung , famt dem Zeugniß, verach- 

acht und vierzig Negenten des Landes , daß teten ſie und gaben darauf Feine Antwort 
ſie bey Strafe tauſend Rheiniſcher Gulden fondern jedermann redete, einer diß der an⸗ 
den Moͤnch nicht predigen ſollten laſſen, das. 

Heide ſchickten, denn da wuͤrde um groſſer lenes, als einer von den Aelteſten: Wiewol 
Urſach ein ganz Land zuſammen kommen. faſt groffe Zwietracht in allen Landen wäre, 

22. Alsfie dieſen Brief hoͤreten leſen, wur⸗ des Glaubens halben, und fie als die Unges / 
‘den ſie faſt zurnig, Daß wider alle üandeene NOMARON und  Unbeftanigten, bie nicht rich 

x 

24. Zum letzten antwortete. Peter Deth⸗ 

vs 
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fig dankten, daß er ihnen ſolchen Prediger 
zugefchickt hätte: denn fie nun Elar fähen, mie. _ 

fium zu fehieben ; melches, als fie denn von fie durch Moͤnch und Pfaffen verführet fi nd. 

ten Lünen, waͤre ihre ernftliche Meynung, 
ſolche Sache bis auf ein zukünftiges Conci⸗ 

ihrem Randfehreiber mM. intern berichtet, Baten ihn auch mit Fleiß, er wollte die 
in Eurzem gehalten werden fol. Was denn Weyhnachten bey ihnen bleiben, alle 
ihre gute Nachbarn halten und glauben wuͤr⸗ Tage weymal predigen: wi ‚denn fie fuͤrch⸗ 
den, daffelbige gedachten fie auch anzunehr ‚ten ſich er würde an einen andern Drt ge 

fordert. In mittler Zeit ruhete der Prior ö en. 
a. Waͤre aber das Wort GHttes (als ſamt M. Johann Schnicken nicht. Denn 

man fagt, ) nicht klar gnugſam gelehret, und da der Prior ſahe, daß feine sBosheit nicht 
jemand daſſelbige klaͤrer und Iauterer iehren koͤnnte fort — zog er mit Doctor. Wil⸗ 
koͤnnte gedaͤchten fie ſolches nicht zu verbie⸗ helmo, Pre diger Ordens zu Lunden, zu den 
ten ; denn fie keinen Aufruhr in Randen ge grauen Mönchen, die man Barfüfler nens 
dachten zu leiden: derohalben ein jedermann net, oder Minores, da Rath und Hilfe zu : 
ſollte zufrieden fenn, und bis auf die näch- fuchen, wie er feinen Willen vollenden moͤch⸗ 
ſten zukuͤnftigen Dftern: die Cache beruhen|te ; denn diefelbigen Mönche faſt geſchickt 
laſſen: in miftler Zeit würde ſichs wol aus⸗ find, mit ihrer Steianeveg die Armen Elen⸗ 
eifen, was recht oder unrecht waͤre. Auf den zu verführen. 

ſolche Anttvurt war ein jeder zufrieden, und 
"zogen die. Gefandten von Meldorf heim, zeig- nach etlichen vonden Negenten , alsmit Nas 

ten an mit geoffen Freuden fülche Antwort men Peter Nannen, Peter Swin, Claus 
einer ganzen Gemeine verhoften die Sa⸗ 
‚he follt gut werden. gen, “als denn ihre Gewohnheit ift , wie der 
26. Am Tage Micofai Epifeopi that er Ketzer prediete und Das Rolfverführete, wels 
zwo Predigten: die erfte von dem Evangelio: ches ihm zum theil anhängig waͤre: mn fie 
Homo quidam nobilis &e. Luc 19, 12, die nicht dazu fehen wuͤrden, und den Ketzer um⸗ 

28. Alsbald ſchickten die grauen Moͤnche 

Roden /und zeigten ihnen mit gvoffen. Rla 

- andere von dem Spruch: Plures facti ſunt — würde Maria Lob famt den heiligen 
Sacer dotes &c. Hebr. 7,23. mit folchem Geift, wey Kiöftern zu Boden gehen. Das war 
Daß fichs jedermann: verwuͤnderte, und GOtt die Schriſt da fie den Ketzer gedachten mit 
mit Fleiß baten Ihnen folchen Prediger lang umjubringen 5 ‚als denn geſchah. Als die 
zu laſſen. Am T Tage Eoneeptionis Mariaͤ armen ungerftändigen: Leute das höreten, 
that.er auch zwo Predigten auf das Eyange⸗ wurden fie zornig, und antwortete drauf Pe⸗ 
lium, Liber generationis, Matth 1,1,-feg. |ter Swin: Man haͤtte dem Pfarrherrn ſamt 4 
in toelcher er angeigte die Verheiffung , die Denrico gefchrieben, weß fie fich halten ſol⸗ er 
von Ehrifto den Vätern jugefagt, und was len; wärs vonnöthen, fie wollten noch ein ⸗ 
Glauben ſie gehabt haͤtten; daneben ander mal fehreiben. N 
zeigt, wie mir auch mit ſolchem Glauben | 

E möbeen felig werden ohn alle unſer Ver⸗ ihr muͤſſet der Sachen anders berkomnmen. 
dienſt. 

27. Und das alles mit ſolchem Geiſt, daß 
edermann ſich verwunderte, um un fleife 

— 
— 
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29. Antwortete der Prise: Nein, denn 

Dem, beginnet ihr dem Keger zu fehreiben, 4 
wird er euch antworten, und twürdet ohne 
nn auch mit in die —— sr 4— 
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| de ihrs gewahr würdet: denn, würde er zu kamen zuſammen bey Diefünfhundert Bauern, 

ort kommen, moͤ ht man ihm nichtsanha; Als fie nun zufammen Fommen waren, ward 
ben. Da befchloffen fie einen Narh, daß |der öffentlich angezeigt, aus was Urfachen man ihn in dev Nacht heimlich müßte fan⸗ ſie gerufen wären. Denn niemand , ohne ‚gen und alsbald verbrennen ehe es das die Hauptleute, wußten die Urfache , und 
‚Sand innen wuͤrde und er zu Worten käme. was fie thun fülten. Als der gemeine Manıt 
Solcher Rath gefiel ihnen allen wohl, und das hoͤrete wollten fie zurticke ziehen, und 

- fonderlich den grauen Mönchen. Auf fol- folche bofe That nicht begehen. Aber die 
chen Rath wollte Peter Nannen, als ein] Dauptleufe geboten ihnen.bey Leib und Gut, 
fonderlicher Freund des Priors, Den Dank fortzuziehen. Hatten auch gefoffen daſelbſt 
verdienen , zog zu fich etliche Ammeral aus|drey Tonnen Hamburgerbier, daß fie deffa 
andern Dörfern , mit Rath und Hulfe M. muthiger waͤren. Und kamen in der Mits 
Gäntere. RUN ternacht um ı2. Schläge mit gewapneter 

39. Man folk hie bilig der Namen ſcho⸗ Hand gen Meldorf. 
nen; nadydem fie aber Ehre gefucht haben] 32. ‘Die Facobiter oder Predigermoͤnche 
zu erlangen, muß man fieihrer Ehre nicht gaben ihnen Licht und. Fackeln, daß fie ja 
-berauben. Dasfinddie Namen der Haupts fehen Eünnten, und der gute Henricus niche 
leute: Peter Nannen, Peter Swins Suhn, entlaufen koͤnnte. Hatten auch einen Vers 

. Hennig zur Lunden, Johann Holm, Zuvenz raͤther bey ſich mit Namen Hennigs Hanß, 
Hanneman, Ludwig Hanneman , Baftel welcher alle verrathen hatte; fielen mit Ge 
Zohann Bren, Elaus von Weslingburen, walt in die Pfarre, zuſchlugen alles , was 

Broſi Johann zu Wockenhauſen, Mars da war, als der. vollen unfinnigen Bauern: 
Auard Kraͤmer zu Henftede, Ludecke So Gewohnheit if, Kannen, Keffel, Kleider, 

han zu IBefeing, Peter Grosvogt zu Hem Becher 5 was fie aber funden von Silber 
mingftet. Diefe Hauptleute, ſamt den an⸗ und Gold, nahmen fie mit. Tielen auch zu 

” dern die fie bey fich haften , wurden gefors Dem ‘Pfarrer ein.mit Gewalt , bieben und 
dert aufdie Pfarr zu der Neuenkirchen, und flachen, und ſchryen: fehlag ode! fehlag 
kamen in M Guͤnters des Schreibers Haus todt! Cinstheils ftieffen ihn auf die Straf - 
uſammen bielten Rath, wie fie ihn fingen fen nackend in den Dreck, und nahmen ihre 
und nicht zu Worten kommen lieffen: denn|gefangen, er follte mit ihnen gehen. Das 
das Urtheil ſchon gefihleffen war , daß fielandere Theil ſchrze, man follte ihn gehen 
den frommen gottfeligen Denvicum verbren- laffen, denn fie hätten Feinen Befehl , ihn 
hen wollten. E zzu fangen. Darnach als fie ihren Muth⸗ 
31 Beſchieden ſich derhalben zuſammen willen mit dem Pfarrer geuͤbet hatten, fie⸗ 
auf den andern Tag nach Conceptionis gen len fie zu dem guten Bruder Heinrichen, 

Hemmingſtet, eine halbe Meil von Meljund nahmen ihn nacket aus dem Bette; _ 
“dorf; belegten mit Fleiß die Straſſen zu fhlugen, flachen, wie die unfinnigen vollen. 
Meldorf, auf daß fie niemand warnete. "Bauern, und bunden feine Hände faft hart 
Ward aud) verordnet, daß auf allen Dür-jauf den Ruͤcken, sogen und flieffen ihn alfe. 
fen, als die Nacht kam, und man Ave; lang, dag auch Peter Nannen mit Barm- 
Marvin Jautere, fo zufammen Famen. ——— bewegt, der ſonſt ein giftiger Feind 
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5 — Te Bucheri a aus den D ufehen — feiner Shui ; 
des Worts GOttes war und fagte , daß | 34. Kam auch zu ihm M. Bimrer „frage 
man ihn geben lieffe, er wuͤrde wol. —— te ihn: Ob er wollte lieber an den Biſchof 
befohlen ihn Balke Johann, zu leiten, der von Bremen geſchickt ſeyn, oder lieber in 
ihn mehr ſchleppte denn führte, Als fie ie ihn | Didmar feinen! nn empfangen ? Antwor⸗ 

gen Hemmingenſtet brachten, fragten fie ihn: \tete Henricus: Hab eich was unchriftliches 
wie er ing Land Fommen wäre, und was er |gelehret oder gehandelt, Fünnten fie mich wol 

da fuchte? antwortete er freundlich ‚mit der drum ſtrafen; der Wille GOttes gefchehe, 
Wahrheit, daß fie auch bewegt wurden ‚|Antroortete M. Günter: Hört lieben Freun ⸗ 

und riefen: Nur weg mit ihm, wo wir de er will in Didmar ſterben. Aber das 
ange ihn hoͤreten, würden wir mit ihm Ke⸗ Volk in gemeine wartete die ganze Nacht 
Ber roerden. Da begehrteer, daß man ihn ihres Saufen. Des Morgens um achte 
Auf ein Pferd fesen wollte, denn erfehr müs gingen fie auf den Markt zu Kathe, was 
de und matt war, und feine Zuffe ihm ganz ihnen zu thun. ftände ? Da vicfen die wollen _ 
wund maren ; denn er in dem Kalten und) Bauern: Immer verbrennt! zum Feuer zu! 
Eiffe die Nacht nackend und. barfuß gegan⸗ fo werden wir heute von GOtt und von den 
gen und geführet war Leuten Ehre ‚getoinnen denn je länger wir 

33. Als fie das hoͤreten, fpotteten fie und ihn leben laflen, je mehr er mit feiner Ketze⸗ 
verlachten ihn, und fprachen: Ob man dem rey verfehret. Mas hilft viel langes Be 
Ketzer Pferde halten ſoll, er müßte doch wol denken? Er. muß doch fterben. Alſo ward 
laufen ; fehleppten ihn alfe die Nacht bis zu der aute Heinrich unverhoͤrt zum Seuer — 4 
er. Heide. . Da brachten fie ihn in einesidammt.. - BE 

Mannes Haus. mit Namen Raldenes) und! 37. Darnach ward ausgerufen: Alle, die 4 
wollten ihm einen Stock mit eiſern Retten ihn hatten helfen fangen, folten mit: ihrer | 

‚ angehängt haben. Aber der Haußvater hatte) Wehre mit zum Feuer hinaus ziehen. Da 
Mitleiden, und wollte folches nicht leiden. waren auch die grauen Mönche oder Bar⸗ 
Da er ihren Muthwillen nicht wollte geſtat⸗ fuͤſſer, ſtaͤrkten die armen Leute und ſpra⸗ 
ten, brachten fie den guten Heinrich in chen: Jetzund gehet ihr der Sachen recht 
eines Pfaffen Haus, mit Namen Herr nach; und hesten das arme elende trunfene 

; Beymer Hotzecken, ein Diener des Offi⸗ Volk. Da nahmen fie ihn, und bunden - 
cials von Hamburg, ſchloſſen ihn in einen ibn mit Hals, Füffen und Händen, führe · 
Keller, "und gaben ihn den vollen Bauern zu|ten ihn mit groſſem Geſchrey zu dem Feuer. 
verwohren, die ihn fortan die game Nacht Als diß geſchah Rund eine Frau in ihrer 
erſpotteten und verhoͤneten. Unter andern Hausthüre, und ſahe dieſes Elend und Jam ⸗ 

kam zu ihm Herr Sımon, Pfarrer von Al-| mer, und beguntebitterlich zu weinen; ‚faste 
tenworden , und Herr Ehriftian, Pfarrer der gute Heinrich zwihr: Liebe Frau, wer 

von der neuen Kirchen, beyde faft ungelehrte| net nicht über mich. Als er an die Statt 
Verfolger des Worts GOttes frageten ihn: Fam, da das Feuer bereitet war faßerniee 
Aus was Urſach er das heilige Kieid abaes| der vor großer Schwahheit. Dafamder 

legt hätte? Welchen er freundlich aus der Boat, Schoͤſſer Mars, durch Geld dazu - 
. Schrift antwortete; aber % verſtunden es erfauft, ale man ofauplich fant ; verdammte 
nicht, was er fagere, |den guten Bruder Sein mie. Em = 
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Sententz Be: Ustheil zum — : Dieſer wortete der Moͤnch: Spyrach ʒu ihm 
Boͤswicht hat gepredigt wider die Mutter der gute Bruder Heinrich: Was ſoll ich * 
GOttes und wider den Chriſtenglauben, dir denn beichten, das du mir vergeben folle 
aus welcher Urſach ich ihn verurtheile , von teſt? Da ſhaͤmte ſich der graue Moͤnch, 

wegen meines gnaͤdigen Herrn, Biſchofen und trat zuruͤcke. Das Feuer aber wollte 
von Bremen, zum Feuer. Antworter der nicht brennen, tie oft fie es anzuͤndeten. 
‚gute Bruder Heinrich: Das habe id) nicht Nichts wen :r beten fie. ihren Muthwillen 
gethan; Doch, HErr, dein Wille gefches lan ihm, und schlugen ihn mit Helleparten 
be; warf auf feine. Yugen in den Himmel, |und Spieffen. Das verzog fid) mol zwo 
und ſprach: HErr, vergieb ibnen , dern Stunden lang, in welcher Zeit er in feinem 

- fiewiffen nicht, was fie chun: dein Ha Hemde nacket vor den Bauern flund , mit 
- me ift allein beilg, bimmlifcher Vater. \aufgehabenen Augen in den Himmel, Zuleßt 

36: Da ging hinzu eine gute Ehriiliche kriegten fie einegroffe Leiter, auf welche fi ſeihn 
Frau, Clauß Jungenfrau mit Namen faft bart bunden, auf daß fieihn indas Teuer 
Wibe, eine Tochter Peter Pannen, wohn mürfen. Da hub der gute Maͤrtyrer hriſti 
haftig zu Mehldorf, vor das Feuer, und an feinen Glauben zu fprechen ; fehlug aber eis 
erbot fich, man follte fie zur Staupen fehlagen, ner her. mit einer Fauſt in fein Maul, und 
auf daß ihr Zorn gebuͤſſet wurde: dazu wollte ſprach zu ihm: Er ſollte erſt brennen, darnach 
ſie tauſend Guͤlden geben, man ſollte den moͤchte er leſen was er wollte. Datrat einer, 
Mann nur wieder einſetzen, bis auf den mit einen Fuß auf feine Bruſt, und bandihn 

naͤchſten Montag daß er von dem ganzen alſo hart an einem Spruͤſſen an feinen. Hals, 
Lande verhoͤret wuͤrde, und denn verbrannt. daß ihm Maul und Naſe blutete, aufdaßer 
Da fie das hoͤreten, wurden fie rafend und erſticken füllte; denn er fahe, daß er von fo viel 
unſinnig, und Ichfugen die Frau zu der Er⸗ Wunden nicht flerben Eonnte.- 
den, traten fie mit Fuͤſſen, fehlugen mit al) 38. Darnach richteten fie ihm auf mit der 

ler Gewalt den guten Marlyrer Chriſti Eis Leiter. Da ſatzte einer die Heleparte an 
ner fehlug ihn mit einem Stoßdegen in den die Leiter , Diefelbige helfen aufzurichten; 
Hirnſchaͤdel. Aber Jobam Holm , ‚von denn das Land kei en Scharfrichter hat. 

der Neuen Kirdyen , fchlug ihn mit einem Da gleitete Die Hellparte von der Leiter ab, 
3 Fauſthammer; die andern ſtachen ihn infeine, und ducchftach den heiligen Maͤytyrer mitten 
- Seiten, in den Rücken, in die. Arme , wo durch. Warfen alfoden guten Mann mitder 
"fie ihn nur erreichen Fonnten ; und nicht ein, Leiter auf das Holz. Aber die Leiter ſprang 
mal, ‚ fondern ſo oft er begunte zu reden. zu der Seiten ab. Da lief zu Johann 

37. Da ermahnete und Yegete das Rolf |Solm , und nahm den Faufthammer, und 
Mm Günter , und rief fie an und fprach: ſchlug ihn auf ſeine Bruſt, alſo lang, daß 
Frey zu lieben Geſellen, bie wohnet GOtt er ſtarb, daß er ſich darncch nicht. regete. 
bey · Darnad) brachte derfelbe M. Güns |“Brieten ibn alfo auf den Kohlen; denn das 

„ter einen ungelehrten grauen Münch zu ihm, | Holz wolte nicht. brennen. 
daß er beichten folltes ſprach aber zu ihm der| 39. Dass iſt kuͤrzlich die mahre Hifforie 

„Märtyrer Ehrifti: Bruder, habe ich dir auch | von dem Leiden des heiligen Märtyrer Dein / 
je was zu leide serhan, der sel Ants|vici von Süpphen, 
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ei Saal oder Stuben dennoch fich des Eds 

An Graf Albrecht zu Mansfeld, wie fers angelii halten in GOttes Namen, und ih⸗ 

ne er in der Stifskieche zu Mansfeld und fei- Inen die Stiftskirche als Frevelraubern laffen 

ner Herrſchaft in Religionsfachen — fol: \mie dem Teufel drinnen ;, es wird dahin 

nn — Be a 
" orhor im Ten. IL, 16. Witt. IX, 225. Alt. Ul,4. DaB aber in gemeiner Herrſchaft E. 
| no Reipp. Kik, &h #54. e ® a er jo — Seh ind 

ER „„Denn hie gehet Die Sache nicht Holz, Stein 
Dem Edlen und Hochgebornen Herrn ı ober Raum ſondern die Sereifenan. "Dent 
Kern Albrechten, Grafen zu Mansfeld Imeif fich die Beute für E On. Unterthanen 
und Heren zu Schrappel ec, Meinem, 91% |rFennen, würden fie fich auf E ©. algeinen 
digen Hexen, En [natürlichen Mitheren berufen, und ohne E. 
RE — G. Verwilligung und Vollwort nicht dran. 
nade und Friede in Chriſto, grädiger wollen, daß Damit eine Gefahr im Volk ent⸗ 

Herr. Es hat mir Caſpar Muͤller, ſtehen möchte. Wiederum kan E. G. nicht vere 
aus EG. Befehl‘, auf zwey Stuͤck Ant⸗ willigen daß ſolche gemeine Unterthanen den 

wort angeſonnen. Das erſte, wie weit E. andern Herren welchen denn Damit würde €, 

Sn. fi) begeben und räumen ſolle in der G. felbft fchuldig “als hatte fie ſelbſt gewichen. 

Suiftskirchen auf dem Schloß, das Saerar Wollen aber etliche derfelbigen gemeinen Un⸗ 

ment unter beyder Geftalt und andere terthanen von eigenem Gewiſſen weichen, da 

Reuerunge, wie fig fie nennen , zu wehren. Fan E. G. nicht zu, Denn fie Fann niemand 
Iſt darauf meine unterthänige Meynung, zum Glauben treiben noch Dabey behalten, 

dab, weil €. G weiß, daß GOttes Abort fo wenig als fie Fann verwilligen , Daß je 
und Wille iſt, und fie darauf dringen, nicht mand Davon trete. Derhafben weiche wer 

ein Haarbreit noch Augenblick weichen muß, da weicher, fiehe wer da ftehet, fo Fann E. 
wie St. Paulus ruͤhmet, daß er zu Jeruſa⸗G. nicht drein verwilligen, daß fie weichen 

fen nicht eine Stunde lang hätte wollen wei⸗ oder fagen mögen: Siehe unfer Erbherr hate 

ben, Tuͤum laffen zu befchneiden. Oal.2, 3.|vermilliget und wills haben , darum thun 

Denn von GOttes Wort muß man Feineniroirs, und thatens fonft nich. — 

Kiederhandelleiden. _ © .. 5.Daß aber E. G. foltte darum die Herr⸗ 

2. Weil aber der Hader ſtehet auf der schaft übergeben , iſt noch nicht Zeit: es iſt 
Suftskirchen, mag E. G. dieſelbige laſſen nur eine Verſuchung und ein Streit kurzer 

fahren als ein aͤuſſerlich Ding , das fie mit Zeit lang, darinnen GOtt E. ©. bewaͤhren 

Ghewalt und Frevel einnehmen , und bedin» und ftärken will. 
Allein, E ©. haltennur 

gen , Daß ſolches nicht geſchehen mit Willen feſte, dem armen gemeinen Mann: zu gute, 

oder Vollwort &.G-Gewiffen, fondern daß verwillige nicht, undbefehledie Sache Chri⸗ 

fie folchen Frevel ‚und fremde Rechts und|fto, der wirds wohl machen, wie der 

Guls Naub auf ihr Gewiſſen laden. E. G Pſalm v r 5. lehret, welchen ich E. ©. zu 

müiffet nicht mehr tdun , denn ſolchen Fredel Troft und Staͤrke zu lefen befehe. 

leiden, ohne Mitgerroilligung.e 7 | 6, Der Teufel Eannnicht alles thun was 3, Daneben mögen E. G. ſonſt im Schloß, er draͤuet, und GOtt ruͤhmet ſich, daß = 4 
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ften und Herren Vornehmen gar gern zunicht muthlich , fie wuͤrden Dr beforgen und Arg⸗ 
mache, und Luft dazu hat. Pſ. 33, 10. Soferne 

wir nur veft halten, er wird ung nicht laſſen 
fehlen: er hat bald einen Herrn zu Mansfeld 
erwuͤrget, wenn ers ihm will zu viel machen, 
oder -Fann ihm wol wehren , ehe man folches 
verſiehet. Will GOtt E. &. aus der Hertz 
fehaft haben, fo wird ers wol anders angrei- 
fen , fie müffen noch andere Gewalt braus 
chen. Aber da haben wir einen für, der von 
ſich ruͤhmen laͤſſet: Die Erde iſt des SErrn, 
und alle die drinnen wohnen. Pſalm 24, 1. 
Se 76,13: Er nimmet den Sürften! 

utb , und gebet wunderlich um 
9 den Rönigen auf Erden. Darum 
fey E. ®. nur frifch und getroft , und lerne, 
hierinnen auch geiftlich Friegen , wie Der 31. 
Pſv. 25. ſpricht: Seyd getrofk, und baltet 
vefte, alledie ihr auf den HErrn wartet, 

7. Dasander, ob man fich verbinden müs 
ge unter, hinter oder wider die Obrigkeit, 

mohn fchöpfen. Sonſt muß man der Ges 
walt und Frevel weichen, und das Erdreich 
ums Himmelveich,, das Zeitliche ung Ewi⸗ 
gen willen fahren laſſen: gleichwie bisher die 
Fürften zu Sachſen find ganz ftille gefeflen, 
und hätten fich auch nicht uber der Sachen 
muͤſſen vertheidigen, wo ſie ſich derſelben an⸗ 
naͤhmen. — iſt der Schein da blie⸗ 
ben, als werden und wollten ſie ſich wehren. 
Indes hat GOtt der Tyrannen Trotz bloͤde 
gemacht, daß fie nichts dürfen wagen. Wer 
weiß, wo wir glauben und GOtt bittın, €. 
G. werde auch noch eine Scheu ſeyn, es fey 
durch Schein eines Bundes, oder fünft, daß 
fie nicht werden fo trotzig feyn zu thun, als fie 
drauen. Der Bogen trift nicht alles, dar⸗ 
auf er zielet, ja trifts ſelten. 

*) Soll vielleicht alſo heiſſen: aufrichten auf freyen | 
unbenannten ?e. 

10. Solches habe ih €. ©. unterthaͤniger 
oder wie ihm zu thun fen, daß man ſolchen Meynung, auf ihr Begehr, wollen anzeigen, 

Tyrannen widerſtehe. 
G. wohl, daß wider die Obrigkeit Feine Pers | Barmherzigkeit, Schuß und. 

Aufs erfte weiß E. \befehl damit diefelbigen in GOttes Hulde, 
Troft, Amen, 

bindung gilt. Denn GOtt will die Ober⸗ Zu Wittenberg, In. 1525. 
: ge e ſeyn boͤſe oder guf, geehrer haben, 
Bank „u und ı Petr. 3, 5 

ufs andere iſt au verboten , daß 
Be ſich ſelbſt rächen oder wehren ſolle, wie 
Paulus Roͤm 12, 19. fpriht: Lieben Bruͤ⸗ 

E. ©. unterthäniger 

* 

An alle Chriſten "Antorf Koachungsn 
ſchreiben ſich vor den irrigen Geiſtern zu 

‚der, vertheidigt euch felbft nicht, ſondern hüten. 
‚geber Kaum dem Sorn. I &imX. th. ©. p. 1782. 
9 Aufs dritte, daß man aber fonft Der) — — 

Bindung möchte auf * ) freyen unbenannten 
Unfall, dieſer beyder Feins fürgesvendet, achte 

ich nicht für unbillig , vb gleich auch der 
Sein da blieb, da fich die Gottlofen müß- 
ten fürchten, ‚als follte es ihnen gelten. Denn 
weil fie hören und fehen, daß man nicht will 

ihnen verwilligen, und fehen doch daneben 
eine Bernd aufgeben, iſts wol ver⸗ 

Martinus Luther. 

An alle Chriſten zu Straßburg War 
nungsfchreiben, fich-vor Carlſtadts Schwaͤr⸗ 

merey wohl vorzufehen, 
©. im XV. = d. S. — 

ich des Aufruhrs halben e eniſchaldiget. 
Seh, daſ. p. 2466. 

143, An 

var 
— 

An alle Chriſten — Caiaden, der 
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Prior, Magifter Cberharden, fchriftlich das 
hin zum. Pfarramt fordere, ſo er E. C. F. 
S. gefällt. Denn die Perſon iſt geſcheckt 
und tüchtig genug; aber. weil er fich ſchwer 
darzu macht, und anders vorgenemmen, will 

Laer en m ein ſtaͤrker Beruf hie noth feyn , Denn Des 
An Churfuͤrſt Jobannem zu Sachfen. Raths und meiner: iſt. Stelle das alles in 

efinder fic) im Mk. IX, 1588. und Zeips. xxıı, |C. E- 3. ©. Bedenken und Mohlgefallen 
—— Aber eines muß ih. E. €. F. G. unterthaͤ⸗ 

Dem Durchlauchtigften, Hochgebornen "IalIE) ankıasen — € an eh Bar 
Fürften und Deren, Heren Jobanns, Her: — — Eu * ich ; infehen ha * daß die 

zogen zu Sachſen, Churfuͤrſten, Landgra— a 3 nfen , von Denen ‚fo fie 
fen in Thüringen, und Marggrafen zu bisher 9 raucht haben, totirden den etzigen 

Meiſſen, meinem gnädigften Herrn, — Men: Pfarrherrn zugeivandt, Denn 
REN | en es ift unleidlich Daß Diefe-arbeiten, und ans 

7 dere den-Lohn follen einnehmen, wie ſie bis⸗ 
ber gethan, und wol ewiglich thäten, wo 
mans ihnen wollte geſtatten. Go ifts aud) 

RAU, 143. Be! ' 

An Caſpar Wüllern, Wiansfeldifchen. 

Eanzler, von dem harten Buͤchlein wider die Sauren, 
Be 

. - 28 1 - " — 

Se na Friede in Chriſto. Dur» 
lauchtigfter, Hochgeborner Furft, gna- 

digſter Herr ! Cs hat mich M. Georgius zu bedenEen , daß hinfort mit, neuer Verſe⸗ 

| Syalatinus berichtet, er habe im naͤchſt vers hung dem Rath und
 Stadt'möchte zu ſchwer 

angenen Abfchiede von E. C. F. G.erlanget, werden. Mer nicht will das Evangelium 

"burg , und mich gebeten , derhatben an E. genug zugelaffen. 

fich weiter zu bedenken, um den Beruf und predigen , der foll fich auch von des Evan, 
aufgelegte Buͤrde des PM farramts zu Alten⸗ gelii predigen nicht nähren , es ift ihm lange 

C.3. ©. yufberiben. Sogebe ieh €.E.| >. Und für mich bitte ich, als ein Sor⸗ 
3. ©. unterthäniglich zu erkennen, daß ich geträger für Das Evangelium billig thun fol, 

noch auf voriger Meynung bleibe : denn die ob Die en zu Altenburg würden 

 Parfon wohl gelehrt, wohl bevedt, dazu ber €. €. F. ©. fuchen ihr voriges althers 
ſittig und zuͤchtig; und, Das am hoͤchſten kommend unchriſtlich Weſen, in GOttes 

mic) bewegt, ein gutes rechtſchaffenes Herz Undienſt und verdrießlichen Mißbrauch, u 
hat, der Das Fort GOttes und die Seelen beftätigen daß & €. F.8, ihnen 

daffelbis - 

mit Treue meynet. Und ob er des Leibes ge gnädiglich abfchlage, “und fie ton fich weis 

halben zu ſchwach feyn wird, das fol ung die ſe zum Worte GOttes und zum Ebenbilde 
© Erfahrung lehren; ſonſt ift Fein Glaude hie. andrer Ehriftlichen Gemeinden. Denn 

vonnoͤthen feyn, Daß €. €. F. G. denſelben thun geneigt ift, habe ichs doch unterthäniger 

Zudem ‚oe hat der Kath ‚in Altenburg an täfterlich wäre ‚to die gefallene Abgöt: 

mich geichrieben um unfern Prien, ale man terey follte wieder aufgerichtet werden ; wie 

‚Doctor Wnces laus angegeben, neven Ma-| mir Fein Zweifel ift, daß fiefihhme. C.F. 

gifter Spalatin zu haben , habe ich meinen) G. werden faft muhen. Und wiewol ich 

Fleiß nicht geſparet. Abermeilobgemeldter| gewußt, daß €. C. F.G. von GOtttes 

Rath folches bey E. C. F. G. fucht, wills Gnaden ſolches alles ſelbſt wol meiß und zu 

Mey⸗ 
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mus Bünthel, von &. C. F G. gefangen 
ſey, ais folte er das Fuhrwerk haben helfen 

- 

J 
Aufruhr nicht durch menſchliche Hand oder 

— — von Jahr ısaz. 129 Mepmung €,€,8.©. u erinnern nicht made armen Reuten, toi Denn Dasaeiicher her gen laffen. Diemit GOtt befohlen, Amen keit wohl anfteher, und mehr gebühret, denn Zu Wittenberg, am Donnerſtage nach] teltlicher, auf daß damit GHDtteg Gnade Margaretha, 1525, Er —— werde, und vor der —6 Welt beweiſet, daß man nicht Luſt 
€ E.F.G unterthaͤniger und begehrt habe, — BR art. Luther. 3. Denn fonft leider allzu viel find, die fo Br, ee graufamlich mit den Leuten umgehen ‚und An Churfürft Albrechten, Erzbiſchofen ſo undankbarlich gegen GOtt Handeln , alg zu Mayııg, Sürbitte füreinen armen Be- |wollten fie muthwillig wiederum GOttes und | fangnen. der Leute Zorn und Unfuft erwecken und auf 

Konmt im Sen. UT, 165, Witt. IX, 224. Alt. II, ſich laden , eine neue und ärgere Aufruhr zu 455. und Keipz. XXL. Th. p. 549. vor. Riften. Denn GOtt hat bald.ein — 

zugericht, Daß Die ohne Barmherzigkeit ums, 
Eommen, die nicht Barmherzigkeit erzeigen, 
4. So iſt nicht gut, Herre feyn mit Unluſt, 

wider Willen und Feindſchaft der Untertha⸗ 
nen; es hat auch keinen Beftand. Es ift 
gut, daß Ernſt und Zorn bemeifer ift, da 
die Leute auftuhrifch und im Werke ſtoͤrrig 
und verſtockt funden worden. Nun ſie aber 
geſtoſſen ſind, ſind es andere Leute, und ne⸗ 
ben der Strafe der Gnade werth. Zu viel 
zuciffe den Sack auf bepden Seiten; Maaf 
aber iſt zu. allen Dingen gut , und die Barms 
herzigkeit pranget wider das Gericht, als fen ſpricht St. Jacobus Far. 2,13, | 

ſtuͤrmenrc. Nun aber fein Vater fo jam-| 5. Hoffe, ©. €. 3. ©. werde ſich chriſt⸗ werlich thut / und anzeiger , wie fein Sohn lich hierinne zu halten mwiffen. Hiemit GH vicht geſtuͤrmet, fondern allein zu der Zeit befohlen, Amen Su Wittenberg, am 

Dem Durchlauchtigften, Hochgebornen 
Fuͤrſten und Herrn, Heren Albredit, Erz: 

biſchofen zu Mäynz und Magdeburg. ıc. 
Churfuͤrſten, Margarafen zu Brandens 
burgec. Meinem guädigften Herrn. 

RT, : 

St und Friede in Ehrifto IEſu. Hoch; 
wuͤrdigſter in GOtt Vater, Durch, 

lauchtigſter Hochgeborner Fürst, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr! Ich bin berichtet, wie eines Buͤr⸗ 
gers Sohn von Eisleben, mit Namen As 

drinnen geffen und getrunken, mit Fläglicher Freytag Prayedis, Anno ıc2r, 

Bitte, daß ich an EC. F. ©, wollte eine % y en 5 5 Anno 1525 
Fuͤrbitte thun , fein Leben zu retten, welhes. | mm 

ich. denn nicht Habe koͤnnen abfchlagen.. | 
er, Kit derhalbenmeine unterthänige Bit-] —— | 
te, E. C. F. G. moite anfehen, daß diefer) — gas — 

3% | An Ehurfürft Tobannem , D, Carlfiad, 
Rath, fondern aus GOttes Gnaden geſtil _ {en betreffend. > 

‚let, der ſich unfer aller, und zuvor der Ober] SE Aus dem Zeips. Suppl.p.40. genomuen. 

Reit erbarmet hat, und wiederum auch gna-| CE und F. in Chriſto. Durchl. Hoch⸗ 
diglich and barmherziglich handeln mit den) I gebohrner Fuͤrſt, gnaͤdigſter Dar. . 
ucheri Schriften or. Theil. —— — 

unterthaͤnige 
Martinus Luther 
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Barmherzigkeit ſey zu bereifen. 

‚felung, anrichte. So hilfe das gar maͤch— 0 unterthäniger“  " 
tiglich wider alle, die feinen Irtthum gefaf| 000, Meetinus Luther, 

. fet,baben, denfelbigen zu Dampfen , daß er)g, eignen Händen meinmale — 
Alhier nicht ferne von ung , als unfer Dev)" ergnädigften Herrn Berg * 
nung und Gnade gelebte. Doch ftelleich dag San, Churf.zuSachfen ic ee 

in E. C. F. G. Bedenken. Hiemit HH ee 
befohlen, Amen. Mittenberg , Dienftag PER er, 

: nach Gorgonü (den 12, Sept.) 1525. 

- 
4 5 

Ich komme abermalmit einee Muͤhe und Un- N RITA NEE N 
luſt, aber doch iſt E. C. F. G. in dem Amte An Churfuͤrſt Tobannem zwey Briefe, 
— — — erbeut die ———— Bet lege Mitten: 

ich zur Verhoͤr, fich des Aufruhrs zu ente| _..; „berg betrefſend. 
Ruben, und ht mi Daneben einen a0] Ob ntie ME im Sir Sort ame derfpruch zugefchickt feines Serthums, re] befinden. £ 2 el 
che ich auch will laſſen ausgehen; wiewol ich — 
nun nicht zu rathen weiß, daß er um Orla⸗ Sn und Fried in Ehrifto, Durchlauch⸗ 
muͤnde ſeyn ſolle, achte ic) dach billig , daß I tiger Hochgeb. Furt, G. H. Wie 
er zur Verhör Fommen folte. Wenns nun) wol id) mich famt den andern tröftlich verr 
E. C. F. ©. zu thun wäre, achte ich, er laſſen auf E. C. F. G. gnädiges Zufagen, un- 
möchte zu Wittenberg verhoͤrt werden und; ferer Univerſitaͤt halben, fo ſehen wir doch 
wo er unfehuldig funden , und fein Wider⸗ wohl, daß E. C. F. G. ausnüthigen Sachen, 
foruch genugfam, daß ihn €. C. F. ©. zu und ſonderlich des Landtags yalben, verhins 
Kemberg, oder auf einem Dorfe in der Naͤ⸗ dert wird : fo Fan ich doch unterthänigeer 
he, bleiben lieffe, weil er Doc) ohnedem vor- | Meynung nicht laffen, €. C. F. G. zu rin 
genommen hat, fein Lebetag nimmermehr zu|necn und bitten , daß fie wollten etwa den 

predigen, noch zu fehreiben , fondern ewigs Dolzken, oder fonft jemand laſſen anher 
lich zu ſchweigen, und fich feiner Arbeit zujfommen, oder fehriftlih E. C. F. G. Mey - 

naͤhren, wo er aber ausandern Landen Auf⸗ nung merken laffen; denn es zubeforgen font 
ruhrs überwunden wurde , ware es ihm ſo iſt, weil viel Lectionen jest niederliegen, und 

viel gefährlicher, daß er alhier koͤnnte ange |etliche Lectionen bisher unbelohnt blieben , 
troffen werden. Das fehreibe ich darum ‚Jauch etliche fich fehon davon machen, daß 4 

daß mich des armen Mannes treflich jam-|wir die Öefellen nicht mögen zuletzt erhals 
mert, und E. C. F. G. auch weiß, daß den ten, denn Die “Berfe ift arm, und. bat 
Elenden, und ſonderlich den Unfehuldigen, nicht, daß fie langen Verzug möchte leiden: 

| A das wollt ih E. C. F. G. kuͤrzlich nicht laffen 
M. Philipps und ich haben auch Das Be⸗unangezeigt. Verſehe mich auch, die Unis 
denken, daß fein Stilfchtweigen mit folcher|verfität werde E C. F. G felber fehreiben. 4 
Gunft und Gnade zu Faufen wäre, auf daß Diemit GOtt befohlen, Amen. Freytags 
er nicht anderswo mehr Jammers, entive nach Crucis (1. Sept.) ig8c. 
der aus Rache oder aus endlicher Verzwei EEE 

1. (8 u.8.inChrifte, Dur HFGH | G. Sch bitte ganz unterthäniglich, €. =. Mart. Luther. 

* 
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F. ©. wollte mir zu gute halten, daß ich oft Verdienſt noch Lohn darinnen , vielreniger 
mis Schriften Mühe und Unluft zu Hofe Ruhm oder Ehre vor der Welt fucher, fo 
bringen muß, angefehen,, daß ich freylich muß fich Doc) das Gewiſſen freuen, und im 
nichts davon habe, denn auch Mühe und Glauben de ſtaͤrken, daß GOtt durch €, Unluft genug , und gern E. C. 5. ©. ver⸗C. F. ©. folches Sure ausgerichtet, und zum 
fehonete, aber weil id) folcyes Standes und Werkzeug gebrauchet hat, und angezeigt, 
Achten bin, nicht Ban überhoben feyn. daß felbigen meiter zu feinem göttlichen gnas 
2, Erſtlich G. H. entfchuldige ich mich, |digen Willen zu gebrauchen im Sinn habe, 

daß ich fo hart habe angeregt, die Univerſi⸗ welches wir herzlich bitten, und wuͤnſchen, 
tät zu ordiniren, denn ich vernommen hab, Amen. | | 
wie es E C. F. G. faft befremder hat, mein) 3. Demnach G. H. weil diellniverſitaͤt nun 
ſo ſorgfaͤltig Treiben, als ſollte ich E. C. F. in ihrer Ordnung ſteht, und Drdnung des Got⸗ 
©. Zufagen nicht viel geglaubt haben; nun] tesdienftes auch nun gefaßt wird, und angehen 
ifts ja nicht alfo , daß ih E. C. F. G. nicht ſoll, find noch 2. Stuͤck vorhanden, welche fors 
follte glauben, Denn wo das, ſo hätte aus dern E. C. F. G. als meltlicher Obrigkeit Ein⸗ 
Zweifel mein Anregen laſſen anſtehen; fons| ſehen und Ordnung. Das erſte, daß die Pfar⸗ 
dern darum, daß ich keinen Zweifel hatte an] ven allenthalben fo elend liegen, da giebt nie⸗ 
E CF G. Zufüge, darum hielt ich an, mand, Da bezahlt niemand. Opfer» und 
daß es nicht Durch überflüßige Gefchäfte ver⸗ Seelpfennige find gefallen, Zinfen find nicht 

“zogen würde , wie denn vielen, und vielmal da, oder zu wenig, fo achtet der gemeine 
bey vorigen unfern gnädigften Herren ec. ge Mann weder Pfarrer noch Prediger ‚daß 
fchehen: Denn Herrenhoͤfe haben viel zu wo hier nicht eine tapfere Drdnung und ſtatt⸗ 
hun, und iſt noth, daſelbſt anhalten, wie liche Erhaltung der Pfarren und Predigt 
man fagt: fü ward ich auch von andern ger ftühle werde vorgenommen von E. C. F. G. 
drungen, weil die Perſonen fich verliefen, wird in Eurjer Zeit weder Pfarrhof, noch 
und die Schule ſich jerttennete , daß eilend Schulen, noch Schuͤler, etwas feyn, und 
noth war Doc) wie dem allem, ob ich alſo GOttes Wort und Dienft zu Boden 
gleich mit Mißtrauen an E. €. F. ©. mich gehen. Derohalben wollte fi) E. C. F. G. 

vergriffen harte, ſollte mich folche Gunde weiter Gott gebrauchen laſſen, und fein treues 
nicht zu ſehr reuen, angefehen Das gute Berk, | Werkzeug feyn, zu mehrerm Troft, auch E. das daraus gefolget ift, welches wol mehr ©» F. G. eigenen Gewiſſen, weil fie dazu 
folchee Sünde werth ift, und gern noch mehr durch ung und durch die Noth felbft, als ges 

mich Dermaffen an E. C. F. ©. verfündigen wißlih von GOtt, gebeten und gefordert 
wollte, wo ich folch Gutes fehaffen Eönnte, wird, E. C. F. G. wird da mol Mittel zu ‚der tröftlichen Zuverſicht, E. C. F. G. werde finden. Es find Klofter , Stifter, Lehen 
mir folches nicht allein gnadiglich vergeben, | und Spenden, und des Dingesgenug, wo 
 fondern auch ſelbſt Wohlgefallen daran ha- nur E. €. F. Gn. Befehl ſich darein be- 

ben, wei es gewiß iſt, und ja nicht anders gibt „ die zu befehen, vechnen und ordnen fenn kann, denn daß E. C. F. G. im Herzen, GOtt wird dazu feinen Segen und Gedenen _ 
fühlen muß , dag fold) Werk gut ift,, und, auch geben, Daß, ob GOtt will, die Or» 

Gotte mohlgefäller ; und wiewol fie keinen nung , A die Seelen betrift, als . ne 2 
a Sn — 3 — 
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| Soul und Goltesdienſt, nicht verhindert me und dürftige Erben findder der Stifter, daß - 
werde aus Mangel und Verlaſſung des ar, man denfelbigen die laͤßt fahren, oder ihnen 
men Bauchs, das bitten wir auch feine goͤtt eins Theils jetzo werd. Iſt derhalben mean 
liche Gnade. Amen. Gutdunken, daß ihr euch mit dem. Adel 
3. Das.andere Stück, def €. C. F. ©. freundlich vertraget , ob fie gar oder eins 
wie ich mit &.E F.©. einmal zu Witten: | Theils abtreten wollen von der Stiftunge ih⸗ 

| berg geredt , auch Das weltliche Negiment |rer Eltern, und alſo zum GOttes Werkans - 
pifitiven lieffe, und wie Raͤthe in Städten |legen. Selhes iſt billig, undgefat GDtt 
und alle andere Almtsleute regieren , und dem als eine Frucht der Liebe; die Kleined aber 
gemeinen Nutz vorftünden; denn e8 iſt groſſe bleiben wo die Behaufung bleibe. Diem 
Klage allentyalben über boͤſes Regiment, mit GOtt befohten, Amen. Montage nah 
— — — und ep ee Dat Simonis und Fuda 1725. — 

eo N als einem aupfs und Lan⸗ ER 2 tinus ueber, D. 

desfuͤrſten zu ſehen gebuͤhrt, und vielleicht vie⸗ Er Une — — — 
ker Zettel und Klagen zu Hofe weniger waͤ⸗ | 
ven, wo ſolche Viſitation und gute Ord⸗ An Ham es; des 3 Buche 
nung ftattlich würde ganghaftig feyn. Sols druders , Boburgers Suchen betref⸗ 
ches alles wolle E. €. F. ©. zur unterthänis — a ; 

a8 vtographum dieſes reibens — 

— Ka a4 S Fr et in der — — Ruder s | 
: man foldjes abgedruckt und in dem Leipz. 

‚ichs gut meyne. GOtt gebe darzu gnaͤdig⸗ Suppl. par zuerſt bekannt gemacht. * 

lich in — €. 3.8. Herz feinen Geift mitböl\ non ehrbaren und fürfichtigen Eazary - 
ligem Licht und Macht , zu thun, was ihm | Ä ‚| Spengler, Syndico der Stadt Nürnberg : wohlgefältet, Amen. Zu Wittenberg, Dien meinem günftigen Seren und Freunde. je 

ſtags nach Simonis und Zuda, (d. 31, Ott. E 
up: = — gg und Fried in Chriſto. Ehrbar, fürs | 

Martinus Bucher) Wſichtiger, lieber Herr und Freund! Es 
geht ung hie zu Wittenberg mit dem Dru⸗ 

134 — — Tiher aus den Danfben —— ine Schafen, 135 1 
R 

149. cken, wie ihr wißt, und ich zuvor dem Rath 
An den Rath zu Plauen. zu Ruͤrnberg auch eſchrieben daß die Dru· 

Steht im A. VIII, 969. und Leipz XXI. Th cker und Buchfuͤhrer einen Karn uͤber unſere 
p · 549. Drucker gemacht, und ihnen alle Schalf⸗ 

| @= md Friede in Chriſto. Ehrſame, heit und Bosheit beweifen. run wird da⸗ 
— weiſe, liebe Herren! Auf euer Schreis durch verhindert, daß ich an die Propheten, 
ben, desKloſters halben bey euch, weiß ich. nicht | Poſtillen, Tateinifche Bibeln und andere grofe ; 

anders zu ankworten, denn ich zuvor Dusch |fe Werke nicht thue mich machen noch weis 4 
- öffentlichen Druck habe i in folchen Fällen ge- ter fortfahren. Wiewotl ich meiner Perſon 

ſchrieben: nemlich wo das Kloſter verlaf: \halben ſolcher Arbeit gern uͤberhaben, und je⸗ 
. fen, fo babe die Stade oder Herrſchaft die ner Bosheit mir zur Rüge wohl zu brauchen 
oaͤuſer einzunehmen und in guten Brauch zu wüßte: fo find nun etliche am Rhein Buche 

En Arad die Guͤter aber und Bine, wo ar⸗drucker, die er mit meinen BR in 
| ; Bund 
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Bund zu geben anfragen, damit ſolcher Nun füge ich E Ehurfürftl. Gnaden unters 
Büberey gefteuret werde. Weil aber der thaͤniglich zu wiſſen, daß ich lauts €. Churf. 
Kuburger vorkingft mit mir hat veden laſſen Snaden Schrift mich halten wolle, finde 
und ich mich dazumal erbot, was ich ver⸗ aber, daß die Pfarre noch nicht 1edig fey, 
mochte, folle an mir nicht mangeln > dem und der vorige Pfarrer noch nicht aufgeben, 
Verheiſſen nach, wie ich mich erinnere, ha⸗ weil er ſich beſchweret findet, alſo mit groſ⸗ 
be ich meiner Drucker Vornehmen unter» fen Schaden , darzu auch mit Hohn und 

Sommer, und aufgehalten, und vorgeſchla⸗ Spott zu weichen Doch damit ich meinem 
gen / ob ſie den Koburger wollten oder möchten Fleiß genug thue nenne ich E. Churf. Gna⸗ 
leiden in ſolchem Bund und Handel, ſollte den einen mit RNomen M. George Wie⸗ 
vielleicht auf beyden Theilen nuͤtzlicher und fel, faſt gelehrten und gef ickten, der wohl 
zuträglicher feyn. Demnach iſt meine Bit/ dahin taugen ſoll, mit Dttes‘ Gnaden. 
te und freundlich Anſuchen, wo es euch nicht zu Was nun E. Ehurf. Gnaden, beyde mit 
ſchwer wäre, wolltet folchesmein Schreiben! dem vorigen Pfarrer abziehen, und mit 
anden Koburger laffen gelafigen, ımd dar» dieſem genannten aufjugiehen, laffe ich GOtt 
ein mit vathen , was das.befte zu £hun roäres walten. Hiermit GOtt befohlen , Amen. 
denn Briefe Zeiger darum von ung abgefertiz) Wittenberg, Sonnabends Martini, (den 
get, ſolches mit dem Koburger zu unterreden i1. Mod.) 1y25. 
und zu hoͤren. Ich achte, es ſolle dem Ko⸗ Mart. Luther. 
burger nicht ſchaͤdlich feyn, weil wir lebten, 
fo er den Vordruck und. Laden bey ung zul 

Wittenberg überfäme, ſamt meinen Dru⸗ 
ckern, davon ſie ſelbſt weiter wol werden ſich 
berachſchlagen und unterreden. Laßt euch ſol⸗ 

ches nicht verdrieſſen, denn es ehe mich und alle 
fromme Hertzen verdrieſſen ſoll, daß man die 
heilige Schrift ſolle ſo hindern, und von boͤ⸗ 
ſen Leuten ſolches leiden Hiemit GOtt be 
fohlen, Amen. Zu Wittenberg, Dien⸗ 
ans nach aller Seiligen Tag, 1525 

u Luther. 

— 

* 152. 

An Hanſen von Minkwitʒ Ordnung in 
die Kirche zu Sonnewalde. 

Iſt aus dem N angegogenen Ort genom: 
men. 

gar und Sehen in — Geſtrenger, 
er, lieber Here! Ich ſchicke euch 

—— beyde Zettel, einen vonder Stiftung 
eutes Vaters, den andern von der Ordnung 
‚bisher zu. Sonnewalde, gehalten , wie ich 
fie empfangen habe. Und ift meine Mey 
nung , aufs befte ichs verſtehe, daß Die er⸗ 

ſten drey Stücke in eures Baters Stiftung, 
| | als nemlich, daß ein Caplan zum Altar der 

| An Ehurfürf Jobannem, wegen Beſe⸗ heiligen Dreyfaltigkeit, item die zween Prie⸗ 

en 

Bi: tung der Pfarre zu Niemeck. R 
— Iſt — aus dem Zeips. Suppk. p. 42. ge, ſter mit den Schülern zu unfer Frauen 
9 nommen, Gezeiten, item das Geprange mit dem jaͤhr⸗ 
— &$% und Fried i in C. Durchl. Hochgeb ichen Begaͤngniß; zu halten ſey ec. ſollen ganz 

Fuͤrſt, gnaͤdigſter Kerr. ©. Churfuͤrſtl. und gar ab ſeyn wie ich fie angezeiget habe, 
Gnaden haben mir gefehrieben, um einen ge-| daß fiegarnichtstügen. Aber die Perfonen, 
ſchickten Mann gen a zu verordnen. ſo nt geftiftet find, wollte ich 

3 2 
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Tüuͤchern, unter die Armen auszutheilen, 

Frißwaſcher, gehalten werde. 

nerley nehmen laſſen, ſondern immer fort⸗ 

mnd die Schüler des alles gewohneten. 

ſplcher Zinfen laſſen gebrauchen ihr Leben, 

ben, nemlich 

—— OWEN : Ark Ä x BD 7 * — — 
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9. Ich hoffe aber zu Wittenberg eine _ 
fang, und nach ihrem Tode dieſelben Zinfen|deutfehe mit der Zeit anzurichten, Die vechte 7 
‚anderswo an hausarme Leute oder einfromm| Art habe, Doc) daß allewege der Canon aufs 
Kind zur Che auszufegen, anlegen und ſen bleibe, und wo nicht Communicanten . 
ftiften. SPEER ° find, daß man nicht conſecrire, fondern den 

2. Das vierte Stück mit den grauen Sefang der Meſſe möge fingen. - Die Dres 
digt hat ihren Beſcheid, die Veſper gefället 
mir auch wohl, wie fie denn verzeichnet iſt, bleibt billig und iſt fein- 

3. Das fünfte Stück mit dem Seelbade ohne daß man immer andere und andere 
gefaͤllt mir auch wohl, ohne daß ichs nicht ein Pſalmen und Gefänge nehme, wie denn in 
Seelbad für die Seelen feun laſſen wollte, Büchern. von. Zeit. gefunden wird, um 
fondern ein Exempel Chriſti, da er feinen] Uebung willen der Knaben. 
Süngern im Abendmahl die Fuͤſſe mul, 10. Sch achtenicht noth feyn, alle Werkel⸗ 
wie auch ſolch Waſchen St. Paulus leh⸗ tage eine Lection zu haben, man wolle eg denn 
vet, und ein alter Brauch der Chriſtenheit gerne hun, ſondern fe genug andreyen Tas 
iſt; daß alfo ſolch Bad deffelbigen Cxempels gen in der Wochen, doc daß gleichmoltäge - 
und alten Cheiftlichen Brauchs ein Anzei⸗ lich Frühe und Abende , Die Knaben mit 
‚gen und Ebenbild bedeutet würde, und zu Pfalmen und Gefang geubet werden; von 
Ehren Chriſto, dem frommen Bader. und Feinem Heiligen follte man fingen oder feyern, 

4 Das fechfte Stick von den vier Mefr|betreffen. 
fen fon auch abſeyn, und an arme Haus 

ohne die Feſte, die unfern HErrn Chriſtum 

1. Solches achte ich genug zu feyn zum 
-Veute und Braͤute gewandt werden, Denn die Gottesdienſt andem Det, und ſeh vor GOtt 

wohl zu verantworten, wie es aber vor der Meſſen taugen nicht, | 

5 Die Ordnung, ſo im andern Zettel 

fie im Schwange wäre, lieſſe ich fie fo bleie Prediger vor fich ſelbſt, oder wo ihm geliebt, 

6. Daß des Sonntags frühe eine Furze 
Merten mit den Schulen und den übrigen 

Prieſtern, weil fie leben , gelungen werde, 

damit die jungen Knaben bey dem Pſalter 
und Gefange bleiben, und die übrigen Prie⸗ 

fter was zu thun haften. Pe 

7. Ich wolte aber nicht alle Sonntage ei⸗ 

1525. 

Durchl. Landen betreffend. 

fahren, daß der ganze Pſalter und Biblia IT, 30r. und Zeips. XIX» 353. 

und Sefang übers Jahr im Brauc) blieben, n 

8. Meſſe zu deutſch laſſe ich gehen, ich weh⸗ 

re auch nicht, lateiniſche Meſſe zu halten. 

durch unſere Mithuͤlfe wohl verſorgen, An. 

Wartinus Luther, 

Be 153, . ——1 
An Churfuͤrſt Johannem zu Sachſen, 
die Beſichtigung der Pfarren in Se. Churf. 

Stehet in den deutſchen Theilen Lutheri ‚und a 
zivar der Jen. IIE, 183. Mitt. IX, 229. Ale. ; 

Kt Gnade und Friede in. Chriſto. 
> Durchlauchtigfter Hochgeborner Fürft, 

gnadigfter Herr, E. C. F. Gn. haben mir ge⸗ 
or BE 

Die Ordt —— Belt zu verantworten fey, tweiß ich nicht; 

gdefaſſet ifE, gefaͤllet mir nicht übel, und wo auch wo mas mehr zu ordnen ift , kann der - 
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antwortet auf mein Anregen, die Pfarren] Städten Bürger dazu brauchen, oder die 
allenthalben zu verfehen. Nun ift das meine Landſchaft ihr etliche fürnemliche Staͤdte 
Meynung nicht, daß alle farren follten aus fordern , und folches mit ihnen handeln. 
E. C. F. G. Kammer beftellet werden, Doch welches E. C. F. G.am beſten gefaͤllt, 
2. Weil aber E. C. F. G. gnädiglich bes|das geſchehe. 
gehrt mein Bedenken, wie esfollte vorzuneh//4. Daneben müßte nun auch auf die als 
men feyn, gebe ich Darauf meine unterthas |ten Pfarrherren oder fonft untüichtigen Acht 
nige Meynung, daß E. Churf. G. alle Pfars |gebabt werden , Daß , too fie ſonſt fromm 

ren im ganzen Fuͤrſtenthum lieffen befehen ‚| waren, oder dem Evangelio nicht toider, 
und wo man finde, Daß die Leute wollten daß fie entweder die Evangelia mit der Pos 
Evangeliſche Prediger haben, und der Pfar⸗ ſtillen ſelbſt zu leſen (wo fie nicht gefchickt 
ven Gut nicht gnugſam wäre, fie zu tunter- | waren zu predigen ), oder Iefen laſſen, vers 
halten, daß alsdenn aus Befehl E. C. F. G. | pflichtet wären: Damit dem Volk rechter 
diefelbige Gemeine, es wäre von dem Nat, Dienſt im Evangelio geſchaͤhe, fo fie ihn 
baufe oder font, fo viel jährlich reichen muͤß⸗ nabren follten ; denn es nicht gut wäre, die 
te. Denn wo ſie wollen Pfarrherren haben, bisher gefeffen , zu verfioffen, wo fie dem 
it &E.F.©. Amt , fie dahin zu halten, Cvangelio nicht feind find, ohn Erftattunge. 
daß fiedem Arbeiter auch lohnen, wie das Solches will ih E. CiF. G. unterthäniglich 
Evangelium fest. Matth.ıo,1o. Luc.ıo, 7. auf E. C. F. ©. Begehr angezeiget haben, 

3. Solche Beftchtigung möchte alfo ge) Diemit GOtt befohlen, Amen, Zu Wit 
ſchehen, daß €. C. F. G. das Fuͤrſtenthum tenberg, Donnerftags St, Andrea. An. ıs25, 
in vier oder fünf Theil fcheidete, und in einem E.C. F. G. = 
jealich Theil zween, etwa von Adel oder Amt⸗ unterthaͤniger 
leuten, ſchickte, ſolches Guts und Pfarren —— Martinus Luther. 
Bi — und * ee. = = | _ 

ſeyn ſollt, zu erkennen, dazu ſolchen E. C. F. . — 
Sn. Befehl anjutragen von der jähefichen An on Fk 
Steur ¶ Wo aber ſolche Koften oder Mir) a 
YET. zu viel ware, koͤnnte man aus, &. im XIX. Th.d.©. p. 67. 

1526. | Sand 
N ee —— jalbiereine Antrvort derer von Lübeck auf E. 

An Ehurfürft Johannem zu Sachſen, C.F. G. Schrift; und wiervol mich etliche 
der Müberker Suchen vor einen Prediger, den daſelbſt Hächlich bitten ; Daß ich foll anregen 

der Bath an tom laffen, be-⸗E. C. F. G. noch einmal zu fehreiben ,. fo 
* ae [weiß ichs Doch nicht zu thun, weil ich nicht 
SE gs m Aeips, Suppl p. a3. genommen. Waiß was fie fchreiben, und forge, fie har 
LEO nad und Fried in Chriſto. Durch» |bendieerfte Schrift abgefehlagen. &o ftehts 

| SR) lauchtigſter, Hochgeborner gnaͤ⸗ darauf, wie man ſagt Wenn man dem 
Wdvigſter Herr und Fuͤrſt. Ich ſchicke Bauren flehet, ſo wird ihm der us 

58 i BR | ga a — 8 
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Es möchte Diefem Bauren E.E. F. 8. auch) fern Aerzten, Daß er mohl wuͤrdig wäre, fo 
den Bauch aufblafen. Es wird aber E.C. F. ihm E. C. F G. ein Jahr oder zween einen - 

Pr) 
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G. mol ſich wiſſen hierinnen zu halten, wiewol Sold oder Manngeld gaͤbe, bis ihn GOtt 
ich den armen Mann gern los ſaͤhe. Hiemit mit einem Dienſt beriekhe. Und wo ich ſonſt 
Gott befehlen, Amen. Wittenberg, nach E. €. F. G. nicht fo vielmal beſchwecete, 
Circumcifionis (den 2 Jan.) 1526. wollte ich gar unterthäniglich bitien, E. C. 

— Mart. Luther. F. G. wollten anſehen feine groſſe Armuth 
8 DE 7 und ee er. ins ih — 

56. 4 and ihm einen Guͤlden oder dreyßig laſſen ges 
An Churfuͤrſt Johannem Fuͤrbittſchrift ana Nom — Nirfor (ti | u f — — ben aus dem übrigen Gelde dieſes Stiſts, 

Iſt glei 18 den I. zu den Zeips. Th, i 
ir den MR a ii # wohl angelegt, als an Ehrifto ſelbſt, und ein 
gt und Friede in Chrifto , Duchl.irecht 

I Hochgeb. Fürft, gnädiger Herr. Ich Denn er kann es wohl verdienen, nicht als 
habe auf E. C. F. G. Schreiben mit dem Li lein mit feiner Srömmigkeit , fondern auch 
centiaten der Chirurgie halber geredet: Aber wol in Spitalen, und die Kranken zu beſu⸗ 
das hat feinen Befcheid, daß nichts daraus! chen und helfen 5 welches er duch ohne das 
wird auf dißmal; nicht daß ers nicht Fötmte, thut. Befehle Diefes alles in €.E. F. ©. 

oder zu ungeſchickt dazu ware, ſondern daß gnaͤdiges ‘Bedenken: ich habe ihm bisher auch 
die Faeultaͤt Medieina achte, es fey nicht 
sorzunehmen , aus der Urſache, Daß eine 
Kunſt ſey, da Practica zugehoͤret, undnichtiien, Amen. Mittwadye, nad) dem neuen 
mit Leſen will ausgerichtet feyn, denn e8 ger) Jahrstag, An.ı526. MEN, 

hoͤret darein Die Anatomia, undvide Dinse| 09.0 
das in unſern Landen ne ey Gebrauch — —— = 
oder Uebung iſt, und ſonderlich wo many 4, Chriſten dr Reutlinten Brmabs 
es ſollte deutſch leſen, wuͤr den bie Barbierer I — = San en 

einen Spett daraus machen, und nicht zu⸗ feben. Irrthum zu hüten, und bey der reinen 
hoͤren, weil fie. bieher bereit Meifter ſich Lehre vom Heiligen. Abendmapl veſt zu be⸗ 

achten. Sollte man denn Spottume cd! Barren, PR 

Faufen und Verachtung? wäre nicht Roth; ©. imXVIL.T5.8. ©. p. 1913. 

es iftfonft genug. Es ift wahr, daß wir u N ee 

ihm Hiermit gern zum Dienft und Amt haͤt An Nicolaum hausmann, Herzog Beors 
‘ten aehnlfen, wie er denn aud) = meinem! gens harte —— 9— 

G.H. fel. Herzog Friedrichen Vertroͤſung eefend.. 

| Ani, me e. 5. ©. erma einen! Stm KIREh B. © mag a 
Dienft wollte verfehaffen. Denner hat der : ae ae 
‚Nonne eine, defhalbenervor dem a und An ne Johannes, BEIICR We 
Tyrannen fih in fremde Fürftenthümer __ lanhebonis Salarium berrefiend. — 
nicht Darf begeben, und doch zumal fromm Iſt — 1 — 
gelreu, gelehrt und wohl gehalten bey un ee ET — —— Eng 

u) 

ein Jahr nur, oder zwey. Es iſt doch ja ſo 

recht Chriſtlich Almoſen und Wohlthat. 

geholfen, aber das Kloſter war bas im Ver⸗ 
moͤgen, Denn jetzt. Hiermit GOtt beſoh⸗ 

Wact. Luther. 
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[Sy hie de in Chriſto. D.H.5 der zun Barfüffern, wie E. C. F. G.aus ihs 

J 

i 
Es hat E. C. F. Gn. inder| rer Supplication vernehmen wird. Nun 

Drdnung der Univerfität befehlen laſſen, M. iſts je billig, fo andere ſollen des Kloſters ge⸗ 
Philippen 200: fl. jährlich) zu geben. Nun nieſſen, als etliche ſchon gute Partikel das 
beſchweret ſich der Menfeh ſolches zunehmen, |von haben , daß auch fie nicht fo ganz blos 
aus der Urſache, denn weil er nicht vermag /ins Elend in ihrem Alter geftoffen werden, 
fo ſteif und täglich in der Schrift zu leſen, welches E. €. F. ©. groffen Unglimpf und 
‚möchte ers nicht mit gutem Gewiſſen neh») Nachreden famt ung allen und dem Evanaes 
men, und mepnet, E. C. F. G. fordere ſolch lio brachte. Ich weiß aber faft wohl, daß 

geftrenges Lefen von ihm, fo hilft mein Sa-| E. C. F. G. Gemürhe nicht iſt, fo nimmer 
gen und Deuten gar nichts bey ihm: iſt de⸗ man fich auchihrer nicht ſo an, wie es Chriſt⸗ 
rohalben mein unterthänigliche Bitte, E.€ lich und billig mare, daß E. €. F. G. würde 
F. Gn. wollte ihr Gemuͤthe jelbft gegen ihn |genugfam berichtet. "Bitte Derohalben, €. 
fäutern und deuten, als daß fie zufrieden ſey, 8. ©. wollte die armen Leute befehlen vom 
daßer die Theologie heife handhaben mit der! Kloftergute, fo lange es waͤret, zu verfor 
Diputation und Leſen, wie vorhin geſche-⸗ gen, wer weiß mie lange fie leben, und 
ben, doch fo viel er vermag, es fer gleic) Die) vieleicht unter ihnen einer möchte feyn , der 
Woche nur einmal, oder wie er ne) A EN Tage unfer aller Richter würde 
Denn wenn gleich ©. €. F. Gn. ſolchen feyn. Hiermit GOtt befohlen, Amen. 
Sold ihm ein Jahr oder zwey ſchenkte, wa-| Mittwochs noch Invocavit (den 2ı. Febr.) 

ve er eg Doch wol werth, Denn er zuvor wullises, | | 

zen Fahr chne Gold in der Schrift gele-] en 

fenbat, mit groſſer Arbeit und Feucht, und | Martinus Luther. 

vielleicht ſich auch damit zum Theil fo ver⸗ —— 

derbet sh — ia gerne die Scheift 161. | 
hier in den Schwang bringen, weil man Ya Ehurfürft Tobannem zu Sachfer 

bey uns an allen Orten fucjet der Schrift, die FE Stifts — 
Verſtand. Hiemit GOtt befohlen, Almen. zuthun. 
Freytags nach Agathæ. (d. 9. Febr.) Anno DieſesSchreiben befindet ſich in der Altenb.Samnil, 

——— | der Schriften Zutberi Th. III, 339. aus 
— SUSE ; erg welcher es in bie Zeips. Th. XIX, 553. gebracht 

* Martinus Lutber.| worden. — 

er 1 in rin, an Sala und Fried in Chriſto. Durchlauch⸗ 
An Churfürft Johannem, Sürbieefehrife, I tiafter, Hochgeborner Fürft , gnaͤdig⸗ 
fie die armen Bruͤder des Sarfüfferklofters ſter Here! Auf Ew. Churfl. Gnaden Schrift, 
u  nnin Wittenberg. . der Seremonien halber des Stifte zu Alten⸗ 
Aus tem Zeips. Suppl. p. 43. burg, ‚gebe ich unterthaniglich mein "Bedenz 
Kr: und Friede in Chrifte. Durchs Een: Erſtlich, daß mirs wohl gefället, wie 
\D) Jauchtigiter Hochgeborner Fürft, gna- | die Prediger zu Altenburg ihr Bedenken ges 
diger Here! Es Elagen hier Die armen Brü,|ftellet haben. MDoch Em. Churfuͤrſtl. Gn. 

Luͤrheri Schriften 21, Theil. ER Gewiſ⸗ 
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Gewiſſen deſto bas in der Sachen zu ftärfen, Nürnberg ihre Mönche geftillt, und die die 
und den Goͤtzendiener deſto glimpflicher an⸗ Kloͤſter verſperret. 
zugreifen , will ich hiermit dieſen Zufap &w.| 3. Ob ſie aber werden ihr Gewiſſen fürs 
‚Shurfinftl Sn. unterthänig dargeboten ha⸗ wenden, das ſoll fie nichts helfen: denn fie 
ben; nemlich, daß Ew. Churfuͤrſtl. Gn. fich find zuvor erfordert, ihr Gewiſſen und Vor⸗ 
vernehmen läßt, daß es Em. Ehurfl. On. nehmen mit der Schrift zu beweiſen, oder 
Gewiſſen ſchwerlich wollte ſeyn, und ganz ſich unterrichten zu laffen. Deshalben fie. 2 
antüglich vor GOtt, ſolch ihr Weſen loͤn⸗ ſich gewegert, und oͤffentlich bedinget, ſie 
ger geſtatten, wie es denn auch allerding wollten ſich in Der Schrift Difputation nicht 
wahr ift: derhälben gnädiglich anfinne, daß |beaeben, fündern auf ihrem hergebrachten 
fie entweder ganz abſtehen, oder wo nicht, Brauch), als von der Ehriftlihen Kirchen 

daß fie ihr Thun beimüich ohn Aergernif bewaͤhrt, bleiben. Damit geben fiegenungs 
halten ſam Zeugniß wider ſich ſelbſt, daß = ſolch 
2 Solches Seniffen: haben Ew. Churf. Gewiſſen erdichten, und nur zum Schein - 
Gin. zween Gruͤnde. Der erfte , weil Ew. |fürmenden, Denn ein recht gut Gewiſſen 
Churfarfil Sn. durch GDttes Wort ge⸗ thut und begehrt nichts liebers, denn daß es 

wißlich unterricht, daß ſolcher laͤſterlicher möge der SchriftUnterricht hören, und von feis 
Gottesdienſt unvecht und verdammlich fey, |nen Sachen mit der Schrift difputicen. Sie 
‚und doch als eine weltliche Obrigkeit muͤßte aber verachten die Schrift muthwilliglich — 
fie ſchuͤtzen, und mit Zinfen und Gütern darum waren fie billig ausder einigen Urſach 
bisher verforget , handhaben, wurde zus zu ftillen oder nicht zu leiden, als die nichts 
fest vor GOtt ale ihrer Gretel auch Ew. Guts im Sinn haben , weil ſie das Licht 

Churfuͤrſtl. Gn Gewiſſen heimkommen und |fcheu:n , und der Schrift nicht gewarten 
beſchweren, als der zu ſolchem Greuel Geld, wollen. 
Sur, Schut und alle Werk der Verwil⸗4. Doch zu mehrerm Glimpf, mag Ew. 

ligung erzeiget. Und wo ſolcher Greuel ohn Churfuͤrſtl. Sn, ihnen noch einmal anbieten, 
. Em. Chuͤrfuͤrſtl Sn. Schu uß und Erhaltung ja auch mit Ernft fordern laſſen, daß fiefih 

gehen möcht oder ‚ginge, ware fie mol ent-| mit den Wredisern zu. Altenburg in.der 
fchuldiget,, und müßte es laffen gehen; nun | Schrift verfuchen,, und mit Schrift ‚gegen | 
er aber ohn Em. Churfuͤrſtl. On. Schus und Schrift handen. Können fie mit der. - 
Nahrung des Orts nicht kann bleiben; müßte| Schrift ‚befiehen , wohl; wo nicht daßdenn 

. Em. Ehurfürftl: Sn. Gewiſſen immer mit |dem Nürnbergifchen Srempel nach, a 
eingemengt und mit fchuldig feyn, als die es| ihnen zu ſchweigen und abzuſtehen, geboten, 4 
hindern koͤnnte, und thats nicht. Der ans und alfo einerley Predigt und Weiß zu Al⸗ 
dere Grund, daß einem weltlichen Negenten | tenburg vorgenommen werde 
nicht zu dulden ift, Daß feine Unterthanen in| 5. Damit fieabernicht fagen, man zwin⸗ 
Uneinigkeit und Zwieſpalt durch widerwaͤrti⸗ ge fie zum Glauben ‚ WE das nicht die Mey | 
En geführet werden, daraus zulegt nung; fondern man verbeut ihnen nur das 

ruhe und Rotterey zu befürgen waͤre, fon- ‚öffentliche Aergerniß „ welches fie felbft nicht 
dern an einem Ort auch einerlen Predigt ge-| Fönnen erhalten , und bekennen müffen, e8 4 
hen au Mit ae Grund haben die zu — in der Schuiftnicht gegruͤndet, und doch, 

7 
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FE en ET 20T DETETTET ET EEE EEE ET EEE EEE RT BB Er SE muthwilliglich zu verderben andere Geelen|fehen, darzu mit ganzer Dorffchaft bemei 
und zu fehaden Land und Leuten, audy zu will, daß ihm Unteche I— — 
Schmach und Spott GOtt und feinem! ben iſt meine unterthaͤnige Bitte für ihn, wie 
Evangelio, halten rollen. Cie laſſen ihnen er denn mic) gebeten, weil eg ein armer 
daran begnügen , daß man fie bey Leib und Mann , viel Kinder und wenig dazu har, Sur, bey Schuß und Ehren läßt im Lande, |da Ew. Churfücftt. Snaden-tollen doch und daß fie in ihren Kammern mogen anbe- | Andern Befehl thun, die eg gewarten Fönnten 
fen und dienen, wen fie wollen, und wie und gelegen wären, als dem Hauptmann 
viel Götter fie wollen: öffentlich follen ſie den zu Heynichen und etwa einem Edelmanne 
rechten GOtt nicht fo laͤſtern, und Die Leute dabey, daß fie ſolches beſichtigen und erkeu⸗ 
verführen, fie berveifen denn aus der Schrift, nen, Damit dem guten Manne ſoicher Scha⸗ daß fie deß Recht und Zug haben. den und Gewalt nicht zu weiterm Werderben 

6 Das habe Ew. Ehurfürftl. Sn. auf reiche. Auch hat €. Ehurfürftl. Gnaden 
ihr Begehr zur Antwort tollen geben, ſtelle zuvor ihm etliche Stämme Hol; zu bauen 
das alles in Ew. Churfuͤrſtl. Gn. Gefallen zugeſaget, aber es iſt nicht ausgericht, und 
und Urtheil. Hiermit GOtt befohlen, Amen. hemmet fich fo lange, bisder Schöffer nichts 
Zu Wittenberg Freytag nach Dorsthea drum wiſſen will, Ew. Ehurfürfil. Gnaden (M Febr.) ia werden fich hierinnen wohl wiſſen gnädiglich 

Ew. Ehurf: On. zu halten. Hiemit GOtt befohlen, Amen, 
unterthäniger * freytags na) Oculi, (d.9. Martii) ıc: WMartinus Luther. Freytags nach Deuli, (D.9. Marti 1526. 

— 163. 
An Churfuͤrſt Johannem, Fuͤrbittſchrift An D. Johann Ruͤheln. 

Für Chriſtoph Mochs ꝛc..3Ig i der Bisl.I,ayı. Xle.LIT, sı7, und Zei 
Iſt aus dem Zeips. Suppl. p. 44. genommen. | XXI, Th. p. — * nd Aeips. 

- Se und Fried in Chriſto. D. H. 3. nad. Lieber Herr Doctorund Schwa⸗ 
DH. ZcfügeE. Churfuͤrſtl. Gna⸗ >’ ger! Das ihr meiner Käthen hie zu 
den unterthäniglich zu wiffen , wie daß der) Wittenberg gegeben habt, bin ich lange her⸗ 
arme Mann, Chriſtoph Mocha , zu Se. nach innen worden, meynete nicht anders, 
genna, jeko neulich durch E. Churfürftlichen| ihr haͤttet es wieder mit weg, wie ich bat. 
Durchl. Befehl, eines Urtheils und Hülfe,| Aber da der Mann folche Aergerniß durch 
fo über ihn gegangen iſt, merklich befihadi-| Die Firmelung anrichtet, war. ich willens, 
get, und, wie ich ſorge, zu geſchwind mit) euch folches alles wieder zu fehicfen, und bin 
Unrecht verkuͤrzt ift einer Mühlen halben; es auch noch nicht beſchloſſen zu behalten. 

die Schuld ift aber der Beſehlhaber, Denn ich ſollte wol zulegt mit theilhaftig 
die den guten Mann verfaumet, weder zur, werden fremder Suͤnden, ſo ichs naͤhme von 
 Derhöe, noch zur Beweiſung kommen dem, der fo öffentlich Chriflliche Lehre zu 
aſſen, fondern mit Auffihieben, die Mühle) Spott fest. Und fage euch, daß ſolches 

zu befichtigen, den Huͤlfstag haben Laffen ge-| mich hoch bewegt, und drüber ſchier Pſalter 
hen. Drum hat er ie gute Churfuͤrſtl. Lehn⸗ und Pfalmen dahinten laſſe. Iſis doch 

briefe über dieſelbige Mühlen, die ich ge⸗ nicht EN geweſt zu firmeln, es hätte wol 
zo re 2 | | ein 
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ein andeer gethan. Lieber Herr, laßt uns|hat der Hochgeborne Fürft, Herzog Geors 

\ 

. hie nicht ſchimpfen. Iſts Ernſt um GOttes|ge zu Pommern, durch böfer Leute Öekhafte, 
Port , fo leidet es des Gaukelns nicht. Die einen Evangeliſchen Prediger, mit Namen 

Pſalmen find noch nicht fertig; denn ich ha D. Amandus ſetzen laffen, und viel Un⸗ 
be ja zu viel zu thun. Cs ift nicht, Reden luſts leiden. Nun bitten feine Leute €. Chur⸗ 
und Thun, ein Ding. Euer Pſalterlein fuͤrſtl Gnaden um eine Fuͤrſchrift an obger 
ſoll euch werden. Hiemit GOtt befohlen,, nannten Herzogen fürden guten Mann; wie 
am 20. April. 1526. a N A | — ther, Schrift D. geben doch die Stadt Stettin und Prediger ig Martinus Zutber, Schrift — baſelbſt ein gut Zeugniß von ihm, fo habe 

164. ich ihn auch neulich alhier verhoͤret, und Eenne 
ihn wohl, hatteauch gute Biefe mit fich: bitte 

| CH —— — 
ee ne naden wollen ein Chriſtli erk thun,. 

| er Sram Shut duͤnkt uns gut ſeyn nd Ehriſtum in feinem Geringen helfen füs 
\ daß ſich E. €. 5. ©. nicht laſſe in Die for jm Gefängnik, und eine Fürfehrift für 
Sache mengen, wie Die Vipera füchef, fon yon Gefangenen uns zufügen , die follen wir 
dern antwortet dermaſſen: wie er ſelbſt wol eter ſchaffen. Hiermit GOtt befohlen, . 
wiſſe, daß E. C. 5.9. in der geiftlichen Sa- Amen. Donnerfiags nad) Subilate (den 

che nicht moͤge noch folle Richter ſeyn; der |, Apr.) 1526. a 
rohalben er E. C. 5. ©. folches Auſinnens , 1 Ware. Sutber, 
billig hätte verfchonen follen. Will aber| — — u 
E. C. F. G. darzu thun, Daß, wenn es aleich N sb — 
weltliche Sache waͤre fo hätte er doch dem An Herzog Johann Friedrichen zu Sach⸗ 

Luther fo vergolten mit Schrift in alle Welt ferı ee für feinen gewefenen 
" ausgegangen, wie er weiß, daß mol ein N 
groͤſſerer Richter darzu gehüret, als ein Ffuͤrſt, 
— die En a it N ei | 
nen durch jemands Schrift oder Klage allein, |, Ra * TEN 
fondern müffe Gericht, Klage und Antwort, nad und gried in Chrifto., Durchlauchs ⸗ en . | > tiofter, Hochgeborner Fürft, gnadiger wie fich es gebuhret, vorgenommen werdenꝛc. 4 Das ftehet nE.E.F. ©. Gefallen. Mon, Herr! Diefer Herr Bigand, Briefszeiger, 

at die Pfarr zu Waltershauſen dem Nah 
a A ee eh a Es ; 

art. Suther. fiche Gnaden felbft aufgerichtet hat, afodag — 
fie ihm jährlich 30. Fl. von den Pfarrgutern 
follen reichen. Nun fperet ſichs, daß ihm ſolch 
Geld nicht wird, weil vielleicht der Rath die 
Pfarr nicht Hat, wien. Fürfliche Gnaden 
iveiter wird Bericht hoͤren, daß der arme 
alte Mann fo muß laufen um feine Nahrung. 
Weil er dann mein Schulmeifter semefen, b 

| a 

An Churfürft Jobannem, Erasmi von, 
bi Rotterdan. Anfinnen betreffend. 
Aus dem Leipz. Suppl. p. 44. 

> 

i f. 
Diefes Schreiben bat man aus Georg Paul Hoͤnns 

. Coburg. Zift. Th. II, p.139 dem: Suppl. zu 
den Leipz Th. p. 44. einverleidet und aus dem 
leßtern hier wieder abgedruckt... 

na sen RE I re 

An Churfuͤrſt Tobannem, Sürbitefebrift 
für D. Amandum, welchen “erzog Georg 

zu Pommern ſetzen laffen. 
Iſt gleichfals aus dem vorher angezogenen Ort ge: 

nommen. 7 
— &? und Friede in Ehrifte. Durch. 

= Hochgeb» Fuͤrſt, gnädigfter Herr, es 

* 

— 
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und ich wol ſchuldig wäre, ihm alle Ehre zu | — 
thun: bitt ich Eur. Fuͤrſtliche Gnaden, wol⸗ An Herzog Johann Friedrichen zu Sach⸗ 
len meinem Schulmeiſter nicht laſſen ſolch fen, Antwort auf die aus der H. Schrift gezo⸗ 
»flichtig Geld verfallen, fondern gnädiglich genen Artikel foͤr die Kloftergeläbde, 
verhelfen, daß er. nicht müffe in feinen alten] _S- im XIX. Th. 0. ©. p. 2106. | 
Tagen betteln gehen. Hiemit GDOftbefohlen| =... 169. £ 
Amen. Montags nach Servacii 1526. An Cofpar Müllern, Canslern zu Mans⸗ 

— ‘feld, Gevatterbrief. Eu Fuͤrſtliche Gnaden 
| — unterthaͤniger 

Martinus Luther. War 
| Ä _ + !Dem Ehrbaren und vorfichtigen Eafpar 

Ä — 2 ER | ; Müller „Graͤfl. Eanzler zu Mansfelö, mei: 

‚2 D. Jebamm Rübeln a R * 8 Poipsi I 5 ya | A ee Ort des Leipzifchen Sup- is, dab u a an zu 
— [tern baͤte, aber ich ſcheu des Prangens, 

Meinem Herrn und Schwager, Doctor man mir würde jumeffen , als % ich 2 
Johann Auhel zu Eisleben, freundlich ge⸗ mit einem Mönchen und Nonnenkinde fü 
fhrieben. j wollt hervorthun, und groffe Herren zu Ges 

| Se und Friedein Chriſto. Das Pſal⸗ vattern haben ; darum will ich hienieden bleis 
Meerlein ſchick ich euch hiermit:, lieber ben, und bitte euch, daß ihr M. G. H. 

Herr Doctor und Schwager, mit dem ich Canzler, Caſpar Muͤller genannt, von mei⸗ 
vermag, will ich auch an die Pſalmen. Ich netwegen wollt bitten, daß er ſich demuͤthi⸗ 
habe das Anathema angegriffen, auch zu gen wollt, und fo mir GOtt die Frucht bes 
Dienft und zur Schule ausgeftäupet , drum ſchehrt, ſich derfelben annehmen und geiftlis 

ſeyd zufrieden. Wollet auch M. Eisleben cher Vater mit ſeyn, daß fie zum Ehriftens 
von meinefwegen fagen, daß mir meine liebe |thum möcht geboren werden. ch Fann 
Kethe von: groſſer GOttes Gnaden einen aber die Zeit nicht flimmen , fo würde es 
Hanſen Luther bracht hat, geftern.um zwey, zu lang, daß ich nach der Geburt einen Bo⸗ 
da. der Tag im Ealender Dat. beißt, und ten ſollt fenden, wo es aber gefällt, ſo nehmt 
daß er ſich nicht vertoundern wolle, daß ich einen, der euer Perſon vertrete , doch daß 

ihn mit folchem ‘Befehl laffe arrennen; denn ihr den Namen und die That habe. Die 
er fort faft um diefe Zeit des Jahrs denken, Wehmutter vechret mir um St. Johannis 
mas es jey, Söhne haben. Grüßt mir eus Tag , und das ftimmt auch) cum, tempore 

re liebe Gohnträgerin und Eisfebens Elſe. conceptionis. Ich habe gerechnet nachdem 
Hiemit GOtt befohlen, Amen. est dies erſten Fehlen, aber es hat mir gefehlet ; denn 
es Buchſtabens fordert mich Die Eranfe Ke, ſie hat nun über 20 Wochen gefehlet. Hie⸗ 

the. Freytags nach Bonifacii. Anno 1526. mit GOtt befohlen, Sonnabends nach 
a Pingſten 1526, j 

Martinus Lutherus. A, 

Er befindet fih in dem Leipzʒ Suppl. p. 45. undi 

daraus hier abgedruckt. ppl: 9.45. undift 

** 

(den i4. May)/ | 
Martinus Luther. 
83 | 170. An 
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2, Br BE 
An M. Lutheri Schreiben , dsrinnen er 

bey und neben Anzeigere fol euch unverzug- 

* * - 

154 1. Briefe Lutheri aus den Deutſchen Sammlunge 
\ ie 17% — ie A —5 ra ie \ ji 175. 

An Caſpar Schwenkfelden Vermah⸗ An M. Georg Mio 
nung , von feinem Irrthum abzulaſſen. F Bor ER 
S. im XX. Th... ©. p202, | Befindet fich in ber Bist. I, 272, Alk. IIL, 517. 

RE « und Leipz. XXII. Th 550. — 

An Gregorium Bei , Eburf, Sächf &grode und Friede in Chrito Srepfih 
Iſt ans dem Keips. Suppl, p. 45. genommen. hat Emſer nicht vecht gedeutfcher, Fa- 
Sr und Friede in Ehrifto. Achthar cere legem, Gefes machen. Ich habe 

lieber Here Canzler! Es ſchicken ihm geredt auf die Weiſe Chriſti Joh 7,19. Ne- 
unſre Drucker einen Bothen, um die Frey⸗ mo ex vobis facit legem, das iſt, implet. 
heit, ihnen zugefagt, zu holen , Davon auch Dazu confequentia-er-precedentia , ac-tota 
M. Philipps mit euch veden wird : iſt der- halben mein fleifige Bitte, mollet ihm die-|dis, fed feruandis legibus me loqui,; quia 
felbigen helfen fertigen und zuſchicken; was de villiberi arbitrii loquor toto libro, Sed 
aber in die anzley dafür zu geben iſt, da⸗ eat impius. Mir gefällt es nicht übel, ob 

ihr wider den Leipziſchen Verführer fehreis 
fich werden. Da ſetze ich mich, und wo bet; aber er wird nicht fehtweigen. Doch ſchadets nicht , daß feine Thorheit an den das nicht genug , KAM. Philipps auch ſich 
dafür fegen. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
Sonnabends Tiburti see.  —- 

Dem Achtbarn Hochgelahrfen. 
‚Herrn Gregor. Brüdf, der - 

Rechten Doctor und Chur -· 
fürftlichen zu Sachſen Canzs 
fer , meinem günftigen Herrn 

‚ und Sreund, | 

Tag komme. Gehet alleine zu, daß ihr 

piel Norte mit ihm macht. Vale in Do⸗ 
mino. Feria tertia poft Crucis, 1526, 

| n: 16. ° 

Mart. Luther. | An Philipp Bluenfpieß su Wansfel 
. von der Ehriftlichen Steyheit. 

S im XX do po N —— 172. ae, 

An Roͤnig Heinrich VIII. in Engelland 
Sutberi demüthiges Schreiben. 

©. im XIX. Th. d. ©. y. 468. 

— Ehefall. 
deſſelben auf feinen Rath und Erlaubniß ge-| ©. im X. Th. d. ©. p. 841. 

ſchehene SEheverbindung mir N. vertheis 

y: ‘ ? diget. DE — 
178. 

Sim X Th d. S. p. 5s800. 

— 24 a | Ehefall, da einem fein Weib entführer 

An Thomas Neuhagen. 2 worden, ANDERE 
©. im XIX. Tb. d. ©. p. 12.44. S. eb. daf. P. 8ı7, 

n feiner Schriften, _ 175 

be, Pfarrherrn zu 
na⸗ ER 

Maartinus Luther. 

An Wolfgang Fuͤes, Pfarrherrn zu 
Coldiz, Bedenken und Urtheil in eine 4 

\ 

>, TE 
h x 

7 5 EEE En, — — s ni 
N — J Ri = h E E A 

- |An einen Pfatrheren, Bedenken in einem 

179. Ay N q 

» 

difputatio, fatis monſtrat, non de conden- 

ihm feine Schrift verleget , und fonft nicht 
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Tun 179. 4: — in E. a — * — 

An Churfuͤrſt Johannem zu Sachſen, thum paͤbſtlich und geiſtlicher Zwang un 
wie — en Ordnung aus iſt, und alle Kloͤſter und Stift 

u gebrauchen. E. C. F. Gn. als dem oberſten Haupt, in 
im Alt. TIL» 519, und Zeips, XIX. Th.p.554.|die Haͤnde fallen, kommen zugleich mit auch 
befindlich. ne die Pflicht und Beſchwerde, ſolches Ding 

ee m - 1ju: ordnen; denn ſichs fonft niemand annimmt, 
| &? und Friede in Chriſto. Durch⸗ noch annehmen Fan, noch ſoll. Derhal⸗ 

) (äuchtiger, Hochgeborner Fürft, gnaͤ⸗ ben wie ich alles mit E. C. F. Gn. Canzler, 
auch Herr Niclas von Ende geredt will es 
vonnoͤthen feyn, aufs fürderlichft von E. C. 
F. ©. als die GOtt in ſolchem Fall dazu ges 
fordert und mit der That befället,, vier Pers - 

2. Erftlich, gnädigfter Here, iftdes Kia, ſonen laſſen das Land zu viſitiren: zween, Die 
geng über ale Maß viel der Pfarrherren faft|auf die Zinfe und Güter; zween, Die auf die 
an allen Orten. Da wollen die Bauern] Lehre und Perſon verftandig find , Daß dies 
fehlechts nichts mehr geben , und iſt folcher\felbigen aus E. C. F. Gn. Befehl die Schu⸗ 
Undane unter den Leuten für das heilige, len und Pfarren, wo es noth iſt, anrichten 
Gottes Wort, daß ohne Zweifel eine groſſe heiſſen und verfügen. 
Page vorhanden iſt von GOtt; und wenn) 5. Wo eine Stadt oder Dorf iſt, die des 
ichs mit gutem Gewiſſen zu thun wuͤßte, Vermoͤgens ſind, hat E. C. F. Gn. Macht, 
moͤchte ich wol Dazu helfen, daß fie keinen ſie zu wingen, daß fie Schulen, Predists 

. Pfarcheren oder Prediger hatten , und lebs|jtühle, Pfarrenhalten. Wollen fie es nicht 
ten wie Die Saͤue, als fie doch thun: da iftlzu ihrer Seligkeit thun noch bedenken, ſo iſt 

‚Feine Furcht GOttes, noch Zucht mehr, E. C. 5. Gn da, als oberſter Vormund der 
weil des Pabft Bann iſt abgegangen, und Jugend, und aller, die es bedürfen, und 
thut jedermann, was er nur will. ſoll ſie mit Gewalt dazu halten, daß ſie es 
3. Weil aber ung allen, ſonderlich der thun muͤſſen; gleich als wenn man fie mit 

Oberkeit geboten ift, vor allen Dingen doch Gewalt zwingt, daß fie zur Bruͤcken, Steg 
die arme Jugend, fo faglich geboren wird und Weg, oder fonft zufaͤlliger Landesnoth, 
und daher wachft, zu ziehen, und zu Gottes geben und dienen muͤſſen. el 
furcht und Zucht halten, muß man Shw| 6. Was das Land bedarf und noth if, 

len, und ‘Prediger, und Pfarrherr haben. da füllen die zu geben und helfen, die des 
Wbollen die Alten ja nicht, mögen fie im⸗ Lands gebrauchen und genieſſen. Nun iſt 
mer zum Teufel Binfahren. Aber tvo die| Fein nötgiger Ding, denn Leute ziehen die 
Jugend derfaumet und unerjosen bleibt, da nach uns Fommen und vegiven follen. Sind 
ide Schuld der Oberkeit, und wird dazu fie aber des Vermögens nicht, und fonft zu 
das Land voll roilder Tofer Leute, daß nicht hoch beichweret, ſo find, da die Rloftersuter, 

alleine GOttes Gebot , fondern auch unſer welche vornemlich Dazu geſtift find, und noch 
aller Noth zwingt, hierinn Fleiß vorzuwen⸗ dazu zu gebrauchen find, desgemeinen Manns 
N ade deſto bas zu verſchongen. Denn es Fann E. 

‚rd 

digfter Herr! Ich habe Ew.E. F. On. lange 
nicht Supplieation bracht, die haben ſich 
nun gefammlet, Ew. C. F. G. wollte Geduld 
haben; es will und kann nicht anders ſeyn. 

* 

N 
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An Churfuͤrſt Johannem zu Sachſen/ Hað · & ‚np 

wegen des verftorbenen Pfserberens zu | DON Luͤbeck etliche feine ‘Bürger gefchrieben, - 

zu u [und gebeten, daß, weil etliche Lollbrüder zu 
ET a Roſtock 

E Gn dar leichtlich bedeneen, Daß zuleßt| 
> ein bos Geſchrey würde , auch nicht zu ver⸗ 

niederliegen, und der Adel ſollte Die Kloſter⸗ 

5. On, wollte ihm ſolches gnaͤdglich ver zoͤn⸗ 

onen. Wiewol €. €. F. Gn ſchon viel ge⸗ 

tinerftag.nachElifabeth (d.i. Nov.) 1526. 
* yeah 9 1 ) hi e N v) ir den zu Reoſtock vorfeyenden Druck des Emſe⸗ 

beri aus den Deutfeher Sammlungen feiner Schriften, | 
Stehet in einigen Th. Toch als der ist, I, 393. 
Alt. ILL, 657. und Keipy. XXIL, 551. —* 

1 Briefe Qu 

antworten iſt, wo die Schulen und Pfarren BD ö Sog: 
— ME —— tioſter Hochgebvrner Fuͤrſt. gnaͤdig⸗ 

guͤter zu ſich He N A * ſter Herr! Es bitten. mich. die zu Schrein; 

fagt, und auch etliche thun. Weil nun ol. Aredider ip fie. | 
— 5 * Prediger, fo fie jetzt haben, und von Do⸗ 

ebe Hüter ECF. On. Kammer nichts beß For Kurca bisher -befteliet , und. nad) feinem 
fern, und endiid) Doch zu Gottesdienſt ger | Any; her heſtener MED 

ftift find, follen fie billig hierzu am erſten Dies todtlichen Abgang hinter ſich gelaffen, an feis 

nen. Was hernachübrig ift, mag E. C. ‚ne Statt zum Pfarrherren geben wollt. Nun 

On. zur Landes Nothdurft, oder an arme an. Mir ift aber das auch. E. Ehürf. 

Leute wenden, a ur auch u 

=, Au ander: D. Carlftade hat mich Gnaden anıpeigen, daß Die zur Schweinig, 

el er I ter, und ſelbſt nichts. geben, und Eeinen. ers 
nen; denn er fonft auf den Doͤrfern dor der cn, — EB 7 men, er⸗ 

Bauten Bosheit nicht Diebe Laim. wie E — — 

E. 3. On. aus dieſet feiner Schrift, UMd|y,y nicht aufs andern Gut rufen „bauen 

auch an Hans von Grafendor vernehmen | | 

 Eönnen,, a doch fich BR * Eee freyen. Sonſt mangelt mir an der Per⸗ 

"Sn. felbft qufthreiben. Weil er denn bis- fon nichts, Darinn wird fi E. Churf. On, 

her noch ſtille ift geweſen öffentlich, und un guter und Zinfe gemeiniglich. von der Ober» _ 
wohl wiſſen zu halten. Denn die Pfarr- 

N al gi fg 4 6 — 

fer eins Theils, auch Dans Metſch Haupt⸗ zeig geſtift find. In SDktes Gnade bes 
- mann, folches vor gut anfehen, als dag der | a 

Probſt zu Kemberg defto bag koͤnnte auf ihn RS ER 0 
RR ‚An. 1526, 

fehen : bitte ich auch unterthaniglich E.C. 
ee 

— 
SG und Fried in Chrifto, Durchläuchr ” 

um Sürbitte an E. Ehurf, On. daß fie den 

iſts wahr, er iſt ein frommer und gelehrter - 

gehen am & € Rn; 1a fehverben| OL AUS HAIEAe erneiae, bin MaDSeEEe 
\ han Gnade; n afer me ht ur Ki era tooh wollen Pfarrherren berufen auf fremde Guͤ⸗ 

r 

Martinus Luther, 

fhan, und ein groffes Reden feinthalben auf An Churfh: R — — 
> #3 ! au \ 1 ir = | , F 

fichy geladen. Aber GOtt wird es deſto reich 
n | S 

licher vergelten. Cr fehe für fine ,Serle; "nr ee 
JJ— — 

Dir ante ee — BD deal 

thin. GOES Gnade fey mit uns Amen, Fr, —— —— 

.An Churfuͤrſt Johannem zu Sachſen * 

ade n. \ f i tr. 

6; a — u aeg. | — betreffend. 
—— I h Iſt aus dem Suppl, zu den Keips. Th. 9.46.96 

wi | A ‚Martinus Luther.) $ nommen. Ei IE, Er ee a J 

= OT ———WEEnad und Fried in Chriſto. "Durch. 

Schweiniz. 
I: 

HeF. GH. Es haben uns anher 
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Roſtock des Emſers Teſtament Saͤchſiſch Unglaͤubigen mögen thun, was fie wollen, 
laſſen drucken, daraus fie beſorgen, daß fie aber Chriſtliche Freyheit fol ſich richten nach 
viel Volks des Orts werden beſchmeiſſen der Liebe, alſo, Daß es alles ſoll zum Dienft 

"und groffen Schaden thun „daß E. C. F. G. |)es Nächften fich richten, moesohne Joth 
wo es zu thun ware, dem Durchl. Hochgeb. und Fehler des Glaubens und Gewiſſens ge⸗ 
Fürften, Herzog Heinrichen zu Meckelburg, | heben Fann ; aber jest will jedermann die 
fehriebe, und bete, daß ©. 5. G. dem Evan |.Srenheit ſuchen, Die ihm Diener und nuͤtze iſt gar 

gelio zu Ehren und den Seelen zu gute ſolch [nichts geacht weder des Naͤchſten Nutz noch 
Drucken perböte und binderte , wo es feyn Beſſerung, fo doch St. Paulus fagt: Omnia 

foͤnnte, wiewol ich für meinen Theil des licent; fed non omnia expediunt ı Cor. epl. 
- Emfers Teftament , dem Text nach, nel, 6. Tantum ne libertatem in oscafionem car- 

chen derſelbe Bube boͤslich mir abgeftohfen, jni detis &e, Es iſt auch) frey, ſich zu be 
(denn es ja faft gar mein Teyt ift, ohne in ſchweſtern, oder ohne Diefelben zu Ieben, aber 
wenig orten verandert, die nichts ſchaden wer will es thun chne Noth, mit gutem Sg, 
wuͤrden,) wol leiden mag, daß mans habe wiſſen; auch ob die Alten viel Weiber ge 
und lefe. Aber nun ers mit feinen Sloffen habt, iſt es doch Chriften nicht zu thun nach, 
und Annotation fo bubifch und [handlich ver: folchem Erempel, weil da Ezine Noth, nuch 
aiftet hat, daß der Text dafür Feine Frucht, Beſſerung, noc) fonderlih GOttes Wort 
fondern Schaden thut: bitte ich demnach, iſt, das folches befihlet , und fo groß Herz 
E. C. F. ©. wollten ſolche Fürbitte an hoch- gerniß und Unruh Daraus kommen möchte, 
gedachten Fürften, Ders Heinvichen, gnaͤ⸗ Derhalben nicht den Chriften mehr frey achte, 
diglich ung widerfahren und ung zukommen es müßte zubor von GOtt befohlen werden 

laſſen bey diefem Boten , der darauf ik ber dolce Seuheit Wie man die Kinder 
ausgeſandt, doch fo fern es E. C. F. G. wol taufen folle, habe ich reichlich in der Poftils 
zu thun iſt; denn wir je gern, fo viel anunsift, len nad) Epiphanias gefchrieben; die Schwaͤr⸗ 
dem Teufel wehren rooliten. Ehriftus unfer mer thun, was fie wollen. Da ihr einen 
Here fey mit E. C. F. G. ew glich, Amen. Prediger eurem Volk beftellet, und ihn la 

Tage Elementis (d. 23. Nov. 1526. \fet ebelich werden, (denn es iſt Noth, Yu 

ek BER Mart. Luther. und Sreyheit, auch GOttes Wort dazu) iſt 
— — — billig, fo ferne, daß ihr voͤllige Gewalt und 

VD. Obrigkeit über fie habt, wo nicht, ſo folle 
An Joſeph Levin Metʒſch von der Poly⸗ ihrs Gott laſſen befohlen feyn, undihn inaleis 
amie ꝛcc·. c(chen laſſen vor fich wagen, ob er predigen 

> Diefen Beief hat man aus dem Avtographo in den wolle. Hiemit Ott befohlen, Amen, Sonns 
unſch Yrache. aufs Jahr 1712: p. 13 zuerſt —— 

mitgetheilet, und hierauf dem Leipz. Supnl. tags nach Nicolai 1526, - 5 
946. einverleibet, aus welchem er hier wieder Dem Ehrb arn und Veſten J PER 

x ; * abgedruckt worden. | j J ie ) a und e li fepb Levin Metzʒſch 2C — 

nadund Friede. Ehrbar und Veſter lieber Meinem guͤnſtigen Herrn und Herr und Freund! Auf eure erſte Fra— 
ge: Ob jemand möge mehr denn ein Wad Suten Steunde, 
zur Ehe haben? ift das meine Antwort: Die] _ | 
Lucheri Schriften 21. Cheil. L 

gr D 
17 RR 

— 

— 
7 

Martinus Luther. 
184. An 

> 
— 
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184. €. 5: G. ſolches alles in gnadigen Willen 
An Churfuͤrſt Jobannem , die Verords Igeftellt. ° 
nung zweyer Prediger nach Gera und Arn⸗ 2. Zum andern ift für eine Sonne gebes 

ſtadt betreffend. ien, mit Namen Eiſa Baudelis, ausdem 
Iſt gleichfals aus dem — Suppl. p. 46. ge Neympjenklofter bey Gremm, daß ſie etwas 

nommen. | wieder aus den Kloſter kriegen moͤchte, nach⸗ 
— dem ſie viel hinein gewandt hat; aber die 

Sur und Friede. Durchl. Hoch. Fuͤrſt, Antwort ift nicht worden. 
gnadiger Herr! E.C. F. G. hat mir| 3. Zum Dritten hat Sott weene Gardian 

zween Prediger, einen gen Gera, den an⸗ aus Frankreich uns zugeſchickt, die find Un« 
dern gen Arnſiadi zu verordnen gefchrieben, terwegens auıch beraubt, albier fommen um 
demnach habe ich mich umgerhan, und zween GOttes Worts willen, und der Pfarrer 
vorhanden. run merde ich berichtet, daß und ich fie mit Fütterung halten auf E. C. F. 
die Herrſchaften beydes Orts ſich follen wei⸗ &. Güte und Hilfe, wo &.E,F.&. den _ 

: gern, und nicht begehrt haben , von ©. C. ſelbigen wollte um BHttes. willen etwas laſ⸗ 
. Ön. Prediger einzulegen , weil fie das ſen geben, einen Guͤlden oder ſechſe, waͤre 

diecht ſollen haben allein, und ich auch nicht gut, wo nicht, müffen wir fie abfertigen, und 
weiß, ob fie drum gebeten haben, und wie|geben,, was wir vermögen, und doch am 
das E. C. F. G. Macht haben. Das fagelandern mal & €. 5. ©. wieder abbetteln. 
ich darum , Daß ich gerne wollte die Predi-|SHODft gibt ung viel arme Leute, und find auch 
ger alfo dargeben, daßnicht hernach eine Un ſelbſt arm, aber dennoch unverderben, 
luft heraus Fame, €. €. .5. G. wird aberdas| 4 Zum vierten ift zumal ein frommer. - 
alles wol wiſſen zu verfügen. | Menſch, Baſtian Ligarius mit einer Sups 
2. Es ift auch, gnaͤdiger Herr, bier eine|plication, welchen ich „bedacht E. C. F. . 

Supplication eines armen Menſch henyadem nad) St. Petri Pauli Tag, alseinen Prediv 
ich nicht Bann helfen mit ſo viel Mühe , als ger gen Arnſtadt zu ſchicken, laut & €. 5. 
ih gehabt er bitte derohalben unterthü- G. naͤchſten feheiftl. Beehls denn ich, ob 
niglih, €. E.5.©. wolle mit einem "Brief: GoOtt will, die zween Städte Arnfadt: und. 
Jein feine Sache fürdern bey denen zum Zef| Gera mit zween Dredigern verfehen will daß 
fen. Hiermit GOtt befohlen, Amen. Sonn ⸗ es fol E. C. F. G. gefallen. Derſelbe if nun 
‚abends nad) Quaſi modogeniti, (d. 14. Aprih) hier bey drey Jahren gelegen, was ich habe ver⸗ 
1526. — Ei 1 ich a denn — w: 

es thue, das thue ich duch aus E. C. — 
Sup p lication. Darreichung, weit ich fonft auch nichts has 

. Got ift Bier eine Supplication eines,\de. Wenn EC. FG— demfelbigen auch wollte _ 
mit Namen Jacob Holzwart, wei: ein Zehrung um GOttes willen ſchenken; er 

land Chorſchuͤlers, weichen E. €. F. ©. ein iſt ja fromm, gelehrt und geſchickt aber blos 
Jahr gehalten, mit Bertröftung, wo es an⸗ und arm, fü vermag ich ja nicht fo viel, als 
geleget waͤre, wolle €. C. F. G beſſere Steuer wol noth wäre. Gtelle das aud) in € C. 
thun, wie die Supplicotion A: zeiget, und F. ©. milde Güte, 4 
mi dünft der Gefell oeſchickt fun; he 5 Zulett, gnänigfe ae, bitte ich 

Bin 
———— 

— 

* 

_ ' — 
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mich , sie vormals, daß €. C. F. Gn. diejfie Eünnten zu Wittenberg wol feyn. A 
Eantorey nicht wollte laffen fo zergehen, (one Vol und dergleichen Derfonen A = 
derlich weil die jegigen Perſonen Darauf er, |Klöfterguter nuͤtzlich angewandt, und ges 
wachfen, und fonft auch) die Kunft wert) iſt, ſchehe GOtt Gefallen daran. 
van re a ra und = — ſey auf einmal genug, E. C. F. 
och ſonſt wol mehr denn ſo viel an ers, wo Gn. halte mir ſolches gnaͤdigli 

vielleicht nicht ſo wol Noth, gewandt wird, An. 1526. A 

| 1527, 
BRUST a8 AN | Stehet in der Jen. III, 436. Mitt. IX, 137. Alk. 

An Eburfürft Jobannem Sürbitte, IL, 690. und Zeips. XXII. Th. p.552. 

Aus dem Leipʒ. Supp.p.47. 
1. 

nade und Friede in Chriſto. Durchl. nade und Friede. Durchlaͤuchtigſter 
en in 5 A ae = a Zurft, gnaͤdigſter Herr! 

) a folte am nächften gefehickt har | pay, age I. N. Pfarrherr zu Walters⸗ 
Sn woie ich Ahriebe, D, Earlı au an ; = er ſich mit den Leuten treiben 

ſtadts Entfehufdigung, und ward verfehen En ſo in füllen zinſen, und bittet mich, 
und vergeffen, ſchicke Diefelbe noch hiermit; | Sp Eh Gnaden zu fchreiben, daß 

über Das bittet Here Nicolaus von Amsdorf, | nice urf, On, wollten verfthaffen, daß ihm 
und ich auch mit ihm unterthänialic) um ein | rs not I au treiben. Denn es argerlich ff, 
Allmofen, das iff, um eine Schrift an den SR But we ; ſoes Doch Die Noch iſt. 
Rath zu Danzig um einen frommen Pfaffen ı h troͤſte fie er alle mit der zukünftigen 

Herr Johann Bonbolt ‚ durch den Kor| ifitation. Aber es wird ihnen lange, und 
no N en Sb —5* nei Ion ann groffe Danfen, fie werde 

auch fein Lehen zuvor aufgegeben, Damit er feir) s Ian x 

nes Guts und feines Weihes Guts ſich möchte a Fe je iſt, foifts aus mit Pfarr⸗ 
ernähren, Run halten fie ihm beyde Weib — Schulen und Evangelio in dieſem 

und Gut vor, fo huffer er fehr, ſo E. C. F. En e; fie muffen entlaufen. Denn ſie ha⸗ 

-&. für ihn fehrieben, es folte helfen, wie ed el a und jehen wie die Dürven 
andern geholfen Bat , auch von Fürften ver- en * oc) Davon andersmals weiter. 
fehrieben, wie €. C. F. G. fo esgelüft, aus ne Bun: Önaden werden fich wohl toi: 

- Diefer feiner Schrift, und aus Herr Ams⸗ ien re ten. Zu Wittenberg, Sonntage 
Dorf weiter vernehmen mögen. GoOttes nach Purificationis. Anno 1527. 
Gnaden fey mit €.E.5.©. allegeit, Amen. | Em. Ehurf. On. | 

Montags nad) Epiphania 1327. A| uneerthäniger 
Bet: WMart. Luther. | eh WMartinus Lurher, 

N RE | \ 186, 
| 

An Churfuͤrſt Jobannem su Sachſen De 
- den Pfarrberen zu Waltbershaufen und die '\ An Ehurfürft Jobannem, Fuͤrbicte. 

Viſitgtion betreffend. Aus den Ceipʒ. Suppl, 9-47- Gua 
Ne . F 3 

2 \ / * = 



tags nach St. Peter Stuhlfeyer (d e8. Febr) 

Iſt aus dem gleich vorher angezogenen Ort genom- 
> ME 

— 

fen feinen Mann, Herr Heinrich, befohlen 
ſeyn Taffen, ob er möchte etwa zu einem 

J daß er ein guter Gaͤrtner iſt, und hat auch 
nichts aus dem Kloſter nachgekriegt, ſo der 
andern ein jeglicher doch hundert Guͤlden da⸗ 
von kriegt. Ich hoffe, ihr werdet Freund und roth machen, bis fie abgeſondert und in 

- Amen Domin. Neminifcere 1527. 

ten alfo-fortfahren, und ihn gnadiglich wir 

Li 
8a Refter , lieber Herr und Freund! 

: 166 1, Briefe Lutheri aus den Deutfehen Sammlungen feiner Schriften, 167 

Enade und Friede in Chriſto. D. H. F. 
GH! E. C. F. G. haben zuvor M. 
Caſpar Schelbeln, zu Eiſenach Buͤrger, 
gnaͤdiglich vertroͤſtet, wo er ſich mit der Magd, 
ſo ihn beruͤchtiget, vertragen, wollten ſie | iſto. Wuͤ 
gnaͤdiglich ihm wieder zu dem Seinen helfen; |. ger, lieber Herr Pfarrherr! Es iſt mir 
weil nun das geſchehen und etliche Des Raths geſagt, auch Turch IR. angezeigt, wie eurer 

SEEN 189. FAR Bi. 

An Nicolaum aausmann, 
Befindet ſich allein in der Alt. Samml Th. VIII 

| 970. in der Keipz. Th. XXII, 553. —— 
Enade und Friede in Chriſto. Wuͤrdi⸗ 

ihm abguͤnſtig feine Schande gleichwol ſuchen Prediger einer ſich auf der Canzel anfahe 
zu ftarken : ft derohalben meine untertha- ungefchickt zu machen, und greife Die Pers 
nige Bitte, Ew. Ehurfürftl. Gnaden woll⸗ ſon des Raths an unordentlich. Welſches 

denn dein Poͤbel gefällt. Und funkelt alſo 
der folcher Leute Maul und Vornehmen ber der Geift noch immer mit zu, der eigne Ehre 
ſchuͤtzen und handhaben, wie er fich auf Ew. und Anhang ſucht. Derhalben ift meine 
Churfuͤrſtl Gnaden verſiehet und vertroͤſtet. freundiiche Bitte, ihr auch ſamt dem Rath 
Em. Churf. Gnaden wird ſich ohne Zweifel wollet Einſehen hie haben, daß uns nicht 
gnaͤdiglich wiſſen hierinnen zu halten. Frey⸗ abermals der Schlaf und Hinlaͤßigkeit zu 

1592. ..- tes, daß ſolch Strafen der Perfon gehoͤret 
Matt, Qutber. 

An Jans von Dolsig Sürbitte, 

- Chriſten. Nun habt ihr ja noch Feine 
Sammlung verordnet, wie wirhoffen, daß. 

den. Dazu menn fchon die Sammlung ges 
RE en ordnet ware, fo mare dennoch feld) Schel⸗ 
Dem Geftrengen und Veſten Hans von en nicht recht, weil St. Paulus ſagt: Se- 
ET . @ y > e .. ; & 

‘ 2 — en ſse Cheiftus Matth.ı8. zuvor till vermah⸗ 
amade und Friede in Chriſto. Geftren- Bee ODE DT u a DE ne Iblede * 

Sch bitte gar freundlich, ihe woollet euch die: | 40, ABSE IDEE IFEUFÜOSRIL KR Sa onen 

Dienft und Amt Fommen; denn ihr toiffet „und allerley Ungfauben und Untugend, auch. 

ber beſte eyn Hiermit GOtt befohlen, die Sammlung fommen, da man ordentlis 
| 9 cher Weil: vermahner bittet und ſtrafet. 

Martinus Luther. Hat er aber ja Luft zu ſtrafen oͤffentlich fo. 

ig 

niemand fonderli) ausmahlen. Denn es 
ift eine gemeine Predigt, fol auch gemein. 
bleiben, und niemand vor andern beſchaͤmen 

thue 

ſchaffen gebe. Ahr wiſſet ja wohl von GOt⸗ 

nirgend hin, denn unter die Sammlung der 

ſie durch d.e Viſitation ſoll angerichtet wer⸗ 

aiorem ne inerepes, ſed obſeera ut patrem = 

Ordnung nicht halt , der hat nichts Gutes. 

eione, da Ehriften und Unchriften bey ein, 
ander ftehen und zuhören, wie in der Kirchen 
geſchicht, ſoll man. auch ingemein flrafen, 

F 

* 

— 
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h 
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thue ers denen, die ihn oͤffentlich am erſten | IE 
antaften ; wieich den Papiftenund Schwär,]) An Churfuͤrſt Tobannem, Surbitte. 

mern.thue, Sonſt halte er inne, und ma⸗Aus dem Suppl zu den Aeips. Tb. p.48. 
che Feinen Anhang, noch Verachtung der Su und Friede in Chriſto. D. H.F. 
Perſonen. Denn ſolch Strafen beffert nie- G.H! Es ift hier meines lieben Vo⸗ 

mand kuͤtzelt den Poͤbel, umd buffer Dem|ters ‘Bruder „und mein Vetter, Heinz Lu⸗ 
Sirafer feine Luft. Solches bitte ich wol⸗ ther von Mörke , aus fonderlicher Zuver 
Iet ihr von meinet wegen , und auch für fie ficht zu mir, Fommen , um eine Surbitte am 

ſelbſi und euch, dem Ehrbaren Rath auch Ew. Churfürftl. Gnaden eines Hofes hal⸗ 

nun aber viele find eingelaffen und wieder 
eingekommen, die auch fehuldig find gewe⸗ 
fen im Aufruhr : bitter er um GOttes wil- 
len auch einzufommen, und erbeut ſich auf 

wo es taugt, meiner Fuͤrbitte genieffen laffen: 

‚Hiermit HOLE befohlen, Amen. Sonn 
tag nach Quaſimodogeniti (d. 28. April) 1527. 

IR 2 don GEN 
An Eliſabeth M. Agricolaͤ Eheweib 

anzeigen, und mit Fleiß drauf ſehen. Denn ben, bey Eiſenach gelegen, wie E. C. F. G. 
der Satan ſchlaͤft nicht, ſucht mmer Un-aus dieſer feiner Supplication feine Bitte 
glück anurichten. Hiermit GOtt befohlen,|und Begehr vernehmen moͤgen. Wiewol 
Amen. Freytag nach Dculi, ar.  \ichnunemw. Churfuͤrſtl Sn. mit ſolchen Sas 
— [chen fehr ungern bemuhe, beforge mid), ich 

[bitte zu viel und oft; aber doch angefehen, 
u ich meinen a Baer une ‚p ei 

Ä tl =, auch gediener, fchuldig bin zu dienen , un 
nad und Friede in Chriſto. DD. F. der gute Dann fo fernen Meg zu mir ger 

I 8.9: Sc Fomme abermals fürden| gangen, Fann ich feine Zuverficht nicht Taf 
armen Mann Michael Koch, “Bürger zu fen fehlen : Bitte derohalben unterthaͤnig⸗ 
Molhufen , und bitte untertbaniglich , Daß | ich, wo feine Bitte rüihmlich, und Em. Chur, 
&. €. 5. ©. wollte ihm gnaͤdiglich zu dem enuftl. Gnaden zu thun if, wolle ihm eine 
Seinen wieder helfen, und kommen laffen,|gnadige gute Antwort widerfahren laffen. 
denn er nun lange genug im Sende umge-| Ich kann den Mann nicht verdenken, er 
trieben , und wie er beviche, iſt er durch den! küche fich und feine Kindlein mit feiner Arbeit - 
Buͤrgermeiſter unſchuldig darzu kommen; ozttlich iu naͤhren, und begehret nichts un⸗ 

billiges, ſondern will thun, was ſich gebuͤhrt, 
von demſelbigen Hof und noch mehr, ſo es 
E.C. — G. gefaͤllt. Hiemit Ott befobs 

ae 
S- G. wollen ſein Elend anſehen und, MMartinus Luther. — 

— — 190. 

An Churfuͤrſt Johannem, Fuͤrbitte. 
Aus dem Leipʒ. Suppl. p. 47. 

denn mich des armen Mannes 5 a a 
Ben a —— An Churfuͤrſt Johannem, dergleichen. 

Aus dem gleich vorher angezogenen Ort 

Se und Friede in Chriſto. D. H. F. G. 
H! Noch eine Fuͤrbitte bringe ic) bier 

meines Schwagers halben, Werner Bergk 
zu Salzungen, welchem ſeine Zinſen gehem⸗ 
met werden im Henneberger Lande, um et⸗ 
licher — —— willen, und 

3 i 

„Matt, Luther. 

RE Teroſtſchreiben. 
| © im X. Th. d. S. p.2rz0. 

— 



70 I. Briefe Lurberi aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, ızı 

ihm nichts helfen, (ein Evbieten zu Recht Meinem gnädigften Heren, Herzog Jo⸗ 

und Güte. Bitte ich demüthiglich ©.@-$.| bannes, Epurlücften zu Sachfen, Kinn | 
Sn. wollte das Eyempel nicht leiden , Daß) feiner Churfürftl, Gnaden felbft Händen. 

fremde Herrſchaft in E. C. F. G. Obrigkeit! a Rn 

greift, und E. C. F. G. zu ſtrafen unterwinden 
ohne EC. F. G. Wiſſen und Willen; denn da 

ni 

Snade und Friede in Chriſto JEſu. 
if Geduld inne zu haben, weil es E. C. F. G. — Durchlauchtigfter Hochgeborner Fuͤrſt, 

Amt und Pflicht betrift, die Unterthanen zu gnadigfter Herr! Es haben E. Churf. Gna⸗ 

fhuͤtzen. Seine Klage und Bitte aber wird den neulich dem Rath zu Wittenberg das 

E.E. F. Gn. aus feiner Supplication wol Barfuͤſſerkloſter daſelbſt eingethan, fuͤr die 

vernehmen, und ſich gnaͤdiglich gegen ihn Kranken; Demnach haben wir, der Pfarr⸗ 
wiſſen zu erzeigen. Hiemit Gott befohlen, herr und ich, famt dem Rath, daſſelbige bes 

men. Sonntags nad) Pfingften (den 16, |fichtiget, und befunden, daß Greger Bürs 
Sun.) 1527. | ‚ger das befte undnuslichfte Stücke, ale Born, 

Koöhrkaften, Badituben, Brauhaus, und 
| andere brauchliche Gemach und Raum, 

7777777777717, [ohne welche das andgye Theil des Klofters 
\ | ee 0 [wenig nuße ſeyn kann, von Eurer Churf. 
An Beorg Spalatinum, Bedenken von! Sn, erlanget. Als wir aber mit ihm drum 
einem Sehegelöbnife ggeredet, hat er ſich willig erboten, den ars - 
7&mX. 2988. P88 | | men Leuten zu Gute, abzufreten, der Hof 
a —J # 0 ; — en De ihn wol mit einem 

a RE — andern begnaden wuͤrden. — 
Zn U, Bedenken von einem s˖ge 

ee en - | Fürftlic) Begräbniß , nivgend zu bikiger ges 
braucht wird; nachdem beyder Juͤden und 
Heyden Begrabniffe in groffen Ehren gehale 
ten, denn daß mans zu GOttes Dienft und 
armen Leuten, an welchen man Ehriftofelöft 

dienet verordne : Iſt derhalben , neben 
| \ a ——— ih | 

| er EFT. ©. wollten lofter. famt Greger 
ek AA ee Aühel. Bürgers Raum und Gebän, unferm HEten 

6 S a . ——  _ _ FFEfr Shriftozueiner Herberge und Wohr 
ar 198 nung für feine arme Glieder verordnen und 

An Churfuͤrſt Tohannem zu Sachfen geben; denn er fpricht : Was ihre meinen 5 
das Darfüfferflofter su Wittenberg zur Ar⸗ | Beringften thut, das thut ihr mir, Matth, 

en Man trift Diefe reiben in den deutfchen Theil 3. Daneben dem Nath auch ernſtlich be⸗ 
len e a 3 % & 057 A le der uno Beipn RAR een fehlen, daß fie eg bräuchlich und ohne Abbrud 
an. | ! jurichten; auf daß nicht mit der. Zeit. u. i 

Martinus Lutber. 

eh 396, — 

An die Chriſten zu Halle Troſtſchreiben 
-  Hbeeden Tod ihres Predigers, M. Georg 

* winklers. 

©. eb. daſ. p. 2260. 

197. — 
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fenElauen dran fallen, und herab wacken Arbeit, welches don nun FR vier Jahren 
möchten,  Hiemit GOtt befohlen , Almen. hie iſt gefchehen. Hiemit GOtt befohlen, 

Montag nach Crucis, Annd1527. Amen. Dienſtags nach Nativitatis Ma⸗ 
SE. F. G. | id. An. 1527. 

; | unterthäniger Diener E. C. F. G. 
D. Martinus Luther. | unterthäniger 
ll 000 Martinus Luther, 

An Churfuͤr — zu Sachſen, 200. 
den fi 3 zu Belgern betreffend. Lutheri gruͤndlicher Bericht der ſeligen 

Steht in den gleich vorher angefuͤhrten Sammlun Geſchicht von Leonhard Kayſern in Baͤyern, 
gen an den angezogenen Oertern. welcher um des SEvangelii willen ver⸗ 

L. byant worden. 

ge und Seide in Ehrito,, Durchs] WAL ie Bethihe my Brie Luhek ner 
— le Surf, gnaͤ⸗ — — ee — — 

digſter err! Es hat der Kath un emei⸗ rat anfaͤnglich beſonders ans Licht zu Witten— 

ne zu Belgern nun etlichemal E E. F Gn. aueh aber 
gebeten um Herr Balzer Zeigern ihren Pre⸗ erſcheinet fie in den meiften deutfchen Samm⸗ 

diger, der nun bey vier Jahren ihnen ger as ee 7 
dienet, und der Mönch zu Buchau die Pfarr: und &.eips, XIX, 577. . = 
guͤter inne hat, auch nicht des Amts wartet, 
noch zu verwalten tüchtig if. Nun ifts ja Allen Tieben Chriſtenmenſchen Martinus 

unbillig, daß ein Prediger ſich ſelbſt ſoll er- Luther, Doctor, 
naͤhren, wie er bisher gethan, dem Volke I, — 
zu Gute, und fort nimmer thun Fann; daß zu Knabe und Friede in Chriſto. Es iedie > 
beſorgen iſt GOtt dadurch hochuch er zuͤr⸗ Geſchichte von Herrn Leonhart Raͤy⸗ 
net, eine Strafe Darüber möchte gehen!fern, ſo in Bayern um des Cvangelii 1 willen - 
laſſen. verbrannt iſt, ausgangen durch den Druck. 
— Nun iſt der Mann, Herr Balzer, faſt Und wiewol der Meifter deſſelbigen Buͤch⸗ 
wohl geſchickt, und viel ums Evangelii wil⸗ leins dem Evangelio geneigt iſt, und gut ges 
ken erlitten, Daß ich mol geneigt, ihn an⸗ meynet hat: fo hat er doch etliche Stücken. 
derswo helfen zu verbitten. Aber meil ich ders befehrieben, denn fichs begeben hat; viel⸗ 
hoffe, E.E. F. ©. werde ſolches Unbillig nicht leicht den widerwaͤrtigen zu Verdrieß oder 

leiden: fo iſt meine unterthaͤnige Bitte, €. hat beſſern Bericht nicht gehabt. Damit 
-E.$,9. wollte mit Ernft verfügen, daß 0896 den Papiſten das Maul defto weiter aufge⸗ 
nannte Herrn Balzer eine Handreichung, ſperret iſt, daß ſie ruͤhmen, wie die Unſern 
doder Doch Steuer von den Pfarrguͤtern ge⸗ mit Rügen "umaehen. 
ſchehe, big die Rifitationdahin komme. Denn; 2. Dirohalben , nachdem ich mich der 
GHDtt kanns ja nicht gefallen, daßein andrer Sachen allenthalben mit Fleiß erfundiget, 
ſoll die Pfarre verfehen , ohne Genieß, und bis ich die gewiſſe Wahrheit überfommen: 

ein andrer fen der. Güter gebrauchen Ende habe ich dieſelbige Geſchichte von neuem Mr 
} 
n / 
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121 1 Buiefe Quchert aus den Deufeben Sammlangen feiner Schriften, 175. 
fen ausgehen. Denn ichs dafür halte, daß und er, durch die Gnade GOttes unterricht, 
wir , fo Chriften ſeyn wollen, nicht ohne den Volk die Wahrheit des Evangeli ans 
Sünde fehweigen mögen folch herrlich ‘Ber zeigte, ward ihm fein Pfarrherr, obgenann, 
Eenntniß der Wahrheit, fo dieſer Here Leons ter Doctor Perger , ungünftig , als Fame 

. bare Raͤyſer aug groffer Snaden GOttes |feine Pfarrdurch ihn in Abnehmen an Geldee. 
gethan hat; und wir fehuldig find GOtt zu Endlich ifE er vor den Bifchof zu Pauffau 
danken für feine nberfchmengliche Gnade, Daß |angetragen, auch geladen, und ins Gefaͤnaniß 
er unſern Glauben und Lehre mit ſolchem des Officials zu Paſſau kommen, bis an den 
groffen ſchoͤnen Erempel hat wollen farken dritten Tag darinnen behalten, und ihm 
un) tröften zu dieſer boͤſen Zeit, da fo viel! aufgeleget, er folle nimmer folcher Lehre, als 

Geeuel und Argerniß toben und wuͤten wi⸗ Lutheriſch, oder Evangeliſch,  anhangig 
de: das heilfame Port GOttes. jeyn ; nad) laut eines langen Driginal, fo 
. 3. Ah HErr GOtt! die allerfchoneften|die Pfaffen geftelt haben zu Regensburg. 
Artikel find doch das, daruber der fremme) 6. Nach ſolchem ift er wiederum gen Was 

Kaͤyſer fein Blut vergoffen-und fein Leben ge: tzenkirchen kommen, und andem Stand.der 

-zet, als ein fonderlicher frommer Prieſter er durch den Pfarcheren dafelbſt u Nabb 

faffen hat ; verdammt auf Erden als ein Pfarr nicht länger blieben , denn bey einem 
Keser, aber im Himmel verFläret , als ein|halben Kahreacı. nd 
rechter Märtyrer. O lieber Herr Tehu| 7. Als ihn aber fein Gewiſſen fehmerlich 
Ehrifte! Hilf uns durch deinen Geiſt (fl druckte, hat er fih aufgemacht , und weg 
chem Erempel nach,) dich und dein Wort gezogen gen Wittenberg und anders, mo 

‚auch zu befennen mit beftandigem Slauben,ier denn Erinnerung göftlieber Lehre halben 
vor diefer blinden unartigen Welt, undverzibefünde ze. und ausblieben bey zweyen Jah⸗ 

gib den elenden Tyrannen famt ihrem Haus ven. Be er 

fen folche ihre Suͤnde, und erleuchte alle ir/ 8. Darnach, da ihm ein Brief Fam von 

rige und verfuͤhrete Herzen mit dem Licht dei⸗ feinen Brüdernund Freunden, wie fein Bas 
ner Gnaden, und fey mit. ung Armen, daß ter in Todesnöthen , und ob er feinen Das 
du ung behüteft und bewahreſt rein und un⸗ ter im Leben wolle ſehen, fol er heraus 

fträflich auf deine Zukunft. Dir fey Lob kommen. Solches hat er ſich aus Lieb fer 
und Ehre mit dem Vater und heiligem Geiſt nes Vater und Bruͤder unterftanden, und 

in Ewigkeit, Amen. heraus gezogen gen Rabb, hat feinen Vater 
4. Er Leonhart Räpfer iſt von redlicher lebendig gefunden bey zweyen Stunden: dar⸗ 

berühmter Freundſchaft geboren zu Rabb nach iſt er zu Rabb blieben bey ſeiner Mut⸗ 

vier Meil von Paſſau, im Landgericht ter und Bruͤdern, und ihm iſt auch eine 
Scherding in Baͤhern, und hat. für feine) Schwachheit ankommen, derhalben er da 

Perſon ein ehrbares, zůchtiges Leben gefuͤh⸗ blieben bey fünf Wochen. In folchem if 

bey jedermann darum lieb und werth gehal⸗ angegeben und der Pfarrherr hatfeinegus 

een [Eunft dem Abt von Süben und Bifchofe zu " 
5. Als er aber zu Watzenkirchen Vicarius Paſſau ducch Schreiben und Perfonen ans ' 
war bey fiesen Fahren, (daſelbſt denn Doctor| gezeigt. a we 

Perger, Thumherr zu Paſſau, Pfarrherr,)) 9. Nach ſolchem ift Schrift von ni 

| | | fuͤr⸗ 
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hoͤtens, meine Noth auszuſprechen geſtattet gepredigt, ſoll man eine Zeitlang von wegen 
worden iſt · - der Schwachen gedulden, die eine Geſtalt zu 

15. Es find ein Artikel oder ſechs aufs an⸗ reichen; ſo aber das Evangellum gepredigt, und 
dere Examen mic Durch fie vorgehalten worden, der Wort der Einfegung des $eibs und Bluts 
welche mir mehres Teils abgefallen. Als erft-| Eprifti unterriche , follman zufahren, männigli« 
lich: Was ich halt von den Concillis; was von chen beyde Geſtalt zureichen. Man muß erftlih 
dem Primat oder Obrigkeit des Pabſts; was bauen, Denn zerflören ; wer aber nachmals ftinft, 

ven feinen Statuten, und dergleichen 2c. - . \der flinfe und fahr zum Teufel. _ 
16. Aber ver erfte Artikel, jetzt dißmals mir 19. [4.7 Was der groffe und Eleine Ca⸗ 

vorgehalten , iſt geweſen: Ob der Glaube allein, non, was ic) davon Kalt ? Antwort : Weil fie 

‚allein. der Glaube Handelt vor GOtt, die Werk 
"aber Zeichen find meines Glaubens; die muß); x er ; | 

_ man berunten laffen bey dem Nächften , ifm ich meinen Nächften beleidigt Hab, ich mich mit 

one Zuthun der Werk rechtfertig mache? Ant) poyde nur von Opfer fagen, und das Tefta- 
wort: Ja, Schrift aus Altem und Neuem Te-| ment ein GefchenE, und fein Opfer ſey, fo pale 
ſtament angezeigt ;; aber durch fie verneinet, und ich nichts davon ıc, Ei 

mie auszureden nicht Statt geben worven it. * en Sum Fünftenon Beh Beicht. 
17. Sum andern, vonden Werfen: Was - | r 

Denn diefelben feyn follen ‚ fo aliein der ST Kg a | 
rechtfertig macht ? Hab ich geantwortet : daß vwilt, Dfalm % eb fante ‚ich will De» 

Eennen ꝛc. Die ander, der Siebe, und ift, fo 

ihm verföhne, davon Martf. 5,23.24. und 18, damit zu Dienen, und niche über fich zu führen 18. Die dritte, Narfs halben und nlehe u 

vor GOtt. Man müffe Ölauben und Werf 
ſo weit von eitfander feheiden „als Himmel und 

— GH mit Werfen gehandelt, ſondern Chriſto 
die Ehre allein gelaſſen, daß er uns durch ſein 

ler Menſchen Sünde gethan hab, und ſolches 22, van, 

— — ich GOttes el zu 
ER en. holen weiß, ſo e8 nicht verachten, fondern. 

Erden , Engel und Teufel: nur nichts vor meine Noth Elagen, daſelbſt GOttes Wortauf- _ 
nehmen, und mich daran meines Anliegens er- 
gößen, und gläuben, Daß mir geheifen werde., 

n, [.6. ] vonder Buffe und Önug- 
ehuung ? Antwort: Ich weiß Feine andere... 

Blut erfauft, und ja mehr denn zu viel für al- 

‚glauben, bacanf gänzlich ich verlaffen und Dar- Gnugthuung, denn Chriſti, das iſt, fein Blut, 
auf ſterben. Der Glaub ſey gnug vor GOtt 
and macht uns Kinder GOttes, Erben zu fei- Lelden und Sterben, für uns gegeben. 
nem Reich, Miterben Ehrifti, und theitgat-] 22. Sem, [7.1]. was denn Neu, Beſch⸗ 

fr 

noth zu fehreiben. 

Altars, oder Mefle? Geantwort , nie es ſey vergieſſung, Leiden und. Sterben erlöfet find. 
ein Teftament , oder ein Gedaͤchtniß des eint:| 23. Item, 18.] von dem Sacramenf der 

‚gen Opfers unfers lieben Herrn JEſu Chriſti, teten Delung ? Gefagt: daß mirderhalbenfei- 
‚am Erenz für uns arme Sünder geſchehen. Ob ne Schrift ein Gnuͤge thue, daß esfollein Sa: 
es nicht ein Opfer ſey? Antwort: Mein, denn\crament feyn , fondern etwan der Brauch bey _ 

-- für die Derftorbenen ? Darauf geantwortet: geſucht, und dafelbft etwa mit Föftlicher Sale 

alſo geantwortet: Wo das Evangelium nicht|quickung- zu geben ; dergleichen ee 

tig aller fetter Güter. Nun miffee ihr aber|fen, Baften, Beten und dergleichen viel? Ant- 
wol, was die Güter Chriſti feyn , davon un- wort: In den allen iſt Feine Gnugthuung nody 

Ze 2 1Bezaßlung, fondern find Zeichen der Dankfa- 

8. Zum dritten ‚. vom Sacrament des gung deren, fo durch Chriſti unfchuldiges Blut- 
4 

er ift einmal geopfert, Ob es nicht dienftlich|den Süden geweſen, daß fie die Kranken heim: 

Mein. Ob es den Laͤhen unfer einer oder unter, ben oder koͤſtllchem Waſſer begoffen, ifrem 
Gender Geſtalt gereicht fol werden? Darauf ich ſchwachen, kranken Körpern zu helfen und Er⸗ 

iſto 9 
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Chriſto dem HErrn Magdalena, alſo foll auch uͤber feine Geluͤbde zu freyen zieme? Antwort: 
Marcus verftianden werden. Fa, das Gelübdegethan, Fann oder mag GOt⸗ 

24. Item/ [9. ] von. ber Firmung? Hab |tes Wort nicht dämpfen ; es fey nicht unfers 
ic) gefagt: wie vor, Daß mich Feine Schrift Thuns, Keufchheit zu geloben, fondern GOt—⸗ 
vergnüger. + a7 oe tes Gnad muß es zuvor geben; denn das Wort 

Item, [10.7 von der Prieſterwehhe? IN kraͤftig dawider: Wachſet und mehret euch, 
Hab ich geſagt es fen en Sacramenf, er ıMofr, 28. 9,11. ia 

dern aus dem. Alten Teftament gezogen, recht“ 29. stem, [ 14. ] was Ehriftlicdye Frei eit? 
tie befohlen war Mofi, feinen ‘Bruder Aaron Antwort: het Srenfelt , — 
zu weißen und zu kleiden; wie wir im Buch allen Geſetzen frey, Fein Gefeg mit keinem Chri⸗ 
des Ausgangs der Iſraeliten Haben. Alſo ha: |ften zu fchaffen har, wie Paulus fagt ı Tim. 1,9: 
ben auch die Biſchoͤfe Diefelbigen Schriften vor | Dem Berechten iſt Fein Befes gegeben; er 
ſich genommen, auch unfere Driefter zu menden, | will und bemüßer ſich ohne Gefeges Zwang 
aber darum Fein Wort noch Befehl: herzlich gerne darnach zu leben, es ift ihm je 

26. Xtem, Er] vonder Taufe? Habe ich leid, daß er ſtrauchelt zu zeiten, er ift auch dem 
gefagt: daß es fey ein Sacrament von Thriſto Stinden gram und wollt ige gern ohne ſeyn, 
eingefeßt, und nicht zujverfäumen, und ob ei.| der Kampf bleibe bis in unfere Gruben. Nun 
ner nicht getauft wäre, fo follt er begeßren noch iſt je in ſolchem Fall der Chriſtenmenſch GOtt 
getauft zu werden, und ein Zeichen des Ölau- gleich geſinnet. Gtt haſſet Die Suͤnde: das 
beus x. Dazu Hat auch nicht Menfchenmwerf, | But ein Chriſtenmenſch auch, ober mol Suͤn⸗ 
fondern GOttes Werk, dadurd) der alte Renſch de Fühler, ja auch darein faͤlt. 
erfäuft und ein neuer Menſch geboren wird, der| "30. Zum andern, fo will GOtt, dag wir 
alte geftorben und neue leben foll: auch ein Zei⸗ nicht fündigen ſollen. Das Wolfen bat auch 
hen, daß der Glaube nicht allein im Herzen, ſon⸗ ein Chriſtenmenſch: er wolle Herzlich gerne der 

dern jedermann durch Das Zeichen und mir be⸗ Sünden los feyn, er windet ſich Ber, er kehret 
Fannt werden muß; Darnad) folget denn Creuz ſich dort Hin; wie er ihm thut, ſo findet er 
und Anfechtung der Chriſten, fo ihn befennen.| zweherley Gefes in ihm, wie Paulus zun No- 
94 Stem, Lı2.] von bem Efeftand, ob mern ꝛc. Kom. 7,22.23. Auch iſt er ein Here 

es ein Sarrament ? Nein , fondern eingefegt über alle Güter GOttes, alle Ereaturen frey zu 
und gefchaft von GOtt, derhalben Mann und brauchen; doch daß er durch die Freyheit dem 
eib geſchaffen, dazu ſein Wort gethan, ſich Fleiſch nicht Raum gebe N wie Paulus ſagt 

zu mehren, und niemand zieme aufferhalb des Gal. 5, 13. ar 
Siands zu wand«.ı, er wäre denn von ÖDE| 31. tem, [15.1 was von dem freyen Wil- 
begnadet Davon viel geredt ward; aber ich len? Habe ich geſagt: Aeuſſerlich Ding zu ver— 
mußt mit offener Schrift, wie Mateh. 19. ſchaffen, habe der Menſch etlichermaß wol eis 

meldet, noch) ifr &ügner ſeyn; fage, daß ſichs nen freyen Willen; aber inten Dingen, GOt⸗ 
in Feinem Fall ziemen wollt, fein Weib zu ver⸗ tes Willen zu thun, oder zu laſſen dasjenige, fo 
laffen und andere zu freyen, ohn fo eines dem wider GOttes Willen, finden noch haben wir 
‚andern den Glauben verbrochen , welches fich | feinen freyen Willen. GOtt gebeut mir viel, 
denn felbit ſcheidet. Doc) weiß fich ein Chrl-}aber ich bin ein folcher Gefell und laß fein Ge⸗ 
ftenmenfc) in dem Fall wohl zu alten, möcht bot. Ich finde auch nicht in allen meinen Kraͤf⸗ 
eins gefiheiden werden, und wiederum Gnade |ten, auch nicht mir, daß ich thun und laffen fann, 

‘gefucht, weiter zu vermeiden , nachgelaffen feyn | mas er gebeut oder verbeut. Es ift ein grofe 
fol , wird alsdenn eine neue Ehe. ſer Unterfcheid zwifchen etwas ſchuldig feyn, 

028. Sem , E13.]-0b auch einem Priefter| und a haben : ich) bin viel ſchuldig, und 
vs = \ £ 2 ar habs 
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Tage, fondern einer wie der ander iſt Darauf 
angezeigt Marci2, 27.28. daß der Sabbath 
von ıvegen des Menſchen, nicht der Menfb 
des Sabbaths halben, gefcbaffen: daß aud) 

nen Spruch in der heiligen Schrift gehoͤret oder des Menſchen Rind ift ein YErr des Gab» 
felbft gelefen, der mir meinem Gewiſſen einvölli-/baths. Aber gut, recht, und billig , ( dody 
nes Önügen gethan hat, daraus man fönnte oder |nicht aus Gebot,) daß man In der Wochen, als 

maoͤcht probiren, daß ein Fegfeuer feyn ſollt; wie, denn jetzt der Sonntag ift, halte, auf daß der 
wol wir alle auf einen Haufen den Spruch und igemeine Mann, fo die ganze Wochen mit fei- 
dergleichen mehr dahin gekruͤmt und gereimt, ner Arbeit beladen, zufammen fomme, GH. - 

nemlich als den Matth. 5,25.26. Hab Sried res Wort zu hören, Geber und Flehung aller 
mit deinem Widerfacher ꝛc. Du wirſt nicht |anliegenden Noͤthen da beſchehen. Pe 
‚beraus von dannen kommen, bis du aub | 36. tem, [Lıg.] von der Wahl oder Unter- 
den letzten Heller bezahleft. Solangıc. Das ſcheid zu halten, ver Speife halben? Antwort: 
iſt fo viel geredet, als ewiglid) ; alſo verſtehe ich In der Speiß fen Fein Linterfcheid zu halten, 
es dißmal, und: werde auch nicht irren, angezogenen Schriften, Matt. am ı5.0.11. 
33. Item, 1Cor,3, 11. dergleichen Spruͤche Chriſtus: Was zum Mund hinein geber ac, 
aisch dahin gefrümt : Einen andern Brund| 37. tem, [19.7 von Anrufung der Heilie . 
Eann zwar niemand legen , aufler dem der |gen, ob fie auch. anzurufen oder zu ehren fen; 

gelegt ift, welcher ift IEſus Ehriftus: So Ob ſie auch unfere Fürbitter mögen feyn? Ant 
aber jemand auf diefen Brund bauer Bold, |mort : daß allein GOtt anzurufen, anzube 
Silber, Edelgeſtein, Holz zc. hat einen an- ten und zu eßren, im Bud) des Ausgangs der 
dern Verftand. Doch kann oder mag ich nicht, Kinder Sfrael. Eap. 20,3. daß wir auch Feinen 3 
‚zulaffen, daß ein Fegfeuer fey, weil alle Werfelandern Mittler nicht haben, denn JEſum 
GOttes volifommen , und Feines ganz feiner Chriſtum, der uns von GOit als ein einiger 

Werke unvollfommen , vergibt dem Menfchen | Mittler geſchenket iſt, Heb.5,ı 5. Denn 
feine Fehl oder gar nihes. Man muß GOtt wir haben nicht einen Zohenprieſter, der 
nicht in Stücke teilen, daß er hie ein Theil nicht Fönnte WMitleiden baben mir unfer 

der Sünden vergebe , und in jener Welt auch Schwachheit; und ı Sob.2, 1.2: Ihr Aller⸗ 
ein Theil, die man läßlicdy nennet, fonderlic |Tiebften , diefe Ding febreib ich eub, auf 
‚auch, weil ein Artifelift des Glaubens, da wir daß ihr nicht fündiger: fo aber irgend einer 
glaͤuben, daß bie Vergebung der Suͤnden fey. ſuͤndiget, fo haben wir einen Sürfprecher 
34, Mun iſt je wiflentlih am Tage, daß |vor GOtt, Chriſtum JEſum, welcher ift 
man in jener Welt, fo Seel und Lib fich fehel- |unfere Derfohnung unfersSünde halben, 
det, nicht gläuben Fann; denn der Glaub und |und nicht allein für unfere Sünde, fondern 
Hofnung endet fi) mit dem Sterben dee Men⸗ auch für der ganzen Welt Sünde - 
chen. So denn allen der Glaube empfäher| 38. Dazu hab id) gefagt : daß wir In den 
‚Vergebung der Sünden , muß Noth halben | Heiligen fehen die Großmaͤchtigkeit GOttes, da⸗ 
folgen: weil die Werftorbenen feinen Glauben |zu feine unausfprechliche Güte, damit der alle 
noch Hofnung zur Vergebung der Sünden nidyt |mächfige GOtt die lieben Heiligen begnadet, 
haben, feine Vergebung der Sünden, läßlicher, |fonderlicy groffen Glauben und Stärfeifnen ger 

- oder wie man fie nennen mag , erlangen; denn |geben , doß fie Fürftenthüme , Könige, und 
wir befennen,, daß hie, und nicht dort, fey eine alles, fo mächtig vor der Welt, überwunden ° 
Vergebung der Sünde. ! durch Kraft und Macht des Glaubens; derpale 
35. tem , [17] von Unterſcheid der Tage? ben GOtt in feinen Helligen, und nicht die Heili- 

Antwort: daß den Efriften Fein Unterſcheid der ve zu loben und zu preifen feyn, Sind uns der» 

habs nicht. HErr, gib das du gebeuteft, und 
ſchaffe was du willt. NEN 
32. tem, [16.] von dem Fegfeuer , was 
ic) davon halte? Antwort: Ich Hab bisher kei— 

 Bale 
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' halben vorgebildet oder vor Augen geftelle, daß |fündigen wird ıc. Wie aud) Paulus den, fo feine 

= 

ner Gutthat halben ihnen bemwiefen. 

wuͤrdige Perſon, von GOOtt hoch begnader, und 

mir in ihnen fehen und wahrnehmen ihres groffen | Stiefniutter zu einem Weib ı Eor. 5, 1. genom: 
Glaubens und Beſtaͤndigkeit in aller Wider⸗ men, befahl in Abweſen feiner Perſon, aber 
waͤrtigkeit: das Ift Die gröfte Ehre, fo wir ifnen Doch mit dem Geift bey der Eemelnen , daß 
bemwelfen mögen, daß wir durch fie verurfacht man denfelben nicht weiter dulden, fondern ab- 
werden, GOtt groß zu erheben und zu loben ſei⸗ fondern ſollte, zu Derderbung des Fleiſches; 

das iſt, daßer zu Schanden würde, und alfo ver⸗ 
39. tem, [ 20. ] was von der Mukter acht, daß er nachmals begehret und bat, daß er wie⸗ 

GHttes? Antwore : Es ſey eine Hohe, groffe,|derum in die Gemeine aufgenommen würde. 

| 41 tem, [22.] was id) hielt von der vier- 
ja ehe der Welt Grund gelegt, eine Mutter |ten tinie, oder Sibzal er Sreundfchaft des Ges 
feines allerliebften Sohnes zu werden, und doch bluͤts? Ob ſich in denfelben Sipzalen ziemet zu 
aus Gnaden, ohne Verdienft. !uc. 1,30. fpricht | beheirarhen ? Ich weiß nicht, was meine Ant- 
der Engel: Du haſt Bnade funden bey| wort hierüber gemefen, oder obeine andere Frag 
GOtt ec. Doctor Rofin : Singt doch die Chriſt⸗ dazwifchen kommen, id) bin gar im Zweifel, 
liche Rice; Denn du haſt verdienet zu tra=| mas ich geredt-hab, 
gen? x. Darauf hab ich geantwortet: Daß 42. tem, [23.] noch eine Frage fällt mir 
fie es nicht verdienet Hab , auch nicht in Ihrem] ein, und ift: Was ich hielt oder glaubte, un- 
Lobgeſang, Magnificat, etwas anders angezeigt, |ter beyder Geftalten Weins und Brods zu feyn ? 
denn daß jie hoch machet und Hoch preifen wolle) Antwort: Daß unter den beyden Geftalten be- 
die Mächtigkeit, Güte und Barmherzigkeit | griffen wird der wahre $eib des HErrn, und 
GOttes, dadurch ihr und allen. denen, die alfo|dafielb unter der Geftale des Brods: aber un⸗ 
ic) verkleinen und nichts von ihnen halten, tröftli-| ter Der Geſtalt des Weins, das Föftbarliche Blut 
che Huͤlf und Beyftand zugefagt ıc. Da fie ſagt: deffelben unfers HErrn ꝛc. 
Denn er bat angefehen die Flichtigkeitfeiner]) 43. Item, [24.] ob unter der Geſtalt des 
Dienerin; denn er hat mir groffe Ding be-| Brods der ganze Leib und das Blut des HErrn 
wiefen , der da mächtig ift, und hat erhöbet, | begriffen fey ? Da Hab ich geantwortet: Daß 

die nichts von ihnen halten: die Jungrigen) ich’ einfältig gläube , mie die Worte laufen des 

 Uebermürhigen und Werkheiligen, als Gleißner, 
"bat ex leer gelaffen. !uc.ı,48:53. 

bat er gefättigt mit Guͤtern, und die Feichen, | Einfegers ‚. das iſt, Chriſti, der da ſagt: Neh⸗ 
met und eſſet, das ift mein Leib, der für 

euch gegeben wird, Wiederum : Trinket 
40. Item, [21.] obder Pabit jemand ver⸗ alle aus dem, Matth. 26, 26. 27. Marc. 14, 

dammen möge ? Sch weiß endlich nicht, wie) 22. 23. Luc. 22, 19.20. ı Cor. 11,23. 24. 25. 
der Dfficiat die Trage bat herporbracht ; ich 44. Db unter den beyden Giftalten blei— 
halt dafür; er fprad), wie denn gefagt, ob der| benden, oder Verwandelungen ıc.? Da habe 
Pabſt Macht Habe zu verdammen ? Hab ich) ich geſagt: Es gehöret mir nicht zu , von den 
gefagt : Mein , denn es gehörer allein GOtt, Sachen zu Difputiren , id) feße es dem Hoch—⸗ 
zu verdbammen. Man wiſſe wohl, wie man| meifen heim; mir iſt genug , daß id) an den 

des Danns brauchen fol, nicht zu verdam- Worten unfers Seligmadjers Fräftiglic) ver⸗ 
"men , fondern die Störrigen und ABiderfpen:| harre: es bleibt Brod, oder eg werde verwan⸗ 
fligen zu zwingen und ſchamroth zu machen ‚| delt, es gehet mic) nichts an. tem, [25.1 
daß fie Dadurch ihre Sünde befennen und Leid noch) eine Frage meiner Tagzeit halben: Ob 
Darüber tragen, daß figsderhalben von der Ge-| ich bete ? Antwort : ch hätte in einem Jahr 
‚meine abgefondert , Dadurch verurfache , mie! nicht viel gebetet. Spricht der Dfficial: Ja, 
ber in Die Gemein aufzunehmen begeßrend, wie vielleicht viel länger ; es pflegen die $utherifchen _ 
Matth. 18,15: So dein Bruder wider dich, fonft En gerne vielzu beten. Sch ſchwieg Kite 

\ 
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ſtille, und gedacht mir deß, du mochteſts wol Schrift Herrn Leonhard Kaͤyſers, 
(von den Tagzelten) errathen haben. esE REm Ekeiſti an ‚Ye 

45. Auf Diefe und andere Sage mehr, fo des Gebundenen JEſu Ehrifti, an Here 

aa + un Zu 

mir ungezwelfelt ein gut Theil abgefallen, dar- Michel Sti rel aus dem Öefäng: 
auf meine einfältige Antwort (wie ihr denn fchier niß geſchrieben. 
dermaſſen Verantwortung hierinnen findet,) RE 
merde ich von ihnen und durch fie ein weit ver⸗ 48, (Sr und Friede von GOtt unſerm Va⸗ 
irreter Menſch, und faſt weit von dem Weg ter und dem HErrn JEſu Chrifto. 
der Geligkeit und goͤttlicher Waßrheit , ver: Freuet euch mit mir, mein afferliebfter Bruder - 
dammt. Dazu aud) gemeiniglich diefe Artikel) in Eprifto, daß der ewige allmächtige GOtt, der 
alle im näfeften Concilio verdammt, und laͤngſt Vater der Barmherzigkeit und GStt alles Tro⸗ 
zuvor für Fegerifch verdammt, und folle die ſtes, mich, feinen unwürdigen Diener und große 
Chriſtliche Kirchen fo lang her , als bey zwölf fen Sünder, werth achtet des feligen Berufs, | 
Hundert Jahren, geirret haben, und dieſer ver-|daß ic) vor der argen Welt feinen heiligen ip 

- fluchte Ketzer recht Baden , fo viel heligen Ba: fen und gebenedeyeten Namen befennen ſoll ; ge⸗ 
ger und fo viel Concilia? lobet fe) er in Emigfeit, Amen. 

46. Und ich weiß nicht, wie mir dieſe Re⸗49. Derfelbe GOtt und Vater unſers 
de entwiſcht, daß ich ſprach: Ich glaͤubte, daß HErrn JEſu Chriſti, der in mir angefangen 
das Deutſchland das Evangelium noch nie ge- hat fein Werk, der vollfuͤhre es auch, ſtatke 
Habe noch vecht gehöret Hätte. Der Punet iſt und richte mein Herz, alle meine Sinne und | mir auch famt andern aufgefchrieben , wiewol was ich vorhabe, auf den Weg der Seligkeit; 
der Propbet ſpricht: In alles Erdreich x. So regiere auch) meine Ippen, Mund und Zunge, 
pflegt man. auch fonft zu fprechen, fo man einen| nach Wohlgefallen feines väterlichen Willens, | 
Boten ausſchickt; Ich Babe einen Boten nad) | daß fie ausfprechen fein Lob und Dreis, folan 
Wien geſchickt, ob er ſchon noch auf Dem Wege ge id) fie regen Fann, daß ja durch mich, fein 
und das Ende nicht erreicht hat. Alſo ſchied ſchwaches, unfüchtiges Gefaͤſſe, nicht geſchmaͤht 

id) ab in mein Loch, darinnen ic) Mäufe und noch verläfter werde fein Beiliges, reinundlan= 
Stanfs gnug habe, GOtt gebe Geduld :s. ter Evangelium, das ich fo oft und langege- 
47. Hlerauf , Neben Freunde alle mit ein-| hört habe, ach! wollte GOtt, mit Frucht und 
ander, wollet diefe meine Befenntniß als dem zu Ehre und Preis feines heiligen Namens, 
Chriſtlichen Mann Phitippo Bundelio zuftel | so. Daß ich num diefer meiner Bitte gewaͤh⸗ 
len, meine Verantwortung zu befehen , ob ir⸗ ret werde, und fie erlange : fo fest mit Ernſt 

gend da gelrret wäre, und nicht nach GOttes zu mir, mit eurem hitzigen Herzlichen Geber, 
Wort durch mic ihnen geantwortet worden, und laßt euch ja Blerin euren’ Seonhard Käyfer 
werde mir daffelb in der Stille anzeigen, aus befohlen feyn: Vermahnet auch fleißig euer 

-  Epriftlicher Lieb ereulichs Bitten nicht verfagen| Völklein, daß es unfern lieben GOtt, im Nas - 
wolle; fo er aber nicht anfeim , wollets mels; men unfers HErrn Chriſti, in rechtem Glau⸗ 

nem Epriftlichen Bruder Heren Micheln Stif⸗ ben und Zuverficht , für mic) armen Sünder 
felgen Toffet, der Wolfgang Georgerin Ca- bitte, laut der herrlichen fröftlichen Vergeiffung 
plan, zuſtellen, ſich Darinnen zu beſichtigen, Chrifti : Wo zween oder drey verfammier 
mir weiter Half, Rath der Schriften auf alle) find in meinem Namen, da bin ich mitten 

meine Artikel in eine Eleine Summe faſſen, da⸗ unter ihnen, und warum fiebitten, dao ſoll 
Durch ic) geftärkt, und ob ich weiter angetaft,| ihnen unverfage ſeyn, fondern widerfahe 
deß ich mich Denn verſehe, mich zu beſchirmen ren von meinem Daterim Himmel, Matth. 
wüßte. Hiemit ſeyd GOtt befohlen, Kabt| 18, 20. 

mir mein einfaltig ꝛtc. ER Ne: 

\ N a BR 

51, Saffet euch meinen Ulrich befohlen ſeyn. A ; 
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Grüffet Die ehrbare und gofefelige Frau, die Martinus zwey Sacramenf von Chriſto einge 

Wolfgang Georgerin, und Fuchshuber den|feßt, die andern zu Boden ſtoͤßt. 

freuen Diener GDttes, und alfo unfere Brü:| 55. Nun lieber GOtt, mir ift gleich als Hab 

der. Die Gnade GHttes fey mit mir und mit| mir davon im Schlaf getraͤumet, wie ichs auf 

euc) allen, Amen. Aus meinem -Gefängniß ‚eine Zeit gelefen had, aber Grund und Urſach 
Sonnabends vor Invocavit, Anno 1527. anzeigen, meßrentheils entfallen ift. Derhal⸗ 

52. Am 16. Hugufti hernach, deſſelbigen ben mir zu gefellen das Tractätlein aufzubrin« 
Jahers, ift er verbrannt in befländiger Bekennt⸗ gen, gefliffen feyn wolle: oder aber, nochdem 

niß Ehriſti und feines Heiligen Worts, wie in; weil unficher und forglich feyn will der Enden, 
der Hiltorien hernach zu fehen. . mit diefen Büchern umzugehen, in eine Sum⸗ 
Eh | ; me etliche Spruͤche folcher Vorwerfung faffen 
Eine andere Schrift Herrn geon- laſſen, will wenig oder doch nicht viel fehrel- 
hart Kayfers, fo er im Gefängniß |bens oder Schriften betreffen. Denn auf die 

geſchrieben, lautend alſo: andern wahrlich mir viel zu uͤberſehen, gebuͤhren 
ollte. 

Gnade und Friede durch Chriſtum. 56. Allmaͤchtiger GOtt, gib Gnade, laß 
53. SU) bin ungezweifelt, ihr habet mein Be⸗ dein heiliges goͤttliches Wort nicht untergehen: 

kenntniß, auf die Frage, durch Offl-|das Wort iſt dein, handhabe dein Wort: du 
cial und Roſin in Gegenweſen Notarii Hugels, mußt es thun, ich bin ihm viel zu einfaͤltig und 
bey einem gleichen vernommen: halte dafuͤr, zu ſchwach. Befinde auch bey mir nicht, noch 
als viel mie wiſſentlich, dermaſſen gleichfoͤrmig in aller meiner Macht, etwas zu enden, bein 
in die Federn verfaffer feyn ſolle, ohne was mir Wort, Ehre und Lob zu erhalten, eg fen denn, 
der Sragartifel abgefallen, moͤchten ſonder daß Du mirs zuvor gebeft und verleiheft : ich 
Zweifel etliche ſeyn. Weil ihr nun meine ein⸗ bin nichts anders , denn ein armer Werkzeug. 
fältige Verantwortung beſehen, bin ich unge-]) 57. Derhalben, lieben Freunde und alle meiz 

_ zweifelt, werdet durch GOttes Wort befinden|ne liebſte freundliche Gönner, feyd bedacht, daß 
bey euch felbft, (euch durch fein Wort und ſei⸗ mir in den Sachen geholfen werde , mein Be— 
nen Geift verliehen, ) ob goͤttliche Wahrheit in kenntniß befichtigee werde, durch diejenige, fo 
meiner Verantwortung entzogen, zu wenig oder| mir Hülflich und in aller Still Teoft wiederum 
mehr, denn bekannt, zugelaffen follt feyn wor⸗ geben mögen. ch mangel jegt etlicher Buͤch⸗ 
Ma a 2 fein mie vonnörhen in etlichen Puncten zu bes 

54. Derbalben an euch), als fondere Liebha⸗ | 54. De fihtigen. Item , der Büchlein eins, der ih 
ber goͤttlicher Wahrheit, der Enden und in al-|jege heraus ‚bracht habe , finder man eins bey 

- fer Still eramniren laffen , und Antwort em- n dem MM. wie er felbft anzeigt. tem, einen 
pfahen, mein Gemiffen zu befrieden. Auch Lateiniſchen Dfalter mit weiſſem $eder überzos 
foͤrter Huͤlf und Troſt goͤttlicher Schriften|gen, hat der N. wäre ich norfdürftig je zu zei⸗ 

‚auf foldye meine Verantwortung euc) zu bemü-|ten mich mit einem Pſalm zu tröften. tem, 
‚Ben , nicht unterlaffen wolle: Ob noth, als einen gefchriebenen Chriſtianismus hat auch der. 

cch denn acht, mich zu befchirmen vor den Woͤl⸗ N. wol geſehen, auch in der obern Stuben in 
fen und Feinden GOttes Wort zu verlegen ha⸗ meinem Beyweſen gelefen, wollt ich auch gern 
de, und auf ihre ungereimt und mit Haar dazu] einften überfehen. Sn 
gezogenen Sprüchen, Grund und Schrift mih| 58. Item, ob der Ulrich noch ‚nicht einhei⸗ 
zu verantworten hab. Derhalden aud) mir) mifch, fondern noch zu Tollet, war mein Bor- 
I viel zu befichten und zu überlefen vonnoͤthen fchlag und gute Meynung, daß er fich zu den 
eyn wollte, fonderlih das Büchlein von der| Knaben hielt , und lehret fie , wie zuvor, Halt 

Babyloniſchen Gefängniß , in welchem Dock. nicht dafür , daß man ihm nachſtelle. Sem nn 
in 

x e 
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bin aud) feinet halben nicht angelanget worden recht Deutlich ‚ vole mir auch in andern Fragen | 
> fo bin ich auch nicht gefraget worden ,. ob ich du⸗ viel begegnet, muß.es fich gleich vergehen und 

therifche Bücher hab oder nicht: hat mir aud) |mit andern Fegerifchen Artifein , wie fie mic) 
JF ——— ‚daß er Flucht gab; was wolle denn verdammen, zugleich hingepen: wo einer 

man ihm thun, ein — a bleibt, bleiben auch die andern c. 
darum niemands widerwartig oder zu verdrieß⸗ N ge * 

lich. Daß man ihm alle Nochburft gebe, ift Ende ſeiner Handſchrift. 

mein Begehren. Auch laß ich ihn bitten, daß «7, Sreem, zwiſchen und in der Zeit. haben. 
ee mir einften freundlichen ſchreib. Auch Herr 
Michaeln zu Tollet mir zu fehreiben vermaßnen 

ehue, fonderlich fo fern ihm die Arrifel und mei⸗ 

ne Verantwortung zugeftellet follten werden. 

Die Frauen freundlichen grüffen laffe, famt al- 

„= fi feine Freunde fehr und hoc) bes 
mühet Ledigung b.ilben des Gefangenen, 
mit groffer Erbietung, Bitte und Begebe 
und Gupplication geftellet , auch manchen - 

fen ihren Sebiten , haben mich befoplen in ihr Herrn aufbracht für den Gefangenen zubitten 
ober , dergleichen ob GOtt will, ich Hinmie- 

Heben Sreund, laßt euch alle Sachen be» 

foßlen: Hilfe mir GOtt, deß ic) denn gute Hof- 
nung, will es mein Lebenlang unvergeflen be⸗ 

halten ıc. 

und zu verichreiben, nemlich den von Traun, 
die Grafen von Schaunburg , den von 

a a ee un ander viel von 
a 5 und ein fleißige Fuͤrſchrift von den 20. Unter andern fallen mir noch zwo Fragen 0°, x / 

vor, Die erfte: Ob Ale Epriften Priefter? Ane-| Fuͤrſten und Herzog Fohannfen zu Sachfen, wort: Ya, ausdem Sprud) ı Petr.2,9: Ihr darauf er aber Feine Antwort gegeben 2c. 
fegd ein Uuserwählt Geſchlecht, ein Eönig. Auch mit viel Erbietung der Freundfehaft 
lich Prieſterthum zc. derhalben, daß einer kann vorbringen, manchmal den Fürften huch ers 

Schwarzenburg, Marggrafen Cafimirus, 

Rt 

‚oder mag für den andern bitten, und feine an· ſucht, der Fürft folle der Freundfchaft dee 

> Hepende Sache vor ODE tragen , Rath und GefangenenBerbrechenund Miffethatfehtifte 
Hülf durd) GOttes Wort bemeifen. Auch find 
oile Menfchen, fo CHrilten, Könige , das iſt lic) zuftellen, oder Die Freundſchaft zu ihme 
‚Herren über alle Güter Chriſti: denn alle Gi. lafien , Damit fie ihn, was er unrecht, das 

ter, fo Chriſti find, diefelben Güter find aud) von deſto ſtattlicher möchten weißen; dag 
zugleich aller Cpriftenmenfthyen , und find ber-| ader alles und anders alles abgefchlagen, 
felbigen aller tgeilhaftig mit ihm, durch den und durchaus nur gar nichts geholfen ac. 

Flauben, daß fie find durch in Herren über | , Mu fulRonann Wi. 

Sine, a Teufel und Hölle, dieſe fürter|. * a — und allen viel verlaufe⸗ 
"wider einen Chriſten nicht zu herrfchen nod) zu ner Handlung, iſt ihm ein Nechtstag ans 

“gebieten ac. gefest worden am ı.. Tag Heumonats. 60. Jtem, zum andern, was ich hielt von| Aber er, der Biſchof, hat ſolches exft ver 

der Auflegung der Hände ? Antwort: Es waͤ⸗ Freundſchaft laffen wiffen am 10 Tag des 

re ein gemeiner Braud) der Jüden, fo fie etwa Heumonaten davor, nad) Mittag. Der 

eine Perſon der Ehren werth und würdig woll⸗ Fürft vorgeben , er hab aus fonder Gnaden 
ten bedeuten, daß fie pflegen als denn auf fol- z1r4« die Rramdfchaft Amauf 

de Derfonen , ze eines Amts würdig oder zugelaſſen / daß die Freundſchaft hinauf zu 
dazu tauglich, mit Haͤnden ; — 

zu bedeuten: da hab ich wol nicht foͤrmlich re) X — 
—— wie ich nachmals darauf gedacht. Freundſchaft aber einstheils iſt hinauf ins 

Nun, dieweil aber unfoͤrmlich gefragt und nid) Schloß gangen ‚ nemlich die, ‚Friedrich 
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dem Gefangen eins theils follen gehen, und 
ihn von feinem Unzechten weifen. Die 
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Bitten hat Eck die Artikel Herr Leonharden 

verſehens gezogen , wieder hinein, wieder 

; Pr Be AN vom Jahr 1527. 193 

Baumeifter , — — RN. 5. Nach folchem hub Doctor Eck feine 
Schmiedt, Kramer, die Schmwöger, Eraſ Artikel und Verhandlung an zu verlefen, es 
mus Känfer fein Better, Thomas Räsfer toaren nemlich die; aber was feine Derants 
fein Bruder, und Hans "Steiner Baumei-|roortung darauf ift geweſen, waͤre jetzt zu 

ers Diener, und Meiſter Vincenz als|lang, aber faſt auf Die Meynung, fie hie 
Procurator. vor in ſeiner Handſchrift gemeld verſtan⸗ 
63, Alſo hat man die Freundfehaft zu ihm den ꝛc. Aufs kuͤrzeſte die Artikel Dasmal 
‚aelaften, in Beyfeyn Doctor Ecken von Anz |verlefen, deß er denn alles geftanden, ie 
golſtadt, und des Abts von Allersbach, dar es verfchrieben mar, x. 
mit nichts heimliche gerede noch gehandelt ) Der Ölaube rechtfertige allein vorbzOtt, 
wuͤrde ec. Nach ſolchem Eck ein langen Ser⸗ ohne Zuthun der Werk. 
mon und eine lange Rede angehaben, ihm 2) Cr haͤlt zwey Saerament, die Tauf, 
befohlen von dem Fuͤrſten, wie fein F. ©. Leib und Blur Chriſti. 
aus fonder Gnad vergunt habe, die Freund⸗ 3) Die Meſſe kein Opfer, den lebendigen 
ſchaft zu Herr Leonhard, auch dergleichen und Todten unnuͤtz. 
ihm einen Procuratorn zugelaſſen, nicht von) 4) Er hat Feine Meſſe gehalten in zwey 
Rechtens, ſondern aus Gnaden und Nei⸗ Fahren. 
gung ꝛe. 5) Er hat das Sarramene zu Witten⸗ 
64 Und auf der Freundſchaft vielfaͤltig in — Geſtalt genommen. 

6) Das Evangelium in deutſchem Lande 
- wollen verlefen ; Herr Leonhard angehebt nicht vecht gepredige. | 
und gefagt : Es wäre ihm wol vonnoͤthen, 7) Die Buſſe Fein Sacrament. 

ein Vorrede zu thun, weil er ſchwach, ber 8) Die Schrift thue ihm Fein Gnuͤgen um 
drengt, deshalb er ungefchickt 2c.._ Aber die fünf Sacrament. 

- Doch waͤre Das die Meynung: Es wäre wif| 9) Die Ohrenbeicht nicht geboten, nur 
ſend, wie fie mit ihm gehandelt, ihn. laffen|ein Rath. 

liegen bey gehen Wochen, ehe man ihn ger| 10) Ehriſtus iſt alleine die Gnugthuung, 
fragt, was er verbrochenxc, Darnad) jaͤh⸗ für die Sinde. 
ling. ihm angetaftet, und er, als ein ſchwa⸗ 1) Die Ehe iſt kein Sacrament. 
cher Menſch, auf viel und groß Artikel muͤſ 12) Keuſchheit zu loben Binder nicht. 

fen antworten, nach dem ihn wieder ins es| 13) Sipſchaft iſt nach der Schrift zu hal⸗ 
faͤngniß gelegt, Darnach wieder heraus un. ten. 

14) Kein Urſach zu ſcheiden, dern um 
heraus, er. müßte felbft nicht wie; und in fol | Chebruchs wegen. - 
dem hätte ee wol geantwort, wüßt aber) 15) Die Firmung und Delung nicht Sa 
nicht, wie fich alle fein Verantwortung zus erament. 

; _ fanımen reimet und ſchickte demnach, was| 16) Er hab nicht Schrift vom Gegfeuer, 
er übereilet, oder nach göttlichen Wort nicht| 17) Die guten Werk hie, helfen die EV 
; entfehloffen, wollte er ihm vorbehalten haben, ten dort nicht. | \ 
ſolchs zu verändern, deßhalben er länaft begeh, 18) Ale Tage vor GOtt gleich. | 
ret, ihm feine Verantwortung zuzuſtellen. 19) Die todten Heiligen nicht Fuͤrbitter. 
a en 21, Theil, | N 20) Durch 



\ 

= 67. Auch folle man Herr Leonharden ei: 

/ 

20) Durch Chriſtum die Ehriften frey. Freundfchaft vor den Fürften und Prälaren, 
ar) Der Menfch hat Feinen freyen Wil⸗ wie fie denn hernach am Morgen an der 

len in gottlichen un ie 
- 66, In der Verleſung und Difputation 
ſolcher Artifel, hat Doctor Eck viel unziem 

het, gefeffen find, erfordert, alda Dfficial 

Schrift, aber Eck flicket an einem Ccyle che verneuert, und die alle abgefchlagen, oh⸗ 
gel ꝛc. Er bracht geringe Waar, als-er ein ne allein, man folle heut die Schriften und 

Schrannen, fo man Herr Leonhard entwey⸗ 
x 

eine lange Rede ang-fangen, und unfer Ber 
licher Wort geredet. Herr Leonhart bracht gehren, wie obgemeldet, von Stücke zu Ste 

fehwerer Kaufmann if. Nach ſolchem hat Artikel Herrn Leonharden in den Kerker zus - | 
die Freundfchaft durch ihren Procurator rer /ftellen. Aber folches ward nicht gehalten, 
den lafjen , die Handlung ſey fehwer, als wie es denn zu bemeifen wäre mit feinem 
den Läyen, zu verſtehen ꝛc. Derhalben be: Prälaten, daß man ihm die Schriften nicht 
gehrt, den Tag, der jest zun Nechten an⸗ hat zuftellen laffen ; wie man denn zu mors 
gefegt, Herr Leonhard, auch ihr, der gen von Herrn Leonharden felbft erfahren.” . 

Freuͤndſchaft, zu eilende, derhalben ihre] Der Fuͤrſt hat durch Official reden laffen, 
Bitte, den Tag auf einen Monat zuerftre er ftelle es den Freunden heim, ob es ehrlich, 

ftand thun mögen, und aud) Herr Leonhar⸗ Beyſtand thun ſolle ꝛc. | 
den einen Procurator zum echten zu laffen,| 70. Zu Morgen hat man ihn gebunden 

- der ein freu ficher Geleit, von und wieder an und gefangen mit groſſem Pracht: der Fuͤrſt 
feine Gewahr Clauſen und Artikeln mit zus viel vom Lande herein erfordert, mit gewap⸗ 
theilen „ feiner Nothdurft nach ac. 

cken, auch ihm die Freundfehaft einen Bey⸗ einem jolchen, als Herr Leonharden, einigen 

neter Hand im Harniſch faft gepust; den 
dann der Fuͤrſt dargeliehen: alio ihn und. 

ner Eopie feiner Artifelhalben zuftelen, der- noch einen Pfaffen mit ihm geführet , der | 
. gleichen der Freundichaft, Damit man rath-jein Uebelthäter, der mwunderlihe Worte 

ſchlage oder andere vom Reich darüber judi |triebe, er befennet des Heren Leonharden 
eiren laffe ec. Auch daß man Herrn Leon-[Unfehuld , er der Pfaf fagte: Sch bin nicht 

harden ein oder zween, die ihm gefallen, in werth, Daß ich neben dir gehe, du bift ein 
den Kerfer zulafle, von den Artikeln zu re |Serechter, ich habe den Tod wol verfchuld, 
den, auch was def der Fürfkin Unkoft, fo er mir fol man mein Recht thun: fehalt den | 

‚ ‚einen Auffehub des Nechttags befame, mwol-| Fürften , nennet ihn einen Bluthund, er re⸗ 
dete viel und fehrye laut. Herr Leonhard Te ſolche Unkoſt Die Freundſchaft erſtrecken 

und mit ihrem Gelde erſtatten. 

6s. Saget Eck und der Abt von Allers⸗ 
bad, fie haben nichts Macht s derhalben erſtlich vor ſener Mumen Haus, der Baus 

ftraft ihn, er follte ſtille ſchweigen. Alſo 

die Sreundfchaft die zween verordneten, jetzt meifterin ‚ nahm er herzlich Urlaub , und. 
gemeldte, fleiffig gebeten, fie mollenalfo gut⸗ troͤſtet ſie, und fie mußt ihn herzen oder umz 
willig und fich bemühen laffen, den Fuͤrſten fahen; folches geſchah aus einem Tuͤck, die 

erbitten, undfolche ihre Bitte, Begehr und Freunde zu erfchrecfen: mitten auf dem 
Verwilligung der Freundſchaft anzeigenzc. Mark traten feine Freunde zu ihm, und troͤ⸗ 
69. Da folches geſchehen, hat man die ſteten ihn s Denn Feiner. war unter ihnen, der 

| Ä - — ge⸗ 

fuͤhret man die zween aneinander gebunden: 
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gewollt hatte, Daß er von der Wahrheit folls| fentlich der- Official geredt zu aller Welt, 
te abtreten. DEREN mie der von Paffau muß ſolches thun aus 
"71, Alfo Famen die zween geführt in das Verpflichtung feines Eydes, dem Stuhl zu 

| Capitelhaus, auf den Pfaffenhof, daſelbſt Kom gethan, und anders ec. damit die ketze⸗ 

- bifchof von Paſſau, der Abt von Allersbach, 

4 

war. die Schrannen befejfen unter dem Hims! rifche Secte werde auegetilget : hat auch be» 
mel: auch die Bürger von Paſſau haben nannter Official Herr Leonharden zugefprus 
aus Befehl des Fuͤrſten, etliche ihre Buͤr⸗ hen, od er wolle revneiren , fo tolle der von 
‚ger und Buͤrgersſoͤhne in den Harnifch dazu) Paſſau ihm Gnade bemeifen ? Hat Here 
‚verordnet, da ift der Bifchof von Paſſau in Leonhard durch feinen Procurater , der ihm 
‚eigener Perſon gefeffen , als Richter , a aus Gnaden und nicht aus Gerechtigs 

| 

keit zugelaſſen iſt worden, geantwortet: Kann 
und moͤge nichts revociren, was in der Schrift 

Probſt von Suben, Probſt von Oſterho- gegruͤndet ſey; was aber nicht gegruͤndet, ſoll 
fen, Probſt von St. Nicolai bey Paſſau, jetzt widerſprochen feyn. 
Probſt van St. Salvator, Doctor Eck von 73. Darnach zu hand ift der Fifcal her⸗ 
Orngelftad, Magifter Antonius Dechant zu vor Fommen, und eine groffe Eitation her⸗ 

Weyhbiſchof von Regenſpurg, der Weyhr 

- Angelftad, Doctor Ludwig Fröfchel Doms |vorgezogen , Diefelbe credenzet , und einem 
herr, Doctor Thomas Ramelsbach Vredi-| Notario gegeben, zu verlefen öffentlich: Iſt 

ger und Domberr , Sohannes Schoͤnbur⸗ der Notarius dasob weinend worden. Iſt 
ger von Schoͤnburg Domherr, Hieronymus] ein andrer hervor geftanden, dieſelb verlefen 
Metting, Doctor und Official, drey-No- mit groffer Luft, hat ſich Herr Leonhard de- 

tavii, Erafmus Kolbe, Nicolaus Hugen- |müthiglich auf die Forderung erzeigt ec. Dar⸗ 
- veuter, WBolfgangus Krieger; item, Mei⸗ nach ift der Fifcal da geweſen, und hervor 

ſter Hans Tebereich als ein Notarius des| gezogen ein groß Libel, etliche Blätter Latei⸗ 
Rerkers, der ihm die Ladung hat vergunt niſch gefchrieben, verlefen Lateiniſch, hat 
und unterfchrieben, Meiſter Ehriftophell Herr Leonhard begehrt das zu deutfchen, um 
Kirchbuler Fifcalis ꝛc. Zu merken erſtlich, der Umftehenden willen, iſt ihm aber niche 
daß dieſer Act, was fie geredet haben, La⸗ vergoͤnnt. | | 
teiniſch geredet ift, aber Herr Leonhard hielt 74. So nun in der Gemein das Libel ver⸗ 

faſt an, man ſolle Deutſch veden, es wollte leſen iſt worden mit allen Puncten, nemlich, 
aber nicht ſeyn. a der u. Des ar , von dem 
J Edict zu Worms, auch Regensburger 

| Anfang des Acts, Satzung, und daß Herr Leonhard einanäl 
72, Hat der Official angefangen und, ge⸗ ſey verfchrieben , fo erftlich gefangen ‚bey 
redet zudem von Paffau , wie ein, Eydspflicht ſich folcher Lehre zu Auffern und 
gefangener Lutherifcher Prieſter vorhanden folches nicht gehalten. Hat Herr Leonhar⸗ 
ſey, daß man ihn in Die Schrannen führte: |den Procurator etliche Fürgeding gethan, 
hat der Herr von Paffau ein Beyurtheil ge⸗ auch Beſchuͤtzung Gegenrede gethan und vor⸗ 
geben, vorzuführen 2. Iſt alsdenn Herr geworfen, nemlich, um Abfcheift der Kla⸗ 
Leonhard vorgeführet,, hat Dfficialis ihm |gezeit zu feßen, Darinnen fich zu bedenken zu 

die Banden aufgelaffen ; nach dem hat öf- BEREITEN zu berathſchla⸗ 
oe SER | 2 | gen, 
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gen,indemganzen Reich feine Freund zu bitten und proteftiret feine Nothdurft, und dane⸗ 
um Unterricht, ſey nicht zu eilen in dieſem Han⸗ ben appellirt zu einem freyen Concio die⸗ 
del, dieweil das die Gewiſſen anruͤhret 2c. weil ſolche Handlung in dem, ganzen eich 

75. Aberder Feines iſt zugelaſſen, fondern jerfchollen und noch nicht entragen: aber Feine 
nur fort hat der Fiſcal angehalten daß Herr Zulaſſung aefchehen 2c. fondern zu der Ent; 
Leonhard ſollt perfünlich von Autiel zu Arti⸗ weihung gegriffen, Herr Leonharden in ge⸗ 
kel und der Klag antworten, Sa oder Mein. weyhete Kleider angelegt „ ‚„. und herwieder 
Hat mehr Herr Leonharden Procurater an durch den Weyhbiſchof von Paſſau mit 
gehalten, DaB man Deutfeh redete, if aber ‚befondern Gebeten und Eollecten abgezogen, 
nicht vergoͤnnet worden, ſondern die Artikel vom oͤberſten zum unterſten. Beſchoren in 
hat man lateiniſch gelefen, aber Herr Leon: einen Kittel gekleidet, ein ſchwarz zerſchnit⸗ 
hard hat die Summe der Artikel und feine tens Baret aufgefest , und dem Stadtrich⸗ 
Antwort Deutſch gegeben mit groffem Geiſt Iter uͤberantwortet, als einen Laͤhen, und zus 
und Berftand, ihm ift viel Schriften zuge, vor Der Biſchof von Paſſau und der von Re⸗ 

fallen, derhalben er muthig, wäre den gan gensburg für den genannten Käyfer gebeten, 
zen Tag nicht ftimmlos worden. daß man nicht mit ihm handel zu dem Bf 
76. Aber der Official redet ihm viel zu, auf daß ihnen nicht mangele an ihrer Prie⸗ = 

der Meynung: Here Leonhard, wiethutidr, Iiterfchafte. 
wollt ihr predigen ꝛc. Alſo hat er vie Wahr⸗ 79. Darnach hat ihn der Stadtrichter ge⸗ 

heit bekennet vor GOtt und den Menſchen nommen und gebunden, wieder auf das 
mit viel Mitleidens der Umſtaͤnder. Die Schloß — Sefangniß geführet, gelegen von 
Artikel jest verleſen ift eben der Meynung, \dem ıı. Taa Zul bis aufden 13. Tag Au⸗ 
wie ich vor bemeldet, da die Freundſchaft guſti; darnach mit etlichen Reiſigen, auch 
auf dem Schloß iſt gemefen, iſt dißmal nicht zu Fuß, ‚auf einem Pferd, mit Retten dars 
noth mehr anzuzeigen, feine Verantwortung auf gebunden, Durch Die Stadt Paſſau ge⸗ 
iſt auf die Meynung gefteler , wie vor feine fuͤhret. Sein Gemuͤth war unerſchrocken, 
a ausweit iu... gruͤſſet alle Menſchen. Unter dem Thor 

: Nachdem Leunhard die Artikel: Ders nahmen feine Freunde von ihm Urlaub, und 
ER setet, hat fein Procurator die gebuͤhr⸗ baten ihn Öffentlich, von der Wahrheit ducch : 
lichen Eyteptiones wieder repetivet, aber |Leben und Tod nicht zu weichen ; Derhalben 
nichts erlangen moͤgen, ſondern zu dem End: ler mit. beaierigem Herzen einen. Srune thaͤt 

urtheil iſt geeilet worden, ein gemeiner Be⸗ mit aufgehebtem Angeſicht, das ſey mir in 
ſchluß der Sache beſchehen, mit Abſchla⸗ 

gung weiters Vorbringens. v0. Alſo Fam er hin gen Scherding Ce 
78. Alsdenn hat der von Paſſau ein Ur⸗ ſprach Chriſtus mein GOtt wie biſt du 
theil in eigener Perfon aus einem Zettel ge ſo wunderlich in Deinen Merken , daß ich 
leſen und gegeben, Herr Leonhard zu degra⸗ wieder in meine alte Herberge fol kommen — 
diren und weltliche Dbrigkeitüberzuantwer-| Da ift er gelegen bis an den vierten Tag; _ 
ten: hat Herr Leonhard eine Dede aethan, |die Freunde zu ihm in die Schergenftuben _ 
den Fürften zu. erlindern, aber fein Anfehen fommen, ihn getroͤſtet und auch zu ihm ge⸗ 

meines Chriffus Namen. 

en — auch noch ſein —* — ſagt: Herr Leonhard, ihr müßt brennen er 
— 
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geſprochen: Waͤre beſſer eine ander Bot⸗ ihr thut mic Fein Bund oder Zug, es will 
ſchaſt; doch der Wille GOttes geſchehe: aber Chriſtus mein Herr haben, ihr ſeyd nur ein 
ich hof, man werde mid) nicht alſo ohne al-| Werkzeug von GOtt verordnet ꝛc. Nach⸗ 
les Uetheil umbringen. ei dem hat man ihn heraus gefuͤhret. Aber 
81. Die Freundfehaft find auch mit einem was fol ich fchreiben , ich hab von kei⸗ 
‚Gebet von dem jungen und alten Grafen von Inem Menfchen Fein ſolchen Ernſt und Ins 
Echaunburg ausgangen, gen München Eom- |brünftigkeit gefehen: er hub fein Geficht uber 
men, aber nichts ausgerichtet, fondeen Her⸗ ſich, feine Bruft empor, fein Mund redete 
0 Wilhelm dem Landrichter zu Scherding ſo fehnell Tateinifche Pſalmen, daß ein Wort 
ernſtlich gefchrieben, er fülle Herr Leonhard dem andern kaum entweichen mochte, feiches 

ohn alle Urtheil und Recht mit dem Brand trieb er Durch die Stadt hinaus, | 
een laflene =; m ‚84. Ein pabftlicher Pfaf Fam neben Herr 
82. Der Landeiäpter hat einen feltfamen | Leonharden, mit ihm wollt er reden und gehen; 

Grif gebraucht, vermeynet, die Freund weg nahm ihn einer bey der Achfel, fpricht: Pfaf, 
‚zu mweifen, Damit Feiner bey feinem Ende was ihr habt da nichts zu fehaffen. Herr Leons 
ve, auch hätte ers gern heimlich gethan: harden Knecht Fam, nahm Urlaub, voll 
denn e8 wäre der Anfehlag, man follte die meinens , und Füffet Here Leonharden die 
Henker bey der Nacht auslaffen, damit der Haͤnde; deß ſchmutzet Herr Leonhard, und 
Roſt bereitet, under Here Leonhard, inal- ſprach: Was thut das Fleifch ? Einer hub 

ler frühe gerichtet. Die von Scherding has an, tröftete ihn in dem HErrn; er hub an 
ben ihre Thore nicht geoͤfnet, fie haben auch gewaltig Deutſch zu reden aleich mit grim⸗ 

kein Wohlgefallen daran gehabt. Es ward migem Gemuͤthe, fein Kopf von einer GSeir- 
an die Freunde bracht , fie jollen bitten, er, ten zu derandern wanfend, fprechend: Chri⸗ 
Herr Leonhard, wurde ihnen ergeben zu dem fie Du mußt mit mir leiden, Chriftus du 
Schwerdt. Antwort: Sie wollen nicht bit mußt unter mich, du mußt mich tragen, mit 

ten, es wuͤrde GOtt wohl machen ꝛc. mir iſt es umſonſt und verloren. Indem 
7783. Sn folchem find die Schergen vordas Famen fie an den Grieß bey dem Waſſer, 
Amthaus geritten, und die zween Henker In genant; auf dem Grieß bey dem Gals 
umd ihr Knecht in das Amthaus gangen: gen war der Roſt bereit , fund das Volk; 

Der Henker gefragt, wie heiße du? Ant-\er hub an und fprad) : da wäre die Erndte, - 
sort: Sch heiffe Leonhard. Der Henker da foll man Erndter in die Erndte haben, 
geſagt: Ich kann dir nicht viel vorſagen, bittet den Hausvater des Schnits , daß er 
noch. dich lehren, du weißt dich wol zu hal⸗Schnitter in feine Erndte ſchicke; und viel 
ten, ich muß mich nach "Befehl meines G. |ander Rede xc. ER 
HD. halten, Herr Leonhard gefast : Lieben, 85. Alfo rinnet ein Arm von dem groſſen 
Freunde ich bedarf euer Lehre nicht, thut Waſſer, Sn, um den Grieß, feet man 

euch befohlen ift, feine Hände darge | Herr Leonhard auf eiren Wagen, und bie 
reicht, hartgehunden. Die Henker geflucht.) Henker mit ihm, fuhren alfo über den Arm 
Denn die Steicke hatten fie verirret. Herr des Waſſers; alfo ward Herr Leonhard 
Leonhard gefagt: Lieben Brüder, flucht nicht, dargeführet, und feine Rede that er in dem. 
laßt euch der Weile, ich entrinne euch nicht, Ring — Allen denen, die ihn daher haͤt⸗ 
— MN3 ch 
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‚ten gebracht, denen vergebe er von Herzen, 
derhalben ihm GOtt auch wolle verzeihen s 

x 

hat Denker eine Stange genommen, den Koͤr⸗ 
per heraus gewaͤlzet, darnach mehr Hol an 

chaͤt das Volfermahnen, daß ſie ihm fleißig das Feuer gelegt, darnach der Henker in den 
huͤlfen bitten fuͤr alle ſeine Widerſacher; 
aͤuch bat er, ob er befeidigt einen *) Men- 
fehen mit feinem Leben oder Exempel, wie er 
denn vor nicht recht gepredigt „ ſolchs mollte 

man ihm verzeihen, auch wollte für ihn bit⸗ 
ten, daß er ftürbe in einem veften Ehriftli. 
‚chen Glauben, und betet für die, die noch 
nicht erleuchtet. N 
* Im Pabftthum. S 

86. In dem wollt ihn der Landrichternicht 
reden laffen , fpricht zu dem Henker: Mach 
Ende, du weißt was dir befohten iſt. Alſo 
ward Herr Leonhard mit feinem Ausziehen 
fehnell , und bald hinauf auf den Scheiter, 
haufen in feinem Koͤlblein, in feinem Hemd- 
fein, und legt fich nieder in ein Grublein des 
Scheiterhaufen, ward er vormwarts auf den 
Scheiterhaufen lang gebunden , da bat er 

foßte fingen: Komm heiliger Beift ıc. Ein 

paͤbſtlicher Pfaf, den wir vor hatten hin- 
weg gethan, war wieder bey ihm, ſagt ihm,| 

ob er irgend in einem Artikel geirret hätte, 
folle ee GOtt um Gnade bitten. Herr 

fragt Here Leonharden, ob er fterben wollte 
‚als ein frommer Ehrift? Antwort: Ja; und 
der Pfaf ermahnet ihn der Taufe, und lei⸗ 
"bet dem Ketzer ein das Leiden Chriſti; es 
‚war mir wunderlichte. Aber deeſelbe Pfaf 
hernach gefagt, ich weiß auch. nicht was er 
noch fagt, wenn man recht mit ihm geredr, 
‚er hätte fich befehret, und folhe Wort ꝛc. 

| dem etliche laut Schre gethan: JEſus 
ich. bin dein, mac) mich felig. . Nach fol: 
chem iſt ihm Hände und Fuͤſſe und der Kopf 
abgebrunnen. Iſt das Feuer wenig worden, 

—V 

— 

— 

Leonhard gab keine Antwort; aber der Pfaf 

Körper gehauen ein Loch, darein geſtochen 
mit einem Schwerdt, darnach eine Stange 
darein geſteckt, und wiederum an der 
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Stange auf den Roſt gehebt, alfo verbruns 

83. Darnach der Henker dem Richter zus 
gefprochen: Db er recht gerichtet, als feines 
8. H. Befehl geweſen iſt, und nicht ge- 

Alſo hat Leonhardus fen Lehen geendet nach 

geopfert an dem ı6. Tag Auguſti, an dem 
Tag Rochus zwifchen 8. und 9. Ihn und 

feagt? ie Necht und Urtheil gegeben if. 

dem Wort des HErrn, feinen Geiſt und ſich 

‚alle Chriftliche Menfchen zu flärken in. dem 
HErrn FEfuChrifte. Das verleihe GOtt 
allen Menſchen, Amen. 

Eine andere Schrift Herrn Leon 
(weil man ihn band, ) das RolE, daß man hard Kanfers, aus dem Gefaͤngniß 

an einen feiner Freunde ger 
ſcchrieben. 

Gnade durch Chriſtum. 

groß erfreuet worden in meinem Herzen, ı 
wenns euch allen wohl ginge in geijtlichen und 
zeitlichen Gaben GOttes, möcht ich nichts Lies - 
bers hören. 

‚Kreunplicher Hieber N. Da ic) Habe von 
deiner Gegenwaͤrtigkeit gehört , a 

und 

2 Lieber N. du weißt meinen Unfall, des 
alten Adams halben, welcher da in der Hölle 
gepeinige wird, und ihm fehr wider iſt, under» 
hebe fic) oft in Ungeduld wider GOtt zu mur · 

ren, gleich als gefchäße ihm groß Unrecht: fo ift 

87. In dem ift das Feuer angezündet, in doch (rolewel ſchwach,) der Geift vorhanden, 
thut ihn wieder tröften. O wie gar armfelig - 
und matt derſelbe iſt, Elaa id) GOtt und dir, 
mein lieber N. bitte u 
geftärker werde. Ä 

3. Ich babe nächten von dem getreuen i 
\ hru⸗ 

Gott für mich, daßer 
Mi 

$ 

* 
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bruder in Ehrifto N. vernommen bein Holdfeli-| Sperling um einen Pfennig Und die 
ges und freundlices Herz gegen mir habend ‚| Haare euers Ropfe find alle gesählet und 
deß ich mich groß in meinem Herzen erfreuet | Feines fallt vom Kopf, ohne den Willen 
habe, daß mir GOtt einen folchen Freund gege: | euers Daters : fo muß je der Adam Bie ftille 
ben, der ſich auch von meinet.megen in Gefahr des| halten, und fprecyen : Es fey GOttes Wille, 
ones dürfte geben. Nun allerliebiter N. dir | Sef.2. Was murrerder Menſch wider mic, 
dit guf wiflend, Daß mein Leben in Gefahr des |der da fpricht: Es Fomme weder Butes 
Todes , doch in der Hand GOttes, ſchwebt. noch Böfes von GOtt? 
Denn role mir durd) den frommen N. und an- 6. Wird nun der Bifchof in der Sach mi: 
dere, die mid) in der Still heimgeſucht haben, |ver mich verfolgen, mit feinen Hunden, ven 

- angefagt , fo will mid) der Fuͤrſt, fo fern ich | Seinden. göttlihes Worts, halt ich dafür , er 
von der Keberen nicht abftehe und mich befehre, | werde jähling mit mir handeln laſſen, wie er 

vor Gericht ftellen, und mir, was Das Recht |venn auch mit dem Überheimer gethan; wies 
gibt, widerfahren laffen. Ach GOtt vom wol ic) dafür halte, er werde ohne das bald mit 
Himmel! des Rechts ſchau du darein, rette und |mir enden. Es gerathe nun gleich wie der barm⸗ 
vertheidige dein Wort, erhalte mic, deinen ars herzige GOtt will, deß Willen und Zufehen 
men Werfzeuge, vor diefen blutdürftigen Yun: muß er dod) Haben, fonft wird er mit mir nichts 
den und Feinden deren, die GOttes Wort be ‚fchaffen. Weil es denn alles in feiner Macht 

- kennen. ſtehet, wollen wir ihm die Sache heimſtellen 
4. Sch hab wol bey mir beſchloſſen, wie und befehlen, von ihm begehren und bitten, daß 

Paulus Roͤm. 8, 28. ſagt, daß weder Tod ſein heiliger Name durch mich nicht geſchmaͤhet, 
noch Leben, weder Engel noch Gewalt, ſondern fein Wille, und nicht der meine, an 

- mich foll abwenden von der Liebe GOttes, mir vollbracht werde. Indeß wollen wir gleich- 
und feinem beiligen Wort; es find aber zwoͤlf wol gute Mittel und Rath, mit GOttes Wil. 

Stunde des Tages, Dazu liegt es auch nicht an len betracht, nicht unterlaſſen, fondern derfelben 
jemands Wollen oder Saufen, fondern an GOt⸗ |pflegen, und doch GOtt das Gedeyen und die 

tes Erbarmen, mie er fagt Cap.9. Derhalben | Ehre Beimftellen. 
iſt es lauter Önade, fo ic) beftändigbleibe, und) 7. Sieber N. ich kann wol gedenken, daß 

ar nicht meins Thuns: es ftee oder falle der ich ven Teufel ganz'entrüft und erzürnet habe, 
Menſch ſo ſtehet oder fället er durd) GOtt ꝛc. das geiſtlich Heilig Wolf, in dem, daß ich die 
5, Derhalben , lieber N. bin ic) waßrlid)  Sragartifel und meine Verantwortung in das. 
- deinem Vorſchlag und freundlichen Chriſtli- Reid) geftellet Babe zu eraminiren, und nicht 
chen Erbieren ganz zu naͤrriſch und Findifc), und | bey ifnen gewarten thue. Welches auch ver 
weiß nicht , was in dem Sall zu laffen oder zu | Fuͤrſt hat gehöret, da ich ſolche Wort und an⸗ 

- hun wäre; wolleft dich derohalben bey dem dere mehr mit dem Greiner geredf, und er felbft 
 Epriftlihen N. Bruder erfunden, was hierin» durch den Greiner mid) derhalben erfunden Bat 
nen zu thun oder zu laflen fey. Ich laſſe es laſſen. Weil ic nun mich erboten habe, auf 

auch wohl gefchehen, daß du Dich bemüßeft und |meine Koftung, durch meiner Freunde, Schwaͤ⸗ 
Fleiß anfehreft von meinetwegen; ich will aber |ger und ‘Brüder Reiſen, daß ich mich von un» 
— vor allen Dingen GOtt meine Sach partheyiſchen Leuten, wo ich unfoͤrmlich geant⸗ 
heimftellen ‚ der Hat mich hierein geworfen in das wortet habe, gerne abwenden und mit gegruͤn⸗ 

- loch, wiewol der alte Adam oft dawider ftrebet, |deter Schrift leiten wolle laſſen, ſollte D. Ra- 
und ſagt: Du waͤreſt dieſes Ungluͤcks wol muͤßig | meisbach nicht vor Grimmen fpringen, wo er 
gangen, man bat dich oft genug gewarnet, du ſolche Verachtung Börete? Dergleichen auch die 
ſollt dich huͤten 0. Weilaber Chriſtus Matth. andern, Doctor Rofin, Official , Fröfchel, 
10,29. ſpricht: Rauft man niche zween | Berger und derfelbige Haufe? Ey! der Bube 

LE 2 —— muß 
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wider das arme Schaf. 
nen, und ſpottet ihrer Anſchlaͤgen, und, fpricht: 
Ihr muͤſſet ihm nichts thun, Ich wolle e8 denn. geſchicket, wollet verordnen, daß es mir in Si la 

Ott iſt aber ob ih⸗ |fohlen Habe. 
12. Item, ſo mir etwas Ban 

I wenn mein Herz da veſt hielt, und koͤnnt es le überantwortek werde, 
gläuben , daß dem alfo, wäre, o role felig ich 
denn meine Tage alfo ſchlieſſen thaͤte. 

13: Grüffe mir deine fromme Hausfrau, fo 

8. Ic) Kalte aud) dafür, lieber N. dag ber Hofnung habe, 
ifchof meine Berantrooreung fehon zu Ingol⸗ 

ftade gehabt habe, und viefelben Feinde GOt⸗ 
tes eraminiren laffen. Iſt Das. wahr , fo habe 
ic) ſchon verloren, und Gnade mir GOtt, und 
errette mich vor ihrem Urtheil. Ach lieber GOtt, 

: wie möchte oder. Eönnte das. Geſchlecht doch 
greulicher Handeln, denn es thut? Will einer 

- nicht antıworten, fo ſtrecken und recken fie ihn, 
wie fie dem In der Freyſtadt getfan, der am 
Palintage widerrufen hat. tem , jegt laffen 
fie einem Priefter *) feinen: Leichnam aus der 

Kirchen werfen zu Weidhofen, daß er in der. 
Geheim feine Köchin: zur Ehe genommen hat, 
und ein Teftament aufgerichtet an feinem Ster- 

ben, ir zu. guf, und vor fein ehelich Weib vor 
Gstt angezogen Bat. Einer Huren aber gings 

wol Hin, wenn fie gleich alles Gut ihres Hu⸗ 
renpfaffens ererbet, und ſchon den Sreunden Fein 

x \ 

Heller würde. 
u 9 Pfäffen RE ee ; 
. Alfo lieber N. handelt das Heilige Ge 

ſchlecht. GOtt erbarme ſich derer, fo aus Un- 

wiſſenhelt alſo fahren ; aber GOtt hat fie ver- 
blendet, wie Pharaonem. 

10. Ach lieber mein N. gehabt euch alle wohl, 
troͤſte mir meine liebe Mutter , die Schwäger, 
Freunde und Brüder , daß fie GOtt befehlen 

dras und anders fo ihnen Widerwärtiges zufte: 
bet. Oo0tt will ung probiren, melcher verleihe 

uͤns Geduld und Beſtaͤndigkeit In allen Yeng- 

ſten und Noͤthen. 11. $ch betammere mich auch ſehr um die 
Knaben und um den Ulrichen, die find nun 
auch verweiſet und verlaſſen. Ich weiß, ober 
Ulrich zu eflen Bat oder nicht, Daß man ifm 
doch Zehrung gebe. Ich wollte gerne, daß fie 

Ve 

14. Send filedfam mit euren Schwägern 
und Schwiegern, und darzu mit jedernann. 
©. 15. Ad) gedenket, wie das ein reicher groffer 
Schas ift, Dafür man GOtt nimmermehr ges 
nugfam danken Fann , wenn ein Menſch frey 
ledig und nicht gefangen ift. » Aber der und an. 
derer Gaben GOttes gedenken wir nicht ehe, 

en. 

unachtſam oder unberathſchlaget damit um. 

göttlichen Willen zu verfahren. GDre fey mit 
uns. allen, Amen. 

ſchier nach dem Grif ſchreiben. 

Dieen Brief babe ich darum laſſen auh drucken, daß man ſehe wie Chriſtus 
im Kerker uͤber dem alten Menſchen Herr 
Leonhards gekaͤmpfet und in ihm den Tod 
ſchon uͤberwunden hat, ehe denn er vor Ger 

denn ſo wir das Widerſpiel fuͤhlen und empfin⸗ 

Es iſt finſter, und muß 

du mit Freuden zu ihr koͤmmeſt, deß ich gute 

ER gaffet euch meine Sache im beſten und R 
nach GOttes Willen befoplen feyn, gehet nicht 

17. Oott der Allmächtige gebe euch allen; 
meinen lieben Schwägern und ‘Brüdern, feine 
Erkenntniß in dem und andern, nad) feinem 

| | Leonhard. 

DOD. Martinus Luther. 

richt und im Feuer überwunden iſtt. 
J 

Herrn Seonpard gayſers Zei 
In. nomine Domini, Amen. 

. Machdem mich Gott aus lauter Guͤte und 
| Barmperzigfeit aus dem Elende dieſer 
Welt zu feinen Hulden erfordert , und durch) 

- 88 brüderlicheh miteinander Kielten, und vzr- [feinen Werkzeug geladen bat, auf Morgen nad) 
b 

in 

— 
DER 
a SR * 
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dato meinen Gelft um-göftlicher Wahrheit wi] Heron ohannes zu Cahılem — 
len aufzugeben, will ich euch, meine liebte Brüs]| _ Herzog — zu Sachſen 

der, durch GOrtes Willen gebeten haben, die: » uͤrſt ic. 
fen meinen legten Willen handzuhaben, und|t- J Inſer freundliche Dlenſt, und was wir 
nach dem beften Vollziehung thun wollet. Liebs und Guts vermögen , allezeit zu- 

©0002, tem, erftlic) euch brüderlich und freund⸗ vor. Ehrwürdiger , Hochgeborner Fürft, 
fi) in allwege unter einander Halten. Dex] freundlicher lieber Better ! Wiewelſich bisan- 

 Dprigfeit in altivege gehorfam. Mit der Mut- her wenig zugefragen , das wir euer Liebe, alg 
ter freundlich handeln ; verordnen, daß fie in;unferm lieben Vetter, zu fehreiben Urſach ges 
rechten Chriftlichen Glauben vor allen Dingen babe: fo begibt es ſich Doc) jetzt, daß wir auf 
unferiwiefen werde , darum GOtt fleißiglich zu Anfuchen, fo von wegen Herrn Seonhard Käys 
bieten ift, RE fers , den &. als wir berichter werben, uns 

3. tem, zum andern, daß It mein verlaſſen deswillen, als hätte er milder Känferliche Ma». _ 
Gut von Gtt gegeben, wiſſet wol tie gewonnen, jeſtaͤt, unfers allergnaͤdigſten Herrn, Mandat, 

Freundlich und brüderlid) Handelt und untereinan- ſeiner Lehre halben, gehanbelt, follen gefänglid) 
der theilet, nicht hadert, noch in Unluſt unterein» haben einziehen laffen, E.?. zu ſchreiben nicht 
ander ergebe. Die armen Leute laffet euch be⸗ zu unferlajfen geroußf Haben, verfehen uns auch, 
foßlen feyn,und erzeigt euch dienftlich mit der That E. 2. werde das von ung niche unfreundlich ver= . 
gegen ihnen. Endlich gläubt, daß euch GHtt merken, N 
ernäßren werde zeitlich und ewiglid) ; derhal 2. Und fo es mic dem armen gefangenen 
ben nicht forgen noch geizen nad) dem verdamm⸗ Menfchen bie Geſtalt haͤtte, daß er nichts ver⸗ 
lichen Gut; wenn wir haben Futter und Hülle, Handelt, fondern allein goͤttlicher Lehre und dem 
daran wollet gnügig feyn. heiligen Evangelio anhängig geweſt, und folle 

4. A dem Fuͤchslein follen feine Dienft derhalben mit Gefängniß , oder in ander We⸗ 
in ber Zahlung oder Loͤſung des Bauren aufge⸗ ge unuͤberwunden ferner beſchwert werden: fo 
‚hebt werden, und dem Bauren der Fünftige|gereicht es uns zu fonderlichern Unfall und Mit 

Dienſt durch GOttes Willen nachgelaffen wer-|leiden. Lind iſt derhalben an E.$. unfer gar 
A „freundliche Bitte, diefelb E.?. wollen genann⸗ 
5, Stem , ben Ulrichen für einen- gleichen ten Käyfer der Beſchwerung des Gefängniß, 

Miterben zu meinem Out halten, fo fern ihm damit er behaft, gnaͤdiglich erledigen , und in 
der Enden zu bleiben vergönnet, und die Kna⸗ dieſer unfer Vorſchrift freundlich genieffen laſſen. 
ben bey der Lernung erhalten. WoaberdieTy:| 3. Denn per &. 8. in ihren Gebieren nicht 
ranney fo groß und nicht geduldet, wolle ſich zu dulden oder zu leiden feyn wollt, wollen wie - 
‚euer einer entfegen, und der Enden befaufen, ung verfehen, er werte fich, fo er aus dem Ges 
| da ihm das Wort GoOttes klar lauter gepredi- fängniß gelaflen, gerne aus E. $. Gebieten und 
get, Uleichen fanıt den Knaben darnefmen, Stift (gun, und fid) an andere Ort wenden: 
Fund: ganz brüderlid) mit ihm Bandeln , als lieb ſich aud) in dem, fo ifm vor GO dem Alle 
De nt ‚ Imächtigen gebüren will, unverweißfich halten 
6. tem, mit euren Weibern in aller Eis und erzeigen. Das haben wir E.$. nicht wiſſen 
nigkeit leben, und fie als euer eigne Leider — zu bergen, und E. $& als unferm lleben N. wie 

ben, eines des andern Buͤrde helfen fragen, derum willfäßrige und freundliche Dienſte zu 
bedenken, daß unfer Leben ift wieder Schatz erzeigen, find wie freundlich genelaet. Datum. 

ten und wie die Blumen des Ackers. Jeſ. Torgau, Freytag nach dem Sonntag Cantate, 
4, — | 
“> Das ander betrift zeitlich Gut, welches 

Anno Domini 1527. 

| wir Bie laffen anftehen. An den Biſchof zu Daffan 
utheri Schriften 21, Theil, ee, | Troſt⸗ 

— 2 —2 
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Troſtſchrift D. Martin Luthers, 

En (re, Stärke und Friede in Ehrifto. 

Lebens. 

und bitten, daß du ledig werdeſt; nicht um 
deinet willen, ſondern daß du vielen moͤgeſt 

iyhm in der Noch ꝛc. 
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Satan Trotz und ſpotte feines Wuͤtens und 
‚demfelbigen Herrn Leonhard Kapfern 

in fein Gefängniß zugeſchickt. 

und Gefangenen Cprifti, Seonhard Räyfer. |unter ſeine huͤſſe gehen. Er Kann und 

7 Daß dein alter Menfch , lieber Herr den. Hebr.2,18. 5,1. 

‚Leonhard, gefangen, ift der Wille und Be) _ 4, Yıfp, mein alterliebfter Bruder, ftär- 
ruf N Ee dich in dem HEren , und fey geteoft in 
‚nen neuen Menichen für dich und deine Suͤn · müärktinen | 2 Mr rg * bie inte de On iv feiner maͤchtigen Kraft, auf daß du erken⸗ 

fen, daß er mit feinem Blut dich erloͤſet iigem Herzen den väterlichen Willen GSi⸗ 
aum Bruder und Miterben Des ewigen\ges, du — ledig oder nicht. Daß dur 
aber folches vermögeft , zu Ehren feines hei⸗ 

a. Uns iſt ja leid furdich, thun auch Fleiß ſigen Evangeln, dag wolle in die wirken der 

nüße feyn, GOtt zu Ehren, wo es fein Wille 

neft, teageft, liebeft und lobeſt aus gutwil⸗ 

Ber 

Uebermuths. Denn du bift gewiß, daßer 
dir nicht ſchaden kann, und fo viel weniger, 

FR | | fo viel mehr er wütet. St. Paulus fagt 
Dem würdigen und lieben Bruder in Roͤm.s, 31: Iſt GOtt für uns, wermag 

Chriſtc; dem freuen und lieben Diener wider uns feyn ? Pſ. 8,7: Alle Ding find. 

will helfen allen, die angefochtenwerbden, 
der auch allenthalben verſuchet ift wors 

Pater unfers HErrn IEſu Ehrifti, nach 
dem Neichthum feiner herrlichen Gnaden, 
der ein Vater ift dee Barmberzigkeit, und - 

iſt. Iſts aber der Wille im Himmel, daß ein GOtt alles Trofts, Amen. Sn dem 
du nicht ledig werden follt, fo biſt du Doc) wolleſt dich wohl gehaben, und fürunsauh 
frey ficher im Geiſt: fiehe nur, daß du ſtark hitten. Gegebenzu Wittenbergam Montage 
„feneft umd beftändiglich Die Schwachheit des Ingch Tantate im Johr 1527. e- 
Fleiſches uͤberwindeſt, ‚oder ja geduldig tra⸗ 

Zeſt durch die Kraft Chrifti , der mit dir, Schrift D. M. Luthers, an Herrn 
‚im Kerker iſt, wird aud) bey Dir ſeyn in al-| Michael Stifel, die Hiftorien Herrn 
ler Noth; wie er denn gar freuntlich und] Leonhard Känfers Delangend, 
treulich verheißt Dfalm gi, 15: Ich binbey | ee 

Ä Pe GR: and Friede in Chriſto. Ach 

3. Darum ifE noth , daß du mit ganger| get en 
Zuverſicht zu ihm ſchreheſt im Geber , und ligen Mannes Herrn Leonhard Kanfers, von 
‚mit Troſtpſalmen dich aufrichteft und erhals 
teſt in Diefem grimmigen Zorn des Satans, 

habe empfangen die Hiftorien desfer 

euch befehrieben , fo hat mir auch fein Bets 
ter indes eine Copey derfelben uͤberantwortet, 

daß du mögeft im HErrn geftärkt werden, wie fie Herr Leonhard feibft mit eigner Hand 
ar nicht etwas zu gering oder zu meich den, verzeichnet haft, will derohalben Daranfeyn, 

überwunden und fürchteft feinen Hochmurh, bald es geſch hen kan. \ 

Ruf Ehriftum treulich an, derüberall gegen, 2. Bittet ernſtlich für mich, der ich ſchier 
waͤrtig und gewaltig iſt, biete darauf heftiger, denn mir moͤglich zu ertragen, von 
— ee Re 1% des 

= 
— 
aan 

Zähnen Behemoth vedeft , alfo waͤreſt du daß fie Durch den Druck an Tag Femme, fo 

RN, 
3 



 predige, mit vielen Worten Davon vede und 

dem lieben Herrn Leonhard Kaͤyſern. Mehr 

- 

des Satans Engel geplaget und geieblagen) „— D, Martinus Luther. 
werde, daß mich Chriſtus — . Beeher habe dieſe Legende und Geſchicht 
ich elender Menſch, wie gar ungleich bin i laſſen gehen ohn mein Wort, wie 

ich ſie denn aus vielen redlichen Schriften, 
und ſonderlich aus Herrn Leonhards eigen 
Handſchriften habe erlanget, auf daß nicht 
jemand fagen koͤnne, wir haften Luͤgenthei⸗ 
dingan Tag geben. Denn es ift mir ja 

ehue ich nicht, denn daß ich das Wort lehre, 

ſchreibe; er. aber. hat ſich berveifet als ein 

Se gewaltiger Thaͤter deffelbigen Worts. 

3, Ah! daß mid GoOtt werth achkefe ‚| meine eigene Handfehrift, fo ich zu ihm ing 
v daß diefes deonhards Geift, nicht zweyfaͤltig Gefaͤngniß geſchicket famt feiner. Handſchrift 

ind gern DIR Leben laſſen Gelodet ſey GOtt gnug iſt. 

ter für mich, lieber Herr Michael, 

% 

keine auf Erden mag verglichen werden. 

5. Zudem iſt er nicht allein ein Prieſter 

Bey mir ware, fondern nur Die Helite, den roieder zukommen , gebrochen und gelefen, 
Satan zu überwinden , fo wollte ich willig dag diß mein Zeugniß gewiß und wahrhaftig 

2. Derohalben ich gar freundlich bitte, 
alle fromme Chriſten wollten GOtt danken 
und loben duch IJEſum Chriſtum, derung 

in Ewigkeit , welcher unter fo vielen Unger 

heuer doch einmal uns Unwuͤrdigen fo einen 

herrlichen Anblick und Glanz feiner Gnaden 
betveiler und fehen hat laffen, an dieſem ſeli⸗ 

gen Manne, Daran wir je merken koͤnnen, 

daß er ungallerding nicht verlaſſen hat. Bit] SHer! daß ich ſo wrdig wate gervefen, oder. 
noch feyn moͤchte, folches Bekenntniſſes und 
Todes. Was bin ih? Was thue ich? 
Pie Ichame ich mich , wenn ich diefe Ges 
fehicht leſe, daß ich desgleichen nicht laͤngſt 
(wiewol zehenmal mehr vor der Welt ver⸗ 
dienet,) auch zu leiden bin würdig worden. 

Chriſtus unſer lieber HErr verleihe, 

daß Te al lieben feligen Leonhards Nach⸗
 

folger werden. Er heiſſet nicht allein König, 

fondern billig Känfer, und führer folchen Na⸗ 

men mit allen Ehren; denn er hat den 
uber- 

wunden, deß Gewalt fo groß iſt, daß ihr 

| | alſo, dein Wille geſchehe. 

3, Aber euch Tyrannen und wuͤtigen Pa⸗ 

ſolchen Troſt gibt, durch dieſen feinen lieben 
Diener und Maͤrtyrer Leonhard. Ach HErr 

Wolan men GOtt, ſolls fo ſeyn, fo fen es 

* 

bondern ein rechter Biſchof, ja Pabſt, in piſten wolle ich treulich warnen und bitten, 

dem er feinen Leib ſo dahin geopfert hat zum daß ihr euch Do
ch wollet, euch feleft u auf, 

| bris, Anno Domini 223. Kb pocte Ihe Di hoch wuͤtet, fo iſt unfere 

Opfer, das da Gott wwohlgefällig / leben⸗ vorſehen ; und ob ihr ja nicht gläuben wollten 

dig und heilig geweſen iſt. mit uns, daß ihr Doch euch nicht in unſchul⸗ 
"6 Mfo heißt er aud) recht und billig Leon⸗ 

‚meifet als ein ftarker unerfchrotfener Leue. Theil auch jest angreift (die ich nicht will 

Einen ame find zuvor von GOtt nennen); der Pabſt, euer Abgott, fahrer fehier 

werfehens ex ift derenfte, fo den Namen ſei⸗ mit halben Kavn, und hat das gemeine Ge: 
nes Gefehlechts erfüllet und beſtaͤtiget hat.|bet verloren. Gebet zu, GOtt warnet euch 

Gehabt euch wohl in Chriſto, am 3. Octo⸗ mannigfaltiglicy, und rufet euch zur Buſſe 

Lehre 

dig Blut fo jämmerlich vertaͤufet. Ihr ſe⸗ 
hard, das ift, Feuenhart. Denn er hat ſich het und hoͤret, daß dennoch GOtt eurer ein“ 
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Lehre doch ja das Evangelium, wie ihr ſelbſt koͤnnts nicht leugnen, dab alfo in der Schrift 
wiſſet, daß wir Chriftum den Heiland pre⸗ ſtehet, wie wir tehren, ohne Daß nicht alfo 
digen, darzu die woeltliche Obrigkeit alfo ſtehet in euren Decreten und Menſchenleh⸗ 
preiſen, und ſie wieder zu ihrem Recht und ren. Was koͤnnen wir aber darzu? Unſere 
Ehren bringen, als ſie zuvor nicht geweſen Schrift iſt vom Himmel beſtaͤtiget; euer 
iſt. Denn ihr wiſſet ſelbſt, daß bisher welt⸗ Decret hat noch kein Wunder Nhan, iſt 
liche Obrigkeit von den Papiſten ſchier mit auch nicht beſtaͤtiget vom Himmel. 
Fuͤſſen getreten if. Was wuͤtet ihr doch 6. Ach HErr GOtt! es iſt ein ungleich 
denn? Warum vergieffet ihr. unfchuldig | Streiten, wenn die alten Töpfen wollenmit 
Blut ohne alle Urfache und Noth, fo wir|den Felfen flreiten, Denn , es gerathe wie 
euch doch mit unfer Lehre zur Seelen , Leib es wolle, fo gehts über die Toͤpfen. Fallen 
und Gut, aufs alerhoͤheſte und fleißloſte ſie an die Felſen, ſo ſtoſſen ſie ſich und zer⸗ 
dienen? brechen; fallen aber d die Felfen auf fie fo zer⸗ 

4. Wollt ihr ja zornig ſeyn und Unglau⸗ fchmestern und zermalmen fie Die Töpfen, daß 
ben mehren, lieber thuts; ihr habt den Tuͤr⸗ wahrlich den Toͤpfen zu rathen waͤre ſie 
Ten, da ſollt ihr euch billiger an verfuchen ‚blieben Töpfe, wie fie find in der Küchen 
wenn ihr ja willens waͤret Unglauben zu ſteu⸗ und unterftünden fich nicht auszuziehen zu 
ven ;; wiewol ich niemand zu Eriegen hetzen Felde und wider die Selfen und Berge gu 
will. Aber wenn man ja Eriegen wollte,\fireiten. 
und das Meffer fo Iofe ftecket, oder Die Haut 

juckt: fo ware ichs zufrieden, daß man ſich diefen Stein fälle, der wird zerbrechen 5 
- an die machte; da man Ehre und Preis ev: jauf welchen er. aber falle, den wird et 
freiten, und die Mannheit und Harniſch be 

weiſen Eöunte, und nicht an die Elenden und gen: Ihr ſeid ein irdiſch und gebrechlich Ge⸗ 
Unſchuldigen fo unter ung mit aller Stille fäffe, twie ein Toͤpfen oder Krug; aber lieber 

sermalnien, Matth 21,44. ale ſollt er ſa⸗ 

7. Chriftus fpeicht auch felber: Wer auf 

und Frieden leben , darzu ung aufs höchfte reidet euch nicht. an mich, laſſet mich den Fels 
dienen, fonderlich mit Lehren. Es find heß⸗ |feyn , und fend mit mir unverworren ; wo 
Jiche feindfelige, Thiere, die ſich ſelbſt unter⸗ nicht, fo fage ich euch fuͤrwahr: Ich binein 
einander wuͤrgen wie die Woͤlfe thun wenn Stein, und werde mich nicht davor fuͤrch⸗ 

Sie Hochʒzeit und Brautlauf haben; aber vieliten, daß die Töpfe groſſe Baͤuche haben und 
feindſeliger iſts, wo ein Glied das andere aufgeblafen find, als wollten fie mich fchres 

| friſſet und verderbet wie wir jetzt leider thun. cken mit ihrem Zorn und Droͤuen; je groͤſſer 
5. Und wenn be denn gleich verſtockt ſeyn Baͤuche fie haben und meiter fie aufgeblafen 

wollt, werdet ihr doch nichte gewinnen denn ſind je leichter fie zerbrechen, und beffer zu 
deſto groͤſſere Verdammniß. Es iſt GOt⸗ treffen find. Deſſelbigen gleichen achte ich 3 
- te8 Wort, das wird wohl bleiben , wie nicht, daß fie oben weite Mauler und Lie 
Jeſaias €. 40,8. und Petrus Epifl. ı 1,30. 25. cher haben, viel wider mich fehreyen und läs _ 
“ fagen , und wir werden auch bleiben alle ‚| ftern eönnen. als Fünntefie niemandftopfen; 
‚ Die daran bangen und gläuben , ob noir tool |denn eben Damit find fie auch am allergerings “ 
indes müffen zu feheittern gehen. und in des ſten verwahret, und leichtlich zerſchmettert, 

. Todes m Sehen. Und war ihr ſelbſt — Bauch. noch Loch da aa fon 4 
| en 

z 
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- übet: denn ihr hindert damit unfere Sache 

- anbieten und für euch bitten ; es wird fürs 

an Leib und Gut zu nahe ware: waͤre ſie aus 
Menſchen, ſo wuͤrde bald untergehen; 
waͤre fie aus GOtt, fo koͤnnte fie niemand| 

mein, fondern des heil. Seiftes , welcher 

das ganze Deutſchland drum. Sehet euch 

Bo und wir gönnen euch nichts Arges, 
- fondern wollten gerne, daß ihr euch erfennes 
tet und zurecht. Fämet ; s denn uns an eurem 
Verdamniß Feine Luft noch Freude ift, das 

‚euch felbft zu groſſem greulichen Verderben. 

be welche (ach HErr GOtt!) Fein En. 

fe, ‚gab ich dem Biſchof zu Trier. diefen 

216 e vom Tabe ; 1527: 1007 

dern wie Sefains jagt, ai ein Scherben vecht zu erkennen, was ihr thut, und was 
Dee da man eine Kohlen innen tra⸗ er lieber von euch wollte ‚sethon haben, 
gen m Amen. 
ii fo hats der ander Pſalm auch 

preffndiget: Du wirft fie zerfchmettern, 
wie eines Töpfers Befäffe Df.2, o. Dal 
ar! euch vor, lieben Hirn, lieben Freuns 

lieben Feinde ; denn es iſt Ernſt vor 

201 
An Churfurſt Johannem, Fuͤrbitte, 
Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th.p. 46. 

Se und Fried in Chriſto. D. H. F. 
H. Es hat mich der Schoͤſſer zu 

— gebeten, dieſes Briefs Zeiger Herr 
Stephan Gretz, zu verſchreiben, daß eudie 
verledigte Pfarre zu Schwanbrock erlangen 
moͤchte, wie fein Briefhierbey anzeigt. Weil 
er denn zu Belzig Eaplan geweſt, dafelbft 
gar ein feiner Mann Pfarrer iſt, achte ich, 
er werde nicht untaugliche Caplan haben, 
Und weil die Leutlein felbfE um ihn bitten, 
auch dennoch nahe bey "Belzig gelegen, halte 
ich, es folle wol hingehen : Bitte derohal⸗ 
ben, wie ich gebeten bin, E. C. F. G. wollte 
ihm gnaͤdiglich ſolche Pfarre befehlen , Damit 
die Seute nicht länger ohne Seelforger bleis 
ben. Es if ein armes Pfaͤrrlein und fol 

weiß GOtt; wollten lieber, daß ihr mit ung 
felig würdet, und von Herzen gerne verge⸗ 
ben, alle das Blutvergieffen, fo ihr an ung 

nichts, fondern fürdert fie nur deſto mehr, 

Verfaͤumet euch ſelber nicht, und laſſet uns 
nicht umfonft euch Friede und Vergebung 

wahr allzu ſchwer gerochen werden in der 

de hat. 
9 Da ich zu Worms tar vor dem Rip. E.E.F.8. auch wol mir befehlen Eönnte, 

und was mehr Gerechtigkeit Dazu gehoͤret, 
roieder dazu zu bringen. Hiermit GDttbes 
fohlen, Amen. Mitt wochs Dionyfü (d,9, 
Det.) 1527. | Be 

Kath: Man follte diefe Sachen GOtt laſ 
fe, weil fie die Seele betveffe, und niemand 

Martinus Luther. 

daͤmpfen. Wachen Rath auch Gamaliel 
den Juͤden gab. Und iſt ſolcher Rath nicht 202. 

An Herzog Johannem Churfuͤrſten su { 

enfben alfo durch St. Lucas beſtaͤtiget hat, m a 
Apoft. Geſch. 5,39. Aber es wollte nicht SaimxXVII. Thed ©. p. 2641. 
Flingen,. Moları, wie es auch hernach ges — 

203. Happet hat, und noch Flappe, da frage man Auszugeines Schr — ——— one 

dor, lieben Derren , es gilt hinfort euch, — ner Sn 
un hats bioher en 809 — euch S.im X Ih d. S. pam — 

83 204. An 

ein Haͤuslein davon kommen ſeyn, welches 
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BR Ara DO el 
An Churfuͤrſt Johannem, Sürbitte, 
Aus dem Suppl. zu den CLeipz. Th. p. 48. 

Yun shit. . 
Vergebung und Gnaden werth. 

| N und Fried m Chriſto. D. H. F. G. wollten dem armen Mann gnadig feyn, 
G. H. Es hat bier Here Werner und Josgeben, angefehen, Daß er guter red⸗ 

GStechhan , ein feiner Mann , der fich mit| licher Freundſchaft hie zu Wittenberg ift, 
Herr Peter Ehlen, fo von E. C. F. G. neu⸗ um Anfehen moillen, Durch folche ernfte Strafe 

lich mit der Pfarre zu Lüttau begnadet , be⸗ vermahnet, Hi ahne Zweifel hinfort fich beſ⸗ 
redet, alfo, Daß er von der vorigen Pfarre fer vorfehen wird. Der Satan hat leicht 
Buchhoh und Ludersdorf abgetreten ,, und| lich einen Menfchen in Unrath und Schande, 
bis auf E. C. F. ©. Drdnung ihm goͤnnen gefuͤhret, fonderlich die, fo andern ſollen 

und laffen wollen. Nun aber obgenannter vorftehen, wie wir täglich wehlerfahren. 
Herr Werner ums Evangelium aus der) 3. Drum es nicht Wunder iſt Daß er 

* Mark verjagf , und bey den Geinen etwas auch Diefen guten Pfarrherrn mitdiefer Sache 
anſehnlich, als ein Domherr zu Brandens| bereitet, umd in Schande geführet hat. E. 

- burg, alles hat muffen laffen, und alſo im Churfl. G. werdenfich, hoffe ich gnaͤdiglich 

\ 

denn ja nicht wohl gethan ift, und fihfo des - 
muͤthiglich zur Befferung erbeut, ifter der 

= Co bitte ih anterthäniglih, EC 

—* 

Elend und Armuth leben: Iſt meine unter-| gegen ihm halten. Hiermit GOtt befohlen, | 
thänige Bitte, E. C. F. ©. wollten ihn mit) Amen. 

derſelben ‘Pfarre begnaden; denn wer wußte, ng 1527. © 
wozu er noch nuͤtze ſeyn möchte. Er waͤre -E,ChufCn 

handen, muß er ſich der Noth ſo lange lei⸗ — 
den, bis beffer wird. Hiermit GOtt be⸗— 

. fohlen , Amen. Dienſtags nah Martini] 
ee — 

N, 0. MWertinus Luther. 

2.0 einen armen Pfarrer. mals diefen Herrn Simon Mannewitz ver⸗ 
Befindet fich in den deutfchen Tbeilen Zutberi „fehrieben, welcher von dem Bifchof von Meifs 
ST nu kan. > en befhtmeret und feines nteihen Erbe a e 99 Iberanber iſt, als ums Evangeliums wil- 

| SE und Friede in Ehrifio, Durch— 
laͤuchtigſter Hochaeborner xc. EEF. den armen Mann verfchreiben, fonderlich 

Montags nad) St. Andreas, At 

Mertinus Lucher. 

a en 5 

| An EbuefücftJobannem, Furbitte. 
Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th. 2.49. 

Mum.59. BP 

len, mie ev mich berichtet : bitte ich unter ⸗ 
chaͤniglich €. C. F. G. wollte noch einmal 

‚S. haben den Pfarrherr zu. I. laſſen ſetzen weil fein Guͤtlein unter dem Wurzmiſchen 
zu M. feines Urthels halben, fo ev unvor 

fichtiglich hat. in einer Ehefache gefaͤllet 
Weil er aber feine Schuld bekennet / wie es 

Strich in E C. F. ©. Landfhug gelegen, daß 

nen entſetzt werde, ſondern Durch. ein ſicher 
Geleit 

\ N — 

ev. nicht fo unbillig beſchweret, und des Ser 

— ——— N — ee St Se nr m dig 
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Göeleit dafeldft fein echt befommen möge. Haushalten-nicht weiß noch mag, mie er ans 
E. C. F. G. wird ſich wol wiſſen gnädig- zeiget, zu beforgen ohn ein Shemeib erhals 
lich und chriftlich hierinnen zu halten. Hier, 
mit GOtt befohlen. Montags nach Lucid, 
(d. 16, Be 1527; 

Mart — 

Krone en * Vermahnung Lu⸗ 
tberi, an alle, fromme Chriſten zu Erfurt vor 
falfcher Lehre fich vorzuſehen, und rechtfchaf: 
fene Zebre lieb und werth zu achten. 

S. im X &6. d.©. 9.1778. 

7 208. 

Ans Jobann Weisbach, Bedenken uͤber 
einen Ehefall 

ten: (6 weiß und Eann ich ihm.nicht wehren 
nach verbieten , ein ander Ehemeib zu neh⸗ 
‚men; acht auch, er fey von GOtt mohl ents 
ft huldiget, weil fein voriges Weib von ibm 
milliglich ſey geſcheiden, ſich ewiglich ſeiner ver⸗ 
zeihet, dadurch (ſo billig) fuͤr todt und er ſelbſt 
frey von ihr zu urtheilen iſt; wo ſie aber nicht 
hätte fo ganz bewilliget, ware es ein ander 
Ding: dann fonft allenthalben fo viel Muth. 

Imillen vorgenommen wird in Chefachen, Daß 
nicht leichtlich einzuräumen iſt fo viel Aerger⸗ 
niſſen. Hiermit GHDtr befohlen. 1527- 

Mart. Zucher, 

Aus dem Suppl. zu den Zeips. Tb.p. 49. Num. 60,1” 

nade und Friede in Ehrifto. 
Euer Schreiben von wegen H. B. hab | 

ich vernommen, und auf euer Bitte — dieß 
mein Antwort, wo derſelbige H. B. ſein 

On. Hr | 
209. 

An churfůſ Johannem zu Sachſen, 
in Sachen hans Mohr , su Coburg / der 

Swinglifchen Meynung halber. 
©. im XV, Th. d. S. p. 2500. 

SIO,- 

1528 ⸗ 

fü euch begegnet durch euern Deannen 
unf Bedenken Lutheri an etliche von Chriſtus unſer HErr troͤſte und ſtaͤrke euch 
Ade (nemlich die Herren von Einfiedel) welchen in diefer und aller Noth, und ſteure dem 
HBerzog Georg zu Sachfen , der Religion 

halber, hart sugefegt. 

Dieſe Bedenken find im Jen. IV, Th. p. 335. 
2 246. Alt. IV, 369. und "Beips. XIX, 
Nr . ame, Man bat fi fie hieher gebracht, 

denſelben ein Schreihen Butheri an die Herren ‚zu Reben reichen , 
vom Sinfiedel einverleibee iſt, welches allein in | 

‚der Alt. VIEL Ih. p. 1005. ſich befinder, und | 
- daraus in den Leipz· Tb. an dem angezogenen | 
Vie wieder abgedruckt worden. 

1. I. Een. 

lieden Herren und Freunde ! 
| RS 

Satan zeitlich und balde, Amen. 
2. Auf eure Bitte ſo ihr unfern Rath 

Witt. begehrt finden wirs nicht anders, Denn, weil 
ei, ihr an den Drten, die von Heryoa Georgen Ä 

nicht habt ‘Prediger , ſo 
ibm wider find ; ſo hat er derhalben Feine 
Macht noch Necht über euch zu ffrafen. IBo 
aber ſolche Prediger an denfelbigen Orten 
waͤren, moͤcht ihr mit gutem Gewiſſen ge⸗ 
— daß fie von damen ſich geben, und 
dem Tyrannen feines Muthwillens Raum 

— ® un und Sriede in Shrifte JEſu, laſſen/ in dem, da er Gewalt und Ob:vfeit 
Amen. Seftvngen, Chrenseen, hat ıc. 

8| 
bis uns leid euer —— und — in REN Gebier und Dberkeit lie⸗ 

3. Aber wel N. und N. und dergleichen, | 

gen, 



wollet ihr vom Churfürften, dem es gebuͤret 

= RTL IE N 

gen, bat er freplich auch Fein. Necht noch 6. Kanns aber dahin Eommen, Daßerzu 

Macht zu trafen, was da geſchicht, an eu⸗ Frieden ift, ſo in feinen Lehen nach feinem Wil⸗ 

ven Perfonen. Derhalben duͤnket michs len geſchicht, fo feyd ihr entfehuldigetz denn 
wohl verantwortet, daß €. Geſtrenge muͤſſe ihr koͤnnt nicht wider Gewalt. So iſt der 

e 

im Ehurfürftenthum laffen gehen, wie es Churfuͤrſt fehuldig zu vertheidigen, fo fern , 

gehet, und nicht Macht yaben, etwas zu ans|fein Gebiet reicher. Vertheidigt er euch 

dern ; mie ihe denn Herr I. habt geant⸗ nicht, fo wird Ehriſtus euch vertheidigen, der 

wortet —— dda ſpricht: Hundertfaͤltig ſoll uns wieder 
Wo ſolches nicht helfen wollte „ duͤnkt werden, was wir einfälcig um ſeinet wil⸗ 

mich, daß der Churfuͤrſt anzurufen fey um ten Jaffen möffen, Hiermit GOtt befohe 

Sirefhrift , diefer Meynung, daß feine C. len, Amen. ee 5 

S. ©. Herzog Georgen bitten fellte, weil es | -D. Martins Luther. 
‚getheilte Fuͤrſtenthum waren, und Vertrag "Bere Johann Pommern, 

gefchehen , daß ein jeglicher in feinem Fur. el > 

ftenehum follte glauben laffen, wie er moͤchte: Das 11. Bedenfen. 

fo mdre_fein ‘Begehren , daß , gleichtoiel 1. Gynade und Friede in Ehrifto, ins 
Herzog Hans Feinen ftraft, n Herzog Geor- | Diger lieber Her: Magifter und 

gen Sand gefeffen, an den Gütern, ſo doch Pfarrherr! Auf euer Begehr in der von Du, 

om Ehurfürftenzur Lehen gehen; alfo wollte Sachen , ift Fürzlich das unfer Verftand. 

er auch die nicht trafen , die im Churfuͤrſten⸗ Weil ſich Herzog George will für den Lands 

£hum fisen 2. ohme ſoferne fie in feinen Le⸗ Fürften und Oberlehenherrn zum N. halten: 
hen fich verbrechen; Denn folcheg ware un fo muß man ihn da Taffen walten, ja nicht 

yecht und ungleich. Solches achte ich, wälten allein, fondern auch tyrannifiren; 

edel ihr beffer,, fämt guten Freunden be tie St. Petrus Iehret ‚auch von den unarti⸗ 
denken und ausrichten, denn wir fihreiben gen Herrn Schläge zu leiden. Dennermißs ⸗ 
mögen 2. 5 [braucht Der Gewalt über die Seelen, das 

5, DBorallen Dingen aber müffer ihr euch| 
er nicht Necht hat: Das wird GO rich⸗ 

ihn nicht Taffen deingen, Daß ihn die Prie- ten: fie müffen es eidhe. 

fer verjagen , oder Das alte Weſen wieder) 2. Aber die von M. füllen erftlich auf die 1 

"anrichten laffet, oder Darein verwilliget; auch, Meunung fich erjeigen : Weil fie Feine Ger 

nicht bekennen ‚daß ihr ander gelaffen Braut⸗ walt hatten „ weder von GOTT noch von 

meffen gefimdiget habt; fondern , fen et Wenſchen über Lehre, Seele, und geiftlich , 

mas in dem allen oder einigem Unrecht; fo] Ding zu richten, fondern allein über Leib und | 
Sur der Unterthanen zu gebieten; fo haͤtten ſie 

i den Pfarrherr bisher laſſen machen, mie ers 
leiden ſey. Summa wenn er mit dem Kopf müßfe zu verantworten: und auch noch nicht 

- Binaus will, fü müffet ihr ſtehen, und befen-| woüßten, als, Die nicht geiftliche, fondern welt⸗ 

nem, was ex verdammt und unrecht haben | liche Regierer waren, ſich zu unterwinden der = 
will, Denn da ftehet Chriſtus: Wer mich Lehrer oder Lehrerſtand Wie fie fich denn 

verleugner, den will ich wieder verleng-| verfähen, Daß feine F. G. ſich auch ſelbſt haͤt⸗ 

en re N ten gehalten des weltlichen Regiments, und 

als der Ende Dberheren , leiden, was zu 

Dit 2 re San 

N ren MER RE 

* 
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das Geiſtliche den Geiftlichen gelafjen; wie ſſen. Den Unterthanen aber muß man fagen, 
es GOtt geordnet, und auch haben will. [daß ein jeglicher vor fich glaube und thue, ſtehe 

3. Wo aber Herzog George ihnen wollte oder fliehe, wie ers weiß zu verantworten. 
\ gebieten, daß fie den Pfarrherrn verjagen ‚| Denn in folchen Sachen ift niemand des ans 

Seine F. ©, doch nicht über richten koͤnnte, 

und das Bol zu alter Gewohnheit halten zc. |dern Schutzherr; ein jeglicher fteher für fich 
da ſollen fie nicht ſich deß begeben, feiner fol felbft rider den Teufel, und mögen zum 
cher Tyranney Executores, und alſo theil⸗ Sacrament gehen, wo ein jeglicher will. 
haftig feiner Untugend zu fun; ſondern der] 6. Lieber GOtt, will denn der tolle Kopf 
muͤthiglich bitten, Seine F. G. wollte fie fol-Inicht einmal aufhören! ft er zu befchren, 

ches Gebots überheben , und gnaͤdiglich berimein HErr ISſu Chriſte, fo befehre ih 
Denken, daß, obgleich andere ſich geiſtlicher doch: wo nicht, fo wehre ihm doch bald. 
Sachen zu richten, verdammen und Perſo⸗ Was fol er die Deinen, dein Wort und 
nen dariiber vertreiben , twider GDte und Merk, fo lange hindern und läftern, Amen, auch Paͤhſtliche und alle Rechte unterrwin- Amen, lieber HErr. Sonntag nach Cir- 
den; fo Eönnten doch fie nicht wider ihre Ger] cumeifionis des 1528. Jahrs. ER 
wiſſen alfo thun; weil goͤttlicher Majeftät Rene 

Johannes Pommer, 
Ordnung und Gebot fie zwinge allein welt⸗ 

D. Martin Luthers Briefan H.b. E. 
lich, und nicht geiſtlich gu regieren. Und 
Geine F. G. wollte alſo ihrer Gewiſſen, da 

I. rad und Friede in Chrifto. Geſtren⸗ 
gen, Veſten, lieben Herren! Mas 

verfchonen, und dawider zu thun nicht Dein, 

Sr Wollte Seine F. G. je nicht nachlafs giſter Philipps und ich fehen es nicht gerne, 
fen, daß Seine F. ©. einen Amtmann gen dag ihre eure Güter verfoufet ; und wollten 

SM. fehickte, der folches exeghirte und ſchafte; viel lieber rathen daß ihrs nicht thatet. Wiek 
ſo wollten ſie ihm, als oberſten Lehenherrn und leicht moͤchte GOtt ein Mittel ſchicken mit 
Landsfuͤrſten ſolches einraͤumen zu thun. Daß dem Tiyrannen, daß (es) anders wurde, Doch 
alſo Seine F. G. (und fie, die von N. nicht) wollen wir eurem Bedenken unſers nachſe⸗ 

auf Seiner F. G. Gewiſſen naͤhme und truͤ⸗ tzen. Die Form aber, ſo ich M. Spala- 
‚ge, tag hierinne vorgenommen wuͤrde oder tino zugeſagt habe, duͤnkt mich, ſollte dieſe 
eeſhaͤhe oder nachbliebe, denn die von N. ſeyn; oder wie ihr Das beſſer werdet finden, 
 mürfen hieeinn ihr Gewiſſen verwahren, daß und aͤnder. N 2 
ſie dem Tyrannen nicht helfen wider das| & Erſtlich, daß ihr unterthaͤniglich und 
I Evangelium thun ; fondern viellieber weichen, |mit den beften Worten fo ihr koͤnnet aneis 
raumen, und machen lofien. gen, wie ihe Seiner F. ©. gehorſamlich haͤt⸗ 
5 Mürde aber ſolches durch Herzog|tet angenommen die Artikel, ſo verfaſſet was 
Georgen vorgenommen , daß er fie zwingen ren ze. Aber nun ihr vielmal bey Keuten ins 

wollte zu erequiven ſolch Gebot, Daimüffen ſie deß geweſen waret, hättet ihr viel beſchwer⸗ 
ihm fchlecht Sehorfam abfagen. Denn fieföns licher Worte müflen hören, beyde von Feine 
nenesmit GOtt nicht thun. Wie ſie das aufe| den und Freunden, des unterftrichenen 
glimpflichſte und demuͤthigſte wol zu thun wiſ⸗ en halben, ſo ©, 5. ©; auffen zu pr - 

ig a en Lutheri Schriften oı, Theil, 
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‚fen hättet verzeichnet; und ihr doch dazumal dige Antivort geben. Mit ſolcher Schrift, 
‚nicht fo feharf Darauf gemerket , daß folche |heffe ich , fellte Die Sache wiederum in die 
Macht an demfelbigen Stück gelegen. erſte Staffel fommen, damitihrmwiederfrey 

3. Weil denn nun jedermann euer Ge⸗ wuͤrdet meislich eure Gewiſſen zu bewahren. 
miffen hiemit ängftete undmarterte, und ihr| 6. Die Pfarre zum N. Tieffe ich noch ei 
ſolches nicht koͤnntet verantworten, und felbftne Weile fo ftehen, bis das Wetter anders 
auch fühletet im Gewiſſen deß eine Beſchwe⸗ wuͤrde. Wie kann man anders thun? Die 
rung; ſonderlich weil man euch vorhält, als Leute muͤſſen eine Weile Geduld tragen, 

- hättet ihr damit GOtt und fein Wort im Ser Hiermit Got befohlen,, 1528. 
wiſſen klaͤrlich verleugnet und, wir ſagen ——— Luther— 
9 — — * — — | 
nicht leiden weige denn , daß jemande 

bey Chriſten zuhören leiden koͤnnte, daß je/ Das ML. Bedenken Lutheri. } 
mand GHOtt und fein Gewiſſen fellte ver |. Weil Herzog Georg ſeinen Kopf auf ⸗ 
leugnen. fest, iſt meine Sorge, er thue wie 

4. Zu dem auch der mehrere Haufen dar! Diabolus incarnatus , bis fo lange man ihm 
für hält, daß freylich E. F. B. felbft Mey-|richtig und klaͤrlich unter Augen gehe, nicht 
nung: nicht fen geweſen, folches, wie dielablaffe zu fragen der von N. Gewiſſen — 

Wborte lauten, zu halten, oder zu fordern; Darum ift wider Gewalt wenig rathens; 
ſondern fey vielleicht dazumal, “als im Fal doch fo viel ich kann, jeigeichan. 
Ungnaden auf uns zu werfen, übereilet: ada| 2. Erſtlich, daß fie ja bey Leib und Eu 
die andern folches E. F. ©. ja fo uͤbel ausle,|ben für ſich ſetzen und befchlieffen , daß fie dee _ 
‚gen, alsung. Weil denn unfer Semiffen hier: | Stück Feines bewilligen oder annehmen wol . 

mit zu Unruhe gebracht, und wir uns auch len, fo ihnen Herjog George auflege, und 
fehuldig erkennen, €. J. G. Ehre und Leu⸗ duberlich der Abſolution nicht. Und dane⸗ 
mund zu vetten ; und doch nichts reiffen, wo; |ben, weil es GOttes Sache ift,, und die - 
mit wir foiches thun , weil die Worte fo Seele betrift, daß fie GOtt um Kath und 

Alar da ftehen, daß wir GOtt und unfer®e | Hilfe frölich ancufen, und nicht zweifeln ; 
er wird hören und helfen. 

5. Haben wir uns bedacht, E. F. G. fo) 3. Zum andern, ihre Antwort zu ſtellen, | 
bes unterthäniglich anzuzeigen „ und um daß man mit feinen Posten die Entfehule 

Rath zu füchen , was wir bierinn thun fol-|digung, fü fie auf fünf Stücke gethan, als _ 
len: damit wir nicht allein unfer Geraiffen, |im 10, und ar. Blat verzeichnet , wieder : 
‚fondern auch €. F. ©. loͤblich und Eprift- holete und ausfriche, auf dergleichen N 
lich Gericht, welche alle beyde hoͤchlich ver- Maafke: die von N. hätten ſich unterthaͤ⸗ 

letzt ſeyn ſollen als jedermann ſagt, und niglich verſehen, ©. F. ©. wuͤrde aus — 
wir uns auch alfo fühlen, erretten und| cher Antwort genugfam ihre Unfehuld vers 
den böfen Mäulern, nicht Urſach zu läftern, nommenhaben , fo doch S. F.&. felbft an 

demſelben befunden , a fie ohne Grund. ’ 
und Urſache Seiner F. ©. angeben finds 
und hoften auch gegen — Majeſt. NE 

‚Bitten hierauf, €. $. ©. wollte Die Arti⸗ 
| * wiederum überfehen , und ung eine gnaͤ⸗ 
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Damit zu beftehen, als in welcher Mandat ſchwereten, weil fie wider fein göttlich Ge- 
allein die thätliche, Dergreifung verboten) bot lieſſen fremde Herrſchaft in feinem Reich 
iſt ze. und hie in den fünf Stücken Fein that: und Gewiſſen handeln, ——— 
lich, Vergreifen gefunden if. Derhalben 7. Und ob gleich der von N. Gewiſſen 
fie noch boften, S. F. G. ſollte fie Dabey laſ⸗ falfch und irrig wäre, noch hat St. Paus 
fen, und noch nicht höher dringen, denn lus Nom. 14,22. verboten, wider ſolch Bes 
Kaͤhſerl. Maj. fordert. .... peiffen zu thun, und zu handeln. Derhalben 

4.Zum dritten, demnach fo Feine thatliche fie unterthäniglich bitten, Seine F. ©. wolle 
Bergreifung funden, wüßten fie mit Eeinem|te ihr demuͤthig Erbieten gnädiglich anneh⸗ 

guten Gewiffen ihren Ungehorſam zu beken⸗ men, denn fie mit Leib und Gut , als rech» 
nen, und abfoloiven zu laſſen: ſintemal ten treuen Unterfaffen gebührt, Geiner F. 
S $. ©. felbft wol reifen zu bedenken, daß ©. als rechter ordentlicher Oberkeit, allzeit 
man mit gutem Gewiſſen nicht Fann Guns | gerne gehorfam ꝛc. Und Seine. ©. woll⸗ 

de machen, da nicht Sunde iſt: Denn te fich Doch Das laffen bewegen, daß Seiner 
GHtt damit gefpottet wird, wo man Ver⸗ F. ©. Damit nichts geholfen wäre , mo fie 
‚gebung ſucht in feinem Saerament, da man die von N. zwuͤnge, wider ihr Gewiſſen zu 

keine Suͤnde hat oder bekennet. thun, und alſo zu groſſer Suͤnde und ewigem 
5. Weiter, daß fie S. F. G gar unter⸗ Verdammniß ihrer Seelen zu handeln; ſin⸗ 

chaͤniglich bitten, ihr. Gewiſſen und Perſon temal Paulus auch verdammt, Noͤm 14, 
frey und ungenoͤthigt zu laſſen. Denn S. 23. die wider ihr irrig und falſch Gewiſſen 
5.6. hätten gnaͤdiglich zu bedenken, daß handeln. wen 

der Glaube foll frey und ungezwungen ſeyn; 8. Zum vierten, möchten fiedas mit ein, 
oder it GOtt ganz wider, und ſuͤndiget bey⸗ ziehen , weil_die von N. mol zweyer Fürs 
de, der ſo da zwinget, und der fo fich zwingen. ften Lehenmaͤnner find : fo wiſſen fie au 

laͤßt. Denn fie fpotten GOttes alle beyde ‚| weder vor der Welt noch vor GOtt zu vers 
weil das Herz nicht da iſt mit Olauben von | antworten, Daß fie fich dem einigen Theil - 

freyem Gewiſſen. fo ganz und gar begeben und verbinden fol 
6. Es würde ohn Zweifel S. F. G. ſelbſt ten. Denn dieweil die Perfonen verſtrickt 

keinen Gefallen fragen, wo ein fremder Fuͤrſt waren, fo mußten fie darnach im andern 
wollte feine Unterthanen zu zwingen in feis| Surftenthum auch thun nad S. F. G. Wil- 
‚nem Gehorfam vornehmen. Nun aber das len. Das ware denn auch in meltliche 

Gewiſſen und Glauben allein GOtt unter⸗ fremde Herrſchaft greifen ; wie man diß 
worfen, und feiner Gewalt auf Erden noch mache. Denn ich verſtehe mich nicht hoch 
im Himmel unterthan feyn fol: haben ©. hierinnen, daß man ihm mol anzeige, daß - 
5.6. zuermeflen, daß die von N, nicht alz! Seine F. G. zum halben Theil , und nie 
lein ihrer Seelen Fahr halben, ſondern auch der ganz Herr uber. der von N. Perſon fen: 
©&,$.G. als die fich hiemit in fremdes Fuͤr⸗ darum fie ihre Perſon fo wenig hierinn ohn 

ſten des ewigen GOites Reich und Gewalt des andern Herrn Wiſſen und Willen ganz 
ſtrecken und greifen will, nicht mögen ſich begeben koͤnnen, als in andern Dienſte 
noͤthigen laffen :.denn fie fich Damit beyde mit fronen, zu. — 
eigener und fremder Suͤnden vor GOtt bei 9. bw: derhalben , und hoffen troͤſt⸗ 
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lich, S. F. G; würde fie nicht dahin zwin⸗ ſucht, und fie wiederum auch nic
ht um Gut 

gen, damit fie Ungnad bey dem andern Theilihadern, fondern ihr Gewiſſen und Seligleit 

% 

Wiſſen und Willen des Churfuͤrſten fich da-|forfihen , und. alfo bisher Kävferl. Majeft. 
mit verbinden, nicht Fug noch Recht haben.| Geboten gehorſam erfunden: fo wollten fie 

i eigen Nutz, fondern der von N. Seligkeit ſondern dem Hecht oder Räanferl. Maj. tie 

zu ſuchen, ſich vuhmet, daß man dafuͤr der heim tragen, und aufs Recht und Ser 

erfunden find, wider Känferl, Majeft. Dian-| 14. Wo es alſo ins Recht —— { 

dat, md fi) verfehen, ©. 5. ©. werdel:s folte in bie lang *) Thruen Eommen, wie ſich nicht die Herzen zu zwingen und zu for- 

winden, fondern allein thätliche Werk ftra- 
Y 

unm Gut, fondern um GOttes Reich, nem⸗ 

gleichwie Paulus Apoſtgeſch. 25, To. fich Pfarrherre der 
: Sf den Räpfer — in ſolcher — Tyrann mit Gewalt; da koͤnnen fie nichts 
- arten; und ſo oder dermaffen ftellen: [3U: 1 : noög ER 
2. Weil S. F. ©. nicht Rutz noch ur, mehren. GOtt wird aber einmal das ge 

-fondern der von N. Seligfeit und Recht mein Geber erhüren, 1528. —1— 

— 

daß ſie ſich aufs Recht berufen „ es ſey auf 
"das Hofgericht, oder den Kaͤfſer. Dem 

[2 —80 
* 2 

erlangen, oder auch derſelbigen Herrſchaft auch ſuchen, und ſolch demuͤthige Handlung 
zu nahe thun. Und mie das gewiß iſt, daß S. F. G. nicht ſaͤttigen, noch gnug dunkt. 
S. F. ©. fic) der fieben Dorfer Lehen allein] Wiederum ſich auch nicht befunden, daß 
unterſtehet, die Doch auch dem Churfuͤrſten Känferl. Majeft. Verbot und Mandat jes 
gehören, fo ifts in Feinem Wege zu ſchwei⸗ mand auflege, feine Unterthanen wider Das 
gen, fondern folches anzuzeigen, daß fie ohn Gewiſſen zu treiben, und die Herzen auszus 

- 10, Zum fünften, weil Seine 5. ©. nicht in folder Sachen nicht felbft Richter feyn, 

danke , anzeige, und bitte ©. F. ©. wolltiner Kanferl, Majeft. Erkenntniß und Urtheil 
folches gnadiglich auch beftätigen. Aber ſtellen und warten. Wiewol fie gar unter | 
wider das Gewiſſen dringen, fen nicht zur thaͤniglich dafür bitten, daß Seine F. G.ſie 

Seligkeit, fondern zur Döllen dringen. Kom. dahin nicht urfachen und noͤthigen, weil es 
14, 22.23. 

.ır. Zum fechften , wo er nun nicht voill|foblich, daß fich Unterthanen müffen mit.ihe - 
weichen, „und auf die dürre Antwort will rer Oberkeit, da fie doch Necht fuchen und 
dringen, mögen fie abermal zum lleberfluß Schuß haben füllen, allererft um Recht u 
erzehlen, wie fie ohn thätliche Bergreifung|holen in Handlung gehen müffen. 

es mit Paulo auch geſchah; und ich mochte 
gerne ſehen: auf Das andere , fo vieleicht 
auch) angeiffen werden, ein Erempel und 

fihen, welches GOtt allein gebührt, unter: 

fen, fo fern feine weltliche Oberkeit reicht. 
12. Wo folches richt Hilft, iſt mein Rath, Sleichtoie Graf Albrecht von Mansfeld vor 

dam Bischof zu Magdeburg auch hät, 

biemit thun fie micht roider Das Evangelium,) 
da es rechten verbeut; Denn fie rechten nicht | 

die Gewiſſen und GHDtres Reich zu regieren, daß ſie nicht bewilligen noch helfen Papi- 
Bifche Pfarrherren zu beftellen. Ihuts der 

a: denn fie follen und moͤgens ihm niche 

Guhͤter 

Steure daran hätten wider den Teufe. 

‚15. Mit’den Pfartherren ju beftelen, no © 
die Appellation nicht hie rathen Fan, ſo moͤ⸗ 

lich: ob Herzog Georg Recht und Macht hab, gen fie laſſen gehen, wer da gehet allein 

En m u und 

ſchimpflich ift, und Seiner F. G auch nice 
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"4. Was vor Ceremonien Chriſtlich md» waͤre Diefer Artikel In, und Famdie Sad 

gen gehalten werden, wird unfere Viſitation auf die vorigen Artikel, - as 

wol lehren: denn es mit nichts zu treffen iſt, 6. Wenn er nun von den Perſonen nicht 
mas vor ein Pfarrherr oder was zu N. vor laſſen till, weiß ic, nicht beſſers, wie jenes⸗ 
Eeremonien eidlich ſeyn mögen , weil ich mal gezeigt, Daß fie mit ihm ins Recht ap⸗ 

des Orts Gelegenheit nicht weiß, und Her- pelliren: wo das nicht, fo müffen fie frey 
zog George da herrſchen will. Wenns als heraus und ſich wider ihn mitdem Bekennt⸗ 

Tein um die deutſchen und Tateinifchen Meſſe niß hören laſſen, was ſie glauben; denn mit 
zu thun wäre , hätte Fein Fahr. Weiter, dunkeln Worten wird er nicht wollen ſatt ha, 
werdet ihr in den Verzeichniſſen finden. Hie ben. So muß man ja Chriftum nicht vers 

mit GOtt befohlen "Amen. Frehtags nad) |leugnen. Mit der Appellation aber wird 
Sanct Pauli Tonverfionis. 1528. genug befannt, daß fie wider ihn glauben, ꝛc. 

Martinus Aucber, daß. die von N. junge Leute wären. Es 

* 
ae TV EN * v 

RP / 

ne ne Bei 7 SFr Ka > in 

Imag wol hingehen, wo er roill dran genug _- 
Johannes Sugenhagen haben ſo ſt viel gegeben. Sie haften felbfe 

ee Ai Pommern, ‚nicht Gefallen an rue — —— 
rt ‚toner genug dran haben will. Ob die Pfarr 

Auf die Artikel, ID. nicht möge beftellet werden miteinemge f 
1. Sa zu beforgen, Derzng Georg tbolleifchicften Mann , der Die Leute wohl Iehre, 

ausgedruckte Antwort häben ; das und berichte. Es iſt auch gut, kanns gefcher 
beſorg ich auch. Drum hab ich zuvor ſolche hen. u ae 
Antwort vergeblich und verloren gehalten. | 7. Db derfelbige Pfarrherr fich vecht hal⸗ 
2. Auf den Artikel des Luthers Lehre hals/te, ꝛc. in Drdnung der Kirchencereme 

ben, fie wollten bey dem heiligen Evangelio nien, Mefhalten: denn ohne Zweifel Inter 
bleiben. Cr wird nicht gnug dran haben, |fchied unter Pfarrmeſſen und erFauften Mef 

und iſt umſonſt. Ich halte noch, weil Ders fen find, x. Das wills nicht thun, Me 
309 Georg den Kopf auffegt, fo wirds ins halten ohne Noth das it, fo. feine Eom⸗ 
Recht mit ihm muͤſſen kommen . municanten da finds denn es ift ſtracks wi⸗ 
3. Doc) auf diefes Stuck des Luthers der die Einfegung Ehrifli. MU 
halben, möcht: man. alfo antworten: Weil 8. Ob ein folder NfarrherrFönnte gemei- - 
folche Frage weitlaͤuftig iſt, koͤnnen Die von ne gebräuchliche Ceremonien auf den Dies 
N. nichts gewiſſes Drauf antworten: denn! fern, an der heiligen Feyer, lateinisch Meß... 
der Luther Iehret mancherley, das auch Her | und daneben Iehren; das gehetalles wolbin: 

dog Georg felbft lobet , als vom Sacrament ohn daß die Meffen nicht ohne Communicans ⸗ 
wider Die Schwarmer , von Kriegsleuten,Iten ſeyen, und der Heiligen Feyer nihtanf 

von meltlicher Dberkeitze. Paͤbſtiſch gehalten werde, die Heiligen zuplas ⸗ 
° 4 So mwill’der Luther felbft nicht Luthe⸗ gen. Aber des Sacraments halben wiffen 

riſch fen 2e. ohn fo ferne er Die heil. Schrift! fie Eeinen Weg, es Fönnte denn derfelbigee 
a a Pfarrherr/ dem, ſo beyde Geſtalt gebraucht, 
5. Wo nun Artikel ausgedruckt würden ‚| in der Beicht unterſagen anderswo zu fir 
als vom Sacrament beyder Geſtalt ꝛc. chen. Wills und kanns ein — A 

uk 

\ BER BAER P , Pe Du. = ri Ld . N 

BEE Hr Te nl un. ZT ra nl tn cn 
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nn
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Pfarrherr Chun , fo gehe Das auch hin; dennD. M. L. fuͤnftes Bedenken an die 
niemand zum en zu Ve — von N. 
86 w n A ; e . ‚ P\ 

een Bepbar Grat] (Stade und Seiede in Chrico Gieftzen 
nicht empfangen , oder dergleichen ganz em⸗ x, er ‚ Ehrenvefter , lieber Herr und 

pfangen hätten , zu: demfelber Pfarrherrn Freund! Es iſt in euer Antwort, Dem Herzog 
kommen , und eine Geftalt begehrten · Ob Seorgen gegeben , zu viel gethan , in dem 

As mit gutern Gewiſſen reichen Eönnte, ſon⸗ Bat Di u Ra je —— 
derlich weil zum I. das Wort GOttes bis | r (af a. reun! en — iſt, auß 

ing vierte Jahr getrieben. Darnach die uttn Fersog George begehtt hat, 
Beute toaren. Denn mo eslauter Schwach. | ra ts, fie Herzog George begehrt hat, 
heit ware, ‚ging es bins wo aber anders daß die bon De. thun wollen, was ihm ges fo-taug es nicht, Did) davon , und viel, falle ; tie ihr felbft wol merket wenn ihr 

wird in der Viſitation geſaget werden, tvenn a ah I 9 nn a 
fie ausgehet, als ich hoffe, nicht lang fol vers So, — Em 1 Tolches tieber inet 
en "|@elegenheit, daß man ſolches wieder zuruͤ 
F — [bringen mochte, auf gute Weiſe. 

* 2... D, Wartinus Luther. ” 2. a weil g — Antwort nicht an⸗ 
| ers verſtehet, noch verſtehen Fan, Denn als 

DM. L. zum fünften, wollet ihr hun, was er will: fo muß wahr⸗ 
inter alia, De lich das heraus, daß ihr viel anders glaͤubet, 

ar: 3 >... denn er meynet. Denn euere Worte geben 
R Sn auch die Unterthanen ein Pfarr⸗ ihm andern Verftand, denn ihre habt, und 
ef heren beitellen, fo muflen fie Eeinen ihm geben wollen. Es wäre noch das befte 

unchriftlichen , fondern einen. rechtſchaffen mit ihm ing Necht gehen ; oder die Güter 
bejtellen : fünften wuͤrden fie fremder Suͤnde gelaffen. Denn wiewol ihr nun feyd unger 

theilhaftig, als dazu fie roiflentlich hatten zwungen, Die Guter zu verkaufen, 2c. ſo 
Foͤrderung und Rath beweiſt. ſehe ich Doch nicht, wie ihr ohne Fahr des _ 
2. Bo der Pfarrherr niche rechtſchaffen Gewiſſens den Fürften in ſolchem Wahn 
iſt, fo helft das Einbinden nichts , Daß er ſtecken laßt, als hättet ihr alles widerrufen, 

handeln foll, wie ers gegen GOtt voiffe zu und verleugner. ae 
bverantworten, weil fie zum unchriftlihen ,. &o ifts auch) Fein Fahr , daß ihr euch 
Pfarrherrn geholfen haben. der Unterthanen damit äuffert, fo ihedi: Gits 
3. &8 liegt auch nicht ſonderlich daran, |ter verkauft , oder den Erben auflaßt, ob 
gb ein Unterthan in die Kirchen gienge , da gleich Dadurd) das Volk von GOttes Wort 
man gottlofe Predigt und Ceremonien innen|getrieben würde: denn es ift nicht euere 
 führet : denn man Fiefet im andern Buch Schuld , und koͤnnet nichts wider-Gemalts 

der Könige, am fünften Eapitel v. 18. daß od auch gleich Zwietracht oder Kriegsgefahr 
‚Der Naeman Sprus mit feinem Könige] zwifchen dem Landesfürften zu fürchten wäre. 
zu Syrien in den Tempel Rammon| Denn wir müffen um Feines Guts oder Nu⸗ 

ginge, ꝛc. — tzes willen, es ſey Der Seelen oder des Leibß, 
En ar u. un⸗ 
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unrecht thun, oder GOttes Wort leugnen. | von N. nicht frey übergeben haben, Die 
Wenn eure Freunde nur die Wort, ſo Herzog Macht der Pfarr zu verleihen: ſondern auf 
Georg unterſtrichen hat nicht hätten bewilligt dißmal, auf Bittens weiſe (aus Urſachen) 
auſſen zu laſſen, fü hätte es alles Feine Noch. | folches von Grafen zu N. erfücht, und moͤch⸗ 
Iſt das nicht ein Satans boͤſe Stück , daß |ten folches noch wol ausdingen, oder mit feis 
ein Ehrift nicht fol ſagen Cich hoffe zu Gou nen Worten verwahren, und anzeigen: daß, 
daß ich mich will halten , daß es GOtt ge | wiervot fie die Gewalt. Hätten, und auchnicht 
fällig, und der Seelen Seligkeit ſeyn Sol) ‚zu begeben wüßten, aus eigener Thurſt und: 

wem ſoll es denn gefaͤllig ſeyn? Heißt das Vornehmen, ꝛc. die Pfarr zu verleihen, ꝛc. 
nicht öffentlich GOttes Gnad ausſchlieſſen, fo gebe doch jetzt die Noth und Urfache , ; 

- und verleugnen, und Menfchen Gnad allein daß fie müßten bitten den Grafen um einen’ 
anfehen? | Pfarcheren dahin zu beftellen, ꝛc.Damit 
4. Darum ſchafft meine liebe Herren, Daß waͤre das Recht und Macht nicht ‚übergeben, 
folche Antwort in dem Stück widerrufet wer⸗ ſund doch eine zeitlang jur gegenwärtigen _ 

. de, entweder mit einem fchriftlichen Unter⸗ Noth, ungebrauct,x. Mit nicht laß man 
richt, an den Herzogen; oder mit der That, H. Georgen Pfarrherren geben; haͤlt ſich aber 
daß ihr das Miderfpiel uͤbet, oder aus feir)der , fo vom Grafen zu N. Eimmt , nicht — 
ner Obrigkeit euch wendet, "oder was ihr allerding. Evbangeliſch, Das mögen fie "Taffen ; 
ſamt euren Freunden moͤcht beffer finden: ich gehen, bis GOtt andere mache. Es kann 
weiß Fein beffers. Chriftus unſer lieber n Noͤthen nicht aa wie in Willkuͤhr —— 

Herr ſtaͤrke und rathe euch die Sachen wo/ D. Wart, Bucher, ? 
zu enden: denn durch diefe Antwort iſt fie b 
arger worden, denn fie zuvor ift geweſen 
Euch zu dienen findet ihr ung willig. Hie⸗ 
mit GOtt befohlen, Amen. - EN 
Ss Den Stulfeyer. re 

. Wertinus Qucberus. 

An 2 v2 S. —— Schreiben, ii 
tiani Laͤſterbuch betreffend. 

©, im XIV. Th... © P- 1344 EN 

4 212. 

_ Johannes Sugenhagen An D. oa Kübel, Luthert Schrei 4 

“ Y Te 2 

ben, daß die, fo da wiflen, daß Chriſtus das 
beil, Abendmahl unter beyder Geftalt eingeſetʒt / | 

es nicht fen ihren “herren zu gefallen, un: 
2 ‚ter einer Geftalt gebrauchen. EEE, 
S. im X. ach ER ———— 

Pommmer. 

— lieben Herren und Freunden, den 
von N. wiſſen wir nicht beffer zu ra 

J 

— ich den — — haben oa — — — 
dabey laſſen, und bitten um einen, fo beſ⸗ An eor — verg ‚ei 
fee zu befommen fey. “Denn follten fiel 6 . s s Sm Streitfäche, gle chung : 

Darüber ſich wieder unterftehen, einen Pfarre] Aus_dem Zupplem. zu den Leipz To. BAR. I 
herrn zu beftellen , moͤchts viel ärger werden.| -— Num. 62. . 

Daß fie ſich aber beforgen , man möchte ihr ge und Friede in Chriflo, Ssif anher 4 
nen einen Pfarrherrn eindringen ; ‚achte ich, gen Wittenberg kommen der Pfarrer - 

Ä felte dadurch zu verkommen fen, * die zu Zwickau, Dr, Niclaus — m 
; am 

. 
h 
[ 
2 

4 
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ſamt feinem Prediger, Hr. Paul Lindnern, und Gunſt dazu gibt, Amen. Gehab dich 
mein Spalatine; unterwegen aber, ſagen fie, wohl indem HErrn. Geben zu Wittenberg, 
daß fie in Erfahrung kommen find, daß ein den 10 Martii Dienſtag nach Rewiniſcere 
—— fey, daran die Sache zwiſchen 1528. | 
dem Paulo und Mühlpfort vertragen wer, | 
den ſollte, zu welchem Handel du, als fie). 
jagen, auc) zu einem Befehlhaber erfordert 214. 

‚jeuft. Nun achte ichs dafür, weil dieſe Sa⸗ An LT. Bedenken wegen eines irrigen 
(he ganz teuflifch ifE, und zu beyden Teilen! _ Ehebandes. 
wieder ſehr verbittert, und Fein Theil wicht) Iſt aus dem gleich vorher angefuͤhrten Ort genom⸗ 
hat, damit er den andern beſchuldigen und men, und daſelbſt p. 50. Num. 63. befindlich. 

ſich entſchuldigen moͤge, es ſollte das beſte Kr und Friede in Chriſto. Geſtren⸗ 
ſeyn, daß fie beyde von jemand in Geheim ger, Veſter, lieber Herr und Sreundd - 

verhoͤret würden, ob vielleicht dee Teufel Es iſt mir leid, daß die Sache nad) alfo haͤn⸗ 
Durch heimliche und fonderliche Mittel möchte| get , denn, ich hatte wol gehoffet, es folte 
gejtillet werden ? Denn, follte eine öffentliche) laͤngſt ein oͤffentlich Scheiden gefchehen ſeyn, 
Derhör und auf Befehl meines gnadigften| meil ichs nicht anders verſtunde, denn als 
Seren gefthehen, fo wird das gemeine Volk wuͤrden die Zeugen , fo folches angebracht, 
gleichwie zu einem Schaufpiel errzget werden; frey öffentlich bekannt feyn gegen der Freund» 

der Widerpart wird fich bervapnen und ruͤſten ſchaft, und untereinander. Nun es aber 
fich zu ſchmuͤcken, und einander zu vertilgen, im Finfterniß will bleiben, undnichtan Tag 
alfe daß man viel eines böfern Ungluͤcks und|Fommen , will. bierinnen ſchwer zu rathen 
Uebels zu beſorgen hat, denn es je. geweſt ſeyn; Denn Da iſt zum erften eine öffentliche 
denn der Teufel ift der Teufel, und ſucht Vertrauung und Verloͤbniß, welches muß 
wunderlich und allenthalben Urſache eines wiederum öffentlich gefchieden feyn ; aber die 
groſſen Uebels. Derohalben will ich dich | Jungfrau behalt Hecht, den Sefellen um 
gebeten haben, du wolleſt mit was Fürfich, |die Che zu fordern. Zum andern, gefchehe 
tigkeit es Die immer möglich it, Davor feyn, dem Geſellen auch Unrecht, und iſt nicht 

- Damit nicht eine öffentliche Erforſchung dies ſchuldig vor GOtt, die Jungfrau zu behal⸗ 
ſes Uebels gefchehe, ehe denn fie zween zuvor ten, wenn das wahr iſt, was glaubwuͤrdi⸗ 
‚in Gegenwart ihres Pfarrers fich heimlicher ge Leute von ihr zeugen, denn erfindet nicht, 
und fonderlicher Unterredung verfucht haben, was er geſucht hat. Zum dritten, feynd die 
ob fie vielleicht Diefer Geſtalt möchten wie⸗ allzumal fchuldig vor GOtt und der Welt, 

derum Freund und vertragen werden ; Denn ſo den Gefellen mit ihrem Zeugen abgefehrecft, 
aus öffentlicher Verhoͤr müßte vielleicht ei- und die Jungfrau ins Gefchrey gebracht br 
ner zu handen werden und weichen , wel⸗ ben, folches öffentlich zu bekennen, und wie 
ches doch) einem von ihnen beyden ohne grof: Recht ift beyzubringen, wo nicht, fo find 

fen Aufruhr wiederfahren möchte. Sch roill|fie vor GOtt unrecht, und vor der Welt 
den Paulum etliche Tage hier behalten, da⸗ | | Ä 

mit ich ihn gehöfelter und der Fünftigen Ei- öffentlich befannt feyn „ ſollten fie gefchwier 
nigkeit faͤhiger mache, wo es Chriftus Wille, gen haben, und den Geſellen nicht abgeſchreckt, 
Qutheri Schriften aı, Theil, Ne. re — 

Martinus Luther: 

— ne Se 

— 

nicht Ehren werth. Denn da ſie es nichh 



te er nicht wiederkommen, bis die Jungfrau 

- Grund treten, der am allergewiſſeſten iſt, 

weil ſie roider GOtt und alle feine Gebote 

i 

- begehen, nemlich die Jungfrau ftecfen fie i 

darum iſt ihnen nicht zu glauben ; und wo fie 

dern ift GOtt gefällig, daß er fie für Luͤg⸗ 

Wahrheit nicht wollen bekennen, und Um 
der Menſchen willen ſchweigen, fo iſt auch 
nicht zu glauben, daß fie dem Geſellen die] E. 

- Wahrheit fagen.: denn wer GOtt nmicht wie folche Aenderung und Aufhaltung der 

iner Schriften su 243 242 1. Briefe Qurberi aus den Deutfchen Sammlungen fe 

noch die Jungfrau um ihre Ehre gebracht heit heimlich zu Winkel bringe, und zwarich 

haben. ®Derhalben, wo fie mollen im Sin habe mol mehr folhe Fälle gefehen
, daß 

ſtern bleiben, müflen fie die Jungfrau wieder man, Die Gefellen abzufchrecfen, die Jung 

zu Ehren machen, und den Geſellen gefchteis frauen hat werleumder. So viel weiß ich 
gen, oder Eönnen nimmermehr vor GOtt zur Sache zu reden , nicht mehr zu diefer 

beftehen, und wird fie nichts helfen, daß es Zeit. Am 10 Matt, Y.1528. nr 
groffe Leute betrift,, das fie an dem Geſellen Ka | 

uͤnd Jungfrau üben. Derhalben ift darzu | in, 

zulest mein Rath, wo der Gefell die Leute) eg 

nn en ‚daß fie) Fr | 

ni tlügen, vifter janichtfehuldig, die Jung _, | ale — 

frau nehmen; aber er müßte fich freylich| An Herzog Johann Friede
rich zu Sach⸗ 

ine Zeitlan Lan amnıs [fet, etliche Perſonen belangend, ſo zu der Piz. eine Zeitlang aus dem Lande thun, als woll⸗len / a 

Stehet in der Jen. IV, aıı. Witt. IX, ⸗i. Alk, 

—* 

IV, aus, und Zeips. XXII. Ih. p. 554. 

nemlich daß er folche Leute ganz für unwahr- Se und Friede in Chriſto. Durchs 
ia-halte: io denn: er en | I Aauchtiger, Hochgeborner Furft, gnae haftig halte, als fie denn auch gewißlich find, diger Herr! Was E. F. ©. gefchrieben hat - 

unferm Hauptmann Hanf Metfch, der Dir 
fitation halben, habe ich auch Durch fein Anz - 
zeigen vernommen. Und it ja wahr, daß 
E. 3. Sn. gar herzlich gut meynen. Aber 

einen andern nehme, oder muß auf diefem 

handeln, in dem, daß fieeiner Jungfrau die 
Ehre heimlich nehmen, deß fie öffentlichnicht 
—— ſeyn, gr N a — Er 
ein untiberwindlich Gewiffen und Schrecken] “*. SUE DEM — 
machen, in dem daß ſie ———— meine unterthaͤnige Meynung anzuzeigen, 
lich fagen , und nicht öffentlich wollen bekannt Du A ‚ Ha — 
ſeyn, und alſo zween rechte Morde je — Benediet a Se . 

Eha Kay en ing Glemiften |), neben Denen angezeigten. Es find viel 
2 ae A SE Kiöfter vorhanden, und in Summa es ſie⸗ 

alfo wollen im Finftern bleiben, ſo iſt der Ge 
felle fehuldig, ihnen nicht zu glauben, fun-|UMd Feinde, mehr denn auf andere daß iche 

für — hätte — beyde Hanß 
ha s denn weil fie SHE u Ehren diel Metſch, Hauptmann, und wir alle dabey ner halt ; denn meil fie GOtt zu Senn: blieben io ren, wie es angefangen... 

Demnach iſt meine unterehänige Bitte, 
€. 5. ©. wollten doch gnadiglich bedenken, 

recht thun weil, der thut Menfchen viehve-) Perſonen indiefem Werke mißlich und faͤhr⸗ | 
niger vecht, und wer die Wahrheit von lich gnug feyn will, und das Werk doch, ; 
GHtt gefordert, nicht bekennen will, dem! wie E. F ©. felbft anzeigen, Berzugfchwers 

bielwemger zuolanben, daßerdie Wahr —* leidet. Denn E. F. G. zu dienen, d { 
J 

N 

het auf uns und unfer Thun Freunde 



—— 
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Ach ja fehuldig und willig. Hiemit GOtt denn anderen by iu, denn dewyle yE hadde 
befohlen, Amen. Mittroochs nach Judiea, gehoͤret, dat thom Kiele dat Evangelion ups 
Mia - gynghe, beſorgede ik, dat ock wo inn ande⸗ 

ren Oerdenn Stürmer und Schwermer mes 
de to ſchluͤgen, und des Evangelii Frucht 
vorhynderten, welckerem yk wolde zuvoer ka⸗ 

Annterthaͤnlger 

D. Moert. Lucher. 

* —* 216. ei 

An Joſeph Levin Metʒſch, eine Heyrath 
im dritten Glied betreffend, daß ſolche von 

' BBtt nicht verboten fey. 

. finder denn Parherr fülveft,, welckerenn yE 
beter achtede, denn den Melchyor Hoff 
mann, welckere my ock duchte eynn weynich 

ſtho ſchwynde fahren, efft de ydt allych mol 
gude Meende, mente men ſchall io unnd mus 

2m. de hyr innhe ſuverlich farenn, unnd nycht 
An einen guten Send (M. Stephan polterenn, unnd de Luͤte myth Stille unnd 
Node), Lutheri Erinnerung, wie er ſeinem Frede gelerde werdenn. Demnach ys my⸗ 
Weib in ihrem unbilligen Vornehmen be⸗ne fruͤndliche Beede an iu, wo der Parrher 
RT en ſolle. ſeynn ſulcker Mann is, Dat he dem Evan, 
een ni. | gelio wedder is, unnd myne Schrift ume⸗ 
a ie heer drycht, ſyn Dingh wedder uns tho 
An die Chriſten zu Halle Lutheri Troſt⸗ ſtercken dat in dariegen deſſen Breeff toͤgenn, 

ſchreiben. Aund my entſchuldigenn wollen, alſe de yk 
S eb. daſ p.2730. ei 

Er; x — 219. — 

An Paul Harge, Buͤrgermeiſter in Kiel, 

vann dem Parrherr fchentiych bedragenn, 
nycht andere geweten hebbe, denn alſo mes 
re he de beſte unſe Fruͤnde, denn he gaff my 

= Siefes Schreiben Hat man aus zene. Wublii Mol ſo vele guder Worth, too ik dennhe hor 

Dem Ehrfamen und Borfichtigen Paul 
Sorge, Bürgemeifter , tbom Kiel, mi: 
nem ©. Fr. Gnad und Frede in Ehrifto, 

aver ik hebbe nicht anders gewuſt, denn he 

5 

ee ul ae mebe demſelven Parrher ock fehruve. Got⸗ 
kannt gemacht worden in das Suppl. zu den ug Gnade ſy myt ju allen byddet vor unns 
Leipz Tb. 9.50. gebradht und daraus hier wie⸗ 3 \ 

— hr ee ok. To Wittenbergh, Sonnabendes nach 
Jubilate 1528. 

Myne Handt 

N Ba 
An Ehurfürft Tobannem zu Sachfen, 

den Padifchen Bund betreffend. 
Ebenfals aus dem Suppl. zuden Zeips Th.p.5r, 

um.6f. > — 
nade und Friede in Chrifte. Durchl. 

Siohrfamer , toifer Herr und Feind. SE 
SI hebbe vorlängft an inen Parher thom 
Kiel einen Breef geichreven , dat id wahr „| 

waͤre des Evangelii allechögefte Fruͤnd und 
 -sherne gude Sehe, wo denn he ſynn Breef I Hochgeborner Fürft, gnaͤdiger Herr. 

Kr, 

an my gefandt, uppe dat alderfrundelygefte Wir haben Euer Ehurfürftlihe Gnaden udet, darmede he my bewagen und bedra⸗ “Brief umterthäniglich und mie Freuden vers 

denn hefft , alfe iE nu berichtet werde vann —— hoffen gar veſtiglich, we v N | Sn | I N u, © A ⸗ 
* 

Re 
3 x 

men, ind wuſte nemande duͤchtiger Dartho _ 

Martin Luther, 

— 
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Herr, habe unfer Gebet erhoͤret, und wer⸗ folche Mittel und Urfache des Friedens moͤch⸗ 
= de es vollend erhüren zum allerbeften, wie wir ten ja mehr gelten / denn Brunft und Ur⸗ 

. bishero gethan, und noch täglich thun, mit) fache zu Eriegen. Wiewol wir wiſſen daß 
allem Fleiß beten und zu beten vermahnen, junge Furften heftig find, folche boͤſe Tuͤcke 
daß GOtt, der Vater des Friedes und Tro⸗ und geoffe Urfache nicht zu Teiden : fo hat 
ftes, werde nicht allein gute Mittel zum Feier) doch GOtt groffe Gnade verheiffen denen, 
den vorlegen (wie wir denn hören) , fondern|fo Friede ſuchen und böfe Tuͤcke dulden, wie 
auch Willen und Sinn geben, ſolche Mit⸗ er priht: Selig find die Sanftmüchigen, 
tel anzunehmen, und in alle Wege den Rrieg|denn fie werden das Land erben, Krieg 
‚zu fliehen und meiden, und Frieden zu ſu⸗ gewinnet nicht viel, verleuret aber viel, und 
then, wie er denn auch durch feine lieben waget alles; aber Sanftmuth verieuret 
Apoſtel gebeut, quæ pacis funt, ſectamini: nichts, waget wenig , und gewinner alles, 
Jaget dem Srieden nach, fo wird GOtt darum ſpricht er Pſ. 33: Meide Boͤſes 
des Sriedes mit euch ſeyn; und abermal und thue Gutes, ſuche Friede und jage 
Mom, ı2: So viel an euch ift, habt mit ihm nach, ſo wirft du gute Tage babem, 
‚jederman Stiede , denn es wird ohne das Ehriftus gebe E. C. F. G. Frieden ernflich 
dennoch Unfriede genug feyn, und Krieges) su ſuchen, denn es wird Die Zeit dennoch 
allzu viel fih finden. Man darf den) Kriegens, daß man fich nicht wehren Fann, 
Teufel nicht uber die Thuͤre mahlen noch|gnug bringen, daß man wol mag Friede an 
zu Gevattern bitten. Der barmherzige nehmen, wo man Fann, Zu Wittenberg 
Gott gebe Ew. Fuͤrſtl. Snaden Gnade und 
Stärke, feinen Willen zu lieben und zuehun, 
Amen, - Montags nad) Vocem Jucund-| 

atis, den 18: May a ee 
— unterthaͤnige 

Martinus Luther. — 
Philippus Melanchthon. 

ee unterthaͤnige 
Martinus Luther. 

fi 

— 203, 

BAR DE a0ı, En, — — Bat einen Sache 
Ex Aus dem angeführten Ort p 51. Num. 67.68s8. 

¶ An Herʒog Johann Friedrichen zu Sach⸗ © 0 0 Le 
en in der Padifchen Sache, . 

Aus den gleich vorher angezogenen Ort. 

ESnad und Fried in Chriſto. Durchl. 
ID Hochgeborner Fürft, gnaͤdigſter Herr. 

ben aufgemacht, Friede und Kriegshinde⸗ 
zung bey unſerm gnaͤdigen Herrn dem Land» 

grafen zu fordern , welches wir hoͤchlich er⸗ 

G, Snnde und Gluͤck dazu geben, auf daß chen und begehren, zu finden, Und uns dntt, 
3 GOit 

An Churfuͤrſt Tobannem swey Schtei⸗ 

Montags nad) Vocem Iucunditatis, den 

18. Mayasagı 

la... Philippus meianchthon. 

‚d 
us — el; 5 —— 

Kar hlauthriger Dochgeborner Fürft, gnaͤ⸗ 
9 diger Herr. Wir haben erfahren, 
wie als geftern ein Mandat vom Regiment 

Hod gnadigſter Herr. in Kaͤhſerl. Majeſt. Damen kommen ſeh, dar⸗ Wir haben erfahren, wie E. F. ©, ſich ha-| innen allen Ständen des Reichs Friebe gu 
boten worden, welches wir nicht wenig er ⸗ 
freuet find, ale die wir hoffen unfers gerin- 

| w gen Verſtandes, es ſollte eine ſchoͤne gute 
freuet ſeyn, und bitten, GOtt wollte E. F. Urſache feyn, den Frieden fo wir Doch ſu⸗ 



2 
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Gott erhüre er Geber, und wolle gnaͤ Regiment weiter handeln, und eine Acht erlans 
diglich bey uns ſeyn, denn er gruͤſſet uns fuͤr⸗ gen, und Fame denn unſers Theils Sache das 
wahr freundlich, wo wir ihm koͤnnten ant⸗ hin, a fievor GOtt Fein gut Gewiſſen, vor 
worten/ und wohlempfahen, dennfolche Ur⸗ dem‘ Meiche Fein Recht, vor der Welt Eeinen 
fache, fü ung zu Haus Pömmet von ihr ſelbſt, Blimpf behielte, welches gar fehrecklich und 
m billig weit und ferner geſuchet ha⸗ grauſam fern ſollte. 

fuͤrchten, der Satan habe ein gröfferg im 
nd ob es gleich Alfo feyn oder nicht ſeyn Sinn, denn wie gedenken, denn er nicht: 

| achte, daß eben Die Bundesfürften folch ſcklich das Evangelium will angreifen, fürs 
Mandat hätten ausbracht,, dennoch ift nichts |deen wie der Haman Das, ganze juͤdiſche Ges 
deſto weniger ein guter Zutritt, dadurch mit fchlechte wollte ausrotten , alſo wollte er auch 
ihnen oder bey dem Regiment wider fie zu ganz Deutſchland umkehren, und damit dag 

Und Summa, wir 

handeln um Friede. Evangelium ausrotten. Gr: iſt nicht umfonft 
ſo fleißig um uns, ficht und wehret, daß wir 
ſchwerlich und unfleißig, ja faul und unlus 
fig find, den Frieden zu fuchen und anzu⸗ 
nehmen, fo uns GOtt gebeut und antraͤgt. 

Er. Ehurfüwftl, Gn. werden ohne Zwei⸗ 
fel felbft wol bedenken , mie ein unfeliges. 
Ding: es feyn füllte, wenn gleich alle Dinge 
wohl seratben waren, und ausgerichtet , ſo 

Derohalben iſt unſer unterthaͤniges Be⸗ 
hen, (wiewol E. Churfuͤrſtl. ©. nach ho⸗ 
hem Furl. Verſtand unſers Raths nicht be⸗ 
darf,) daß ſolch Kaͤyſerlich Mandat nicht zu 
RN feyn follte: 

Erſtlich, auf dag GOtt nicht ſelbſt darin, 

als der. ſich damit: gmibigich erzeiget zum 
Frieden, verachtet werde. | 

Zum andern, fo iſt je folches Mandat yon man ohne Noth fo viel Hlutvergieffeng wi⸗ 
unferer ordentlichen von Gott gefesten Obrig⸗ 

keit kommen, welcher man Geherſam ſchul⸗ 
‚dig ift, fonderlich weil da nichts Boͤſes ſon⸗ 
dern eitel Gutes und Friede geboten, und, 
nicht das unfere oder ihre ,- fondern das ger 
meine Gut des Neichs gefücht wird, und, 
unsangeboten: dann wir beforgen, tu ſolch 

Gebot wuͤrde veracht öder in Wind geſchla⸗ 
gen daß die Bundesfuͤrſten dadurch einen tref⸗ 
lichen groffen Schein und Slimpf erheben, und 

ausbringen, undaufunfer Theilden allergroͤ⸗ 

Der das Gewiſten und Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
begangen hätte, 

Und da GOtt für ſey, wenn es ja ſollte 
in ſolchem boͤſen Geroiffen und Ungehorfam: 
vorgenommen und vollzogen werden, fo ſolte 
ung Doch ewiglich jammern, Daß wir als⸗ 
denn müßten und gezwungen wuͤrden, wi⸗ 
der Em. Churfuͤrſtl Gnaden, als unfern. Als 
lerliebſten Deren, von dem. wir. fü vaͤterlich 

— 

bisher ſind ernähret , befchiemet , und mit 
treflichen groffen Wehi thaten und Gnaden 

n Unglimpfi vor aller Welt treiben, als die, überfchüttet geweſen, reden und jengen dazu, 
ch zum. Frieden erboten , und Käyferl. Mar wie ich Martinus vor E. Ehurfürftl, On. u 

jeftat unterthan zu ſeyn, und über folchen a bedinget,, daß wir Em. Churfürftt, 
Gehorfam von den Ungehorfamen, als. Auf⸗ & 
ruͤhriſchen wider Kaͤhſerliche Majeftit, befeis|ten um des Svangefii willen, auf daß nicht. 

diget, und würden ſtracks erimen Ixfe ma- | auf daffelbige unfchuldige Mort GHttes als 
| 0 ler ſolcher Unglimpf mit gutem Schein falle. - 

Zudem Bun hi va ben Was — doch unſern Herzen immer mehr 
ieſtatis auf ung bringen. 

in. Land meiden, und uns wegthun muͤß⸗ 

23 Leides 
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250 1. Briefe Lutheri aus den Deutſchen 

- geides geſchehen/ denn Daß sig von folhem hen DAB E. E.F. ©. mit vielen Geſchaͤften 

Vater und Patron müßten geſchieden feyn,|alle Stunden überfallen, und auch fonft der - | 
und mit ung vielleicht viel andere feine Leute. Satan ung liftiglich fuchet , Damit mir dem 

Zeufel gewiß im Sinn, welchen Doc) GOtt nachtrachten und annehmen. | 
zu wehren fich jest gnadiglich anbeut, mit) Exfilih, weil GOtt uns ſelche gute Mit⸗ 
ſolcher Urſache, welche man vielleicht her⸗tel und Urſachen vorlegt, den Frieden zu ers 

nach) gerne wollte mit einem Lande bezahlen ‚halten, daß E. C. F. G. ja diefelbigen nicht 
und wird alsdenn nivgend zu bekymmen ſeyn verſaͤumen; denn fo fpriht St. Paulus’ 

Solchen und noch geöffern Jammer hat der Friede ungern, ‚oder jedoch laß und langſam 

So Eönnen wir nicht denken, wie unferle Cor.6: Lieben Brüder, ich bitte, daß 
Theil vor aller Welt nicht follte mit allerjibr die Gnade GOttes nicht vergeblich 
Billigkeit dafuͤr gehalten werden, als die lie annehmet, und aufs Firderlichfte Bor 
ber Krieg, Denn Frieden , Lieber Blutver⸗ 

gieffen, denn wohl regieren fuchen ; welchen] ment, und König Ferdinandum, den Glimpf 
Argwohn doch wir, als Die wir GOttes zu halten und zu mehren, 3 

Wort haben und ruͤhmen, gar viel ferne] Zum andern , daß HM. 

Fürften, ſo GOttes Wort nicht haben Fuͤrſtl. Gn. nicht zu fehr eile und ſolche goͤtt⸗ 
Derchalben wäre unfer unterthäniges *Be-|tiche Mittel nicht verjage und zerſtreue wie 

„ 

Denken, daß man eine ſtattliche Botſchaft man pflegt für dem Hamen zufilihen 
an das Regiment ſchickte, welche daſelbſt Zum dritten, daß man auf die Koſtung 

anzeigete Ew. Ehurfürftl. Gn. und M. G.|nicht fo hart dringe, und genau ſuche, denn 
Seren des Landgrafen Gehorſam, und die es beſſer iſt, ſo viel Koſten verloren , denn 
Bundesfuͤrſten beklagte, und anders, wie) fo groſſes Weſen, das mißlich und faͤhrlich, 

Ew. Churf. Sn. folches tool beſſer zu thun anzufahen. Wie wollte man thun, wenn 

Sorge „ fo wir tragen gegen E. C. F. G 
nicht laffen, E EC. F. Geunterthaͤniglich zu ſelbigen 

N 

wol mie ung verfehen, daß Er. Churfürftl.| 

wiffen, denn wir rathen koͤnnen. A. 1528, 

ea 
Pdhilippus Melanchthon 

Ge und Feiede in Chrifte. Dorchl. un 
DD Hochgeb. Fürft, gnad. Herr! Wie⸗ —— 

N RI RE unterthänige EN 

Sn. fich wol ſelbſt werden wiſſen zu hiken Martinus Luther. 

in die Sachen , ſo jegt sehen auszurichten) _ 
doch mögen wir aus billiger und fehuldiger) ' 

bitten und zu erinnern, weil wir heute von) Ebenfals aus dem angezogenen Ort. p,53. N.69. 
binnen zu Haufe werden ziehen , und gleich [SR und Friede in Chriſto. Durchl. 4 
einen Denkjeddel hinter uns laſſen, —— 

Sammlungen ſeiner Schriften, at 

ſchaft abfertigen an das Känferliche Neger 

/ | ' m,t ©. Haren, dem 
von uns folkten laffen feyn, denn alle andere)Landgrafen, ja Einhalt geſchehe, da ©. 

ſonſt ſo viel Schadens durch Feuer oder 
MWaffer, oder andern Unfall zufommennas 
ve, wie in dem bautifhen Aufruhr gefchas 
herc. Chriſſus aber, unfer HErr, erleuchte 
und ſtaͤrke ©. C. 5: Gn. Hertz, zu bedenßden 
und zu thun feinen Willen, Amen, A-1524 

Philippus Wielanchtbon, | 

An Herzog Johann Sriedrichen in derz ————— he, — 

Bin 
Hochgeborner Fürftund Herr. Wir 7" 

SR baden 
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hen * Fücpt, Sn. Heron und Qater,ı 
unfern gnaͤdig igſten Herrn Herzog Johanſen, 
Churfuͤrſten, unterthaͤniger Meynung gebe: 
ten, und einen Denkzeddel zugeſchicket, daß 
S E. F. Gn. wollten mit foͤrderlichem Zu: 
N den spe IN ‚gute Do " Det 
Gott anbeut, annehmen und helfen halten, gemüher bliebe „ alſo ich. denn auch gerne 

| 2 une a — thäte: I aber Re Johann von anal, 

| fers GHOttes unfäumig aufnehmen , und feis ne — De 
nem göttlichen — helfen Folge thun 
wiewol wir hoffen, E. F. G. werde folches ec — ——— „8 % ©. 
ohne anfere Bermahnung wolmiffen zuthun. b — ni ON idial 3. ©. aus 
Beil wir aber doch wiſſen, daß der Satan engelegter Schrift gnadiglich vernehmen. 
um ung berfehleicht, als St. Petrus fpricht,, © ns iſt ee, no nn 100 €8 zu. thun feyn will, weil dem 
und nicht leiden kann, daß man Frieden ha⸗ quren Manrıe der Verzug ſchwer iſt, tollen 
be oder ſuche, muͤſſen wir ſorgen, er moͤchte 
auch jetzt fo Biel Geſchaͤfte vorbringen oder io — — — 
hindern, daß ſolch Anklopfen GOttes ver⸗ giepinnen zu f ker ie kahen: airhinerg? 
ſaͤumet und verlaſſen wuͤrde. Darum ſe⸗ u Pa En a E. u a 

ben wit es für das Beſte an, erftlich, daß pfangen, der Hofnung, es ſolle Friede wer⸗ 
man Aufs förderlichfte Borfehaft abfertige, 
beyde an Das Regiment Kaͤhſerl Moajeſtaͤt, 
und an Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Boͤhmen, das 
mi Er ni en Ina Hl in 

den Glimyf ung geben den Unglimpf aber ornehmen und Thun, ſamt alen ö; 
auf die aufrüheifchen Fürffen trieben. Aufs ee — —— Baal — 

andere, daß man den Herrn Landorafen ja 
wohl einhielte, daß S.F. ©. gemach thaͤte, abends an DENE (d.6:. Junii) 1528 

z 225. _ — 
An Churfuͤrſt Johannem, Fuͤrbitte. 

Aus dem angezogenen Ort Num. 70. 

Pe und Fried in Chrifte. D. H. F. 
G. H! Wiewol E. C. F. G. jest mit 

hohen Gefchafien beladen von jedermann un⸗ 

bitten, und alle Stunden ſehnlich guter neuer 
Zeitung warten. Chriſtus unfer Herr fer 
gnadig und barmberzig über alle E. €. F 

und ſoich Mittel und Fug zum Frieden nicht| ° 8 Lurher. | 

zertrennete, und das um GOttes willen, der 006, 
uns folche ſchoͤne Mittel vorleget , und nicht An Churfuͤrſt — ——— — 
will verachtet haben. Zum Dritten, Daß) Aus dem angezogenen Ort Num. 71. 
man die Koſtung nicht ſo ſcharf forderte, denn]. Sa und Dee in Chriſto. D. 9. F. 

Gott hat noch mehr, denn die Koſtung iſt Es haben mich redliche Leute 
und kann es ‚sol herein wieder bringen, too} ‚gebeten, a € C. 5. ©. zu ſchreiben füreis 
man feiner göttlichen Bermahnung und Mit: | nen Knaben, Eafpar von Rotlebens, unter. 
tel folget, und nicht veracht. Chriftus, un⸗ dem Strafen von Schmwarzburg,. ‚Sohn. 
fer. Hır, zutrete den Satan unter E. F. G. Denn teil fein Water geftorben, und er. in 
duͤſſ dal, Amen, An. ag. der Irre gehet , ungezogen bleibt , "und & 

Martin Luther. C.F. G. doch ſonſt vordenommen, E. C. 
Philippus en, .&, 

den aus dem Vornehmen, darum wir aud) 

x 
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3.6, jungen Sohn, Herzog Ernſt Trier ohne Zweifel vor Alters der Meynung ge 
derichen , zu ftudiren laſſen, daß E. €. 3. Ififtet und gegeben find. Nun ic) aber den 
©, diefen Knaben neben andern wollte gnaͤ⸗guten Befelienfaft wohl bekenne, und bey ung 

diglich annehmen, und dabey laffen erziehen, allen gutes ehrbares Weſen und fonderlicher 
angefehen daß es ein arm verlaffen Kind, Geſchicklichkeit iſt, habe ich ihm nicht wiſſen 
und doch zum Studio und auch ſonſt geſchickt fein Bitten abzuſchlagen, und befehle ihn alſo 
iſt; demnach bitte ich unterthaͤniglich, E. E. €. F. ©. unterthaͤniglich, welche wer⸗ 
C.F. G. wollten denſelben Knaben gnaͤdig⸗ den ſich ohne Zweifel wol wiſſen gnaͤdiglich 
ch befohlen haben, wo es E. C. F. G. zu und barmherziglich zu halten, GOtt zu Lob 
thun ſeyn will, wie ich mich denn verſehe, und Ehren. Chriſtus ſey mit E. C. F. G. 
daß E. C. F. G. ſich wol wird hierinnen in aller Fülle feiner Gnaden, Amen. Sonn⸗ 
gnaͤdig erzeigen. Hiemit GOtt befohlen, abends nad) Viti (d. 20 Junii) i128. 
Amen. Montags 8. Viti d,15. Jun) iesßc.. Matt, Luther. 
—— Martinus Luther —— — 

= | I 

An Churfürft Johannem, dergleichen. Ziadt Göttingen , daß fie zu ihrer Kirchen 
Aus dem angezogenen Ort Num. 72. ordnung BÖttes Bedeyen demuͤthiglich 

Sr und Friede in Chriſto. D. H. F. ſuchen und bitten ſollenn. 

* 

228 

An die Pfartberren und Prediger der | 5 

©. 5! Es ift hier zu Wittenberg ein| SR in ber Jen. IL, 307. Moies, IX, 292. Ar. IV, 
‚armer Gefell, M. George Preunin , Der! 
weiland auch im Eleinen Chor zu IBittendbeg| 

gedienet, und hernach zwey Jahr von E. €. 
8... gnadigliche Steure, nemlich des Fahre m en nach 
zwanzig Fl. zum Studio empfangen, und chenordnung überlefen, und durch den Druck 
Damit fich alu. reich belohnet erkennet und gefoͤrdert; GOtt der Vater aller Weisheit 

427. und Zeips. XXL, Th. p.554. befindlic, 

Getde und Friede in Chriſto. Ich ha⸗ 
Wkbe eurem Begehren nach dieſe eure Kr⸗ 

danket weil eraber vernommen, daß etliche gebe feine Gnade, Daß fie einen kraftigen 
Lehne zu. Altenburg verlediget ‚und .er fein) ‘Fortgang gerpinne, Amen. — 

andgefangen Studiren in Rechten gern wollt) 2. Denn wir wiſſen, GOtt Lob, wohl, 
vollentbringen, bis er fein gebrauchen und was vor einen Widerſacher wir in folhen ; 
ſich ſelbſt nahren Fönnte, hat er mich gebe⸗ Sachen haben , nemlich Den Satan mit als 
ten, ihn. gegen ©. C. F. ©. zu verfehreiben, len feinen Engeln , Darum es auch nicht ger 

ob E. C. F. G fein Armuth und Noch wollte nug it, gute Ordnung, gut Recht, gute 
gnaͤdiglich bedenken , und noch zwey Jahr |Lehrehaben ; ja, esift Ckurzum) fein Rath, 
“eine guädige Steuer von folchen Lehnzinfenine Weisheit Fein Vornehmen fo gut und 
‚reichen laſſen, angefehen daß davon E. C. recht, daß darauf etwas zu bauen, und et⸗ 
F. ©; Sammer nicht, tie vor, beſchweret, was anzufahen fey; ja wenns gleich ein goͤtt⸗ 

feib 

und folche Zins doch fonft nirgendhin billiger, lich Recht ft, fo its Fein nüse, fondern viele 
- Denn zu armen Peuten, und fonderlich fo da ſtu⸗ mehr fchadlih, Roͤm. 4, 15 : Das Geſetʒ 4 

diren und geſchickte Leute werden füllen, andere [richtet Zornan. 
vorjuſtellen/ gebraucht woerden, wie fiedenn |. 

‚mans 
3. Wie manchem weiſen Mann, ja wie R 

A: 
3 
x 

4 

— 

* 
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manchem heiligen Mann hat. gefehlet ſeine euch zu vertröften, als habe es nun Feine 
allerfchöufte und befte Sache , und fein aller⸗Noth, dieweil es gefaſſet iſt, fondern auch 
heingſies Recht. Warum das? Darum, GoOtt demuͤthiglich danken, und daneben 
Daß über das Recht und gute Ordnung ges|bitten, daß er euch das Gedeyen und Ber 
hoͤret noch eins, das heißt, Gerathen oder rathen dazu gebe, und ſeliglich fortgehe, 
Gedehen; daß auch St. Paulus ſelbſt ſagt, 7. Denn Anftorfe und Hinderniffe mer 
das Evangelium (welches doch nicht alleiniden fic) genug finden; und der ein Fuͤrſt in 
Dres Ordnung, fondern aud) GOttes der Welt ift, Ioh. 12, 31. (glaͤubet mir,) der 

Kraſt ift,) ſchaffe nichts, wenn GOtt auch wird auch zu Göttingen wollen ein Fürft, 
‚nicht das Gedeyen darzu gibt, 1 Cor. 3,7. \und gar ungern ein ‘Bettler ſeyn. 
4. Darum find.das gar thörichte Leute) 8. GOtt werfe ihn unter euch, wie St. 

die da fagen: Ich habe es gut Hecht, ich Paulus Nom. 16,20. bittet: GOtt zutrete poills hun, wer wig wus wehren ? Denn, den Satan unter euve Süffe. Welches 
daß fie fagen: ich habe es gut Recht, iſt wohl ich auch euch wuͤnſche, und bitte, Daß euch 

geredt; aber daß fie dazu noch jagen: ich GOtt fegneund behuͤte, unſtraͤflich und Eräfs 
- wills thun; das iſt zu viel: Denn ſolches tig toachfen laſſe zu feinem Lob und Ehre, 
Thun iftnicht dein, fo wenig das Recht Dein) Amen. Menfe Iunio, Anno 1528. 

it. GOtt muß helfen, Daß es gefchehe; — 
ſonſt ſollſt du wol ſehen, ob es dir nicht ge⸗ 229. 

wehret werde, Ft 3 An Bhilippum, Grafen zu Naſſau, die 
— wenn du noch ſo gut Recht — verlangte — * Predigers be⸗ 
Gott will dein Trotzen und Pochen aufs Den 
" Hedhtnichtleidenz du folit auch Demmüchiolich, Aug ei man ieke Schreiben ans dem alseianune 

am Hülfebitten,daß er dir, und nicht du ſelbſt, welches aus Memmingen communiciret worden, 
 basdredhterhate, aufdaßduterneft, was der _ Sehnde barööm 66 
Teufel, jatwas dufelbft[enft, als der du nicht &gnabe und Stiede in Ehrifto, und mein 
permasft,foerdich recht hat, und der Teufel ein! > aum Pater nofter. Wohlgebohrner, 
liege ann iſt wider alles, Dasrechtund gut gnaͤdiger Herr! Als mir E. ©. geſchrieben 
Ada Gott dir muß helfen, nicht allein aus um einen geſchickten Praͤdicanten zuzuſchicken, 

Unrecht, ſondern auch) zum Recht, beyde in bin ich von Herzen geneigt, hab mich auch 
 stoffen und. Eleinen , ja..allerley Sachen. umgeſehen, das befte ich vermochte,. denn 
Darum fpricht die Weisheit Sprüchre. 8.|es auch bie bey uns mangelt, daß wir aus 
 B.14: Mein ift beyde Ratben und Gera⸗ 
then. Viel haben guten Rath, aber-das 

Gerathen folgt nicht, fondeen wird ein groſ⸗ 
fer Unrath aus geoffem Rath, wie das viel den goftlofen Stift zu Halle gethan, aber mie 
Exen J Weib und Kindlein indes berathen. Er iſt 

Solches wit ich euch, lieben Herren von Steinach der Landsart, daß id) acht, 

der fich unter unſers G. H. Fuͤrſtenthum, aus 

"und Freunde, darum angezeigt haben, daß er folt daſelbſthin tuͤchtig feyn. Denn der 
ide eud) felbft und euer Volk dazu wollet Geſchicklichkeit haft ich ihn ſo, daß ich ges 

Ar Zutheri Schriften 21, Theil, | R singe, 
halten, nicht allein aufeure Rigchenordnung dacht, wo in unfer Kirchen ein Caplan ab ⸗ 

den Dörfern müffen haben, und Städte . 
befegen. Doc) habich mit einem gehandelt, 
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ginge, an ſolch Amt zu fordern; weil ichnun |haben, müffen fie leer hinziehen, und ung ger 
beten , ſolchen Urlaub bey Ew. Churfuͤrſtl. dismals keinen andern weiß, will ich, denfels 
Gn. ouf das frderlichfte zu erbitten durch E. ©. angezeigt haben; und hab mit ihm das 

von geredt. Sperbeut er fich meines Raths |diefen ihren eigenen Boten. Wiewolich nun 
BT WonunE. &: fein ehelicher Stand nicht faft Darauf befonnen geweft, noch bes 
in E. Gn. Landen nicht hindert, fo mögen |dacht, denfelben Pfarrer dorthin zu fordern 
weiter E. ©. ſchreiben, damit ich ihn haͤbe helfen; aber teil er fich ihnen verheiffen, 
aus E. ©. “Befehl zu fördern und treiben. |Fann er nicht zurück , fonderlich meil er 
Sch hoffe, er fol €. ©. gefallen, ch bit- durch ung dazumal auch borgefchlagen ward: 
te aber, daß die Kirchen, da er ſeyn ſoll ihm iſt Derohalben meine unterthanige Bitte, 
wollte Zehrung ſchicken, oder wo ers hie auf⸗ E. €. 3.6. wollte demſelben Pfarrer 

borgen muß, dorf wieder erſtatten. Denn ſgnaͤdiguch eine Zeit gönnen, gen Hamburg 
folche Reife if feinem Armuth zu ſchwer. E. ſich zu begeben „ weil er der Sprachen und 
&, zu dienen bin ich willig. Hiemit GoOlit Landes Fundig , gefchickt ift, mit Here Jo⸗ 
befohlen, Amen. Den erften Fulitis2s. hann Pommern das Evangelium zu foͤrdern 

Eu, Gnaden. | doch was Ew. Ehurfürftl. Gnaden gefaͤllt 
williger ſoll uns am liebſten ſeyn. Hiermit ð0i 

Martinus Luther — beſchlen, Amen. Den 8. Julii, LE 

‚Herrn Pilipps , Grafen 
zu Naffau- und "Sarbrüs 
‚ Xen, meinem ‚auadigen 
— 

— 

An D. Wencesläum Linken, — 
Antwort und Bericht auf drey Fragen. 

XVII. Th. p. 2697. Die Urſache, warum man 
dieſes Schreiben gedoppelt einverleibet, hat man 
‚in der Anzeige der in dem XVII. T Th. ia 
‚Gen — ———— 

An Ceuefuen Albanien, dem Pfarrer N 
zu ig zu erlauben, fich nach en ar 

burgzubegeben. 

Aus dem angezogenen Ort Num. 74. 

En St und Friede in Chriſto. D. 9 
en H! Es haben die, von Ham⸗ 

Re 232, % | ® | er 2 

An einen: alkkigertanmeen Lutheri Trofh 
ſchreiben wider die Anfechtung von der 

burg —— ik Botfchaft Hier zu Wit⸗ Vorſehung GOttes a 
tenberg, und nachdem fie jenesmal auch um F im X. Kir tn ' a 
den Pfarrer zu Belig gebeten, neben Hen.| " 233. — = TE J 
Johann Pommern eine Zeit zu leihen, undd J 

derfelbe ſich fo ferne bewiliget daß mit Ew An Ladarum Zbenglern Pt 
* Ehurfuͤrſtl Sn. Wiſſen und Urlaub geſche⸗ 
«he, begehren fienun denfelben jest mit fi ch 
zu nehmen; aber weil fie befunden, daß wir 

— noch nicht EG, 5, On. um Urlaub erfücht 

und worinnen der Kirchendiener Swang | 
und ai beſtehen er —* 

oll. #2 il 

©. 6. def: p 77 
234, An 

7 

‚Schreiben, wie es mit den Wellen zu u 

| Martinus Luther- 

4 ©. im X. d. ©. p. 1788. und nochmal im Anb. des 4 



ee an Ta ge, —— 
ie Te mar führ, und €.C.F.©. ihm s. Fl. fehends 

An D. Brücken Lutheri Schreiben, darz ten. Chriſtus fey mit E. C. F. ©. allezeit, 

innen ee ſich wider. Carlſtadts Auflage ent Amen. Donnerſtags nad) Yegidi, Den 

0 fehuldiget und vor ihm warnet. 13 Sept. 1529, 

‚Sim XV, 30. d.©, p.2493- 
ar | | : F Martinus Luther. 

— 

An Churfuͤrſt Johannem Becommen⸗ 236. 

en me Pfarre u | in. Thucfürft Sobarmem Kürbite, 
: Mus den Supplem. zu den Leipz. Tb. p. 54- — vorher angezogenen Ort p. 5% 

J um.7y- 6 — 
Re. te R ; 

 Resnade und Frieder. Es iſt M. Frans made und Sriede in Chriſto. D.H.F. 

| cıfens, Pfarrer zu Lochau, in GODEE| 9.91 Es hat mid Herr Jaeob Eiß⸗ 

verſchieden, fü haben mich Die Dorfichaft ges ling, fo auch auf dem Stifte zu Wittenberg
 

beten; um den alten Schöffer dahin zu bes lange Zeit, ing neunte Fahr gedienet, gebe⸗ 

ätigen.. Weil ich aber darinnen nichts zu ten, dieſe Fürbitte an Em. Churf. Gnaden 

ehun, habe ich fie an €. C. 3. ©; gewieſen. fielen : er bittet um Das Haus, ſo jest 

Neun wollte ich wol gerne Here Michael ledig geftorben ift, durch 2. Gebaftian 

Stiefel im Lande behalten, angefeben Dab Schmidt zu Chemnitz, weiland dem Herrn 

er fromm und faſt geſchickt iſt in der Schrift | 64 Wittenber
g daß Em. Ehurfürftl. Sn. 

und Bredigt. Wo es E. C. F. ©. gefallen wollten ihn ſamt feinem Weibe, fo nun wohl 

wollte, haben unfer etliche bedacht , Daß «8 betagt , und erblos bleibt
, fein Lebenlang zu 

gut feyn ſollte, fo. er dieweile Pfarrer 3 bewohnen, gnadiglid) vergoͤnnen; weildenn 

- Rochau wuͤrde, bis viefleicht ein anders vor⸗ der Mann faſt fromm, und verdienet, da- 

 fiefes, denn der gute Menſch ihm ein Gewifs 1 En kurze Zeit leben mag , habe ich ihm 

| kn macht, als beſchweret er mic), daß er folhe Bitte nicht wiſſ
en zu wegern: Bitte 

- bey mie if, und will ja immer weg , Daß derohalben unterthaͤniglich Ew. Churfürftl, 

ich zu halten genug habe, Denn id wollte Snaden ‚wo e8 fern koͤnnte, wollten fein 

ja lieber fehen fromme und gelehrte Leute um Bitten guadiglich anfehen , wie ich mich ver⸗ 

uns bleiben , es koͤmmt ihrer fonft allzu viel ſehe, Daß Em. Ehurfürftt. Gnaden thun 

mes: Wo ernun Pfarrer wuͤrde, möchte werden. Gott fey mit Ew. Churfürfil. 

man verſuchen, ob er Das arme verlaffene Gnaden allegeit, Amen. Donnerflags nach 

Meib,die Pfarrerin, mit zweyen Kindern Aegidi (d 3. Sp) 
Mart. Luther. auch annehme um GOttes willen, welche 

Jahr in groſſem Elende iſt, und wird ſich 

Disfals Elende hinfort mehr begeben, 

nicht, fo geſchehe GOttes Wille: ſtelle fol; 

ches alles hin E. €. F. G. und bitte eine 

afädige Antwort, verſehe mich aber, es fen 

der Name Michael Stieffel E. €. F. © 

bekannt, dermitung auf der Reiſe gen Wei 

2 re s 

An Churfuͤrſt Joachim zu Brandenburg. 
LCutheri chriftliche Meynung/ Wolf 9 

Sache belangend, u: 

Befindet fih in dem Jen. IV, g08. Witt. IX, 28 ‘ 
. Ale V, 453. und Aeips. XIX, To. — 

R2 Dem 
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Dem Durchlauchtigſten Hochgebornen|nem, fondern Davon abzuftehen. Welches 
Fuoͤrſten und Herrn, Herrn Joachim, &€E.$. ©. alles nicht not geweſ wäre, w 
Marggrafen zu Brandenburg, des Roͤ Ich wils aber dahin deuten, GOtt zu Chr 

mifchen Reichs Churfürften und Cämme: \ven, als habe fold)es €. €. F.G, nicht bog 
rer, Herzogen zu Stetin, Pommern , ıc. lie, noch leichtfereiglich erdichtet. Denn 
Fuͤrſt zufügen , meinem gnäbigfien Herrn. Valtin Grafe Tann ja foldhes mit Wahr, 

heit nicht angetragen haben 5 fondern daß 
1. E. €. F. G.um dieſer ſchwinden Laͤufte wi⸗ 

SR und Fried in Chriſſo unferm Heren. len, ſich des Stücks zum Veberflus beforgee 
Durchlauchtigfter , Hochgeb. Fuͤrſt, haben, da keine Sorge nicht iſt. Denn ich 

gnaͤdigſter Herr! Erſtlich bitte ich unter⸗ (SHtt Lob) bisher nicht gefliffen, Schmar) ii 
thaniglich, E. C. F. ©. wollten fich deß nicht buͤcher zu ſchreiben; bin auch noch wol ſo — 3 
verroundern, daß ich Durch gedruckten Brief fhickt, daß ich, wie bisher, beyde meinen 
an &.E.F.©. fihreibe, und deß meine bil Namen, und deß, an den ich fhreibe, dauf 
tige Urſache und Entfehuldigung vernehmen. ans Blat beften, und mich zu Recht erbieten. 4 

Sch hab nun zweymal mit eigener Hand⸗ 2 

frift an E. €. 3. ©. geſchrieben, und zue Schmachſchrift, nach allem Recht. ——1 
geſchickt, und haͤtte meine anliegende Sache 3. Und wo ich Luſt gehabt, 4 

een fehriftlich ausgericht, aber mir in keine briefe zu febreiben, wäre ich wol ſ bla E 

Weiche ja nicht find, noch heiſſen mögen. 4 

Anttoort worden, Daß ich nicht wiſſen muß ,Igeroeff , nichts von meinem Schreiben & 
tote e8 zugehet. Zum dritten, hab ich mind-|E. 3. ©. laffenanjujeigen, oder. meine Ders 

lich durch) Baltin Grafe, fo anher von E. |fon melden ; fordern wie Der Laͤſterſchreiber 
€. 3.9. gefertigt, in Wolf Hornings Sa | Akt iſt die Laͤſterſchrift an Tag zu bringen, 
chen, auch mein Begehr laſſen anfragen ,\ehe denn jemand erfahre, wer es gethan haͤt⸗ 
welches auch unverantwortet, desgleichen! te. Dazu ob ichs gleich noch thun mollte, 
auch Wof Dorning gefthehen.. Zulest weil wüßte ich mit aller Kunft nicht, tie ich von 
die Sache nicht Fann, noch folgefehtwiegen, |E. €. F. ©. folreinen fonderlihen& hmach⸗ 
oder ungehandelt feyn , hab ich den Iehten brief fehreiben.. Das loͤhliche Landgefihrey 
Kat erfunden, durch den Druck öffentlich |von der Harnifehkammer: iſt wol ſo groß, daß | 

por jedermann ©. €. 3. ©. anzureden. |Imiies nicht zu erlangen wäre;  Darummich E 
2. Wol ifts wahr, daß auf Valtin E C. F. ©. ſoſches Unglimpfs gegen meine 

Grafen Antragen, meines Begehrs €, EC. Dbrigkeit wol haͤtten überheben mögen. Es 
8. ©, an meinen gnaͤdigſten Her , den fol auch (ob GOtt roill, die Welt mit allen 

Cdhurfuͤrſten zu Sachſen geſchrieben, mich Fuͤrſten und Koͤnigen mir ſo gut nicht were 

ſamt Wolf Horning dargeben, als "hätten den, daß ich meine&eele, um ihrentwillen; - ' 
wir ums hören laſſen mit draulichen Wor⸗ 
ten: ich en: Wolf Hor- 
ning mit der Fauft, &. €. F G anzutaſten; zu meiner Eniſchuldigimg. . 
und ich wollte Wolf Hornings Rathoeber 4. So ift Wolf Horning, der funelfen 

feyn. Darauf uns beyden Sein. €. G.be⸗ mein Gaft geweſen, als ein. armer verftoffer ⸗ 
fehlen — ſolcher Stuͤck keines vorzuneh⸗ ner Geſell, ſo hoch von GOtt begnadet, * 4 

Untugend , wollte beladen. Das Nase I — 
mit einer Schmachfeheift ‚ oder dergleichen 
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‚er mie und andern, fo nad) dem Evangelio|und niemand fol fagen, warum ? Und ift 

auch Leute genug geweſt, die ihm angeboten, 

5. Und freylich, wo ers je willens geweſt 
‚wäre, hätte &. €. F. G. wollängft ein ans 

lehren und rathen , ganz williglich gehorcht auch in der Wahrheit Beine Schuld nichtda, 
bat, und nie nicht a. noch willens|und E. C. F. G. will nicht hoͤren noch ants 
geweſt, etwas gegen E. C .g. G. thaͤtlichs worten, wie viel man ruft und fchreyet. Das 
borzunehmen; ſo er Doch, wo das Landger|zu "haben zuletzt zween Raͤthe E. C. F. On. 
ſchrey wahr waͤre, von E. C. F. G. auch Wolfen Horning geſchrieben, er ſollte E. C. 
nach Känferlichem und Paͤbſtlichem Recht, 5. ©. mit Frieden laffen. Solche une 
ſolchs billig hatte moͤgen vornehmen, und| hörte Beſchwerung hat Wolf Horningmüfs 

fen leiden, und leidet noc) immer. Ueber 
das, ift noch ein aͤrgers, er iſt ein Jungge _ 
ſell, der in Faͤhrlichkeit ber Jugend und des 
Fleiſches ſchwebt, kann aber weder zu feinem 

ders von ihm erfahren. Aber ich, ich fage,| Weibe kommen, noch Davon (wie ſichs ges 
ich habe bie helfen twebren, und freulich wis buͤhrt, ) geſchieden werden, daß er etwas 
derrathen, nicht E. C. F. ©. fehönes Haar Eöante anfahen, Muß alfo in Faͤhrlichkeit 
angefeben, fondern arme Leute ; fonderlich|feines Gewiſſens alle Stunde ſtecken, und 
aber das Evangelium GOttes, welches. uns in der Irre geben. Diefes lebte Stüf (las 
Iehret, Raͤchen und Nechten GOtt befehr|ge ich,) iſts, Das mich zu fehreiben zwingt, 
Ien, Gewalt und Unrecht leiden. Darbey Da bin ich (ehuldig, dem elenden Gewiſſen 
iſts "auch blieben. Verſehe mich auch gaͤnz⸗ zu rathen, womit ich kann; kann aber nicht 
lich) zu ihm, er werde es ewiglich alfo bleis anders, denn folcher borgenommener Weiſe. 
ben laſſen, fonderlich weil Wolf Horning Denn ob E. C. F. Gn. gering achtet, wo 
ſchon alzufehe gerochen iſt, es komme die Wolf Horning bleibet, ſo Eönnen wirsaber 
Sache zur Buffe oder nicht. Das fey zu nicht gering achten. gIch will E. C. F. G. 
unſer Entſchuldigung gegen meine Obrigkeit, aee und nod) nichts vom Landgeſchrey 

Geld und Kraft darzuſtrecken. 

und vor jedermann. und Sffentlicher That, ud E. C. F. G.eige⸗ 
6. Daß ich aber fein Rathgeber fen, iſt nen Brief veden, fondern auf die nächte 

jest genus angezeigt, was ich ihm gerathen Ser Mg zween Raͤthe fuffen. 
habe. Und wüßte ich nur viel Guts ihm 8. E. C. F. ©. iftaus Furftlicher Obrig⸗ 

weiter zu rathen, Eennete ich mich wol fchuls Feit hufdig, das Weib zum Manne zu hal⸗ 
dig, und hoffe €. C. F. G. follte mir das ten, und nicht leiden, daß fie von einander 
nicht verargen; und ob fie mirs verargeten, ohne Urfache bleiben. Aber. C. F. Gn. 
koͤnnten fie doch wol bedenfen , tie viel ich laͤſſet folches nicht allein nach, fondern billis 
drauf geben wuͤrde. Aber daß wir zur Sa-| get ſolch unchriſtlich Scheiden, wie der Raͤ⸗ 
‚hen kommen, warum ich gefehrieben und|the Schrift mit fich bringet. Biligers auch 
angeklopft , und En öffentlich anklopfe und nicht allein, fondern vertheidigts : vertheis 
und fehreibe, ift die Urſach. digts nicht allein, fondern ftopft die Ohren 
a Wolf Horning ift im Elend nun bis] zu, und heiffen Horning fchiweigen. Was 

ing vierte Fahr, von Weib und Kind, von|twil die Länge daraus werden ? Nun muß 
Hausund Hofe, von Gut und Ehre, von das zuletzt brechen, das weiß ich fuͤrwahr.“ 
Freunden und Schwägern meggetsieben, 9 — aber nun keine — Er 

3 



feinem Namen (als ein Nächfter dem an⸗ 
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Macht haben, über E C.F. G. Denn ſol⸗ 

ches ſollten die Biſchoͤffe vornehmen, — gervarnet haben. Vichts wollen wir ehäts 

. fie feyn wollten , das fierlihmen, ) fo halten |liche oder Täfterfehiftliches vornehmen; fon 
wir ung zu der Liebe Pflicht 5 und euftlich |dern GOtt, unfern Vater, wider E. €, 
vermahnen und biften wir um GOttes wil-|$. ©. gar fleißig bitten, Daß er fid) des ges 
In, E. C. F ©. wollten Wolf Horning fein | fangenen Gewiſſen erbarme, und den Chur⸗ 

Weib und Kind laffen folgen, ſamt allem |fürften zu Brandenburg zurecht bringe, und 
das fein iſt, und das Weib auch Dazu halz [rollen gewißlich erhnret werden. Darnach 
‚ten, wie E. C. F, G. ſchuldig iſt, und fie |wöllen wir ung vor GOtt und der Welt dar⸗ 
ſelbſt, die Frau, oft begehrt und gebeten haͤt. gebenE. C. F. ©. eigene Briefe und der Raͤ⸗ 
Odec wo das nicht ſeyn ſoll oder kann, das ſthe Schrift öffentlich an Tagllegen, damit des 

zu helfen fördern, Daß ein rechtlich oͤffentlich Hornings Sachen und Gewiſſen öffentlich er⸗ 
Scheiden gefchehe, damit der arme Gefelle | Fannt werde, und ich aud) Fug und Raum ger 
aus der Fahr feines Gewiſſens kommen , und winne, weiter in feiner Sachen zu vathen, 
fich befehicfen möge. Zum andern, verkuͤn⸗ Wollen aber deß alles, auch vor unfern Fein⸗ 
digen wir E. C. F. G. Das Gebot und Ur⸗den, zu Recht ſtehen, damit E. C. F. G.nicht 

theil unſer aller Richters IEſu Ebrifti ‚|abermal Urſachen haben, uns gegen unfere 
der folhes E. C. F. ©. zu gebiesen Macht] Obrigkeit zu verunglimpfen. Thun wir €. 
hat / durch ung fordere, und gar geſtrenge C. F. G. unrecht, fo verklagen fie ung nur 

richten wird, und fülches ung befshlen, in getroſt; antworten wir nicht, fo wollen wir 
unfer Hecht leidhe. 

12. Und E €. F. © fellmiffen, daß ich 
mich nicht habe muthwilliglich in dieſe Sa⸗ 
che gedrungen, Aus Berlin , und gleich 

dern) E. C. F. G. anzuzeige. 
10, Wir wollen aber des Schirmſchlags 

nicht haben, Daß im Namen der Frauen ei⸗ 
ne Schrift und Vollmacht hergefehickt wer⸗ 
den, wie jetzt geſchehen. Denn das will 

nicht genug feyn jum öffentlichen Scheiden, 
weil wir wohl wiſſen, wer ſolche Schrift 
dichter. Und fo wirs miffen , mit gutem 
Bewiſſen nicht duͤrfen noch koͤnnen drinnen 
handeln, Sie ſelbſt ſoll perſoͤnlich mit ihm 
handeln. Findet ſichs denn daß fie ja nicht 
zu ihm will, fo ſoll uns nicht fo jaͤch nach ihr 
ſeyn, und wollen mif gutem Gewiſſen einen 
Scheidebrief aufrichten. Sie darf freylich 
auch vor Geleit nicht forgen, weil fie nichts] 

Im Saͤchſiſchen Fürftenthum verwirkt, und 
Woif Harning feiner Perſon halben ihr vor⸗ 

mals auch Geleit zugefchrieben bat. 
Wird E. €... ſolches nicht thun 

. fo müffen wirs leiden; aber Das wollen wir 

ten, mit hohen Worten , da ich noch nicht 
wußte, wo Wolf Horning ware, daß ich 
ſollt helfen rathen, od man koͤnnte Das paar 

GOtt der Almächtige wollt E. C. F. ©. 

iſt ‚Amen. Gegeben zu Wittenberg, Mon⸗ 
tags nach Franciſei. ras8ßs. 

—— — williger 

Martinus Luther. 

| vor einen armen Wayſen. | 
Stehet in der Ten. IV, 389. Witt. IX, 283. Alk. 

IV, 

dennoch) E, E.F. ©. dräuen, und mit Ernft 

aus der Harniſchkammer bin ich dazu gebe 

Volks zufammen bringen. Ich bitte aber, 

— ——6 238 Ä PR 
An Wilbelm Reiffenftein , Vorſchrift 

Dem 

— * \ > 

9 

erleuchten und bemegen ‚zu thun, was Recht 



Dem Shrfichrigen und NBeifen , DIL mi onen und Werken SDr zu ſolcher 
belm Reiffenſtein, Rentmeifter zu Stoll: Ehre und Titel dem guten Gefellen zum be 
‚bergic, Meinem freundlichen lieben Schwa⸗ ſten wol dienen Eönnt, wollet der argen Welt 
ge {und falfcher Freumdfehaft zu Leid und Ders 2 : rl “ ruß, NR h Ya ee on Ka 

; der euer Ehriftlich Herz beweifen, damit fo 
Ste und Friede in Ehnito, freumdli|Syempel des Lichts in die R Finfterniß leuche 

N cher lieber Schwager! Fhpvoiffet, wielte ‚ zu vieler Befferung. Und obs die Fins 
GHtt in der Schrift ſich einen Darer der (terniß nieht wollten begreifen , daß fie doch 
Wayſen und Richter der Wittwen rühr|darüber zu Schanden würden, Amen. Frey⸗ 
men laͤſſet, Di. 68,6. Freylich nicht ohne lags nach Egydii, Anno 1528. 
Urfache, weil ex die Welt fo wohl kennet, daß Marunus Luthe 

ſie die Wanfen nicht allein verläffet, fondern | | * 
auch verfolget und neidet. Wie denn dieſes 
armen Lorenzen IL. Fall wohl beweiſet, der An D. Andreas Bodenfkein Carlſtadt 
ſo gar von ſeinen Freunden verlaffen , Dazu Lutheri Antwort und. Widerlegung etlicher 
verfolget wird, Daß doc) einer billig der ee ee — is 

nung vo [4 

Es ON Steig un An feind ſeyn, vor ligen Sacrament zu vertheidigen und zu 
erhalten. 

2. Weil aber GHOtt euch fo reichlich ber| &. im xx. 6.0. ©. ».426. 
gabe hat, daß ihr fein Wort nicht alleinbes 
Fe fondern auch liebet; habe ichs nicht 
laſſen koͤnnen, obgenannten Loremen (dem ihr 

jetzund neulich auch) wohl gethan habt, euch 
ju befehlen, und bitte, daß ihr weiter wol-| 
let, als eines. armen verneideten Wayſen 
Vater ſeyn, und helfen foͤrdern, damit er 

auch moͤchte "auf die Beine Eommen. 242. 
3.Ich halte wol, es follte GEIL niche In zwey Pfarrer von der Woidertaufe, 

uͤbel aefallen, wo ihr ihm in fein Amt fallen en 
und greifen wuͤrdet, und euch auch eines Way⸗ 
fen Vater zu ſeyn unterſtuͤndet ja es wuͤrde 

ihn luͤſten, daß er ſolchen Titel‘ euch mitthei⸗ Aus dem — zu den Leipʒ Th 2.55 
len follte, weil ihr das Gezeug dazu wuͤrdet, Num 
durch welche er ein Vater dieſes Wayſens Geye und Siede in Chriſto. D.H.F. 
würde, und zu ſolchem Titel und Ehre durch Es iſt M. Caſpar Schalbe der 
euch Fäme, damit fein Ruhm in der Schrift halben, wie er zuvor Eu. 
beſtaͤtiget und wahrhaftig erfunden wuͤrde; Churfücftl. Sn. angezeiget, noch immer im 
wie ihr das alles beffer bedenlen Fönnet; denn Elend und auſſer Eifenach, nicht ohne eoffen 
ich fehreiben mag. Schaden und Beſchwerung, tie Cu. Churs 
4 So bitte ich nun freundlich , weil ihr fuͤrſtl. Sn. wol wiſſen zu bedenken s ne 

An Herzog ar zu Sao. 
©. im XVI. 25. 8.©. p. 519, 

2,241 
An Wenceslaum ‚Linken. 

©. eb. daf. 9.507. 

An Churfuͤrſt —— Fuͤrbitte. 



ichnun gar unterthäniglih , Eu. Churfuͤrſtl. S. F. G. Schrift ganz billig gebühret hat, 

| &zrade und Friede in Chrifko. Durch, ich wilig und fhuldig, GHDtt behüte €, 

f * x 2 — —— 

daoß er mich um Antwort erſuchen follfe, un| &.imX. 2. 0.©& p. 232. 

 tertbäniglich vernommen : darauf fehicke ich| — —— 

ihn zu bitten, nachdem jene Fuͤrbitte, fo er und für ihn an E. C. F. ©. fhreiden. ©. 

N 

- eeslaum Linken, als hätte ich mid) merfen 

"hat mögen helfen bey dem Rathe zu Muͤhl gegen ihn zu halten. Hiermit GOttesGnade 

870 1. Briefe Lutberi aus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, 271 

Gn. wollten der Sache ein Ende fchaffen als ich nicht anders weiß; daß ich ihn aber 

befehlen, und dem guten Manne wieder hin! folte zu geringe achten , mich zu erſuchen, 

helfen laſſen, denn wo es gleich wahr ware, wird ſich, ob GOtt will, aus meiner Ant (als ich nicht hoffe, ) Io find wir Menfchen ‚Imort nicht finden. Go habe ich St. On. 

und mögen mit ziemlicher Strafe ſolche Ger] in meiner nächften Antwort gefhrieben, daß 

brechen gebeffert roerden. GOtt laſſe ihm ſich S. Sn. ohne Zweifel bey denen, fo fols 
Eu. Ehurfürftt. Gn. barmberziglich befohlen che Zettel haben zugericht und gereichet, auch 
feyn, Amen, Donnerftags nach Martini wol ohne mein Zuthun, wiſſen zu erfunden, 
52 | weſſen folche Schrift ey. Doch ſo es noth 

Martin Luther. ſeyn ſollte, kann ich wol mehr auf ©. F. G. 
Schriften antworten, ich will aber davor 
bitten, denn ſo ich meine Nothdurft auch 
anzeigen muͤßte, koͤnnte mich niemand dar⸗ 

urm verdenken. E. C. F. G. zu dienen, bin 

+ — 

GP ED ER ENTE 

Ve ee ern 3; 

un 

Hi | 244 
An Churfürft Jobannem , Herzog Geor⸗ 

gens Anklage betreffend. 
Aus dem angezogenen Ort Mum. 78. 

ochgeb Fünft, gnädigfter. Here. Ich C- 5. barmherziglich Amen. Am Mon 
babe & es. & Schrift, famt der Klage kage Catharina (dea5. Top. )ı528. 

Herzog Georgen zu Sachfen, einer Abfchrift Ku, halber. 

balben, als meines "Berufes an D. Wen] 
- —— 

da N e < — ai a DL Gun Sn 42 Uni ZN ie ha al un ce 

laſſen, daß ih ©. F. ©. zu geringe hielte, An ee ee Mr 20 2 
S 

E. €. F. ©. hiemit die Abfehrift der Ant) run em 
wort. ich Herjog Georgen gegeben, bey" Cburfürft Tobannem , wegen Ser, 
welcher ichs auch noch dismal bleiben laſſe, » et ee aan rn —— 
und mir auch ſolche Antwort zu geben aufl S. mx. 02m 3° 

Be. a a 
Inc ir SATA 3 FIR pen C.F Gſein feines‘ —— 

in Ce Senne, Ss, en PS EB St Fe 
Zus dem Suppl.zu Sen Leipʒ. Th.p. ——— di glich ver gönnen woll te, fi) in®. E F &, | 1 

(des)nade und Friede in Ehrifto. „ Es Landen niederjufegen und ficher zu nahren, 

ENT hat mich Michael Roc) , Buͤrger wie E C. F. G. weiter aus feiner beygeleg⸗ 

>. von Mühlhaufen , abermal gebe-| ten Schrift vernehmen werden 2’ Als habe 

ten, E, Ehurfuͤrſtl. Gnaden fuͤr ich mich feines Elendes müffen erbarmen, 

‘u Muͤhlhaufen ein ukommen begehrt, nicht C. F. G. wird ſich wol wiſſen gnaͤdiglich 

( 

befoh⸗ 
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befohlen. Schweinitz, Donnerftags nach ſie billig nennet, tollen Heiligen, fo der Teus 
Epiphan.-Cden 7. Januar) 1529. ‘ Ifel jest allenthalben ausfendet, auf daß. €. 
0.2.0. Martinus Luther; E. famt euern Unterthanen in feinem Wor⸗ 
— — ER Ri A — en * unſtraͤflich er⸗ 
ic, = funden werdet, auf feinen Tag und Zukunft 
Br den Rath zu Memmingen Dermab-|Amen, x * ft 
nung, bey der reinen. Achre des Kvangelii zu Bitte auch, E. E. wollen utis helfen d 
oe: harren AR — — ———— en; ar⸗ a He enenoen a ' u — mit feige Ste um, tigen 

— — it & — chen, um auben, Dieſes Schreiben Hat Herr Job. Georg Schel: eig h i h ’ 
ah "sen aus dem — welches dem und — riede — moͤgen. Dar⸗ 

rchiv zu Memmingen befindet, zuerſt bekannt zu gebe Chriſtus, unſer HErr und Heiland 
gemacht, und ſoſches der Reformationshiſt age ; 28, 4 
dee er en en venien Segen und Gnade, ‚Amen. Wollet 

leibet, woraus man es in das Supplt. zu den] HE ſolche Schrift gunftialich zu guf halten, 
— Th. p. 57. gebracht, und hier wieder ab und E. E. gedachten Johann Schmeltz laſ⸗ 

ee nn ar |fen befohlen feyn, als der ſich farwahr red⸗ 
u Sei in Chriſto. Chrbare [lich ſtelet, und durch GOttes Gnade ein 

——— 6 — 

2 Fuͤrſt htige lieben Herren. Es hat cheurer Dann werden fol, zu Troſt und 
mich Johannes Schmelß, euer Berrvandfer,| Vefferung vieler Leute, Amen. Goltes 
fo alhier bey uns im Studio gehalten wird,) Gnade fey mit ©, €. zum feligen Regiment, 
durch E.E. gebeten um Diefe Schrift an E. Amen, Zu LBittenberg, Somabends nad) 
E. nachdem GOtt euere lobliche Stadt bera St, Pauli Bekehrung, 198. | 

then hat mit feinem heiligen Evangelio, ©. "Wiarkinhis Ontber 
E. zu. vermahnen, daS fie treulich Dabey) _ { 
halten, und fich vor den irrigen Geiſten 249. ' 

 fleißiglich behuten wollten. Wiewol ich nun! An-die Difitatores im Fraͤnkiſchen Creyſe, 
wol mich verfehe , daß Gott, ſo ben euch) Jon. von Sternberg, auf Callenberg, D. Hi: 

folch fein Werk angefangen, auch wol ohne|eol. Kind , Paftorem zu Kisfeld, und Paul 

mich und ohne mein Desmahnen C, &| Padern 20, einen Pfnrnesen nach Wild» 
darinnen behalten und bewahren werde, fl. a Te 

| habe ic) doc) gen anntes Johanns S chm le, Sit in Georg Paul Hoens Coburgifchen Chro⸗ 

Bitten nicht mögen verachten, darzu auch) 
nic) nicht enthalten, meinen Willen und 
Dienft E. E. zu erzeigen: Denn es furmahr, 
als jegtin der Welt ſtehet, meine höhefte 

Freude iſt zu hören, wo eine Stadt das 
göttliche Wort rein und fleißig bey ſich hat. 
Derhalben auch mein herzliches Bitten ift, 
in GOtt, dem Pater aller Elenden, daß er | Di, 

- euch ſamt allen „ fo fein liebes Wort haben, Sanad und Fried in Chrifto. Geftvenger, 
wolle Durch feinen Geiſt ſtaͤrken und bewah EI Zefter,, Würdiaen- lieben Herren! 
ven roider alle Rottengeiſter und wie man| ch habe in Abweſen M, Philippi, fomit 

Lurheri Schriften ei. Chrdl, © Si unſerm 

format. Coburg. hefindlich, daraus aber in das 
Supplement zu den Leipz. Tb. p. 37. ge: 
kommen. 

Ad Viſitatores in circulo Franconiæ, 
Tohannem de Sternberg, in Callenberg,D. 

» Nic. Kindium, Paftorem Eisfeldenfem , et 
Paulum Baderun, Praefedtum aerarıi Co- 
burgenfem. x \ — 

nik p. 144.,und Chriſtian Schlegels inir. re- 
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unſerm gnädigften Heren, gen Speier auf Leute noth werden, zu haben, ft meine uns 
den Reichstag gezogen , euer. Schrift und terthanige Bitte, E. F. ©. wolle e8 geſche⸗ 
Begehr gelejen, eines Pfarrers halben, gen ben, und noch DIE Jahr vollend aus des 
Hildburghaufen zu fürdern. Weilen aber Klöfters Gütern, oder, wovon e8 bisher ges 
der Both nicht hat mögen hier harren, habe geben , gnadiglich ſolch Geld reichen laſſen; 
ich in der Eile nicht mögen mich erfundigen, ler jeiget zwar an, daß das legte Jaht ſey 
welcher der tüglichfte Dazu wäre, meilen des |von Lie. Blanken geneben, aber derfelbige 
ven etliche auf dem Lande find. Ich habe hat weiter Feinen Befehl, ihm zu geben. E. 
wol M. Johann Froͤſchel, oder Michael FG. wird ſich wol wiſſen gnaͤdiglich zu hal⸗ 
Stiefel, fo jest nicht ferne von ung, gedacht, ten, denn es ift nicht übel angelegt. Hie⸗ 

‚ darum anzufprechen , weiß aber nicht, was 
ich erheben werde. Doch foll es an müg- 
lichem Fleiß nicht ermangeln , ob ich der ei⸗ 
nen, oder fonjt einen Gefchickten koͤnnte aufz 
bringen, welchen ic) noch vor Oſtern zu euch 
gen Coburg fchicken will, mit GOttes Huͤl⸗ I 31 S 
fe, den ihr alsdann zu verſuchen oder anzu⸗ ſen, Paul Kindemanns , geiwefenen Predigers 
nehmen habt. Es will allenthalben an Keu-) , 3% Swicau, Veränderung betrefiend. 
ten gebrechen , und mas fich hie zu Witten⸗Aus dem angegogenen Ort p. 5.2.3. 
berg etwas erhalten kann, laͤſſet fich ungers 
ne von dDannen bringen, Euch zu dienen bin 

ich willig und bereit. Hiemit GOtt befoh« 
len, Amen. Montags nad) Deuli, 1529. 

— PRNrrunus Luther. (ven Iaffen, fo habe ich befunden, daßbie 
20. lroͤſte Urſache feines willigen Abſchiedes zu 
An Johann SEI SERSgEU Sach Ztoickau fen geweſt, daß die Zivietracht, fü 
SR fen, Fuͤrbitte. 

_ Aus dem Suppl. zu den Zeips. Th. 9.57.N.83. 

1529, 

251 

in Herzog Johann Friedrich su Sach⸗ 

ſter Herr. Es iſt Here Paulus Lindemann, 
nur etwan Prediger zu Zwickau, bey mir 

worden, und hat folcher zu meichen Weiſe 
Sn: und Friede in Ehrifto. Gegen: und Wege gefuchet. Alfo ift eben das drein 
waͤrtiger Briefzeiger, Herr Eonrad|gerathen, daß nach der Herren Qifitatoren 
Leymbach, aus dem Eloſter Müncheröda, Abfehied über 14. Tage allererft, (mieer 

mich berichtet) ohngefehr ein Befehl Fom 
men fen, Die zwey Stücke wieder aufjuriche 

24. Sl. gehabt Nun wollte er gern noch|ten, nemlich das Wetterlaͤuten und dieipue 
ein Jahr vollendhin ftudiren ; indem daß erifteltage zu feyern, zu welchen, als zu noͤthi⸗ 

auch weder Kleider noch Bücher bisher hat gen Ctücken, er fein Gerviffen nicht harwole 
mogen erzeugen. Weil ich denn fptire, daß len laſſen binden, und alfo Diefelbige Urſache 
er nicht vergeblich hier geweſen, und wie ſein mit angenommen, ſich zu veraͤndern; und 
etwa zum guten Pfarrer gebrauchen mögen, /duͤnkt mich zwar auch felbft, daß inZwickau “ 

wie ung Denn taͤglich je mehr und mehr folche] erliche feyn, die feines Bittens um u - 4J 
5 J * \ — fr we 

hat nun drey Jahr von meinem ©. H., Herz 
309 Johanns Churfuͤrſt, E. F. ©. Vater, 

mit GOtt bejo; len, Amen. Den 19. April, 

a Matt, Luther. 

Re und Friede in Chriſto. Durch⸗ 
lauchtigſter, Hochgeb. Fürft, gnaͤdig⸗ 

geweſt, auf E. F, ©. Befehl fich zu verhir 

zwiſchen ihm und etlichen mehr, je groͤſſer 4 

Mn RERPERRERNTE 
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froh worden, und flugs geiler haben, wiewol 
es auch nicht bofe iſt, daß er weg ift, ob da; 
durch die Zwietracht muchte geſtillet werden. 
Weil denn die Stadt ihm fo aut Zeugniß 

vom Jahr ı72g. 
ihnen bleiben. Auf welches ich ihm geant⸗ 
wortet, daß er den Hamburgern ſolch Vor⸗ 
hmen follt wehren; denn wir das nicht ges 

dachten zu geftatten, hoften auch nicht , ſol⸗ 
giebt, dazu die Herren Viſitatores ihn ha-|ches von ihnen unſer Wohlthat zu 

‚ben bleiben laſſen, da fie gegenwärtig gewe⸗ hlthat zur Bergels 

fen, und nun er ſelbſt der Zwietracht ge 
tung, geſchehen ſeolle. 
der geſchrieben und gebeten, bey E. C. F. 

Darauf er nur wies 

deuet, und ſolche zwey Stuͤcke nicht groſſe G. anzuregen um eine Schrift, darinnen er Fahr haben, dazu im Buch den Viſitato⸗ von E. C.F. G. wieder abgefordert —9 ‚zen frey gelaſſen: achte ich vor gut, daß &.|fich wieder gen Wittenberg zu fügen, auf dag F. ©. denfelbigen Paul zur Elſterberg alfo| er beweiſen koͤnnte, daß fein Heimeilen niche 
‚ Hieffe bleiben, auf daß nicht den böfen Maͤu⸗ fein eigen Betrieb fey. 
lern weiter Raum gegeben wurde, zu plau- 

Demnach ift meine 
unterthänigfte Bitte, E. €. F. ©. wollten 

dern, als verfolgete man den Elenden um ſolche Schrift, ihn abzufordern , uns gnäs 
nichtiger Sachen toillen, feinen Widerwaͤr- diglich zukommen laffen: fo wollten wir dars 
sigen zur Stärke und Trotz; angefehen ‚|neben der Univerfität und Rathsbriefe auch 
Daß wo er ja nicht vecht wollte fahren , E. hinſchicken, und ihn fordern laſſen, denn die 
oe I ——— maͤchtig ns —— 
eichtlicher , denn zu Zwickau, vertreiben) Weil ſich, tt Lob, viel neues Gefelli 

koͤnnte. Solches ſtelle ich alles €. F. G. taͤglich anhero begiebt , fonderlich aus Sid 
—— —— x va uns Ku 
er Herr, gebe E. F. 3. feinen Geiſt, zu die Lange nicht fo gerathen; E. €. F. ©. 

thun feinen guten Willen, Amen. Den 5. 
3. Mr 

Mertin Luther. 

An Churfuͤrſt Johannem D. Johann — 
Pommern von Hamburg wieder abzu⸗ = 

[0 

Er 

252. 

fordern. 

Aus dem angezogenen Ort Num. 85. 

nade und Friede in Chriſto. Durchl. Et : = 

WHeochgeb. Fuͤrſt, G. H. Es hat mir 
te Jehann Pommer, unſer Pfarrer, ge⸗ 

 fehrieben aus Hamburg, wie er ſich geruͤ⸗ 
ſtet, wieder anher zu kommen, und ſchon 
ſein Geraͤthlein etlichs voran geſchickt, aber 
die zu Hamburg ihn ſo veſt halten, daß er 

Schule iſt lange genug zerriſſen geſtanden. 

fen, koͤnnen wir Herrn Johann Pommern 

wird ſich hierinnen wol wiſſen gnädiglich zu 
beweiſen. 
Den 12. M 

Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
ah 1529. 

Mart, Luther, 

u 
An den Rath zu Memmingen, wegen 
entftandenen bbeln Rufs, als ob das Sacra⸗ 

ment des H. Abendmahls dafelbfk gar abs 
gefchaffee worden. 

Das Avtographum diefes Briefe befinder fih in 
dem Memmingifhen Archiv, aus welchem ihn Herr Job. Georg Schelhorn, in feiner Res 
formationsbiflorie der Stadt Yfemmingen - p. 137., zuerf gedruckt ang Licht geftelt,, tonrauf - 
man ihn auch dem Suppl. zu den Zeips. Ch, 
».58. Num. 86. einverleibet har. = 

nicht abkommen Fan; und jeiggt weiter an, |Den Ehrbaren, vorfichtigen Herzen, wie genannte Hamburger vorhstten, E. C. Bürgermeifter und ut eh : | 
5. &, zu bitten, Daß er ſollte ewiglich bey | Herren und Freunden. 

Gnad 



aus wollt, und ſolchs begehrt: hab ichg au‘ 
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nad und Fried von Chriſto. Ehrbare, und rath euch, Amen. Den 2 DZ 
Vorſichtige, liebe Herren. Wiewol 1529. ) 

ich beſorget dieſe meine Schrift waͤre un⸗ a Martinus Bucher, 
noͤthig, auch wol darzu unfruchtbar ; doc) TI en ae 77 PER Eon 

weil euer frommes Stadtkind, M. Leo, hin. An Churfürft Jobannem , wegen eines 
neuen vorhandenen Bindnikies’ 

gu — — E. Ans dem Soppl, suden Zeipz. Tb. p 59. N. 37. 
5. zuvermahnen, und bitten, in dieſen graus 
Kaas Räuften und irrigen Zertrennungen. Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen 
Dann ich erfahren hab, vie daß bey euch die] Fuͤrſten und Heren, Here Jobanns, 
Meß oder Sarrament ſeh gar abgethanund| Herzogen zu Sachſen, Churfürften und 
gelegt, als ein unnoͤthig oder frey Ceremo⸗ Sandgrafen in Thüringen, und Marggras 
nien,, welches mir hoͤchlich leid, auch ſchreck fen zu Meiſſen, meinem gnaͤdigſten Herrn. 

lich hoͤren iſt. Denn Ehriftus bat jafein CH rade und Friede in Chriſto. Durch⸗ 
ort und Stift nicht darum befohlen, daß lauchtigſter, Hochgeborner Fuͤrſt 
wirs laſſen ſollen, oder mögen. Nun iſt ja gnaͤdigſter Herr! Es hat mr M. Philipps 

diß Sacrament Ehriſtus Geſtift und Wort, aus dem Reichstage unter andern dieſe Zei⸗ 
als ſein letzter Will und Teſtament, wie das tung bracht, wie ein neu Buͤndniß vorhan⸗ 
niemand leugnen mag: darum E. E. ſich den ſeyn folle, ſonderlich M. G. Herrn Land⸗ 
zu beſorgen haben eines groſſen Zorns uͤber grafen zu Heffen mif etlichen Staͤdten; wel⸗ 
eure Stadt , daß bey euch Chriftus Wort ches mich nicht ein wenig beiveot, nachdem 

und Stift fo gar für nichts gehalten, wird. \ich) vor dem Jahr verbrannt gerveft, da uns 
Ach lieben Herren, wacht auf, und ſehet GOtt durch minderliche Gnade aus dem ge⸗ 

Doch beffer drein , felche Bornehmen wills |fährlichen Bündniß erlöfete. Und wiewoͤl 
nicht thun, und moͤcht geſchehen, daß wir ich verhoffe GOtt werde uns foͤrder behuͤ⸗ 
alle müßten entgelten , da Gott vor ſey. ten, und E. C. F. G. feinen Saft und Rath 
AIch weiß nicht, wie ich thun fol, fo bekuͤm⸗ geben, fich binfort vor folchen und dergleis 
mert mich fol) boͤs Sefchren von eurem Vor⸗ hen Buͤndniß zu bewahren: habe ichs doch 

> nehmen. Der Vater aller "Barmherzigkeit aus übriger Sorge und Zwang meines Ger 
rolle feinen Zorn von uns wenden, und ges wiſſens nicht mögen laſſen, E. C. 5 ©. das 
ben, zu thun nach feines Sohnes Wort vyn zu ſchreiben; als der ich meiß und er 

und Befehl. Das ifte Feider! daß der| fahren habe, daß man dem Teufel und feis 
[3 # 

° Satan endlich gemeynet hat, da er diß Sa⸗ nen Lüften nicht Fann gnugfam und zu fleißig 
crament am erſten angrif, nemlich, daß ers vorkommen. Chriftus, unfer HErr, wirds 

ganz und gar hat wollen aufheben, und Ehris geben durch unſer Gebet, daß, ob der fand» 
Rum ausrotten. O lieben Herren, thut graf gleich ja fortführe Cdavor GOtt auch - 
noch darzu ehe denn es noch Ärger. werde. gnaͤdiglich feyn wollte, ) mit feinem Bundma⸗ 
Der Teufel, fo weit eingelaffen , wird nicht chen, Daß doch E. C. F. ©. fich nicht mit 
zuben, bis ers noch aͤrger mad, Geydvarein flechten und binden laffen ; „denn was 
gerwarher, fehet euch vor, Tieben-Freunder| Unraths daraus: folgen will Esnnen wir 
Es 1 Zeit. Es iſt Noth. Chriſtus helf nicht alles — — it das Bi 
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daß folch Buͤndniß nicht aus GOtt, noch wunderlich geholfen hat, wird wol weiter 
aus Ttauen zu GOtt geſchieht, ſondern aus helfen und rathen. Zum dritten, fo hat 
menfehlihem Wise, und menfchliche Hulfe GOtt im alten Teftament allezeit ſolch Bünde“ 
allein zu ſuchen, Darauf zu trotzen; welches Eei- |niß menfehlicher Hulfe verdammt , als es 
nen guten Grund hat, und dazu Eeine gute ſaia 7, 8. 30, und fpricht : Wenn ibr ftille . 
Frucht bringen mag. Angeſehen, daß ſolch |bleiber und trauer, fo foll euch geholfen 

Buaͤndnß unnoͤthig iſt; denn der Papiften werden; denn wir fallen Kinder des Glaus 
Haufe nicht fo viel vermag, noch fo viel Herze |bens fenn zu GOtt, in rechter Zuverficht. 

“hat, daß fie follten etwas anfahen, und hat Sollen wir aber Buͤndniß haben, die wird 
GOtt allbereit uns gegen fie mit guten Maus ler ung ohne unfer Suchen und Sorgen zus 

ren ſeiner Macht verwahret. &o fchaft auch bien, wie er verheißt Matth.6: Sor⸗ 
ſolch Buͤndniß nichts mehr , denn daß der get nicht , folches alles fol euch zukom⸗ 

Widertheil verurfacht wird, auch Buͤndniß men ‚ wenn ihr zuerft GOttes Reich 
zu machen, und vielleicht, als zur Wehre ſuchet; und St. Petrus fpricht: Werft 
und Schuß, daneben; denn thun möchten, das alle euer Anliegen auf ihn, denn er fors 
fie fonft wol lieſſen. Zudem iſt das zu be get fur euch ; und Sefaia: Wer bift du, 
forgen, und vieleicht alıu-aemwiß, daß der daß du dich fuͤrchteſt für flerblichen 
Landgraf, wo er ſolch Buͤndniß geſtift, nach⸗ Menſchen. Dem Landgrafen, fo einmal 

dem es ein unruhiger junger Fuͤrſt ift, möcht |fb ſchwerlich gefehlet, will nicht fo zu trquen 
nicht ftille halten, fondern wie vor dem Jahr ſehn, ſondern theils, weil beffelbigen bisher 
geſchah, etwa eine Urfach finden, nicht allein Feine Aenderung, noch einige Reu oder Leid 
zu fhügen , fendern anzugreifen; und ift ja Davor gefpürer iſt. Solches hate ich unter» 
nicht göttlich, daß wir ung fo ſtellen, ſo doch thäniglid E. C. F. ©. wollen zuſchreiben, 

uns noch niemand jagt noch ſucht. Aufs der Hofnung , Ehriftus babe fülches allbes 
andere, fo ift das alleraͤrgſte, daß wir jn fol- reit befler und mehr in E. C. F. G. Derz ger 

VDE und das Sacrament ſtreben, als die len auch erhürer feyn, daß GOtt, der Bas 
muthroilligen Feinde GHDttes und feines ter aller Gnaden, unsrathe, E.E.T. G. 

3, 2 ) e e € 22 
Weorts, dadurch wir alle ihre Untugend und behuͤte für alle liſtige Anlaͤufe und Geſuche 
Laͤſterung auf uns laden, theilhaftig machen, des Teufels, Amen. E. C. F. G. halten. 
und verfechten; daß fuͤrwahr kein gefährlis mir ſolches mein Schreiben gnaͤdiglich zu 
‚ber Bund möcht vorgenommen werden, das gut. Wittenberg, den 22. Mayıs29. 
Evangelium zu fehänden und zu dampffen ,| : | 
dazu uns mit Leib und Seel verdammen;| 
Das fucht Der Teufel Teider. Bis nihte___________ Mertinus Lu 
anders ſeyn fo helfe GOtt, daß €. €. F. AN BR — | ©. den Landgrafen laſſe, und fe abgefons An Eburfürft Jobannem zu Sachfen 

‚dee \ FIR 

ER unterthäniger : 
Martinus Luther, 

dem Bündnik ‚die meiften haben, fo wider geben. Wir bitten und wollen bitten, wols, / 

dere , wie ich hüre, daß mein G. Herr Antwort und Bedenken auf die Frage weffen - Ä 
Marggraf George geſagt und thut. Unſer ſich ein fuͤrſtlicher Abt halten foll , dee gern 
En an ber ya a Tun iv. sec At. I, a0. den Sandgrafen ja wider den Landgrafen! ee pP: ven | 
— ee SEN. Eee Ben 1. Gnad 



282 1. Briefe Lutheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, 293 ' 

— ee ddern da er felöft begehrte, und fprach: Mr 
Sr und Friede in Ehrifto , Durch⸗ glaͤubte an Chriſtum, da g Bay ei 

D Iäuchtigfter, Hochgebovner Fürft , gnaͤ⸗ |folchen Glauben die Taufge 
digſter Here! Es bat mir der Achtbar,| 4. Weber das ifts mit dem Abt noch ein 

. Hochgelahrter- Doctor, Gregorius Bruck, anders. Denn mer weiß, ob er ſchon glaͤub ⸗ 
angezeigt, wie E. C. F. ©. von mir begeh te, daß er auch ſtark und veft genug im Glau⸗ 

ven mein Bedenlen auf das AUnfinnen|ben ey, zuertvagen zukünftige Anfechtungen ? 
des Abts zu N., fo E. C. F. G. um Rath er⸗ Denn mir Iefen in der Schrift, und erfahr 

ſucht, weß er fich halten foll, wenn er, aus rens täglich an ung felbft, was der Teufel 
EM. Befehl, über ein Fahr die Kappen|und alle Welt wider den vechten Glauben ſoll wieder anlegen. aanricht, ja auch ausricht, und der Verfol⸗ 
2. Darauf waͤre mein unterthaͤniges Bergung umd Anfechtung Fein Ende noch 

denken, wie ich denn vor mich ſelbſt bisher Maaß iſ ſt. 

‚gegen alle ausgetretene Perſonen gebraucht, s. Sollte nun hernach der Abteinboser 
dab in €. C. F. G, nocheiniges Menſchen wiſſen Friegen, wie vielengefchieht, undfih 

WVWermoͤgen nicht ftehet, jemand zu rathen|der Reuel finden, oder in. Elend, Armuth, 

oder heiffen , aus Dem Koffer zu gehen, oder Ungunſt, Fahr, oder andern Unfal drüber 

feine Neligion zu andern, Denn weil ſolche kommen, und folches nicht Tonnen leiden, 

‚Sachen GOtt und das Gewiſſen betreffen :|und endlich wieder zuruͤck gedenken und trach ⸗ 

hat man da Gttes Wort und, dielten, wie jegt gar viel thun, und gethans fü 
ESchrift, die uns lehret, mas ein jeglicher mare eg viel befler, jent gelaflen. — 

ſdun undlaffen fol, nicht allein rathsweiſe, 6. Darum niemand dagurarhennochheir 7 

 fondern aud) gebotstveife.. Darum mic|fen Fan, es. muß ein jeglicher hie fein feloft 
hiemand darf fragen , ob er DIE oder das Meifter, Rathgeber und Helfer feyn, nah 

thun foll; fondern er ſehe zu, prüfe fein felbft|dem göttlichen Wort, und gehoͤret wahrlich 
Gewiſſen, mas er gläuben und thun wolle, ein Mann und Herz dazu, das ritterlich ſte⸗ 
oder möge. Ich kann ihm nicht rathen, noch hen moͤge. E. C. F. G. haben wohl erfahre 

Wweiter heiſſen; denn im Fall, / wo ichs ihm ſren, was die fromme Fürftin, Herzogin Urſu-· 
riethe, oder hieffe, und er waͤre Doch ber Sa⸗ la von Münfterberg, drüber erlittenhat. Denn 
chen ungerwiß , und thats im Zweifel oder|fonderlich its den hohen Perfonen, vongeoß 

Wankelgewiſſen: ſo machte ich mich theil⸗ er Herſchaft, fehmerlich zu hun, und gar 
ſagftig, und mare ganz Die Urfache ſolcher uͤbel, ja aller Ding nicht von jemand zu 

Suͤnden wider GOtt. x ee . rathen. Na % = ; I 1 

Ä ‘3. ©s ift aber nicht geringe Sünde, aus| 7. Denn, wenn fie gleich zeitlich Gut ge⸗ 

Zgweifel oder Unglauben (das ift, widerdasinug mit fich bringen, oder andersivo fine 

erfte und andere Gebot, ) etwas thun: denn den möchten (welches doc Faum möglich 
are SD will Glauben und nicht Zweifel ha⸗

 vor ihren Stand) — ſo iſt doch zub efor 9 en, = 
4 

ben. Wer will aber mich verfihern , daß daß fie die Schmach, Verachtung, Haß, 

er glaͤube. Wollte doch St. Philippus|und Abgunft nicht ertragen mögen, fo fie 
Apofig. 8,36.37. 38. den Kaͤmmerer nicht tau⸗ beyde von jenem Theil, und unter den Uns » 

fen , hieß und. rieths ihm auch nicht; ſon⸗ ſern erfahren würden. Sollen fie denn fi 

= 
- N. 
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auch ſo gar — laſſen, und andern ges! 10. Aber im Slofler hätte er alles in der 

» meinen Leuten ſich gleich halten, das ift ihr Hand, Fünnte vielen helfen , und mit der 
nen ja zu ſchwer. Und wer kouns ihnenras Zeit die Kloͤſtergreuel ſchwaͤchen und unter⸗ 

then, wo fie es nicht ſelbſt erwaͤhlen zu thun gehen laſſen, und damit vielen Gewiſſen zur 
und zu wagen, was der Teufel und die Wahrheit und Freyheit helfen; wie die from⸗ 
Wbelt an ihnen thut, und thun will? me Fuͤrſtin, die Aebtißin zu Gernrode und 

8. Das wollt ich aber rathen, weil alle viel andere Praͤlaten und Praͤlatin thun. 
Sachen jest in der Wage fichen , und nies 

man weiß, wohin GOtt den Yusfchlag wi] 11. Denn wo es fein Ernſt ik, das Evans 
gerathen laffen, daß der Abt auch feine Sa⸗ gelium zu haben und GOtt zu dienen, Fan ._ 
then auffehübe ; s vielleicht moͤchts GoOtt ſo er nicht beſſer dienen, denn er thue alſo, wie 
ſchicken, daß alle, oder doch viel Kloͤſter jetzt geſagt; und fehadet ihm an feinem Ges 

. möchten aufgethan werden, und er alfo ohne wiſſen nichts, Daß er drinnen bleibe , weil... 
Schmad) und Fahr, dazu mit ziemlicher|er darum drinnen bleibt , daß er til die 
Rerforgung heraus Tommen. Würden fie) Greuel helfen ftürzen und GOltes Wort 
aber nicht aufgethan, fo bliebe es in der ob⸗ foͤrdern, welches er hauſſen keines thun kann. 
geſagten Weiſe, daß er ſich ſelbſt pruͤen, Wolt Got ich ſelbſt waͤre ein ſolcher Abt, 
und ſein Gewiſſen zu Nathe nehmen muͤßte, oder Prior über ein Klofter , ich wollte der 
und auf GOtt wagen , was er thun tvollte, | Sachen baß vathen , denn wenn ich hauffen 
und auf Feines Menfchen Kath. Dann da wäre, und wollt den Teufel in feiner eignen 
würde nichts guts aus , und hätte auch kei⸗ Farbe, und mit ſeinem eigen — fein ver⸗ 
nen Beſtand; fintemal, wer es auf GOtt | jagen. 
und GOttes ort oder Math nicht wagen 
darf, und wills doch auf Menſchen Rath] 12. Wo dber der Abi ß ch beffhnere, daß 

wagen: das iſt ein abgüttifches, unglänbigeg er nicht zur Che areifen kann, wollte ich lies „. 
i — das mehr einem Menſchen, denn ber rathen, daß er heimliche Ehefrau nahe 
Gott, vertraue, und gewißlich nichts |me, und thöte gleichwol, wie gefagt, weil 
guts vor hat, auch nichts aufs ausrichten es doch bey den Papiſten Feine Schande nach » > 

wird; dazu ich wahrlich Feine Urſach noch Fahr iſt, Weibsbilder Haben, bis daß GOtt 
Rach geben wollte. der Hẽrr anders fchicft,, wie er denn in kurz 

9, Zuleßt achte ich, weil der Abt, hohes chun wird ; denn fo kaun Die Sache niht > 
Standes und Geburt, nirgend fo woͤhi ver· lange ſte en. Hiermit wäre Der Abt fiher 
forget feyn kann, als im Klofter , folit ihm und verfürget , doͤrfte auch feine Freund» 
mehr zu vathen feyri, daß er deinnen bliebe; ſchaft nicht befehmeren, fintemal auch SE - 
fintemal er im Rlofter nicht allein baß vers, Paulus die firaft , fo andern bejchmerlich 
forget, und auch ohn Schmach in Gut und! find , und nichts dafir arbeiten — ſchaf⸗ 
Ehren bliebe, fordern auch vielmehr guts fen, u. ı Theff. 2,9. | 
fehaffen Fönnte, denn herauffen. Denn her⸗ 
auffen kann er niemand helfen, fondernman) 13. Solches habe ich dißmal i in Cie, uf 
muß ihm helfen, und müßte dennoch gerin- E. C. F G. Begehr, unterthäniglich ange 
ges Stands, und veracht werden. eigt. eig, E. —* G. hiemit dem Voter 

auer 
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aller Gnade und Barmherzigkeit, Datum daß unmöglich ift einem Prediger, darauf 
25. May, Anno ısag, = zu leben. Iſt demnach meine fleißige Bitte, 
EEE N A wollet doch helfen das Beſte dazu thun,denn 

9 unterthaͤniger ¶ man wird auf meine Seele zuletzt Fein gutes 
Martinus Luther. von euch Borniſchen fagen koͤnnen, und mit 

— — — —— dder Zeit ſchuld geben, daß ihr nichts nach 
dem Evangelio fraget. Solches haͤtte ich auch 

dem Rathe geſchrieben, aber ich wollte gern 
zuvor heimlich durch euch der Sachen erin- 

_ Inert und gerathen haben. Grüffet mir eure 
Neben und Trauben, den 29. Juni 1529, - 

h Mart. Luther. 

ur L 256, | 

An die Kvangelifchen su Goslar, Ant: 
| wort auf ihr entfchuldigungsfchreiben. 

Seim X. Thd. S. p. 424. 
—— — — 0 —— 

— 257. Bor 
An Landgraf Philipp von Heſſen, daß 

— ee zu Marburg erſcheinen wolle. | — —— | 

SimXVILh 8.8.9.2 ” 3a a a 
—— EBERLE An Churfürft Johannem, Surbitefchreis 

An Michael von der Straffe ,„ Geleits⸗ ben für einen Prediger, 4. 

mann zu Borna , wegen befferer Verforgung 
| der Prediger in Born. 

Aus dem Suppl. zu den-Zeips. Th.P.60. 92.89. | 

Dem Ehrbarn und Beten Michgel 
von der Straffe, zu Borna Öleitsmann, 

meinem günftigen Heren und guten $reunde, 

Aus dem angezogenen Ort Num. 90, 0.) 
ESnade und Friede in Chriſto. Diefen 
DD) Here Wolfgang Calixtum, foih zur 
vor, aus & C. F. ©. Befehl, gen Eroßwis 
zum Prediger geſchickt, daſſelbe eine Eleine 
Zeit zu verfuchen , habe ich jest wiederum, - 

me, 8 dafelbfthin fich zu begeben, wiewol ſchwer ⸗ 
(snade und Feiede in Chriſts. Ehrbarer, lich, vermoͤcht; angefehen, daß nicht allein 

NND günftiger, lieber Herr und Freund. Dier|die Nonnen im Kföfter , fondern auch der 
fen Brief schreibe. ich euch heimlich, mich; Amtmann und Schöfler, dazu der edle Here 
zwingt aud) Urſache, nemlich daß ich euren |Anarg von Wildenfelß mit Schriften foldhes 
Caplan ausgeforfchet habe, wie es al⸗ hoͤchlich an mir begehret und gebeten haben, 
lenthalben zu Borna ftehe , weil euer Pre guter Hofnung, ex folle groffe Feucht, wie 
diger fo faft meg begehret. - Nun wiſſet ihr, angefangen , ſchaffen, Denn fie mir den 
daß er jenesmal auch Urlaub Eriegte, und Mann nicht gnug loben koͤnnen. Nun be⸗ 
darnach, da Here Ludwig Fam , wiederum ſchweret er ſich deß, daß einem Prediger 
von euch allen begehrt; folches unbeftandiges nicht Sold und Behauſung beftellet fen: iſt 
mantel Bornehmen mic) euer zu Borna hal-|derohalben meine unzerthanige Bitte, &. 
ben nicht wenig bewegt und beforge „ ihr C. F. ©. wollen gnädiglich verfchaffen, daß 
werdet fuͤrwahr mit der Weiſe zulegt Feinen |er verfehen werde, wie er felbft vielleicheruel« 
Prediger behalten. Auch Habe ich vom Ca⸗ ter wird anzeigen. Denn fo ferne hat er fih 

plan vernommen, daß er dennoch 4. fl. ein|bersilliger, und bewegen laſſen, babe ihn 
Jahr hat, der Prediger 36. fl.; darum wun⸗ Jauch deß alfo vertröftet, und wo er Fonnte 

dert mich euer aller zu Borna, daß ihr nicht |die Nonnen zu Friede bringen, und ihnen 
anders zur Sache thut, oder doc) gedenkt, allen gefallen wird, wie fie fehreiben ; ware 

— BR) — 



 thanige Bitte, E. C. F. G. wollten ihm gnaͤ⸗ 
dig Verhoͤr ſchaffen, damit der gute Mann 

ARE 

Mann adıten. 

E. C. F. Sn. Fennen den Mann, daß er 
fromm und werth ift. Chriſtus unfer Herr 
und Heiland fey mit E. C. F. On, allegeit, 
Amen. Den 14. Zuliiıs2g. 

— 
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die Koften nicht übel angelegt. E. C. F. G. Engde und Friede in Chriſto. Achtbar, 
wird fich wol wiffen zu halten. Hiemit hochgelarter Here Doctor , Canzler, 
Goltt befohlen, Amen. Den rg. Zuliitz2g.jund lieber Gevatter. D. Carlſtadts Weib 
ae 20 Martin Lucher. Mi —— — ein Di Ge⸗ 

es E. €. F. ©. geluͤſtet eit zu bitten bey M. G. H.vor ihren Doctor — an fe 25 a: is a welcher fich toollte wiederum herein begeben, 

denfelß Briefe, hierbey gelegt, auf etliche Vertroͤſtung der Rifitatorn, ihr 
felbft vernepmem, wie fie den zuvor geſchehen. Nun laͤutet jedermann fü 
BER — uͤbel dazu, daß ich keine Hoffnung habe, 

ſolch Geleit zu erheben; iſt demnach meine 
freundliche Biſte, wollet helfen, daß mir 
dennoch aus der Canzley eine Antwort auf 
diefe meine Bitte werde, Damit ich meinen 
Glauben, daß ichs geſucht habe, erlöfen moͤ⸗ 
ge: koͤnnte ich, wollte ichs wieder verdienen, 
30, an liebe N ai alle gruffen eure 2 nn = 

die Geroiffen betreffen. Jun bat er über| ee Darbaren , Cyriſtiana, Iſabellam 5 — — en a ne Fufferiche unfere SU Gott ſey mit 

Dinge betreffen, darinnen er E. C. F. G euch, Amen. en Julii — 
gnädigen Rath und Huͤlfe bedarf, und fo| _ WMartinus Luther. 
fchambaftig, daß er E. C. F. ©. damit gar 063, - 

; bannem zu Sa 

N TEENS —— 
RU: \ 260, 
An Eburfürft Johannem dergleichen, 
Aus dem angezogenen Ort Num. 91. 

St und Stiede in Chriſto. Es iſt der 
fromme Mann der Pfarrer zu Zwickau, 

Herr Nicolaus Hausmann etliche Tage 
bey mir gemefen, und Sachen ausgericht, 

gerne uͤberhuͤbe, und nicht gerne vortraͤgt. An Churfuͤrſt Jo en, 
Iſt derohalben an E. C. F. G. meine unter-| Dankfagungsfchreiben für etliche nt 1 

© ſchenkte Zleider. 
Befindet fi in der Yen. IV, 514. Witt. IX. a 

; Alt. IV, 561. und Zeipz. XXL, 
555. 9 * 

ſeiner Sachen auch vollend abkaͤme, denn 
1. a 

Erbe und Friede in Chriſto. Durch 
I lauchtigfter , Hochgeborner Fürft, 

gnoaͤdigſter Kerr. Ich habe lange verzogen, ° 
E. C. F. G. zu danken, für die gefchickten ——— : Wiartinus Luther. 

— ER und gefchenften Kleider und Gewand. Aber 
x An Graf Albvechten zu Wansfeld, die ib mil E. C. F. G. unterthäniglic, bitten, 

Arrikel der Clerifey zu EKinbeck betreffend. | E C. F G. wollten nicht gläuben denen, fo - 
A da mich Dargeben, als habe ich Managed. Sh 

habe leyder mehr, fonderlich von. C. F. G. 

An D. Chriftian Bayern Churfuͤrſtl denn Ib im Geroiffen ertragen Fan; mie Sächf. Eanzler, wegen gefuchten fehriftlichen gebühret auch , als einem Vrediger, nicht. 
Seleits vor D,Carlftaot. ° VÜeberfluß zu haben, begehrees auch nicht. - 
Aus dem Suppl. zu den Zeips. Th. 9,61.0.93| 2, Darum ih auch E. C. F. G. allzu⸗ 

Lurtheri Schriften a1, Theil, T 2782 0 
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‚milde und gnaͤdige Gunft alſo pühre , daß nen befohlen von den Bifitatoribus, dieums 
ich mich gleich fürchte; denn ich ja nicht ger» Jjiemlichen Zinfen zu andern, und liegende: 

die viel wuͤrdiger find folcher Gnaden. Denn 

N 

erſtatten. Das bitteich von Herzen, Amen. or ken — 
Dear Auguſti ꝛöc. SEELE SH 

— — 3 — 7 VEREINTEN ERTEILT en 

Be 4 

Aus dem Supplem. zu den Aeipz. Th. p 1. 

ne bie in diefem Leben wollte mit denen er⸗ Gruͤnde zu Eaufen: alfo haben fie einen Hof 
funden werden, zu welchen Ehriftus fpricht: 

Lohn dabin, Luc,6,24. Zudem auch), rift, 
weltlich zu reden, wollte ich auch nicht ger denſelben Armenkaſten mit ſolchem Lehn be⸗ 
ne E. C. F. ©. beſchwerlich feyn, als der ich ignaden wolle, wie fie weiter erden anzei⸗ 
weiß, dab E. C. F. G. des Gebens fo viellgen. Nun weis ich nichts hierinnen zu cas 
hat, daß fiefreylich zu jolchem Standenichts then, noch, zu bitten, denn was &,€.F. 
— — mögen: Denn zu viel zureißt G. wol zu thun feyn will; fie ſagens, daß 
den Sa, — a 

3. Demnach wiewol e8 zu viel wäre ge⸗ wol auf andern Gütern wie zuvor, allein 
weft, an dem leberfarbenen Tuch; aufdaß 

auch E. C. F. G. zu Ehren den ſchwarzen | Soldes an E. C. E. ©. zu gelangen, habe 
Rock tragen, wiewol er mir doch ja zu koͤſt⸗ ich nicht wiſſen abzufchlagen, weil beyde dee 
lich iſt, und wo es nicht E. €. 5. G. Ge 
ſchenke ware, ich nimmermehr folchen Roc 
tragen koͤnnte. EN 
4. Bitte Derhalben, E. C. F. 9. wollten 
harren, bis id) ſelber klage und bitte: auf 
daß ich durch ſolch Zuvorkommen E.C.F. 
&. nicht ſcheu werde, für andere zu bitten, | 

Rath und Pfarrherr fehriftlich mich hoch ges 

ihrem Vornehmen, das fie meines Achtens 
gut meinen, ſich wol wiſſen gnadiglich zu era 
zeigen, Chriſtus fen mit E. C. 5-Gnaden, 
Amen, Den 22. Aug. 1529. 

2 ⸗ vi 065. i —— 

E. C. F. G.thut mir ohne das zu viel. Chri⸗ 
ſtus wird und ſoll es gnaͤdiglich und reichlich teächtlicher Zehre unter eineeley Obrige 

E. C. 5 G, 0 ‚ 266, 

| unterthaͤniger 
Martinus Luther. Zu dwickau. 

epiſt. p. 72. befindlich. 

ben fuͤr die Vorſteher des gemeinen Kaſtens 
von Allpershaufen. A 

Num 94. 

Sg" und Friede in Ehrifto. Es ſind 

291 

zu Meeder gekauft um uoo. fl,, welcher von 
Wehe euch Keichen, ihr babe euren E. C. F. ©. zu Lehen gehet, haben mich ges 

beten um bier Fuͤrſchrift, daß E. C. F. G. 

— 1 BT 

ri ee De ee in ya a a 

em Rilterdienſt nichts abgehe, bleibegleiche 

daß der Lehnsfall abgehen würde, davor fie 
icch aber E. C. F. ©. dankbar fey, will ih | Willens, E. C. F. ©. Erftattung zu thun. 

beten haben. E.C. F. 8. werden in dem 

WMart. Luther. 

An jofepb Le⸗ Metſch 2 = zwie · 

— SE 

An M. Nicol. Hausmann, Pfarrherrn 

— z“⸗ —— | Jin der Biel, 482. Alt. IV, 704. — 
* XXIL.TH- p. > Iateinif —— = 
An Churfürft Jobannem, Sürbittfehret-| — 1 

El hatte die und dem Cordato (woih 
3b nicht Durch Das unverſehene Meifen dies: 

er Leute waͤre übereilet warden) mehr gs 
fhrieben ‚bevor von dem Tuͤrkiſchen Kriege, _ 

Die Vorikeher des gemeinen Kaſtens |melcher Deutfehland betrübet und veroirve, 
von Hilpershaufen, und jeigen an, wie ih: Lad billig; denn wir "haben auch diefen - ; 

y 3 Nr N u ü & £ | t⸗ — 

. 
‘ Z — 

N ei 

Dar, = 



- Seimm GHDtes in welchem beyde die Welt 

dieſen Winter, fondern bis zum Ende der 
Welt anfechten wird heftiglich. Wie denn 

— 

die Tuͤrken und der Türken Gott. 

5 An Sraf Albrechten zu Mansfeld, zwey 

Sie Sefinten — in der Bisl.I, 483. Ale Iv, 704. 

in derſelben Sache. 

aus dem Avtographo, jo ſich in der Helmftäd: 

. . — EEE ER ——— — | * 
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GOttes Zurn verdienet ; und die ihn vers 
—* — die a m ich Be — 
en nicht Reue und Leyd, ſondern fahren 

fort. Ich laſſe eine Erinnerungsbrebigt 115 area Sihraipe uns Saba {4 ausgehen mit dieſem Titel: eine Deerprer| meinem gnädigen Herrn, 
digt rider den Tuͤrken. Magiſter Philips / . 
pus und Jonas machen auch ein Büchlein SEN und Fried in Chriſto. Gnaͤdiger 

Herr, auf E. G. jetziges Schreiben 
des Büchleing halben, fo mM agifker Eisleben 
hat ausgehen laſſen von dentſchen Sprüdy 
woͤrtern, und was die drey Fürsten, Wuͤr⸗ 
temberg, Heſſen, Braunſchweig E. G. und 
Bruder und Vettern drum scfihricben, mag 
meine Meinung uber ſolch Büchlen fen, will 

vergeben, und Chriflus Eommen wird, die, ich E. G. nicht bergen eben meine Gedans 
fen, Daß mid) aleich verwundert, Daß folche fen Sog und Magog zu verſtoͤren, und die se Strften €. ©. damit bemühen: men 

y x 13 

— a Se hätte Eisleben etwas geſuͤndiget in ſeinem 

wir des gewiß find, Daß unfer demmüthiges Buͤchlein fo_twäre er doch durch Des Lud⸗ 
Gebe auch wider dieſen Tůͤrken etwas ver, Wigs von Waffavant giftiges, bis, lifiges 
mag , welcher uns Deutfchen nicht allein Büchlein reichlichen und mol bezahlet, daß 

! ſolche Fuͤrſten ſollten billig geſaͤttiget ſehn. 
Ich will jetzt M. Eislebens Sachen nicht 
vertheidigen als wenig ich hindern will, ja 

LE. 
Dem Eden, Wohlgebornen Herin, 

9, Darum habt Fleiß; daß die Unglaͤu⸗ 
bigen und Halsftarrigen mit Ernft glauben, 
fich fürchten und erſchrecken vor diefer Aus w 
then und Zorne GOttes; denn es wird Fein: 
Schimpf fun, fondern der endliche und letzte 

der Daniel im ſiebenden Capitel ſagt. Ge, 
habe dich wol in dem HErrn, und bitte ftir auch ‚fordern, Daß er noch mehr deutſche 

Spruͤchwoͤrter läßt ausaehen; aber das will 
ich €. ©. als meinem lieben gebornen Rande: 
herrn nicht bergen, dab M. Philipfen und 

mich, denn ich einge D bis auf den Tod wider 

Mart. Luther, D mich, genanntes Ludwigs von Paſſavant 
| Büchlein aufs hoͤchſt beſchweret, und moͤcht 

267. — die Stunde kommen, ich wuͤrde der Kunſt 
auch mit ihm ſpielen, die er drinnen mit uns 
ſpielet; haͤtten uns auch nicht verſehen, daß 
Heſſen ſollt ſolch ein Buͤchlein geſtattet 
werden, auszugeben. Aber GOtt behuͤt fie, 

Schreiben. 

und Zeips XXiL. Th. p. 22. Weil in denen er⸗ 
ſtten Schrei 7— ſo, wie es in den angezogenen 
— da ae a 1 bie an, fehlen, 

Jo hat man in dem Suppl 3uden Leipʒ ri 
— A wie wol mir wollen weiter zuſehen, was fie 

tiſchen Bibliothek befinder, diefem Mangel ab: En und Pafelbe em Se nen irken machentoollen, es verdreuſt mich wol Dazu, 

Srief volftändig mitgetheiler, woraus er ‚bier 
rs — ERRIER UNE: \ wortet bat, und dennoch — ſolch ſchaͤnd⸗ 

Ta, id 

daß fie nur nicht ſolch Büchlein mehr Iaffen ı 
ausgehen, wir verſtehen zwar auch Deutih, 

daß M. Eisleben fich ſo demuͤthiglich ver ant⸗ 
7 
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lich Büchlein Teiden ſoll. Solches hab ichſ 2. So lange nun der von N. ſeine Sa 
E. Sn. auf ſolch Anſuchen unterthaniglich che nicht ausfuͤhret, hat weder er noch je 

wollen anzeigen, dein & G. zu dienen bin mand anders Recht, oder Macht, mir zu vers 

bereit. Den 9. September 1529. 0 bieten oder zu wehren, mit jenem Theil zu 
Ä williger halten; denn wie toollt er thun, wo ic) je⸗ 

WMartinue Luther nem 8 Theil zugewandt wäre? Da müßte er 
wol leiden) und mich ungeftvaft laſſen, daß 

in. ich redete und fehriebe, wie mein Theil vedet 
G Her! Den verfhfoffnen und thut, glei) wie ers hat von dem von 

Brief hab ich darum fo ablauftig ge NR. Teiden müffen. Derhalben haben fich 
feet, obs E. ©. gefiel , denfelbigen laffen 

“ Iefen, oder auch) weoſchicken daß die drey hoch vergriffen, daß ſie mit frevelem Urtheil, 
E Fuͤrſten meine Meinung merken follten, und nicht allein jenes Theil verdammen, fo fie 
bedenken, daß fie ung wol fo hoch mit dem doch des nicht Nichter find , -fondeen auch 
Büchlein beleidiget haben, als N. N. den von E. G. folhes Frevelurtheils Vollziehung 
genannten Fuͤrſten, damit fie ein Gewiſſen begehren, welche alle beyde Stücke unleid« 
Eriegen , und nicht fo Katzen⸗ rein auf den lich Horgenommen find , beyde vor BO 

armen Mann: brüngen. Sie hofieren mit und der Welt. 
dem Büchlein, GOtt helfe, daß fie den| 3. Denn we E.G. mic) ſollt ſtrafen f 
Tanz wolverderben, Amen. Aber wi 

ſolle die Antwort an E. G. ftellen, gebe ich der That an, des Rcchteramts uͤber K. Maj. 
auf E. G. Verbeſſerung diefe Forme Erſt⸗ und Schwaͤbiſchen Bund, dieſelbigen zu 
lich weil K. M. zu Boͤheim, Erzherzog zu verdammen und den von N. zu vechtfertis 

> Defterreich, famt dem Schwaͤbiſchen Bun⸗ |gen. Welches ohne Zweifel E. G. nicht 
de, angezogenen Fuͤrſten , nicht allein mit allein in groffe Verdacht eines- Aufruhrs brin⸗ 
orten, fondern auch mit der That, als gen, fondern auch mit einer aufruͤhriſchen 

einen unleidlichen Tyrannen verdammer, 
geſtraft und verjaget, dazu ſich folches täg> 

mir nicht gebühren, meine Schrift zu wie⸗ tichte noch lüge (mie fie mich mit wiſſentli⸗ 
derrufen ; fintemal ich nichts mehr gethan cher Unwahrheit jeigen),. ‚sondern dafielbige 

habe, denn das mit Worten geſchrieben, rede, das ihm von jenem Theilmit der Chat 
welches jene mit der That begangen, und iſt auferlegt, und fich Dennoch vechtferfigen: :· 

fo Fann er. nicht mehr zu mic, denn Da ee 
beruhen. Sollt ih nun roiedertufen, mich unter jenes Theil rechnen muß, und 
ſo müßte ih hochgedachten Koͤnig und mit Recht oder ordentlich mid) nicht ehe ur 
Herrn verdammen, und mic) als ein Rich⸗ theilen noch firafen, er. habedenn jenes Theil 

- ter feßen zwiſchen den von N. und jenem mit Necht überwunden und geftraft; denn 
- Theil, welches mir weder vor GOtt im er hat ſolch Nachreden nicht von mir, ſon⸗ 

noch, als auf. einem Rechten gefchiehet, 

Geriffen, noch vor I ar geremen dern von jenem Theil, davon ichs auch habe. 

- 

- 

ie N. griffe fie auch zu hoch, und maſſete ſich mit 

4 . Nun kann er ja mic) — zwin⸗ — 
EL sm J 

(mit Urlaub) alle drey Fuͤrſten hierinn zu 3 

That öffentlich vor GOtt und der Welt 
fehuldig machen wurde, da GOtt vor fee >= 

lich noch rühmen und brauchen. So will Weil ich aber nichts neues auf den N. er ⸗ 
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gen, daß ich jenes Theil um ſeinet willen. 6. Und ſollt ic) recht von Aufruhr reden, 
verdamme; und ob ichs thun wollt, fü dörftelfo waͤren dieſe drey hochgenannten Fürften 
und koͤnnte ichs nicht thun. Es gehet aber lin diefem Stücke rechte Aufrührer, daß fie 
gleich wie inden Schulen, da die Bachan⸗E. G. treiben und fordern, aufruhrifche Stus 
ten, wenn fie fich an dem Schulmeifter nicht |cfe und Thaten zu üben , nemlich, fich zum 
rächen mügen , fo rauffen fie einen armen Richter feßen über diefe Sache mit thaͤtli⸗ 
Knaben. Alſo will der von N. ſich an mir cher Strafe an mir , jenes Theil verdams 
armen Mann- rächen; weil er dort nicht men, und dieſes Theil rechtfertigen. Das 
Tann, ſticht, ‚verlegt und laͤſtert er unter heißt recht Aufruhr und Unglück fuchen, da 
meiner Perſon folchen machtigen König und ſollt der Lügen, und Läfterfchreiber feinen 
SHerrichaft, die doch noch unverurtheilt, und Balken haben angefeben, fü wurde er mei⸗ 

Jr Ei noch — ee — ner Splitter vergeſſen haben. Matth. 7,3. 4. 
aber einmal wuͤrde meine Perſon ausziehen, | i ARE, 
und darftellen jener Nerfon „ die ec durch 5 Aus Diefem allen fehen , bei — 
mich verletet, folt er vielleicht gewahr ters. Urſach genug, daß Sn Dil a 
den, welcher den andern geldftert oder ge⸗ darf noh Fam, und E. D. mi 1 
u Er Bob A nee Bid 5, Sch feße aber, daß er fchon ins | .er. „ — ge nn und jenes A an En lein jenes Theils — bin, lan⸗ 

theilt wäre; weil er aber ſich ſelber fo greu⸗ u = — RS — 

lich an mit gerochen hat, durch bes Ludwios die Sachen fo laſſen gehen und ftehen, bis 
daß diefer Theil unfehuldig erkannt werde, 

ae oenboftioes, laͤſterliches 

foändlcnes Bıcblein, häfte.er ſhon damit, 7 oRjchrern, benen olch Erfänntniß gebührt, 
und. nicht nach Erfänntniß der dreyen Fuͤr⸗ 

- alles Recht verlohren, mich weiter zu: Stra. 

ften , welche bie als Theil. und Part vers 
fe zu N , fecundum Leges. . Derhal⸗ 

—— ver - v ls i b — € < ben abermals ihr Bornehmen und Anfin |, üchtig, und nicht Richter feyn mögen. 

n 8. Zudem, wo ich wiederrieffe, da wuͤr⸗ 
nen an E. Sn. unbillig. ift, und wider alle 

 Dedjt ; denn daffelbige Büchlein , mit der 
aller unverfchämteften, giftiaften,, unleidlich« de ich allererſt der vechte Aufcührer und Erz⸗ 

fen Lügen, mich aufruͤhriſch ſchilt, famt/böfewicht, als der ich Damit Koͤn. Maj. und 
meiner Geſellſchaft/ welche nichts anders Schwaͤbiſchen Bund verdammete; das mit 
- find, nod) gedeutet twerden mögen, denn D. nicht jiemete, dazu des Paſſavants verflucht  _ 
Matt. und M. Philip. ſamt ihren gleichen ;|Rirgenbuch beftetiget , mit aller Schmach, 
fo doch der ehrlofe Boͤſewicht und Tichter|die er ©. Martinus, Philips und meiner - 
‚des Büchleins wol weis, daß mir in aller Geſellſchaft als ein Boͤſewicht auflegt,, und 
Melt Die Bsrubuntefen fin, fo wider Auf müßte alſo theilhaftig feyn.allee feiner Untu⸗ 
ab, L, un vor Die Obrigkeit 1 ef ae er und Bosheit, in genannte Büchlein 
(hrieben und gehandelt haben, und folllbegangen. Eben fo würden E. Gn. ud 
ihm, ob GOtt will, fold) fein fehändlich RG theilhaftig folches alles, wo fie mich nach ih _ 
fiermaul und Feder von uns einmal getrof⸗ rem frevein Urtheil ſtraften. Verhoffe aber, 

. fen, und feine verzweifelte Bosheit nicht ges fie werden E. ©, damit unbeſchweret Be 
ſchenkt werden. ee 
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und vielmehr diejenigen felbft ſtraffen, durch, | — 

welche ſie gereitzt und geführer find, ſolche 
boͤſe Stück und Greuel E. ©. anzumuthen. 
Bitte E. G.ꝛc. a 

Beulen er in ” 269. f Pr Ar 

. An feine Fbeliebjte aus Marburg. 
Aus er — zu den, Keipz. Th. Num. 

9 «hr 2. A i 

9. Was nun E. ©. gegen N. N. thun SR und Friede in Chrifto. Lieber Herr 
foll, mögen fie meine Meynung ans ſolcher DKeth wiſſet, daßunfer freundlich Ger 
geftellten Form tool vernehmen. Was will ſpraͤch zu Marburg ein Ende hat, und feınd 
ihm der von DL. tdun? Man weiß ja wol, faſt in allen Stücken eins, uhne daß ber 
Daß er durchs Reichs Urtheil in Die Acht) Widertheil mollten eitel Brodt im Abende ⸗ 
dethan und verjagt, darum thus ihm N N mahl behalten, und Ehriftum geiftlich das ⸗ 
nichts Unrechts Ja er ſchonet fein faft, DEa-|innen gegentoartig bekennen. Heute hans 
ve Diefe Sache mein, der Teufel folt fie be⸗ delt der Landgraf, ob reir koͤnnten eins wer⸗ 
feheiffen allefamt , und wundert mich der den, oder doch gleichwol, fo wir uneins blie⸗ 
Zurft vom 8. fehr, daf er dem Mann zu, |den, dennoch Bruder und Chriſtus lieder 
yoider dem Reich darf Necht fprechen, und unter einander ung halten. Da arbeit der 
folcyes an euch Heren zu Mannsfeld ſchrei⸗ Landgraf heftig. Uber wir wollen des Bruͤ⸗ 
ben und fordern. 0... |Dern- und Gliedersnicht, friedlich und guts 
10. Darum gegen fie, weiß ich nicht, wollen wir wol ı Ich achte, morgen oder 
was €. ©. thun folten, fie wollten denn eine|übermorgen wollen wir aufbrechen, und zu 
freundliche Bermahnung an fie flelen, daß) E-Gn. Deren gen Schl. im Voigtland zie · 
fie wollten mit gutem Bedenken hierinn fah. |ben, dahin une S. C F. Gn. berufen bat. 
ven, angefehen die Gelegenheit der Sachen,| Sage dem Heren Pommer, daß die bes 
fo das Neich und die Obrigkeit hierinn ge, ſten Argument feynd getvefen des Zwinglii daß 

handelt , damit fie nicht in Fahr oder Un- corpus nonpoteft eſſe fine loco. Ergo Chri- 
glimpf, und in ſchwere forgliche Nachrede! corpusnon eft in pane; des Oecolampadi, 

fallen. Denn vb wir hie gleich ftille fehroie, dien Sacramentum efl fignum corporis Chrifi. 
gen, ſo Eann man drauffen im Reich) auch Ich achte, GOtt habe fie verblender , dag 

. Raute finden, ‚die beyde &. und B. und ale ſie nichts haben müffen vorbeingen. Ich ha⸗ 
ſamt mit Schriften antaften, als die Auf be viel zu thun, und Der Bothe eilet. Sage 

rührifchen wider Rönigl. Majeftät (als ſie allen gute Tracht, und betet vor und. Wir 
denn auch hierinn find) und jenes Theil af. ſeynd no alle friſch und gefund, und Teen 
fo fhmücken, daß der 8. follt wünfchen, er wie Die Suiten, Kuͤßt mir Lenßgen und 

hätte IB. nie gefehen, wie ich gar meifterlich Haͤnßgen. Am Tage Franciſei (den 4. Ort.) 
wol tbun wollte. Sie find toll worden, fehen]'529- - BR 

EN 

— 

gar nicht, Daß fie mit dem von WB. nicht ſte— a DE 
hen, als mit einem vegievenden Fürften, ꝛcc. — Jartin Luther. 
12 Coldes wollt E. ©. als zum unter, |Jobenn Breng , Andreas Ofiander, 

VDoetor Stephan von Augsſpurg ſeynd 
thaͤnigen Dienft, gnaͤdiglich von mir anneh⸗ | 

men, Hiemit GOtt befoblen. 
te Gnade 2 0 van 

Maartinus Lurber, 
} XL 

es : Sn 

‚auch bier Eommen. ° 
‚Sie feynd Hier tofl worden mit Schtweißs- 

ſchrecken, geftern haben ſich bey funf- 
| zig geleget „ deren feynd eing oder 

wey geſtorbhen. 
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were: . \ Enade und Friede in Chrifto. Ich ſollte 
An onen, — für & mich — in Sache mengen, 

€ riebenen Prediger. “ ver ge‘ ni 

Se ind Friede in Chriſto. Es it hier|F. &, in feiner Rechnung fehuldig blieben, 
> Herr Johann Lauger von TBolkenhäpn fg ic höre, etwas redliches, auch an Geb - 

au Naumburg Prediger geweſt, daſelbſt de der hat mich gebeten, als in feinen hoͤch⸗ 
durch den Biſchof verjagt, welchen wir al-| gen Frörhen, um diefe Fürbitekebrift. Ich 
‚bier verſucht und erkannt, als der tuͤchtig ſeyn habe nich wol fchwer darzu gemacht, aus vies 
nie gen Coburs an ftatt Herr Balthafat fen Urſachen, wiederum auch hin und her 

uͤring feel. zu beftellen. Wo das nun E. gepacht, ob ihm zu helfen feyn möchte. Es 
€. 3. Sn. gefällig, mögen fie genannten if ja wahr, er Hat®.C.3.©.bey 20- Tab 
Herrn Johann mit Schriften gen Coburg gediener, daß er ſich tusftet, daß es ihm fülls 
teilen, a fertigen daſelbſt das Amt, wie helfen; fo ſtehet die Sache alfo,, wenn er 
er fic) erboten, anzunehmen, hiemit GOtt gfeich vertrieben wiirde, fo Bann fich doch €: 

befohlen, 4 men. Freytags nad; Simonis C F. G. an feinen Gütern auf einmal nicht 
und Judaͤ. (29. Die.) 129. erhohlen, und muß auf Tagezeit verkaufen, 

- Be Martinus Luther. und einzeln wieder einnehmen. Wenn nun 

\ Ä Dake E. C. F. G. wollten ihn laſſen figen-bieiben, 

“An Churfuͤrſt Johannem zu Sachſen von Und alle Jahr so-fl. von ihm nehmen, bis ers 
Bi der Gegenwehr. alles bezahlet, fo hoffet er, Daß er fich red⸗ 

_S:imX. 25.50.9608  _ _______|lich halten und mol ausrichten wolle, denn 

— a0. > er hat dis Jahr am Wein auch bey 100.fl. 

Troſtſchreiben für eine Perfon in hohen Schaden genommen , ich weiß nicht mehr 

N: Anfechtungen ‚Blerinnen zu thun, denn zu bitten. E. C. F. 
Gwirds mol wiſſen zu machen. Hiemit 

— — Gott befohlen, Amen. GSonnabendsnoch) 
u. 0 SER DELODIN 
An Churfuůrſt Tobannem Fuͤrbittſchrei. Nicolai (der, Det.) 1529» 

e en ben. — — — 

Aus dem Suppl. zu den Ceipz Th. N.98. p.62. Martinus Luther. 

©. eb. daf. p. 2030. 

m. 28 1330, en 
nn. E. C. F. G. vernehmen werden , der bittet 
an Ehurfürft Jobannem Sürbitte. auch meine Fürbitte an E. C. F. G. Nun 

Zus dem Suppl. zu den Zeips. Tb. R.99.9.63. weiß ich wol, daß ich folcher Geſchaͤfte ſoll 

Enad und Friede in Ehrifto. Durch» mußig gehen, und wol andere wären, durch 
82) lauchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt, die es feine Sachen vorbrächte ; aber weil 

R ‚guadiger Fuͤrſt und Herr. Es ichs feinen Webern unbedacht zugeſagt, 

hie gegenwärtig mit Namen bitte, E. C. F. G. wolle hierinne thun, was 

Paul Serl mit einer Supplication wie / ſie für gut anfehen, Denn ex hat mir auch ei⸗ 
— N . = = ER 0. nen - 

> b 5 

* 
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nen Hafen geſchenkt, helfe, was da fam,|ı — — ——- 27 

— ichs ganz E. C. F. G. Wohl An D. Jona Zausfrau. | 

gefallen. Hiemit ein neu feliges Jahr in] &Stedet in der Eis. IT, 15. Alt. V. 6. und Zeips. 

Ehrifto, Amen. Wittenberg den 4. Jan. XXI, Th. p. 556. : 

1530. , 
! 2 8 > euren Brief ‚ liebe Frau Doctorin und 

WMartinus Lutherus. Gevatterin, geleſen, an euren Herrn Do⸗ 

wohl gefallen, daß euch GOtt einen leichtern 
Muth und gute Hofnung gegeben hat, beyde 

27% * 
feinen Vater Hans Luther, Troſt— An fei Ä der Frucht des Keibes ; und Schaden des brief, kurz vor deſſelben Ende

 gefchrieben. 

.&imX. Th. d. S. p.2106, 

en ze | — Iten Muths, fondern forget für euch ſehr, und 

aus den Deutfehen Sammlungen feiner Schriften, 303 

Kzrate und Friede in Chriſto. Ich habe 

ctor Jonas geſchrieben, und hat mir faſt 

Hauſes halben. Euer Herr iftnichrfo Teich, 

et 2: |iftgornig, fehile und fiucht um des Hausabe 
. An et Buͤrger in drehens tmillen getroft, und ift mit Lnges 

St in der Eisl IR, 16. Alt.V,6.und Leipz. XXI. 

9.89: 9,556. befindlich. ; et 

Wꝛnade und Friede in Chrifto. Mein lie⸗ 
r ber Freund. Man hat mir angezeigt 

von euch einen guten Willen gegen mir, und 

Naums halben nahe bey ihm wohnet. Aber 
ihr follet getroſt ſeyn; mit dem Haufe foll es 
Feine Noth haben : denn-es ift der Sachen 

auch von des Leibes Laſt gnadiglich enthels 
habe fonderlich gerne gehöre , wie Egranusle,, und wolte GDtt, daß ein Paar würs 

geprediget ; Denn Der rise IE DD ans Sch gedenfe aber, es werde ein Toͤch⸗ 
abe lange gekannt, einmal ſich ſelber fo terlein (can „Dre malen 

io an den Tag: giebt ; denn ich fehe, daß rlein ſeyn chen ſich ſo ſeltſam, ſper⸗ 

e voll Teuffelsgift find. Wenn man ihnen 

+ sehon Feinen Sirup noch. Purgation giedt einem armen Mann die ABelt zu eng mas 

dult dem Blanken wol fo nahe, als er des 

Rath funden So hoffe ih, GOtt werde . 

ven fich , und muß ihnen ein gros Haus zu - 

enge ſeyn; gleich die Mütter auch thun, Die 

müffen fie Doch von fich felbik, beyde unten nen, Gruͤſſet mir even lieben Soft, und 
und oben ihren Gift ausfpeyen. Mit der 

Zeit , wenn fie nicht Eunnen fpenen, noch 

fehhmeiffen , wird, ihnen , wie Judas, der 

Bauch berften müffen ; denn es will und kann 

nicht ben ihnen bleiben, was fie Ehrifto ger] 
ftohlen und abgefreffen haben. Hiemit feyd| 

Gott befohlen. : 

Hiemit GOtt befohlen, Amen. Gegeben 

Waartinus Lnther. 
RR Se &. im XVI. Th. d. ©, p. 2126. 

. die Begenwehr belangend. 
‚©.im X. Thd. S. p.622. BEN 

An Ehurfürft Johannem zu Sachfen,|Aufdes Cburfürft Johannis su Sach. 

„fen Schreiben Antwort. 
©. eb. daf. 9.735. ea = 

\ ji 3 — 

— > ER —— IB 

zu Coburg am Sf. Georgentage, An.ı530, 
| MMartinus Kurher, 

ER oh, BES — 
An feine Tiſchgeſellen Scherzſchrift, von 

der Dolen und Kraͤhen Keichstage. — 
— 

281, An 

die Grosmutter, und euch felbft auch mitzu. 

a = ä Kur N I ish Pr ni 

e 

7 

? 

J 

u 

8 re 



—— — ⸗ —— — — 22 aregom —— rent "281, deſto heftiger für euch Fürften bitten , und An den Landgrafen Philipp zu, Heſſen/ ſonderlich vor E. F. G. und derfelbigen Vers 
Ermahnungsſchreiben zur Beſtaͤndigkeit in wandten. Der Teuffel ift der Eonfefs 
200 A des beili- fon und Apologia gram ,‚ und-müffen ihr vr & en. auch bey den Unfern entgelten. GOtt helfe an ung fort, wie bisher, E. F ©. werden fich 

tool roiffen auf Diefe meine Bitte gnädiglich 
ju erzeigen. Anno 1530, — 

er: 980, 
An Churfuͤrſt Johannem zu Sachfen. 

‚im XVI. Th. d. ©, p. 819. ee Ss. G 
a b "8 ‚edrich zu Sach unterthäniger 
An Herzog Johann Sriedrich 3 ⸗ 
fen, Fuͤrbitte für einen armen Mann. Martin Luther. 

Befindet ſich in der Eisl. II, ı6, Alt. V. 154. und 284 — 
Leipʒ. XXII. Th, — An D. Jacob prob 

S.im XVI. Th. d. S. p. 2322, 
Sn und Friede in Chriſto. Durch, | nee 

kauchtiger,, Hochgeborner Fürft, gnd- 
diger Herr! E. F. G. wollten mir DIE Schrei- 
ben gnadiglich zu gute halten, weil ichs nicht 
habe koͤnnen abfehlagen, durch fo viel Fuͤr⸗ 
bitten erſucht. E. F. ©. werden dennoch 

fs 28% ; 

An D. Caſpar von Teutleben. 
Aus dem Suppl, zu den Leipz. Th. N. 100. 9,65, 

TI, - — —* 

Sal und Fried in Chriſto. Achtbar,; 
mol wiſſen zu thun, was recht iſt. Der hochgelahrter Herr Doctor , und lies. 
Hildener zur Syde hat einen kurzen Abfchied ber guter Freund! Daß euch und euer lieben von &.F.©. empfangen, das muß feine Ur⸗ Sophien wolgieng, hörete ich von Herzen gers ſache haben ; aber teil da weinet und.heulet ne. Neue Zeitung habe ich euch nicht: zu Weib und Kind, nicht wiſſen, too fie hin ſchreiben weil mir unfere Junkern Schweis 
fo plöglich, bitten fie in ganz Unterthänigkeit, \glee zu Augfpurg nichts fehreiben, welches 
E. F. Sn. wollten ihnen dod) Raum und |mid) nicht wenig verdreußt, und weis, daß 
Friſt geben, fid) anderswohin zu thun. euer lieber Schwager und mein guter Freund 
2, Auch damit er nicht , als haͤtte er es Herr Nicolaus Amsdorf aus dermaffen ſollt 
bverſchuldet, fo plöslich müßte weichen, ihn uͤber fie jornig werden , wo ers wuͤßte, daß 

laſſen feiner Sachen auch Wort oder “Bes |fie ſolche Schtweigeling worden wären, fon» 
richt thum , wie er achtet, Daß ers thun derlich zu dieſer Zeit; er foll auch noch Rich⸗ 

Eönnte, Sch weiß aber nicht, was ich bits ter über fie werden. | | 
‚ten foll, EF. ©. werden Urfachegenug Ha-| 2. Aus Hörenfagen habe ich vernommen, “ben. Wiederum duͤnket mic), und forge daB Venedig viel hundert taufend Gulden 
faft, daß die rechten Kohlhaſen bey ung find dem Kayfer, zugefchickt und geſchenkt und zum Theil. Es will Herzog Wilhelms Zeit | Slorenz erbiete ſich zu fünf Tonnen Goldes, - 
wieder herzu treten , da Der Adel will die aber man will fie-nicht annehmen, um des 
Fürften lehren, daß man nicht Eünne ohne Pabft willen, der hat dem Käufer Leib und. 
fie Die Welt regieren. Darum muͤſſen wir Gut beyzufegen zugefaget , dergleihende 

Lutheri Schriften 21, oh 1 U | Fran⸗⸗ 
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Franzos auch bey ſeinem par ma foy, wie 
der Pabſt in nomine Domini, und iſt 
fanttifimum feedus , ein Eoftlich Ding, In 
cap: Non credimusz aber ich habe von Do⸗ 
ctor Martin Luther ſabſi gehoͤret, wenn Ve⸗ 
nedig , Pabſt, Franzos von Herzen aut 
Räyferifch erden, und nicht alles Geld u 
Gut jeglich dran feben denn es find drey 
Nerfonen in einem Weſen, eines unbegreif⸗ 

lichen Zorns und Haſſes wider Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt mit Heuchlen, Luͤgen, und Be— 
triegen, bis entweder fi ie zu ı Grunde gehen, 
‚(das ihnen GOtt helfe) nder das ſromme 
.. ee Carolum in a Er Noth 
ringen: fo will er ein Ohr und Auge vers 

- Iohren haben. Denn par ma foy Fann des An M. Johann bolam v von Eol⸗⸗ 

Unfalles vor Pavia nicht vergeſſen, ſo iſt der 6. Mt 5 9 
Herr in npmine Domini qufserfie ein gebor⸗ — 
ner. Wahl, das iſt ſchon zu viel; zum andern 
ift er. ein Flotentiner, das iſt noch ärger; |? 
zum dritten ein Hurkind, das iſt der Teufel 
‚gar: und Fann des Schimpfs im gepluͤnder ⸗ &. «, at »- — — 
ten Rom nicht fo froͤlich ſeyn, als er ſich — 
ſtellet: So find die Benediger nichtsanders, 
denn Wenediger, das ift genug aefaget, har 
ben ihrer Boßbeit nach auch Urſachen ſich 
an Maximilians Blut zu retten, hæc omnia 
in cap: Firmiter credımus,, Aber GOttbet worden. 

ſoll dem frommen Carolo , der ein Schaf Srade und Friede in Chriſto. Erbarer 
Men ABS! feo iſt dennoch helfen, Amen. günftiger, lieber Here und Freund! 

Gruͤſſet mir eure liebe Sophien. Hiermit! Weil ihr begehret zu willen, od mein Pets 
GoOit befohlen, Amen. _Ex eremo am ſchaft vecht getroffen fen, till ich euch meine 
39. Tage Zunii. Anno 1530. jerfte Gedanken anzeigen zu guter Geſellſchaft, 

Martin Luther. 

266. © 

An Philipp ielanchrbonem, 
_e ‚im XVI. 3 d. ©. 9.1062. 

fen nach Augſpurg. 
©. eb. dafı p. ana. K u — 

— 2 289 9 2 \ — 

An TFobann Deensium. 
Er eb. daf. p. a? 

An Philipp Üandrbonem, sn 
©. eb, daf. P.1073. 
—_ 

291. 

©. eb. Ei P- 1079. 

zu Mäynz R daß er zum Seieden — 
wolle. — 

An Lazarum —— von finem _ 
Perfchaft. 

in ein Mevkzeichen meiner Theolagie. Das 

mit ich mir felbft Grinnerung gebe, dab der 

0 ⸗ Deben | 
Beni & Bm P.1069 . - 

v / * — = * 
u. — J Im 

l v - 

An ——— Tabak. Seteberich hu Sad 

An Georg RE a 

& 

Iſt zuerft im‘ ‚Ball, Th. p. 345. mitgetheilet , und 
daraus der Leipz XXI. IH. p. 558. einverleis 

die ich auf mein Petſchaft wollte faffen, alg- rn 

erſte follte ein Ereuß ſeyn, ſchwarz im Here 
zen, das feine natürliche Farbe hatte, das 

Glaube an den Gekreuzigten ung feli ig ma⸗ 
ſchet. Denn fo man von Herzen glaubet, 
wird wan liege a wol ein "E 

reu; a 

>‘ 

} i — 
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An de den Cardinal Albrechr, Churfücfen h ; 
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Creuʒ F — und ſoll auch wehe 
thun, noch laͤſt es das Ser in feiner Farbe, 

verderbet die Natur nicht, das iſt, es toͤd⸗ 

tet nicht, ſondern behaͤlt lebendig. Juftus 
 enim hide vivet, fed fide crucifixi. Gold) 

Her; aber fol mitten in einer weiſſen Roſen 
fiehen, anzuzeigen, daß der Slaube Freude, 
Troſt und Friede gibt, und kurz in eine 
weiſſe froͤliche Roſe ſetzt, nicht wie die Welt 
Friede und Freude gibt, darum fol Die Roſe 
weis, und nicht roth feyn: denn weiſſe Far 

“be ift der Geifter und aller Engel Farbe. 
Solche Mofe ftehet im bimmelfarbenen 

Felde, daß ſolche Freude im Geiſt und Glau⸗ 
ben ein Anfang ift der himmlischen Freude 
zukünftig 5 jezt wol fehon drinnen begriffen, 

und durch, Hofnung gefaſſet; aber noch nicht 
offenbar. Und in ſolch Feld einen guͤldenen 

Ring, daß ſolche Seligkeit im Himmel ewig 
toähret, und Fein Ende hat,, und aud) koͤſt⸗ 
lich uͤber alle Freude und Güter , mie das 
Gold das höhefte, koͤſtlichſte Erz if. Ehri- 
ftus unfer lieber HErr fen mit eurem Geiſt 
bis in jenes Leben, Amen. Ex Eremo *) 

\ Grubok. VII. Jelü 1530, 
| Fe) i,c, Kobure, per onen, fi retro legas. 

A 
[4 

“ Anden Cburfüc bannen zu Sachfen, 
ur im XVI. Th.d. S. P:989- BE 

& ‚296, 
OS Juftum Jonam, 
. 6. Her: ol. 

| An Pbitipp Mitandnbenem, 
hs eb, Kai P.mo2. 

ae 

Be, An ». o ’ 
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299 7301, | 

An Philipp Melanchthonem drey 
Schreiben. 

Sind beyfammen anzutreffen im XVI. Th. d. ©. 
2. 1213.1.f, 

302, 
An D. Bregorium Brücken, 

©. eb. daf. p. 2139. 

An feine Zusfrau. 
©. eb. daf. p. 1291. 

304. — 

An Philipp Melanchthonem. 
©. eb. dal. p. 1289. 

395. 
An eben denfelben. 

&. eb. daf. p- 1695- 

396. 

An — denſelben. 
Seb, baf. p. 1758. 

An Kam "Spengiern. | 
©. eb. daf. p. 1693. 

An >= Benkiben, 
© eb. daf. p. 1786. 

An den Ehuefbchen ebenen: zu 
chſen. 

— eb. daf. p. es 

310. 

Matt. Luthers Sendbrief vom Dol⸗ 
metſchen der. heil. Schrift, ee von 

der Ueberfezung des Spruchs Rom, 3,28. 
mit Wenceslai Links Vorrede, 

Dieſer Brief wurde zuerſt beſonders unter dem Ti⸗ 
tel: ein Sendfchreiben D. Martin Luthers 
vom Dolmetichen und Sürbitte der Yeilis 

+ gen 1530. 4. gedruckt; welcher ee „erm. 
von der Hardt autogr. Lutb. part. 1. 9. 266. 

gedenkt; ao ‚aber ben beutfchen Samm 
Ya lunges 

“ 



AIR . » r — 

IL. Briefe Lutheri aus den Deutfeben Sammlungen feiner Schriften, am 

lungen der Schriften Autberi, ale der eg Mehrung gemeiner Chriſtenheit, 
Th.V, 151. Witt. IV, 474. Alt. V,268. und Be 
FM XII, 90. einverleibet. Die Beantivor: Amen. 
kung der Frage: Gb die verflorbenen Hei: 
ligen für uns bitten * hat man hier twegge: 
taten, weil-fie bereit in dem XIX. Th. dieſer 
el worden und da. p. 1201. zu 
nden. _ 

Wenceßlaus Einf, 
Allen Ehriftgläubigen GOttes Gnade 

und Sarmberzigkeit, 

ürnberg am 135. Sept. 9.1530. — * 

Dem Ehrbaren und Vorſichtigen N. N. 
meinem guͤnſtigen Herrn und Freunde. 

1% (Ejrade und Friede in Chrifiv. Ehr⸗ 
— barer, vorfichtiger, lieber Herr und 

Sreund! ch habe eure Schrift empfans 
gen mit Der Dvefte vder Frage, darinnen ihr 
meines Berichts begehret: Warum ich 

Sie twelfe Salomon ſpricht Spruͤchw. 11,26.| Jue egis, 
Wer Born inne haͤlt, dem fluchen die, Wir halten, daß der Menſch gerecht 

Reute; aber Seegen koͤmmt über den , ſo werde, ohne des gefeges Werk, ALs 

tramur, hominem juftihicari ex fiıde abs- 

es verkaufft. Welcher Spruch eigentlich zul EP TLT durch den Blauben. Und zeiget 

Nöm. 3. die Worte St. Pauli, Arbi- 

verftehen ijt von allem, Das zu gemeinem Mus darneben an, wie die Papiften ſich iiber die 
oder Trofte der Chriftenheit dienen kann. Dar- 
um ſchilt auch der HErr im Evangelio den un- 
greuen Knecht, einen faulen Schalf , daß er: 
fein Geld in die Erde vergraben und verborgen 
atte. 7 Sc ei FE: 
2. Solchen Fluch des HErrn und der gan⸗es euch geluͤſtet, moͤget ihr euren Papiften 

zen Gemeine zu vermeiden, habe ich dieſen von meinetwegen antworten, alſo. Zum 
Sendbrief, der mir durch einen guten Freund Erſten, wenn ih D. Luther mich hätte 
zu Handen fommen, nicht wiſſen zu verhalten, mögen des verfehen , Daß die Papiften alle 
bondern öffentlich in Druck gegeben. Denn diemeillguf einen Haufen fo geſchickt wären , daß 

nicht ftehet das Wort Sola, allein, Und 
fen folcher Zufas von mir nicht zu leiden in 

Gottes Morten ꝛc. Auf diefe Frage, wo 

der Berdolmerfchung halben des alten und neuen fie ein Eapitel in der Schrift könnten recht 
- Zeftaments vie! Reden fich zutragen, nemlich, die 
Feinde der Wahrheit vorgeben, als wäre der Tert und tool verdeutfehen, fo wollte ich fuͤrwahr 
an viel viel Oxten geändert, oder auch verfälfcger, wich der Demuth haben finden loſſen, und 

“dadurch viel einfältfge Chriften, audy unter de. ſie um Huͤlfe und Beyſtand gebeten, das 
nen Gelehrten , fo ber febräifchen und grie- Neue Teftament zu verdeutichen. Aber 
chiſchen Spradye nicht fundig, Entfegung und dieweil ich gewußt, und noch vor Augen ſe⸗ 

. Scheu gewinnen: ift gültig zu verhoffen, daß 
aufs minfte zum Theil hiermit Denen Gottloſen 

- Ihr täftern verhindert, und Denen Frommen ihr 
an foll werden ;- vielleicht auch 
verurlacht, DaB etwas mehrers auf folche Frag (N 
flücf oder Materie ern Bi rag ie Dolmerfihen und Deutſch lernen 

3. Bitte derfalben, ein jeder Rebhaber der Deutſch reden und ſchreiben, und ſtehlen 

be, daß ihr Eeiner recht weiß, mie man 
dolmetfchen oder Deufch reden fol: habe 
ih fie und mich folder Mühe überhoben- 
Das merft man aber wol, daß fie aus meis 

/ 

Wahrh i wolle ihm ſolch Werk im Ernjte laf mir alfo meine Sprache, davon fie zuvor 
fen befoßten feyn, und GOtt treulich bitten, um wenig gewußt; danken mir aber nicht dafur, 
rechten Verſtand der götlichen Schrift, brauchen fie viel lieber wider bee | 

—— % 
— 

que operibus legis, alſo verdeutſcht habe: 

maſſen unnuͤtze machen, weil im Text Pauli 

— 
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Aber ich) goͤnne es ihnen wol: denn es thut theilten dem guten Mann fein Werk dieje⸗ 
mie doch fanfte, daß ich) auch meine undanfs| nigen, fo ihm nicht genug gerveft wären, daß 
baren Jünger, dazu meine Feinde, habe re⸗ fie ihm die Schub hätten ſollen wiſchen. Dar⸗ 
den gelebt...  — —_ um gehöret groffe Gedult dazu, fo jemand 

2. Zum andern möcht ihr ſagen, daß ich! üffentlich gutes thun mil. Denn die Welt 
das neue Teftament verdeutfchet habe, aufl will Meifter Klügling bleiben, und muß im» 
mein befies Vermögen, und auf mein GeImer das Roß unter dem Schwanz zaͤumen, 
wiffen; babe damit niemand gezwungen, alles meiſtern, und felbft nicht fönnen. Das 
daß er es leſe fondern frey gelaffen, und al⸗ iſt ihre Art, darvon fie nicht laffen kann. 

lein zu Dienft gethan, denen, die eg nicht] 4. Sch wollte noch gern den Papiſten anfe- 
beſſer machen Eönnen. Iſt niemand verbos|ben, der fich hervor thäte, und etwa eine Epis 

ten, ein befferes zumachen. Wers nicht Ie|ftel Pauli, oder einen Propheten verdeutfchte; 
fen will, der laſſe es liegen. Ich bitte und ſo fern, daß er des Luthers Deufch und Dol⸗ 
feyre niemand Darum. Es ift mein Teſta⸗ metſchen nicht darzu gebrauchet : da follte 
ment und meine Dolmetfehung, und follman fehen ein fein, ſchoͤn, loͤblich Deutich 
meine feyn und bleiben. Habe ich drinnen und Dolmetfchen. Denn wir haben ja ge 
etwa gefehlet, (das mir doch nicht bewuſt, ſehen den Sudler in Drefen, der mein neu 
und freylich ungern einen Buchftaben muth⸗ Teftament gemeiftert, (Ich will feinen Nas 
toillig wollte unrecht verdolmetfchen,) daruͤber men in meinen Büchern nicht mehr nennen; 
will ich die Papiſten nicht zu Richtern leiden. | fo hat er auch nun feinen Dichter, und iſt 
Denn fie haben noch zur. Zeit lange Ohren |fonft wol bekannt, ) der befennet, daß mein 
darzu, und ihr Ara ika ift zu ſchwach, mein] Deutfeh füffe und gut fen, und fahe mol;daß 

WVerdolmetſchen zu urtheilen. = Jens nicht beffer machen Eonnte, und wollte es 
3. Ich weiß wol, und fie wiſſens weniger, |dody zu Schanden machen ; fuhr zu, und 

. denn des Muͤllers Thier, mas vor Kunft,Inahm vor fich mein neu Teftament , faft von 
Fleiß, Vernunft, Verſtand zum guten Dol-) Wort zu Wort, wie ichs gemacht habe, und 
{ metfcher gehoͤret; denn fie habens nicht vers; that meine Vorrede , Gloſſa urd Namen 

fuhrt. Es heiffet: wer am Wege bauet, davon, fehrieb feinen Namen, Vorredeund 
der hat viel Meifter. Alſo gehet mirs auch. Gloſſa darzu, verfaufte alfo mein neu Te⸗ 
Diejenigen, die noch nie haben recht reden| ftament unter feinem Namen. Wanne, lier 
‚Eonnen geſchweige denn dolmetſchen, die ben Kinder . wie geſchah mir da fo mehe, da 
Find alzumal meine Meiſter, und ich muß ſein Landefürft mit einer greulichen Vorrede 
ihrer aller Fünger feyn. Und wenn ich fie] verdammte und verbot, des Luthers neu Tes 
hatte follen fragen, wie man die erften zwey ſtament zu Iefen; Doch daneben gebot, des 
Worte Matth 1. Liber generationis, ſollte Sudlers neu Teſtament zu leſen: welches 
verdeutſchen ſo hätte ihr keiner gewußt Gack doch eben daſſelbige if, das der Luther gu 
dazu zu ſagen; und urtheilen mir nun das macht Bat. re 
ganze Werk, die feinen Gefelen. Alfoging| s. Und daß nicht jemand hier denke, ic) 
es St. Hieronymo auch, da er die Biblia luͤge; fo nimm beyde Teſtamente vor dich, 

‚ Dolmetfchete, da war alle Welt fein Meifter,| des Luthers und des Sudlers, halte fie gegen 
er allein war es, der nichts Eonnte, und ur einander , fo wirft du ſehen, wer m allen 

Us b | beyden 
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deyden der en der Dolmetſcher ſey. Denn was er Diſputatores? Ich auch. Sie find Phi⸗ 
in wenig Oertern geflickt und geändert hat, lobophi? Sch auch. Sie find Dialectici? 
(wiewol mirs nicht alles gefaͤllet,) ſo kann Ich auch. "Sie find Legenten? Ich auch. 
ichs doch wol leyden, und ſchadet mir ſon⸗ Sie fehreiben Bücher? Ich auch, | 

derlich nichts, fo viel es den Tert betrift; 7. Und will weiter. ruhmen : ich kann 
darum ich auch nie darwider habe wolien Pſalmen und Propheten auslegen; das koͤn⸗ 

ſchreiben, ſondern habe der groſſen Weisheit nen ſie nicht. Ich kann dolmerfehens das 
müffen lachen, daß man mein neu Teftas Eönnen fie nicht; Ich Eann die heilige Schrift 
ment fo graͤulich geläftert , verdammt, ver⸗ Nefen; das Fonnen fie nicht. Ich kann bes 
boten hat, weil es unter meinem Ramen iſt enz das koͤnnen fie nicht. Und daß ich her⸗ 

ausgangen; aber doch muͤſſen leſen, weil es unter komme; ic) kann ihre eigene Dia⸗ 
unter eines andern Namen naſt ausgangen. lectie und Philofophie baß denn ſie ſelbſt 
Wiewol, was das vor eine Tugend fey, eis allefamt, Und weiß darzu Firwahr, daß ihr 
nem andern fein Buch laͤſtern und ſchaͤnden, keiner ihren Ariſtotelem verſtehet. Und iſt 

darnach daſſelbige ſtehlen und unter eigenem einer unter ihnen allen, der ein Procmium 
Namen dennoch auslaffen gehen, und alſo oder Eapitel im Ariftotele verftehet „ fo will 

- durch fremde verläfterte Arbeit‘, eigen Lublich mich laſſen prelen. Ich vede jest niche - 
und Namen fuchen, das laß ich feinen Nichslzu viel: denn ich bin durch ihre Kunftalleers 
ter finden. Mir if indeß genung, und bin zogen und erfahren von Jugend auf, meiß 
froh, Daß meine Arbeit (wie St. Paulus faſt twol, tie tief und weit fie iſt. So wis 

| auch ruͤhmet,) muß auch durch meine Feinde ſen fie auc) wol, daß ichs alles weiß und 
“ gefördert, und des Luthers Buch ohne Lu⸗ kann, was fie‘ Fönnen : ‚noch bandelen die 2 

thers Namen, unter feiner Feinde Tramen, heillofen Leute gegen mir, ‚als wäre ih en 
7 

> gelefen werden „ ; wie koͤnnte ich mich baß Saft in ihrer Kunft, der allererft heutmor⸗ 
rähen? gen Fommen wäre, und noch nie weder ges 
6. Und daß ich wieder zur Sache komme, ſehen noch gehoͤret hätte, was fie lehren oder 
wenn euer Papift fich viel unnüige machen fünnen. Go gar herlich prangen ſie herein 
will, mit dem Worte (Sola, allein), fo ſagt mit ihrer Kunſt, und lehren mich, was ich 
ihm flugs alſo: Doctor Martin Luther wills vor zwanzig Kahren an den Schuhen zerrifs. 
alfo haben, und fpricht; Papiſt und Eſel ſen habe daß ich auch mit jener Mege auf 

ſey ein Ding ‚ Sie volo „ fic jubeo,, fit pro all ihe Plerren und Schreven fingen muß: . 
ratione voluntas. Denn wir wollen nicht|ich Habs vor fieben Jahren gewuſt, daß 
der Papiſten Schuͤler noch % Juͤnger, ſondern Hufnägel Eyſen find. 
ihre Meiſter und Richter ſeyn, wollen auch) 8. Das fen auf eure erſte Frage geant⸗ 

. einmal ſtolziren und pochen mit den Efels- wortet, und bitte euch, wollet folchen Efeln 
koͤpfen; und mie Paulus wider feine tollen! ja nicht, anders noch mehr antworten, auf 
Heiligen fich ruͤhmet ſo, will ich mich auch ihr unnuͤßes Geplerre vum Wort Sola, ‚denn 
wider dieſe meine Efel ruͤhmen. Sie ſind alſo viel: Luther will es alſo haben, und 
Doctores7 Ich auch. Sie ſind gelehret? ſpricht, er ſey ein Doiter über alle Doctored 
Ich auch. Sie find Prediger? Sch auch. im ganzen Pabſtthum. Da ſoll es bey bleis 
— IM ahsit Ich auch. Sie ſind ben, ich will ſie hinfort REN oe HM 
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und — — m lange fie felch che Leute Aber den Wald und die Stöcke ausrotten, 
(ich wollte ſagen, Eifel.) find. Denn es und den Acker zurichten, da will niemand 
find. folche unverfehämte 2 Tropfen unter ihnen an. Es iſt bey der Felt Fein Dank zu vers 
die auch ihre eigene, der Sophiſten Kunft, dienen. Kann doch GOtt felöft mit der 
nie gelernet haben , wie Doctor Schmidt Sonne , ja mit Himmel ı und Erden, noch 
und Doctor Restäffel ‚ und ihre gleichen; |mit feines eisnen Sohns Tod, Eeinen Dank 
und legen ſich gleichwol wider mich in diefer verdienen 5 fie fey und bfeibe Welt in des 
Sache, die nicht allein über die Sophifte | Teufels Namen , weil fie ja nicht anders 

xey, ſondern auch (wie Sanct Paulus ſagt,) will. 
‚über all Welt Weisheit und Vernunft ift.| ır. Alſo habeich hier Roͤm. 3. faft tool ges 
Zwar es duͤrfte ein Eſel nicht viel fingen, man wuſt/ daß im Lateiniſchen und Griechiſchen 
kennet ihn ſonſt wol bey den Ohren. Text, das Wort (Solum) nicht ſtehet, und 

Euch aber, und denen Unſern will ich haͤtten mich ſolches die Papiſten nicht dürfen 
anzeigen, warum ich das Wort (Sola) ha⸗ſlehren. Wahr ifts , diefe vier Buchſtaben, 
be wollen brauch: n, wiewol Nom. 3, 28. nicht |Sola, ftehen nicht. darinnen , ‚welche Buch⸗ 
Sola, fondern (olum oder tantum von mir] Taben die Eſelskoͤpfe anfehen , tie die Ruhe 
gebraucht iſt. Alſo fein fehen die Efel mei: jein neu Thor. Gehen aber nicht , daß es 

nen Tert an: aber duch habe ichs fonft an-|gleichmwol die Miennung des Texts in ſich hat, 
 Derswo , Sola fide , gebraucht, und williund wo mans will klar und gewaltiglich ver⸗ 

auch beyde, Solum, und Sola, haben. Ich deutſchen, fo -gehörets hinein. Denn ich 
- habe mich defien gefliffen im Dolmetfchen, ‚(habe Deutfch, nicht Lateinisch noch Griechiſch 
daß ich rein und klar Deutſch geben moͤchte. reden wollen, da ich Deutſch zu reden im 
un iſt uns wol oft begegnet, daß wir vier Dolmetfchen vorgenommen hatte. Das if 

Tage, drey, vier Wechen haben einlaber die Art unſer deutſchen Sprache, wenn 
3, — Wort geſucht und gefragt, habens ſich eine Rede begibt von zwehen Dingen, 
ec ) yutvel eifen nicht funden. deren man eines befennef, und das andere 
2.10. Sm Hiob arbeiteten mir alfo, Miverneinet, fo brauchet man des Worts So- 
Philipps, Aurogallus und ich, daß wir in lum, (allein, ) neben dem Wort (nicht 
| vier Tagen zuweilen kaum drey Zeilen Eonn> oder kein. ) Als wenn man fagt: der 
ten fersigen. Lieber, nun es verdeutſchet ‚Bauer bringet allein Sorn , und Fein Gel. 
‚und berei ft, Eanns ein jeder lefen und mei⸗Item, ic) habe warlich jegt nicht Geld, fons 
fern, läuft einer jest mit den Augen durch dern allein Korn. Ich habe allein’ geffen, | 
drey oder vier Blatter, und ftöffet nicht ein⸗ und noch nicht getrunken, Haft du allein 
mai an ; wird aber nicht gewahr, welche geſchrieben, und nicht überlefen ? Und ders 
Macken. und Klöge da gelegen find, da erigleichen ungehliche Weiſe im täglichen 
jetzt uͤberhin gehet ,wie über ein gehöffelt Brauch. | 

Bret, da wir haben müffen fehroigen und) 12. In dieſen Reden allen, ob es aleich 
ans Anaften , ehe tenn wir ſolche Wacken |die lateinifche oder griechiiche Sprache nicht 
und Kloͤtze aus dem Wege raͤumeten, aufithut, fo thuts doch die deutſche, und ift ihr 
daß man Eünnte fo fein Daher gehen. Es iſt re Art, daß fie das Wort (Allein) hinzu fer 
— pflugen, wenn ee Acker gereiniget U: IR un ade das Wort C nicht oder — * 

— BR 
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deito völliger und deutlicher fey. - Denn; Matth.26, 8. Ur quid perditiohec? Und 
wiewol ich auch fage: der Bauer bringer| Marei 14,4. Ut quid perdirio ifta unguen- 
Korn und Fein Geld, fo lautet doch das ſti kacta eſt? Folge ich denen Efeln und Budo ⸗ 
Wort (Kein Geld, ) nicht fü vollig und deut-|ftabiliften,, fo muß ichs alſo verdeutfcehen: 
lid), als wenn ich fage: der Bauer brin-| Warum iſt die DVerlierung der Salbe ge 
get allein Korn und Fein Geld; und hilft ſchehen? Was iſt aber das vor Deurfch? 
hier das Wort (Allein) dem Worte (kein) Welcher Deutfcher redet alfo : Verlierung 
‘fo viel, daß es eine völlige deutſche klare der Salben ift geſchehen? Und wenn ers wol 
Dede wird. Denn man muß nicht die Buch⸗ |verfiehet, ſo denket er, die Salbe fey verloh ⸗ 
ftaben in der Lateinifchen Sprache fra⸗ ren, und müffe fie etwa wieder ſuchen; mies 

gen, wie man foll Deutſch reden, wie die| wol das auch noch dunkelund ungewiß lautet. 
Eſel thun; fondern man mußdie Mutter im Wenn nun das gut Deurfch iſt, warum 

Haufe, die Kinder auf der Gaſſen, den ge⸗ treten fie nicht hervor, und machen ung ein 
meinen Mann auf dem Markte darum fra» ſolch fein, hubfch, neu deutſch Teſtament, 
gen, und denfelbigen auf das Maul ſehen, und laffen des Luthers Teftamentliegen? Ih 
wie fie reden, und darnach dolmetfchen, ſo meyne ja, fie follten ihre Runftan Tagbrine 

verſtehen fie eg denn, und merken, daß man gen. Uber der deutſche Mann redet alfo, 
Deutſch mit ihnen redet. | Ur quid&e, Was foll doch folcher Ins 
1. Als wenn Ehriftus fpricht Ex abun-|rach? oder, was foll doch folcher Scha⸗ 
‚dantia cordisosloquitur, Wenn id) denen;de? Ftem,- es ift Schade um die Salbe. 

Eſeln foll folgen , die werden mir die Buch⸗ Das iſt gut Deutſch, daraus man verſte⸗ 
ftaben vorlegen, und alfo dolmetſchen: Aus het, daß Magdalena mit der verfchürteren 

dem WVeberfluß des Herzens redet der Salbe jey unrarhlich umgangen, und habe 

Waund. Gage mir‘, ift das Deutſch ges] Schaden gethan; das war Judas Mepnung: 
redt? Welcher Deutfcher verfteher ſolches? denn er gedachte beffern Rath darmit zu fchafe 
Was iſt Ueberfluß des Herzens, vor ein fen. ARNO RS a 
Deutſch? Das Fan Fein Deuticher fagen,| 14, tem, da der Engel Mariam gruf 
es fey, daß einer ein alzu groß Herz ha⸗ ſet, und ſpricht: Gegrüffer ſeyſt du, War 
be, oder zu viel Herzens habe. Wie⸗ria, voll Baden, der HERB mir dir, 
wol dag auch noch nicht vecht if. Denn Wolan, foiftsbisher fchlecht, denlateinifchen 
Ueberfluß des Herzens ift Fein Deutich; fe Buchſtaben nach, verdeutfchet. Gage mir - 

menig als das Deutfeh iſt, Ueberfluß des aber, ob folches gut Deutſch fin? Wore 
Haufes, Ueberfluß des Rachelofeng, Ueber⸗ det der deutſche Mann alfo: Du bift vo 

fiuß der Bank: fondeen alfo redet die Mut) Gnaden? Und welcher Deutfcher verfteher,. 
ter im Haufe, und der gemeine Mann: was gefaget ſey, voll Gnaden? Er muß 

Weß das Herz voll iſt, des gehet der denken an ein Faß vol Bier, oder Beutel 
- Mund über. Das heiffer gut Deutſch gee Geldes. Darum habe ichs verdeutfeht, du 

redt; deß ich mich gefliffen, und leider nicht| Soldfeelige; damit doch ein Deutfcherdeftoe 
alle Wege erreicht noch getroffen babe.inaher hinzu Eonne denken, was der Engel 

Denn die lateiniſchen Buchftaben hindern meynet mit feinem Gruß. Aber hier wollen 
aus der Maffen fehr, gut Deutſch zu veden. |die Papiften toll werden über mich, daB ih 
14. Alfo , wenn der Verraͤther Judası BUT dan 

3138 1 Briefe Lucheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, 
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aaO, rn lee vom Jahr 30 — 321 
den engliſchen Gruß verderbet habe ; wi®|vir deſigeriorum, das iſt du lieber Daniel, 
wol ich dennoch darmit nicht das beſte Deutſch Denn das iſt Gabrielis Weiſe zu reden, wie 
habe troffen. Und haͤtte ich das beſte Deutſch wir im Damel ſehen. Wenn ich nun dem 
bier ſollen nehmen, und den Gruß alſo ver⸗ Buchſtaben nach, aus der Eſelkunſt, follte 
deutfehen, GOtt gruͤſſe dich, du liebe Ma⸗ des Engels Wort verdeutfchen, müßte 
ria, (denn fo viel will der Engel fagen, und ich alfo fagen: Daniel, du Mann der Bes - 
fo würde er gevedt haben, wenn er fie hattelgierungen, oder, Daniel, du. Mann der Luͤ⸗ 
wollen deutſch gruͤſſen.); ich halte, ſie ſte. O das märe fehon Deurfch. Eindeuts 
ſollten fich wol felbft erhenkt haben, vor groſſer fcher Mann hoͤret wol, daß Lüfte und Be⸗ 
Andacht zu der lieben Maria, daß ich den|gierungen deutfche Worte find. Wiewol 
Gruß fo zu nichte gemacht hatte. e8 nicht eitel veine deutſche Worte finds fons 
15. Aber was frag ich darnach, fie toben dern, Kuft und Begier, wären wol beſſer. 
oder rafen ? Ich roill nicht wehren „ daß ſie Aber wenn fie zufammen gefaffet werden, du 
verdeuffehen, was fie wollen; ich oil aber, Mann. der Begierungen, fo weis Fein. 

auch verdeutfihen, nicht wie fie wollen, ſon⸗ Deutſcher ‚was geſagt iſt; Denker, 
dern tie ich will. Wer es nicht haben will, daß Daniel vielleicht vol boͤſer Lüfte 

der laſſe mirs ftehen, und hafte fine Meiſter⸗ ftecfe. Das hieffe denn fein gedolmerfcher. 
ſchaft bey ſich; denn ich will ihr weder ſehen 17. Darum muß ich hier Die Buchftaben 
noch hören. Sie dürfen für mein Dole|fahren laſſen, und forfchen, wie der deurfche 
metfchen nicht Antwort geben, noch Rechen-| Dann falches redet, welches Der hebräifche 
ſchaft hun. Das hoͤreſt du mol, ich will Mann YET WN redet, fü finde ih, - 
fagen: Du boldfeelige Maria, du liebe daß der deutſche Mann alfo ſpricht, du Iies . 
Maris; und laffe fie fagen : du voll Gna⸗ ber Daniel, du liebe Maria, oder, du hold 

den Maria. Wer Deutſch Fan, der weis ſeelige Magd, niedliche Jungfrau, du zar⸗ 
wol, welch ein herzlich fein Wort das ift, die tee Weib und dergleichen. Denn 
liebe Marta, der liebe BDrt, der liebe wer dolmerfchen will, mußgroffen Vorrath 
Baͤpyſer, der liebe Fuͤrſt, der liebe Wann, |von Worten haben, daß erdie Wahl-Eins 
das liebe Kind, Und ich deis nicht, ob ne haben, wo eines an allen Orten nicht 
man das Wort (liebe,) auch fo herzlich Tauten will.  - — a 

und genugſam in Iateinifcher oder andern] 18. Und mas foll ich viel und lange ſagen 4 
Sprachen reden möge, daß es alfo dringe von Dolmetfchen ? Sollte ich aller meine 

und Elinge in das Herz , Durch alle Sinne, orte Urfachen und Gedanken anzeigen, wie es thut in unferer Sprache. — . |ich müßte wolein Fahr dran zu fchreiben has’ 
16. Denn ich halte, Sanct Lucas, als ein ben. Was Dolmetfihen vor Kunſt, Mir - 
Weiſter in hebraͤiſcher und griechifcher he und. Arbeit fey , das habe ich wol erfah ⸗/⸗ 
Sprache, habe das hebräifche Wort, foren; darum mil ich Feinen Pabſteſel nh 
dee Engel gebrauchet , wollen mit dem gie) Maulefel, Die nichts verfucht haben, hierin⸗ 
chiſchen xexigrrouevn, treffen, und deut⸗ ne zum Richter oder Tadeler leiden. Wer 
lich geben. Und denke mir, der Engel Ga- mein Dolmetfchen nicht will, der laffe esans 
briel habe mit Maria geredt, wie er mit Daniel ſtehen; der Teufel Danke ihm, ter es uns 

redet, und nennet ihn, ITÄTSTTTUN! gerne hat, oder wider meinen Willen und 
Lucheri Schriften 21,.Cheil, ° Wiſfen 
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Daß, wo etwa an einem 
ſo will ichs felber thun ; wo ichs felber nicht Wort gelegen ift, habe ich es nach dem Buchs 
‚thue, da- laſſe man mir mein Dolmetſchen ſtaben behalten, und bin nicht fo frey darvon 

Wiſſen meiſtert. Solls gemeiſtert werden, darauf gefehen 3 

mit frieden, und mache ein jeglicher „ was er gangen Als Johan. 6, 27. da Chriſtus 
‚will, für ſich ſelbſt, und habe ihm ein gut ſpricht: Dieſen bat GOtt der Vater ver⸗ 4 

. nur em einiger Chriſt für einen treuen Acbei; Meinung ‚St. Pauli fordern und erzwin⸗ 
ter rkennet. Ich frage nach Pabſteſeln nichts; gen es mit Gewalt. Denn erhandeltjada 

fie find nicht werth, daß fie meine: Arbeit felbft das Hauptſtuͤck chriſtlicher Lehre, nem ⸗ 

Jahr. ſiegelt; das waͤre mol beſſer deutſch geweſt, 
19. Das kann ich mit gutem Gewiſſen dieſen hat GoOtt der Vater gezeichnet, oder 

geugen, daß meine hoͤchſte Treue und Fleiß dieſen meinet GOtt der Vater. Aber ich 
drinnen erzeigt,, und nie Eeine falfche Sedanz|habe ehe wollen der deutichen Sprache abs 

Ben gehabt habe: denn ich habe Feinen Heller brechen, Denn von dem Worte meichen. old 
dafür genommen noch geſucht, noch damit es ift Dolmerfehen ja nicht eines jeglichen, 

“gewonnen ; ſo habe ich meine Ehre drinnen Kunſt, wie die tollen Heiligen m rer 3 1% 
- nicht gemeinet, das weis GOtt mein HErr: F 
ſondern habe es zu Dienſt gethan denen lie⸗ fürt 

zie Dazu e ein recht Fromm, treu, fleißig, 
C riſtlich gelehrtes erfahren, 

ben Chriſten, und zu Ehren einem, der dro⸗ 

fleißig dolmetichte, dennoch nicht eine Stuns Denen ‘Propheten zu ı Worms verdeutſcht, dar⸗ 
de verdienet haͤtte zu leben, oder ein geſund innen doch warlich groſſer Fleis geſchehen, 

Auge zu haben. Es iſt alles ſeiner Gnaden und meinem Deutſchen faſt nachgangen iſt; 
und Barmherzigkeit, was ich bin und habe; aber es find Juͤden darbey gerveft, die Chrie 

ja es ift feines theuren Blutes und ſauren ſto nicht groſſe Hulde erzeiget haben, fonft 
Schweiffes: darum feld auch, (ob GOtt wäre Kunſt und Fleis genug da. 

will, ) alles ihm zu Ehrendienen,, mit Freu) or. Das fey vom Dolmerfchen und Art 
den und von Herzen. Läftern mich. die Sud- der Sprachen gefagt. Aber nun habeich 

fto, und bin allu reichlich belohnet, noo mich habe hinzu gefeßt ; fondern der Text und die: 

follen erkennen : und follte mir im Grund lich, daß wir durch den Glauben an Ehris 
meines Herzens leyd feyn, daß fie mich lobeten ſtum, ohne alle Werke des Gefeges, gerecht 
Ihr Laͤſtern iſt mein höchiter Ruhm und werden, und fchneidet alle Werke fo reinab,. 4 

ar Ehre. Ich will doch ein Doctor, ja auch daß er. auch) fpricht, des Geſetzes (das doc) 

90, Doch babe ich. wiederum nicht allzu 

AN sroffen Gorgen famt meinem. Sesife 

ein ausbundiger Doctor feyn, und fie folen|&Dttes Gefe und Wort ift,) Werke nicht E 
mir den Namen nicht nehmen bis an den Dee zur Gerechtigkeit. 7 
Juͤngſten Tag, das weis ich fuͤrwahr. 2. Und ſetzt zum Exempel Abrabam, 

— 7 — — 

I 

| . Darum halte ic), daß kein 3 
ben fit, der mir alle Stunden fo viel Gutes fälfcher Chriſt, noch Rollengeſt treulich 

thut, daß, wenn ich taufendmal fo viel und dolmetfchen Fönne; wie das ol feheinet in 

A Tee te Te m End  ngn 

es ler = EN ae ek —— 

ER RER 

; Ser und Pabſteſel; wolan, fo Toben mich die nicht allein der Sprachen Art vertrauer und 
" frommen Ehriſten, ſamt ihrem HEren Chri⸗ gefolget daß ib Nom. 3,28. Solum (Allein) ' 

Ä 

a 

daß derfelbige fey fo gar ohne Werk gerecht: 3 
frey die Buchſtaben laſſen fahren ; fondern! worden, daß auch das höhefte IBerf, das 

dazumal neu geboten —— von SON, gi BE 
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und über allen andern Gefegen und Werfen, Paulus verwirft nicht ſchlechte gemeine Wer⸗ 
nemlich die Beichneidung, ihm nicht geholfen |Fe, fondern Das Geſetz felbfl. Daraus 
habe zur Gerechtigkeit, ſondern fey ohne die mochte wol jemand fich noch mehr argern, 
Befchneidung, und ohne alle Werke gerecht und jagen, das Geſetz fen verdammt und vers 
vorden, durch den Glauben, wie er fpricht, flucht vor GOtt, und man folle eitel Boͤſes 
m. 4,2: IM Abraham duch dielthun, wie die thäten zun Rom. 6, 15: Laſ⸗ 

Werke gerecht worden, fo mag er fich ſet uns Boͤſes hun, aufdaß es gut wer⸗ 
rühmen, aber nicht vor GOtt. Wo de. Nie aud) ein Rottgeiſt zu unfer Zeit 

man aber ale Werke fo.vein abfehneidet , da anfieng. Sollte man um foldyer Argernig muß ja die Meinung ſeyn, daß allein der willen St. Pauli Wort verläugnen , oder 
Glaube gerecht mache. Und mer deutlich nicht frifch und frey vom Glauben reden? 
und duͤrre von ſolchem Abfehneiden der Wer) 25. Lieber, eben St. Paulus und wir 
Te reden will, der muß fagen : allein der wollen folch Aergerniß haben, und Iehren um 
Glaube, und nieht die Werke, machenung keiner andern Urfache willen fo ftark wider 
gerecht. Das ʒwinget die Sache felbftneben |die Werke, und treiben allein auf den Slaus der Sprache Art. ben, denn daß die Leute ſich follen ärgern , 

23. a, fprechen fie, es lautet ärgerlich, ſtoſſen und fallen, damit fie mögen lernen 
und die Leute lernen Daraus verftehen , daß und wiflen, daß fie Durch ihre gufe Werke 
fie Beine gute Werke thun dürfen. Lieber ‚nicht fromm werden; wie viel weniger ters 
was fol man fügen, ifts nicht viel aͤrgerli⸗ den fie Fromm werden Durch bofe Werke, und 

— 

cher, daß St. Paulus ſelbſt nicht ſagt, al⸗ohne Geſetz? Darum folget es nicht: gute 
lein der Glaube ſondern ſchuͤttets wol groͤ Werke helfen nicht; darum helfen boͤſe 
ber heraus, und ſtoͤſſet dem Faß den Boden Werke. Gleich als nicht fein folget: die 

aus, und ſpricht, ohne des Geſetzes Werk? Sonne kann dem Blinden nicht helfen, dag 
Und Salat. 2,16: Nicht durch die Werke er fehe; darum muß ihm die Nacht und Fins 
des Geſetzes, und das viel mehr an andern ſterniß helfen, daß er fehe. 
Orten. Denn das Wort (allein der| 26. Mich wundert aber, daß man fich in 

- Glaube ) möchte noch eine Gloſſe finden ;| diefer öffentlichen Sache fo mag fperren. Sa 
aber das Wort Cohne Werke des Be:|ge mir doch, ob Chriſtus Tod und Aufer⸗ 
ſetzes) iſt ſo grob, ärgerlich, (handlich, daß ſtehen unſer Werk fey, das mir hun, oder 
man mit Feiner Sloffe helfen fan. Wie nicht? Es ift ja nicht unfer Werk, noch eis 
% Biel mehr möchten hieraus die Leute Ternen|niges Geſetzes Werk. Yun macht uns ja 
kein gut Werk thun, da ſie hören mit ſo duͤr⸗ allein Chriſtus Tod und Auferſtehen frey 
zen Starken Worten von den Werken ſelbſt von Suͤnden, und fromm, tie Paulus 

predigen: (kein Werk, ohne Werk, nicht ſagt, Rom. 4,25: Zr iſt geftorben um 
durch Werk.) Iſt nun das nicht ärger-Junferer Sünde willen, und auferſtan⸗ 
li), dag man Cobne Werk, kein Werk, * um unſerer Gerechtigkeit willen. 

nicht durch Werk) predigt; was ſollts Weiter ſage mir, welches iſt das Werk, da⸗ 
denn argerlich ſeyn, fo man dis (allein der mit wir Chriſtus Tod und Auferſtehen faſſen 
— und halten? Es muß ja Fein aͤuſſerlich Werk 

24, Und das noch Argerlicher iſt, Gt — allein Der einige Glaube im Herzen 
_ fm 
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feyn; Derfelbige allein, ja gar ahein ohne wir hm * gut und 2; wären. © 
alle Werke, faſſet foichen Tod und Aufer \dver I der Leif nn das Blut Cyriſti nic ann 
ſtehen, wo eg gepredigt w ro durchs Evan: a 
gelium. 29 Weil nun d ESache i im Grund: un 
27. Wog ifte denn nun, daß man fo fo- fordert, Daß man fage, allein der Biaube 
bet und mütet ketzert und. brennet , fo die macht gerecht, und unſerer deutſchen 

Sache im Grunde ſelbſt klaͤrlich da fiegt und Sprache Art, die ſolches auch lehret arfoauıss 
beweifet, daß allein Der Glaube, Chriſtus zufprechen; habe darzu ter heiligen Väter 
Tod und Auferfiehen faffe ohne alle Werke, Syempel; und zwinget auch die Gefahr der - 
und derfelbige Tod und Auferſtehen fen uns| Leute, daß fie nicht an den Werken ag 7 
fer Leben und Serechtigkeit. So es denn bleiben, und des Glaubens fehlen, und Chris 
on ihm ſelbſt vffentlich alſo iſt, daß allein tum verliehren , fonderlich zu diefer Zeit da 
der Glaube uns ſolch Leben und Gerechtig⸗ fe fo lange ber. der Werke gewohnet, und 
Feit bringet, faſſet und giedt; warum folllmit Macht davon zu reiffen ſind: fo it es 
man denn auch nicht. alfo reden? ? Es iſt nicht nicht allein rechts fondern ab hoch vonnoͤ⸗⸗ 

Ketzereh, daß der Glaube allein Chriſtum then, Daß man aufs deutfichfte und voͤlligſte 
faſſet und das Leben giebt 3 aber Keßerey | herausfage, allein der Glaube ohne Werk, 

muß es feyn, mer folches faget oder redet. macht fromm. Und veuet mich, daß ich. 
- Sind fie niht toll, thoͤricht und unſianig? nicht auch darzu geſetzt habe, alle und aller 
Die Sachen bekehnen fie fuͤr recht, und alſo, ohne alle Werke aller Geſetze, da 

ſtraffen doch die Rede von derſelbigen Sache es vol und rund heraus geſprochen ware 
für unrecht.  Einerley zugleih muß. beyde Darum fols in meinem neuen Teftament 
recht und unrecht fyn. bleiben, und follten ale Papitefel tel und 

28. Auch bin ichs nicht allein, nach der choͤrichi werden, fo ſollen fie mirs nicht her⸗ 
erfte, Der da fagt, allein der Blaubernacht aus bringen. - Das fey jeßt Davon genug, 
gerecht: es hat es vor mir Ambroftus, Au⸗ |weiter will ic) (ſo GOtt Gnade gibt,) davon _ 

Zuſtinus, und viel andere gefagt. Und wer reden im Büchlein De luftificatione. Da- 
Sanct Paun im leſen und verſtehen ſoll, der tum ex Eremo d. 8 Sept. 1530. RR 
muß wol fo ſagen, und kann niht ander; Martinus Luther, 
‚feine Worte find ſo karf, und leiden Fein, ja — Euer guter gem 

gar Fein Werk. Iſts Fein Werk; fo muß Pam 
der Slaube allein feyn. Drviefallte: 8 ſo gar Se N NR { \ 

De EEE BSR RE NER RE m nee rei Kae 1 n uſtum n 
eine feine beſſerliche unaͤrgerliche Lehre ſeoyn, S — = 3 ut Ionen . 

* en —— — Se er 
lauben aud) dur erte fromm mochten 

werden. Das märe fü viel gefagt, daß ©. ee zwey Briefe 

nicht allein Chriſtus Tod unſere Suͤnde weg⸗ ne. 
nahme, fondern unfere Werke taten auch 

etywas darzu. Das hieſſe Chriſtus Tod fein 

AB lei % 

An wey Prediger: — ſie ihre Richen 
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‚Sechret,, Daß unfere Werke ihn hüfen, umd| laſſen und Sinne ee 

Eönnten er auch or das er Bu; u Da S. im X. &. d. S. p. tuoo. | 
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‚315 318. | 3. Und er jeigte mir Dort eine feine Wiefe 
Ztliche offene Woibbriefe in Eachen im Garten ‚ jum Zaren zugerichtet, da 

Wolf Hornungs, wider fein Khewaib, hingen eitel guͤddene Pfeifen, Paucken, und. 
F 8 En. — — — feeire filberne Acmbrüfte, Aber es war noch 

frühe, daß die Kinder noch n richt geffen hate 
—— an Eh be Serulau; ton; Darum Fonnte ich des Tanzes nicht ers 

au en Luther, darinnen er das Kind zur arten, und fi rad em Mar: Ne: 
Gottesfurcht, Gebet und Studiren locer. % ti:ber H er, ih en fs hingehen , an 

\ Sept A un Ach Ki. Sr ei 492. HE nag alles meinem lieben E Shnlein Hänfichen 
Be fhreiben, daß eriefliißiabete, und wohl ler⸗ 

En % ne, und fromm ſeh, auf daß er auch in Dies 
Bun und fride in Ehriffo, mein herz⸗ en Sarten Eomme ; aber er hat eine Mubs 

d liebes Söhnichen. Ich fehe gerne, me Sehne, Die muß er mitbringen. Da 
daß du mol le Ierneft, und fleißig beteft. Ihue ſprach der Mann: esfollja fepn, sehe hin, 
alfo, mein Söpnichen, und fahre fort: wenn und fehreibe ihm alfo. 
ich heim komme fo will ic) Dir einen ſchoͤnen 4. Darum liebes Soͤhnlein Haͤnſichen, 
Jahr narkt mitbringen. ch weis einen fee und bete ja getroft, undfage es Lippus 

. hübfehen luſt gen Garten da gehen viel Kin- und Juſten auch, daß fie auch lernen und beten, 
der innen, haben guͤldene Roͤcklein an und le ji) werdet ihr miteinander in den Garten kom⸗ 

- fen fehöne Aepfelunter den Baumen,umdBir- men, Hiemit bis dem allmaͤchtigen GOtt 
nen, Kirſchen, Spilling und Pflaumen, befohlen, und arhffe Muhmen Kehnen , und 
fingen, fpringen, und find froͤlich; haben! gieh ihr einen Buß von meinet wegen. An⸗ 
auch ſchone kleine Pferdlein mit_giidenen ng. 1530. | 
aumen und filbernen Sätteln. Dafragte 

ſchden Mann deſſen der Garten iſt: weß 
die Kinder wären? Da ſprach er: es find 
Die en Die gerne beten, kınen, umd Sr 
romm ſin 
f 2. Da ſprach ich Lieber Mann, ich habe An den Eburfücft 7 — — 

auch einen Sohn, heißt Haͤnſi chen Luhee, fer ‚nach — BER Dem 
möchte er nicbt auch i in den Sarten kommen, | e 

daß er auch ſolche ſchoͤne Aepfel und Birnen E A 

- dein lieber Vater 

Martinus Lurber, 

eſſen machte, und folche feine ferdlein reis) 3 an 
ten, und mit diefen Kindern fpielen? Da An den Churfuͤrſt Johannem von der 
ſprach der Mann: wenn er gerne betet, Wahl eines roͤmſchen Koͤniges. 

lernet, und fromm iſt fo ſoll er auch in den. S;eb. daf Baus. 
Garten kommen, Lippus und Joſt aud), 
und wenn fie alle zuſammen kommen, fo — 322. \ 
werden fie auch Pfeifen, Paucken Rauten, ‚An. den Karb, su Göttingen , Antwort 
und alleriey Gaitenfpiel haben, auch tanzen, auf ihr Anfuchen um zwey Prediger. 
und mit — vom fie, Aus dem Suppl zu den Leipz, Th. N. 104. P-6# 

x 3 > Den 
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| An den Rath zu Coburg, Wolfgang Gemuͤthe, ſo er mit GOttes Huͤlfe hinaus 
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30 I. Briefe Lutheri aus en deutfehen Sammlungen einer chriften, "sr 3 

Den Ehrbaren und Vorfichtigen Herren; Den Ehrbarn und weilen Burgemeifter 
Buͤrgermeiſtern und Rath der Stade Goͤt und Rath der Stadt Coburg, unfern güns 
fingen, Be ſtigen Heren und Freunden. — 

| SEN und Friede in Ehriflo. Chrbare, Sept freundliche Dienfte zuvor. Ehrbare, 
EI Rorfichtigeliebe Herrenze. Auf euer, BRweiſe guͤnſtige Herren und Freunde. Wir. 
Bitt will ich euch zweyen Prediger fehichen haben Wolfgang Höflern eure Meynung, 
aufs alterfürderlichfte, bite aber freundlich, die Schul belangend, angegeiget, darinnen 
mwollet bedenken, daß arme Gefellen in dieſer er euren freundlichen Willen gegen ihm vers 
ſchweren Zeit mit folcher Beſoldung, wie zu merfet, und ung gebeten, wir wollten euch, 

Braoaunſchweig, nicht mögen ankommen. wie fich gebuͤhret, von ſeinetwegen fleißig 
Sonft gefällt mir von Herzen wol, daß ein danfen, und folgende Meinung zufchreiben, 

 ehrbarer Nat und Gemeine fich derſelben daß er geneigt fey, die Schulzu Coburgam 

‚braunfchweigifchen Drdnung nach halten) zunehmen, und ſich berhalben foͤrderlich nach 

wollen, und bitte GOtt, daß er euch Gina-| Ausgang des isigen Leipziger Markts aufs 

de und Hulfe Dazu gebe, und fonderlich ‚machen ‚hinaus zu ziehen. Dieweil ihr aber 

daß ihr es ja mit einträglichen Herzen und in eurer Schrift anhanget : fo er lieber 
. Meinung vornehmet,, fonfttvare es viel beſ wollte langer hie ſtudiren, folte euch nicht 

fer unterlaffen. Weiter mit der Zehrung ‚entgegen feyn, Daffelbige will er zu euch, ale 
ob fie die wuͤrden bier borgen , werdet ihr feinen Derren und Foͤrderern, ganz geftellet 
euch wohl wiſſen zu halten. Denn auf ihr haben, denn wiewol er geneig: ey, die 

eigene Koften fo zu reifen, in euren Dienft, Schule anzunehmen, fo. wolle er fich doch 

iſt ihnen beſchwerlich. Hiemit GOtt befohs gegen euch zu allem Gehorſam erzeigen, und 
fen, Amen, Zu Wittenberg, Sonntags ſo es euer Beduͤnken feyn würde, daß er 

nach Lucia 1530. | [länger alhier fudiven folte, und ihe 
a NONE Martinus Luther. ihm eine gewiſſe Zeit und Studium beftimmt, 

will er fich gehorfamlich halten, und euch. 
folgen. Bon diefem allen werdet ihr ihm euer _ 

ee — 

N 

323. 

NRoſlers Beruf sum Schuldienft dafelopt |Tommaet, ameigen, | Eu freundlich zu Dies 

I 0 DEIBENENEN nen find wir allegeit moillig.. GOtt bemahre 
Dieſes Schreiben hat Herr Chriftian Schlegel euch. - Datum auf den Tag Nanlı Dame 4 

ae — — — 87: aus dem Avbtogra⸗ 1530 ER £ St — wur 

pho zuerft. mitgetheilet , tworaus man es dem| ”° —— RR 
up zu den Leipz, Th. N. 105. 9.64. ein 0... Martinus Luther. EN 4 

berleibet und hier wieder abgedruckt hat. HER Dhilippus Melanchthon — 

— * Ph ie X ı 



ne 7 A 7 ‘ “ 
RL ! d m_* 

32 NE vom Jahr 1531. A 233 

— En: En | 
⸗ 
— 324. Aue ESnad und Fried in Chriſto. Meineliebe 

An —— eg > Su —* hab euer Schrift, ſo nun 
rn Predigers. angft mir zufommen, bisher nicht verant- 

Aus ne zu Leipz. Tb. Num. 106. nn - ehe noch zu 
on Ehriamen und Wei . mühe, weil Die Sache noch fo neue war: 
— Kach Ir aber weil (GOtt Lob,) jeßt Die Schärfe ein 
a Ä | wenig ſich geandert, will ich num wiederum 
Nade und Friede in Chriſto. Chr, euch euer Schrift vorgehalten haben, daß ihr 
DV) fame, und weife liebe Herren und| Nun auch beyde bey euerm Herren und an⸗ 

WFreunde Alhier koͤmmt der Pre⸗ dern Freunden heiffet anhalten, daß, fo es 
diger einer, fo ich Ew. WB. neulich angezei. BOtt gefiel, Fried und Einigkeit möcht er- 
get, mit Namen M. Johannes Birnftiel. halten werden. Denn ihre wiſſet zu. guter 

Und ober nicht fächfiicher Sprachen ganz, Maffen, daß wol die Liebe ſolle uͤber alles ges 
feyn wird, hoffe ich doch, er ſolle wohl zu ver⸗ hen, und den Vorgang haben, auzgenom⸗ 
nehmen feyn, weil auch zu Braunſchweig men GHOrt, der über alles, auch über Die 

oberländifcher Sprachen Prediger ange, Siebe ift, wo derfelbigeumd fein Wort vorae⸗ 
nehm ſind. Der andre, Bicentias Baftlnib |bet, fo foll ja bey uns Die Lieb gewiß die Ober» 
wird bald folgen, denn er fein Ackerwerck hand haben, naͤchſt GOtt. Es will fülche 
und Diebe » + fo eilend nicht verkau⸗ hohe Sache nicht mit unfern Anfchlagen noch 
fen Eann, derhalben er auch verziehen muß, Andacht, fondern mit herglichem Gebet und 
und ſchwerlich aufbringen ift. Es will hier | geiftlichem Geufjen angegriffen ſeyn, denn 

- dünne werden mit Pfarrherren. Die Ernd»jes iſt GOttes Sache, nicht unfer, GOtt 
te iſt groß, und der Arbeiter wenig, das muß Darbey und darzu thun, unfer Thun iſt 

macht, man hält ſte auch darnach Hoffe nichts. Betet betet, betet, und laſſet ihn ſor⸗ 
abet, Ew W füllen weh gelahrte, gefchieg. | gen. Hiemit BOtt befohlen, Amen. Grüß 
‚te Männer haben anihnen; foEammder Herr et mir euern lieben Herrn. Gegeben zu Wit⸗ 

Baſilius beyde, gut Saͤchfiſch und Dber- tenberg, den 12, Fanuarii, Anno ıszr. # 
 Sandifch. Befehle fie yiemit E IB, in aller WMartinus Luther, 
Zuverſicht. Bitte auch, wolle ihnen an) — | | 
Zehrung auf den Weg erftatten, ich habe ſie a m ee 
dieweile borgen heiffen. GOtt gebe, daß An Lazarum Spenglern Surbitte. 
fie geoffe Frucht bey allen fchaffen. zu Lob und 4 Aus dem Suppl. zu den Zeips. Th. Num 
Ehre GSttes und zu Ew. aller Geligkeir.|_ "77.9-&- E ze 
Amen. Zu Wittenberg am ır. anuarii ıszı | Dem Ehrdarn und Vorfichtigen Deren 
u 2.0.2 | Sazaro Spengler, der Stadt Nürnberg 

An Wettbes Zellin Hausfrau zu Sondico, meinem guͤnſtigen Hettn und. 

Sende inter Si U 94.2 & aBeund Sriteindseit. Eiikar efindet ſich in der Sisl. II. 134. Alt. V. 567. und | 69 Wendy iede in Aheiſto. Ehrbar, vor⸗ 
Ceipʒ. XI. Th. p.5588. G fihtiger lieber Herr und Freund! Es bit⸗ 

fe 
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tet mich Laurentius Strauch (b jetzt der Eleinen| Dem Ehrfamen und Weiſen Herrn Bür: 
Stipendien eines hat, vom.ehrbaven Nathzu] germeifter und Nach zu Göttingen. 4 
Nürnberg, daß ich für ihn bitten wollte, ob 5ad und Friede in Chriſto. Ehrfame, 
er. das größere, fo jest auf Oftern ledig wer eife Herren. ch habe eur Ode 

den fol, bekommen möchte. Nun hab ich nung Taffen drucken, wie ihr fehet. Aber 
die lieben Herren zn Nürnberg fo oft ben] yarum der Ricentiat Yafılius nicht Fommer, 
bet, Daß ich mich fehler fheue, weiter zu bit derdet ihr aus feiner Schrift vernehmen. Ich 
ten, Weil aber eure Perfon doch muß alle |eymme nicht wohl dazu, daßichalfohabeden 
Pfuͤtzen fünft austreten, hab ich guter Zu guten Mann aufbracht, und nun muß fiken 

verſicht auf euch dieſe Sachen auch ſchuͤtten Iyaffen. Das ıft meiner Fronmheit oder 
wollen, bitte ganz freundlich, wollet meine Thorheit Schuld, daß ich nicht zubor um 

Perfon vertreten, und wo es zu thun feyntoill, [ae Sachen erkundet. Nunesiftnichtmein 
genannten Strauch zu ſolchem Stipendio |opfter Fehl, wird auch der Iegte nicht feyn. 
foͤrderlich und huͤlflich ſeyn, wie ihr die wohl SEE aebe, daß ihr allegeit zuvor t >as 

zu thun oder zu laffen wiſſet. Hiemit GOtt hen gerviß und erftlich eins werdet, eheibt 

befohlen. Eilend und ſchwach ein ander ſolches Ding vornehmet. Hiermit GO 
mal mehr auf euer Begehr, amıs. Januar. pefohien, Amen. Am erften Marun 

En — Mart. Cuther. F = ar ZuNen 
EEE TEST TEE TEE TTEZEGCT EEE TEEETE NEN. | Ei 351 — 

a > = 0 Amebendenfelben. An Hertzog Zunft zu Lüneburg, wegen] Aus dem He Gore namen Be 

3 

, 

f4 

Vergleichung mit den Swinglienern. Dem Ehrfamen und Weiſen Heren Bir: = 
‚©. im XVII. Th. Si ©. p.2429 E germeiſter und Rath zu en A A 

— 328. & und Fried, Ehrfamen, weiſen lie⸗ 
Arn Lazarum Spenglern, ob man dem D ben Herren! Der Licentiat Bafılius, 7.7 Bapfer wiederftehen folle? davon ihr ſchreibet, iſt nun nicht mehr vum  - ©.igX. Cb.d.&.p.679, handen, jondern gen Goslar gefürdert, wie — — ich dann vorhin auch angezeiget, daß die Per⸗ N. ir In — En — | 

An Churfuͤrſt Tobannem, von der Be-|je länger je mehr werden, Daß ich hie dies ⸗ — Blutes IEſu Chri⸗ ¶ mals keinen weiß, für euch mit der Saͤchſi⸗ ſti im Heil. Abendmahl ·ſſchen Sprache tuͤchtig Doc) habeich mit 
S. im XVII. Thd. Sp.2398. eurem Geſandten geredet, er ſolls verſüchen 

durch meine Schrift mit einem zu Coͤthen, 

— 

330.. errn Cyriacks genennet, zu handelen wel 
An den Rath zu Goͤttingen, den andern eher bisher zu Zerbit im Predigtamt ſonder ⸗ verlangten Prediger betreffend. lich gewefen iſt. Wo derfelbe nundas wollt us dem Suppl, zu den Zeips. Tb. Num, 109, annehmen und euch gefiele, wollte ich gerne a Jdarzwförderlich feyn, ſo viel ich vermuchte. 

n & 

4 
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ftag nach Zudica 1531, 

— 

vom "Jahr 1531, 

FHiermit GOtt befohlen. Datum Dien⸗ 

Martinus Luther. 

333 

a 238» | 4 

An Ehurfürft Johannem Sürbitte. 
Aus dem Suppl, zu den Leipz. Th, FZum. ı14. 

p. 68. 

ade und Friede in Ehrifte, Es hat | 
An D. Gregorium Bruͤck, Entſchuldi⸗ G mich D. Baſilius Art gebethen, nach⸗ 

gung re feines heraus gegebenen: 
chleins. 

S. eb. daf. p. 2124. 

dem er zum Herzog in Preußen zeucht, und 
der Weg ferne, daß ich molte für ihn bite 
ten E. C. F. G. um eine Zehrung, wiewol 
ich aber weiß, dab E. C. F. G. des Gebens 

An ſeine liebe Ner Troſtſchreiben. ja viel zu viel hat; doch wo es E. C. F. ©. 
„Siebe im X. d. S. p.2110. gut duͤncket, und anfehen will, —— er etwa 

zu Hofe abweſend D. Eaſpar un D. Aus 
An den Ebucfürftenn zu Sachen, wegen] suftinus gedienet: fü bitte ich, wollen ihm 

des ſcharfen Schreibens wider Hertzog 
Georgen. 

Sim XVI. Th.d. &, p. 2182: 

nur 20 fl. gnaͤdiglich verehren, Doch alles 
nah E. C. F. G. Wohlgefallen, und nicht 
nad) Beſchwerung. Chriſtus unfer Here 
ftärke und troͤſte E. C. F. ©. ewiglich. Amen. 336. 

An eine — Perſon hohen Aſſumtionis A: 6 Aug) 1531. 
- . Standes Troftfchreiben. 

©: im X. — d. S. p. 2016. 
MWart. Luther. 

339. 
An — Fin zu Salem An Georg Marggrafen ee 

ſchrift 
Sreeb. daß p. 2014. 

RUN 349% 
- An den Rath zu Hervord, die Abfchaf- 

x fung des Cloſterſtandes Bafelbft be⸗ 
treffend. 

Aus dem Suppl. zu BEnZeips: Th. Klum. 116, 
9.69. - 

- Dem ehrfamen und weiſen Herrn Buͤr⸗ 
— und Rath der Stadt Hervordt 
in Weſtphalen, meinen gänfigen Herren 

a und Freunden. 

TO und Friede in Ehriflo, Chr 
2) ſame, Weiſe, liebe Herrn. Es 

Schweſtern und die im Bruder, 
a 21, re 

1532. 

Antwort wegen der Winkelmeffen. 
©. iin TE 30.2 ©.2.1484. 

— 

hauſe noͤthigen will, ihren Standund Reis. 
der zu verlaffen, und ſich nach des Pfarr⸗ 
berrs und Vredigerg Mennunge begeben fols 
len. Nun wiſſet ihr ohn Zweifel, daß uns 
noͤthige Verneuerungen, fonderlich i in goͤtt⸗ 
lichen Sachen, fehr gefährlich feyn, weil 
die Herren und Groſſen ohn Urſach damit 
bewegt werden, zu welcher Ruhe und Fries 
de Doch alles dienen fol und weichen. Weil 
denn die Brüder und Schweſtern (die bey 
euch das Evangelion erfilich angefangen) ein 
ehrbarlich Leben führen, und ein ehrliche 

iſt an mich gelanget, wie man die] zuchtige Gemeine haben, Darneben dag reis 
ne Wort treulich Ihren und halten, iſt mein 

9 freund⸗ 



ee 
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freundliche Bitte, E. IB. wolten nicht 96, (habitum verlaffen folten. Wo nun ihr die 
ftatten, daß ihnen Uneuhe und Erbitterunz) Sache freundlich und ohne Zwangbedraͤu⸗ 
ge um diefer Sache willen wiederfahre, daß | ung oder gewaltfame Handlung dahin rich⸗ 

ſie noch geiſtliche Kleider tragen, und. alte ten koͤnntet, daß fie zu Ewr. und ganzer 

— —— 341. RR 
Andieneun Männer ; oder Rlofterberrn 

Jöbliche Gewohnheit, fo nichetwider das Evan, | Stadt Communio auch gehen roolten, mar 
gelion find, halten. Denn folche Klofter e8 fein und wohl gethan, und brächteinguf 
und Brüderhäufer mir aus dermaſſen gefal- | Eyempel auch bey vielen andern, tvie Mir - } 
len. Und wolte GOtt, alle Kiöfter waͤren denn ihnen auch geichrieben haben, doch fo 
alfo, fo wär allen farchern, Städten und fern, daß ihr fie auch-in ihrer Wohnung, 
ganden wohl geholfen und gerathen. Ders | Gütern und AdminiftratioJaffet, und habet 
fehe mich, E. W. wird fich hierinn chriſt⸗ ihr Fein Recht, fie zu irren; mo aber die 
lich und ehrbarlich roiffen zu halten, anges| Fratres ihr eigen Communio behalten wol⸗ 
fehn, daß fie weder dem Marrherr, noch len, und ſich durch freundliche. ‚Handlung 
dem Kirchſpiel ſchaͤdlich, fondern faſt nuͤtz⸗ nicht zu euer Communio begeben; ift unfer 
Sich und befferlich find. Hiemit GOtt ber) “Bedenken, daß ihr fie in Feinen ABegdrins - 
fohlen. Datum Wittenberg ultima Ianua- |gen oder zwingen folt, ihre Communio zu 
rii ul 1532, . verlaffen; dieweil fie fie_doch nicht halten 

D. Martinus Luther. dem Soangelio entgegen. Denndas ift oͤffent⸗ 
App. zger. lich, daß fie Pfarr⸗Recht haben, wie ſonſt 

get auch nicht, Daß darum ein jeder ‘Bürger 
u Ari vsra in peefelbinen ade, ein Pfarr aufrichten wolle in feinem Haus, 

Iſt aus dem Yutographo an den gleich vorber an⸗ denn folch ift Eeinem erlaubt; 5, darzu it ein. 
gezogenen Ort gebracht worden; befindet ſich groffer Unterfcheid zwiſchen einer gemeinen 
aber auch in den Unſch. Nachr. aufs Jahr und öffentlichen Rerfammiunge, und. Arie _ 
1726. 9.893: ne fchen einem Hausgefind: denn was ein Bürs 

Ad Novemviros 2 ger in feinem Haus handelt, heift heimlich - 
Denen ehrfamen weifen neun Männern] gehandelt; weiter ſo wiffet ihe als die Ders 

zu Hervorde, - ftändigen, daß man nicht in fremde Dbers 
| Go heiame, ZBeik, gunftige Freund. Wir keit greifen fol, dieweilmun die Fratresnicht 

haben Er Schriften empfangen und ewre Unterthanen find, habt ihr fie nicht zu 
mit Fleiß gelefen, und bewogen, haben auch dringen oder zu zwingen. Difß iſt unfer 
eure Sefandten gehört, welche nach der Laͤn. Rath und Bitten, ihr wollets aufs freund« 
ge angezeigt haben, aus welchen Lrfachen|lichft von ung verftehen, daruͤber bitten wir 

bey euch bedacht wuͤrde, Daß die Frarresfei-| auch, ihr wollet anſehen, Daß die Zeit ſelbſt 
- ne eigene Communion halten fllen, dabey wird Rath finden. SE find ehrliche alte 

haben fie auch angezeigt, daß nicht der Prã⸗ Perfonen, der man billig verichonen fol, 
dicanten und Stadt Gemith fen , zu ban-| und wollet als-die Verſtaͤndigen nicht geſtat⸗ 

dein, daß die Fratres ihre Wohnung und ten, Da jemand Frevel an ihnen übe, denn. 
x ED 

* Hi > pauperum diaconi etlam falutabantur,, vulgo quoque Cloſter⸗ Herren yocahankur, occafione 
ie atrepta, quonianı ipf Is — erat {ada, inquirendi i in bona cenobiorum ‚eadeimque con 

xl i 
— 

RAR 
== N R 7 / en 

oft in einer Stadt viel Pfarren finds; esfol 
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GHrt auch Ame unter ihnen, der er ſich ; 1.03 
annimmt. Euch freundlich zu dienen, find DI Wurdigen und Wohlgelehrten 
wir willig. Menf. Jan, (1532.) | Herrn, Magiſter Beorgio Mohr, 

N Martinus Luther. Predigern zu Borna, meinem günftigen 
Philippus. guten Freunde. Gnade und Friede in Chri⸗ 

ſto, mein lieber Magiſter Georgi. Ich ha⸗ 
be eure Schrift empfangen, darinnen ihr 
mich fraget: ob ihr ſollet den Beruf zum 
Predigt⸗Amt gen N. annehmenꝛc. Darauf 
iſt das meine Antwort, die ich allen andern 

DR A In ——— — It — 
en ich habe mit Denen von Je. nichts zu thun, 

a anaastenekpreioen IE Meinen und gehet mich weder ihr Pfarrherr, noch 
Steht in der Jen. V, 556. Witt. IX, 471 Alt. Vredigeftuhl nichts an. Wollet ihrs ans 

V., 960. und Leipʒ. XXII. Ch · p. 50. Inehmen, das thut für euch felbft, ich wills 
HD. Meartinus Lurher, Hrediger zu nicht hindern. Aber daß ich folte dazu ras 
@) Wittenberg, bitte um Ehriftus mil, then, oder fördern, das foll mich, 0b GOtt 

len, alle die, ſo GOttes Wort lieb haben, } mit, Fein Menfch vermögen. Denn die 
wolten dieſem Zeiger des Briefs, Johannes zu N. follen mich zu keinem Schanddecken, 

Riſchmann, der nun etliche Jahr her mir) und unfer Evangelium nicht fo zum Gauckels 
treulich fleißig und demuͤthig gedienet hat, ſpiel haben, mit meinem Willigen, wie fie 
‚gunftiglic) befohlen haben, und treulich zum higher zu haben verſucht, und verhofft haben. 
beften fordern, angefehn den HErrn, um] o, as ihe nun bierinne thut, das thut 

deswillen er mir gedienet hat. Das mird auf euer felbft Ebentheuer. Gehet es euch 
ohn Zweifel, fo wahr als unfer Evangelium | wie dem andern; daß ihr mirs nicht Elager. 
und Ehriftus felbft warhaftig ift, GOTTIch will der Leute und Sachen müßig ges 
ein gefalliger,, angenehmer Dienft feyn.| nen: Urfachen wiſſen fie aufs allerbeſte. 

Und womit ichs gegen einem jeglichen zu ver⸗ Sie Haben nun ihr Müthlein gefühlet: aber 
ſculden weiß, bin ich ftets willig und bereit. | was gikts, ob Ehriftus fein Muͤthlein auch 
Siemit GOtt befohlen. Dienftags nach nicht an ihnen Eühlen wird. Euch zu Wils 

Reminifcere, Anno a2 2 ln len ſeyn, thue ich gerne. | 
nn Weine eigene Hand.) 5; Hiemit GHDft befohlen. Und werdet 

7 — a fe ee — 
An Eburfi nnem Troſtſchrift daß ihr nicht wider mich ſeyn muͤſſet, un 
ne En. — ul j mit fremden Stunden nicht beladet werdet, 

S im XTh. d. S. p. 2igßs. Amen. Datum Freytags in Oſtern, An⸗ 
F no 1532. 

— 342. 
An Churprinz Johann Friederich, den 
angebotenen Frieden nicht auszuſchlagen. 
S.im XVITh. d. S.p. 2194- 

D. Martinus Luther. 
J— Ba 

nade und Friede, mein lieber Magiſter 
Georgi. Ich habe iegtnicht der Weile, Ä 
Erna 

Sl 2 34 . 345 | 
2 dwep Schreiben an M. Georg Mohr, 
; deſſen Beruf nach YT. betreffend. 

Sie befinden fich in der Jen. V, 567. Witt, IX, 
478. Alt. V, 960, und Keips: XXII. CH. P.559. 
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euch viel zu ſchreiben, und euer Bothe auch diger Herr. Ich habe E. F. G. Creden; 
eilet; ſonſt wolte ich dem Rath zu Borna durch den Carionem empfangen; daraufich 

fuͤr euch gefchrieben haben. Ich will es) ihm miederum angezeigt, — G. mein 
aber ein andermal, als ungebeten, und fuͤg⸗ Gutduͤnken zu berichten. Aber des Sacra⸗ 
Jicher ebun. ments halben einer Seftalt ec. habe ich ihm 
2. Das Predigt: Amt u. (belangend) | gefagt, wo &. F. ©. deß im Gewiſſen ge 

Ban ich euch nod) nicht anders rathen, denn finnt, und gewiß ift, daß es GDites Ger 
‚vorhin. Wo aber unfer gnadigfter.Derr, bot und Ordnung fey, will fichs nicht fhie 
der Churfürft, euch befehlen würde, daflel: | cken noch leiden, daß man eine Geftalt des 
be. anzunehmen , moöget ihr dor angezeigte] Sacraments brauchen wolte, wider GOt⸗ 
Urfachen anzeigen, Denn S. Churfl. Sn. | tes Gebot wiſſentlich Damit zu thun 
euch nicht zwingen wird; fü achte ichs auch) Denn es eben ſo wol wider GOTT IE, 
nicht vonnoͤthen, daß ihr euch gen Torgau) miffentlich eine Geftalt — eine Ordnung * | 
zu N. füget c. Unfer Here GOtt wird zu nehmen, als eg wider ihn ifk, wiſſentlich 

- euer nicht vergeſſen. Hiemit GOtt befoh⸗ rauben, morden, oder andere Suͤnde bege 
len ꝛc. Darum Sonnabends nach Quaſi⸗ hen; wie E.F. G. ‚folches ſelbſt wohl beden ⸗ 
Regen, Anno 132. fen mögen. _ e8 num beffer, garni. 

\ D. Wartinus Lucher. Sacrament fich enthalten, und (wo es ni ’ 

347. A Fanders feyn Fan) ſich ungefchickt, —— ‘ 

An einen Haren — zu Nuͤrnberg, ich ſtellen denn wder das font gebrechich e 
- Troftfehrift wegen toͤdtlichen Bintrits wiſſen thun. Hiemit GOTT T befo he, x 

feines Sohnes, Amen. Dienſtags nach —— Aue 

x 

En 

S.im X X Tb. 8.5, p.2366. € 50 | i 

u 348» nillige 
An eine auittefochtene Derfön, Barbara WMartinus —— 22 * 
Liſchnerin su Freyberg Trofkfehrift vor u 

- der ewigen Vorfehung. £ = 

— —— An — — zu Brandens e 
| burg ‚ Sendbrief wider —— Be \ 

| an Marggraf Joachim zu Brandeii e. im xX >. — | 
urg. 

‚Steht — De Alt. — 1280. und Leipz. I. 

An Mberbard von der. — Send⸗ u 

er N —— Snchgeöshrnen brief von den Schleichern und Winkel — Fuͤrſten und Herrn, Herrn Joachim, Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg, zu Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben und Wenden Hertzo⸗ 
gen, Burggrafen zu Nuͤrnberg, und Fuͤr—⸗ 
ae zu Rügen, meinen gnädigen Herrn. 

iede und Gnade in Chriſto Durch⸗ 
—— enen Surf, — 

351. 

predigern. 
&. eb · daſ. pP. 2073. 

= 352. N — 

An die Aebtißin zu Hervort. 
Iſt in der Alt.V, 1280, und Leipz. XXI, TH 

p· zo2. befindlich- Be 
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as 0353, 254. ni 
- An Ehurfürft Johannem swey Schrei, 

S.im XVI. Th. d. S. p. 2196. 

Sim X. Th. d. S p.2054. 

* 

dige Domina. Wir haben unſer Beden⸗ 

Hervorten zugeſandt, darinnen wir mit hoͤch⸗ 

ne eigene Pfarre haben und behalten; wie 

nn n — 
An Valentin Hausmann zwey Troſt⸗ 

Liebhaber göttlichen Worts zwey Schrei: 

Der Hochwuͤrdigen, Edlen und Wohl © I 
gebohrnen Domina, Anna von Lymborch, Sa und Friede in Chriſto. Ehrfamer, 
des Frey Edlen Klofters Hervort Abbarif| I Weiler, lieber guter Freund. Es hat 

“fin, unfrer gnädigen Domina. mir Cr Chriftoph Strobel angezeigt, wie euch 
Bene m ‚Friede durch unfern HErrn GOtt gefegnet hat mit feinem geiſtlichen See» 

I GefumChriftum-Huchwürdige,Gnä,| gen, und zu Erfentniß feines Sohnes JE⸗ 
ſu Ehrifti gnadiglich berufen, und hat mich 
gebeten um dieſe Schrift an euch, alsdamit 
euer Herz zu vermahnen und zu flärfen, in 
folder angefangener Gnade Chriſti fefte zu 
bleiben. 

2. Weil ich denn mich bereden habe Taf 
fen, als folte euch folche meine Schrift gefal» 
len, habe ichs gerne gethan, und bitte GOtt 
den Vater aller Gaben und Stärke, daß 
er euch wolte gnadiglich in feinem angefans 
genen Werke beſtaͤtigen und ftärken durch 
feinen H. Geiſt, auf daß der Satan durch 
Feine Lift noch Gemalt euch ſchwaͤche noch 
müde mache, GOttes Wort und Reich zu 
verlaffen. ; BR 

3. So fehet ihr ſelber, daß jest gefährlis 
Ihe Zeit iſt. Viel werden durch Die Rotten⸗ 

geifter verfuͤhret; viel fallen auch abe, und 
werden der Gnade GOttes uͤberdruͤßig und 
alt, daß fie vom Satan mit Liſt betrogen, 
fich duͤnken laffen: fie feyn ſatt, Eönnen nun 
alles, und habe Feine Noth, und werden als 
fo faul und undankbar, bald bernach aͤrger 
denn vorhin. 7 

4. Darum iſt uns wohl Noth zu wachen, 
und Fleiß zu haben, daß wir in der Brunſt 
des Slaubensbleiben, und täglich zunehmen. 
Deß helfe euch und uns allen, der rechte 
und einige Helfer unfer lieber Herr Chri⸗ 
ftus, Amen. Befehle auch in eure Kiebe 
den guten armen Er Ehriftoffel Strobel, mo 
er euer bedürfen wird. Denn dasift Chris 
ſto ſelbſt getan, Matth. 25. Zu Wittenberg, 
Montagnad) Aflumpt, Marız, Anno 1532. 

| D.. Martin Luther. 
DIR: { II. 

ken den wuͤrdigen Herren, den Fratribus zu 

ſten Fleiß geſchrieben und gerathen haben, 
daß die Stadt nicht in fremde Obrigkeit grei⸗ 
fen oder Gewalt üben fol. Darzu haben 
wir gefchrieben, daß die Fratres mögen ei- 

E. On. aus unfern Schriften allenthalben 
vernehmen werden. Mir bitten aber bier: 
mit, 8. ©. wollen als die Obrigkeit, und 
die geneigt ift, GOttes Lob und Ehre zu fürs 
dern, auf beyden Seiten zu Frieden helfen. 
E. ©. zu dienen find wir allezeit willig. Da- 
tum ABittenberg poftridie Dominicz Jubi- 
late, Anno ı532, 

| williger 
Martinus Luther. 

ben, die Friedenshandlung betreffende. 

briefe. 
2 

— 357. 358. 

An einen guten Sreund und fonderlichen 

ben faft einerley Inhalts. _ 
Sie find in der Ten. V, 568. Witt. IX, 479. 
Alt. V, 985. und Leipz. XXIL Ch, p. 559. 

befindlich., .. er 

I 
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Ste und Friede in EHrifto unſerm 
HErrn und Heylande, Amen. Durch⸗ 

| Is 3 
Kt und Friede in Ehrifto! Ehrfamer, 

Weiſer, guter Freund. Es hat mir Er 
Ehriftoph Strobel, neben Herrn Nicolao 
Haufmann angezeigt, wie euch GOtt nicht 
allein zeitlich gefegnet x fondern, Das viel tau⸗ 
fend mahl beſſer ift, auch geiftlich mit Liebe 
und Luft zur Warheit und Erkentniß begna⸗ 

det ; welches ich mit Freuden gehoͤret habe, 

und bitte GOtt, daß er euch in fülcher Onar 

de ſtaͤrke und erhalte, bis auffeine Zukunft, 
Denn e8 jest leider gefährliche Zeit iſt wor⸗ 

den, durch die Nottengeifter und falfchen 

Kehren, welche allenthalben umher fehleichen, 
und ſuchen, ob fie iemand betrugen much, 

“ten. So feyret der Satan ſelbſt auch nicht 

mit böfen giftigen Gedanken, dadurch er un, 
fern Glauben ſchwaͤchen oder ſtuͤrzen til; 

und unfere Vernunft an ihr felbft blind, und 
- dem Glauben allezeit widerftrebet: denn fie 
Gottes Wort und Neid) nicht achtet , ſon⸗ 

dern vielmehr haſſet, daß unfere Sachemuß 
allein und bloß in GOttes Kraft und Star 
kebeitehn.., 7. 2 0 tan und fei ( 

2. Jetzt muß ich kurz ſchreiben; denn wir jetzt Die Zeit fen, daß Michael, der Fürft 

uͤber des frommen Fürften Abfebied vondie, |des Volks GOttes, ſich aufmache, wie 

fem Sammerthal befümmert find, wie es Daniel am 12. meiffager, Amen. _ 

Her. Wir haben E.F. G. Schrift ems 
pfangen, und vernommen, wie E. F. G. 
perſoͤnlich, als ein Hauptmann des Sächs 
fifchen Erenfes, wider den leidigen Tyrans 
nen, den Türken, ziehen wollen; und E. F. 
G. darauf unſer Gebet und Chriſtlichen Be⸗ 
richt zu ſchreiben begehren. 

men in ſolcher Sache haben wir von Herzen 

ſte, ſo wir vermoͤgen, Geſellſchaft zu leiſten. 
Denn wir ohne das ſchuldig ſind, uns zu 
erkennen, dieweil wir leiblich nicht ſollen 
nachkommen, doch geiſtlich mit unſerm ern⸗ 
ſten Gebet bey dem lieben Kaͤyſer Carl und 

nem Faͤhnlein helfen kaͤmpfen wider den Sa⸗ 
» 

billig iſt. Befehle euch hiemit in Chriſti un. 3, Auch wuͤnſche ich vor allen Dingen, ’ fers HErrn und Heylandes Gnade, bitte | und bitte GOtt durch JEſum Ehriftum uns 

Stehet in der Ale. V, 1280. und Keips. XXL. | 

lauchtiger, Hochgebohrner Für, Gnädiger 

2. &.$.©. chriftlich Herz und Fuͤrneh⸗ 
gerne gehört; wir tollen auch nicht laſſen, 
E. F. G. mit unferm Paternofter aufs Bes _ 

den Seinen ins Feld ziehen, und unter feis 

fan und feine Glieder. GOtt gebe, daß 

euch freundlich , wollet den armen Er Chris ſern HErrn, daß er dem frommen Käufer 
-  foffel Strobel laffen befohlen feyn, wo ihr | und allen Fürften, und allen, fo jegt wider 

ihm förderlich ſeyn Füntet: Das vechnet 9er |den Türken ftreiten follen, erſtlich verleihe 
wißlich Chriſtus, als ihm ſelbſt zugethan, und. 

für danken will. Zu Wittemberg, Mons daß fie ja nicht, wie der Türke, fich aufihe 

D. Martin Luther 

er 359. ee — Itıgen: es will mich auf 
An Warggeaf Toachim zu Banden, | mein Dehmmerdt niche verlaffen, Und 

a — Feldzug wieder die abermal: EErr, du biſt, der den Ad. A 
| CTuͤrken betreffend. | rigen den Sieg giebt. Und abermahl: - 

Jene 
N n — a 

> i }\ : ; ZB 

* —— * 
2 BE 

, 9— — et 4— 

„ > N en 

ee rn — 
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en —— 

al ni ze 

te ee 

. ches Berlaffen wäre ſchaͤdlich; fondern dag i 

7% 

ſt zugethan, und | ein freudiges Herz, das fich auf feine Hülse 
ich es auch fire mich, als mir erzeiget, Dar verlaffe, und behutefiegnadiglich, 

4 

tags nach Affumpt. Marie, Anno 1532. re Macht und Stärke verlaffen. Dennfor & 

2 
e 
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Jene verlaffen ſich auf Roß und Wa⸗ſterer, und unſere Werke dieweil gnaͤdiglich 
gen; wir aber gedenken an den Namen vergeſſen. j 
unfers B®ktes; und der Sprüche viel im] s. Zum dritten wuͤnſche und bitte ich, daß 
alter, Alſo that David, da er Goliath die Unſern in ſolchem Streit ja nicht fuchen 
ſchlug, und ſprach: Dutömmft zu mir im| Ehre, Ruhm Land, Güter, ꝛc. fondern 
Trog auf dein Schwerd und Spieß, ich) allein die Ehre GOttes und feines Nahmens, 
aber komme im Nahmen des HErrn wir] darzu den Schug der armen Ehriften und 
derdich, 1 Sam. 15, 45. Alfo fagetman, der| Unterthanen. Denn GOtt will und fül 

Tuͤrkiſche Käufer habe im Auszjuge auf ſein alleine die Ehre haben; wir, als die Suns 
Schwerdt geſchworen, das ift fein Gott. der und Unwuͤrdigen, feyn eitel Schande 
Nun helfe GOtt, daß ein folcher Abgott zu) und Unehre, januchdes Todes werth. Wie 
Koth und Spott werde um folcher Hoffart E. F. G. das alles beffer wiffen, denn. ich 
und Vermeffenheit willen, Amen. - Ifthreiben Fan. Aber weil E. F. G. ſo ernſt⸗ 
4. Zum andern, bitte ich die Unfern, daß lich einen geiftlichen Bericht begehren: habe 

fie fich nicht darauf verlaffen, daß der Tuͤr⸗ ich diefe Furze Meynung E. F. G. zu Dienft 
ke fo gar unrecht und GOttes Feind ift, und; wollen anzeigen, und zweifle nicht, wie E. 
wir unfehuldig und gerecht gegen dem Tuͤr⸗ F. ©. andern auch ſolches wird einbilden, 
Ten. Denn ſolche Vermeſſenheit iſt auch| damit der Streit folder ‚reiner Meynung 
verseblih. Sondern daß wir mit Furcht) geführet wird. Der Teufel foll den Unfern 
gegen GOTT, und mit Trauen auf feine] zu ſchwach ſeyn mit allen feinen Engeln, und 
bloffe Gnade ſtreiten. Denn wir vor GOtt der Türke einen andern Mann fühlen wird, 
auch unrecht ſeyn etliche viel unfehuldig Blut| denn bisher gefchehen, daß Trotz gegen Trotz, 
vergoffen, und GOttes IBort verfolget, ver⸗ und auf benden Seiten ohne GOtt geſtrit⸗ 

_ achtet und ungehorfam geweſt feyn. Daß ten iſt; welches denn allegeit dem Volke 
wir abermahl nicht Darauf fehen müffen, wie) GOttes mehr gefchadet hat, denn den Fein⸗ 
gerecht oder ungerecht der Türke oder mwir| den. Yun ziehe E. F. G. in GOttes Nah⸗ 
fon. Denn der leidige Teufel ift auch| men, und derfelbige GOtt fende feinen En- 
Gottes Feind, und thut uns eitel Unrecht] gel Michael, der E. F. G.geleite undauh 
und Gewalt, als die gegen ihm unfehuldig | allen helfe froͤlich fiegen, und mit GOttes 
find; dennoch muͤſſen wir nicht wider ihn] Lobe und Ehre wieder heim kommen, Amen, 

trotzen mit unſrer Unfchuld und Vermeſſen⸗ Amen! | ; 
beit unfers Nechts, fondern mitaller Furcht} Unſer Pater nofter foll folgen und mitzier 
und Demuth alleine mit GOttes Hülfewi- | hen , darzu (ob GOtt mil) dort im Fee 
der ihn Eämpfen. Alfo thut auch David| E.F.G. warten, und ſich finden faffen. 
wider den Goliath, der ſich feines Rechten Golches wolte €. 5. ©. zu gnadigen Ge⸗ 
nicht berühmte, ſondern auf GOttes Huͤlfe fallen annehmen, in der Eile geſtellet. Nies 
Fampfte und fprach: Du baft den GOtt mit GHD-ttbefohlen, Amen, Den 3 Augu⸗ 
gelaͤſtert auf denich traue, Alſo müffen| fi Anno 1532. 
wir bitten, daß GOtt nicht nach unfrer Uns E. F. G. 
ſchuld, ſondern feinen Nahmen raͤchen und ie williger a 

\ heiligen wolle am Tuͤrken, dem groffen Laͤ Martinus Luther, . 
2360, - 
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360. Wiewol es wahr ift, daß der Mangel groß 

An Martin — zu Caftein von! ift an Perſonen, die etwas fonderliches feyn 
Empfahung bergen — des Haera⸗ ſollen. Das iſt Schuld: man hält fich als. 

‚Tenthalben alfo, Daß wol beſſer toͤchte. au 
zeucht niemand jung Volk zur Schule, d 

7 BEN, In u — mag ſehen, 
inen von Adel mit Schwermutb! Und Arbeiter in feine Erndte ſchicken, wo 

= As Traurigkeit Mm Schwer i ‚wirs werth find. Hiemit GOtt befohlen, 
ſchreiben. Amen, Dienftag nad Nativitatis Mariæ, 

Anno 1532. 
D. Martin Luther. 

©.imX.Tb. or & — 

©. eb. daſ. p. 2018. 

362. 
An einen erbaren ʒu N. einen Pre⸗ 

diger betreffend. 
Iſt in der Ten. V, 567. Witt. IX, 475. Alt v, 
984. und Leips. XXILCTH. p. 560. anzutreffen. 

SE “und Gnade. Erbare, Fürfichtige,) 
lieben Herrn und Freunde. Ich habe 

eure Schrift empfangen, darinnen ihr an⸗ 

zeiget, wie aus Mangel eines Predigers bes 
euch ſey angegeben er Simon N. der ſich 

doch ohne meine Bewilligung beſchweret zu 
euch zu begeben. Nun weiß ich wohl, ges 

nannter er Simon N.weß es auch wohl, 
daß ich nicht gedenke ein neuer Pabſt zu ſeyn/ 

alle Pfarren und Predigt Stuͤhle zu beftetz| | 

ricum Sürbitte für den gefangenen König 
Chriſtiernum. 

Daͤniſchen rn befindet, dem Suppl. zu 

und aus dieſem bier abgedruckt worden. 

ften Fürften und Herrn, Friedrich, König 
zu Dännemarf, Schweden, und Herzog 

zu Holftein ıc. Meinem gnädigften Herrn. 

nade und Friede in CHriſto unſerm 
Herrn, der fuͤr unſer Suͤnde geſtor⸗ 

| 3634 > 5:4. a 
An den Koͤnig von Dännemark Fride⸗ 

Iſt aus dem Avtographo, fo fih in dem Königl, 3 

den Keips. Th. Num. 119. p. 79, einverleibet, 

Dem Großmächtigen, Durchlauchtige 

len, c. Wierool ich fehuldig mic) erkenne, ben und um. unfer Leben von Tudten aufers 
Kath und Huͤlfe zu beweiſen, wer mein ber 
darf. - 

then, daß er Simon B. folte feinen Dienft| gnaͤdige Richter, teil E. K. M. mit ihrem 
zu AN laffen, da die guten Leute fein beduͤrf⸗ 
fen; und will mein Gewiſſen damit nicht be- 
ſchweren, daß er unter meinem Nahmen füle) Sieg gegeben hat, und wiewol id) weiß, 
te die feute zu N. verlaffen. - Willeresaber| daß EK. M. folches aufs Beſte erfennen,. 
‚auf fein Gemiffen thun, umd tagen, das und Gott zu danken wohl wiſſen, dazu auch 
laſſe ich wohl gefchehen. deffelbigen (gegebenen) Siegs gegen genenn⸗ 

3. Und weil euch gleichwol von nöthen! ten E. Kı M. Vettern wohl chriſtlich und 
ein Prediger , das mich billig bewegt, wo er demuͤthiglich in Gottesfurcht brauchen wers 
Simon N. nicht kommen wolte oder Eönte,| den. So bemegt mich doc) das Elend, oder 
fo laſſet michs toiffen; ʒ ich hoffe einen zu fin vielmehr das Trauren meines guten ‚Sem ö 
den, der auch, Fromm. und gelehrt feyn ſoll. Sn en auch) die Benforge, E 

De 77 

ſtanden iſt Durcplauchtigfter, ———— | 
tigfter König, gnädigfter Her. ER.M 

2, Demnach weiß ich dißmahl nicht zura⸗ greifen und feben, wie GOtt der rechte und ! 

Better König Chriſtiern ec. allezeit gern Srien 
de gehabt hätten, auch allezeit herlichen 
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KM. möchte durch etliche Leute gegen den endlich ihnen felbft, und allen, die dazu ges 
gefangenen Mann gehegt und von Gottes vathen, frolich danken, und bekennen, wie 
Furcht gehindert werden: derhalben ich mit gar inniglich leid es E. K. M. waͤre, wo fie 
diefer demuthigen und Cals ich hoffe) unnuͤ⸗ anders häftengethan. Ehriftusunfer HErr 
Bigen Schrift mich unterftandenhabe, E. K. und Helfer gebe E. K. M. feinenreichen Geift 
M.demuthiglich zu bitten und ermahnen, fie hierin und in allen, zu thun feinen. göttlichen 
wolten ſich ihres gefangenen Rettern erbars| NBohlgefallen, Amen. E. SM. halte mir 
men, dem Exempel Chrifti nach, der auch meine vermeflene Schrift gnadiglic) zu gute, 
‚für uns, feine ‘Feinde, geftorben ift, noir aber |denn fo heift uns GOtt felbft thun, und für 
nicht für Feinde fterben durfen , fondern al-Jeinander forgen- Zu Wittemberg, Vigilia 
lein barmherzig gegen fie feyn follen. Denn, |Michaelis ı532. 
100 E. K. M Vetter gleich nicht auf Ver⸗ Ew. Koͤni ‚ef. 

trauen, fondern als ein Feind zu LM. Ei, Koͤnigl. Majeſt williger D. 

kommen waͤre gefangen, wuͤrden ohn Zwei⸗ Wartinus Luther 

fel dennoch E.R-M.fich vetterlich gegen ihn | en 

halten, wie vielmehr wird E. K. M. foldjes 364 | 
nun thun, weil er alles verlaffen (und als ich 
hoͤre) fich als ein verlohren Sohn E.K.M. 
“ ‚als feinem Vater ergeben bat. Weil denn 
das eine groffe Demuth ift, und wir vor 
Gott annoch Gnade bedürfen, wird E. K. 
M. ohn Zweifel ein edles Opfer und herli⸗ 
chen Gottesdienſt thun, wo fie auch vaͤterli⸗ 

che Gnade und vaͤterliche Treue gegen den 
armen gefangenen Mann erzeigen, und wird 366. ar 

endlich am Todbette ſolch Werk E. K. M. An Eburfürft Tobann Friederich zu 
ein groſſer Troſt, und im Himmel eine ſon⸗ Sachfen, in.einer boͤſen Eheſache. 

derliche Freude, Dazu auf Erden ein groſſer S-im X. Ch. d. S · p. 970. 
a AL we un Seh es ift ein eye 

groſſes Wer in groſſen Sachen MI FI, m — 

> em Seuten, arfer Perfongefähehn, Daies| 9" D egu Tine Apegemabte, 
leuchten muß gar herlich beyde hie.auf Er>| ©. cb.daf. D.2354. 
SER IRRE — 5 

den zum treflichen Exempel aller TBelt, und | — ar 
= rt im Himmel zur. Freude allen Heiligen 

und Engeln, auch zu Gefallen und Luft der 
7 göttlichen Majeſtaͤt. Alſo, mein gnädigfter 

‚Here, laffe €. 8. M. dieſes Werk cine 
"Frucht des Glaubens feyn, GOtt zum: her⸗ 
lichen Danck⸗ Opfer, dem Gefangenen zu 
Troſt und Eranicfung, und ung allen zur 
Freude und Wonne. So wird EM. 

ELutheri Schriften 21, Theil, | 

An die um des Evangelii willen verjags 
ten Leipziger, Troftfchreiben, 

-©.im X. Th. d. S. p. 2224. 

36% 
An die Herten Brofen von Schlick im 

| Joachims⸗Thale. 
©. im XX. Th. d. S. p. 2098. 

An Jonam von Stockhauſen, der mit 
Ueberdruß des Lebens angefochten, - 

Troſtſchreiben. 
®&, eb. daſ. P: 2059. 

mais 369. ® 

An des von Stockhaufen Bemalin. 
©.cb.dafı p. 2052. a 

be 
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niemand zu ihnen * will, als ich bishe 
erfahren habe. Denn das koͤnnet ihr ſelber 
wol bedenken, wo ein Gutgeſelle ſein Le⸗ 

— benlang ſtudiret, feines Vaters Gut verʒeh⸗ 
An Valentin. Zatiemann su' Steyberg,. vet, undallesUngluck gelitten, folte zu Zwi⸗ 

36 1Briefe Lucheri aus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, | 

3 
I 
i 

Definder fih in der Kisl. II, 314. Alt. V, 1030. au ein Pfarrherr feyn, tie fie fich haben | 

k) 
a 370.2 1 

An D. Laurentium, 30ch Troftfehreiben. 
©, eb. daſ. P. 2356. ER“ — 

—5* u Bi p. En Su der Leipzi- — * — ſolten Herren ſeyn, und 
ſchen Ausgabe iſt dieſem Brief ein anderer an der Pfarrherr Knecht, der alle Tage auf 

ausmannen angehängt, welcher in dem ange⸗ . 
5 Theil Bertehen zweymal, nemlich p- der Schuckel ſaͤſſe: Wenn Muͤhlpfort wol⸗ 
520 und vorkomt undeben derſenige iſt, wor⸗ |fe, ſo bliebe er, mo nicht, fü muͤſte er weg, 

Nein, mein lieber Herr, da folt ihrs niche auf man fi) oben Num. 355. bezogen hat. 

hinbringen, oder folet Feinen Pfarcherren & ade und Friede in Chriſto. Es hat ) en ® 
hat mich euer Bruder N. eure Schrift |behalten. Wir mollen es nicht thun noch 

aflen ſehen, darinnen ihr den guten Mann |leiden, e8 ſey denn, daß fie bekennen, fie 
wollen nicht Ehriften fern. Don Heyden mit viel Worten faſt wenig troͤſtet, und zei⸗ he Chriſten ſeyn. et 
folen und wollen wirs leiden; von Chris 
ften will es CHriſtus felber nicht leiden. 

get anugfam Urſache an, die euch bewegen, 
und ift wahr, daß mich eure Schrift bemwer |Iten Y Ä 

2. Wollen die zu Zwickau, oder auch _ 
ihr felber, meine liebe Herrn und Freund, 

get hat zu bedenken. Ich bitte euch aber 
um GOttes willen, wollet Daneben auch bes Ä 1e liebe, Freund, 
denfen, daß die von Zwickau als Wider, euren Bruder nicht naͤhren, das moͤget ihe 
part nicht mehr haben Fönnen, denn eines wohl laffen. Chriſtus iſt etwas reicher denn 
Mannes Wort, Und GoOtt gebeut, man die Welt, ob er fich wohl arm ftellet. Es 

ſpll alle Sachen ftellen auf 2. oder 3. Mann. |heift: Efurientes implevit; dabey laſſen wir 
So bin ih D. Mart. Luther, GOtt Lob, es bleiben, und die zu Zwickau es weiter 
nun fort in ſolch Weſen kommen, daß ich|treiben. Anno 1132, ER AR 

- mehr Land und Leute, auch geöffer Deren) EEE 
. nd Obrigfeiten, denn Zwickau if, aufmich | An Johann von Rietefel, derindes Sure 

. geladen; und fo wenig als ich denſelbigen " fen Ungnade gefallen. 
ſp wenig mwolte id) wahrlich denen zu Zwir| St ebenfals in der KisLII, 3ı5. Alt.V, 1930, 

ckau auch Unrecht thun Denn es liegt mirſ he 
an meiner Seele mehr, denn an 100000.| welches der Herr D. Stieglik aus Naumburg , 
Zwickau. Iſt meine Lehre vecht, fo folen) gütigt communieiethat, abgedruckt, und fowol 

die von Zwickau ihren Trotz nicht hinaus den Tag, daran es verfertiget worden, als auch 
* ee 2 Fe "7 die Auffchrift, welche beyde in den angezogenen 
führen... Wenn ich bey euch feyn Eonte, ich Theilen Lutheri fehlen, hinzugetfan. 
wolte euch auch fagen, damit ihr den feharfen te Geſtrenger, 
Zwickauern koͤntet Antwort geben. Dar⸗ Ehrnveſter, lieber Herr und Gevatter. 
um bitte ich freundlich ihr wollet euren lie⸗ Ich hab, naͤchſt meiner Schrift an euch ae 
ben Bruder entfchuldiget haben, und denen than, gar nichts von eurem Zuftand erfah ⸗ 

. von Zwickau nicht alles glauben, fonderlich ren, und ihr feyd mir fo heimlich worden, 
weil fie im Geſchrey find, daß ſie keine re: daß ich nicht Fan erfragen, wie es euch ge 
digen noch Pfarrherrn leiden koͤnnen, und het, und doc) gern willen. wolie ao. % 

— 4 Ben \ı 

in Same ie sa 

* 

* 2 * 

— nn ZT a ee Tr 
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ich immer forge, es werde euch Junker und wuͤnſchen euch alles Gutes. Wir ſind 
Reidhard gefährlich ſeyn, wie eure letzte alle, GOtt Lob, ziemlich friſch und geſund. 

Schrift anzeigt, und folche Untreue der Weit Euer. Pathe il ei tbätiter (tettiger) Mann 
euch zu weh thun mochte. Wiewol ich groſſer twerden,, er greift zu, und will fein Sinnchen 

Zuverfiht bin, mein gnädigfter Herr wer-|haben. Gruͤſſet mir eure liebe -Niebe ſamt 
de fi) gegen euch gnadiglich halten, und alle den&uren. Hiemit GOTT befohlen, 
nicht thun, was eure falfche Freunde viel⸗ Amen. 1532. die 6 Lucii, 
leicht euch goͤnnen oder ſtiften. Chriftus E08. | 
unſer HErr wird bey euch feyn, und. weill ER dienſtwilliger 
ihr jetzt lernet, was die Welt iſt, werdet ihr D. Mart. Luther. 

hinfort deſto treuer ſeyn, und auch mit uns Dem geſtrengen und Ehrnveſten Johann 
Chriſten erfahren, daß beſſer ſey, Ehriftogul Rieteſel, Churfuͤrſtlichen zu Sachſen 
dienen, denn der Welt. Meine Kaͤthe und Kämmerer und zum neuen Marckt. Mei— 
euer Pathe laffen euch freundlich gruͤſſen, nem gnädigen und lieben Gevatter, 

153% — 
a 373. | 2. Es ift euer Stadt⸗Kind, des ihr Feine 
An die Chriſten ʒu Oſchatʒ Troftfehreiben.] Schande habt ‚ gelehrt und fromm, mein 
„Sim X.Tb.d.8. p.2225._ | täglicher Haussund Tiſchgenoß, des ich ihm 
—— muß gute Kundſchafft und Zeugniß geben, 

3 · Weil er nun arm und nichts hat, iſt 
— en : = — re 

3 ae A ken, wie jetzt allenthalben groß Fläglich 
a BR >01. A| Mangel an gelehrten Leuten ift, Cohn was 
Den Ehrfamen und weiſen Heren Bür-| noch werden till) daß viel Schulen und 
germeiſter und Rath zu Rothenburg ander| Pfarren, leider ! wuͤſte liegen, und die Leu⸗ 
Zauber, meinen günftigen Herren und|te ohn GOttes Wort, gleid) wild und vies 
Freunden. — hiſch werden, und doch um GOttes willen no⸗deund Friede in Chriſto. Ehrſame, helffen fordern das junge Volk, angeſehen, 
= — Weiſe, liebeHerren und gute Freun/daß ein gerathen Mann Fan viel taufend 
D) de Wiewol ich E. W. fremde und] helfen. 
(ohn dem Nahmen) unbekant; bin ich doch] 4. Demnach, weil ihr darzu auch als 
verurſacht, euch zu ſchreiben um euers Stadt- euerm Stadtkinde ſchuldig zu helffen hoffe 
Kindes willen, Georgen Schnell, darzulich, meine Bitte ſey deſto glimpflicher daß 
auch gebeten, nicht von ihm felbft,, fondern| E. IB. wolte ihm zu feinem Studio huͤfflich 
von andern guten Leuten, dieihm Guts goͤn⸗ ieun , etwa mit einem Lehen oder fonft, was. 
nen. Derhalben ich bitte, E. W. wollen) GDtt befcherer hat. Fürwahr, es iftnicht 

mir dieſe Schrift zu gut halten, und das iſt uͤbel angelegt, als ich ihn Fenne, und wird 
EM ER ee, ug und Ehre ſeyn, und wo 

—* en & 3 ic 

ir a as | 

- An; Dürgermeifter und Rath su Roten- 
burg an der Tauber, Vorfcheift für ihr 

Stadtkind M. George Schnell. 



tthe in kurtzem wieder anhero fommet, E. C. 

360 _1.Driefe Zurben! ano be Deuefeben Sammlungen] feiner Schuiften Pr . 
es anders niemand folte: vergelten, ſo iſt der einem andern Diacono. begvemer moͤge v 
da, dem ſolche Wohlthat sefället, und heift |forget werden. Bitte En. — 
FEſus Chriftus, deres doch ja wol um uns |gnädige Antwort, E. C. F. G. wolle GOtt 
— Hand 2 wir ihm fein Neich und — — — — bewahren und 
Ehre helfen foͤrdern. aͤrken. Gegeben, Sonnta s Remini e⸗ 

5. Sch hoffe aber, €. IB duͤrffe nicht ſo Ire,; Bi * | “ * 
oroffe, vielweni noch groͤſſere Vermah⸗ NUR Martin Luchen, 
nung, be mat eb felbft wol) wiffen 
chriftlich gu erzeigen. Hiermit GOtt befoh⸗ 
Ien, Amen. 1533. 26 Januar. 
Kr) D. Martin‘ ‚Luther. | 

Auf die — ei Bürger zu Beips 
 3lg, Schreiben und pn le hr 

S. im AIR: Th.d. S p. 2274 rt 

Be 

377 
An wo Wiedemann, Brgemeiter 

zu ei) j Atnteooefeheeiben. 
©. eb. daf. E 2276. | 

An Churfuͤrſt ob/nn Stiederichen zu 
Sachfen , Sürbittfchrift für MI. Paceum, 

— — Suppl. zu den Keipz. Th. um. 120. 

in 8 und Friede in Chriſto. Gnaͤd. 
Churfuͤrſt und Herr. Nachdem E. 

F G auf mein unterthaͤnig Flehen und 
für M.Paceum, Diacon. itzund zu]. 

Leißnig gnaͤdiolich mich naͤchſt in Witten⸗ 
berg vertroͤſtet, daß ein Weg vorhanden, 
dadurch der arme Mann verfehen möge wer 

den: bat er mir neulich geſchrieben, und kla⸗ 
get ganz jaͤmmerlich, wie er Reibes ſchwach, 
und mit feinem Weibe und kleinen ſechs 
Kindern groſſe Armuth und Noth leide; de; 
rohalben flehen und bitten Mann und Web 

ohne unterlaß um Gottes willen um Hilfe. 
&o dann in der Keibes-Schmwachheit das 
Diaconat-Amt und die Kirche gar nichts | 
mit ihn verſorget, und diß gnädige chrift- 
liche Allmoſen die lautere groffe Noth iſt, 
bitte ich unterthaͤniglich, dieweil dieſer Bo⸗ 

An die um des — willen vees · 
ten Leipziger, el‘ 

— 

Furcht unter einer Geſtalt emp angen 
_ Troftfehreiben. a 

u - 

An die zu Seandfire, am Mayn, War. 

Lehre zu büten, 
©. im XVIL Tb. Ö. Sp. 281. 

An duͤrſt Wolfgangen zu ——— 
eo in der Alt. VIII, 980. und Leipʒ xl. 

b.p.564 

F. G. wollen gnadiglich mir in Schriftenzu Es ift (wie ich höre) die Pfarre zu C Eoßtvige 
erkennen geben, was gemeldtem Paceo vor verledigt, durch toͤdtlichen Abgang des voris 

gnaͤdige Antwort und endlicher Beſcheid folgen. Pfarrers. Wo nun E. F. G. diefelbis 
‚gegeben werden, Damit dem armen Franken ge noch nicht verliehen. oder. verfprochen - 
Manne gehslfen ; und die Kirche in Leißnig hätten, ift meine unterthaͤnige Bitte, E. F. 
auch Ew. Churfuͤrſt. On. N mit G. wolten — Simon Haferitz, er 

a 

ng e 

©.eb. — ER 2 

a a ſich fuͤr der ———— 

Kgrade und Friede in Ehrifte, Durch | 
laͤuchtiger Fuͤrſt, Gnaͤdiger Her. 

RE: 

Sn Paz. ° . — 4 

An einen, der das MNige — 



"ae Aue im Jahr 1533. ? 363. 

fes Zeiger, gunnen und verleihen. : Dennjbe, helfen vollbringen. Womit ichs wuͤ⸗ 
er ift ein faſt geſchickter Mann, und übers |ite zu verſchulden, bin ich willig und. bereit. 
aus wohl beredt, jest neulich von Groſſen Hiermit GOTT famt den Eurigen befoh? 
Saltze verjagt, und im Elend umgetrieben.|ten, Amen, in der Nacht um ı Uhr, Mitt 
Und’ ob er wol etwas geirret zu Muͤnzers wochs nach St. Pauli, 533. — 
Zeit, fo iſt er Doch wohl gepantzerfegt, daß Em. Gejtrengen 
‚ich meyne, er folle genung gebuffet haben.| williger Diener 
So walte ic) auch gerne ihn wiffen in der Martin Luther. 
Nahe um ung, wer weiß, wo man fein 383 | 

- einmal brauchen müfte, als er denn wohlzu An den Rach zu Bremen. 
brauchen iſt. E. 5.6. molten ſich gnadis — % 

glich erzeigen, das wird GOTT gefallen; a re BEA MR 

und was ich E. F. ©. dienen Fan, bin ich Znade und Friede. Ehrbare, Ehrſame, 
willig und bereit. Hiemit GOtt befohlen, —— Weiſe, liebe Serrem Ich hab eure 

Amen. Donnerſtags nach Cantate 1533. Ordnung durch euern gefandten Prediger 
RE yT Martin Zucher, D. ſamt den Unfern empfangen und vernommen, 
Fr ‚282. welche uns faſt wohlgefaͤllet. Chriſtus un: 

An Hanſen von Loͤſer Bevatterbrief. ſer HErr gebe Gnade dazu, daß fie Frucht 
- Diefen Brief hat Ebriftian Junker im gülde, bringe aufs allervollkoͤmmlichſte. Amen. 
— und ea —— en Sie haben mic) aud) gefraget umdie Straf 

mau {bi imdie Keipsigifcbe Samml.Cb. xxur, fe; [0 man bisher gewohnet über die Uebel⸗ 
pP. 564. gebradyt, und hier wieder abgedruckt. thater zu brauchen: darauf ich geantwortet, 

nade und Friede in Chriſto. Geftren- als ich hiemit fehreibe, daß ihr euers her⸗ 
>) ger , Ehrenvefter, lieber Herr und Ges kommenden Rechts und Gewohnheit follet 

vatter. Wie ich nächftgebeten, fo bitte ich brauchen, esfey Diebe henfen oder Moͤr⸗ 
abermahls um unfers HErrn Chrifti willen, der koͤpfen ꝛc. Denn folche Weiſe und Ges 
€. Öeftrengen wolle fi) demuͤthigen, GOtt richte wollen wir nicht wenden, ohne daß wir 

zu Ehren, für meinen jungen-Sohn, den |rathen, wo die Sachen zu gering find, dern 
mir dieſe Naht GOTT befcheret hat von geſtrengen Rechte und Schärfe nicht zu viel: 
meiner lieben Köthen, foͤrderlich und huͤlflich folgen; denn es auch zu hart ift um einen 

- erfrheinen, damit erausder alten Art Adams Drt vom Gülden zu henken, wie oft gefches 
ur neuen Geburth Chriſti durch das heili»|ben, fo man wol Anders ftraffen mag. 
ge Sacrament der Tauffe kommen, und 2. Zum letzten bitte ich euch, dieweil euch 
ein Glied der Chriſtenheit werden moͤchte; GOtt ſo treue Prediger beſcheret, ihr wol⸗ 

bob vielleicht GOtt der HErr einen neuen let trachten und denken, daß fie ben euch 
Feind des Pabſts oder Tuͤrcken erziehen bleiben Eünnen, das Ean aber nichtfeyn, wo. 

wolle. Ich wolte ihn gerne um Veſperzeit ſie nicht ziemliche Unterhaltung haben. Ihr 
tauffen Taffen, auf dab er nicht lange ein |fehet, wie die Nottengeifter ſich eindringen, 
Heyde bliebe, und ich defto ficherer wäre. welchen man anug giebt und geben muß, ihr 
Em. Geftrengen molle ſich ohnbeſchwerlich habt ‚feine Männer, GOtt helfe, daß fie 
hereinfinden, und ſolch Opfer, GOtt zu fo: dey nen Hiemit GOtt ne) 

men. 



364 I. Briefe Lurheri ausden deutfchen Samm ungen feiner Schriften, 

Amen. Geben zu Wittenberg am. Sonn E. W. molte mir diefe Schrift u gute hal⸗ 
tage Nativitatis Marie, Anno 1333.  |ten, und dig ift die Meynung. Er ift euer 

Martin ‚Autber, D.| Stadtkind, deß ihr Feine Schande habt, 
5 e — und — — 5 — 

und Tiſchgenoſſe, daß ich ihm muß gute 
An den Rath zu nn daß ihre Kundſchoft und Zeugniß geben. Und weil 
Prediger in Der Kehre vom heil. Abendmabl er nun arm iſt, und nichts hat, iſt meine 

ne — ſwingliſch feißige Bitte, E. IB. wolte bedenken, wie 
itzt allenthalben groſſer klaͤglicher Mangel an 
Gelehrten ift, Cohne was noch werden will) 

| daß viel Schulen und Pfarren leider wuͤſte 
An die Katbgeber , er uns, die auf 
vorhergehendes Schreiben ertheilte Ant⸗ 

wort betreffend. 
&.eb. daſ p 2483. 

Ichre 
&.im XVII. Tu. 8.8. 2487. 

‚gleich wilde und viehiſch werden, und doch 
um GOttes willen helfen fördern das junge 

WVolk, angefehen, daß ein Mann Fann viel 
Taufenden helfen : Demnach weil darzu, 

An Sn Rath, zu Münfter, Warnung! als Eurem Stadtkind, ſchuldig zu helfen iſt 

vorder vwinauang und SEchwaͤrmerlehre meine Bitte fey deito glimpfiger, 
vom Saerament.j daß E. W. ihm zu feinem Studio hulfüich, - 

©.cb.daf. p. 2484. | etwa mit einem Lehen, oder fonft, was - 
3 — be “ „Sürmaße es ne 

ubel angelegt, als ich ihn Eenne, und wir 
| zn den — su Clünbeg, gürie Euer Stadt Nus und Ehre feyn. Und wo 
* Suppl. zu den Leipʒ Th. Num. 124 es anders niemand fülte vergelten, fo iſt dee 

da, dem ſolche Wohlthat gefähet, undheift 
Sg und Friede in Chriſto. Ehrſame, gẽſus Ehriftus, der es doch wol um uns 

Weiſe, liebe Herren und gute Freunde. verdienet hat, daß wir ihm fein Reich — 
Wiewol ich E. W. fremde und (an dem Ehre helfen befördern. Ich hoffe aber, E 
Namen) unbekannt, bin ich doch verurfacht 2B. dürfe nicht fo geoffe, vielweniger oh. 
euch zu fchreiben, um Euers Stadtkinds gröffere Bermahnung, ihr werdet euch ſelbſt 

willen, dazu auch gebethen, nicht von ihm wohl wiſſen chriſtlich zu erzelgen. Hiermit 
ſelbſt, ſondern von andern guten Leuten, die GOtt befohlen. Amen. Anno 1533. 

ihm Gutes döͤnnen. —— ich bitte, \ Martinus —— | 
Ep 

7) ö 
churſteſ Friedrichen 

Fuͤrbitte Er — Suppl. „u den Reipn, W Kram 125. (darinen er Raths begehret) bewo⸗ 

Re 

IRRE 

gen, an nE. 8,5. G. zu ſuechen— und ‚ 

’ 

— 
J 

⸗ 

liegen, und die Leute ohne GOttes Wort 
AR 
3 
; 



366 * im Jahr 1534. 367, 
“wol ich mich in folche Sache nicht gerne| man Unterfcheid der Obrigkeit halten fol, - 
menge, als da ich nicht weiß, was Mecht| und daß niemand in fremder Herrſchaft zu 

oder Unrecht fe, darzu auch nicht zu wiſſen gebieten habe, auch niemand den: andern 
begehre: fo habe ichs Doch ihm nicht wiſſen Zinß oder dergleichen nehmen und entziehen 
abzufehlagen, weil ihm fo hoc) daran gele⸗ fol. Derohalben wir gedachte Handlung, 
gen, und er es fo tief zu Hertzen nimmet; davon Ew. Gnaden fchreiben, nicht billigen ; 
‚die meiften fagen, er habe Recht. Aber E. | wolten auch von Hertzen gerne, daß diejenis 
C. F G. halten mir gnädiglich mein Schreis| ge, fo Gewalt ben, bedachten, daß das heis 

ben zu gute, denn ich bitte auch nicht weiter, lige Evangelium durch folche Handlung bes 
denn fo ferne es E. C. F. G. zu thun feyn will, unehret, und. verhaßt wird, welches jedem 
an welcher ich nicht zweiflele, daß fie aus frommen Chriſten billig leid iſt. Wir haben 

goͤtllicher Gnade ſelbſt, ohne alles Schrei⸗ auch derohalben an den Doctor, Johann 
ben, das Recht lieben und handhaben, ohne Dreyer, geſchrieben, und ihn vermahnet 
daß ich dem auten Manne gerne fehen wol⸗ und gebeten, daß er fich nicht wolle an Ges 
te fein Anliegen geftilet und hingenommen. walt und Unrecht theilhafftig machen, ſon⸗ 
Befehle hiermit Diefelbe Sache in Ew. Churs | dern diejenige, jo Gewalt üben, Davon wei⸗ 
fürftl. Gnaden gnädiges Bedenken. Chri⸗ ſen, und zu chriſtlicher Liebe vermahnen, 
ſtus unfer HErr ſtaͤrke und führe E. E.|iwie er, als der Pradicant ‚zu thun fchuldig 

5.6. Hers und Sinn, zu Ehren feines Nas|ift. Daß aber Em. Gn. begehret an den 
mens ewiglich. Amen. Gonnabends nach Rath zu fehreiben, haben wir bedacht, daß 
. ‚Epiphan. (den ı5 Jan.) 1534. folches nicht fruchtbar feyn möchte, wiewol 

; Ä Wart. Lucher.| mir auch nicht eigentlich wiſſen, wie es mit 
ee 389 = = — — Seen. 
en: - ennoch bitten wir Ew. Gnaden, was noth⸗ 

„2 bie ein u Serge, Znnen Son] pefige Zehung Der Shen Yemter ber 
7 den Eingeiff in ihre Iwisdietion. |langet, Ew. Gnaden wolle nad) Selegenheit 
Aus dem gleich vorher angegogenen Ort Num. dieſer Zeit Geduld tragen, und ihr Recht 
ee nicht in allen Sachen gleich feharf ſuchen, 

- Der Ehrwürdigen, Wohlgebohrnen dieweil doch Em. Gnaden willen, daß an 
Domina, Anna Sräulein von Limpurg, vielen Drten bis anhero die Kirchen zum 
Abbatißin des freyen edlen Stifts zu Here Theil mit Perfonen, zum Theil mit Untere 
ford, unſer gnädigen Domina. haltung der Perſonen übel verforgt geweſen. 
Se und Friede durch unfern HErrn| Wo nun in ſolchem etliche leibliche Derane _ 

DI ZESUM Chriſtum. Ehrmürdige,|derung zu Nothdurft der Kirchen gefchehen = 
MWohlgebohene Domina. Nachdem Em.|mwäre, bitten tie Ew. Gnaden, wolte den⸗ 
Gnaden Elaget, daß ſich etliche zu Herford noch, gemeinem Frieden zu gut, Gedult has 
unterſtehen in Ew. Gnaden Zurisdiction zu] ben; daß aber etliche follen fürhaben mitdem 
greifen, Geld und andere Gerechtigkeit mit] Kirchen Guth, dazu wider ihre Obrigkeit 

Gewalt zu ſich ziehen: wiſſen Ew. Gnaden Bewilligung die Stadt-Mauren zu bauen, 
daß ich Doctor Martinus, allezeit mit höch- |fehen wir nicht für billigan. GOtt bewah — 
ftem Fleiß geſchrieben und gelehret habe, dag|re Ew. Gnaden allegeit, Die n st = 

naden 
— 



a 71. Briefe Burberi aus den oeutfchen Sammlungen feiner Schriften, | 

On, anhero,gefandt, ſchicken wir Ew. Gnaden mern dienen Fan und weiß, habt ihr mid) - 
wiederum, und Ew. Gnaden zu dienen find willig und bereit. 1534. den 25 Januar. 
wir willig. Dotum, Wittenberg, Don⸗ en Martinus Luther, D. 
nerſtag den ıs San, Anno 1534. — Ki i ur 2 a0 a Mlartinus Luther, |%n einen guten Sreund von feinem Buch. 

Pbilippus Melanchthon. vonder Windelmefe. Philipp ur = .| Sim XIX. Th. d. S. p. 1569. 

—— 392, 

An einen von Adel, der in feines Sur, 
ſten Ungnade gekommen. en 

Stehet: in der Kisl. II, 335. le, VI, 180, und 
Seipʒ· XII.Th.p.5csca. 

An D. Job. Ruͤhel, N. Herzheimern an 
des SErzbifchofs zu Maynz Hofe belan- 

Iſt in der Jen. VI. 171. Witt. XIL zor. Kisl. — 
I, 328. Alt. VI, 101. und Leipz. 3X. C, S® und Friede in Chri — Seflrens 

le} | ‘ ger, Veſter lieber Herr und Gevats 
Dem Achtbaven, Hochgelahrten Herrn ter Mit D.B. habe ich, euren Begehren 
Johann Rühel, beyder Rechten Doctor, nach, gan fleißig geredet eurer Sachen hals 

> meinem günftigen Herrn und lieben Ge⸗ ben. Darauf er mir gar treulich gerathen, 
voatter. — daß ich) neben euch doch eine Weiie noch ftils 

| ee ee hielte mit Anregen; denn er beforgte fürs 
Re und Friede in Chriſto. Achtba⸗ wahr, twirmöchtenesärgermachen. Denn 

NO ver, Hochgelahrter, lieber Herr und Ge⸗ zu Hofe fey es noch zu fruͤhe und eure fals 
vatter. Magifter Philippus wilnichtsfehriftz ſchen Freunde (hoie ich-fie nenne) find noch 
lich dem Herzheimer anzeigen; und hat fei- zu neu im Nesiment, als mic) dünft, und 

ne Urfachen. Ich achte aber euer Frucht haben noch zu vielübriger Weisheit und Ge, 
lein und Rräutlein zu Halle hat run ausge. rechtigkeit, wie Die jungen Degentenallehase 
heuchelt und lange genung den Baum aufißtn. Der Schwaͤhr ift noch nicht reif, 

beyden Ahjeln getragen, wird nun feiner und iſt noch zu harte und roth. Mit Here Neſſelart ſich fleißigen, Das Froͤmmichen. H. hai te ich gerne geredt, aber für feinen 4 

2. Darum ift Herzheimern zu rathen xt. Geſchaͤften Eonte ich ihn nicht zu veden Fries 
daß er bey Zeiten und mit Ehren ausreiſſe gen. Meinen <gnädigen Herrn durfteich 

der Teuffel gläube dem Schörlinge und (wie gefagt) aus D.B. Rath nicht anfter 
Pffaffen mehr, wie ihe mich doch oft mit ihm chen/ damit ich euer verfehonete. Darum - 

°  betengen habt. Gott helfe mir, ich wil der bitte ich auch, dem Rath ®.B. nad), ihe 
a Wimelmeſſe mehr Volks und Rüftung nach: wollet doch ein wenig verziehen : wenn 

ſchicken und den Teuffel vollend wohl erzuͤr⸗· mein Gnaͤdiger Herr wieder herkoͤmmt, 
nen. Es waͤre wohl der erſte Zorn der be will ichs verrichten mit Herr H.zu reden. 
ſte geweſt; aber ihr ſeyd einer geweſt, der es und darnach weiter beſehen, wie ihanden 
hat helfen hindern. Nicht mehr, denn hie | Mann felbft omme. SE 

mit Gott befohlen, Amen. Meine Kathe) 2. Dem L.anzuzeigen, wie eg da ad 
| Gruͤſſet mir euer let it, Keffeichmirgefallen, ohne daßichdie ” 

Fleiſch und Blut. Alles was ich Deriheir/ Stücke, ſo ich unterfkeichen Habe, Tieber 

‘ 2 * x — — = x te 
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wolte auffen laffen, und meines Dünkens willfahren bin A — Hiermit SOTT 
alſo laſſen anzeigen, daß der L. nicht als befohlen. Mein Herr Kaͤtha laͤſt euch 
durch euch erſucht und gebeten , fondern: als eurer Liebe und Früchten fehr gruͤſſen, und 
ohngefaͤhr von andern erfahren, wie es Doctor Martins auch ꝛc. Sonnabends 
euch ginge, feinem alten Diener; damit er nach Oculi 1534. 
nicht fehriftlich, fondern mündlich mit dem 
C. drum redet, und die Urfache folcher Un⸗ 

gnade erforfchet x. Oder ſo es ſchriftlich ge⸗ 
ſchehen ſolte, daß ja keinen Schein haͤtte, 
als durch euch angeſchaft, ſondern daß er 
durch Landgerůchte erfahren hätte, wie man : 
euch Eeine Erftattung thäte für das, da ihr | An Gabriel Zwilling, ‚in einer Eheſache. 
Siegel und Briefe gehabt. Denn ich be-  S,eb.dal. P-974. 
ſree nk als 4 3 — 
eh, ne Fuͤrbitte, ſolte geſchehen vom An uͤr achim von ⸗ 

es moͤgte die Bremen und Bienen erzuͤrnen, Sürft Jo aim ben. — 
dem frommen Fuͤrſten deſto mehr einzureden | ©, eb, daf. p. 2121. 
wider euch, = 

3. Die andere Sache, der ihr euch be; 

ae | RT 371 

Martin Luther, D, 

An Yalthafar 18ppel Troftfchreiben. 
S. im X. Th. d. 8, p. 2028. 

— — 

— 04 

F 396-399. 

An eben diefe fürftliche Perfon vier 
forget, nemlich von der Perſon in a 

ſeliger ic. dunket mich, fo viel ih aus D 
B.merke, dürft ihr keinen Argwohn haben. 
Es heiſt, als ichs anfehe, man will den 
grauen Rock verdienen, und Kunſt bewei⸗ 

dus lex &e, 

fen, twie alle vorigen Kegimente nichts und 
Jaſt fchädlich geweſen find. Wir find, die 
den Fürften Eönnen rathen und helffen, wo 
es andere verderbt haben sc, Novus rex, no- 

Got gebe, daß es wohl ger 

Teofifchreiben in geiftlichen und leiblichen 
. Anfechtungen. S 

G.eb. Daf. p. 2122. : 

An D. Tobann Kübel Troftfehreiben in 
feiner en 

S.eb. daf. P- 2116, 

An Ehurfunfe Jobamn ee 
uͤrbitte. 

rathe, Amen. Und daß ich wieder A| a den Suppl; zu den Keipz. Th.YLum. 128. 
eB, Rath komme, fü achte ichs auch, ihre 
laffet eine Weile rauſchen was da rauſcht, Su und Friede ꝛc. Ich Eomme ist 
bie es ausgeraufht habe. mit einer unluftigen Schrift an E. C. 

=. 4. Euer Sohn’ hält fich fein, hat jest! F. G Martin Sangershalben, und beſchwe⸗ 
die Mafern gehabt, wir haben fein mit Fleiß re E. C. F. G. nicht gerne Damit ; aber weil 
h, gewartet nah D. Auguftins Rath, it nun ich fehe, dab ihm Wehe und Reide gefehicht, 
wieder gefund. Meine gnaͤdigſte Frau, die daß er Sm. Churfuͤrſtl Sn. Ungnade follhar 
Marggraͤfin iſt jest hie, zumeilen krank, ben, und nicht Wunder ift, ob ihr die 
zumeilen ftark, Ihre C. F. G. reden von Sorge für fein Weib und Kindlein auch 
euch faft ehrlich und loͤblich welches ich fuͤr kraͤnket: habe ich nicht moͤgen ihm ſolche 
* erne hoͤre; denn euch und den euren zu an verſagen, a er nicht von mir 

Lutheri Schriften 21, rel Ya weiter 
— 
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‚weiter betruͤbet, und ungetroͤſtet gehen müfte. | N 
Iſt es nicht zu heben, fo will ich doch ihm zu An eine beleidigte Berfon Rath und Vers | 

—7 Bene die Schrift gethan haben, uns| mabnung, fich fir Eigen rache zu hüten, 

BR 

‚nicht wolten ungnädig auf I werden, j J— VI, 334. und Aeips. KKIL. Tb. er 
— vor er — EHRE 9 

ein Weib und Kindlein fo ploͤtlich zu ber Tnade und riede in Chrifto, Mein gu- 
ſchicken, und feine Behaufung zu verfaufen, (5 ter $ EN Es iſ fuͤrwahr 
EES vwollen ihm die Gnade erjeigen, Unfall eid geweſen, und noch, dag tweiß 
und ihm Frift und Raum offen, fein —— GOlt, und wäre wohl zuerſt beſfer gewe⸗ 

aufs Beſte zu gelofen, und fein Weib en fe, die Rache nicht fuͤ zunehmen, dieweil 
Kindlein auf das Befte zu beſchicken. Odiefelbe ohne Belchnierung des Gewiffens 

iſt daneben meine fleißige und —— nicht fürgenommen werdenmag; weil fieeis 
Bitte, EE,F. ©. wolten zu Herzen neben feikft eigene Mache ift, weiche von GH - 
men, (als ich nicht yweifefe, €. Ehufürftl. yerboten if. Deur.g2. Nom. 2. Die Ras 
En. wohl zu thun wiſſen) daß ihm E. C. S.|che ift mein, fpricht der HErr, ichwill 
©. Ungnade ohne alles andere dennoch Sa: |vergefcen 2. umd nicht anders Fun Fans 
de und Wehe genug ift, beydes bey ſich dem wer fich darein begiebf, der muß fich in n 

 felbfk und feiner Freumndfchaft, welche ſoll die Scham aeben, viel. wider GOTT 
ehrlich feyn, und er etwa auch) für einen ae, und Menfchen zu thun; welches ein Sri 

-  fibiekten Mann gehalten if. E. €. 3. © lich Geroiffen nicht Ean "billigen. 
werden ſich hierinnen wohl wiſſen gnaͤdiglich 0 tind ir je mehr, dag euch euer Scha⸗ 
und chriſtlich zu erzeigen. Chriſtus, un⸗ den und infamia billig wehe thun foll und 

- fer HExr, tegiere und behüte E. Churftnfl. ſchuldig feyd, Diefelbige eh vetten und erhal⸗ 
-&.owiglih. Amen. Montags nad) ©. ten; aber nicht mit Shfden vder Unrecht. 
Jacobi (27 Sul.) 134. | 1 Quod juftum eft, jufte perfegueris, ſagt 

Mart. Luther. Moſis; Unrecht wird durch andreg Unrecht 
nicht zuvecht gebracht. Nun ift Selbſt⸗ 

402. ' richter, und Gelbftrichten gewißlich uns 
An Autor Broisen, Teoftfehreiben uͤber recht, und GOttes Zorn laͤſt es nicht unges « 
den Tod feiner Ehefrau. = ftraft. Was ihr mit echt ausführen müs 
‚Sim X. Th d. S. Pa get, da thut ihr wohl; koͤnnet ihr Das Net 

— — nicht erlangen, ſo ſt Fein andrer Rath da, _ 
403. — denn Unrecht leiden. Und GOtt deren 

An eine Perſen mit Schwermuth und alſo laͤßt Unrecht leiden, hat wohl Urſache 
Traurigkeit angefochten, Troſtſchreiben gu euch, Er meynet es auch nicht bel noch. 

S eb daſ. pen boͤſe mit euch, Fan. ‚auch folches wohl redlich 
wieder erftatten in einem andern, und u 

= 404 — are —— 
An Caſpor Muͤllern Trofthesiben, 3. Und was mwolltet ihr thun, wenn er 
Scb.daf.prau, i wol anders wolte ſtraffen an Weib, . 

r r 
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gehret, (wie ihr fehreibt) fo rathe ich, nehmt 

Friede an, wo er euch werden kan, und lei 
det lieber an Guth und Ehre Schaden , denn! 
daß ihr euch weiter follet begeben in folch Fuͤr 

von Werken 

Hrrn Chriſti Leiden? 

ee > ee 
-Reib und Keben? Hier müffee ihr dennoch, ſo Pro A | 

ihr ein Chriſt feyn wollet, fagen: mein lie. | An den Rath zu N in au Num. 
er HErr GOtt, ich habe es wohl verdie— 340 und 341. angeführten Sache. 

| nu Sn gerecht h a thuſt — algune-| Diele neue u er en eat s — en Unſchuld. Nachr. Ann. 1726. p. 888. a 
nig nach meinen Eunden. | Und. was iſt auch dem Suppl. zu den Dips "heilen 

unſer aller Leiden gegen feines Sohns unfere| Yum. 129. p. 74. einverleibet und aus dem lege 
tern hier wieder abgedruckt worden. 

Den Ehrſamen und Weiſen Herrn Bür- 
germeiſter und Rath zu Herford in Wefte 
phalen, meinen günftigen Herren und 
Freunden. 

Gratiam & pacem &c. 
Sprlame, Weiſe, liebe Herren. - Ich has 

CI be. oftmals und von vielen erfahren, wie 
durch etliche hitzige und eilende Mienfchen bey 

” 4. Demnach, fo ihr meines Raths be 

nehmen; darinn iht muͤſſet aller der Suͤn⸗ 
den und Büberen auf ech nehmen, ſo euch 

dienen würden zur Bhede, Die find doch euch angehalten wird, die Frates und 
nicht fromm, und meinen euch mit keinen Schmeftern bey euch zu betruͤben, als koͤnn⸗ 

Treuen, ſuchen ihren Nutz. Zuletzt werden ten fie des Standes, darin fie find, nicht 
ſie euch ſelbſt verrathen, fo habt ihr denn ſelig werden; fo fie doch alle des Pabſts 
wohl gefiſchet. Mahlet ihr ja nicht den Teu Greuel abgethan, und chriſtlicher Frey— 
fel über die Thuͤre, und bittet ihn nicht zu heit, wiewol im alten Kleid und Geſtalt ſich 
Sevattern, er kommt dennoch mol; denn halten, und ein ordentlich züchtlich Leben fuͤh⸗ 
folche Gefellen find des Teufels Gefindlein, ven, nad) der Apoftel Lehre mit ihren Haͤn⸗ 
nehmen auch gemeiniglich ihr Ende nach ih⸗ den arbeiten: dag ich mol münfche, daß 

| 0 Ifelcher Leute, wie GOtt die Gnade gäbe, 
viel waren, denn fie ja nicht ſchaͤdlich fons 
dern nuͤtzlich ſind, weil ſie dem Evangelio au⸗ 5 5. Aber euch iſt zu bedenken, wie ſchwer er 
haͤngig find, Dazu höre ich, daß fie ſollen lich euer Gewiſſen ertragen will, fo ihr wiſ⸗ 

 Sentlich follet ſo viel Beute verderben, da ihr beſchweret twerden mit der öffentlichen Schu⸗ 

Fein Necht zu habe. Segt ihr euch zufrie-|fen Amt und Sorge, dazu fie doch von nies 
den, Gott zu Ehren, und laffet euch euren mand geftiftet, noch von niemand Zinfe das 

Schaden von GOTT zugefüget ſeyn, und zu haben, wie Die geftiftere Kiöfter haben, 
Berbeiffet es um feinet willen; fo werdet ihr und folches billig thun folten. Auch nicht 

2 

\ 

ſehen er wird roiederum euch feegnen, und recht ift, Daß fie follen dienen von dem, das 
eure Arbeit reichlich belohnen, daß euch lieb fie erworben „ und nicht. gegeben ift, denn 
ſey, eure Gedult, fo ihr getragen habt. das hieffe arbeiten und Geld zugeben. Dems 
0 7 Inadhift a E. Weiss 

6, Darzu helfe euch CHriſtus unſer beit wolten daran feyn, daß die frommen 
HErr here und Erempel aller Gedult, Leute nicht fü betrubt werden, Damit nicht, 

and Helfer in Noth, Amen. Dienſtag role bereit anfahet, euer Stadt das Ge⸗ 
nach Nicolai, Anno 1434. u NL SR, als fuchete fie fremder Leu⸗ 

te 
> 
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te Arbeit, und Guth, fo ihre wol die rechte men: damit er nicht in der Sure alfo sum 
Stifte Fünntet zu foldher Schule brauchen. Bettler werde, und von Weib und Kind 
Ich habe vorhin gefehrieben, daß die Zeit feynimüfe. DieSache ft ihm fuͤrwahr ſchwer, 
ſelbſt wird Rath finden, welches, ich hoͤre und feinem Weib und Kindlein ganz hoch 
dahin gedeutet wird, als ſolte man fie hin⸗ |ft ſchaͤdlich wie E. C. F. G. ſelbſt das beden⸗ 

fort zwingen; ſo doch die Worte geben, daß ken koͤnnen. Weil er denn ſo fern begna⸗ 
mit Zeit fi chs mohlfinden wird, nemlich det, daß erdes Fürftenthums dazu nicht vers 
ob fie alfo bleiben , oder toilliglich ſich ändern tveifet feyn foll, ohne auf dem Schneeberg ; 
wolten. Bitte um Ehriflus willen, E. W 
wolte helfen, daß man nicht Urfache gabe, 

veits leider allzu viel Aergerniß allenthalben, | Paulus Schmidt, faſt übel wollen folle: ſo 
die unferm Coangeli viel boͤſer Nachrede |bitte ich abermal, E. C. F. G. wollen guas ° 
machen, daß wir wol möchten mit Fleiß diglich bedenfen feines Weibes und Kindlen 
ktachten, wie es bey Ehren bliebe Wenn Nothdurft, die ihm daher machen, Zucht 
alle Dinge bey euch wohl ftehen, fo ift es|und Derforgung hoch dürftig , damit fienicht 
dennoch nicht vollkommen. Befehle euch |verderben und verfüumet werden, und do , 
hiemit GOTT. Sonnabends nad) Luck, |ihn wieder einkommen laſſen zu en Sein, 
1534. wo es moglich iſt, ohne €. C. F. G. B 
ern Martinus Luther, D. ſchwerung oder Unwillen. Oder fie a 

&n Ehurfürft Toben Friedrichen Noth, dazu feine Sache fo herzlich, und 

Sürbitte, auch felbft wiſſen muß, wie es thun muß, 
Iſt aus dem Suppl. su den Beip3, Ch, Num. von Weib und Kindlan, auch vonder Nahe _ 

... 190, P. 74. genommen, rung zu feyn, und in der % Irre zu ſchweben, 
Gh habe vormals auch an G. C.F. ©. und das Seine verzehren, Daß ich ihnen fol 
—8 geſchrieben fuͤr Martin Sangern zu he? Bitte nicht habe mögen abfchlagen. 
Schneeberg; nun find abermal von ſeinet⸗ C. F G. werden aus fürftl. und chriftl, CM 4 

wegen gute Leute an mich gefallen, die mir muͤth ſich hierinnen, ob GOtt will, wohl 
angezeigt, wie& C. F. G. eine gnaͤdige Ant gnaͤdiglich erzeigen. Chriſtus unſer — 
wort von ſich gegeben dem Pfarrer aufm ſtaͤrke und regiere E.E. 5. G. Herz und 
Schneeberge, daß er feines Leibes und Gu. Sinn anädiglich, Amen. Montags nach 
tes ficher feun follte, und anders mehr feiner Nicolai (14 Dee) 134 

Sachen und Widertheils ic, darauf aebe- Wartinus Butber.” 2 
then, ich wolte &.E. 5.8. noch einft unter: ar 
ehäniglich für ihn anrufen, weil er fich- ver: 

buͤrget, und feines Keibes und Gutes gnadı- An guͤrſt Joachin von hal Br i | 
glich verfichert iſt, E. E-3. ©. wollten doch | Stehet in — Alt. ‚HL, 992. und Reips. XXI J 

ſein Elend, ‚feines Weibes, und feiner acht! Th. p 
‚Heinen Rinder % Sammer barmhersiglich an⸗ se Fried in Ehrifto, Durchläuche ; 

22 — und an zu Gnaden a en. a tiger, pe Fuͤrſt, gnaͤdi ⸗ 
—— 

ich aber nicht weiß, noch zu wiſſen begehre, 
was feine Schuld und Vergreifung fey, oh ⸗ 

vom Evangelio übel zu reden. Es find be⸗ne daß ich hoͤre, daß ihm Der Zehndner, - 

mir der Frauen, und Kindlein Jammerund 
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ger He. & mir der allmächtige fehen, und E. F. G. heimgeben, ob fie einen 
GOTT, von meiner lieben Kethen, diefe | an ihre ftatt von Deſſau oder von binnen 
Stunde eine junge Tochter befcheret. Nun | verordnen. M. Philippus und M. Franci⸗ 

ich dann zuvor E. 3. Gn. verheiffen, zu bit⸗ſeus ift nicht in Heinniſch. Was €. F. G. 
“ten um das chriſtliche Amt geiftlicher Wat | gefällt, werden fie fich roch! wiſſen zu hals 
 terfehaft: demnach) bitte ich um Ehriftus|ten. Das wird GOtt vergelten, und wo— 
willen, E. F. G. wolten die Demuth nicht | mit ichs wuͤſte unterthänlich zu verdienen, 
beſchweren, und dem armen Heyden vonfei |bin ich ſchuldig und pflichtig. Morgens 
ne fündfichen toͤdtlichen Geburt, jurneuen, |wollt ichs gern laffen tauffen. Chriſtus fey 

| heiligen und feligen Wiedergeburt helfen, Imit E. F. ©. felialich Amen. Donnerftags 
und geiftlicher Vater feun, durch dasbeilige nach Lucie 1534. 
Pad der Taufe. Und weil es itzt kalt und E. F. G. 
für &.5. 8. Leib ungeſchicktes Wetter: wil williger 
ich E. 5. I Eh en gerne verfihon: | nr Sucher, D. 

ech ee — 21535, 
— Deſſau, des Bruder er ift, Fac quod po- 
. An Gabriel —— Pfarrherrn zu teris, nam ego iftis hominibus libenter ob- 
— er Bein fequerer, bene in Chrifto vale. Und laß 

tan Feite Biere Sorciben in er KEiol.IT, 349. ‚mich wiſfen, ob ich auch einfommen, wo ich 
——— 468. A ‚Feips XXI, Th. p- 565.) fpaßieren zu euch man fost bie 

— — wunder, tie ſtrenge ihr Herren zu Torgau 
Ban — an 2 Herd, und GHtt wolle nicht, daß vielleicht 
N. farrherr wolte, DaB zum mehr bey euch ſterben denn beyuns. Wolau 

an | wenigften unfere Briefe ja much- 116’ yı 
fen gen Torgau Fommen , weil — a Se 

S ae S tadt fich fo hart für uns Bittenber, 
; nn u an iſt euer Furcht Martins Lurher D 
billich, denn geſtern iſt hie ein ganz Kind ar 
- geftorben, daß nicht ein Haar dran lebem An D. Brücken, wie ‚weit dem Könige 
dig blieb, dagegen vier Rinder gebohren. in Engelland in ——— nachzulaſſen z 

Ih halt, der Teufel habe itzt Faftnacht mit a 
ſolchen vergeblichen Schrecken, oder wird —— — — 
etwa Kirmes in der Hölle feyn, daß der Teu 
fet fü lüften ift mit Larven. Ich bitte, ihr An ——— Bulkhmid, — — 

weollet gegen euern Kaſtenherrn meineiwe⸗ Eheverlobung betreffend. 
gen bitten fuͤr dieſen Mann Briefszeiger,) Sim X... ©. p- 822. 

S fi ie ibm 1a Silbern Schock wollen lei: a 
benz denn er des vertröftet IE, und vedliche 

Leute ihn gegen mir a haben, R buͤr Ehren von, de marweyde 
Sa Krappe, und der Mara a S.im X.Th.2.8. pı225$. Er 

Ä AR 3 He — 
— 
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413. | gevonnen, und mögen vielleicht Derslesyen. 

An Churfuͤrſt Johann Friedrichen, von Schtwächlichfeiten mehr feyn, denn ich er⸗ 
i dem Ruf, als ob su Wittenberg die Peft zehlen kann. Und if wol die Gefahr das 

fey. I ben, wo die Eltern und Dberherren ſolchen 
Aus dem Suppl, 3B,peR Leipz Th. Num. 3 Krankheiten nicht mit Ernſt und allerley 
— Artzneyen helfen und ſteuren werden: ſolte 

| Gee und Friede in Chriſto, ſammt mei⸗ wohl ein Sand. Sterben Daraus werden, bis 
nem armen Water’ unfer.- Durch | man weder Prediger noch Pfarrer oder 

laucht gſter, Hochgebohrner Fuͤrſt, gnaͤdig⸗ Schulmeiſter haben koͤnnte: zuletzt eitel Saͤue 
ſter Herr. Cs hat mir E. C. F. GCamnz⸗und Hunde das beſte Vieh muͤſte ſeyn laſ 
lee D. Brück angezeigt E. C. F. G. gnaͤdi⸗ fen, dahin doch gar fleißig die Papiſten ars 
ges Erbiethen gegen mir, ſo Sterbensläufs) beiten. Aber Ehriftus, unfer HErr, gebe 
te fich allhier wurden anfaffen; und ich dan⸗ E. C. F. ©, wiebisdaher, fürder Snadeund 
te ganz unterthanigt E. C. F. ©. fuͤr ſolches ‚Barmherzigkeit ſamt aller frommen chriſtl. 
gnaͤdiges Sorgen und Erbiethen, will mid) | Obrigkeit, eine ſtarke Artzeney und Apothe⸗ 
auch mit unterthaͤniger Antwort erzeigen, cken gegen ſolche Krankheit zu erhalten GOtt 
wo folcher Fall Fame. Aber mein gewiſſer zu Lob und Ehren, dem Satan, aller Kunſt 
Wetterhahn iſt der Landvoigt Hans Mesich, | und Zucht Feind , zum Verdruß Amen. 
welcher bisher eine ganz nuüchterne Gehers⸗ Hiemit GHDFr befohlen. Amen, Freytags 
Naſe gehabt auf die Peſtilenz, und mo ſie nach Viſit. Mar 1535, ER 
fünf Eilen unter der Erden wäre, würde er| r MWaer.Luther, E 

ſie wohl riechen. "Beil derſelbe bier bleibt,| Sch bicte naeh E. C. F. G. wolten - 
kann ich nicht glauben, daß eine Peftilen; meines armen Heren mus Welets aie 

allhier ſey; wohl iſts wahr, daß ein Haus) versehen, le A 
oder men ein Gefchmeiß gehabt, aber die) — — 
Luft iſt noch nichtvergift. Denn ſeit Dien⸗ 
ſtags keine Leiche noch Kranker erfunden iſt; 
doch weil die Hundstage vorhanden, und 

die jungen Knaben erſchreckt: habe ic) mirs 
gefallen laſſen, daß ſie umher ſpatzieren da⸗ 
mit ihre Gedanken geſtillet werden, bis man | 
fehe, was werden will. . Ich merke aber, 
— — viel — — Be * 4 

ilenz gern gehöret: denm etliche den x, den Cardi aan t 4 
Schwaͤren auf dem Schiebſack, etliche Die|-  yayns tens a we EB 

Eolica in den Büchern, etliche den Grind S.1m AIX. Thed. Sep. 
an den Federn, et ſiche die Gicht am Pa⸗ a - 

piere kriegen. Bielen ift die Dinte fehim- 
licht worden; fü haben auch ſonſt etliche die] 

 Mutterbräune gefreſſen, davon fie das) 
Hertzweh und Sehnfucht zum Daterlandel 

‚An den Rarb zu "Alfpurg Antwort — 
reiben. f 

Si im XVILTH. 0,8. P- 2509 a F 

An Re — wonerum | 3 | 
S.eb. daf p. — —— 

An Churfůeſt A u 4 
Sachſen, Schreiben, Melanchthons. Reife en 
nach Franreich betreffend 11 
S.im XVIL, ch 9.8. p.388. — 1 

8. = 



333 De Ne AR vom Jahr 1535. 

Be TB. daß fie die Wahl eines Pfarrherrns follen 
An eben denfelben vom Eonkilio. _Itieder verlieren. Denn e8 gebührt alles 

©. im XVI. Th. d. S. p.2290. dem Fuͤrſten, der fol einen Storch geben, 
| 210, er den Bi Froͤſchen auf den Kopf nn 

An eben denfelben Sürbittfehreiben fuͤr Koͤnnen ſie nicht leiden, Chieundernunftigen 
den, von dem we Engelland abge- |Gefellen) daß fie alle Kirchendienft umfonft 
a ſchickten D. Antonium. haben, und ohn einiges Zuthun vom Pabſt 

> &.im XVIL Th... pr367. frey worden find; und Halle, Leipzig, Dreßs 
| —— den 2c. gaben wohl groß Geld darum, und 
An Gabriel Zwilling, Pfarrherrn zu trügen ſolche Prediger gerne auf den Han 
> Torgau, Antwort auf feine Befchwerde |den., Ich muß Fommen, und der Farch— 

0. Hber die Torgauer, mutter auf der Canzel die Borſten Frauen. 
Aus den Sup. zu den Leipʒ. Th. N. 135. P. 7. So bleivet ihr nun vom Rathhauſe, und 

Ä San und Fried. in Chrifto, Mein he menget nicht beyde Negiment in einander, 
> ber Magifter Gabriel. Es it mir und laſſet fie es auch nicht mengen, denn es 

leid, Daß eure Torgauer fi) ſo undankbar moͤchte dem gemeinen Dann aͤrgerlich, und 
gegen Das Evangelium ſtellen und ſich unter dem Fürften unleidlich ſeyn, wo ers erführe, 
ftehen,, auseigener Thurſt euch Pfarrherr daß man feine- Diener fo Teen, und alles 
und Capellan zu Knechten zu machen, aufs von ihm haben, fremden Herren zu Knech— 
Rathhaus zu fodern ihres Gefallens. Wer|ten machen. Sind fie grob, ftol; und un: 
hat fie gelehret folchen Gewalt, der ihn nicht|gernünftig worden, und fie GOtt um ihres 
gebührt, zu fich zu rauben. . Sind Dieß die Unglaubens willen bfind macht: fo müffen 

Früuͤchte ihres Glaubens? Wohlan, weil wir hicht ihnen folgen, noch bewilligen. Hier⸗ 
fie ſo vergeſſen find worden, und vom Glau⸗ mit GOtt befohlen. Amen, | 
ben gefallen, ſollt ihr wiederum nichts thun | Martinus Luther. 
was ſie haben wollen. Denn wir haben Dieſe Schrift iſt gegeben zu Wittenberg, den 
ſie mit groſſer Muͤhe und Arbeit „von des nächften Tag nach Michaelis, zwiſchen 6, 
Pabſts untraglicher Thranney erlöfet, und| und 7. Uhr vormittag, Anno 1535. und hat 
fireiten noch ohn Unterlaß für ihre Freyheit Doctor Surher geſagt, dieſe Schrift, mag 
und fie führen zu, und wollen uns mit Fuß) man Fürften und Herren weifen. 
| fa treten, un en So Ka ee ins ae 
ſchmaͤhen, fo ſey ide Vornehmen verflucht — ER 
a an doch Feine andere Stadt An die Augfpurger, der Concordiewegen, 

 Dhne etliche von Adel. Wollen fie aber gi) Sim XVILTHd.S. pasır 
‚nen em Knecht haben, den mufs ne ud, N 
fen fie beitellen, ihme Nahrung, Behaw An die Prediger zu Ulm in eben diefer 
ſung und alle Nothdurft ſchaffen. Ihr habt Sache. = 

- nichts von ihnen, fo laſſen fie euch auch kei S-eb.daf p-2518. \ f BR ER 42%. — 
vereidet, noch verpflicht; und ihr ſollt gleich. an ibar. 

- wol, wie ein ander Bürger, und: too! hen — 
mehr gefangen ſeyn. Ich will darzu thun &.im X. CH... pı2369: 136. 

EN 

= 
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| 424 — a EN | & 
An Lorenz Caſtnern und feine Befellen| An den Rath zu Strasburg wegen ber 

zu Freyberg, Wearnungsfchreiben. Conecordie. 
S. im XX. Ch. d. 5. p. 2190. ©. im XVIL.Th d. S.p.2560. 

Tune — nn nn — e — — — / — — — —— 

— Arie 

425. Ne 430. a te 

An Martin Ducern von dem Convent An Ehurfürft Johann Sriedrichen, die 
wegen der Vereinigung, ' englifche Boihſchaft betreffend. 

Sim XVILCb. Spa | Scope | 

An ZansReineet Trofifehreiben über den x € | ER. O RE 
Tod feiner Hausfrau. Ber n Churfuͤrſt Johann Friedrichen 

Fuͤrbitte. She 
© im X T5.2.@.p. 2360 Aus dem Suppl, zu den Zeips. Th. Num 38. 

Fi IR ee | A: 
Kb, Interceßion⸗⸗ Dem Durchlauchtigften, Hochgebohr⸗ 

Rn: Schreiben. ‚nen Fürften und Herrn, Heren Johans 
"©. eb.dafı p. 854. Ä Sriedrih, Herzog zu Sachen, des H.R, ee Reichs Erzmarfhalf und Churfürften, 

ft Tobann Seiedrichen, Sürz| Landgrafen in Thüringen, und Marggras 

Aus dem Suppl.zuden Leips.Ch.YL.136.p 77. (grade und Friede in Chriſto Durchs _ 
| N. und Sr. 2c. Der Rath zu Minden in, \) Taushrigfter , Hochgebohrner Fürft, 

R — Weſtphalen haben ihren Guperin’ gnadigſter Herr. Es ift hie der Mfarrherr 
\ tendenten, Briefs Zeigern, an E. C. von Hildburshaufen M. Zohannes, Bars 
8.6. mit Schriften gefertiget, darneben bringer ꝛc. neulich von der Pfarre entſetzt, 
auch mich fchriftlich geberhen,, ihre anliegenz| mit groffer Schmach und Unehre, wie &, 
de Noth E.E.F.©. treulich zu befehlen, C. 5. ©. aus feinem Bericht verftehen mi» _ 
und um gnaͤdigen Rath zu bitten. Die gen, und ſchreiben mir der Superintendent 
Pfaffen Einnen nicht ruhen, undftärfen fich und erliche mehr, Daß alles aus Neid und 

; 4 
An Anton Rudo 

durch den jümmerlihen Fall zu Münfter, Haß zugericht und geftift fey, wie michs 

mit Trotz auch an allen andern Orten das denn felbft ſchier dafuͤr anſiehet. Und die 
Evangelum auszurotten. GOtt wolte ihm von Hildburghauſen auch in dem Gefchrey 

mehren. Amen. Was nun &. €. F. G. ſind, daß fie nicht lange einen Pfarrherrn 

hierinnen zu vathen willen, oder Fan ; das haben noch leiden mögen 2c. So ift meine 
- werden fie —— den guten Leuten jum| unfertbänigliche Bitte, E.E.F.©. molten - 
Beſten wohl wiſſen gnaͤdiglich zu thun: wie⸗ einen fleißigen Bericht und Zeuaniß fürdern wol wider Gewalt wenig Rath iſt, wo laſſen von dem ganzen Rath und Buͤrgern, 
Gott nicht mit hoher Gewalt ſteuret. Hie⸗ was fie doch von ihrem Pfarrherrn halten 
mit Gott befohlen. Sonntags Vocem oder wiſſen/ oder. wo mans fodern fol oder 

 Jueundiratis, (den au. Mat) 1536. > Fan, und was fich ver Recht findet, das - 

au a DAR RNIBER. 
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laͤßt E. C. F. G. getroſt gehen. Denn wahr mit dem Pfarrherr koͤnte baß vertragen. 
ifts, daß wir Prediger etwa auch nicht fromm Laßt uns doch nicht ein ander verfuchen: denn 
find; aber weil ung dagegen jedermann feind \ich habe Herr Antonium gebeten, und aufs 
ift: fo lehret St. Paulus (vielleicht auch ges |höhefte vermahnet, er fülle weichen und abs 
witziget) Daß man wider Die Prediger nicht ziehen, Daß en fich Denn bewilliget; und wir 
jedermanns Klage folle zulafien. Es iſt ja werden fein allhier wohl wiſſen zu gebraus 
bisher ein ehrlich Fromm Mann gemeft, das chen, denn foldye Steine wird man nicht 
wiſſen wir bier alle; folte er nun fo ploͤtzlich auf allen GStraffen finden. Und weil fein 
anders worden ſeyn? Das hoffeich nicht. So |der Pfarrherr nicht mag, fo wird er wohl 
ift auch je Feine Beweiſung da, ohn allein eine Lücke finden für ihm gerecht. ¶ Wollet 
etliche Zeichen der Verdacht, die, tweitlaufs |bedenken, Daß das Aergerniß, fo aus bey» 
tig und wohl mie felbft begegnen Enten. Es |der Ziwietracht entſtanden, endlich nicht zu 
wolte denn noch etwas mehrers dahinten feyn. |leiden ift, Darum helft ihr auch dazu, daß 

E. C. F. G. wolten bedenken, daß ohne des |fie von einander Fommen. Hiemit GOtt 
‚wenig Perfonen vorhanden zu Riechendienft. |befohlen. Amen. Ultima Augufti 136, _ 

Solten nun diefelbigen auch) mit Unrecht und | Wartinus Luther. D, 
Schmach verſtoſſen werden, wuͤrde es viel Den Ehrfamen und Weifen Herrn Bürger: 
abfehrecken. Haben fie aber Unrecht, ſo meifter und Nach zu Leißnig, meinen gün« 

- follen fie eg viel mehr leiden, denn alle an- | ftigen guten Freunden. 
dere, — G. Sa wm — a = Ra | 
gnaͤdiglich hierin zu halten. Hiemi n den Rath zu Zwickau, ihr Verhal⸗ 
befohlen. Amen, Mittwoch nach Aflum- ä ten nn ie ee arg 
tionis Marie, 1536. Iſt aleichfals ausdem Num. 431. angezogenen Ort 

E. C. F. va = genommen, i 

unterthäniger ¶Enade und Friede. Chrbare und Fur 
Martinus Luther, DINO) fichtige liebe Herren und gute Freuns 

de. Ich habe es gern gelefen, daß ihr zu 432. 
An den Rath zu Leisnig, ihren Predis Zwickau ſo fromm worden feyd; will aud) 

ger Antonium abziehen zu Inffen, dem “Pfarrer aufs ſchierſte, als ich Fan, 
2. Aus dem gleich vorher angezogenen Dre. schreiben, und bitten, daß er fih auch recht 
WWnade und Friedein Ehrifto. Ehrſame, halte. Daß ich aber. fo leichtlich einem 
WWeiſe, liebe Herren und gute Freuns | Theil bey euch aeglauber habe, oder noch 

2:5 

Lutheri Schriften 21, Theil, 

de. Ich bitte ganz freundlich, ihr woltet |glauben würde, follt ihr mih, ob GOTT 
- Here Antonio, eurem ‘Prediger, euch gürlich will, nicht billig verdenken. Denn ich bin 
erjeigen, und ihme helfen, daß er mit den von dem Stern zu Zwickau mohl gebrannt, 
einen von Leißnig anher Fomme, wie er |und Eenne feinen Glanz und Einfluß ein mes 
begehret , und auch feine Noth und Nutz nig. Darum Fan der Argwohn euch gar 
iſt. Denn id) fehe, daß es nicht anders |leichtlicdy angeben, mit groffem Schein der 
feyn fan, noch mag. Er muß von dannen, |vorigen Gefchichtes wiewol mir dennohab 
ob der liebe GOtt wolte Gnade verleihen, le Prediger in und alle Wege das Voͤlklein 
daß ihr einen andern Friegen möchtet, der fich | und —— auch den mehrern a 

: = athe 
ne 



388 * Briefe Kucberi aus den d Beurfiben Sammlungen ner Schriften. 8 N 

Raths faſt gelober, Daß ich den ganzen Hiinel. wolte gegen euch verbitten, das Stipendium E 
zu Zwickau volguter Sterne achte, ohne daß noch ein Jahr zu laffen; doch mit dem Ans 
der groffen Planeten zu Zwickau etliche wun⸗ hang, mo er beh der Theologie wolt bleiben, 
derlich feyn, Die feltfame Conttellationes zu⸗ 
richten, und den Himmel mit den andern |gen, welches alfo aefchehen. Da er mir nun 
Sternenirremachen, welches Erempel dar⸗ antwortet: er wolte bey der Juriſterey blei⸗ 
nach auch in andere Städte woite und noch ben, iſt meine Fücbitte an euch verblieben, 
willeinreiffen. Mein Herz iftje, daß man 
foll die zwey Regimente, geiftt ri und welt |fer, geantwortet; dann ich nicht will, und 

lich, oder Kirchen und Karhhauf nicht mens |ffehet mir auch nicht an, daß ich, als. ein 
gen; fünften friffet eines das andere, und | Theologus ſolte helfen der Theologen Sti⸗ 

i Eommen beyde um, wie es unter. den Pabit- 
thum geſchehen ift, als St. Daulus fast: 
Beiſſet und freffet ihr euch untereinander, fo laß ichs gehen, fo hab ich den Pfruͤner von 

pendia auf die Juriſten wenden: wo fe 
aber ohn meine Fuͤrbitte erlangen Eöinnen, 

darauf folte ich ihm vor michnehmenundfras 

wie ich denn feinem Freunde, dem Shih 

fehrt zu, daß ihr euch beyde nicht felbit_ um- | mir geweiſt. Weil er aber dennoch (ad 
bringet. Sch meyne es, ob GOtt will, gut, ich hoͤre) gefchickt zur Juriſterey daruauch 
darum wollet ihr mir ‘mein Schreiben u ihm Mi Philipps foll gerathen haben ſo koͤn⸗ 
gut halten. Hiermit GOTT befohlen. 

. Amen. Mittwoch — (dem 27. 
a 136 

Koften an ihn wagen; als der nicht allein 

- mM. Lutherus. brauchen ſeyn wird, ſonderlich, weil die Zei⸗ 
— ET EN — — — geſchickter 

g 
22m ara Albrecht ut, in — — DATE 

5 Khefachen: 

— Th. 2.6, RR Aber wei ich aus eurer Schrift merke, 

n Bath zu Saalfeld tipen, | Philipps Bitten nod) ein Jahr folgen laſſen 
an d EERT Bao, eie&r wpen⸗ wollet; aber anſtatt des Gerards einen an⸗ 

tet ihr der Rath auf ein Jahr wohl ſo viel 

euer Stadt⸗Kind iſt ſondern auch wohl u 

— für ihn wil gebeten haben ganz freunde 

daß ihr den Dreyen das Stipendium um 

E Aus 2 Suppl. zu den Aeips. Ch. Num 143. ‘dern Knaben verordnet habt, welches ich 
| 3% ‚nicht Ean unbilligen, Doch meilderfelbe Ge⸗ 
Den "Shrbaren , Fuͤrſichtigen Bürget: rarbd faſt fromm geſchickt und langſam zum 
meiſter und Rath, zu Saalfeld, meinen Studio kommen iſt und noch wohl zum wen en 
günftigen guten Herren und Freunden. nigſten ein Jahr Huf beduͤrſt: fo bitte i 
&” und Friede in Cheifto. Chebare, nun auch, f ih habt M. Phitippo zu Chr 

‚Fürfichtige, günftige Herren und Freun⸗ |ven Die dren noch ein Jahr wollen flipendis 
de Abweſends M. Philippi hab ich eire|ren, wollet mir auch dieſe Bitte sönftiglich 
— muͤſſen brechen und leſen, und nun gewähren, und dem Gerard noch ein Jahr 
will ich euch. nicht bergen, daß unlängftzivar das Stipendium laſſen, und ſoll es aleih 

97 

J— 

* 

mich des Pfruͤners Freund, Schoͤſſers zu des Pfruͤners ‚Stipa dium ſeyn/ der nun ein 

Eng na ron, en a us — worden it — hitten ſ vie = 7 
— * 

* 
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- in-qua is promittir, fe ei in omnibus 

| : : e 438. 5 ; ee 

An Ehurfürft Johann Seiedrichen, 

Re Gleichfals aus dem. Suppi. zu den Keipz. Th. 

und Recht, daß ichnicht gernehüre, und wo pus auch gefhrieben, und ein Jahr erlangt, 

RE | | 
390 NR IR 5: vom Tabr 1536 391 

Leute für den Gerard, daß chs nacht have 
koͤnnen abfehlagen. Hoffe, ihe werdet euch 
auch wohl wiſſen guͤnſtiglich zu erzeigen. 
Hiemit GOtt befohlen. Amen. Am Tage 
Dionyſii 1536. 
J Martin Luther, D. 

Adjekta eſt Senatus reſponſio ad Lutherum, 

437: 
An den Rath zu Lim, die Annehmung 

der Eoncordie betreffend, 
S. im XV Th. d. S. p. 2585. 

438. — 
An den Bath zu Saalfeld, eine Stipen⸗ 

dien Sache betreffend, 
Aus dem Suppl. zu den Keips. Th. Num. 141, 

pP. 79» 
Dem Ehrbaren, Fürfichtigen Herr Buͤr— 

‚germeifter und Rath zu Saalfeld, meinen 
günftigen guten Herren und Freunden, 

Se. und Siebe in Chriſto. Chrbare, 
WFuͤrſichtige, Heben Deren und Freunde, 

nade und Friede ac. Ich komme wie) Daß ich auf eure vorige Schrift nicht ges 
der zu Hofe mit der Sache des Pfar⸗ antwortet habe, wollet ihr mir zu gut. hal 

vers zu Hilburashaufen: Denn er fehreyet,!ten. Denn ohn daß ich nun alt und faul 

gratificari velle, 

Sürbitte. 

Klum. 142. P.79. 

ſo fehreyen die Zuriften auch, wie ihm un, bin zu fehreiben, (wiewol ich ſelbſt ales muß 
recht gefchehe, als E. C. F. G. aus diefer |fehreiben) hielt ichs fuͤr unnoth, ju antwor— 
feinet Supplication vernehmen mögen. Iſt ten; weil E. F. meine Bitte fo gar gunftige 
Demnach meine unterfhänige Bitte, wo es lich angenommen und vollbracht hatte-des 

anders moglich feyn will E. C. FG. wol: Gerards halben, wie ich mic) des hiemit 
ten ihnlaffen » # » + = Eommen, und aufs [freundlich bedanke , und gerne wiederum 
fhärfite an einander » » + - +». Denner |verdiene meines Vermoͤgens. Des Pfreun⸗ 
ſich fo hoch beruft auf GOtt, fein » » » ders halben, für welchen Masifter Philips 

#8 0 » hberrolefentotiideder That, ſo wol⸗ haͤtte ich wohl gerne gefehen, Daß ihin das 
te ich + » +» daß man ihm um des hohen Jahr noch häfte mugen das Stivendium 
Berufens #» » > 0» » thuf, (wo es falſch bleiben; und dem Knaben, fo an Gerards 
erfunden wuͤrde) alfo: «0» » daR ihmder ſtatt zuvor ernennet war, ſonſten vom Rath⸗ 
opf für den Füffen lege. &.E.F.G. wol |haus oder gemeinen Kaften DIE Jahr eine 

ten mir fol) hart Schreiben gnadiglich zu Steuer geſchehen wäre, als ich achte, Daß 
Tr 

- 

Am aller Heiligen, Tage, (den 1. Nov.) 1536. Theologen Stipendia zu bitten fürdie Zur» 
—— WMaartinus Zutber. ſten. En werden ſich E. F. wohl — 

gute halten : denn mich hoch bewegt , wenn wohl bey euch zu thun fen "angefehen, daß Bin sa 0% = 

% höre GOttes Namen mit ſolchen hohen der Pfreunder gelobee wird, als ein wahl 
Schweren und Klagen in den Mund nehr|gefchickter Gefellzur Furifterey. Hats aber 

; en, mb fallen mir ſeltſame Gedanken zu EiF heimgeſtellet, was fie hierinn thun wol⸗ 
-_ der beyde Theil. &.E.F. ©. werden fich |ten oder-für gut anfehen, was ich auchnod) 

\ 

wohl wiſſen fürfklich und chriſtlich hierinnen hu: denn mir, als einem Theologen (wie 
zu halten. Hiemt GOtt befohlen. Amen. |ic) zuvor auch angezeigt) nicht gejiemet, der - 

ak, I: ER - 
er 

— £ * 

* 



— 

* 
* 

in zwo Stunden wol ein BE von mir 

fen Sim und aitlich zu. halten, 5 — 
Gott befohlen, Amen. Mittwochs En den a zu Mi Car⸗ 
Martini 1536, dinal Albrecht Straf: und Warnange⸗ x 

&.eb. daf. p. —— 
mMartimu⸗ Luther, ſchrift. 

in D. Bellen, a Eardinel zu Mayo An Wolfgang a von der 
betreffend. Hauscommunion. 

© im XIX Th.d. — p. 2344 IT Siehe im X, 2.5, P. 2737. 

I 537. | ) — 
42. gangen iſt, und mich dünket, ich fey ei 

an feine Hausfrau von feiner Krankheit von neuen gebohren. i 
zu Schmalkalden. 

Befindet fih in der Kisl. II, 373. Alt. VI, 1073. 
und Leipz. XXI. Th p. 149. 2. Darum danke GOtt, und laß dielies . 

ben Kindlein mit Muhmen Lenen dem rech⸗ 
nade und Friede in Chriſto. Duten Pater danken; denn ihr hättet dieſen 

magft dieweile fondere Pferde mie-| Vater gewißlich verlohren. Der De 
7 ten zu deiner Nothdurft, Tiebe Ke- Fuͤrſt hat laffen laufen, teiten, holen, und 

the, denn mei gnädiger Here wird deine| mit allem Vermoͤgen fein höheftes verſucht, 
Rferde behalten, und mit dem M, Philip ob mir möcht geholfen werden; aber es hat 
heimſchicken. Denn ich felber geftern ben nicht wollen fesn. Deine Kunft hilft mich. 
Schmalkalden aufgebrochen auf M. G. H.|auc) nicht mit dem Mifte. GOtt hat Wun⸗ 
eigenen Wagen daher fuhr. Iſt die lir-|der an mir gethan diefe Nacht, und thuts 

fach, ich bin nicht über drey Tage hier ge⸗ noch durch frommer Leute Fürbitte, Be 

fund und ift bie auf dieſe Nacht vom er- er 
fien Sontag an Fein Tröpflein Waſſer von| 3. Solches ſchreib ich dir darum denn 
mir gelaſſen, hab nie geruhet noch gefehlaf-Jich halte, daß mein gnaͤdigſter Herr habe 

fen, Fein Trinken noch Effen behalten mö-|dem Landvoigt befohlen, dich mir entgegen zu 
gen. Summa, ich bin todt geweſt, und ſchicken, da ich ja unterwegen ftürbe; daß, 
hab dich mit den* Kindlein GOtt befohlen, du zuvor mit mir reden oder mich ſehen möche 
und meinem guten Herrn, als würde ich teſt. Welches nun nicht noth ift, und magſt 
euch nimmermehr fehen, hat mich euer ſehr wol daheim bleiben, weil mir GOtt ſo reich⸗ 
„erbarmet; aber ich hatte mich dem Grabe lich geholfen hat, daß ich mic) verfehe fee 
\ befchieden, un hat man fo hart gebeten lich zu Dir zu Fommmen. Heute liegen wir zu 
- für mich zu GOtt, daß vieler Leute Thraͤe Gotha. Ich habe ſonſt viermalgefchrieben, 
nen vermocht haben, daß mir GOtt dieſe wundert mich, daß nichts. zu euch fommen - 4 
Nacht der Blafen Gang hat geöffnet, und iſt. EN nach Reminifcere 1537. . E 

Martinus Luther, 

Ri 



394 | J im Jahr 1537. — 395 

ho 44 macht wuͤrden, und nachdem fienun gemacht 
An Hertzog Barnim zu Pommern, M. wuͤrden, auch Executio und Gefolge, damit 

i Paul Rhodium betreffend. — ſiie ins Werk gebracht wuͤrden, geſchehen 
Iſt nad) einem Manuſcript, welches ſich in der möchte, welches Doch fo lange verblieben 

Hochf. Sothailchen ‚Bibliothee befindet, dem vd anebe n h 2a ⸗ 

ESaopl u den Keips.Ch. Klum. 145. p. zꝛ. daneben ihm auch oft zugeſagt, nachdem er 
einverleibet , und aus dieſem hier abgedruckt wor- mit Schulden verhaftet, feinen Mangel zu 
den. Man conferire auch Dan. Eramers |beflern; er habe aber vergeblich darauf ges 

Be, ‚Pommerifche Birchenhiſt. libr. III, cap. 36. hoöffet, und fey zuletzt dahin gedrungen, daß 

| Se" und Friede von GOtt durch Chris er fic) oftmal hat hören laffen, er wolle und 
> ftum unfern Herrn. Durchlauchtig- muͤſſe ſich an einen andern Ort begeben, wel⸗ 

ſter, ren Fuͤrſt, Onadiger Herr. | ches wir ihm nicht wiſſen zu verdenfen,, Dies 
Auf E.F. G.Schreiben an ung, wie an fie | weil unfer Feiner ift, Denn es nicht zu ſchwer 

gelanget, daß M. Paulus von Rhoda fi) | wurde, alfo zu bleiben, beyde in Armuth, 
vor ung berfprochen, aus E. G. Landen an Gefahr und Verachtung. Weil nun fol: 
einen andern Drt mit Dienft zu begeben, ches alles, fü M. Paulus fürgebracht, uns 
welches E. F. ©. aus fuͤrgewendeten Urſa⸗ geachtet ift blieben: hat er zuleste, Davon 

chen zu geftatten nicht Willens, und gnas wir Doch gar nichts gemuft, ehe er von E. 
diglich an ung begehren, daß wir gedachten |F.&.gen Schmalkalden gefandf,, öffentlich 
SM. Paulum folder Bewilligung erlaſſen Urlaub begehrt und genommen, und der 
wollen; mit gnadigem Erbieten, Die Urfa- Stadt Stetin aufgefagt weiter zu dienen, 
chung und Beſchwerung von ihm zunehmen: das er auch nach Ehriftus Befehl in folcher 
wiſſen wir E. F G. zu wahrhaftigem Be⸗ Verachtung gut Fuggehabt. Darnad a8 
richt nicht zu verhalten, daß wir obgedach- leine ehrliche Legation von der Stadt Luͤne⸗ 

- ten M Paulum weder gerathen, noch fonft burg gefandt, die ung unfers Abweſens von 
dazu gehalten haben, daß er ſich aus E. F. Wittenberg bis gen Schmalkalden nachge⸗ 

GLanden folte menden, fondern ihn fur reifet, und von ist genannter Stadt wegen 
dieſer Zeit etliche Jahr vergangen mit erns ung gebethen, fie miteinem Superintenden⸗ 

ſſten Vermahnungen dahin gewieſen, daßer ten zu verforgen,, welches fie auch wohl vor 
u Stetin bleiben fol; damit die Lehre des 4 Jahren gethanz wir aber ſolche Perſon 
heiligen Evangelüi Dafelbft nicht untergienge, 'ihnen zu geben bisher. nicht gehabt, und nach⸗ 

auch Anfruhr und ander Beſchwerung, fq dem M. Paulus zu Schmalkalden feine _ 
fonft hätten erfolgen mögen, verhütet wir: Noth alle uns fürgehalten, und wir roiffen, 

den, daß er fich auch bisher dem Evangeliv wie auch Eure Fürftl. Gnaden in ihrem 
zu Ehren, und der Stadt Stetin zu gut, Schreiben ihm das Zeugniß geben, Daß er 

als gutwillig gehalten. Wie wol erung oft- \der Sache in feinem Amt goͤttlich und chriſt⸗ 
mahl feinen Diangel und Noch geklaget, daß lich gnug gethan, Daß die Schuld, daß er 
ihm ſchwer wuͤrde Dermaffen bey ihnen zu von Stetin komt, nicht bey ihm geweſt, 
bleiben beyde in Armuth und Gefahr, die- wie auch denen von Lüneburg Feine andere 
weil das Evangelium noch verfolget ward, Perſon anzuzeigen gehabt, wiewol wir nicht 
und fonderlich weil er oft begehret, Daß doch gerne fehen, daß er die Stadt Stetin über» 
gute Ordnung die Kirchen zu beſtellen ges geben N haben wirs doch laſſen ir - 
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I. Briefe Lutheri aus den deutſchen Sammlun en feiner Schriften, —9 » %: 

hen, nachdern er num frey geiveft, daß er verpflichtet gervefen,, ohn allein &.3.G, + 
der Stadt. Lüneburg zugefügt, wie wir ih⸗ Stadt Stetin. Nun waͤre es ja gar ein 
nen ſolches auch zugeſchrieben haben. Daß ungleiches, daß fie ihm mochten Urlaub ge⸗ 

gr 

der 3— — 
— 

= 
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aber &.F.G.fhreiben, daß fie nicht gefin» ben, wenn fie wolten, und er alfo immer 
net fepn, vielgedachten M. ’Paulum von ih / dar muͤſte unfterh und auf dem Sprunge fir 
nen zu laffen: wollen wir E. F. G. unterthaͤ⸗ sen, und nicht: wiederum auch folt Macht 
niglich erinnerthaben, wie E. F. G.aus ho haben, von ihnen Urlaub zu nehmen, wo. 
hem Verſtand wohl bedenken Fan, wie man es feine Nothdurft erfodert. Daß aber, 
das enefchuldigen Fünfte, nachdem der arme F. Ganuns begehrten, den angenommenen 
Mann M. Paulus fo lange treulich gedie- Dienft zu verlaſſen, ift unfer Handel nicht, 
net, auch in der Verfolgung des Evangelii ſtehet uns auch nicht an, ſolche Zufage zu 
in groffer Gefahr, Armuth und Elend, und | andern, die er vor uns einer ehrlichen Sem 
groffem Fleiß, Rath und Hülfe wider Auf: |tion gerhan welches wir ihm duch weder 
ruhr und andern Unrath zu Frieden und Ei⸗ gerathan noch geheiffenhaben. Sondern da 

nigkeit, und E.F. G. und der. Obrigkeit zu wir gehört, daß er von der Stadt Stetin 

kommen. 

ben koͤnten. Ueber das hat E. F. ©. auch hie⸗ daß wir gerne ſaͤhen daß M. Paulusalda / 

Paulus €, F. G. nie mit Dienſt noch Sold| zu leiden waͤre; wolten auch alsdann, w⸗ 

gehorſamen, fuͤrgewandt, wie E. F. G.ſelbſt Urlaub genommen, und nun frey waͤre und 
beſſer wiſſen. Daß er für ſolchen treuen geſehen, Daß er geneigt, ſich zu denen von Luͤ⸗ 

Dlenſt und Fleiß nun ſolt von E. F. G. ſo neburg zu begeben: haben wirs müffen zu⸗ 
beſtrickt feyn, daß er ſich nicht duͤrfte aus laſſen und ihm gönnen, Daß er ſich verbeſ⸗ 

E. F. G. Landen wenden, und fchuldig ſeyn ſert, und fulches alfo von feinefrvegen dem 

folte, folch Efend nicht allein feiner Nah⸗ Rath zu Lüneburgzugefihricben. Woaber 
gung, fondern auch Beſchwerung des Ge⸗ M. Paulus auf Beſſerung, wie E. F. G. 

wiſſens , daß er Feine Beſſerung bey den und die Stadt Stetin fich deserbieten, Wik 
Seinen fpühret, ewig zu leiden: E. F. G. lens waͤre bey ihnen zu bleiben, und E. F. G. 
Fan wohl denken, daß Dergeftalt nicht der oder die Stadt Stetin von der Stadt Li» 

geringfte Handiverfsmann in E. F. ©. Land neburg zu erlangen wuͤſten, daß ſie M. Ya» 
Jehen würde, ſchweige daß ein fremder Pre⸗ lum feiner Zufage erlieffen: waͤre es unsge 
diger mehr ins Sand zu Pommern wolte nicht entgegen, ſondern wären des auch er⸗ 

N ar 4 5, freue, und wollen von Herzen gern, daB 

Nun hats der gute Mann M. Paulus ja] die gute Stadt und E. F. G. ganzes Land 

nicht verbrochen, daß er alfo folt aufgehalten| mit folchen und mehr guten Predigern verſe ⸗ 
werden rider feinen Bien E.F.G. ſoll hen wäre. Und find in diefem Fall willig 
uns fülches gnädiglich zu gut halten, denn) und bereit zu dem, Daß wir uns auch ſchul ⸗ 

wir wiſſen, daß E. F. ©. hierin Feine boͤſe Dig erkennen, E. F. G.und andern zu go 

Meinung hat; koͤnnen auch E. F. G. nicht) derungdesheil, Evangeliunfree Vermögens 
- Herdenken, daß fie ſolche Prediger gerne in zu dienen. Das ſoll E. F. G. gaͤnzlich zu uus 

- ihrem Lande behielten, wenn es nur auch verfehen, alfo Daß unſere endliche Meinung 

mit ihnen alfo gehalten wurde, daß fie blei- iſt E. F. ©. und der Stadt StetinzuDienf; 

rinnen zu bedenken, daß _oftgedachter M.| bliebe, inmaffen, wie gefagt, Daß es ihm 
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don der Str — feiner Zufage er- an M.G.H. Herjog Sohann Ernten ges 
laſſen unſern Fleiß fuͤrwenden, daß ſie mit than, ob ihm das ewige Gefaͤngniß aufge⸗ 
eihem andern Superintendenten verfehen legt umfolche@efabr, fo fie in ihrer Schrift 
möchten merden; wiewol folches bisher in melden, mürhte geändert werden. Verſe⸗ 
vergangnen vier Jahren nicht hat koͤnnen he mic) aber, EC. F, G. werden folche Urs 
geſchehen. Was aber M. Paulus fuͤr ſeine ſachen wohl wiſfen gnaͤdiglich zu bedenken, 
Perſon hierinnen geſinnet ſey, koͤnnen wir und darnach ſich zu erzeigen; denn wo es 
nicht wiſſen, Denn er hat uns nichts geſchrie⸗ ſolche wahrhaftige Noth hätte, wie fie fchreis 

ben, darum Ichieben wirs ihm felbft heim |ben: fü hätte es feine Meinung. Weil ic) 
was er thun wolle. Summa mir ftellen|aber, mit böfen Sachen oft gewiß'get, blöde 
dis alles auf E. F. G. hohen Verſtand, ſo werde zu bitten ; fo wolte ich dennoch gar 

M. Paulus williglich wolle bleiben, wie es gerne armen Leuten, wo es möglich if, meis 
durch E. F. ©. oder die Stadt Stetin oder nen Dienft nicht verfagen ; befehle folches in 
auch durch unfern gnädigen Herrn, den E. C. F G. anadiges Bedenfen, des Gna⸗ 
Fuͤrſten zu Luͤneburg welchen €. 5. ð6 wo de und Geiſt E. C. F. G. feliglich regiere und 
es fuͤr Noth anaefehen wurde, in dieſer Sa: erhalte. Amen. a nach Trinita⸗ 
che zu einem Mitler, brauchen Fönte, beuderltis (den 29. 2 1537, — — 

— Luther. Stadt Luͤneburg moͤcht erhalten verden daß 
wir der Zuſag, fo wir denen von Luͤneburg 
auf ihr Anfüchen und M. Pauli Bernilli. 
gung gethan, nicht brüchig wurden; damit 
dieſelhige Stadt nicht uber uns zu "Elagen, 
als hätten wir zugeſagt, das wir nicht biel 

ten. Hiermit befehlen wir E. F. G. in GO⸗ 
tes Gnaden und E. F. ©. zu dienen find wir 

allezeit willig und bereit. Datum IBitten- 
berg — ge Pafchz, Anno 1537. 

niige und 

| artinus Zuther. mich der Marrer zu Brettin gebethen hat, 
—— a ng — an E. C.F.G. zu ſchreiben und zu bitten, 

= = AAS. «4, 2 P : 

An eine Franke kleinmuͤthige Perſon, 
Troſtbrieflein. 

S im X. Th.d. S. p. 2100. 

An Churfuͤrſt — Sriebriche, 
Sürbitte. 

es * Suppl. su den Keips. TH, Num. ar 

gw und Friede in C. Ich gebe €. C 
F. G. unterthaͤniglich zu was 

— E — C. — G. aus beygelegter Schrift 
Anh — — viedrichen die wollen leſen laſſen) verneh⸗ 

u ih zei Bitte‘ s Den: men a Naun its ja wahr, daß ich zu 
St aus aus dem Suppl. zu den Leipz. Lichtenberg g weſt und heftig Klage gehört 
Ch. Num. 146. p. 82. genommen. habe’ wider. Sen auten Mann, D. Reife 

eo und Friede und mein arm Pater buſch; und doch Feine Weiſe gewuſt, hie⸗ 
Noſter &c. Es bitten die guten Leu: rinnen gu vathen: denn ich von etlichen vers 

te des Wolf Schallveuters gefangenen| nommen , cs fe vergebens, Daß ich mich 
Freundichaft, daß ichan®.€ F.©.fürihn ſolte an ihn mit Fuͤrbitte machen, fo er doch 
wu fe um Gnade; wie fiedenn EN reichlich ſo viel ſolte haben von sure‘; 

3 ſchen 



- schen Klofter Friegen, Daß iym kein Schar 

wiewol ich fonft mit Schriften beladen bin; 

boͤre ich, er ſey bey E. C. F. SG. angeben, als 

| ches nun ein Theil felbft bekennen, daß mol ſam ſeyn. IS, e 
um 1000. fehle, fo hat doch E. C. F. G. im| 3. Muß doch ein Fürft in feinem weltli⸗ 

D. Reißenbufchen: will ih E. C. F. G. um 

“alte Schöffer zu Peltitz Beltig) für den ich 

200 . fl. laſſen bleiben, hat er fich doch mit 

/ 

100 _1.Btiefe Lutberi ausden deutfcben Sammlungenfeiner Schriften, 401 

A —— 
den waͤre, ein hundert oder ſechſe unter die An M. Joh. Scriniarium, Pfarrherrn 

Bruͤder in die Rappuſe zu werfen, undda| zu Grimma. 2 
mit zu ftillen. Nun iſts auch wahr, daß Befindet fich in der Ten. VIIL, 415. Witt. XII, 

a, 

F4 
7 

9 

dieſer Pfarrer ſo viel Kindlein hat, und well - 223, Fiel.Il. 377. Ak. VI, ımo.und Seipz · 
[4 J * 5 XXIL ch, pP 566, 2 ⸗ 

benoͤthiget, faſt zu wenig hat kriegt. Weil — * — RS; 

aber hier nicht ander Rath ift, denn ob E. zn & Pacem in Chrifto! Mein lies 
C. F. G.etwas Fonte helfen ben genannten 

— es der ea Hi ph will, 

thänigfich gebethen haben, wie E. E. F. den Edelleuten, und wer fie find, da man 
5 eb a u thun feyn = nicht Ban Pfarrherrn mahlen, wie fie gerne 
wollen fich gnaͤdiglich erzeigen. Hiemit 
Gott befohlen. Amen. Auch bitte ich um 
Gottes willen, Gnaͤdigſter Herr, denn ich 
Ean der Leute vom Halfe nicht loß werden, Pobſt eitel Teufels Foͤrtze und Dreck haben 

ih muß E. C. F. G. auch beſchweren, der Wer kan den Edelleuten eitel Doctor Mar- 

auch etwa — A ift g A — u dienft machen. N 5 
ttes willen, E. C. 5. ©. wolt e8 bey den ! | 

2 N ! und Ambrofiog haben, die mochten fie ihnen 

Leib und Guth —— ſo iſt je E. — G. ſelbſt ſchaffen. Wenn ein Pfarrherr feinem 
nit feinem Verderben nichts geholfen. Au | 
a gehalt — billich einem Edelmanne, der etwas merkli⸗ 

ches geringer iſt, Denn Ehriftus, auch gnug⸗ folte fein Guth bey 1600 fl. werth feyn, wel⸗ 

ber Magifter und Pfarrherr. Sage - 

wolten, und folten GOtt danken, daß fie 
das reine Wort möchten aus einem Buch ⸗ 
ftaben huren, mie fie vor Zeiten unter dem _ 

müffen. hören, und .theuer gnug bezahlen. 

tinos und Philofophos auf folchen Bettel⸗ * f 

2. Wollen fie eitel Sanet Auguſtinos 

HErrn Chriſto gnugſam treu iſt, ſolt er 

vergangenen Jahre ſo manch 1200. fl.an dem chen Regiment zufrieden fenn, daß er infeis 22 

verdamten gottlofen Dienfte verlohren, und Iner Sanzley drey Werkſtuͤcke find, undmit- 

Mi 

Neichthum übel gewonnen, und nech uͤbler 
‚umgebracht worden. Es ift ihre Art und 

- Sallvon GOtt verordnet, E. CF. 8. fehe 

ein fol Huͤnlein an diefem armen Manne nicht erlefen ſeyn, noch feyn mögen. 

‚daß e8 Feine Hinterlift damit fey, &E. F: toi, mie KegE Nichte va a: bien 

- Bapt, (dem 29. Junii) 1537- 

noch täglich verlieret, auch wohl in andern den andern Fuͤllſtuͤckklein Gedult haben. Sie 
geringen Sachen, €. C. 5. ©. wolte auch wollen es alles erlefen haben, aber felbft 

verlieren, um chriftlicher Xiebe willen. Iſts 
doch nicht ein ſeltſam Ding, daß Fürften | gen feioft ausrichten, denn wir 

überfehlittet Feine Ruhe haben vor 

4. Solche Sachen ſollet ihr in euren * 
dat 

en G 

Fa 

fein Weib und Kindlein an: mid duͤnkt men vor Fuͤrſten und Herren oder wo man 

G.allzuhart antragen. Freytags nach Foh.| , wartinus Lucher. 

Mart.Luther. “ 

— — 

— 

2 

sul en Gar 
chen aus alen Landen. Laßt die Briefefoms " 
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402 | I im Jahr 1537. — 403 BERN LA ee ae er SEN 
REIT troßig feyn, oben zum Fenfter heraus rufen, 
An Churfuͤrſt Jobann Stiebrichen, wes|und Briefe fallen laffen, der mir einer auf 

gen eines Maleficanten. der Kanzel zukommen, darinnen er begehrt, 
Aus dem Suppl. zu den Aeipz. Th. Frum.148| (wiewol ich nicht weiß, wer die Perſon waͤ⸗ 

p. 9. a — re) daß man für einen elenden Menſchen bit⸗ 
Sr und Friede in Ehrifto, auch meinten folte, der von allen Menfchen verlaffen 

arm Pater Noſter. Durchl. H. 3 |wäre, und ſich fein Fein Menſch annehme: 
8.9. ch hatte mol Willens E.C. F. das laugneft du, (ſprach ich) denn hie bin 
G. mit dieſer Schrift zu verſchonen, und ger | ich und die Caplane, und treiben die Frau 
hen laffen, was da gehet, des gefangenen M.| und ihre Freundſchaft groſſen Trotz, alshas 
Paulus halben, der uns allen mit feiner keuflis| ben fie nichts übels gethan. 
fchen Mißhandlung eine ewige ununterdruͤck⸗ r 
liche Nachrede geftifter hat, daß wir allent/ 3. Damit mein Gewiffen, dazu meine un⸗ 

; halben Hundebegraͤber,(wiewol es Fein Hund terthänige geſchworne Treue gegen E. C. F. 
gervefen) müffen gefhmahet werden. Nun G. zu verwahren, bitte ich unterthäniglich, 
find die Juriſten etliche in des Pabſt (Teu⸗ ob die Sache gegen E. C. F. G. ja fo gar 

fels) Namen einmal auch barmherzig wor⸗ heilig und gut gemacht ware, E. C. F. ©. 
den, doc) nicht über uns, die wir ſolches wollten doc) einen Aufſchub hierinnen vers 
leiden müffen, und tollen den Stifter fols\fchaffen, bis daß €. C. 5. ©. felbft anher 
cher Schmach heilig machen, daruͤber uns kommen, und die Sache gründlich erfahren, 
arme Theologen blutgierig verdruͤcken, fo ich denn ee Fan wol fo lange fisen in ſolchem 
doch aud) Cals ich hoffe) meine Barmher>|teidlichen Kerker. E. C. F. G. wolten mie 
zigkeit über manche Lebelthater moͤchte erzeir| folche Schrift gnaͤdiglich zu gufe halten, ich 
get haben, den &.E.F.©. oft leiden haben mag zornig feyn nicht ohne Lirfaches aberich 
koͤnnen. Nun ift das Gefchrey fo groß und|wolte gern, daß man hernach nicht dürfte 

waͤchſt, daß ich mich gegen die Univerſitaͤt ſagen, wer hätte das gemennt, und wie 
verwahret mit Schrift und Worten; wo gleichwol die Schlappen haben müften. 
ihnen Barmherzigkeit wurde fehlen, und Mein Urtheil ift gerwis, was fie begraben 
meine Beyforge allzuwahr werden, fo waͤre haben; aber weil fie anderthalb Fahr haben 
ich entfehuldiger, und hernach auf der Can⸗ ihr Kind begraben laffen heiffen und geſchwie⸗ 
zel mich werde wohl wiſſen zu halten gegen] gen, fo follen fie es begraben und getoͤdtet 

ſolche Surfen. haben, wenn das Kind glei) Mathufalem 
erleben koͤnte. E. C. F. G. wolten dieſe meis 

2Weil nun E. C. F. G. als dem Landes⸗ ne Schrift für den Mantel, Hemd oder 

— 

fürften hieran auch will gelegen ſeyn, denn Rock halten; aber doch Ihro ſelbſt Ehre 
es will eine richtige Sache werden, fomuß|und Geruchte neben der ganzen Landſchaft 
ich mich gegen E. C. F. G. auch unterthänig- | Kirchen und Gemeine bedenken. Hiemit 
lich ergeigen, damit ich nicht hernach moͤch | GOtt befohlen. Amen. Donnerſtags nach 
te bey E. C. F. G. angeben werden, warum Jacobi den 26, Julii 1537. 
ich in folcher Zeit geſchwiegen hätte: denn : | 
der Bube fol (wie die ganze Stadt fagt) WMartin Luther. 

Lutheri Schriften 21, Theil. & 449» 
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449 -_ , |Maul zu flopfen, und doch ungerne hören, 
An D. Wolfgang Reifenbufchen, Fuͤr⸗ daß E. A. fol um Geldes willen ein büfe Ge⸗ 

bitte für einen armen Pfarcheren. ſſchrey haben, Gonderlich, weil E.A.fonft 
Stehet in der Jen. VI; 540. Witt. XII, 204. d di 92 — 

* ae + gnug, und diefes Armuths (deß ſich billich 
Alt. VI, wo. und Keips. XXIL- TH. p. zos. der gute Mann tröften fol mit Weib und 

Kind) nicht bedürfen. Und, wieviel heraus 

} DB 

F 
J— 404 1L.Briefe Tũcheri aus den deutfchen Sammlungen feiner Schriften, 40 
* 

IJ. ni E 
Er und Fried in Chriſto. Achtbarer, fahren, achten fie: es folte wohl zuleßt (mo 

Ge en u En fi) zu hart ftellen molte) der Armen 
ir der Pfarrherr Geſchrey gen Himmel rufen über E. A. 

ſeine Noth angezeiget, ſo hab ichs ſelbſt ge⸗ — f E.A. 

eben. Da find. Weib und Kind in Uafan, Wenn ich an E. A. ſtatt waͤre / ſo wolt 
— wird ihm das a ic) ein paar hundert Floren oder zwey uns ö ; ter fie in Die Rapuſe werfen, und folchen ſauer, das weiß GOtt. Leumund flillen, um mein Gewiſſen vor 

0, Weil er aber von N. mit 20 Floren GOTT deito reichlicher fichern und frölich 
” gbgefertiget, fo andre 100 Floren Friegen, Maben, als daß ich da genug gethan hätte, 

woiervol er dasımal folches bemiliger: fo it Denn GOtt E. A. geben, und Fan wohl 
doch nun Ale — —* da \ mehr geben. Es heißt: Facite vobis ami- 

folches Bewilligen billig für nichts zu ach» cos de Mammona iniquitatis. 

ten ben allen Dernünftigen. Und wenn|, 6 Solche Schrift, bitte ich, wolle & 
mans gleich Chriſto von den Fuͤſſen nehmen, A. auf das beſte von mir verſtehen, als von 
und ibm aebe : einem guten freuen Herzen, der E. A. alle 

ne eh Se Ehre und Gut gunnet, hier und dort. Denn 

3. Run E. A. von R. das meifte und be, feines Weibes und Kindlein Noth. 
fie bekommen, und ihm von ieberflußleicht-] _ 7. Und wo ich nicht der Hoffnung wäre, 

es zwinget mich des armen Pfarrherrns ſamt 

% lich helfen kan: fo ift nicht allein meine fleiſ⸗ E.A. wuͤrde fich nicht hart darzu fielen, 
ſige Bitte, fondern auch treuer ach, E. haͤtte ih vieleicht nicht vorgenommen, füle ⸗ 

A, woolte ſich angreifen, und ihm vollend| bes zu bitten. Hoffe auch noch, E. A. wer⸗ 
auch 100 Floven reichen; angeſehen, daß de mir Diefe Bitte nicht ausfchlagen, wenn 
E.2. ſolch geringe Geld in dem Fall nichts ich denfe, daß E. A. allhier einem gemeinen 

* 

ſchadet, und dem armen Danne geoßhilft. a fü viel gegeben has, fü es hier, weil 
geöffer Noth, viel bag angeleget ift. 

4. Denn ich will E. A. nicht bergen, daß Hiermit GOtt befohlen, Amen. Gegeben. 
nicht allein die Conventual von PR. ſondern aus Wittenberg, am Tage Catharina An⸗ 
faſt jedermann ärgerlich und übel davon re⸗/ no 1537 ER | 

den, daß E. A. alles fol zu ſich nehmen und d 

die andern fo bloß und nacket Davon weiſen, y die S 
‚und thun das mit folchen gewaltigen Schei] nein Eoneäioie 

ne, daß auch E. A. gute Freunde, und ich] S. im XVILCH.d.S.p.2594 
feloft auch nicht finden noch haben ihnen das N 

) 

— — — 

chweizer, wegen der aufge⸗ 

X 451. — 
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er 451: I. ? 452, 

An Tefeln, einen Juden, | An den Rath zu Ißny. 
Sim XX.Th.d. S. p. 21659. &.im XVII, Th. d. S. p. 2588, 

1538 

! 453. 5 Ts 

An Sürft Wolfgangen su Anbale. Se und Friede im HErrn, allen from⸗ 
Befindet fih in der Alt. VIII, 993. und Keips.| I men Ehriften und Freunden in Ehrifto, 
BRIL.CH.p.sCT Diefen guten Menſchen, Ern. Francifum, 

nad und Fried in Chriſto, Durch⸗ſo aus fernen Landen in Deurfchland kom⸗ 
läuchtiger, Hochgebohrner Fürft, men, bitte ich, wolle ein jeglicher, fo er bes 
Gnaͤdiger Herr. Ich hätte: wwollfuchen wird, befohlen haben, und ihm huͤlf⸗ 
langt, auf E. 5. ©. Begehr ein lich erfcheinen. — 

Troſt⸗Brieflein geſchrieben, an E. F. ©. 
liebe Frau Mutter, aber ich habe nicht Bo⸗ 

2. Denn wir ohne das allhier zu Wit⸗ 
tenberg faſt wohl uͤberladen ſind, und mehr 

ten gehabt, "Denn mir gehets alſo, daß mir denn unfer Armuth vermag, von vielen bey⸗ 
die Briefe uͤberantwortet werden; Darnach|de verjagten und ſonſt guten Leuten, fo gern 
findet fich niemand, oder fie vielleicht finden ſtudiren wollen, befucht werden um Hulfe, 
mich nicht, die von mir folfen Antwort em⸗ und nicht fo viel hie finden, als fie, dem 
ofahen, daß ich gar oft vergebliche Briefelgroffen Namen nach, ſich verfehen häkten, 
ſchreibe, die mir allhier Tiegen bleiben, ſoich daß billig auch andere umliegende Nachbar, 
doch tool mehr zu thun habe, denn daß ich ſo mit folcher täglichen Laſt verſchonet mers 
vergebliche Briefe fehreibe. Darum twol-|den, auch Hülfe und Steuer thun folten. 
Ien mich E. F. G. entfehuldiget haben, und Wer weiß, wie GOtt ung bewaͤhret, und 
‚gewiß dafür halten, daß an meinen willi-Jung geüffet, auch was er vieleicht aus fol 
gen Vermögen nicht gefehlet hat, es ſey auch chen Leuten machen will. 
mas die Schuld feyn willoder fan. Dem] 3. &s find bey den Volk Iſrael auch et⸗ | 

noch fihreibe ich an E. F. G. Frau Dlutter, liche Fremdlinge unterfommen, die beffer 
 fb gut mirs GOTT giebt, nnd will hiemit worden fird, denn viel andre aus Iſrael, 
Dieſelbe M. G. Frau ſamt E. F. On. in die als der gehend Auſſaͤtzige im Evangelio Luc; 
Gnad des lieben. GOttes befohlen haben,|rr. und der Hauptmann zu Capernaum. 
Amen. en nad) Epiphania 1538. | Darum wir denken muffen, daß wir um 

ESSEN — FR 1% 

SR a williger lich) feyn fellen, unangefehen, * 
Wiastinus Luther. ich feyn fellen, unangefehen, daß zunveilen 

verlohren ift an boͤſen Leuten, welcher die 
Frommen ja nicht follen .entgelten. 

4. Einjeder thue, was er feinem Gewiſſen 
nach erkenne. Hiemit GOTT befohlen, 
Amen, Freytags nad) Cantate Anno 1538. 

D. Mart. Lutber, 

—— a 
Fuͤrſchrift, einem Mohren gegeben. 
Iſt in der Jen. VII, 32. Witt. XII, 206, Alt. 
en und Leipz. XXIL Eh. pag. 580, be: 

® 

: find! ich. 5 =, 

Ehriftus willen billig ſolchen Leuten fürders 

\ 

ee Da 
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gutem Gewiſſen helfen mögen, auch fehule 
dig ſeyn, Damit nicht hernach das Gemiffen 

e 455. 

An Eburfürft Johann Stiedrichen, Be: 
denken — J wider die 

ürken. 

Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th. Yum.ıso. haft du den Armen nicht helfen fügen, da 

— | du wohl Eönteft, und haft dic) die geringe 
Se und Friede in Ehrifto. Unferm| Sache der Zwietracht der Tyrannen laflen 

EI HERAN und Heylande. Durchl.|hindern? Denn ob wir wolten beforgen, wo 
Hochgeb. Furft, gnaͤdigſter Herr, auf E. unſere Widerſacher den Türken wurden 

feufjen müffe, und nach geſchehenem Schas 

E. F. G. Befehl, ſo mir D. Brück anger|fehlagen (das bey mir nicht glaublich iſt fie 
zeiget, des Zugs halben wider den Türken, möchten den Spieß gegen ung ehren: fo 

da E.C. F. G. aud) mein ‘Bedenken begeh-|miffen wir, daß fie es nicht thun Fünnen, 
ven, find das meine Gedanken Weil denn es wurde doch der Haufe nicht foloen, 
Deutfchland voller Blutſchulden und Got⸗ſwie zuvor auch aefchehen, da der Türke vor 

den fich felbjt ftrafen- und fagen, warum 

tesläfterungen ift, da fie wider ihr Gewiſſen Wien muſte abziehen, und doch nichts dar» 
und erkannte Wahrheit wuͤten, und toben,|auf vorgenommen ward wider uns. Und 
daß es ohnmoͤglich ift, (mo anders GOTT|ob zu beforgen, daß fie ſolches thun machten, 

lebet und regieret) ohne groffe Strafe alfojals fie freylich gern thaͤten: fo ift doch um . 
ſolte abgehen, und GOtt zum Anfang Ko-|folch ungewiß Spiel nichts zu thun noch zu: 
nig Serdinandus ſolch loſe und ungeſchickte laſſen, das unferm Gewiſſen hernach gefärs 
beyde Regiment und Weſen gehen Täßt: iſt lich feyn möchte. Denn es ftehetin GOttes 

ſeinethalben Feine Hofnung, fondern eitell Hand, nicht in ihrem Willen, was fieung 
Sorge, ja gewißlich eitel Ungluͤck vorhan⸗ thun, oder wir leiden füllen; wie wir bisher _ | 

.. den. Wo es nun wahrift, daß der Türkelerfahren, und wird uns darum nicht gehuls 
felbft mit aller Macht auf ift, fo halte ich, fen, ob wir feft oder ſtark wider fie wären, 

die Ruthe fey gebunden, der mannicht weh⸗(ja das folte wohl am erften fehlen): fo find 
zen wird; darum ichs alles GOtt befehle, 
und mit Gebeth die Sachen, was gefchehen!ren, ob wir ſchwach oder veracht find, wie 
oder gerathenmill, handeln will, Denn mich es noch heutiges Tages ftehet. Auch wo man 

duͤnkt, wie fie ſich darzuftellen, wolle GOtt E. C. F. ©. nicht erfuchen wollte um Hulfe, 
nicht viel Glück dazu geben, meil fie E. C. (welches ein greuliches Zeichen feyn mollte der 

F. G. nicht aud) zur Hulfe befuchen, noch) Hoffare und Permeffenheit, die dem Türs 
Friede in folchen Noͤthen geben wollen; wie ken faft vortheilich feyn wollte): ſo achte ich, 

E. C. F. G. mochten gleichtvol laſſen gefche nun dann allen, weil in dieſer groſſen Noth 
nicht Ferdinandus noch andere unſere Freun⸗ hen, daß andere Fuͤrſten und Stände, E. C. 

de / fondern auch unſer Vaterland und viel F. G. verwandt, mitzoͤgen, das Vaterland und 
frommer treuer Leute mit werden muͤſſen lei⸗ armeLeute zu retten. Denn neceſſitas hat nicht 

wir auch Darum nicht verlaſſen noch verloh ⸗ 

den: fo achte ich (fu fern man E. C. F. G. legem, und wo Noͤth iſt, da hoͤret allg 
darzu ruffen und erfuchen wird) E. C. F. G. auf, was Buͤndniß, Geſetz, oder Vertrag 

folten zu Troſt und Huͤlfe des armen Haufs |heift, Dann Noth gehet über alles; wiewol 
keins (nicht der Tyrannen) bilig und mitlich faft beforge, weil man folche Bar — 

— uͤcke 
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Ride brauchet zur Trennung, daß auc) Genade und Friede ıc. Ich habe E. C. F. 
die Unfern werden auf die Fleiſchbank geopf⸗ G. Befehl nach flugs Morgens Mag- 

fert werden, (wo GOTT nicht Wunder George Karg in der Sacriftey die Zettel mit 
thut, und den Konıg Joſaphat erhalten wird Ernſt vorgehalten, in Beyweſen D. Songs, 
im HeerAchabs). Doc) müffen wir mit un⸗ D. Ereusigers und M. Philipps, undaufs 
fern Brüdern Gutes und Boͤſes wagen, wie ſchaͤrfſte mit ihm geredet: darauf er fich erſt⸗ 
gute Gefellen, wie Mann und Weib, wie lich, als hatte er folches nicht gefchrieben, 
Vater und Kinder mit einander roagen, und entſchuldigen tollen; aber flugs darauf übers 

Suͤße und Sauer verdauen; GOtt wird weiſet geſagt, er hatte fich allegeit rollen wei⸗ 
die Seinen gleichwol auch im Tode zu finden ſen laſſen, und wir ihm befohlen, er ſolte 

wiſſen. Solches find meine theologiſchen uns kurz feine Meinung ſchriftlich, worauf 
Gedanken, der ich in ſolchen hohen Sachen er bleiben wolte, zuſchicken, das er ſich be⸗ 
kein Rathmann ſeyn Fan; teil ich Gelegen⸗ williget. Eben in ſolchen Reden kommt der 
heit der Leute und Sachen nicht kenne, ſon⸗Schoͤſſer, und E. C. F. G. Befehl nach, 
dern auf GOttes Gnade im Dunkel hinein|nimmet er die Hand von ihm zur Beſtrickung 
fahre und vathe, wie ich thun wolte, molaufs Schloß: wir hätten aber gern gefehen, 
michs (nicht weiter berichtet) angienge. Ehris[er ware in feine Herberge beftrickt, welches 
ftus unfer Keber Herr wird E. C. F. G. als|der Schoͤſſer auf unfere Verantwortung ges 

der in ſolchen hohen Sachen weiter ſiehet, ſchehen ließ; aber der Landvoigt bald her 
wol weilen und führen: dafuͤr wir treulich nach ihn aufs Schloß hohlen ließ, welches 
bitten, wie wir fehuldig find, demfelben ich uns nun auch beſſer gefallt, auch unferthals 
E. C. F. G.hertzlichs Gebeths befehle Amen. ben. Als fichs nun verzeucht, daß Mag. 
Mittwochs nach Vocem Jucunditatis (29.George Karg nichts ſchreibt, ſchicke ich ge⸗ 

May) 1538. | ftern zu ihm in meinem Namen die zween 
ER | - Mae. Lutber.|Caplane, daß fie von ihm foderten die zuge⸗ 

BP, S, Auch wo die andern Stände, E.C. F. ſagte Schrift, und wiewol fie der Landvoigt 
- ©. Verwandte (ſo E. C. F. G. nicht erſucht,) erſtlich abweiſer, und wolte niemand zu ihm 

ziehen wolten: möchten E. C. F. ©. ſolches laſſen ohne E. C. F. G. Befehl: bedachte er 
laaſſen geſchehen, mit ſolcher Verpflichtung, ſich Doch, ließ fie wieder holen; dieſelbe ha⸗ 
daß fie damit von E. C. F. G. unzertrennet ben mir ausbracht dieſe eingelegte Schrift, 
und E. C. F. ©, dennoch nicht verlaſſen Eön-| die er mir hernach zugeſandt. Heute binich 
ten, wiewol meine Gedancken viel anders ſelbſt mit D. Jonas zu ihm gangen, und 
ſtehen, denn daß es gehen ſollte, mie fie) auf fein Begehr mit ihm geredt, und befun⸗ 
vielleicht gedenfen. Doch GOtt wirds alles|den, daß der Pfaff, davon er meldet in feis 
machen, daß er felbft nicht zu Schanden, nen Schriften, der rechten Hauptbuben eis 
noch) fie. mie dem Teufel zu Ehren werden. ner geweſt iſt, und ihm groß Unrecht gefehes 

Amen > “ ben. Daß fieihn zu Freyberg haben von ſich 
— en ni en das — 

— enn er hat den armen jungen Menſchen in 
* Bi ron, W. Bestg Daraıa ſolche Articul zu diſputiren bewogen, die ich 

Gleichfals aus dem Suppl. su den Leips. CH. zuvor nie geleſen, noch gehoͤret; aber wir hof⸗ 
Num. 149 P. 83. —— — fen, 

410 
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fen, weil er fich heute fein weiſen ließ, und den Teufel alfo hat zwiſchen euch zugetragen. 
bekennet, er ſey verführet in folchen zwey⸗ Ueber eure Schrift bin ich hoͤchlich beſchwe⸗ 
mal, er folle fich vecht befehren. Denn es iſt ret, und wo ihr felbften, oder eure Praͤdi⸗ 
ein unerfahrner junger Menſch, und hat viel⸗ canten dermaffen von der Concordia viel walls 
leicht erftfich an unſern Perfonen fi) gear ten fehreiben oder reden, mie diefe ee 
gert, und hernach an der Lehre defto lieder, Schrift meldet, ſo wollte wol Eeingut Spil 
licher gehalten, wie fie denn alle bisher ger daraus werden: denn ich achte, daß nie⸗ 
than, die unter unfrer Lehre Rotten angerImand alfo von der Eoncordia mit Wahr⸗ 
richt, zunächfkunfere Perſon veracht. Doch heit reden Eönnte, und mir es auch nicht. zu 
damit wir Feinen Scherz aus des Teufels leiden will ſeyn. Iſt derohalben meine güt- 
Anfechten und feltfamen Geſuch machen: ſo liche Bitte, ihr felbft und eure Pradicanten 
begehre noch bitte ich nicht, daß E. C. F. G. wolten ſich folcher Neden enthalten, undbe⸗ 
ihn ioß gebe, bis wir E. C. F. ©, mögen] denken, tie gar mie groffer Muͤhe und Av 
gruͤndlich und gewiß anzeigen, was er wolte beit, Koftund Fleiß, durch vielhohes Stans - 
alten oder laſſen fahren; denn es fallen mir des und gelehrter Leute, dieſe noͤthige Concor⸗ 
feltfame Gedanken ein, auch auf die Leute, |dia angefangenfey. GSoltedaruberdasgeu 
die Doch vielleicht, und ob GOtt will, un⸗ er wieder aufgeblafen, und das Letzte ärger, 
ſchuldig find, E. C. F. G. werden ſich wohl denn das Erfte werden: fo müft ihr es von 
wiffen fürftlich zu halten. Der Teufel mei⸗ Augſpurg verantwortet roiffen, deß ich euh 
net ung mit Ernſt, und fchicfet unter uns| hiermit will gantz treulich geroarnet haben. 
feine Diener, (als der Pfaffe von Freyberg Doch) will ich ausunbilliger Gedult der Sa 
einer gerveft) und fehleichet herein uns unge⸗ chen zu gute, folches erft an D. Capito,und 
gruͤſſet. Hiermit GOtt befohlen , Amen. M. Buser, gelangen Yaffen, ob dieſelben 
Freytags nach) Cireumeif, (4. Yan.) 1538. |hierinnen handeln koͤnnten oder wollten, ehe 
u Mart.Lucherus: denn wir den Papiſten eine neue Narren: 

ee aan SEeUDe OREIHrEN. Euren: DLIchel Sellners 
an Buͤchlein find famt andern nod) vorhanden 

/ 2 j 2) ® . — e € 

al en een Er Ä die laſſen ihn nicht fo rein und fehone ſeyn, 

| 4% ſonderlich ohne vorgehende Buße. Solches 
An den Rath zu Augfpurg, die Eon sone von mir wiederum, als meine Noths 

cordie betreffend. - 84 — 

Aus dem Suppl. zu venkeips, Th. KL. 151. p. 35. durft vernehmen, bie es GOtt beffer mit 
md Triede in Chrifo, sc uch mache, weder eure Schrift lautet. 

Sie um — — Hiermit GOtt befohlen. Amen. Donner⸗ 
von M. Fobann Zörfter, laffe ich dßmalin ſtags nach aeun, Clu0) — — 
ſeiner Wuͤrde: denn ich der Sachen nicht Martinus Luther. 
Richter bin, ſo werdet ihr euer Gewiſſen eigne Hand, d. 

wohl wiſſen zu bewahren, ohne Daß id) ihm | un —— — 
nicht wehren kann noch will, wo er ſich wuͤr⸗ ↄAn einen guten Sreund Sendbri ef vor w 

- de entfehuldigen, befehlealfe diß alleg feinem) ——° dee de Sabbathe... 
Richter. Doch habe ich mit betrubtem Ge) Sim XX. TH.d. 5. pı2272. A 

muͤthe vernommen, daß ſich der nfalldurh! ! | a 
J 

a 
F 

; 
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a ae und Rath fehaffe. Darum bitten wir alle, 
An Hanfen von Taubenheim Troſt⸗E. C. F. G. mollten ſich gnadiglich erzeigen, 

fchreiben. nicht allein mit gegenwärtiger Hilfe zur 
S.im X. Th. d. S. p. 2362. Noth, ſondern auch mitNResiment, daß die 

Den Ü er e‘ je A an Dr alleine 
De. uu ſich Fauffen, und wegfuͤhren, und damit 

2 en en 7 en AN zum eh E. 
| ES 5m, C.F. G. Land und Leuten. - Sind fie doch 

En Et ne: VIREN Fripa ohne das reich genug, daß nicht noth ift, ars 
| — a ; mer Leute Leben durch Hunger zu nehmen, 

Synode und Friede in Ehriflo, und um ihres Geikes willen. E.C.F.©. wers 
mein arm Vater Unfer, Durch⸗ den wol weiter und fürftl. hierzu wiffen zu 
lauchtigſter, Hochgebohrner F. G. athem Hiemit dem lieben HErrn Chris 
Herr. Es ift hier zu Lande eine ſto befohlen, Amen. Mittwochs in Oftern 

 plögliche Theurung und unverfehener Nun | Anno 1539, ee 
ger eingefallen, daß es Wunder ift, daß wir MMartin Luther, D, 
ee he — F. G. — Herrn en ee 

und Vater des Landes anyuruffen, um — Eh 

Hilffe und Rath. Bas vor Vorraih al, An — — —— m. 
> Bier zu Wittenberg fey, wiſſen E. C. F. G. Johann en ranckfurt 
ohne Zweiffel zu vechnen. Jetzo muß Wir) Aus dem Suppl. zu den Keipz. Th. Num. 152, 
tenberg die Stoͤdtlein Rembergund Schmie |  p.35. | 
deberg mit gebacknem Brodte fpeifen, Daß Sa Gnade durd) unfern HErrn 3% 
der Rath nur faget, e8 gehe mehr Brodts ſum Chriſtum zuvor. Durchl. Hoch⸗ 

hinaus aufs Land, denn bier in der Stadt |geb. Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr. Bir 
derſpeiſet wird. Noch halten etliche, daß |fügen E. C. F. G. unterthäniglich zu wiffen, 
ſolche Theurung nicht fo gar aus Mangel, daß Joh. Cellarius, Prediger zu Franckfurt, 
als aus Geitz und Bosheit der reichen Sun’ ljesund allhier; nachdem mir nun mit ihm 
fern kommen, undift des Redens mancher⸗ [geredt, ob er fich in Meiflen wolte gebraus 
ley und feltfam, darein ichnichtesfagen Fan Ichen laffen, hat er fich darzu erbothen, ſo 
Bol fagt man, daß N. N. habe fichlaffen|fern er Erlaubniß vom Rathe zu Franck⸗ 

hören, er wolle Fein Koͤrnlein verfauffen, bis |furt erlangen möchte, wie wir nicht zweifeln, 
ein Scheffel gelte 1. alt Schock oder 1. Sul |der Rath zu Franckfurt wird E. C. F. G.be⸗ 
den, dazu foll das Korn aus dem Lande ges fonders in diefem Falle, daran ihnen aud) 

ſchafft und verführer fun. Doch thut die gelegen, gern dienen. Wir wollen auch E. C. 
Elbe auch hierzu viel, Daß man nicht mah F. ©. nicht bergen, daß er jegund mit fi) 
Yen noch backen Ean, weil die Schloß ⸗Muͤh, von Bausen fein Weib und Gefindegefühe 
Ve muß vor Waſſer ftille fiehen. Es iſt eine ret, Die noch zu Leipzig auf ihn marten. 
Eleine Anfechtung, die doc) groß wird mer-| Yun Fann er mit feinem Gefinde nicht lane 

den, wo E.C. F. G, nicht hierinnen Huͤlfe ge alfo liegen, Darum, fo er foltegebrauchee 
Nr = 'w en ee 

= 
Bar 
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werden, fordert feine Gelegenheit, daß ihm leicht aus Zuverficht, daß er fo lange gedier 
ein gewiſſer Det forderlich angezeiget werde, Inet, und von Hertzog Friedrichen fel.herein 
da er auch Rerforgung hatte; Denn mit gebracht, und vertroͤſtet einer gnädigen 
Weib und Kind auf ungeroiß warten, wuͤr⸗ Antwort fich verfehen. Nun weil ich die 
de ihm ſchwer ſeyn. Derohalbenbitten wir in Sache nicht weiß, thue ich dieſe blinde uns 
Unterthänigkeit, E. C. F. G. wollen gnaͤdi⸗ terthaͤnige Bitte, E. C. F. G. mollten ihm - 
glich ung zuſchreiben, fo bemeldter Joh. Cel⸗ doch des Korns halben gnaͤdige Friſt und 
larius bleiben ſollte, wohin er ſich verfügen) Bezahlung ſtimmen laſſen, damit er nicht 
follte, und wer ihm Unterhaltung ſchaffen mit Weib und Kindlein zu gar verderben 
würde, und im Fall er bleiben fol, fo iſt muͤſte. Denn wo er zu Grunde gehet, (wie vonnoͤthen, auch) alfobald an den Rath zu er klagt) fo werden doch E. E. F. Glihm au⸗ 
Franckfurt zu ſchreiben. GOtt bewahre E. |Chriftlicher Liebe zum Theil helfen nehren. 
Churfuͤrſtl Gnaden allezeit. Datum Wit⸗ E C.F. G. werden ſich gnädiglich wifſen zu 
tenberg, Sonntag Trinitatis, iy39. Cı Jun.) erzeigen. Hiemit GHDtt befohlen, Amen, 
Et re « 2.|Dienfiags nach Trinitatis (den 3. Fun.) 
11" E. C. F. G. mögen wol auch das gna-|1539. | R 

# diglich bedenken in dergleichen Fällen, en Mare. Luther, 
daß die Herkog Georgiſchen (ſo noch var) er ae 
vielleicht Em. Ehurfürftl. Sn. ein Regiſter de. 
ſchicken, daß man bezahle, was ſie indeſſen An Sans von Taubenheim, Fuͤrbitte. 

verzehret haben, weil fie von keiner Beru Aus dem vorher angezogenen Det rum, 154. P. _ 
fung wiſſen roolten. Alſo mufte Ew. Chur] 86 a 
fuͤrſtl Sn. das Gelag theuer genug bezah Kae und Friede in Chriſto. Geftren- len; es fen denn, daß E. C. F. G. andere] I ger, vefter lieber Herr und Gevatter, 
Wege zuvor wiſſen. Meine Sorgeift, daß Wiewol ich weiß, daß ihr doch diefe Fürbit, 
E. C. F. G. nicht mit Unkoſten beſchweret te werdet auf meinen gnaͤdigen Herrn ſchie⸗ — u jben: fo Bann ichs doch nicht umgehen. Es 
— Martin Lutherus. ſt der Schoͤſſer zu Zeyda Hieltener in groſ⸗ 

-  Pbilippus Melanchthon.ſer Noth, wie ihr wiſſet, und ic) ja gern — a zn — ion an N — auch um ſei⸗ a en nbann Sriedrichen lvrer Schweſter willen zu Eoburg, die mir zu An a at Seientichen , der Zeit alles Guts erzeige, & ifts ai i 
Sleichfals aus dem Suppl. su Den Keips. zn. gleichwol zu jammern, daß er fo Iange gen N nad dient, von Hertzog Friedric) herein gebracht, ESnade und Friede ꝛc. Dieweil ich von mit Vertroͤſtung ihn zu verſorgen, und zu SI enen des Schöffers zu Zeida, Hiler⸗ lest foll fo zu Grund gehen. Darum bite 

mann, noch nicht Antwort befommen, daß ich freundlich, wollet Doch auch Helfen vas 
ih an E. C. F. Gn. Wort denke zu Wit⸗ then das Beſte, und ein gut Merck vols 
tenberg, ich hatte eine boͤſe Sache: mußjbringen. Die Sachen foldyer groffen Uns 
ic) zulegt noch eines anhalten; denn mich|gnade kann ich nicht wiſſen, teil er ſich er, 
jammert bes guten armen Mannes, der viels|beuf, Das Korn zu bezahlen auf TagerZeit, 

En x — 
er * — 
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und der Abgang ja ihm auch helfen wird ſer mit feinem Druck gegen GOtt und ung 
Bitte noch was euch möglich ift zu. thun, |verdienet habe, will ich GOTT befehlen. 
damit der gute Mann nicht gar verderbe.|&o wäre es auch nicht unbillig, ob die Drus 
Hiemit GOtt befohlen Amen. Dienftags|cker zu Leipzig, fo bisher lange genug mit 
nad) Trinitatis 1539. ihren Schmähbüchern ſich gereidyert, auch 

Martinus Lutber.|eine Zeit lang ſich enthalten müften mit un 
Dem geſtrengen und veften Hans von Tau-|fern Büchern fich noch mehr zu reichern, und 

benheim , Sand Rentmeifter zu Sachſen, |die Unfern zu verderben; denn es gut iſt zu 
meinem günftigenHeren und guten Freunde. rechnen, weil die Maͤrckte alle zu Leipzig daß 
en fe Rem A a Brut 

enn die unfern hundert. F. G. wer⸗ 
An Ehurfürft Tobamn Sriedrichen, Dez den wol wiffen hierinnen fürftl. Nach zu fins 
fehwerde über Wolleaben in Leipzig, wegen den. - Hiemit dem lieben  SOTTbefohle n, 

unternommenen Nachdrucks jeiner teut⸗ 
ſchen Bibel. am Tage Kiliani (den 8 Jul.) 139 

——— | Gleichfals aus dem ans gejegenen Ort Klum. sc, 
pess. 

Syrade und Friede in Chriſto und mein 
>) arm Pater Nofter, Durchl. Hochge⸗ 

bohrner Fuͤrſt Gnaͤdigſt. Herr. Es hat der 
boͤſe Bube Walrab zu Leipzig, der bis da— 
her alle die Schmachbuͤcher wider uns ge— Sur und Fried in Chriſto, Durciouo⸗ 

druckt, und mit allem Fleiß vertrieben hat, tige Hochgebohrne Fuͤrſtin, gnaͤdige 
vorgenommen, unfere teutſche Bibel nach. Frau. Weil mein gnaͤdiger Herr Hertzog 
zudrucken, und den Unfern das Brodt aus| Heinrich alt und ſchwach, dazu das Negis 
dem Maule zunehmen. Nun wiſſen E. E.|ment fü neu S. F. G.ſchwer und übervielet 
8,8. wie unbillig das ift, daß der Bube iſt, daß freylich Here Antenius allein und Die 
ſoll unfere Arbeit und Unkoſt brauchen zu fei- Ineben ihm, ud nicht alles vermögen; hofs 
‚nem Nutz und der Unfern Schaden, damit |fe aber E. F. G, weniger Mühe „haben: fo 

ES geſchaͤhe, daß er mit feiner Bosheit verdies|ift mein unterthaͤnige Bitte, E F. G. wols 
nen würde, daß ihm unſre Arbeit für feine ten zu Zeiten helfen anregen und bitten, daß 
ungebuͤſſete Buͤberey, Schmach und Laͤſte⸗ die Vifitatio ja ſtatlich fortgehe, denn zu Reid 

tung noch) zum Beſten dienen muͤſte. Sit sig find etliche b0fe Leute, deren Hoffnung 
derohalben meine unterthänige Bitte, E. immer ftehet: Es folle ſich verziehen, und 
C.F. G. wolten helfen, daß ſolch groß Le zulege Dadurch in Die Afchen fallen. Cs fol 

bel des Walraben nicht fo hoch müfte feiner auch bereit ein Büchlein wider die Vifitaro- 
Bosheit genieffen, und E. C. F. G. Unter |res ausgegangen, wo das ſo waͤre, würden 
thanen ihrer Koft und Fuhre nicht fo ſchwer⸗ mir dawider muͤſſen antworten. Hie wols - 
lich entgelten. Ohne was noch mid) ver» ten E. F. G. helfen, daß nicht ein Seuerlein 
dreuft, Daß der Laͤſterer und Schmachdruͤ⸗ aufgehe: fie wiſſen vielleicht Nuckhalter, 

cker meiner fauven Arbeit fo misbrauchen, und dürfen eines Ernſtes, daran fie lernten 
vieleicht dazu auch ſpotten ſollt. ‘Denn was Sue konz fonft ſiehets, als Taffen fie 
— Schriften 21. Theil. gebie⸗ 

An Frau ———— — zu Sach⸗ 
ſen, die viſication in Meiſſen be; 

treffend. 
Aus dem erft angezogenen Ort Num.155. p.g6, 
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gebiethen, was man wolle, und fie thun, die allerbeſten der Unſern. Hiemit GOTT 
was ſie geluͤſtet. E. F. G. wollen dem Abort 
GoOttes zu Ehren, und dem Teufel zu weh⸗ — 1539. 
ven , gnaͤdigen Fieiß ankehren, das wird 
Gott dem Vater das angenehmefte Se 
und Gebeth feyn. In des Gnad E. F. © 
befohlen feyn, Amen. Montags nach 3 Ya; 
cobi 1539. 

Ew Fuͤrſtl. On 

m. gutber, 
N Luft hat mir angezeigt, wie man Die 

Bibel ist würde aufgroß Median Pa⸗ 
pier allhier drucken, die wir wollen wieder 
überlaufen, nicht beifer machen, fondern der 
Drucker Unfleiß corrigiven, das haben Die 

willige Fuͤrſten von Inhalt erfahren, und mollen 
Wartinus Buther. D.|drey Exemplar Pergament mit untergedruckt i 

Der Durchlauchtigen, Hochgebohenen, Für: haben, wird ein Sremplar (denn e8 werden 
ftin und Frauen, Katherin, gebohrne Her-\340 Bogen und fo viel Kalbafelle feyn) ” 

tzogin zu Medelburg und Herzogin zu|6o fl. Eoften. Ob nun M. ©. Hr. aud) 

‚befohlen, Amen. Freytags nad) Lamberti 

Sachſen, Landgraͤfin in Duͤringen und wollten ſolcher Exemplar Pergament eins 
Marggraͤfin zu Meißen, meiner gnadigen oder etliche haben, fo muͤſte mans zeitlich bes 
—— ſtellen und befehlen: denn wenns Werk ans 

An Canzler Sehdim. au die —— vi⸗ 
al in Meiffen ; dringen, daß wir nicht hernach fträflich feyn müften, 

gefangen ift, koͤmts zu fpat, das werdet ihr 
6. €. 8.6, wol roiffen anzuzeigen, auf 

Aus dem erſt angejogmen Ort Num 157. p. 87. DAB wirs a wen angejeigt, — Ar 
&: und Friede, Achtbar, Hochge⸗ 

lahrter, lieber Herr und Gevatter, Dr 
Jonas bittet, fo bitte ich auch, wollet hei] An den Kath zu verg Lutheri und 
fen anregen, daß v G Hr. auf die fecun-| feiner Eollegen Schrift und Unterricht 

von gemeiner und befonderer Abſo⸗ 
lution. da viſitatio zu Meißen dringen wolle: denn 

wo es nicht GOttes Sache märe, und fo] 
vieler taufend Seelen Rufen, würden wir 
gar Biel lieber uns laſſen gnügen an unfern! 
Kirchen und Schulen; da wir fünft genug 
zu tbun haben, denn daß wir auch in frems 
de Lande müften dienen, werdetg wohl ma⸗ 

Ale. VII, 398: and Aue XXL ch, R: 338. 

&xe Gnade duch unſern HERRN 

Stehet in der Jen. VII, 349. Witt. XII, 206, “A 

Chritum IEſum. Erbare, Ehrſa⸗ 
me, Guͤnſtige Hertren. Nachdem uns die 

chen. Auch muß ih euch das nicht ver⸗ Uneinigkeit, fo fich zroifchen den Heren Pras 
ſchweigen daß nicht hernach mich gereuen dicanten bey euch hat zugetragen, von Her⸗ 
moͤchte: ich werde ſo ſtattlich bericht, daß zen leid iſt, und ſelbſt zum höchften geneigt 
ichs glauben muß, wie D. Jacob wieder find, allen Sieiß fürzuienden, fo viel uns 
trachte in jenes Fürftenthum: wo das nun! immer moglich feyn mag, diefe Uneinigkeit 
ſo wuͤrde an M. G. H. gelangen, ſo helſt um zu ftillen und Aergerniß zu verhuten: babe 
Gottes Willen wehren, daß er bier blei\ich D. Martinus nicht unterlaſſen vor dies 
be, denn foldy Geſuche argwoͤhnet mir faſt ſer Zeit ingemein und inſonderheit, die Herrn 
ir, wo 63 ſo wäre, wie es mir ſchreiben Praͤdicanten — mir des Deren Oſian⸗ 

———— EA, en * — ER] WARS ei 

dei 
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drs Meynung dazumal noch nicht eigentlich Aber wiewol die Predigt und Promiffiones 
bewuſt) zu Einigkeit und Friede treulich zu gemeine Reden find, fo fol doc) ein jeder 
vermahnen. Und dieweil E. W. ung bey⸗ merken, daß fie Univerfales find, und foll 
der Schriften zu befehen, zugefchicft, ha⸗ ſich ſelbſt davon nicht ausfehlieffen, fondern 
ben wir Diefelben mit Fleiß gelefen und bes /fich der annehmen, als eines einen und 

wogen, und habe ih D. Martinus aber-|befondern Worts, dieweil GOtt allein ge⸗ 
malan den Herrn Oſiandrum geſchrieben, boten bat feine Verheiſſung zu glaͤuben. Und 
und ihm meine Meynung von dieſer Sache ob gleich daran wenig glaͤuben: fo will 
angezeigt. GOtt gebe Gnade, deß es die⸗ er fie Doch allen andern halten, fo ſich dars 

ne zu Frieden und Einigkeit, wie zu verhof-Jauf verlaffen, wie St. Paulus fpricht, Nom, 
- fen. Denn wir zweifeln nicht, beide Thei⸗—3. Nunquid incredulitas eorum ‘fidem Dei ” 

le meinen es treulich und mit gutem chriftli-jevacuavir? Was wollte nachfolgen, ſo kei⸗ 
chen Herken, und füchen in diefer Sache ne Vergebung wäre, chne die Privat» Abs 
nichts anders, denn gemeine Beſſerung. |folution? Wie Fünte man den blöden Ges 

2. Und ift auf E. W. Frage diefe unſer wiſſen rathen, fodie Privat⸗Abſolution nicht 
Antwort und Meynung: Wiewol wir die ſo offt Büren koͤnnen, als fie mit Schrecken 
Privat» Abfolution für fehr chriftlich und und Angft angefochten werden, nicht alein 
tröftlich halten, und daß fie foll in der Kir⸗ in laͤßlichen Sünden, fondern auch in ſchwe⸗ 
chen erhalten werden, aus Urfach, die wirjven hohen Sachen? Wie follten fie auch Dies 
E. W. zuvor und fonft gefchrieben haben: jenigen troͤſten, fomit den Tod übereilt wuͤr⸗ 
fo koͤnnen und wollen wir doch die Gewiſſen den, auf dem Lande, oder fonft, da fie in 
nicht fo hart beſchweren, als folt Feine Der: |der Eile nicht mochten Prieſter baben. Wie 
gebung dee Sünden ſeyn, ohn allein durch|fich aud) folches viel zutragen mag an Or⸗ 
Privat⸗Abſolution. Denn auch die Heili⸗ ten, Da das Evangelium verfolget wird, dag 

- gen von Anfang der Welt, bis zu der Zeitjeinem rechten Chriſten auch mol Fein Pfarr⸗ 
CThriſti, nicht privaram Abfolutionem ge Herr die Abfolution will mittheilen? So ift 
habt haben, fondern fie haben ſich muͤſſen ſchriſtlich Leben und Weſen ein ſolch ewiger 
 fröften der gemeinen Promiffion, und ihren) Streit, darinn man für und für wider der. 

Glauben daraufbauena Sam ı2, 13. Und ob Sünden Schrecfung Vergebung fircher. 
ſchon David voneinem Falleine Privat, Ab-| 4. Zum andern, fo wiſſen wir vor GOtt 

folution gehabt, fü hat er Doch von andern|nichts anders zu richten, denn daß gemeine 
Suͤndern, vor und nach, fid) müffen hal⸗ Predigt des Evangelii auch das Werk has 
ten an die gemeine Abfolution und Predigt, be, daß fie Bergebung der Suͤnden im Her» 

wie auch Eſaias und andere. Nun aber das zen wuͤrcket, in denen fo ihr erfehrocken Ges 

ſonderheit. 

Evangelium geoffenbaret, verkuͤndiget es wiſſen dadurch mit Glauben troͤſten und aufs 
Bergebungder Sünden ingemein, und in⸗ richten;wie St. Paulus Roͤm. rs. ſpricht das Ne Evangelium ijt eine Araft GOttes, da⸗ 3. Wahr ifts, daß Dfiander fagt: Das durch felig werden alle, ſo dran glaͤu⸗ Gewiſſen freitet nicht ingemein drob, ob ben. tem, 2 Eorinth.3. nenner er das E⸗ 
GOTT barmherzig fey; fondern von der|vangelium ein Amt des Heiligen Geiſtes, 
Perſon, ob mie GOtt gnaͤdig ſeyn wolle.|das Leben und Gerechtigkeit. bringe, — — — D»de2 nt. lem, 

} — 
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Item, Fides ex auditu eſt, auditus per ver- |ution, beyde gemein und privat, bat die. 

bum Dei; welches alles vornemlich vom Mi- ¶ Condition des Glaubens: denn ohne Glau⸗ 

nifterio verbi, beyde ingemein und infonders |ben entbindet fie nicht, und iſt darum nicht 

heit, geredt if. Und in Summa dieweil ein Fehl-Schlüffel. Denn der Ölaubebaus 
das gemeine Evangelium GOttes Wort ift, et nicht auf unfere Würdigkeit, fondern if 

dem wir zu glaͤuben aus GOttes Befehl nur fo viel, daß einer die Abfolution annimt, 
und Gebot ſchuldig find ; wo derjelbige Glau⸗ [und Fa dazu fpricht. 2 
be iſt, da muß ja Vergebung und Geligr| 6. Diefes ift aufs kuͤrzeſte unfere einfäls 
Beit ſeyn. Alſo ift das Evangelium felbft ei |tige Meynung, die wir E. W. nicht derhal⸗ 
ne gemeine Abfolutionz dennesift eine Ver⸗ | ben zufchreiben, jemand zu beſchweren, oder 
heiſſung, deren fich alle und. ein jeder- infonz groͤſſer Uneinigkeit anzurichten, ſondern dies 
derheit annehmen füllen, aus GOttes ‘Ber | weil ihr begehrt unfere Meynung zu wiſſen. 
fehl und Gebot. Darum Eönnen wir die ge: | Denn wir von Hergen wuͤnſchen und begeh / 

meine Abfolution nicht als unchriftlich ver-\ven, daß GOtt Gnade verleihe, daß eur 
bieten und condemniven; dieweil fie Doc) da⸗ Kirche in Friede und Einigkeit bleibe, und? 

zu dienet, daß fie die Zuhörer erinnert, daß | in Erfäntniß Ehrifti, und allen guten Fruͤch⸗ 
fich ein jeder des Evangelii annehmen fol,|ten zunehmen möge. Derhalben bitten wir 
daß es eine Abfolution fey, und ihm auch ganz freundlich, E. W. wollen.auf freund: 

gehöre: mie denn euer Form zu folcher Er⸗ liche Wege gedenken, hierinne zu handeln, 
innerung geftalt if. wie wir nicht zweifeln, daß E. DB. dazu 
. Daß aber dagegen gefant wird, man ſelbſt geneigt fenn. Und dis ift unfer Bar 

Fönne den Hauffen nicht abſolviren, darinn denken, diemeil man des einig auf beyden 
viel find, die man billicher binden ſolite; man | Seiten, daß die Privat-Abfolution chriſt⸗ 
ſooll auch Eeinen abſolviren, der es nicht bes Tich und zu erhalten fey, daß beyde Theile 

gehret ꝛc. Darauf ift zu wiſſen, daß zwey⸗ die Leute zu gedachter PrivatAbſplution ein ⸗ 
erley ift, predigen und Jurisdiction. Die, helliglich.ermaynen. Und weil Herrn Oſi— 
Jurisdiet on gehoͤret zuöffentlichen Suͤnden; andro beſchwerlich die gemeine Adfolution 
darneben find vielmehr heimlichere Suͤnden, zu treiben und zu halfen, daß er dazu nicht 

man nicht anders binden und ſtrafen gedrungen wuͤrde; aber doch dem Frieden 
Fan, denn ingemein Ducchs Predigt Amt. zu gute den andern Theil, welcher die gs 
Alſo bindet die Predigt alle Ungläubigen, meine Abfolution Hält, unangefochten lieffe, 

- und giebt dagegen zugleich allen Glaͤubigen und Dagegen er auch vom andern Theiluns ⸗ 
M Vergebung, ja auch demjenigen, fo Durch angefochten bliede: fordern daß beyde Theil 

die Kurisdietion gebunden, wenn er durch zur Privat-Abfolution die Leute zugleich vers 
die Predigt wieder zum Gehorſam und Glau⸗ mahneten. | Be 

ben kaͤme, fo wäre ihm vor GOtt vergeben.] 7. Diefes achten wir, folte ein Weg 
Wiewol er fich hernach wiederum mit der ſeyn, der niemande Gewiſſen beſchwerlich, 

Kirchen auch verfohnen full, als die kr auch und zum Frieden dienftlich wäre. Sohof 
beleidiget hat. Daß auch gedachte Abfolus| fen noir auch, beyde Theil feyn zum Frieden 

tion conditionalis iſt, ift fie, wie fonft, auch geneigt, als die in ſolchen Sachennichtsane 
eine gemeine Predigt, und eine jede Abſo⸗ Ders denn Beſſerung, und richt Sri : 

- 
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— — So hat Herr Oſian⸗E. F. G. zu fehaffen, ber weil fih D. 
der ein chriftlich aut Bedenken vom Binz, Caſpar nicht hat anders miffen zu wehren 
den, welches Dach allein zu öffentlichen Sün» | gegen der zu Leipzig heftiges Anhalten, denn 

den gehöret, und was wir von folcher Ex⸗ daß er fich glimpflich vernehmen lieffe, und 
communication bedacht, und E. W. vorlauf unfere Bewilligung ſich ſtohnet; darne⸗ 
dieſer Zeit zugeſchrieben, das weiß ſich E. ben ung ſchreibet, Daß er gar viel lieber hier 
W. ohn Zweifel wohl zu erinnern. GOtt ſeyn wollte, und wir auch wol wiffen, daß 

verleihe &. W. Gnad und Fried, Amen: |er allbier viel nuͤtzlicher ſeyn kann, da der 
Gegeben zu Wittemberg, Mituwoch nach Haufe iſt, der zu Leipzig noch lange nicht 
Franciſci, Anno 1539. feyn wird, und diefe Schule nun von GOt⸗ 

Martinus Luther. tes Snaden gethan und Leufe erzogen, und 
Johan Dugenbag. noch erzeucht in alle Lande, daß Leipzig nicht 
Tuftus "Jonas. ſo balde kann nachthun. & achten wir es 

Philippus Melanchthon dafür, daß D. Eafpar zu Leipzig nicht fo 
en Eruciger. aroffen Nutzen ſchaffen koͤnne, als hier zu 

Wittenberg, und Schade waͤre, daß er hier 
‚An Eburfürft Johann Friedrichen die Nolte viel verfaumen, und dort wenig aus⸗ 
In Ei dr 3 nach Ense richten; es kann wohl zu Leipzig ein gerin⸗ 

land betreffend. ger Hölzlein thun, denn eine ſolche Stan» 
S. im XV. Th,d. S. p.550- | ge. Damit au diefe Schule nicht gar 

entblöffet werde, fonderlic) weil D. Cafpar 

An Churfuͤr a Siwärkben Eu, der Theologie u lefen ein Fuͤrbund iſt, 
theri — a Eollegen Bedenken auf a den ich es nach meinem Tode gefeßet has 

Buceri Schrift. be: fo ift meine unterthänige Bitte, weil 
©. eb. daſ. p. RS es allein an E. C. F. ©. Bewilligung liegt, 

E. C. F. G. wollten D. Caſparn nicht laſſen 

Aun Churfuͤr en ——— z,, on Wittenberg reifen, wer weiß, was 

N nach gene sieben 34 GOtt in kurtzer Zeit machen will. Sol⸗ 
laſſen. ches mein Bedenken wolten E. C. F. G. von 

Aus dem Supl. zu den Leipʒ. Th. N. 160. p. so. mir gnaͤdiglich vernehmen. Hiermit dem 
68 und Friede in Chriſto. Durchl. lieben GOtt befohlen. Amen. Dienſtags 

Hochg. Fürft, gnaͤdigſter Hear. Der nach Aller Heiligen (4 Nov.) ) 139. 
Rath zu en, hat anhero gefchrieben und] Wert. Luther. 
begehret, daß wir, wolten willigen D, Cas Sn EEE Dr nenn 

ſpar Creutzigern gänzlich und ewig beyiänen| 
zu behalten, weil er fich auf unfere Bemilli-|4n_ Tobann manet, Troffehreiben, 

- gung berufen, und fie darneben auch anzei, | _ Sim X.C9.8.©. P- 2318. 
— F = Se iu I gu) 
ter Hofnung werdens laflen ge- 2 Ä 

> fihehen. Darauf wir geantwortet, es ſtünde Ani ee 
ben ung nicht, weder zu hindern noch zu foͤr  TH.p.ss i 

. dern; Airben es derohalben auch heim E. o = | Liebe 

— 

— 
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Si Schweſter. Ich habe ausdenem 474 
an mich abgelaffenen Sthreiben geſe⸗ An den Hhegermeifter zu Eisenberg | 

ben, wie eure hoch bekuͤmmerte Gewiſſen Vermahnungsfchrift. *4 
fich ganz inniglich ſehnen nach den Evangeli-] &.im XIV. Th. d. S p. 1362. 
ſchen Troſt⸗Predigten, und daß doch auch 
einmal ee in un, Kirchen u dat NR N en Bi 

ihr hören möchtet; Darüber hoͤchlichen ich ers] x ER IL. Chur 

freuet worden bin, auch mich nunmehr mit % Mauser 3 — — fürfien 

GOtt reſolviret, annahenden Heil, Ehrif| Sim XIX. TH.0.8. p.12u8. 
Abend, bey euch, verleihet GOtt anders Ei ä 
Srtumbhei und — zu Ya ni 
Die erfte Svangelifche Predigt zu Roßla un 
Ober⸗Roßla felbft mit GOttes Hülfe anzu] An Georg Buchholz. 3 

treten, und zum Andenken zu verrichten.) ©: eb. ABER. — 
Srüffe deinen Mann, und das Heine Toͤch⸗ — | 
terlein Reranzehisen, Den ma =, | 
bringen will, und fey tt befohlen. Berl An Land raf Dion zu He en, wegen r 

ben Eißleben den 2 Decembr. Anno 1539. s feiner Doppelebe. fi ge 
die SE D| ©.imX, Th. d· S. p.886. 

ee 4 
fo unfreundlich herderbet, friſtund — N 

An D. Brücken, | — Saͤchſiſ get. Es haben 1 it vier Soelleute auf Mar» 
Eansler, das Einreiten der Edelleute su tin Liſt um 20 FI. wie man klaget dreyhuns ⸗ 

2 ‚ verbieten. - [dert Gulden verbraſſet, durchs Einreiten in 
Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th. N Zum. der Herwege: wie, viel beffer waͤre gewe ⸗ 

161. p. 89. ſen, ein jeglicher haͤtte fuͤnf Gulden gelegt, 
nade und F riede. Ich hatte gehof⸗ und den armen Liſt geloͤſet, ſolches geſchicht 

F fet, mein lieber Herr und Gevat⸗ anderswo auch. Melcher Teufel hat dem 
> ter, ihr wuͤrdet DIE Feſt bey uns| Adel folche Macht gegeben einander alfo zu 

deweſen ſeyn; nun das nicht ger!beftricken, fahen, pluͤndern, ohne Wiflen 
ſcehen, muß ich euch doch ein Memorialzus|und Willen der Dberherin, wenn es Role 
ſchreiben, ift das, daß ihr bey meinem gnaͤ⸗ haſe thaͤte, als ein Mordbörner, ware es 
digften Heren woltet anhalten, daß Ge. |aenug.. Diß thun unter fuͤrſtlichen Ger 
Churfuͤrſtl. Sn, das Se der Edelleute leite und Schuß ein Adel dem andern, were. 
wolte verbieten in Sr. E. F. G. Landen. den die Füurften hie nicht ſtrafen, fo wird 
Was ſoll doch ſolch (händlich Schinden, GOtt fie allefamtmit uns ftrafen. Undwer 

gen, und im Lands Frieden, unter fürftl. ben, vielleicht gehet unfer Amt vor GOTT 
Shut da der Adel ſich untereinander m — — auch krumm, und 2 Ei 
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eines dag andere wider einander. Fürmahrjer fich freundlich vernehmen laffen, unfer 
die Fürften find fhuldig , ſolches zu wehren, Kirchen und den Armen 21. Wiſpel zulaffen, 
und ihr fchuldig, folches zu rathen und trei- ſo E. C. F. G. gnadiglich willigten, diefelbis 
ben, oder werdet theilhaftig feyn folcher |gen aus E. C. F. G. Fürftenthum auszufühs 
Schäden und Muthwillen. Ich gedenke ren. Wiewol wir nun wiffen, daß E. C. 
eine öffentliche Schrift an die Fuͤrſten diefer | F. G. zuihrer Landen Nothdurft diefes Vers 
Sache halben zu thun. Uber mein Schrei- bot gemacht: fo bitten wir doc) unterthänige 
ben iſt nichts, und bald in Winkel gewor- lieh, E C. F. G. wollen gnaͤdiglich bedenken, 

fen, wo ihr nicht mit lebendiger Hand in daß folche Statura gegen den naheften Nach» 
der Höhe herunter wehret, wie euer Amt barn befonders in folchee Nothdurft und für 
und Befehl fördert, wie manche Weiſe kann die Armen bey weilen zu Iindern und ju dis 

der Teufel Werderben anrichten. Willunsipenfiren; wie auch Joſeph in der groffen 
der Türke nicht freſſen, die Peftilenz nicht Landtheurung im Orient nicht allein den E⸗ 
aufräumen, Kayfer nicht daͤmpfen, muͤſſen gyptiern, fondern aud) andern Landen und 
wir ans felbft freſſen, aufreiben, verderben [Leuten Hulferbat, So fprichtder Prophet: 
durch Geis und Wucher. GOtt erbarme|Frange efurienti panem tuum &e. Und 

es, oder wo das nicht hilft, fo fehlage der Salomon fast: Der das Korn verbirger, 
jüngfte Tagdarein. Amen. Hiermit GOtt wird verflucht, mer aber verfauft , der wird 

befehlen, Amen, Feria 6. poft Cireumei- |gefegnet; welche Sprüche billig jedermann 
- -fionis 1540, . | erinnern follen, Glauben zu üben, und mit 
— Martinus Luther. dieſer Hofnung andern mitzutheilen, daß 

| | GOtt ung wiederum feanen, ein gnadig 
Jahr geben, und feine Arme fpeifen werde, 
wie der Prophet uns folches vormahlet an 

— 479% 4 Bram, ven jungen Naben. Qui dar efcam pulli a: e : : El am pullis 
- Anden Ehurfürften Joachim zu Dranz|  yorım. Denn man fast, fie werden 

v 

denburg, die Ausfuhr des von Dietr. von . 
Me, Kochan gekauften Korns zu ver: von den Alten verlaffen. Darum wachſen 

| featten. Wuͤrmlein im Neft, damit mitler Zeit die 
Gleichfals aus dem Suppl. zu den Keips. Th.) Jungen ernähret werden. Darum wir auch 
. Kfum.ı62. P.9% - We 

Ottes Gnade durch unfern HEren FE men erbarmen, und um ihren Willen gnaͤ⸗ 
DI fg Chriftum zuvor. Durchlauch-jdige Wachſung geben. Derhalben wolle 
tigſter Hochgebohrner gnaͤdigſter Churfuͤrſt ſich E. C. F. G. hierin gnadiglich erzeigen ges 
und Herr. E. C.F. G. fügen wir in Unter-|gen den Armen allhie: denn es wird da 

thaͤnigkeit zu wiſſen daß die Kirche allhier nichts, Dann zu hoher Nothdurft geſucht, 
groſſen Fleiß gehabt, die Zeit zur Nothdurft / und wolle gnaͤdiglich willigen, bemeldte An⸗ 
ihrer Armen Korn zu kaufen, und ſind die zahl Korn bey Dietrich von Rochau erkauft 
Perſonen, fo dazu verordnet, an viclen Dv- auszufuͤhren. Das wird ohne Zweifel 
ten derhalben geweſen. Als aber endlich der GOtt belohnen, wie er zugeſagt. So wol⸗ 
Ehrenweſte und geſtrenge Dieterich von Ro⸗ len wir darum GOtt mit Fleiß bitten, E. 

chau, um Korn zu verkaufen angeſuchet, hat Churfuͤrſtliche Gnaden feinen de: ir 
iu er : 5 e \ 0% ⸗ 

mit Fleiß bitten, GOtt wolle fidh der Are _ 
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Wohlfahrt zu geben. Datum Mittwoch ihn gnaͤdiglich beweiſen, auch den Leuten 
nach Epiphaniaͤ, des 1540. Jahrs. und Landen zu gut, da er wohl zu dienen 

| C. F. G. kann und wird. Daran thun E. F. Gn. 
Gotte einen ſonderlichen Dienſt. Hiermit 
demſelben lieben GOTT befohlen. Amen. 
Pe — St Pauli Bekehrung, 1540. 

unterthaͤnige willige 
Martinus Luther. D. 
Juſtus Jonas. D. 
Joh. Bůgenhagen Pomer. D. 
Philippus Melanchthon. 

‚Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fuͤr⸗ 

ſten und Heren, Herrn Joachim, Chur—⸗ 
fuͤrſten, Marggrafen zu Brandenburg, zu 

Stettin, Pomern ꝛc. und in Schleſien, zu 

- Croffa, Herzogen, Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 

berg 2c, unfermgnädigften Herrn c. 

willige 
| | Maartinus Lutber, 

Der Durchlauchtigſten, Hochgedohrnen Für- 
fin und Frauen, Frauen Elifabeth, ges 
bohrne Marggräiin zu Brandenburg, und 
‚Herzogin zu Braunfchiveig und Süneburg, 

meiner gnädigen Frauen. — * 

* 
ie 280: —— 
An Ehurfürft Johann Sciedrichen, fein - nn ——— ſt 44 bi Stiedrichen zu en Johann #: An Churfuͤr Erſcheinen auf dem Tage zu SchmalfaE Sachſen, den Schmalkaldifchen Eonvent 

en ‚betreffend. 
©. im XVII. Th. d. S. 9.429. 

den betreffend, 
©. im XVII, ch. d, Sp. 43% 

a 433. WEN 
An Eburfürft Johann Sriedrichen, mit 
was Befehl S. €. F. ©. ihre Gefandten zum - 

Colloquio nach Hagen au abfertigen wollen, ug 
: betreffend. a 

| a, 
An die Marggraͤfin Zlifaberh ron Bran⸗ 

= denburg, Sürbitte. 

Aus dem Suppl. su den Keips. Th. Num.164. 
p-91. ; 5 — 

Ssnade und Friede in Chriſto. Durch⸗ | 

> Yauchtigfte, Hochgeborne Fuͤrſtin, ana] AN — 
dige Frau. Es iſt dieſer Magiſter Joſt An feine su Schmalkalden verſammlete 
Wolthuſen, Bürgers Kind zum Hameln| _  . _. .Eollegen. a: 

berufen zum Syndico dafelbft. Hat mich| S-eb-da past. 
derhalben gebethen, daß ich an E. F. On. 

wolle fehreiben, weil er unfers Evangelii nun 
bey zwoͤlf Fahren gewohnet. run aber 

vielleicht zum Hameln noch nicht im Brauch 
if E. F. Gn. wollten feine gnadige Frau] : 
Fuͤrſtin ſeyn, und ihn fchüusen, fo viel moͤg⸗ 
Yich, auch bey E. ea anhalten, | se 7 
daß ©. 3.6. folche ten a — An den Dechant und die Domberen zu 

halten. Denn wie 3.0. fi EN Seig, die Koslaffung Pancratii Sifch fe 
fahren werden, its gar ein fein, gelehrt, 7 perreffend. a 
geſchicht, fromm Menfch, dergleichen man) Befindet fich iır der Alta VL, 422, und Keipg, 

nicht viel findet. E. F. G.moltenfihgegen). XXL CH. p. 366. Ba Bu, | 

F 

< { = N 3 488. — 7% 

An einen guten Freund, Dermabnungs- 
Schreiben, fic) feiner rechtshängigen Sache 

halber. vom heil. Abendmahl nicht zu 
i 0... entbelten. \ 
©. im X.Ch.2. 5, p. 2734: 

\ 

{ 
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Sôuſſe oder Verſtockung, wie es GOtt GEHnfre ganz freundlichen Dinfte zuvor. 
B verſehen hat, lieben Junkern, meine A) Ehrwuͤrdige, Achtbare, Hochgelahrte 

Bitte und Vermögen ift, ihr wollet den ar⸗Geſtrenge und Ehrenvefte, befsndere Herrn 
men Mann, Pancratius Fifcher, loß Taf und gunftigen Freunde. Euer Schreiben 
fen, und wiederum ftellen in das Gericht, mit Lleberfchicfung des Raths zu Zeitz Schrift 
daraus ihr ihn habe mit Frevel und Gewalt belangende, fonderlih Magiſtrum Eberhar⸗ 
genommen. “Den ihr follet ie wiſſen, daß dum, haben wir feines Inhalts vernom⸗ 
niemand fol dem’ andern in fein Gerichteimen, und uns mit einander unterreder. Wer 

greifen. Nun ift er (das ihr nicht leug⸗ |finden, daß die Nothdurft erfordert, daß es 
nen koͤnnet) im Gerichte Ehriffi umd feiner /Drts zu Zeiß ein gelehrter und frommer 
Kirchen geweſt und erfunden, und ihr euch, Mann zu ordnen fey. Und fo denn der Rath 
als die Sacrilegii und Kicchen - Räuber ſo emfig um gedachten Magiſtrum Eberhars 

erzeiget, und Ehrifto in fein Gericht gegrif⸗ dum bitten thut, denfelben ihnen zu laſſen, 
fen. Werdet ihr aber diß nicht thun, ſo und zu beftätigen : fo Tieffen es ſonderlich 

- will ich ein Spiel mit euren Pfaffen vor wir Martinus Luther und Juſtus Fonas, 
nehmen, und aller Welt fagen, was ihr beyde Doctor, uns nicht mißfallen, daß 

ſeyd, wo eure Gewalt fen. Kommt euch et/ gedachter Magifter des Orts, fo ferne es 
was draus, fü babe ich euch treulich gewar⸗ ihm gelegen feyn wollte, blieb. Wo er 

net, und das Meine gethan; hoffe auch, aber Darzu ganz nicht geneigt wäre, fondern 
mein gnaͤdigſter Here foll euch Mann gnug um vieler Urfachen roillen zu Altenburg Fieber . 
ſeyn, und wenn ich euch mehr erregen Fan. |feyn wollte, wiffen wir ihn darum nicht zu - 
Wenn ihr ftrafen wollt, fo follet ihr billig verdenken. Und wie es derhalben umeinen 
an euch felbft anfahen, und eure Hurenhaͤu⸗ andern Prediger zu beftellen feyn will; dar⸗ 
fer, Mordgruben, und Kirchenraubfel zuvor an wollen, wills GOtt, zum menigften wir, 

. beffern. Doch davon bald weiter. Thut Juſtus Foras und Philippus Melanchton, 
und machet es wie ihr wolf, daß euer Un⸗ auf kuͤnftigen Montag oder Dienſtag mit. 
glück ſich nicht ſaaͤumen koͤnne. Dienſtags euch uns mündlich in Torgau unterreden. 

nach Vocem Jueunditatis, 1540. | Denn euch in alle Wege freundlich zu die⸗ 
— Martinus Luther \nen, ſind wir willig. Datum Wittenberg, 

ESonnabends nach Pfingſten. Anno 1540. 
Wertinus Luther. 

F — 

FRONT: 437 
- An die zu Torgau verfammleten Chur, 

4 © —* \ € - 1 OMas. IT 

fuͤrſtlichen Rätbe, MI, Eberhards Voca⸗ Juftus J 
tion nach Zeitz betreffend. Tobann Bugenhagen, ale Do⸗ 
Iſt aus dem IX. Alt. Th. p. 1590. in das Suppl. |. etor und 

> 3 den Keipz. Th. num. 166. p. 91. gebrau⸗ 
head aus diefem bier wieder abgedruckt 

worden. : Sr 

Denen Ehrmwürdigen, Alchıbaren Hoch: 
gelahrten, Geftrengen und Ehrenveſten, 
unſern gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herrn Raͤ 
then, anitzo zu Torgau, unſern lieben) Iſt in der Alt. VIIL, 994. und Leipz · XXII. 
Herren und guͤnſtigen Freunden. I. Tb. p. 569. befindlich. Be 22 
Lutheri Schriften au Theil. 7 He n Gnade 

pyhilippue Melanchthon. 

488. > 
An den Rath zu Roßwein, weten des 

erften lutherifchen Pfarrers dafelbft. 
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d Friede, Ehrſame, Weiſe, ten, daß fie gewißlich druͤber muͤſten zu Bette 

a an — M. Johann |lern werden; dag rollt Gott nicht, fra 

Zacharias zum Pfarr annehmer, gefällt mir ich, haben fie doch nichts anders, denn Erb⸗ 
wohl; waͤre auch ohne Noth geweſt, mein feuer, ich will fuͤrwahr meinen gnaͤdigen 
Bergunft zu füchen, toeil ex fein felbft maͤch | Deren darvon fthreiben,denn meine Schwaͤ⸗ 

tig, unferm Eirfel nicht unterthan ift. GOtt ger haben mir nichts davon gefthrieben, oh⸗ 
gebe, daß er viel Frucht fhaffe. Almen !|ne daß ich fie einmahl froͤliches Schetzeus 

Montags nach Trinitatis, 1540. Schlackentreiber fir Schlackenherren hieß: 
Martins Luther. darauf fie lachten und fprachen, mit der _ 

| Zeit moͤchts wohl vielleicht nicht ferne. feh⸗ 
len, und zogen hinweg; ſolche Worte fielen 

An Graf —— ʒu Manofeld mir zu Hofe ein. 
Fuͤrbitte. Derhalben bitte ich nun, gnädiger Herr, 

Aus dem Suppl. zu den Aeips. Th.num. 187. E. ©, wollen mie auch einmel eine Bitte 
BIeL geftatten und den guten Mackeroden oder ih⸗ 

Dem Edlen und Wohlgebohrnen Herrn, Iven Erben ein gnädiger Here fen, und fie 
Kern Albrechten, Grafen und Herrn zu onaͤdiglich befohlen Haben. Angefehen, va 

’ 

er 

Mansfeld, meinem gnädigften und herz IE. G. fonft ein groſſer reicher Har, mit 
es Sandes Herrn. 
ad und Fried in Chriſto, gnädiger fondern vielmehr mochten fie Gottes Ungna⸗ 

Herr. Ich babe lang nicht. um etwas de auf fi) laden, bey welchem es gar ge 
gebeten, ich muß auch einmal Fommen, daß 
die Straß der Fürbitt nicht zugar mit Grab chen. Ich bitte nicht um Recht, Dash: . 
verwaͤchſt; aber ich bitte ganz unterthänig, |ich diefer Sache nichts weiß, noch wiſſen 
E. G. wolle mich auch erhören, Damit ich will,) fondern um- Gnade und Gunft, denn- 
nicht abgefchreckt wieder Fommen dürfe, und E. G werden Gottes Gnade und Gunſt 
nicht zum Argwohn falle, als ſey mir EG auch bedürfen, wie ſich dieß E. ©. wohl. 
ungnadig, fo ich mich nicht schuldig weiß, ſeſbſt wiſſen beffer zu berichten: denn ſuchen 
daß ichs verdienet habe, und ift das; Ich wir unfer Recht zu ſtrenge an unferm Naͤch⸗ 
war nun einmal zu Hofe, da ich nicht ger⸗ 
ne pflege zu ſeyn ward unter andern ge⸗ ſo wird GOtt fein Recht wider uns auch 
fagt, wie €. Gn mit den Hütten-Meiftern |fuchen, und die Gnade finfter laffen werden, 
fehr ſcharf handelten, und waren aroße Leu-|Zc) hoffe, E. ©. werden hieraus nichts ans 
te, die E. ©. nichts Boͤſes gönnen, und |ders vertteben, denn daß ich E. ©, als mei⸗ 

zu Wahrzeichen (wie ic) denn zuvorn E. &. Inen lieben Landes⸗ Herrn lieb habe, und mit 
auch einmabl geſchrieben) weiſſagen woll⸗ herzlichen Tteuen meine: darum ich auch 

ring iſt, ei arm, und arm reich zumas 

guter Leute Armuth nichts gewinnen kann, 

ſten, und. laſſen nicht auch Gnade ſcheinen, 

x 
x 

ten, als würde endlich die Grafichaft des ni t leiden kan etwas von €. G. Um 
GSegens Hand. beraubet merden, trieben gluͤmpflichs geſagt zu hoͤren; vielweniger fans 

= - Darauf viel Reden und Urfachen,, daß ichs mein. Gewiſſen leiden, daß ich. in Soran 
abermal. nicht babe koͤnnen unangezeigt laſ⸗ ſollte ſtehen, als moͤchte Goit mit E. ©. zͤr⸗ 
fen. Da fragte ich wie es denn mit mei nen, und ich haͤtte es nicht bey Zeiten ans 

ner Freundfchaft ee ward mis geunt: gezeigt; dur — eine —— Anton. 
wortet, meine Schw iger Mackerode hal⸗ de 
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3 ; A , —9 E. % ‘ 

williger willig 
Martinus Luther Wactinus Luther, 

——— — ——r ——— — — — 

Be so. 491 
An eine bobe Standesperfon (Herzog An M. Gregor. Solinum, Pfatcherrn 
Heinrichs zu Som m) Eurzer Yus- 0,30 Tangermünde, 

„2. 3ug eines reibens die Aufnahme der N ee Ik, ; 
— Kirchen und Schu⸗ — on Be een 

en betreffend. Bier ' 5 
Stehet in der Ten. VII, 417. Alt. VII 426. { nad und Fliede, freundlicher lieber Su sn SXL Ch. p- 39: line. Wie mans mit dem üöffentlis 

chen Todtfchläger halten fol, habe ich das 
6 bitte wiederum in aller Unterehänig- « „Mr 

| Ra E.$. 6. wollten ja — gerathen, aljo haben mir ihm auch gethan, 
fleißig dazu helfen, wie Sie mir zu Leipzig nachdem wir gewiß erfahren haben, dag hn grofe Hoffnung achten, daß der Kirchen die Obrigkeit loß gezehlet hat, und das Ge⸗ 

und der Schulen, welche der hochſte Got En Ei as a Rn DM I br —— | eb guten Grund, daß es ihm von Herzen 
tesdienft ift, moͤchte nicht vergeſſen, noch feid fe, wie ihe denn fchreibet. 

geringe geachtet werden. Denn ich hüre | = 
und fehe viel, deß ich mich nicht verſehen 2 An einem Feyertag nach der Predigt 

ätte, Das mir warich fbel gefälftz. noies fol ihr den ganzen Handel von der Perſo— 
ei an en gelegen, nen Buſſe auf der Tanzel verkuͤndigen, die 

100 es nicht GOit ſeloſt wollt bel gefallen | Kirche reitzen und locken, daß fie neben euch 
und zulege nicht ein gut Endenehmen. GHre| für ihn GOtt bitten wollten, und feine Ah—⸗ 
gebe &. 8. ©. den Muth bierinn zu ſehen, ſolution (Die ev demuͤthig ſuchet) ihnen wohl⸗ 
und ehun Cals nun GH EC. F. G. Naurn| gefallen laffen. Darnach fol er vor dem 
und Ma n. leichtli dag hohen Alter nieder Enien, da ermahnet und 

ee an Dan erinnert ihn üffentlich der Buffe, und des ia das liebe Evangeli in uͤr⸗ 
ee Anke iiber u Glaubens auf die vertröftete Abfolution, daß 
Denn es hat viel und groffe mwendige ee Davan nichts nicht zweiffele SHsdenn 
heimliche Feinde, die fich rühmen groſſe Rieb- fo leget die Haͤnde auf ihn, und abſolvirt 

haber des Worts, und doch den Verfonen, ihn nach Art und Weiſe der SB Ab⸗ 
Die es führen muͤſſen, von Herzen feind find. folution, mit lauter Etimme, im Namen 

Melches ein fehe grober tölpifiber, doch des Vaters, und bes Sohns und dee eis 
 fehädlicher Griff ift, das Liebe Evangelinmligen Geiftes, Amen. 

durch viel und hoch ruͤhmen zu Grund zu til) 3. Die Kirchen⸗ Ordnung euers Fuͤrſten 
gen. E. F ©. mullen folchs von mir zum beſten gefällt mir ziemlich wohl, was die rechte 
gnädiglic) annehmen. Denn wie Ean iche Lehre und Glauben belanget. Ihr Fonnt 
laſſen, und wie wollt mirs anftehen, nicht, auch wol, jo ihr, mollt, eine Zeitlang Die. 

forgen für das liebe Evangelium, oder fill Kranken falben, die Erwachſene firmeln, 
ſchweigend hören feinen Nachtheil? Hie⸗ weil — es fuͤr kein Sacrament haͤlt. 

SEE. — ze 2 ER frey 
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frey Gewiſſen kan mi icht mehr denn eine Ce⸗ daß er ſonſt moͤchte verſorget werden, und 
remonie draus machen und ordnen. ° So mich gebethen, auch mit zu bitten Wo 
ihre euch etwan irgend tiber befchmweret fin nun E. C. F. ©. wiſſen zu helfen, wollen 
‘Det, thut wie der Pfarrer zu Spandau ges |fie gnadiglich zu rathen, er muß doch von. 
than hat, der woite nicht kommen, da man uns erhähret roerden? fü lange ev bey ung - 
‚ihn von Zerbft berufen hat, bis‘ ihm der iſt. E. C. F. G werden ſich wol willen 
Fuͤrſt zufagen ließ, und nachgeben wollte, | nädiglich hierin zu halten, Hiermit dem » 
Fa er an diefe Dinge ungebunden feyn foll-|lieben GOtt befohlen. Amen. Sonna⸗ 

Ich halte, Diefe Zuſaͤtze werden nicht bends nach Simonis und Judaͤ, 1540, 
9 108 bleibe n, ſonderlich die uͤbermaͤßige ae. AR Er. 
geder Meß, und anderer Dfficien, da mans] Ä nterthaͤniger 

- beginnt zu verachten, und eins mit demn a MmMmartinus — 
| u. "San Ben Ns — eine RT. 

elber überdrußig werden nd weil der } 
gemeine Poͤbel nicht viel davon hält, Fan] An Sciede, Miyconm, Tropbne | 

es nicht lange a bleiben. Indeß fol ©. im x, ©. DS. p 200 \ = 

4 
4 

\ 

* 

man ſich an. diefen freyen und mittelmaͤßigen 
Dingen nad) der Seelen Heyleichten. Hie⸗ 

mit GOtt befohlen, und. bitiet für mid). ER einen ——— ——— 
Montags nach Nativitatis Mari®, Anno|ı Sieb. = p. ı 1939. 

un 

/ 
ı 

Al 

= — 
— 
Sr - Matt, Luther, D. 

An Fam Voolfaangen zu Anhalt. — 
492. : |. im XVII. Ch. D. S ® 698. * 

An Churfuͤrſt ee Srteßrichen, 156. 2 
Süebitte. An € Hufe "Johann St — den 

Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th. Num. 16% Reichstag zu Regenfpurg belangend, — 
p.92. ©. im XVII. Ch· D. Sop. 699. ; } # k 

nad und Tried. Durchlauchtigſter — 
ochgebohrner Furft, gnaͤdigſter Herr. 

Secho ei b gnad 2 An cCharfeſt Se Seebrichen, —4 
Ih hatte wohl gehoffet, wir. on den Danktfagungsfehreiben und von feiner | 7 Doctor Ereus, Amtmann zu Coldin, das — 

Lehen, dem grmen Bernhardt zu gute, abs) Aus tem ‚Suppl. zu den Keips. Th. Yun, 
"gefchwast haben; aber er hatlernen frei 170. p. 9% 4 
gen. Wo er nicht gerne Anttoert giebt, fi sn. u. Sr. in C. und mein arm Pater B 
muͤſſen wir ablaffen,, und. wiederum. nach K nofter. Durch. H. F. G, H. Daß 

Gobottes Recht ihm laſſen wiederfahren, daß ſich €. C. F. ©. meiner alten boͤſen Haut a 
“ ein erofio in domo impii gefchehe, vie Sa ⸗ ſo herzlich angenommen und aus fo gnaͤdi⸗ 

lomo fagt, und mo er einen Gulden mit ger Sorge E. €. F. S eigenen Leib-und 
dem gehen gerwinnet, zehen dagegen verliere. Wundarzt zu mit gefehickt, mit fo treuem 
Nun hat Doctor, Brucke, twieich berichtet, Befehl, danke ich €. €. 3.8 . aufs allers % 
in vertröfter, er took für ihn helfen bitten, uneetpänle, und iſt mehr denn zu Ey — 

+ — — N 

BE 
ne RR Ey A 



44: 1 
vom Tebre 140. 

ch hätte wol gerne oefehen, daß mich der ı gelegen, 

443 
ihr ooller ihr dieſe nachbacııche 

liebe Here Feſus Härte mit Gnaden megser | Sreundfchaft thun, und 12 Scheffel Kern, 
nommen, der ic) doc) nunmehr wenig nuͤtze 
bin auf Erden. Aber der Pommer hat mit 
feinem Anhalten mit Fuͤrbitten in der Kiv- 
chen folches (meines Achtens) verhindert, 
und if, GOtt Lob, beffer worden, Go 
“ Hatswahrlich D. Euriv allen Fleiß gethan, 
das muß ich befennen. Wohlan, was 
Gott will, das gefhehe, Amen. Hiermit 
dern eben GHOtt befohlen. Montags nach 
Duafimodogeniti, — 25 pr.) 1541. 

Auch G. Hebitte * unterthaͤniglich E. C. 
F.BG. wollten D. Curio einmal gnaͤdi 
lich gedenken, daß er der fundirten Sti⸗ 

pendium eines kriegen moͤchte. Er lieſet 
fleißig und mit groſſem Nutzen der Schu—⸗ 
Jen, denn fie num feiner Sprache gewoh⸗ 
net, denn er fe ehe elehrt, darzu auch Die 
Anatomie > fen uber, welches nah D. 
Caſpars Tode verd lichen, Es iſt alles 
theuer, die Practica mit Kranken genug⸗ 
ſam, aber "arm und mager, und zu 
Mahrseichen habe ich ihm fel Iber noch nie 
nichts gegeben für viele Dienfte, ohne 

. einen Trum Bier. Befehle hiermit 
denfelben in E. C. F. ©. gnaͤdigſt Br 

denken. 
— — > 55, 

An Gottfried vom Ende zu Wolken⸗ 
” burg Dittfchreiben, 

Sleichfals aus dem Suppl. zu den Leipz. Ch. 
Num 172. P. 93. 

an den Geſtrengen und Ehrenveſten 
Ehrenfried vom Ende, zu — 
Znad und Fried. Geſtrenger Ehrenve⸗ 

> ſter, lieber Herr und Freund. Mei: 
ne liebe Kethe laͤßt euch bitten, und ich bit— 
te für fie, weil fie eine neue Haushält erin 

Ä worden zu Zulsdorf, und von hinnen fern 

und 24. Hafern leihen, das will Sie euch 
redlich wiedergeben nach der Dreſche, ſo⸗ 
nachft kuͤnftig. Soldye Bitte wollte ich 
nicht thun, noch euch Damit befehmeren, wo 
ich mich nicht verfohe, daß euch wohl zu 
thun, darzu auch williglich thut, weil ihr 
zuvor euch ſelbſt ungebeten ſo Freundlich ge⸗ 
gen mich erzeiget. Unſer lieber Herr Jeſus 
Chriſtus ſtaͤrke und troͤſte euch in aller eurer 
Anfechtung, wie er verheiſſen hat. Es heiſt, 
wie Ehriſtus ſpricht: waͤren wir von der 
Welt, Das iſt von dem Teufel, fo haͤtte uns 
die Melt, das ift dee Teufel, lieb. Aber 
weil wir nicht von der Welt find, fo iſt uns 
dig nn feind, fo iſt unfer Fleiſck H ſchwach. 
Aber Chriſtus iſt deſto ſtaͤrker uͤber alles und 
wird uns endl ich nicht laſſen, ſo wir anihm | 
bfeiben, und nicht uns zu denen begeben, 
Die ihm Auchen und läftern. Derfelbiae lies 
be Here fey mit euch in Ewigkeit. Amen. 
Freytag nach) Cantate 1541. 

Martin us Luther, D 
\ * 

An Chur fuͤrſt ba Fri —— die 
Religionsvergleichung betreffend. 7 

©. im XVII. LE. D.S.p su 

ER. 
An eine Der (on hoben Standes, Fuͤrſt 
Seorgen von Anhalt) von der Ver 

wandelung. 
_S. im XIX. Th. D.S.p. 1590, 1592- 

— — 

An — — Friedrichen die 
Religionsvergleichang betreffend, 

©. im XV. ch. 8. B- 845. 

O2, .- 

Auf. etlicher. Shrfen, fonderlich von An⸗ 
= belt, Werbung, Antwort, 
© eb. daf. p. 848. 

Ce 3 oz | 



ehr muͤhſam, und will der Lniverfität alfo 

will, wo er nicht ariechifcher Lector ſoll ſeyn, 

4 

444 1. Briefe Lutherj aus den deutſchen Sammlunge 
ö sOz,s0f. ER 

An Churfuͤrſt Johann Stiedrich zu 
Sachfen, drey Briefe bey waͤhrendem 

Reichstag zu. Regenfpurg ge: 
ſchrieben. m 

©. eb. daſ. p. 337. 853. 854. 

terden. Go fiehets nun darauf, daß ſich 
E. C. F. ©, erfläre, und deutlich ausfpre 

möge mit gutem Gewiſſen nehmen, ob er 
gleich die: gracam Lection nicht mehr hätte, 
unverhindert, ob er ohne das aus eigener 
Andacht wollte fonft etwas fefen in griechis 

505% 
An Eburfürft Johann Stiedrichen, die 

griechifche Kection auf der Univerfität h x 
. Wittenberg betreffend. _ duͤnkt, ev hatte bis daher genug gethan, ‚nun 

Aus dem Suppl. zu dem Leipz. TH. Num. wol zwanzig Fahr und drüber Die größere 
175 p. 94. Man conferire Seckendorf hit. Arbeit in der Univerſitaͤt oder Schulen ges 
Luth. libr. UI p. 381. than, daß er nun möchte mol. Ruhe zum 

Cohn und Friede in Chrifte. Durch | Theil annehmen, So doch Gottlob junge 
) Jauchtigfter, Hochgeb Fuͤrſt, Gnaͤd. Magiſter Griechifch Fundig, und feine Sch 

Herr. Es will mit der ledigen Lection noch ler wol koͤnnen Die Lection verforgen. Denn 
nicht fortgehen, und die Herren der Univer⸗ Ew. Churfuͤrſtl. Sn. wiſſen felbft wohl, welch 

feinethalber der hundert FI. nicht beſchweret 

L 
n feiner Schriften, 44 j 

$ 

| 

che, ob M. Philips die zugelegten 100 Fl. 

ſchen Autoren, wie er Doch bisher gethan. Mi 

fität berichten mich, daß fie allefamt M. ein Famulus communis er in dieſer Schule 
Weit Winßheim lieber die Graͤca Lection iſt, daß er ohne Zweifel wol werth iſt, daß 

wolten laffen, nicht, daß M. Hollftein zu das ihm E. Churfuͤrſtl. Gn. fo gnaͤdiglich 
geringe dazu ſey, ſondern daß M Veit die⸗ goͤnnen, und die Chriſtenheit ihm wohl zu 

> felbe Lection bis daher verſehen, und auch danken weiß; die Papiſten auch nunmehr 
aͤlter und in der Univerſitaͤt neben M. Phi⸗ Gottlob ihn mehr fuͤrchten und ſeine Juͤn⸗ 

lipps faſt der Schule am meiſten gedienet |ger, denn iemand unter den Gelehrten. €. 
Welches nun wahr ift, und M. Hollſtein C. F. G. werden es wol wiſſen gnaͤdiglich 
nicht begehret die griechifche Rection, noch |zu bedenken und zu ordnen: denn E. C. F. 

M. Veit, als den altern abzudringen, haͤtte Gnaden müffen doch der oberſte Nichter, 
wohl ihm laffen genuͤgen an M. Fachs Les 

etion, wie ich zum erften mahl fir ihn ſchrie⸗ 
be. Aber diß iſt ein ſchlecht Ding, Darin» lü, ısau 
nen es E. C. F. ©. bald werden treffen. | 

Sie fagen mir aber, daß M. Philipps die | 
griechiſche Lection nicht wollte, denn er iſt 

— 

‚dienen, Daß der Graͤcen Lection Sold folte 
der Univerfität zu-gute Foinmen, und will 
den Sold alſo erfparen, weil E. C. F. ©. 
ihm haben hundert FL. zugeleget. In der | 
Fundation iſt er fo heilig und ſchamhaftig 

- Daß er dieſelbigen hundert FL. nicht nehmen 

Joh. Sachfens zu einer erledigten Lecti⸗ 
onauf der Univerſitaͤt Wittenberg. 

176: 9:95. _ 

daß alſo E. C. F. ©, und die Uiniverfifat 
—— 

An eben denſelben, Recommendation II, 
N 

EEaade und Friede und mein arm Pater 
nofier. Durchl. Hochgeb. Fuͤrſt, 

G. F. und H. Es iſt nun die Lection M. 
Fachs ledig, welche ich wol achte wird von 

| 2 

Pfarrer und Schöffer feyn in diefen Landen. - 
Hiemit GOtt befohlen. Amen. Den 3 ur 

Mart. Luther. 

Aus dem gleich vorher angegogenen Drte, Zum. 

ö 

— 

— 

* 
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446. —— vom Jahre 1540. | 447 

er 

diret, und über 10 Jahr Magifter gewefen, 
und von Knaben fich ernaͤhret, und etliche 

will fchier ihm eine geringe Ehre werden, fo 
er doch, (das ich fürwahr weiß) beyde im 

bey dem ich mich erkunden mag, was doch 
vor ein Groll dahinten ſtecke, daß man ſol⸗ 

| — feinen fleißigen frommen Geſellen — 

dem lieben GOtt befohlen. Amen, 
| zuge Bas Kiliani, 1541. (20 Julii.) 

&“ und Zriede. Durchl. Hochaeb. 

bitte neulich Seichrieben und befehlen, ſo 
erſt eine Section ledig fenn würde, folte man 
diefelbe M. Johann Sachfen aus Hollftein 
zuordnen, weil die Lection M. Sachs fehon 
verliehen wäre. Hierauf gebe ic E. CF. 
Sn. unterthäniglich su erkennen, daß ger 
wißlic) eine Lection ledig ift, und wie man 
mich berichtet, längfi ledig geweſen iſt; auch 
alſo, daß ein Magiſter alle beyde Rectionen 
verforget , nemlich Die griedyifche und las 
teinifche, Das foll Diefer guter Meynung ges _ 
ichehen, (als ich hite) Daß derfelbige Mas 
sifter der benden Sectionen Sold nicht nim⸗ 
met, fondern der einen Lectionen Gold dem 
Tifen der Univerfität zu gut fammlet. 

Aber dem fen wie ibm wolle, fo ift ges 
mißlich der Lectionen eine ledig, es fey Die 
lateinifehe oder griechiſche. Was aber 
die Urfachen find, daß fie dieſem Magiſter 
Hollſtein noch nicht werden kann, weiß ich 
nicht. Iſt derohalben meine unterthanige 
Bitte, E. C. FG. wollten der Univerfis 

to etliche darum ſuchen wurden, folches auf-ltat ernftlich befehlen, daß fie ben Zune 
fehieben, bis auf M. Philipps Heimfahrt, dation bleiben, und E. C. F. ©. naͤch⸗ 

ch ſtem Befehlich nach dieledige Lection genanns 
tem M. SHollftein folgen laffen, denn 
er und ich auch ung auf €. C. 5. ©. näch» 

‚Ifteng gnadiges Schreiben verlaffen. Hier 
mit dem lieben —— Amen. 1541. 

Mart. Luther. 

etlichen AM⸗ werden; es iſt aber ein feis 
ner Magifter, mein Keftsänger, und etlis 
che Jahr bier, ein Sache, aus "Hollftein, 
heit auch M. Fohannes Sachfe, der iſt nun 
oft übergangen, beyde im Wahlen und Le 
ction zu verleihen, Daß mic) es zwar ſelbſt ver⸗ 
wundert, wie es sugehe, fo er doch der alteften 
Magifter einer, wol bey 17 Fahren hier ſtu⸗ 

viel jüngere ihm find vorgegogen, a es 

datein ſchen und Griechiſchen, dazu Ebraͤi⸗ 
ſchen keinem nichts unter denfel ben. zuvor 
Hiebt, iſt dazu eines erbaren frommen Ge 
mühe und files Weſens, dag ich folche 
feine Hinderung muß dem Ungluͤcke zuſchrei⸗ 
ben, wo e8 nicht der Neidhard feyn will 
Bilte derohalben unterthaͤniglich, E. C. 
E. ©. wollten ihn gnaͤdiglich die Lection M. 
Fachs leihen und befehlen laſſen, oder doch, 

en dahinten laͤſt. E. C. F. G 
ten ſich hierinnen gnaͤdiglich erjeigen. 

— Lucher. 509. 
An eben benflben von dem I dem 

Reichstag zu Regenfpurg sur Religiönss 
vergleichung geftelten Buche. 

© in XVIL Th. 8.8. p. 857. 
An eben een. — Su⸗ 

‚chen für M. Job. Sachfen, 

Gleichfals aus dem⸗ any gezogenen Ort, Klum. 177. 
295 

PN 

An Georg Weißen. Cammerdiener. 
Stehet I in der Ale. VII, 721. und Leipz. ax 
‚Th. p. 570. 

Sg und Friede, Mein lieber guter Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr. Es haben 
Freund! Wiewol ich wenig 

habe 

E. C. F. 8 auf meine unterthänige. Fir⸗ 

ne 
DEN i Ben 



—— —— ——— —— —— — — — —— — — ————— 

448 I. Sriefe 8 Lutheri aus den deutfchen Sammlungen feiner Schriften, — 

habe yum Zuge ge wider den Türken, und möch«| Gemeine nicht abfcheide, . darin gründliche 
fe Hieber fehen, Daß er nachbliebe, Denn rſachen angezeigt, wie er folchen Haß ver« 
als man fi) fellt, ſolch einen mächtigen|fchuldet, und was die Urſachen feyn, daß 

Feind anzugreifen, will michs ſchier anfehen, man fein hat wollen loß werden. Darnach 
als wolte man. GOtt verfuchen, wie das erfordert dein Amt, daß du aufſeheſt, da⸗ 
Evangelium fagt: Daß 1000c0 gesenimit die Gemeine oder Kirche Dir noider dein 
20000 ja 50000. geſchickt werden, und wir nen Willen Feinen andern eindringe, Denn: 
doch mit Simden beladen, unbußfertig, jon-| mas wäre eben fo wol tyranniſch gehandelt, 
derlich der König und Papiften, die Handel wider den Mfarrheren, als fo ein Pfarhert 
voll unſchuldig Blut haben, nicht koͤnnen die einen wollte eindringen wider den Willen 

Leute ſeyn, durch welche Gotit koͤnne oder der Gemeine und Kirchen. Derhalben folls 
‚möchte Wunder oder groſſe Dinge thun.Iten bepderfeit Händel an Die Oberſten ge⸗ 
Darum ſage ich abermal. ich ſehe nicht ger⸗ langt werden. Denn ſo das eine Theil die 
ne, daß man gute Leute, wie bisher et; Gemeine oder der Pfarherr, dem andern 
liche mahl geſchehen, alfo vergeblich auf die zu Verdruß nach feinem Muthroillen einen | 

‚ Steifchbant opfert. Und Summa, ich ha-| Prediger wollte eindringen: fo wäre. als⸗ 
be fo gar Fein Herz noch Hofnung darzu, daß |denn Feine Kirche oder, rechtichaffene Ad⸗ 
ich auch nicht. bitten, kann um Sieg wider miniſtration. Derbalben aß fie fich mit: 
den Türken, fondern allein fp viel, daB GOtt dir vereinigen, oder werden fie felbft Bir \ 
wollte erretten, Die zu erreften fin), unddarıfchof. Werden fie aber einen andern Bir 
von helfen. Bol wolte ich wwünfchen,, daß ſchof fordern ihres Gefallens, mider deinen 
Ferdinand ein befler Glück und gnaͤdigen Willen: fo follen fie wiſſen, daß fie wider: 
GHtr haͤtte. Doch wo ihr ja fort wollet|die Megel des Evangelions handeln, und - 
armen Leuten zu helfen, thue ich hiermit GOtt wird feinen Segen darzu uichegeben. | 
meines Vermögens eurem Begehr nach, Biß GOtt befohlen, denn ich bin ſchwach, 

wie ihr bierinne befindet. Hiemit Hr und mit ſchweren Gedanken beladen geweſt, 
| befohlen, Amen. Sonntags nach FOUR, da ich olches gefchrieben habe, und laß dir 
ul Anno 141. den Ealiptum befohlen feyn, den ich allezeit 

|für vechtichaffen gehalten. _ Darum ich © 
* auch fü viel deſto fehelliger bin auf deine 
je Thäler, welche des Worte nun fatt nnd 

An Sebaftian Steude, Gberdrüßig ſeyn und zeigen an ihre Undank⸗ 
- Befindet fi ch an den gleich, vorher angegogenen barkeit, daß fie erloͤſet ſeyn von der ſchwe⸗ 

Hertern. ven Tyranney Des Pabſts. Aber es ſiehet 
ge und Friede im Hirn. Von mich an, als wollten fie eine Schwermerey 

M. Ealiyto wirſt du alles hoͤren, was verdienen, welche ihnen auch zu Danden 
ic) mit ihm geredet habe, und mein Kath iſt. kommen wird. Golches maaft du ihnen 
Demnach deine Thaͤler ihm fo gehaͤßig find, von meinerwegen prophecenen, mo fie folhe _ 
daß er gutwillig von dannen ziehe. Man Reute find, und alſo fortfahren werden, An ⸗ 
kann ihn mol anderswo brauchen. Doch no 1541. am Lage ae N 
daß folches ohne deine Bewilligung nicht ger] | er 
lhehe, und er ohne oͤffentlich ua der 

a ERS 

ER 
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gen wollen; bin derhalben gebeten, für fie 
= 

ſers gnadiaften Herrn Landen, noch fonft 
in keinem FZurftenthum, thut. 
Denn wovon follen es Die Kirchendiener 

eigenem Guth, das ift, vom Almofen; oder 
(wie man ſpricht) von unfers Herrn Chri⸗ 

ne Fürftliche Gnaden werden es. nicht geftat- 

‚gerne los wären. Aber es dürfte des Eis 
lens nicht, fie werden es wohl eber los, denn 

Lutheri Schriften zı. Theil, 

vom Jahre ısar. 451 

62. 179. p. 96. Man conferire auch Seckendorfs 
An einen Hoſprediger, ernſte Schrift, Biſtor. des Lutherthums Lib. IH. p. 381. 

daß Ziechendietter mit der Türken St und Friede und mein arm Pater 
Steuer nicht zu. befchweren. | nofter. Durchlauchtigſter, Hochge⸗ 

Sin " den: an e Br ante. 208 |hohener Fürft, Gnaͤdigſter Herr. Ich ha⸗ 
ABEND 40e. be unlangft an €. €. F. ©. gefchrieben und 
em windigen Heren und freuen Die) gebethen für meinen lieben Schwager Hang 
new Chrifti, Rs zu N, meinem Kiebften im| ON Bora, ber nachdem ber ‘Brief von 
Han, a ihm felbft NS - 

| Fu — Ilter andere Briefe verſchoben; muß ich aufs 
Se und —— wuͤrdiger neue, Und ob ſich der Brief wiirde vieder 

> lieber Here I. Dir iſt angezeigt, wie enden, und diefer nicht fo eben mitftimmet 
etliche zu Dofe von den armen Pfarrheren ;, ertichen orten, wollen mirs C. €, 
und Kirchendienern die Tuͤrkenſteuer zwin⸗ F. G. ja gnädiglic) deuten, denn ich es 

: | nicht alles behalten, und ich meiner Briefe 
an euch zu. fehreiben. Weil euch nun das einer Apfchrift behalte, Die Sache aber 
Predigtamt zu Hofe befohlen, waͤte mein) diege, daß ich ganz unterthäniglich €. 
Butdunken Daß ihr foviel Dazu thaͤtet daß Churfuͤrſti Sn. gebethen, und mod) bitte, 
es aufgeichoben wuͤrde bis auf Die Zukunft, EC, F. ©, Liwa ein Aemtlein, was 
eutes Landesfürften. Denn ich huffe, fl |.s wäre, molten ihn damit gnädiglich vers 

fehen, wie er wohl wird felbft mündlich Be⸗ 
icht hun, Treu und fromm ift er, das 

weis ich, dazu auch gefchickt und fleißig. 
Aber fein Bermögen iſt nicht gnugſam, fid) 
mit feinem Weiblein und Kindlein zu echals 
ten ziemlicher Weiſe. Er ift zu Leipzig im 
Nonnenkloſter Vorſteher gewefen, und mies 
wol ihm gerne ware aufgeleget worden: fo 
bat er zulest mit der. Rechnung ehrlich bes 

ten, fonderlich weil S. F. ©. wohl wiſſen; 
oder wohl wiſſen werden, daß mans in un, 

geben, fü fie nichts eigenes haben, undeben 
fo viel ift, als nahme mans von der Kirchen 

ſti Fuͤſſen. Man fpühret wohl, daß folche 
Tprannnen des Evangelii aus dem Lande fopft Zulege it mit auf meine ‚Sürbitee . dieſe Antwort worden, daß an ihm Fein 

Mangel wäre, Aber man wollte hinfuͤhro 
die Güter der Nonnen (mie zuvor) wieder 
einthun. Darauf mufte ich meine Gedan⸗ 
Een laffen fahren. Da ich dachte, er hats 
te vielleicht mein entgelten muffen, weil D. 

a ENG, — al — — gelest ; 
An Churfuͤrſt Johann Sriedri zdes Buchs von geftohlen Briefen gedenken 

bitte „ I hen, Sm mochte. Aber E. C. F. ©. wollen ſich 
RR i gnaͤdiglich erjeigen gegen Hans von “Bor, 

und. mo es chriftlich iſt, troͤſtliche Antwort 
“Sf — ver⸗ 

N 

fie mennen. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
Freytag nach Erifpini, 1541. 
nn. D. Wartinus Luther. 

EISEN LU Bohra. 
Aus dem Suppl. zu den Leipz. Th. Num. 

ftanden, und den Kläffern das Maul ge - 



olchRecht ſo ietzt gemöhnlich wurden,mit Ad⸗ 
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vernehmen faffen. SDiermit Gott befohlen. jum Teufel jagen, Die mit joldher Zurifterep 
Amen. Donnerftags nach Martini, Cı7 ie Part ausfaugen und ſich felbft mäften. 

—— 

EN So iſt der Mann unter E. 5. G. fowol 
SR € als fein Part unter E. 5. ©. gefeflen. Sie 

Fönnen tool de fimplici und plano hierinyen 
procediven ohn alle ftrepitu juris, welches - 
mag gelten, wo die Part reich gegen ander 
find, und nicht einen gewiſſen einigen Herrn 
haben. Sonſt ift wahrlich ſolches weit⸗ 
Iauftige Recht den Armen eine Tyranney, 

und die Obrigkeit, fo folches nicht mehrer, 
ſelbſt fchuldig. Las wollt ihr Furften und 
Herren die Furiften zu Kayfer machen, md 
Nichter fegen über euer Negiment, und ihre 
ſelbſt nicht richten noch helfen, da ihr wohl 
koͤnnet. So wäre ein Fürftenehum nichts 

unterthaͤniger 
S Martin Lurber, 

— — 
K 7 — 

An den Canzler, D. Brucken, Beden⸗ 

denken wegen der Religionsverglei⸗ 

a. 0 chung. a 
S..im XVII. Th. D. ©. p. 834 

ur ee 
An die Herren Gebruͤdere, Surfen zu 
Anhalt — fuͤr Chriſtoph 

a ubnen. bdenn ein-Nentmeifter, der Zinß einnähme, 
Stehet in der Ale. VIII, 996. und Zeipz ZRIL | Ind die Suchen von fich auf die Zuriften 

Ne TH. p. 569. ER 

Dem Durchlauchtigen, Hochgebohrnen 
Fuͤrſten und Herrn, Fe ——— Ge: als DE 
-..orgen, Thumprebſten zu Magdeburg, und Bl⸗ Aornkaf aa — 

Spam, zu Anfalt, uorapen Gache © 5, © Umerbanen 
2 al a 2 a EN fetbft laffen-hören, vichten und entfeheiden, 
a De. nd abe ſich unter der Zuriften Pras 

| Su und Friede in Chriſto, Durchs) criea merfen, die Bein Ende der Sachen ach⸗ 
DI Tauchtige,, Hochgebohrne Fuͤrſten ren poch füchen, fondern nehmen das Geld, 
 Snädige Herren. Cs hat mid; Chriſtoph und Drefehen mit der Zungen denArmenbey 

Kuͤhne von Burau, E. F. G. Untesthan; de Sack und Beutel Aus, E. F G. wer⸗ 

gebeten, an E. F. ©, zu ſchreiben, und zu den meine Meynung wohl wiſſen gnadiglich 
bitten, daß er in der Sachen feiner Toche| zu verſtehen Denn mich treugt denn mein 

‚ter, von Hieronymus Knuzel geſchwaͤcht, Sinn , ſo kan folche jurififche Placferey - | 
zum Ende Fommen möchte. Ich habe geſe⸗ mieht die Ränge ftehen, oder wir werden und 
hen den Hbichieb,darin E. F. G. ihn ing Recht pol nicht recht unter einander verftehen. Zur 
geweiſet Aber meine Gnaͤdige liebe Herren, E. ra find alwege recht. Zuriftenund Richter 
F. G wiſſen daß erfolches Recht weder ausſte⸗ ſind felten recht. GOTT ift gut, aber 
hen noch dulden kan als einarmer Mann und der Neuerer ward me gut. Hiemit GH 
er, ar befohlen, Amen. Sonnabends nah Car 
vocaten Replicen, Triplicen, und wiederum tharinen 154 3m in Re 

Laͤuterung nichts anders iſt denn enave) \  @,< | 
ger Hader und ewiges Unrecht, daß GOtt/ 
einmal wird beyde Juriſten und Richter 

ſchoͤbe, mit Schaden und Verderben der 
artneniimerthänen: . =" Su u. 

Sa. 2 weiligen 
Martinus Luther, 
INT 

” Pr 

5. 
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BT EZ, A 
GES 6666. Ä 
An den Graf Albrechten zu Mansfeld. an it Pre 
8 if Diefes Schreiben zuerſt in die Altenburgi⸗ ei auben, daß ich 
e He Theile Buben aebeacht und nach ber ſelbſt Off gehört, mas Evangelium? fie 
Borrede bes Hauptregifters mitgetheilet; dar— verfehen, ſo muß es alfo ergehen ‚Taft ung 
“aus aber hernach der Keipsigifchen Ausgabe fet- | thun, was mir thun,- follen wir felig-feyn, 

ner —————— — ne werden wir ſelig ꝛe. Solches foll igtheif 
- worden. eil es aber an beyden 228 ar: ' A © cha, - 

unvollkommien erſcheinet, fo * mans in dem Ai en ” — nes Suppl. zu den Leipʒ. Th. Klum. 184. p.| Theologen zuvor oder Go fe ſt ſolches 
098. nochmals und zivar in feiner Vollſtaͤndig, Auch wiſſen: und wo E. ©, in dieſen Ge⸗ 

feie nad) dem Notograpdo dargeftelfet, woraus Danken oder Anfechtungen ftecken, fo wäre, 
es hier wieder abgedruckt worden. es mir von Herzen leid, denn ich etwa auch 

Dem Edlen, Wohlgebohrnen Herrn, darinnen geftecket, und wo mir Doct. Staur 
Herrn Albrecht Grafen und Herrn zu pig oder vielmehr Gott durch Dort. Staus 
Mannsfeld, meinen gnädigen und herz⸗ pitz nicht heraus geholfen hätte, fo wäre 

lieben Landeshern. ich Drinnen erſoffen, und längft in der Hoͤl⸗ 
CD und Fried in dem Herrn, und le. Dann folche teufelifche Gedanken ma? 

ID mein armes Pater nofter. Gnaͤ⸗ chen zuletzt, wo es blode Herzen feyn, ver, 
Q% — Herr, ich bitte ganz herz⸗ jroeifelte Leute, die an der Gnade Gottes 

| ih, & ©. wollten diefe meine, verzagen, oder feynd fie Fühne und muthig, 
Schriftja chriftlih und gnädiglich verneh⸗ werden fie Sottesverachter und Feinde, wm 
men. Es wiffen E. ©. vie ich der Herr⸗ gen, laß hergeben, ich will thun, was ich 

ſchaft zu Mankfeld Land-Kind bin, auch bis| Will, iſts doch verlohren. 
- daher mein Vaterland natürlich Lieb ge) Ach wie gern wollt ich mündlich mit 
habt, wiedann auch aller Heyden "Bücher, E. ©. reden, dann mir iſt aus der maffen 
fagen, daß ein ieglich Kind fein Vaterland leid, für E. G. Seelen, weil ih €. ©. 

natürlich Tieb hat; uber das fo hat GOtt nicht fo leichte achte, als Die verdammeen 
durch E. ©. im Anfang des Evangelii viel! Heinzen und Meinzen und doch ja mit der 

lobwuͤrdiger Thaten ausgericht, Die Kir⸗ Feder nicht fo wol kann geredet werden, 
chen und Wredisftühle, auch die Schulen, Doc) Eurz davon zu fehreiben ©. 9. iſts 
zu Gottes Lob und Ehren fein befiellet , und) ja die Warheit, was GOtt befchloffen, das 
in der Bauren Aufruhr E. ©. treflich und muß geroißlich geſchehen, ſonſt wäre er ein 

herrlich gebraucht, daß ich aus ſolchen und Luͤgner in ſeiner Verheiſſung, darauf wir 
andern mehr Urſachen E. ©. nicht kan alſo unſern Glauben ſetzen muͤſſen; oder ſchaͤnd⸗ 
leichtlich vergeſſen, oder aus meiner Sorge lich fehlen, das iſt unmuͤglich. Aber hie 

und Gebeth laſſen Aber mir kommet vor, iſt gleichwol der groffe Unterfcheid zu halten, 
zumal durch viel Plaudern und Klagen, wie nemlic) was uns Gott offenbavet, verheif 
E. ©. follten von vorigem Anfang abfallen, |fen oder gebothen hat, das ſollen wir glau⸗ 
und: viel anders worden feyn, welches mir |ben und uns darnach richten, daßer nicht - 
(vie ich halt, E. ©. wohl glauben werden,) ‚lügen twerde, Aber was er ung nicht offene ⸗ 

> fehr ein groß Herzeleid feyn wurde für &.O. bau oder verheiffen hat, das füllen ie, I - 
ae 0 St2 - onnen 
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koͤnnen auch nicht noiffen, viel weniger dar⸗ Syrach am 3. verftehe nicht, mas zu hoch 
nach richten, und wer fich damit viel will iſt, fondern denke, was dir befohlen ift, und. 
befümmern, dev verſuchet GOtt, indem die Junger, Actorum 1. Chriftum fragten, 
daß er laft das fahren, das ihm zu wiſſen ob er itzt wurde Iſraelis Reich aufrichten, ° 
und zu thun befohlen ft, und gehet damit |fpricht ers Es gebuͤhret euch nicht zu noiffen 
um, dag ihm zu wiffen und zu thunnicht be⸗ Zeit oder Stunde, die mein Vater ihm 
fehlen ift. Daraus müffen denn wohl ſol⸗ vorbehalten hat. Sondern geher hin, und 
che Leute werden, die nichts nad) Gottes ſeyd meine Zeugenec. Als folf er fagen: 
Wort oder Sacrament fragen, begeben |Zaft meinen Water und mich forgen, was 
ſich dahin in wildes Leben zum Mammon, geſchehen fol, gehet ihr hin, und thut was 
Tyranney und allerley wuͤſtes Leben: denn ich euch heiſſe. Demnach bitteih E. G. 

. fie koͤnnen vor folchen Gedanken Feinen lau |gany herzlich, E. ©, wollten fich nicht ente _ 

‘ben, Hoffnung, noch Liebe zu Gott oder|ziehen vom Wort und Sacrament: denn 
Menfchen haben, alsden fie verachten; weil|der Teufel ift ein boͤſer Geift, E. Gr vielzu 
fie nicht wiſſen follen, was er heimlich ges|liftig, wie auch aller Heiligen, ſchweige 
denfet, fo er fich Doch fo reichlich offenbaret denn allen Menſchen; mie ich auch wohler 

inmn allen, das ihn nuͤtzlich und feliglich ift, das| fahre, wann ich gleich Faum ein Tag mich 
von fie fi) muthwillig menden. Kein verfaume, denn es wird der Menſch kalt, 
Menſch Fann leiden, daß fein Knecht. nicht und je langer je mehr: und wenn fehon Feine 
ehr wollte fein befohlen Amt ausrichten, er ‘Frucht mehr da ware, fo wäre das genug, 

wuͤſte denn zuvor alle heimliche Gedanken daß dennoch Der Teufel zur felbigen Stuns 
feines Herrn über alle feine Güter. Und |de weichen muß, und dem Herzen eine His 
Gott ſollte nicht dergleichen Macht haben, tze zukommen laſſen. So fühlen E. G. 
etwas heimliches zu wiſſen, uͤber das, fo er ſelbſt wohl, mie fie bereit kalt und auf dem 
tung befiehlet. E. ©. denken doch, wo man Mammon gerathen, gedenken ſehr reich zu 
ſich folte richten nach ſolchen Gedanken der werden, auch wie die Klagen gehen, die 
heimlichen Gerichte Gottes, warum laͤſt er Unterthanen allzu hart und zu ſcharf druͤ 

feinen Sohn Menſch werden, warum cken, ſie von ihren Erbfeyern und Gütern - 
ſtift er Vater und Mutterſtand, warum zu bringen, und ſchier zu eigen zu machen 
ordnet er weltlich Recht und Obrigkeit, was gedenken, welches GOtt nicht leiden, oder 
darfs ehr, folls gefchehen, fo gefchichts wol wo ers Teidet, Die Grafſchaft zu Grund wird 

ohne folches alles, was fell uns dann die verarmen laffen, denn es ift feine Gabe, 
Taufe, die heilige Schrift und alle Crea⸗ daß er leicht wieder nehmen ann, und Feiner 
‚tue, will ers thun, fo Fann ers wol ohne das Rechnung gefangen ift, wie Hagai fagt:ihe 
alles thun. - Aber es heiſt, er will feinen ſammlet viel, aber ihr macht den Beutel - 
Rath nunmehr offendaren, durch uns als loͤchericht, und blafet ins Gedrätig, daßihe 

„Mitarbeiter. ı Eorinth. 3. vollbringen; dar, doch nichts behaltet. Ich habe von etlichen 
um follen wir ihn laſſen machen, uns damit hören fagen, daß fie wollen in Deurfchland 
nicht befummern, fondern thun dasjenige, ein Negiment anrichten, wie in Frankreich, 
das ung beföhlen iſt. Alfofpricht auch Sa | ja wenn e8 auch gefraget würde, obs recht 
Ismo, Proverb. 25. Wer die Majeftät will ſund vor Gott gefällig wäre, das wollt ich 
ſorſchen, der wird überfallen werden, undl loben. Man fehe auch darneben, ie das | 
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Königreich) zu Frankreich, das vor Zeiten um E ©. Sünde willen nicht Fan mic) laſ⸗ 
ein guͤlden, herrlich Koͤnigreich geweſen, itzt fen verdammt ſeyn, ſondern ſuche fie viel⸗ 

ſo gar nichts weder an Guͤthern noch Leuten mehr mit mir ſelig zu machen, wo es mir 
ift, daß es aus dem guͤldenen Koͤnigreich ein immer moͤglich if. Sonſt bin ich hiemit 
blechern Königreich iſt worden, und nun den vor GOtt wol entſchuldiget. Hiemit dem 
Türken zum Freunde angerufen, das zuvor lieben GOtt in allen Gnaden und Barm⸗ 

das chriftliche Königreich berühmt. So herzigkeit befohlen. Amen, Die innocen- 
geht es, wo man Gott und fein Wort ver-Itum puerorum, anno 1542. 
achtet. 

Soolches fehreide ich als ich denke, €. ©. williger und treuherziger 
zur letze, denn mir nun mehr iſt, mederman] Wartinus Luther D. 
vielleicht gedenket, und bitte wie vor, daß 
EG. ſanfter und gnaͤdiger wollten mit E. — 
-&. Unterthanen umgehen, ſie laſſen bleiben, a 
foiwerden E. G. aud) bleiben, durch Got Sun u | 
tes Segen, beyde hie und dort: ſonſten An Eburfürft Johann Sriedrichen, we⸗ 
werden fie alles beydes verlieren, und ger) gen Beſſerung der Schule zu Zwickau. 
hen, tie die Fabel Aefopi fagt von dem,) Aus dem Suppl. zu den Keips. Th. Yıum, 

- Der Die Gans aufſchneidet, Die ihm alle Ta⸗ 181. P.97, Man fehe auch nad) Seckend. 
ge ein gülden En legt, verlohr damit das] Biſt, des Murbevib. ib, um p. ars. 
guldne Ey mit Gans und Everftof.  Und|&n. u. Fr. in Ch. Durchlauchter, Hochs 
wie der Hund zu Cfope, der das Stück gebohrner Fürft, gnädiger Herr. Es 
Sleifeh verlohr im Waſſer, da er nad) dem hat mir der Bürgermeifter zu Zwickau M. 

Schein fhnappt. Denn gewißlich iſt war Oßwald Lofan angezeiget „ melchergeftalt fie 
wer zu: viel haben will, der kriegt das mer u Zwickau vorhaben, die Schule zu beffern, 

nigfte, davon Salomo in Sprichw. vielfwelches er an E. C. F. ©. wohl wird anzur 
ſchreibet. Gumma, es ift mir zu thun, um ſtragen wiffen, und wiewol ichs für unnds 
E. ©. Seelen, dieichnicht Fannleiden, aus|ihig angefehen, daß ich mit meiner Com⸗ 
meiner. Sorge und Gebet verftoffen feyn. Imendation an E. €. F. ©. mich machen ſoll⸗ 

Denn das ift bey mir gewiß aus der Kir⸗ te, weil ich weiß, daß €. C. F. ©. von ihr 
| ev eeticien feyn, Dazu zwingt mich nicht|felbft (Gott 106) geneigt feyn, Kirchen und 
‚allein. das Gebot chriftlicher Liebe, fondern Schulen zu fürdern. Er hat aber nicht 
auch das ſchwere Drauen, Ezechiel 4. dar wollen ablaffen. So bitte ich doch unters 
mit GOtt ung beladen hat, daß wir follenichäniglih, E. C. F. G. wollten fein Antra⸗ 

. am fremder Leute Sünde willen verdammt gen gnädiglich hören und verftehens denn 
feyn. Denn er fpricht: Wirt du dem wahr ift es, daß die zwo Knabenſchulen, 
Sünder feine Sünde nicht ſagen und er Zwickau und Torgau vor andern zwey frefe 

ſtirbet daruber, fo till ich feine Seele vonjliche und Föftliche Kleinode find in E. €. 
deinen Händen fodern, denn darum hab ich F. G. Landen, da (wie wir fehen) Gott 
dich zum Seelſorger gefent e. . |fonderlich Segen und Gnade reichlich zu 

Darum werden wir. E. ©. folche Ver⸗ giebt, daß viel Knaben dafelbft wohl gezo⸗ 
mabnung wol wiſſen zu gut halten, denn fie Landen und Leuten nügliche 
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und troͤſtliche Perfonen zeugen ꝛc. will der|nachtheils der guten Frau und ihren Soh⸗ 

andren Nutzung ſchweigen. Und. mir fehrine zu fuchen, fondern die Amtſchoͤſſer 2 
herhlich gefallen hat, daß Die zu Zwickau thun ietzt allenthalben alfo, und wollen die 

von fich felbft folcher Sachen ſich ſo ernſtlich Herrn. mit geringen Vortheilen reich ma ⸗ 
und tapferlich annehmen und treiben, da chen. Wo ſie anders fo frumm find, und 

fonft in andern Städten und Obrigkeiten ſich ſelbſt nicht meynen; fo es doch im 
ſolche Bundtroſſe und Schluͤngel oder gott Grund nichts: hilft, fondern vielmehr ale 

ioſe Geißhälfe regieren, Die wol ſo viel welt, | einen Abbruch des Neheſten Dem Abbrecher _ 

lichere Andacht haben, daß fie wollten, Chri⸗ Schadenthut, Iſt ihre Bitte und. meine 
ſtus mit Kirchen und Schulen wären, da der aud), aufs. demüthigfte, E. F. On. mol, 

Leviathan regieret. So duͤnket mich auch ten ihrer Vertroͤſtung nad), gleiche Guͤlte 
nicht ein Groſſes ſeyn, daß fie von E. C. ergehen laſſen, und das Nachtheil nichtauf 
F. ©. begehren, fonderlich weil es nicht| fie kommen lajfen. Dem ©. F. Gn. mit - 
ervig, fondern zeitlich, als nehmlich ſechs dem Vortheilchen wenig geholfen, unddoh 

Jahre währen. ſollte, damit - vermögende| dem Gewiſſen eine Striemen machen made 
Bürger, aus E. C. F. 8. Erempelbewegt, te. So iſt auch fuͤrwar hie nicht viel übe 
auch dazu thun wuͤrden. €. C. F. G.wer⸗ rigs. E. F. Gn. molten mie foldhe ‘Bitte 
den ſich wol wiſſen hierinnen gnaͤdiglich zu gnaͤdiglich zu gute halten, und ſich chriſt ⸗ 
erzeigen. Hiemit Gott befohlen. Amen.lich und fuͤrſtlich gegen die gute Frau er ⸗ 

- Am Neuenjahrstage. i5423... zeigen. Hiemit GOtt befohlen. Montags 
nMmaart. Kutber.|nad) —— ae 

. * 
2 x x int: 

LT ee a 
Mart. Luther ö An Sürft WVolfgangen von Anhalt. | 

Befindet fih im Hall. Th, p. 449, und in der) 77" ET - 

Beips; 3ß3. re A re 
nade und Friede im Heren,. Durch: a RE DEREN Ele Ric 

) Täuchtiger, Hochgebohrner Fürft,Gnäs "een som bettefend. 
diger Herr. Es hat mich diefe Selbisin a en 

zuſamt ihren Sohne, Georgen von Selbitz, 
freundlich gebeten an €. F. Sn. Diefe ſchrift⸗ 

> 
=, 

— 
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Aus dem Suppl. zu den Keipzʒ. Th. Num. 
BEP“. — 

ich € | an. und Fr. in Chr. Durchl. Hochgeb. 
liche. Fuͤrbitte zu tuun. Nachdem E FD Fürft, Sn. Herr. Wiewol ich zur 
Sn. taufend Guͤlden an Thalern und Sil⸗ Ungeit Eomme mit diefer Schrift, fogwinges 
bergrofihen ausgethan, den Thaler zu vier|dnch die Noth. Wie Graf Mbrehr zu - 
und zwanzig Groſchen, und die Silbergros| Mangfeld mit feinem Bruder Grafen Geb» 
Shen ein zwanzig für, einen Gulden gesihard handelt, achte ih, mE... 
vechnet, mit der Vertroͤſtung, fie füllten jur|unnerönrgen,, ich habe Die Verträge alle ge⸗ 
zeit der Ablöfung wieder in gleicher Guͤlte leſen, und Briefe, (wiewol ich ſonſt zu 

uͤberreichet werden. Nun aber fie empfan⸗ thun genug) und jammert mich des guten 
genden Thaler, tie er ietzt gehet auf fünfifrommen Heren, daß Graf Albreht ff 
und zwanzig Groſchen, welches ich wol ach⸗ ſchaͤndlich mit ihm handele, felbft Richter Ä 

te, daß E. F. Sn, nicht gemepnt, etwas und Part ift, will dazu auch die mn 2 
i | — raf⸗ 
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Grafſchaft ihm nehmen und fo ihm allein GOtt befchlen. Amen. Denn es fiehet 
die Nutzung/ oder Ulus Frukkus verſchrie⸗ als ſeyn alle Teufel fonft Hrn EpBelt mi 
ben, will ers alles nehmen, Grund und Bo Ifig, und fi) an ung Deutſche gelegt, da er 
den, umd ihn der Grabſchaft enterben; ein Gottes Wort nicht leiden will. Corna- 
weifer Kaufman, der Die Aepfel Eauft, und |bends nach Judica (4 Marti) 1742. 
will die Baume und Garten mitnehmen Mare. Kurber, 
chut nicht anders, als hätte er Feinen Dber; | _ 

herrn. ed " ee Dr bin?! 520 
mo er nicht us und Huͤlfe joll haben bey u 

den Fürften zu Sachen, feinem Santes, An den Seren RlaL DD ilipp und Beors 
fünften. Wiewohl num die Grabſchaft von Saher; ee 

Theil, fü find aber E €. F. ©. im Anfall nass men ai a 
auch. Guben; at. mich Deren en, (se if 
an E,E. 3.0. mu (reiben, und mo D. nie for eid, da Ich mein efies Schreib 
Brück mir nicht angezeigt, Daß ich it €. gm Em, Ginad & net Er en % | 
©. 3. ©. vielleicht, nicht antreffen, auch pepren, nic eEont a er afaben, vohriedoß 
fan zu ungefeaner Zeit Lommen würde, 5 meine Cehuld nicht if E. Gin. wien 
hätte ich mich heute aufgemacht, dem guten Ifveylich mol, wastor ein Gerede und Ger 
Deren zu Dienfte, unangefehen auch mei hyey nm eine Weile gangen über meinen 
ner Ungelegenheit. So bitte ich nun unters Raͤdigen ern Graf llbrechten weiches 
thaniglich, €. €. 5. ©. tollen doch hierin |7, waruch mit groffer Berribniß höcenmuß 
nen gnadiglich rathen heifen, und bey Herz täglich, wie Ci Sn. ihre rk rthan 
zog Morigen handeln laffen, daß doch Graf moin en und el auch öffentlich Y 

 Ollbrect nicht fl) einen Zroift in der Herte Sadyen veifen, Das dach nicht ihre One WMaſt treibe zum Verderben der Herrſchaft ypgehen, ch aber, wie man Hr leichte 
fürftlichen Lehen und Ehren. Denn won Fan en hierin nichts zu hun 
Her0g Murig bier nichts uthun würde nahen folk, oder was michs Kae oder 
wie ſein Beruf und Amt ſchuldig iſt, und darnach fea en folle, das ift ja ale, : 
‚den guten Herrn alfo ungeſchuͤtzt und unver⸗ 9 2 ni — 

hort laſſen unterdrücken, würde eg & E. 2. Aber ih bin ein Landeskind in, der 
8.6. ein böfe Geſchreh im Himmel und Herrſchaft zu Mansfeld, dem es gebührt, _ 

auf Erden beivegen, und GOtt hoͤchlich er» fein Vaterland und Landesherrn zu lieben, 

' zürnen, ber allenthalben in der Schrift und das Beſte zu wuͤnſchen, dazu auch ein 
drauet denen, fo den Unterdrückten niche| öffentlicher Prediger, der ſchuldig iſt zu ve · 
retten noch helfen, davon ih S. F. ©. mahnen wo jemand durch den Teufel vers 
hiermit audy fchreibe. E. C. F. ©. mollten führer, nicht fehen Fan, was er vor Unrecht 

mir diefe nöthige Schrift gnädiglich zu gute thut. eo 
halten, denn der gute Graf hat ſich perſoͤn. 3. Darum bitte ich, E. Gn. wollenmein 
lic) her zu mir um diefer Sache willen bege-| armes Seufzen gnädiglich hören, oder mo 
ben, und begehret folche Schrift neben mei-| dasnicht feyn Fönnte, meine Zeugen feon, wie 

ner perfonlichen Reiſe. Hiemit Dem lieben] fie doch chun müffen an jenem Tage, 
IE — ich 
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ich treulich gewarnet, und das meine gerhan leiden. Da mögen fid) E. Gn. vorfehen, _ 
habe, Ich gedenke, daß Der boͤſe Geift et« und ich.bin entſchuldiget. Daß mein gn. 
liche reist, die E Sn. Herrſchaft folen hel⸗ Herr Graf Albrecht gedenkt, die Herrfchaft 
fen zu Srundeverdeeben. und ade Güter find fein eigen, da faget 

4. Denn GOtt hat E. Gn. eine Herr⸗ GOtt nein zu, und wirds nicht leiden. 
ſchaft gegeben, der man nicht ohne Urſache, Denn Bauer, Bürger, Edelmann haben 
der Welt nach, gramm oder unguͤnſtig eigene Guter, doch unterworfen mit Kehnen, 
ſeyn, oder, tie mans redt, aus Neid ver nach Käpferlichen Nichte, fo von GOit bes 
gönnen möchte. Denn mer was hat, der ſtaͤtiget ift, und habens alfo aus göttlichen 
bat feine Neider, und der nur viel, Und Recht. | ER, 
wo es Menfehen nicht thäten, der Doch guug| s. Wer nun die Güter alſo will zu ſich 
iſt, fo ift der Teufel felbft da, und derfel,Ireiffen, daß auch die Lehen nicht follen ge- 
bigen mehr, die alle wollten, daß E. Snad.|hen, da iſt GOttes Gnade und Gegen aus, 
Bettler waren, und vielleicht auch , wie ich heiſt auch geftohlen und. geraubt vor GOtt, 

denke, Darum, daß der. leidige Keger D. wie fein Gebot ſagt: Du folt nicht ftehlen, 
Martinus der Herrſchaft LandEind ift, da⸗ noch deines Nachften Gut begehren. Denn - 

mit fie zu ruͤhmen hätten, fiehe da, wie ob Graf Albrecht Herr it uber. die Land _ 
Gottt alle die werflucht und verderben JAft, und Leute, fo ift er Dennoch nicht Herr uber 

die am Evangelio hängen, zum Warzei⸗ die Lehen und Eigenthum der Güter, fo der 
> chen ift fein eigen Vaterland, die edle loͤb⸗ Kaͤhſer giebt, denn er ift nicht Känfer, ſon⸗ 

fiche Grafſchaft zu Mansfeld, darin der|dernein Graf. Summa E. Gnaden has 
Bube gebohren, zu Grund verderber. Weil ben einen Gegen GOttes im Lande, ſie wol⸗ 
nun GOtt der HErr bat &. Gn. in folchejlen ja fleißig zufehen, daß GOtt denfelben 

Herrſchaft geſetzt, und befchlen Recht zuinicht wegnehmen, und die Nachkommen, 
handhaben, fo bitte ich, und vermahne ganz E. On. Erben, auch nicht Elagen müffen: 

demuͤthiglich, E. Sn. wollten drein fehen) Ach wie eine reiche gefegnere Herrſchaft 
und helfen, daß foldy Unrecht nicht fort drin / hat unfer Dorfabre, Graf Albrecht, vers ⸗ 

ge, fonft wirds GOtt von E. Gn. fordern; derbet. Der bofe Geift durch neidifhe _ 
Wwo ſie es thun Fünnen und doch nicht thun Menfchen ſuchet E. Gn. und meines heben 
"Denn €. Gn. haben das zu.bedenfen, wo Baterlandes Verderbniß, das thut wehe: 
ſolch Exempel ſollte einveiffen, den Unter⸗ denn was frage ic) fonft darnach, der ih 
thanen zu nehmen, was ihr eigen ift: ſo wird auf der Grube gehe, und nichts anders ſu⸗ 
zu legt ein ieder Oberherr, dem Exempel chen Fan, denn daß ich den Läftermäulern 
nach, ven Unterheren auffteffen, und wie gerne wollte begegnen, die dem Sovangelio 
der Edelmann den Bauer, alfo der Fuͤrſt zu Schmach rühmen werden, mein Vaters 
den Edelmann und Grafen. Denn iftslland und Landesheren hätten müflen um 

- bie recht, fo ifts Dort auch recht, was will meiner roillen verderben. Denn gewiß if, 
denn zuletzt werden, denn ein Regiment aͤr⸗ wo E. On. nicht werden Dazu hun, und ‘ger, denn der Türke hat, ja ein teufliſch M- Gin. Heren Graf Albrecht, der fürwar 

Negiment- Und mo das fehen nicht geſche⸗ uͤbereilet it vom böfen Geift, wehren, fü _ 
he, fo wird doc) fonft GOtt einen Fluch werden Ew. Sn. auch mit ſchuldig wer⸗ ’ 
laffen geben. Denn er Fan nicht Unrecht den. Denn fo Fans nicht ftehen, wie ich : f 

4 
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von vielen höre, und am meiften von denen, Haͤuſer und Güter nicht follfen von mir fors 
die dazulachen, und folch Verderben gerne dern, Doc) Die Schasung anfehlagen, des 

fehen, welches mich auch fo heftig zu ſchrei⸗ danke ich auch unterthäniglic). Aber ic) 
ben bemegt. —- Denn wo dag Bergwerk muß ©. ©. 9. ©. meine Gedanken anzei- 

‚Fälle, fo liegt die Grafſchaft, und lachen alle gen, und bitten diefelbe gnaͤdiglich zu ver- 
Feinde. Härte aber M. Gn. 
Albrecht Mangel, (ac HErr GOtt! der. gleich ſollte; fo koͤnnte ichs nicht ſchaͤtzen, 

467 
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Herr Graf nehmen, das groffe Elofterhaus, wenn ih 

wirds nicht feyn,) daß Die Bürger zu übers denn ich allewege daran verzweifelt, daß 
-flüßig leben, fo wäre der Sachen wol leihr 
n zu rathen. Strafe gelegt auf den Lieber: 

‘davon wird Die Herrſchaft reicher, 
bie Unterthanen auch fetter, wie zu Ruͤrn⸗ 
berg und anderswo nicht sefchicht.. Aber 
hie ift ein zorniger Teufel, ders dahin will 
arbeiten, daB weder Herr noch Unterthan 
ſoll etwas haben. Es ſagen ja alle Buͤ⸗ 
cher: Es ſey beſſer reiche Unterthanen 
haben, denn ſelbſt reich feyn. Denn 
felbftveich. ift bald verthan, reiche Un⸗ 
tertbanen koͤnnen allzeit beifen; 

6. Ich bitte abermal E. ©. wollten mir 
ſolch ernſtlich Schreiben gnädiglih zu gute 
halten: denn es gerathe wie es wolle, ſo 

- Fan ich ©. Gin. als meinem lieben Landes⸗ 
herrn nicht gramm ſeyn, und meinem Da: 
erland nichts übels gönnen. Wie ich mic) 
will zu ©. Sn. als zu meinen gnädigen lie— 
ben Zandesheren verfehen, daß fie mir folch 

nach meinem Tode meine Käthe oder Kins 
der. follten befireiten, fo ichs bey meinem 
Leben mit Dachung, Glas und Eifen ıc. 
ſchwerlich erhalte, fo Doch das dritte 

daran iſt, daß E. C. F. G. lautsder Ders 
ſchreibung den Verkauf daran — So 
hoͤre ich such, ı ınd kans leichtlich glauben, 
wo die Zeit —9*— ſo — he es 
geſchehen daß man das Haus und Tolle 
gium voll fehlte an zur Wehre, 

den naͤchſten Raum Daran, Brian Hank, 
gekauft um 00. und 20. fl. daſſelbe zu bau⸗ 
en, aber nichts daran bezahlt ohne 120 fl. 

als in 10. Jahren wären zu bezahlen, mich 
bewogen hat, darvon ich auch fehmerlich 
kan Schagung geben, weil ichs nicht cer 
nieffe, und eitel Schul iſt. Aber dafür 

Eindlich Herz gegen mein Raterland aufs | will ich unterthäniglich gebeten haben, daß 
‚befte deuten werden. Hiemit GOtt befoh |E. €. F. ©. wollten die andern Güter von 
len enge nach Deuli 1542. mit verſchaͤtzt annehmen: nemlich den 

Theil nicht ausgebauet iſt, und das beſte 

Darum ich 
zuvor bedacht, meiner Rüthen und Kndlein 

die ich ſchuldig bin, ohne doß Die Tagezeit 

Mart. Luther, D. |Garten für soo. fl. die Hufe mit dem Gar ⸗ 

: sol, 

: An in Churfürpe dee Seiedrichen, 
er der ibm erhbeilten Befreyung von 
ans f Ka Haͤuſer und 

Aue dem Suppl. den Keips. Th. Ylum. Unmilligen iſt ſonſt genug, dazu, daß ich 
185. p. I00, 

a für 90-fl. und ein kleines Gaͤrtlein fuͤr 
o.fl. Und ift die Urfache, daß ich gerne 

we⸗ tool mit feyn in Dem Heer wider den Tür 
Een mit meinem armen Vfennige, neben 

andern, die es williglich geben. Denn der 

ein Exempel wäre, und die feheelen Augen 
gu dritten haben mie Die Hd. Rector nicht zu fehr neiden müften, weil D. Mars 

und die Univerfität angezeiget, wie €. tinus auch müfte geben. Und wer weiß,ob 
85 G. befohlen, die Schasung. meiner unſere S ihnen 

5 9 Lutheri Sitten 2) ae 
fennige nicht Gott baß 
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gefallen mit der armen Witwen, die mit 

i aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften. 460 
— 

I 
4 

[En | 

Gott bat der Chriftlichen Gemeine Ge, 
ihrem Scherflein mehr einlegte, denn die bet erhoͤret, und wird fürder erhöven, wider 
Meichen, weder der unmilligen Gulden, und |folche Teufel, daß fie ihr Vorhaben nicht 
ich gerne unter denen feyn wollte, Die auch |verbergen werden. Gehab Dich wohl, und 
mit leiblicher That dem Tuͤrken Schaden bitte für die chriftliche Gemeine, wie die 
thun, oder von ihm Schaden leiden wuͤr⸗ ſelbe für dich und ung allen bittet. Geben 
den. Denn wo ich nicht zu alt. und zu den Kirchtag nad) dem Sonntag Duafimor 
ſchwach, mol perfünlich mochte unter dem \dogeniki, Amen, 
Saufen feyn, doch mein Gebet mit der Kir⸗ - 
chen Gebet langft zu Felde gelegen, darum, 
daß ich forge, unſre Deuffchen werden zu 
vermeffen fern, und zwar ungebüffer den 
Feind verachten, der nicht zu verachten ift, 
als der alle Teufel in der Holle bey fich hat, |_ 
und wo Gote nicht verfichert bey ung ſeyn Si 524. 
wird mit feinen Engeln, ich wenig Hofnung 
babe, auf unfere Macht oder Ruͤſtung. 
Sonntags Judica, (den 26. Martii,) 
DS Mare, Luther, 

| 523. 
An M. Cellarii nachgelaffene Wittwe, 

Troftfchreiben über ihres fel. Man⸗ 
2.0 nes Tod. * 

S. im X. Th. d. S. p 2357. — 

burg, Schreiben, darinnen ihm Luthe⸗ 
“zus zum Feldzug gegen den Türken 

N Gluͤck wuͤnſchet. 

— ER 520, er Th. p. 428. befindlich. 
An D. Hieronymum Wellen, vondem 

Ariegslermen in Meiſſen. 
— Iſt zuerſt in lateiniſcher Sprache in den Unſch. 

Iſt in der Alt. VIII, 999. und Leipz. 

An Churfuͤrſt Joachim zu Branden⸗ 

Sn und Friede in Ehrifto, Durch⸗ | 

laͤuchtigſter, Hochgebohrner Furt Gm, 
Nachr. 17 14. p. 726. mitgetheilet, und dar⸗ Herr, daß Em. Ehurfl. Gin. Dberfter Feld⸗ ? 

aus dem Suppl. zu dem Keips. Th. Num, hauptmann worden find wider den graufas 
..186, p. 100. einvsrleibet worden, nachdem men Feind Ehrifti, da wunfchen wir & €. _ 
man esvorher ins Deutſche uͤberſelet haat. F. &. Gottes Gnade und alles Guts mit - 
SS” und. Fried ec. Der fehnelle und Ernſt zu wie es denn auch bach vonnöthen 
Wunerſetzlich Lermen diefes Krieges hat ift zu wuͤnſchen, und mit Ernſt zu bitten vor 

aus vielen Herzen Gedanken an Tag gege⸗ Gtt, welches wir mit allem Vermoͤgen 
ben, wie betengliche Untreue und erdichtete thun wollen durch Gottes Gnade. Denn 
Liebhaber des göttlichen Worts die Meiß- mir warlic) fie uns felbft auch berglich ber 
niſche Scharhanfen und Leipjigifche Gift denken, wie nicht allein €. E. F. G. Pa: 
und Ungeziefer ſey. GOtt wolle folchen ſon, fondern viel andere mehr feiner Leute, 
verfluchten Tyrannen, die da in Schwel⸗ |die fich in diefe Gefahr begeben, die fo gruß 

gerey, Wucher, Geis, Hoffart, Untreue, \ift, daß GOtt felbft muß durchs Gebet der 
Daß, Gottlofigkeit, Gleißnerey, Aufruhr, y 

| "Betrug und aller Ungerechtigkeit und Boss Guts da ausgericht werden. Denn unfers- 
‚heit erfoffen, zu feiner Zeit, ihre gebuͤhrliche deuiſchen Landes vorige und isige Suͤn⸗ 
"Belohnung geben, daß fo ein graufamen den, als Gottes Wort läftern, und feine 

Krieg da der Vater den Sohn, und wies Diener verfolgen, ift fo übermacht einges 
derum der Sohn den Vater hat ermorden wurzelt, daß mir offt mein Gebet dadurch folen, erweckt, Amen. 0000000 a geſchwaͤcht 

Fr Er 

Kirchen bemegt Dabey feyn, oder wird nichts, P; 
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geſchwaͤcht iſt worden. Demnach ift auch jund den Unfern wider den Türken, dag ift, 
wiederum meine demuthige Bitte, E. C. wider den Teufel, Gottes Zorn, und uns 
F. ©. wollten ihre ‘Prediger das Volk Taf ſere Stunde, beuftehen. Das helfe uns un- 
fen vermaßnen, daß fie ja aus einfältigen ſer lieber Herr JEſus Ehriftus, und fehe 
Kerzen zu Lobe und Ehre Gottes, der Kirs nicht an, was wir verdienet und werth find, 
chen oder Ehriftenheit zu gut, auch Weib, ſondern feinen heiligen Namen, und gebe 

Policey und Zucht, wie E. C. F. ©; felbft [ung die Gnade, daß wir mögen zuletzt froͤ⸗ 
anzeigen, zu erhalten, und nicht um eiteler lich ruͤhmen, daß wir feinem heiligen Na⸗ 
Ehre, Ruhm oder Genieß willen, ihr Leib men 'gedienet, feine Ehre und Reich, auch 
und Reben twagen wollten. Denn Türken feinen Willen gefucht haben, Amen, Wenn 
und Teufel, unfere Sünde, und Gottes wir das thun, oder thun koͤnnen, fü fol es, 
Zorn, find vier mächtige groſſe Feinde, ſo hoffe ich, auch nicht Noth haben, ohne daß 
uns auf dem Halfe liegen, welchen wir mit|mich auch ein wenig fchroächet ſolche groffe 
leibf. Macht viel vielmahl zu fehwach find. | Bosheit der Papiſten: Die belffe ung der 
Deswegen wir uns gewißlich verfehen, ha⸗ liebe Vater auch uͤberwinden, und laſſe uns 
bens auch bishero oftmals (leider) allzujaͤm⸗ derſelbigen nicht entgelten. Denn wir ja 
merlich erfahren, daß wohl von noͤthen ſeyn derſelben allen unſchuldig ſind, und uns ihr 
will, daß E. C. F. ©. eine gute Diſciplin Thun leid iſt. Hiemit dem lieben GOtt 
halte, das Laͤſtern und Martern der Schar⸗ befohlen ſamt dem ganzen Heer: denn ich 
hanſen verbieten, und ſtrafen, auch zum hiermit mein Gebet und Segen will gegeben 

Beten und Gottesfurcht laſſen reizen durch haben, im Namen des Vaters, des Gohs 
die Prediger. Denn fo lehret ung die nes, und des Heiligen Geiftes, Amen, 
Schrift. Wo Gott nicht dabey ift, da Vigilia Afcenfionis Anno MDXLI. 

hilft keine Macht, Kunſt noch Klugheit, ſon⸗ E. C. F. G. 
derlich in ſeinem Volke, die ſich ſeines Na⸗ wwilliger 

mens ruͤhmen. Denn die Fremden ſeine MWMaartinus Luther, D. Feinde, nn a. — dahin Be 
fahren; aber fein Volk fol heilig feyn, oder)... : - 
> oill fie trafen, IM. 89. 0.33. Doch weil An einen guten Steund, dem feine Guͤ⸗ 

wie willen, daß E ©. $. ©. und poielfer) nr ana a Iryſeſchreiben. 
ner Leute (denen es Ernſt ift) da find, da|_ a 
wollen wir, fo viel ung GOtt giebt, treu⸗ s26. 
lich mit unferm Gebet bey euch feyn, unge \y die Brafen von Mansfeld, daßfie 
acht daß fo viel loſes Gefindes im Haufen]  yich in Kirchenfachen freundlich unter: — 
mit untermenget ift, und mit euch) Sorge| einander vertragen wollten. 
tragen, beten helfen, und thun mas uns) Stehet im Hall. Th. p. 449. und in der Leipz. 
möglih iſt. Daran folln E. C. F. G. Samml Tb, XII. 573. 
keinen Zweifel haben. Denn €. C. F. G. Den Edlen, Wohlgebohrnen Herrn, 
das ja werden muͤſſen glauben, und fiher) Herrn Albrecht, Philips und Johann Ge— 

daß wir dem Türken wider E. C. orgen, Grafen und Herrn zu Mansfeld 
” ©. nicht koͤnnen Gluͤck wünfchen noch| Meinen Onädigen und lieben Landes 
ihm beuftehen, fondern muͤſſen E. C. F. ©,1 heren. > 

Se Gnade 
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zu Shren fi demüthigen, und diefe Sache leicht wird die Pfarre laſſen mit chriſtlichen 
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&S” und Friede, und mein armes Pater daß beyde Dfarre und Schule ute zeigen“ 
nofter, Gnädige Herren. Ich habe rule, 

es amaugen erfahren, wie E. Gn. fon®| 3; Denn daß ich E. Gn. susor füge, 
he Freunde, Vettern, Brüder, Pater, fie werden Feine tuchtige Perſonen zur 
Som, u an einander Eommen find, über Pfarre und Schule Eriegen, und ich wi E 
der NM farre und Schulen zu St. Andres zu uͤnd kann auch den nicht fuͤr einen Bieder⸗ 
Eißleben, Das mir von Herzen Kid iſt; mann halten, der ſich in ſolcher Zwieſpalt 
alsdenn billig ift, daß ich ale ein Landkind gebrauchen laffen wird, vielmeniger für eis 
meinem DBaterlande, ‚uud natürlichen Lan Inen tuͤchtigen und- esangelifehen Mares - 
desherrn, mit allen Treuen diene, und dar herrn oder Gchulmeifter ꝛc. Es darf noch 
für ſorge. Sonderlich fo ich fehe, mas der wohl GOttes Gnade, mo die Herrſchaft 

| leidige Teufel im Sinne hat, zu bieſer letz⸗ ganz eintraͤchtig, und die Schule und Pfarr 1 
ten Zeit und Noth ganz Deutichlandes, Da re auch einerley find, Daß unter-den Kirchen 
es wohl beduͤrft, daß eitel Einigkeit und Lie⸗ und Schuldienern Eintracht bleibe, vor dem 

be wäre puifchen fo nahen Blutfreunden, | Teufel, der beyden Aemtern feind iſt. Und 
weil ung der Türke, GOttes Zorn, ſo hart was man in Gottes Namen und Gefallen 
aufn Halfe lieget. Aber es fiehet, als wou⸗ anhebt, wird mit Mühe durch ernſtes Ge 
te GOlt Fein Gebet erhoͤren, fondern Dieals|bet und viel Leiden Faum erhalten, was fol, 
ten vorigen Sünden im Wabftthume began- |te denn da Guts aus Fommen, das ing 
sen, fant der De vachtung Des ausgegans | Teufels Namen und Willen, (das iſt, mit 
genen Evangelii zu Haufe ſtrafen. Dem Stolz und Hochmuth) wird angefangen. 
Teufel Raum laſſen in allerley Muthroilen.| 4. Iſt doch bishero feine der Aufruhr | 
Und iſt mir Häglich genug, Daß unter euch oder noch länger feine Einigkeit blieben, da 
Freunden ſoll Uneinigkeit entftehen über dem gleich die Pfarre papiftifch und der Predi⸗ 

‚ - inet va Gnaden und Friedes, Das ifiger evangeliſch geweſt, mie vielmehr. follte 

= 

über der Pfarre und Schulen x. GOtt es ietzt fo feyn koͤnnen, weil E Gm. gubeye 
der barmherzige Vater fteure Dem Ieidigen den Theil en das Ebangelunn angenommen 

Teufel, wehre den boͤſen Mittlern, ſo und haben wollen. Und iſt fuͤrwahr ‚eine 
ſolchen Unluſt wiſchen © E. Gn. amtchien fonderliche Anfechtung vorm Satan, daß 

am 2 ſichs fiber dem Jure Petronatus ſtoͤſſet va 
| ches fremde, und des Biſchofs zu Hal bevz 

Demnach iſt an E. G. meine liebe ſtadt iſt, obs wol der ietzige vor ſeine Perſon 
| ren meine berjliche und fchuldige von ſich geben, ap feinem Tod aber dem 

mit Sanftmuth, und nicht mit der Schärs | Pfarcheren vder Vredigern verſorgen, wie 
fe, (wie dee Teufel gerne wollte) vorneh⸗ dieſer Biſchof gethan hat, aus, Furcht, und‘ 
men. Unter einander freundlich (mie GOtt in der a und hiemit geminnen wuͤr⸗ 

“gerne wollte) handeln, Denn mit der|de mehr denn er zuvor hatte, oder, jemit 
scharfen Weiſe roider einander zu fahren, GOtt und allen Ehren verlohren hatte, nem 
merden E. Gn. nicht allein ſelbſt das Evan⸗ lich Den Predigtftuhl und Schule (mie fie 

= a EN ſondern auch Urſach geben, denn das aa wenig Sn — 

t heimſtellet, das nicht 
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Da um meine AIme⸗ liebe Herren, E. Se und Friede, Barum frage und 
Gn. wollten dafür ſeyn, umd nicht fremde zweifelt ihr, mein Tieber Herr Jona, 
Herrn mit eignen Schaden beffern , dafür ob Die dritte Kirche zu St Moritz auch fol 
fie E. Gn. fpotten, in die Fauft lachen, und le ‚geöffnet tmerden. Die Zeit iſt da, Die 

fuͤr Narrheit oder Kinderfpiel E, Gn. Ger |wir su erwarten in unferm naheften Pedens 
ſchenk halten werden. ken gerathen, als euer Burgermeiſter und 
Auch iſt zu bedenken, welch ein groß Syndicus D. Kilian, bier waren. 

Aergerniß und dem Teufel ſamt den Geis ſich auch der mit Fuͤſſen getretene Sohn Got⸗ 
nen ein Sreudenfpiel das feyn wird, Daß tes unter feinen Feinden verfläret , indem er 
ſolche feine und hochberuͤhmte Herren und Jung diefen unverhoften Sieg verliehen, den 
‚Grafen, beyderfeits evangelifch, um folche weder die Unfern, noch die Teinde, böften 
geringe, Dazu fremde Jus Patronarus fic) glauben Eönnen: die Erſcheinung Chrifti 
unter einander fb aͤrgern. Es laut nicht, iſt offenbar, Und ob ich wol dem Mäyns 

PR, 

Es hat 

es taugt nicht, es gefaͤllt GOtt nicht, noch 
keinen frommen Chriſtenmenſchen. Kon: 
nen dach wol E. Gn. beyderfeits Raͤthe nie⸗ 
BE und in der Güte folches laſſen ſtil⸗ 
len und fehlichten. Und was ich und wir 

alle dazu thun Eünnen, thäten mir gar ber; 
lich geene. © Und bitten Goit den Vater 
aller Gnaden und Einigkeit, 2c. wollte Ew. 
Sn. ein fanftes weiches Herz gegen ander 
geben, fein Werk, (fo E. Gn. beydes mey, 
nen wollen) dem Teufel zuwider, einträche 
tiglich und feiiglich zu volbringen , Amen. 
Re ©. Viti, Anno 742. 
06 

\ willigee 

Ra Martinus Luther 

BR N De 
An Fünf Beorgen von Anhalt, die Ele⸗ 

x vation des beil.- Nbendmahls be 
treffend. 

© im XIX, Th. d. S. p. 1632. 

An D. Furam. die ältfähe 
‚ Reformation betreffend. 

Er aus Sedendorfs Hiſt. des Luterth. 3, 

sifchen Unthier Gottes Zorn und Ber: 
dammniß nicht wuͤnſche; ſo freue ich mich 
Sach, daß der alte. Schalt (Dan. 13: 52.) 
ſo fange gelebet, damit er die oroffe Bars 
wirrung und unwiderbeinglichen Fall feiner 
durchteufelten Anſch! aͤge ſehe. Gelobet ſey 
GH der auch auf dem Erdboden richtet, 
und die Gottloſen verftrickt im Werk ihrer 
Hände, daß fie ihre Tage nicht zur Delft 
bringen koͤnnen. Er mag nun meinen, wie 
er es verdienet, und zu feiner Strafe leben, 
der. wider GH, und alles was göttlich 
ft, fich feiner Bosheit fo heftig gefretiet. 
Danket doch mit uns GDtt öffentlich und 
herrlich; denn GOtt hat an uns Wunder 
bemeifet zu feiner Ehre, und das Gebet und. 

Seufzen der Armen nicht verfehmähet, fons 
dern in Kürze, die zu ihm gefchryen, gero: 
chen. So müffen umkommen, HErr, als 
le deine Feinde, Amen Den 18. Auguſt. 

1542. Nartinus Kurber, D: 
Johann Domeranus, D. 
Taſpar Cruciger, D. 
ante: on 

529 
IV, $ 11. Keips. XXL Ch. p. 412. einverleibt An Churfuͤrſt Johann Seiedrichen, Süc 
und di wieder abgedruckt worden. * bittſchrift 

Gg3 Aus 
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nicht allein gethan haben ) : 

187. Pr IOL, 
SS" ud Su. Es hat mich Ehriftoph If 

von Sr laſſen fleißig bitten, 
ich wollte an E. C. F. ae ſeinet halben 
ſchreiben, daß E. S. 5. ©. ihm wollten 
gnädigliche Forderung thun in feiner Sa⸗ 
che. Ich habe feinen gedruckten Bericht 

geſehen, wie der Heintz Mordbrenner ſo gar 
maynziſch und paͤbſtiſch mit umgangen; 
— — nun weiß, daß ohne mein Sdrei 
ben E. C. F. G. dem verzweifelten Men⸗ 
ſchen mehr, denn ich billig wider ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Doch weil ich wohl erachten Ean, da 

- dergleichen Sachen viel werden ſich finden, 
damit E. C. F. ©. wol zu thun haben (denn 
der verzweifelte Mordbrenner wirds einem 

ſo bitte ich 
deſto mehr fuͤr Chriſtophen ganz 
unterthaͤniglich, E. €. F. ©. wollen das 
befte bey ihm thun, damit er nicht fo gar ver» 

laſſen, von dem Umfihlag rein ‚ausgefreffen 
werde - Der barmberjige GOtt ſey mit 
E. C. F. ©. und helfe allen Sachen zum 

guten Ende, Au feinem Lob und Ehren, Am. 
ao nad) Asp. (23. Aug.) 1542. 

Mart. Fe 

— Chueſten Teen Spieprichen, und 
Herzog Johann Ernſten Bedenken, wegen 

einer Nothdaufe 

© im X. TH.0.8.p.2614 

‚531. 

‚An Sir Wolfgang von. bat, 
Kuͤrbittſchrift. 

Aus dem Suppl. zu den Leipʒ TH. Num 
* 182. p- 97, 

"9. und Friede im n Herrn. Durchlauch⸗ 
tiger, hochgebohrner Fuͤrſt, gnoͤdiger 

a 

übrige, 

Es mich die Frau Selbitzen, 

* Br, v « FE 

476 I. Briefe Lucheri aus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, — 
Aus dem Suppl. zu den Beipse TH. Num. fammt ihrem Sohne, Georgen von Selbis, 

freundlich gebethen, an E. 3. ©. diefe 
ſchriftliche Fuͤrbitte zu thun, 
3. ©, taufend FI. an Thalern und Silber» 
grofchen ausgethan, den Thaler zu 24 Gr. 
und die Sil bergrofchen ein und * fuͤr 
einen FL gerechnet, mit der Vertroͤſtung ſie 
ſollten zur Zeit der Abloͤſung wieder in glei⸗ 
cher Site uberveichet werden. Nun aber - 
fie empfangen den Thaler, wie er igt gehet, 
auf os. Gr, welches ich wol ermeflen, daß. 
E. F. ©. nicht gemeinet, etwas Nachtheils 
der guten rauen und ihren Sohns zu ſu⸗ 

B chen, fondern "die Amtfchöffer hun ist als. 
lenthalben alfo, und wollen die Herren mit 
geringen Vortheilichen veich machen, mwofie 
anders fo feomm-find. und. ſich felbft nicht 

Nachdem & - 

— 

meinen, fo es Doch im Grunde nichts hilft, 
ſondern vielmehr als ein Abbruch des Naͤch⸗ 

s fen dem Abbrecher Schaden thut. Iſt ihr 
ve Bitte und meine auch aufg demiihigfte, 
E. F. G. wollen, ihrer Pertröftung nad), 
gleicher Güte reichen Yaffen, und das Nach⸗ 
theil nicht auf fie laffen Fommen, denn E. F. 
&. mit dem Vortheilichen wenig geholfen, 
und doch dem Gewiſſen eine Strieme mas 
chen möchte, fo iſt auch fuͤrwar nicht viel 

chriſtlich und fuͤrſtlich gegen die gute Frau 
erzeigen. Hiemit GOtt befohlen, Amen 

Montags nach Crucis 5a 
5 

ur On 2 

wilfiger 
Martin Bucher, D- 0 

Dem Docchiumehen, Hochge⸗ 
bohrnen Fü uͤrſten und Herrn, Herrn 
Wolfgang, Fuͤrſten u Anhalt, Gra⸗ — * it 
fen zu Aſcanien, und Heren zu Bern⸗ 
burg, ea gnädigen Herrn. 

— 

Bi: 
4 

€. 3. ©. wollten mir foche Fürs 
bitte gnaͤdiglich zu gute halten, und ſich 



— 
— — — 

ee 77 
532. I ge zum freundlichen chriftlichen Dienft wohl 

An D. Juſtum Jonam, wegen feines gerathen. Solches hab ich E. Ehrb. zur 

Dial, en Non ce Ear: | 2ntwoort wollen geben. Und €. Ehrb. und 

dinals zu Mayns. | &tadt zu dienen bin ich willig. Hiemit 

©. im XIX. T. d. S. p. 2401. SHtt befohlen, Amen, Montags nad) 

Catharinaͤ 1542. Ä 
Wert. Luth. D, 

——————— 
— ——— 

a —— — —— — — — 

nt 1 533+ 

An den Rath zn Regenfpurg, Antwort, 
daß NT. Hieron. Nopus das ihm angetra> 
gene Predigamt annehmen wolle, 

Aus dem Suppl. zu den Keips. Th. Klum. 

189. p. 102. in, Be man diefes Schreiben 
aus der Vorrede zu Joh, Heine. Binder⸗Stehet in den Unſch. Nachr. 1795. P- 19 aus 

vaters Nordhuf. illafir. gebracht. en es dem Suppl. su den Leipz Th, 

Dem Ehrbaren, fürfichtigen Heren Bür: 
Ylum. 15% p. — einverleibet worden. 

germeifter und Rath der Stadt Degen: G. & pP. Geftrenger, Veſter Herr Caͤm⸗ 

ſpurg, meine guͤnſtigen Herrn und guten] merer, guter Freund. 

Freunden. * | Kein Schwager, Hans von ‘Bora, hat 

Snade und Friede. Ehrbare, fuͤrſich⸗ % I mich gebethen, am euch dieſen Denks 
ID) tige liebe Heren, gute Freunde. Auf Zettel zu fehreiben. Und ift meine gütliche 

euer Schreiben und Begehren habe ich mit| Bitte, wie ich euch geftern gebeten Habe, 

dem M. Hieronymo Nopo geredet, Euer| wolletihmgegenM. On. Deren günftiglich 
Givchenamt anzunehmen, deß er fid) be|fürdern. So werdet ihr auch von ihm ſelbſt 

ſchweret vor geoffer Demuth. Nachdem wohl hören, Daß cs feine Not), und nicht 

aber M. Bhilippus und ich angehalten, daß fein Geit oder Vorwitz iſt. Sonſt wollt ich 
er folche Gabe Gottes und groffen Verftand| fo fleißig nicht für ihn bitten. Hiemit dem 
in dee Schrift fhuldig fey, anzulegen, und] lieben GOtt befohlen, Amen, Sonntags. 

- BHtt damit zu dienen, hat er fich dermaſ⸗ frühe, nach Lueil, sa Ä 

fen — a: un er ſich Martinus Qutber, Dr 

bis daher im Predigen wenig gei et, wollte Dem geftrengen und Veſten Hans 

er ſi ch auf Faſtnacht beſſer uben und ſich yon a Ehurfi. zu Sachſen 

hören, tmd euch ihn verſuchen laffen, und Cammerer. Meinem befonders gms 
 viervol uns ſolch Verſuchen unnöthig 9er | ffigen Heren und guten Freunde. _ 

duͤnkt, nachdem wir wiffen, daß ein guter - : | 
- Schulmeifter nicht Ean ein böfer Vfarre — 
fen, haben ne et nicht Dun | u 
ter dringen, dann daß er gemißlich auf Die | | 
Faſtnacht folle bey euch erfeheinen. Doch an Al, Velen —— Weiſſenfels eſtalt 
auf eure Koft Und Zehrung. Go boffe ich des Sacraments. 

die zu Nuͤrnberg koͤnnen D. Foͤrſtern ſo lanS. im X. Th. d· S· p. 2734. 

534: 

An Hans von Ponikau, Churf Saͤchſ. 

Eimmerer, Bittſchrelben für feinen 

Schwager, Hans von Bora. 

1543 
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wi SR RER 
An den Canzler D. ©. Bruͤcken, von 
Elevation und Kirchenceremonien. 
©. im XIX. Th, S. p. 1633. 

er BE — — See ſchelte. Es 
| . \ iſt ihm nicht befohlen, auch noch viel zu uns 

An eine Perfon, welcher aus Lingedult| geſehrt dagu. Faft man ihm das Säpplein, 
| and Bern ein Such unm mäftermort _ |fo.mmird er fortan lernen das Leder freifen, da 

N I muß man zuſehen. Weiter werden €. F. 
ia Rn Na G. wohl fich wiffen hierinne zu halten. Dies 

nach Quafimodogeniti 1543, 
‘ 0 0) 

—— 538⸗ — 

EN An Sürft Georgen su Anhalt, Doms, 

RB Drobft su Wagdeburg, wegen eines Pfar- 

rers zu Deffen, dereinige Lieder 

Ton gngetaftee j 

Bofinbet ſich in der Alt. VIEL, 1001. und Aeipse) — 

aXL En. PA. | BESREER ; RR CH. Pe 432. — an Be: 

Dem Dürchlauchtigen, Hochgebornen| “" ie een en — Iſrißz 
FFuͤrſten und Herrn, Herrn Georgio, Dom: Wet ee ihre 

probſten zu Magdeburg, Fuͤrſten zu Afca- N h Stehet in der Jen. VII, 191. Ale. VIII 5 
nien und Heren zu Bernburg. Meinem] | — 

gnaͤdigen Herrn, 
und Keipz, XXIL Th. p. 575. 

Be ratiam & pacem in Domino, Durch⸗ 

laauchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, 

villiger 
Martinus Luther. 

Pfarrherr zu. DM. feliglich in Chriſto 
entſchlafend, hat uns geſegnet, eine arme 

Gnaͤdiger Herr. Es hat der Schul⸗ Wittwe und drey Eleine unersogene Kinds 

mmeiſter zu Deffen von mit begehret, lein hinter fich gelaffen, wie ihr lieber 
ne FG Namen Diefen Zeddel, wie ers Here N, ohne Zweifel wohl wiſſet. Dies 

fe Lucheri aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften. 481. 

dachten Rath thaͤten. Weil nun E. F. G. 
nicht allein Oberherr; fondern auch Archi⸗ 
diaconus find, ſollen fie nicht leiden, daß 

ein tollee Kopf aus ihm ſelber hervor führe, 

mit GOtt befohlen, Amen, Dienftags 

SS und Friede im Herrn. Mag N. 

ennet, was ich Davon bielte, Daß der Pfar⸗ felbe ift nun mit ihren Waͤyßlein arm, elend, 
her und Prediger die Leute bewegte und uns und von jederman verlaſſen, ſuchet derhals 3 
"ruhig machte, daß fie Lieder und Gefänge ben Troft und Forderung allhie bey uns, ich 

des Pfahmentags, und andere mehr, Nar— für meine Perfon, kann der guten Frauen 
venmwert und Lottereyen ſchelten. Solches durch eine fehriftliche Fuͤrbitte an euren Lan⸗ 
höre ich nicht gerne, und forge, es kucke ein |desfürften nicht, hülflich feyn, denn ich bey 
Geislein heraus, der Raum fucht etwas mir ganzlic) befebloffen, ich wolle mich hin» 

* .fonderliche zu machen. . Solche Nreutralio, |fort euers Hofs gar Auffern, und nichts dar 
Wenn fie in unſchaͤdlichem Brauch und nicht mit zu thun haben, vieler Urſachen halben, 

aergerlich, follte may laflen gehen; oder jo] - =. Bin derhalben zu Rath worden, der | 
"mans wollte ändern, daß nicht einer allein armen Witwen und ihrer Kindlein North 

vornehme im Haufen; fondern alle andere euch anzuzeigen, Der vor. andern ein Anfer 

Sboecherrn und Pfarrherrn folhes mit be⸗ hen, Gunſt und Zutritt bey ©, 5, —— — — = TR ae 

+ 
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Daß ihr doch fehriftlich, oder, twenng fich | welchen gehabt euch wohl. Mor. 
 fricken — — fur fie] Urbani 1543. DE ER ERDR 100 

thätet, daß ©. 5. ©. ſich Doc) der armen Martin 
—— und ann a an 2 —— 
eine Zeitlang um Gottes willen Huͤlfe thun, 40. Sa — 
daß — würden, bis die Mutter An M. Simon Wolferinum zwey 
wieder möchte zu einer ehrlichen Heyrath ne ber ni 
Fommen. ©. $. ©. wollten auch) anfehen, REIN Ann 
daß ihre Hauswirth, Magifter N. dem) S. im XX. Th. d. S. p, 2008. 

Predigtamt, und GSeelforge in feiner F. ©. 
Land zu N. mit allen Treuen, und der Leu⸗ 
te Befferung, etliche Jahr vorgeftanden, 
und das Wort Bat helfen fortjeßen. 

3. Ehriftenleute find gewißlich ſchuldig, 
daß fie ihres Paſtors und Geelfürgers, in: 
GoOtt verftorben, Weib und Kindleinnicht 
lieffen Noth leiden, das dritte, oder ja zum 

wenigſten vierte Theil, feines vorigen Ein⸗ 
kommens ihnen reichten. Uber die Welt | 544. 
liege fü tief im Argen, Daß fie lieber zu ih⸗ An D, Joachim Moerlin, Superinten, 
rem Nutz wendet, was zu Forderung des! ' denten zu Arnſtadt 
Worts und Beſſerung der Kirchen, Troſt, Befindet ſich in der Alt. VIII, 276. und Leipʒ 
und Enthaltung der armen verlaſſenen Wir-| _ RU. Ed. P- 574. —— 

wen und Wänfen, vun den Alten gegeben Dem Ehrwuͤrdigen und Hochgelahrten 
iſt, denn daß fie Chriſto zu Ehren und| Fern Joachim Moͤrlin, der Heil. Schrift 
Dankfagung einem aus den Geringften, die] Doctor, Pfarrberen und Superintendene 

ihm angehören, einen Heller lieſſen zufoms| zu Arnſtadt, Meinem geliebten Bruder 
men. Es iſt, GOtt Lob! das Ende nahe) in Chriſto. | 
herbey Eommen, kann nicht länger alfo fie: Sg” und Fried im HErrn. Wie kann 

hen, weil das groffe herrliche göttliche Licht, TI id) euch einen andern Nath geben, lies 
das ietzt fo hell und Elar fcheinet, mit ſol⸗ ber Here Doctor, denn der heiline S Paus 
chen groſſen Undanf vernicht wird. lus, ja der HErr Chriſtus felbft giebt, wel⸗ 
4. Thut ihr bey der Sach, lieber Herr | cher fpricht: So fieeuch nicht aufnebmen, 
N. fo viel euch müglich, und will fiche lei | fo gebet heraus von derfelben Stadt, und 
den, fü nehmt zu Gehülfen Here Magilter ſchuͤttelt den Staub abvoneuren Süffen, 
N, der noch zur Zeit an euerm Hofe ein An⸗ Dennibt verftoffer ja fie nicht, daß fie euch 
feben hat. Kann aber euer Fürbitte nicht | nicht hoͤren füllen, fondern fie verftoffen euch, 
ftatt noch Raum finden, fo wollen wir un⸗ daß fie euch nicht hören wollen. - ie 
feem HErrn Ehrifto die Sach befehlen, und |fpricht aber der HErr zum Propheten Sa 
ihn bitten, daß er, feinem Namen und Ti⸗ muel? Sie haben nicht dich, fondern - 
‚tel nach, fich wolle erzeigen, einen Richter |mich verworfen, daß ich nicht ſoll Koͤ⸗ 

der Witwen, und Vater der Waͤhſen; inInig über fiefeyn, Und ©, Paulus; Weil 
Lutheri Schriften 2ı, Theil. ua N ihr 

542, 
An Ehriftopb Stofchovern, Buchdrue 

dern zu Zuͤrch. 
" ©. im XVII. Th. d. &. p. 2626. 

543. 
An Wolf Heinzen, Troftbrief über den 

tödtlichen Abgang feines Eheweibs, 
©. im X. Th. 2.8. P 2364. — 
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434 1 Briefe Lurberi aus den Deutſchen Sammlungen feiner Schriften, 

ihr das beilfame Wort von euch ſtoſſet, Tage vergiengen, feines Standes und Amts, 
fpricht er: fiebe, fo wenden wit uns zum | zu fufpendirem, auch ſolches, damit es nicht 
shepden. So Fonnet ihr traun euer Ber ärger würde, E. C. F. ©. anzeigen müffen., 

wiſſen nicht beladen mit fremden Suͤnden, run aber, nach vorgegangener Gu pen 

fonderfich, weil fie diefelben vertheidigen, |fion er fich hat verhören laffen, und die Sa⸗ 
und fchelten die Priefter. Derhalben gebt |che nicht fo boͤſe esfundenift, hat ſichs al 
Kaum dem Zorn, und weiche. Denn das les wieder zur Verſoͤhne geſchickt, daß er 

Haus ift nicht werth, daß unfer Friede das feiner Suſpenſion ledig tworden, und allents 
ſelbſt beruhe · hoalben genug geſchehen iſt. Darouf er mich 

2. Und fo viel au mir gelegen, ſollen ſie gebeten, E. C. F. ©. für ihn demuͤthiglich 

Feinen andern Pfarrherrn an eure ftatt Erier zu bitten, E. C. F. ©. mollten aud) des» 
gen, mit Dem ich mill zufrieden feyn, und gleichen gefaſte Ungnade gnaͤdiglich fallen 
ich will den nicht für einen frommen Mann, |laffen, und ihm die Lectionund Sold wie zu⸗ 
fehweige denn für einen freien Geelförger | vor, gnaͤdiglich folgen laſſen. Weil ich denn 
halten, der fie in ihrer Sünde und Bos⸗ ſelbſt auch erfahren, daß in dieſer Sachen ſolch 
heit ſtaͤrket, Das iſt, der ſich darf an eurer | Gerücht und Urſache der Univerſitaͤt zu folcher 
ſtatt gebrauchen laſſen. GOtt der HErr Suſpenſion erſtlich durch böfen Argwohn ent 
wird ihn und fie mit einander wiſſen zu fin⸗ ſtanden und feines Abweſens weil es niemand 

den, wir find unſchuldig, ihr Blut fen uͤber vermocht zu verantworten, durchgeriſſen als 
ihrem Haupt. So ſtehet meine Meynung, waͤre er geflohen mit boͤſem Gewiſſen, daß 
und fo will ich dem Grafen antworten. Denn auch viel fromme Leute ſchier dem Gerüchte 

ich Böre, er will eine Bötfchaft zu mir fen» muͤſſen glauben: ſo bitte ih E. C. 5.8. 
. den, und ihr habt wohl gethan, daß ihr mich | unterthäniglich,, mollten ihm die Lectionund 
der Sachen berichtet, auf daß ich defto beſ⸗ Sold forder laffen, wie bis daher gefchehen, 

ſer antworten Fünne. Hiemit GOtt befoh⸗ |denn er fich zu Recht hierinnen und allents 
fen. Datum am Tage Ceciliä, Anno ı543. halben erbeut. €. C. F. ©. erden fich 
0.000 Wartinus Zucher. D. wol wiſſen gnädiglich zu erzeinen. Hiermit 

—— dern lieben GOtt beſohlen Amen. Mon⸗ 
TE or ae ee Ta tags nach Felicis, 1543. — 

An Churfuͤrſt Johann Friedrichenn 
Füuͤrbitte für D. Curionem. 

Aus dem Suppl. zu den Leipz Th. Num. 193. 
>» D.105, — — 

Mart. Luther. 

RL ED Te —— 

An Churfuͤrſt Johann Friedrichen, Res 

EGSn und Fr. und mein arm Pater noſter u, A ESS zur 

DD Durdhl. Hochgeborner Fürft, an | @eichfalfe as dem — BE 
Diofer Ham Wash mit D. Enichat| wm ne zu den Rip Eh © 
begeben diefe Zeit her, it €. C. F. 9. un⸗ Euade und (Friede in Chrifto und mein 
verborgen. Nun ifts wahr, daß folches NS) arm Pater nofter. Durchl. Hechgeb, 
boͤſes Geſchrey feines Abweſens allbier ent- Fürft, Sn. Herr. Es ift die hebrafchefer - 
fiund, daß die Herren der Univerfitat_ nicht ction durch Aurogalli Tod ledig worden, 

wohl Fonten anders thun, denn dem aͤrger⸗ darum fich vieleicht etliche worrden annehr 
„bichen Gerüchte zu begegnen, ihn bis etliche men; aber: ich bifte ganz unterthäniglich, 

R 2 ee 

an Fr 

—F 
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E. C. F. G. wollten diefelbe vor andern M, ‚fie auch hiermit wieder; wohl gefällt mir im 
Lucas Edenbergern leihen und befehlen, nicht) Buche, daß fie meinen Namen nicht ans 
allein deßhalben, daß er fich zu diefer Zeit) ziehen, mie e8 der Biſchof zu Zeig guter 
ſchwerlich behilft, (welches mol andere mehr Meynuna gerne hätte, denn er ſchreckt die 
fühlen in folchem Weſen) fondern daß er! Leute im Anfange abe, und iſt beffer, daß 
E. €. $. Sn. und uns allen wohl bekannt, ohne aller Namen in des Bifchofs von Coͤlln 
daß er treu und fleißig audy ernftlich iſt uͤber Namen ausgebe. - Sch bin aber aus den 
‚der reinen Lehre, welches alles vonnoͤthen Articfeln beivogen flugs ins Buch gefallen, 
ift dem, der Ehräifch leſen fol. Denn viel] und vom Sacramente, denn da druckt mich 

Ebrai ſten ſind, die mehr rabbiniſch, denn hart der Schuh, und befinde, daß mir nichts 
chriſtlich find, und Doc) Die Wahrhei iſt, uͤberall gefällt. Es treibt lange viel Ges 
wer nicht Chriftum ſuchet oder ſiehet in der ſchwaͤtz vom Nus, Frucht und Ehre des Sa⸗ 
Bibel und hebräifcher Sprache, der ſiehet craments; aber vonder Subſtanz mummelt 
nichts, und redet wie der Blinde von der es, daß man nicht ſoll vernehmen, was er 
Farbe. Nun iſt M. Lueas ein rechter darvon halte, in allee Maffe, ie Die 
Theologus, und zu der Coräifchen Lection Schwwärmer thun, und wie der Biſhof ans 
tüchtig, ift auch bey E. C. F. ©. verdient zlzeiger, nicht ein Wort wider die Schwaͤr⸗ 
wer kennet die andern, fo neulich herkom mer faget, darinnen doch nothig zu handeln 
a und fich noch nicht bewähret haben ?lift, Das andere wuͤrde fich mol finden mit 
©. 5. G. wollten ſoſch mein uüterthaͤniges weniger Muͤhe und Reden. Aber nirgend 

| an anadiglich erhüren. Ich bitte nicht! wills heraus, ob da fey vechter Leib und 
falſch noch ohne Urfache. Hiermit dem lie⸗ Blut mündlich empfangen, auch nichts das 
ben GOtt befohlen, der helfe E. C. F. ©.|von meldet, da er der Miedertäufer ihr 
und allen frommen Fuͤrſten und Herren in] Thun erzehlet, fo Doch die Schwärmer wol 
ſolcher ſchweren Zeit, da der Teufel ſo ſchoͤ⸗ ſo viel boͤſer Articul haben, als die Wieder⸗ 
ne und boͤſe denkt; daß ihm GOtt wehre. taͤufer Summa, das Buch iſt den Schwaͤr⸗ 

Amen. Montags nach St. Andrea, den|mern nicht allein ‚leidlich, fondern auch troͤſt⸗ 
— 1543. — ir nn ee a fir 

art. Lut ere. Darum hab ich fein ſatt und bin uber 
was: m une die maffen unluftig darauf. Soll ichs nun 
ee men eigen, lefen, fo muß mir M. ©. Herr Raum 
Be: | darzu laſſen, bis fich meine Unluftfeget, ſonſt 
® 547 mag ichs nicht wol anfehen. Und ift auch 
a den Canzler, D. Georg Brücken, ohne das, wie der Biſchof zeigt, alles und 
re ‚des Erzbiſchofs und — alles zu fang und groß Seroäfehe, daß, ich 

au Colin, ermanni, Artickeln. das Klappermaul, den Bucer, hier wol fpüre. 
es dem oleich vorher anaeogenen Ort Num. in andermal, wenn ich u euch komme, 

195. P. 103. weiter. An. 1543. ©, u 
KR Hochgelehrter Herr, lieber Ge— N | . 

vatter. Des Biſchofs Articul gefal- wwilliger | 
Ien mir wohl, fonderlich der vom Abends] N Ware. Luther, 
mahl: denn da liegt Macht Abit und ſchickel — — | \ 

2 1544. 
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1544: Ei en. 
ER | Cforge ich) zu ange, vielleicht auch vergeb⸗ 

An Churfürft Johann Friederich, Vor |lich, zu dem daß feine C. F. On. ſich auf 
ftellung wider die heimlichen Ver ⸗ den Neichstag gefchickt hat. Ich hoͤre aber, 

looͤbniſſe. der Grafe werde zu uns herein ſchreiben; ge⸗ 
S. im X. Th. d. S. p. 830. ſchichts, fo ſoll er mich, ob GOtt will, dar 

* | heim finden. Denn ich D. Morlins Hans ⸗ 
2 - A u a 

| Ne 5 Jbel bey mir habe. Hiemit GOtt befohlen, - 

An einen guten Freund, D. Moerlin Amen. Am Tage S. Pauli Eonverfionie 
betreffend. . 71544 | 

Befindet fi) in der Alt. VII, 276. und Leipʒ. 
XXII. ch. P. 575. 

Wartinus Luther, D. 

— Mad und Fried im HErrn. Mein | 
lieber Freund, daß folche Schrift 

DI 

. E so, x 

der vier Bürger ‚zu N. an den| An M. oh, Görigen, Richtern zu 
Grafen follte aufruͤhriſch ſeyn, iſt 

mir unmoͤglich zu verſehen, weil es eine de⸗ 
muͤthige billige Schrift iſt, an niemand an⸗ 
ders, denn an ihre ordentliche Obrigkeit fuͤr 
einen getreuen gelehrten Prediger; darinn 

fie vielmehr zu loben denn zu ſchelten ſeyn 
ſollten; ſchweige denn, daß es ihnen nicht 

Stehet gleichfalls in der Alt. VIII, 1002. und 
Keips, XXIL Tn. p. 576. — 

Ki und Friede, mein Fieber Here 
Nichter, und. guter Freund. Sch 

merde bericht, wie bey euch ein Saft zu 
Leipzig fey, der ſich nennet Nofina _ von 

follte zu gute gehalten werden, wo fie gleich| Teuchfes, eine folche unverfchämte Luͤgne⸗ 
etwas in Worten fich übervedt hätten. Aber rin, der fich auch nicht gleich gefehen. Denn 
wenn man dem Hunde zu will; fo hat er|fie mit folhem Namen auch erftlich zu mie 
das Leder gefreffen. Es hat mir auf den kam, als eine arme Nonne, von ſolchem 
Rath zu N. über die Maffen übel gefallen, hohen Geſchlecht. Da ich aber darnach 
daß fie ſolch einen treflichen Mann verjagen, | fragen ließ, fand ſichs, daß fie mich bein» 
und damit Chriſtum felbft ausfchlagen, und gen hatte, Darauf ich fie vornahm, und 
wenns bey mir flunde, follten fie ewig keinen forfchete, wer fie ware, alfo befannt fiemir, 
Pfarrherrn Eriegen, und rer auch nach dier| fie wäre eines Buͤrgers Tochter zu Minder⸗ 
jem D. Morlin annimt, der foll in meiner] ftatt in Franken, welcher in der Bauern 
Gemeinſchaft nicht ſeyn, bis ſie mit D. Aufruhr gekoͤpft, und ſie alſo in die Irre, 
Moͤrlin ſich chriſtlich vertragen. Sollt ein als ein arm Kind kommen wäre; bat fie, 
Marrkind nicht ein wenig leiden, ob es um) ich wollt ihrs um Gottes willen vergeben, 

- Simde willen geftraft wuͤrde, gerade als | und mich ihrer erbarmen. Darauf ich ihr 
verdienten wirs nicht viel ärger, und haben’ gebot, fie fallt fich forthin folcher Fügen mie 
unter dem Pabſtthum fich fchinden laffen, dem Namen Zruchfes enthalten. ber ine 
dafür eitel Lügen und Verdammniß geler» dem ich ficher bin, weiß ich nicht anders, 
net, An den Ehurfürften zu fehreiben, iſts denn fie that alſo; da richtet fie — ed 
# an | allerley 

J EA ; RER 
* 
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allerley Biber und Hurerey aus, aud) 
in meinem Haufe, befcheift alle Leute mit dem An Stau Eiſſben verwittibte Chur⸗ 
Namen Truchſes, daß ich, nachdem ichs fuͤrſtin zu Brandenburg, DanEfagungsfchreis 
erfahren habe, da ſie weggekommen, nicht ben, DAB — hann Sabern der 

anders Denken Kun, denn fi ſey ji juge u en 
fügt von den Papiſten, als eine Erz ure,| Aus dem Suppl, zu den Keipz, 
re net Kügenfack, = 9 22% p. a — a um 
im Keller, Kuchen, Kammern allen a⸗ 
den getban, und doch niemand fchuldig feyn Der Durcht. Hocged. Firſtin und Frauen, Srauen Elifaberh, gebohrnen aus ' 

koͤnnte. Wer weiß, was fie mehr im Sinn Föniglihem Stamm zu Dännemarf, 
gehabt, denn ich fie bey mir in meinen Kam Marggräfin zu Brandenburg Churfürftin, 

mern und bey meinen Kindern in groffem) guiechen, Meiner gnäbigften Srauen und 
— uni aus hat. je a Gehafterin‘ 
an fich gejogen, und von dem einen ſchwan⸗ 
ger worden, un he Magd gebeten, fie a on 

n Lei n 
follt, ihr auf ben Le ſpringen , Die Frucht liebe Gevatter.- Gar herzlich gerne habe ich zu tödfen. Iſt mir alfo durch meiner Kaͤ⸗ ee e8 vernommen aus E. C. F. G. Schrift, daß then Barmherzigkeit entkommen, fonft folt fie fo ganz willig, ja auch gnadig, Here % Jo⸗ - fie mir keinen Menſchen mehr betrogen has 
— die Elbe hätte denn nicht Saffer = bonn Habern der Stadt Prettin zu einem 

habt, Demnach ift meine Bitt an euch), ES. Buben daran ae I e. 
| & ran ein gut Werk gethan, 

wollet folche Teuchfefin in Augen haben, I, yyeif er zuvor dafelbft befannt, und ihm d und euch laſſen befohlen feyn, und fragen auch iu: Dank angenommen ff; "hoffe ic, 
| laſſen, woher fie fey. Endlich wo es nicht 

, er folle Frucht fehaffen, und GOtt E 
ders jeyn Fan, ben verfluchten Huren Segen darzu geben. Ew. Churfürfil, ©. balf, verlogene diebiſche Schaͤlkin dem 

Sr En u ia — nicht ben euch leiden, Damit auch die Euren Heylandes Zu Chrifi fe mit ©.C.3.G. 
ur ihrer teuflifchen Buͤberey, Dieberen 
— ficher feym. Sch forge faft, won |Alezeit. Amen, Sonntags nach Dorothee, 

1544» i 
| Martinus Luther, | 

man fie ſollte recht fragen, ſie wuͤrde mehr 
denn einen Tod verdienet haben, fovil Zen] 
an ve a in Abſchied. Sol | | 

ches will ich euch guter Meynung angejeiget : A 
haben, auf daß mirs nicht auf meinem Ger] It Frau ‚Sogn,  Courfücf Jobann 
wiffen liegen bliebe, we ich gefehtviegen hats Sriedrichs Gemahlin, Antwort, feine Gefund- 

te, euch folchen werdammten Rügen Durn| re nen 
diebifehen Balk anzuzeigen, und euch zu war⸗Gleichfals aus dem Suppl. zu den Keips. Th: 

nen. Thut ihe nun was und wie ihr wiſ⸗ Num. 198. pP 105. - 
fet, ich bin enefchuldiget. Hiemit GHtt be: Srade und Friede im Herten. Durchs 
fohlen, Almen. a a Pauli Eon; lauchtigfte,  Hochgebohrne — 
beiſtnen naa u Sn. Frau. Ich habe E. C. F. ©. Brief 

Dh3 enpfan⸗ 
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u Nutz und Gut der Ehriftenheit und deut] - 
ſcher Nation gefchicht, muͤſſen wir es mit 

— 

1. Sriefe Luther Tucherlaus den Deutfchen Sammlungen feiner Schriften, 493 
empfangen und bedanke mic) ganz unterthas, der, denn Fein Betler auf Erden. De 

niglich gegen E. C. F. ©. daß fie jo ſorgfaͤl⸗ moͤgen wir uns ruͤhmen und troͤſten gewiß⸗ 
tig und fleißig fragen nach meiner Geſund⸗ lich, dafuͤr wir auch ſollen danken GOtt, 

heit, und wie mir es gehe mit Weib und dem Vater der Barmherzigkeit, in Chriſto 
Kindern, auch mir alles Gutes wuͤnſchen. JEſu, feinem lieben, Sohn unſerm HEren, 
Es gehet ung Gottlob wohl, und beffer, denn! daß er ung folchen theuren feligen Schat 
wir eg verdienen vor GOtt. Daß ich aber geſchenket, und zu ſolchem Kleinod berufen, 
am Haupte zumeilen untüchfig bin, iſt nicht hat, uns Unwuͤrdigen durd) feine veiche Gna⸗ 
Wunder. Das Alter iſt Ta, welches an de, daß wir dagegen nicht allein willig und 
ihm felber alt und Falt und ungeflalt, krank gerne dag zeitliche Boͤſe fehen und dulden 

3 
= 

J 

? 

und ſchwach ift. Der Krug geher fo lange | follen, fondern auch ung der blinden elenden - 
zu Waſſer, bis er einmal zubricht. Ich Welt, Jonderlich folcher hohen groffen Haus 
habe lange genug gelebt, GOtt beſchere mir pter in. der Weit erbarmen müffen, daß fie 

ein felig Stuͤndlein, darin der faule unnuͤtze ſoſcher Gnaden beraubt, und noch nicht 
Madenfack unter die Erden komme zu ſei⸗ werth find zu haben. GOtt erleuchte fie 

nem Volke, und den Wuͤrmern zu Theil) einmal, daß ſie es mit uns auch fehen, erfen ⸗ 
werde. Achte auch mol, ich habe das Boͤ⸗ H 298 Boͤ⸗ | nen und begreifen, Amen. Meine Käthe 
fe geſehen, was ic) habe auf Erden füllen fe- h habe ı n follen fer laͤſt E. C. F. ©. ihr armes Vater Unfer - 

- ben. Denn es laͤſt ſich an, als wollte es bierhen mit aller Unterthänigkeit, und dans 
boͤſe werden. GOtt helfe den Geinen,|Eer fehr, daß E. C. F. ©. fo gnaͤdiglich ih⸗ 
Amen. Daß auch E. C. F. G.anzeigen, rer gedenken. Hiermit dem lieben GOtie 
wie es ihr langweilig ſey, weil unſer gnaͤdi⸗ befohlen. Amen. Sonntag Judica, den 30 

ger Herr E C. F. ©. Gemahl abweſend Mart. 1544. | | 
- find, Eann ich wohl glauben; aber weils) — wwart. Luther. 
Die Noth erfordert, und ſolch Abweſen uns] —— ——— 

553 . 

rad Peutingern anzuhalten, daß er ſeine 
Echefrau nicht in Noth laſſe. 

Aus dem gleich vorher angezogenen Orte Num. haͤtten wir auch mehr Friedens und weniger 
199. P. 106. zu. thun, fonderlich fo viel Unluſt zu leiden. 

Aber wie dem allen, fo haben wir das Bor: | £ 

ben, welches uns in Diefem Leben troͤſtet und diofter Here König. Mein armeg Pater 
erhält, und jenes Leben der Seligkeit zufas nofter-fey Em. K. Maj demuͤthiglich zuvor. 

Gebet, welches wir wiſſen (wie auch E. E.| genannt Conradus Peutinger, der fich ei» 
8:6. fprecen), Daß eg GOtt gefället und| nen Doctor rühmet, das er nie worden iſt, 

erhöret wird zu feiner Zeit. Solche zwey allhie in dieſen Landen eine Chefrau hat, mit 
unausfprechliche Kieinodien Fann der Teus-| Namen Catherina Unmerdin, vom Adel, 
fel, Türke, Pabſt und die Geinen nicht gutes Geſchlechts, auch etliche Fahr öffent ⸗ 
haben, und find in Dem viel ärmer und elen-| lich bey ihr gewohnet, aber uc ihr 

Be | 2 | DE gelau⸗ 

— — 

Enade und Friede im HErrn. Groß⸗ 

theil, daß wir Das liebe Gottes ort ha-| VWmaͤchtigſter, Durchlauchtigſter Gnaͤ⸗ 

v üſſe mie) * Sans r — S E ie 5 

. Geduld fragen nach dem guttlichen ill" ET Er biweben. Ent 
Wenn der Teufel konnte, Friede halten, fü] - 

/ 
; 

Br 

— 
A 

get und bringe. So haben wir auch das Ew. 8. Maj. füge ich zu wiſſen, wie einer, 

— 
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gelaufen, ‚und fie in viele Jahre in Elend Sn und Friede und mein armes Pa- 

und Armuth figenlaffen: darauf er eine an ter nofter, Großmächtiger,, Durchs 
dere genommen, vom Gefchlechte eine Ko-|lauchtigfter, Hochgebohrner, Gnad. Herr 
ckeritz hat fih mit allee Schalkheit durch Kunig. Es hat mich die arme verlaffene 
die Lande gedrehet, bis er ift bey E. KM | dran, Catherina Peutingern, gebeten um 
Canzler worden. Nun iftan Ew K. M. dieſe Fürfehrift an E. K. M. und iſt diß die 
oft geſchrieben, von mir ſelbſt auch; uns Sache. Es iſt bey E. K. Maj in Schwe⸗ 
duͤnket aber, er habe die ‘Briefe unterſchla⸗ den ein loſer Bube, der ſich, Doctor Peu— 
gen, und man ſagt, er hält ſich wie ein Gra⸗ tinger etwa genennet hat, und mit Luͤgen 
fe, fo er doch nichts mehr als ein Buͤrger, und Practiken fo weit kommen, daß er in 
eines Kuͤrſchners Sohn ift zu Frankfurth Schweden Eanzler worden, fich wie ich hoͤ⸗ 
om Mayn, welches oͤffentlich die Wahrheit re, einen Grafen taft halten. Derſelbe 
if. So bittet nun die arme Frau, und ich) Bube ift eines Kürfchners Sohn zu Frank 
bitte auch um GOttes willen, €. K. Maj. furth am Mayn, iſt nie Doctor worden, 
wollten den Buben zurechte bringen, oder hat fich Durch die Lande gedrehet und alle 
helfen, daß die arme Frau von feinen Guͤ⸗ Schalfheit getrieben. Unter welchen Diefe 
tern eine ziemliche Unterhaltung bekomme, auch eine ift, daß er diefe Frau Catharina, 
wie es billig: denn er bat fie in ſolch Elende ſo vom Adel und gufen Freunden, zur Che 
gebracht, daß fie faft muß das Bettelbrod genommen, vffentlidy beygewohnet, zuletzt, 
füchen bey ihren Freunden, auch fie ſchier als ein Schal, fie in viele Jahre verlaf 
drücket, » = von Sinnen kommen ift, von ſen im Elende; foll fich darzu rühmen , er 
groſſer Jammer und Leide, fo doch die An ſey durch D. Luther und M. Philipp geſchie⸗ 
zeigung da ift, daß fie eine feine, gefunde, den von ihr (das ift nicht wahr), und Darauf 

vernünftige Matron iſt geweſen. Hieran eine andere genommen, vom Gefrhlechte 
werden E. K. Maj. ein Eöniglich, chriſtlich Koͤckeritz, mit welcher er fich in Schweden 

gut Werk der Barmherzigkeit und Gerech- gefunden, und Eanzler worden. Neun ift 
tigkeit thum, welches GOtt reichlich vergel,| oft an Kon, Maj. in Schweden gefehrieben, - 
ten twird: dem ich E. K. Maj, mit rech⸗ ich ſelbſt auch einmal geſchrieben; aber der 
tem treulich hiermit in feine Gnade befehle Bube hat die Briefe roiffen zu unterfchlas - 
Amen. Am DOfterabend, 1544. gen. Neil nun keine Hoffnung noch Wei⸗ 
Ew. 8 Mai ſe iſt, an K. M. in Schweden, denn durch 
— N williger E. K. M.: iſt unſer allerunterthaͤnigſte Bitte, 
— Martinus Luther, D. E. K. M. wollten ein gut Werk der Barm⸗ 
Dem Großmaͤchtigſten, Durchlauchtigſten herzigkeit thun und gnaͤdiglich helfen rathen, 
Herrn, Herrn Guſtav, in Schweden, daß dieſe Briefe moͤchten K. M. in Schwe⸗ 

der Gothen und Wenden König, Meis\den zu handen kommen, denn wir alle zwei⸗ 
niem Gnaͤd. Herrn. er feln nicht, wo K. M. in Schweden den Bus 
en — ben wuͤrden erkennen, fie würden ihr tool 

a J wiſſen Recht zu thun. Solche meine un⸗ 
An Boͤnig Chriſtian in Daͤnnemark in terthaͤnige Bitte wollten mir E. K. M gnaͤ⸗ 
u eben derfelben Sache. diglich zu gut halten, ich babe es nicht Fürs 

Aus dem angezogenen Orte Num. 200, p. 1206. nen abſchlagen, fü ift die Sache — u 
B er 2. gffenbar, 

x S PR 
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; An Herzog Tobann Eryſt zu Sachſen, 

1 

lend auf die Beine kommen, und ſich ſtaͤr⸗ 

3 gnäbigften He. 

—— Fuͤrſt, gnaͤdiger Herr. ©. 

Banden, der Müncherey . geholfen, aus 
fuͤrſtlicher Mildigkeit, albier zu Witten⸗ 4 
berg im Studio gnadiglich erhalten, ein D. Auauflin von E. C. F. G. wegenam. ⸗ 

und die arme Frau muß ſich bey. ihren ſihnen gefehlet. Zt demnach) an €. ©. 
Freunden faſt des Bettelbrodts behelfen. f % 
5: md dem lieben GOtte befohlen, Amen. 
I 4 

% 

angelegt iſt, und ie feine nuͤtzliche Männer 

williger Diener, 
Martinus Lurber, D. 

Dem Großmaͤchtigen, Durchlauchtigften, 
Hochgebohrnen Fürften und Herrn, 
Heren, Ehriftian, zu Dännemark, Nor: 
‚wegen, der Wenden und Gothen König, 

ich unterhalten, und wo es nicht andere 

und Monftranzen aufehmelzt werden, - viel 
mehr seh n fo viel — denn da nn fie 
zur Türkenfteuer zufchmelzen mufte. Hier: 

Herzogen zu Schleswig, Holftein, Storz}inn um € ©. 5. ©. ein Werk, a GOtt 
marn und Ditmarſchen, Grafen zu Ol⸗ gefaͤlet, und der Kirchen noth und nuͤtzlich 
denburg und Deimenbor ‚ meinem. Hiemit dem lieben GHDtt befohlen, 

ſtags Vitalis 1544. 

unterthä 
vuͤrbitte für zwey Studiofos Theologik, erthaͤniger 

ſo Mönche geweſen. 

Aus dem angezogenen Orte, Num. 201. p.ı07.] — 

was in dem Num. 552. befindlichen erzog zu Sachſen, Landgrafen "im Thuͤ⸗ 
% 108 5 RL Seal N . Schreiben gemeldet worden. ringen und. Marggrafen zu Meiffen, 

&. und Friede im Heren, und mein 
arm Pater nofter, Durchlauchtiger, An Ehurfürft Johann Friedrichens Se 

G. haben die zween, Johannes Heiner) Mid, Eleve und Berg. 
Eee, und Otto Bleydner aus des Teufels Sn und Fried und mein arm Pater no- 

ne Fuͤrſtin, gnädigfte Frau. Es bat mich 

Jahr, darinn fie fich wohl angericht. und|geredt um die Schriften, fo ich auf E. C. 
fein geſchickt Haben zur Theologia und an⸗F. Gn. Schreiben thun ſoute. Sch hoffe 
‚dern Kunften. Aber fie find ſehr verfaumer aber, folche meine Antwort fey ind Dd. 
in ihrem Klofter. Bitten und begebren fie, Auguftin bey €. C. F. G. geweſt, zufom 
E.F. ©. wollten fie um Gottes willen noch men, denn ich fie dem Hauptmann Afmus 

Spiegel zugeſchickt, weil Hi fonft Feine an ⸗ 
dere Botſchaft gewuſt noch gehabt. Wo 

ken in Bis ‚das fie begriffen BEN: SIR, dem DIR N if, DeR | fe E. C. F. Si 4042 
| roanmen — 

ein einziges Jahr unterhalten, damit ſie vol⸗ 

mahlin, Fr. Sibyllen, Herzogin zu Sie 

— 

meine unterthaͤnige Bitte, weil ſolches wohl 

merden mögen, E. F. &. wollten GoOtte 
zu Lob und Ehre fie ie noch ein Jahr gnaͤdig⸗ 

Martinus nee D. Er 

‚Dem Durchlauchtigen, Hocgebohrnen] An Se Sibplien, Chucfäct Johann | 
Fürften und Herrn, Herrn Johans Ernſt, Friedrichs Gemahlin, Wiederholung deſſen 

Aus dem angezogenen Orte, Num. 202, pıioy 

fter. Durchlauchtigſte, Hochgebohr⸗ E 

% 
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offenbar, mit Sand und Leuten zu ‚beweifen, [fie wüften , wie weit fie! gemeft und 100 Te 

Aa De ln Ann un a 2 

ſeyn Fann, in Die Kloftergüter greifen. Den 
folch Werk zu fördern, folten auch Kelch, 

beyde zu Land und zu Haus, Amen, N a 
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kommen nicht folt ſeyn, will ich gerne noch |bey meinen Gn. Deren anhalten, daß fein 
einmal antworten, Denn ich E C. F. ©. Churf. Sn. dod) ein gnädiges Einfehen un 

gar herzlich gedankt habe und noch Danke furiten. “Das Gefchrey wird warlich zu ſtark 
iche gnadige Schrift und Erzeigung. Wir uͤber die Jaͤgermeiſter und etliche Amtleute, 
hoffen und bitten, daß GOtt ung unfern lie⸗ daß auch die Leute ihr eigen Holz nicht brau⸗ 

ben Landesvater und gnadigften Herrn aufs ſchen follen. Ce wird Das gemeine Gebet, 
ficherfte feölich wieder anheim helfe, Amen. einmal einen Fluch über fie erzwingen, das 
Es iſt doch mit dem Papiften nicht viel aus-|Fann nicht fehlen; fo fagen etliche, und et, 

urichten, ohne daß fie ung mit Unfoft aus, [liche glauben, daß meinem Gn. Heren das 
- zehren und den Beutel ledig machen, wie. Wild fehr geringer wird, weiß nicht, obs 
wol fie fich fellen, als wollten fie, und wahr fey. Hiemit GOtt befohlen. Amen, 
wollten doch nicht. Unſer Here Jeſus, Sonnabends nach Viti 1544. 
der angefangen hat, deß Die Sachen eigen] E. A. 

iſt, wollte ſelbſt dazu thun, wie er thun 

wird und bisher gethan hat, ſonſt wills uns 

geihan bleiben, undnichts Guts gethan wer- 
den. Demfelben befehl ih E. C. F. On. 
in feine Barmherzigkeit ſammt den lieben 
Frauen ıc. Amen. d. 19 Apr. 1544. 

| M. Luther. 

williger 
Martin. Luther, D. 

Pi 558 e 
An Hieronymi Baumgaͤrtners Ehege⸗ 

mahl Troſtſchreiben uͤber ihres Herrn 
je Gefängniß. 

©. im X. Th. d. 5, p- 2217. 
RER, 557 

An D. drucken, Churfuͤrſtlich Saͤchſ. 
A # Eansler: . | 

Siehet in der Alt, VIII, 1002. und Leips. XXIL 
I SEh. P 577: 
N Se Fried im HErrn. Ich danke) _ | 

N) 5,4. mein lieber Herr und Gevatter esta 
eures gütlichen Erbiethens, Die Sache Caf-| An einen mit Leibesſchwachheit und 

par Beyer zu fürdern, will mid) verlaffen,| von boͤſen Leuten woblgeplagten Pfarr⸗ 

eg werde bald-gefcbehen, Amen. GSonft| _  _ deren Troſtſchrift. 52 

haͤtt ich gefprochen, unangefehen, Daß ihre S. eb. daſ· p 2102. 

Suriften für ein Privatabſolution gehalten 
hättet, und er nimmermehr nicht Fein Weib 
hat Eriegen follen. Doc) achte ich mic) für 
Feine Privatperfon, und ftande drauf, daß 
GHtE meinen Sentenz bey vielen Leuten 
würde flärfer gehen laſſen, denn unfers 

Conſiſtorii. Quia verbum Domini regnat 
&c, Weil ihr auch zu meinem gnädigften 
Herrn reifet, bitte ich, wollet Diefe Schrift| der Lniverficät geftorben, Troſtſchrift. 

unterwegen ohne fenften anfehen, Daraufl ©. eb. daſ. p. 237%, | — 

Lutheri Schriften 21, Theil, = Sr 

> 559. 
An. Georg Spalatinum, Tröftung in - 

feiner Eraurigkeieund Schwermuth, 

+ &,im X. Ch. d. S. p. 2022. 

” In ser er 
An W. Beorg Schulsens binterlaffene 
Wittwe, Troſtſchrift uͤber ihres verſtor⸗ 

— benen Herrn Tode. 
©.cb.daf: p. 2354. 

An fromme Eltern, denen ihr Sobnauf 
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% 563. Erudito & optimo Viro D. Marco Crodel, 
An Waren Erodeln, Schulmeifter zu 

Torgau, wegen Verkaufs eines Öartens 
zu einem Rirchhofe. 

Aus dem Supl. zu den Keips. Th. Num, 203. —— 

Be AAn Chriſtoph Straſſen, Mar ceritichen 
(3 & pacem in Domino: MiMat-) _ Canzler, Sürbittfcheift. 

ce. Wie ihr mich habt gebethen um) Gleichfals aus dem Suppl. zu den Aeips, Th. 
VNum. 204. p. 108. 

Dem Ehrbaren, fuͤrſichtigen Herrn Chri⸗ 
ſtoffel Straſſe, Marggraͤfiſchen aufm Ge—⸗ 
birge Gangeler , meinem günftigen guten 
Freund. 

“meinen Senitenz des Gartens halben, der 
an dem Spital gelegen, fünderlich weil ihr 

zeiget, Daß der Snnehaber deffelben die Sa⸗ 
che habe auf mein Urtheil geftellet: ſo gebe 

ich hierauf ſolch mein Uriheil, weil ein ehr: 
barer Math willens ift, denfelben Garten 
zu Feinem andern Merk brauchen, denn 
zum Dormitorio und Ruhe der lieben und heis 
ligen Ehriften, fo in Hoffnung der Aufers 
ſtehung zum Reben da liegen und liegen wer: 

den, und zu Häufern, Darinne die Kranken, 
fonderlich der Peſtilenz und andern ftichtir 
gen, fährlichen 9 Plagen behauſet und verſor⸗ 
get werden. Iſt mein Gentenz, daß der 
Inhaber den Werth fuͤr den Garten. von 
dem Mathe nehme, und reime denſelben 
Garten zu ſolchen guten chriſtlichen, auch 
zur Zeit faſt noͤthigen Merk, weil e8 doch 
ein gering Stuck und zum Kicchhof wohl gele⸗ 
gen. So wird erſtattet die erſte Meynung, 
da derfelbe arte doch fonft zu ſolchem 
Merk prädeftinirt und etlicher Maffen ges 

- handelt geweft ift, fo hoffe ich auch), weil 

der Snhaber die Sachen auf mein Ürtheills, Freund der Beſte feyn, und den guten 

ber Herr und Fremd, Mich haben 
Die, frommen würdigen Herren Pfarrherrn, 

ger, Pfarrherr zu Pefing gebethen um dieſe 
Schrift an euch, ihrer Weiber halben, wei⸗ 

daß ihr wollet guter günftiger Foͤrderer feyn, 
beym gnaͤdigen Heren Marggraf Albrecht ic, 
damit ſie eine anadige Abfertigung bekom⸗ 
men mochten. Demnach weil ich folche ih» 
re ehrliche Bitte nicht wuſte ab:ufchlagen, 
und doch euch unbekannt, hab ich mic) das 
am meiften laffen beivegen, daß fie ſolch gut 
Vertrauen auf euch geſetzt, als follte meine 
Fürbitte gleichwol etwas gelten, ift meinan 

begeben hat, er fey nicht unwillig geweſt und Heren forderlich eufcheinen, zu foldher ihrer 
noch nicht, daß er ſolchen Garten und ſei⸗ Bil; gen Bitte, denn fol he freue Diener 
nen Werth, zu ſolchem Werk fahren laffe, (ſaot St. Paulus) find ziwiefältiger Ehren 
nn iu — en — ee wert). Dieran thut ihr ein gut Wert 
efto beffere Gunft ben der chriftlichen Kir⸗ 

che und Gemeine. Hiemit GOtt befohlen. welches SOtt angenehm, und euch gutz 
Amen. Dominica 26 Det. 1544. 

| REM E — ara ar =: x 

Martinus Luther, Di. 

N 

che zu Himmelskron find Nonnen geivefen, | 

euch ganz gufliche, freundliche Bitte, woll⸗ 

de 

Torgenfis ‚Juventutis Inftitutori fAidelif- 
fi imo. Suo i in Dno, fratri chariffi mo, 

\ 

2 
—— yet k —2 Er F u — EEE ER TEEN, Rest RESERLL BURN 

Gewiſſens Zeugniß geben wird. Hiemit 
Gott befohlen. Amen. Prima, Noverile, 

— Luther, D. 
sc ha 

Sr und GriedeChrbar, fürft — fir 

Herr Johann Weber, Pfarrherr zur Reu⸗ 
ſtadt an der Orla, und Herr Adam Uzin⸗ 
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6 ſitaͤt, ſo man fein bedürfen würde, denn er 
An Churfürft Johann Friedrichen, D. ſich nicht will von der Univerfität geſondert 

Jonam in Halle zu laſſen. achten, welches ich achte, die zu Halle (als . 

Aus dem gleich vorher angezogenen Orte, Num. lich merke) ganz gerne werden vergonnen 
Be. Demnach iſt meine unterthänige Bitte, €. 
n. und Sriede im HErrn und mein arm E. F. G. wollten ſich hierinnen gnädielid) 

>) Parernofter, Durchlauchtiger, hoch, |finden Iaffen, denn er aud) nun der alten 
gebohener Fuͤrſt, gnadiger Herr. Es iſt Diener einer ift, beyde in Kirchen und 
‚mein lieber Herr und Freund D. Jonas Schulen, und ſolches und mehrers nürdig 
albier, und hat mich feiner Sache bericht, lift, wer weiß, wo es Gott wird mieder- 
Darauf ic) ihme dieſe Schrift und mein un herein bringen. Es wachfen ihm die Kin— 
terthäniges Bedenken gegeben. , Erflich der daher, und iſt allerley zu bedenken, S 
daß die Section zu Wittenberg muͤſſe (wie C.F. G. werden fich wol gnädiglich und 
beichloffen) lauts der Stiftung oder Funda⸗ chriſtlich wiffen zu erzeigen. Hiemit ders 
tion beftellet feyn , hats nirgends Feine Diſ⸗ lieben GOtt befohlen. Amen; Sonnabendg 
putation, wie es &. C. F. G machen. Aber nach Alerheiligen Tag 1744. 
nun D. Jonas nicht wol Fann ohne Fahr  Mareinus Luther. 

und Schaden der Kirchen zu Halle ſich weg 
. begeben, ifts gar nicht zu vathen, DaB er 
ſollite Halle laffen, Urſache, daß der boͤſe An 

Wurm zu Maynz nod) lebt, der doch gleich 
"wol in Sorgen ftehen muß, fo lange D. 

Jonas zu Halle ift, melcher ihm den An— 

hang genommen, und mehr thuf, denn dem 
bofen Wurm zu leiden ift. Aber da liegts, weil 
E. C. F. Gn. ſich gnadiglich vernehmen laſ⸗ 
ſen, und ihm erlaubet, daß, wo es ſeine 
Gelegenheit ſey, zu Halle bleiben moͤge, und 

E. C. F. Gn. ihm jaͤhrlich auf acht oder neun 

Jahr reichen wollen laſſen 140. SI. oder, wie 
mein lieber Here D. Bruͤck an E. C. F. G. 

ſchreibet, auch D. Jonas gegenwärtig an 

son . — pom Jahr 1544. 

| 566. — 
Balthaſar Alterium in Italien, 

Stuͤck eines Schreibens, eine Warnung vor 
den Sacramentirern in ſich hal ⸗/⸗ 

Ba tend 

©. im XVH. ch, d. ©. pP. 2632, 

ERDE nn nn isn, 

\ 567. | 
An Georg Hafen, Bergfchreiber zu 

Marienberg, Troftfchrift wegen Abſter⸗ 
ben feines Sohns. 

©. im XVIL Th. d. S. p. 2372. 

568. 

—* An Sim redigern zu Ei 
zeigen wird. Iſt darauf ſolches Erbietens,“ — — a — 

daß er wolle die Probſtey oder Lectur laſſen, bium, wegen gebrauchten Strafamts 
mit dieſem Beſcheid, wo E. C. F. G.woll⸗ betreffend. u⸗ 

ten gnaͤdiglich (wie er begehret,) ſolche hun⸗S eb. daſ. p. 1388. 
dert, und wie geſagt Anzahl Fl. die acht 
neun Jahr laſſen reichen. Er will auch 
(welches id) gern vernommen) gleichwol ſich 
laflen ruffen und brauchen als_eine Perjon 
der Facultät in Theologia, zu Dienft nicht 
allein E. C. F, ©, fondern auch) der Univer⸗ 

IE a 
In Nicol. Omelers Bibel zum Ange 

denken gefchrieben. 
Stehet im Hall. TH. p. 475. und inder Keipz, 
XXL si — 

‚Sie | WMeinem 
J 



ne daß ich fonft wohl weiß, daß er gefchickt 
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Keinen guten alten Freund, Picolan beyde nicht wuften, daß ein Schwager ven 
G Dineler,, der mic) Pufitken und Kind | andern trug, Anno N en 

auf feinen Armen hat in und aus der Schu: 
ke getragen, mehr denn einmahl, da toirallel Wartinus Zutber, 

En 
ſolches ſtelle ich alles E. C. F. G.heim, u 

An — Johan Friedrichen, Be) bitte unterthaniglich, E. C. F. G. wollten ſich 
commendation D. Georg Maiors. mit gnaͤdiger Antwort vernehmen laſſen. 

Aus dem Suppl. zu den Aeipz. Th- Num . Hiewit dem lieben GOtt befohlen. Amen. 
a am Deueniahestage Annoısa 

nad und Friede im Herrn, und] Wars Ruither, 
e: mein arm Pater nofter, Durch | — 
— Se | 

: as der neue Door] An Eburfür en en, von Anbalt, 
George Major an E. C. F. ©. ſchreibet,  Sbufi — — Abgang AI. 
werden E. C. F. ©. aus beygelegter feiner Deorg Helds. R 
Schrift wohl wiffen gnaͤdiglich zu verneh- = im X. — S.p. 2287. 
En N 2 ui — se 

mache, der andere Stücke halber ſtehets mit — 
der Schloßpredigt alfo, daß die Leute ihn An do ehuffn zn Suchen, m. \ 
ſehr gerne hören, denn er lehret fehr wol, ncn berzog zu Braunfehroeig. er 

\ 

; bi 

” 7 
h 
4 

daß ihm Stadt und Univerfitat (fo viel de⸗ ©. im XVII Ch. d,©. p. Be, 
ren hinen gehen) treflich Zeugniß geben, oh-}- 

i und mit Sieih der Sachen fich annimmt.) An ini von Einfebet sum 
Auch da er Doctor ward, ſchon die Keute n 1) 
anfingen zu ‚lagen, er an die Le⸗ — — — VER, 471, und Leipr 
etion vom Predigen geriffen werden: denn ’ : 
ich auch felbft lieber wollte einen guten Pre⸗ Dem — Veſten Herrn 
diger behalten, weder einen guten Leſer Sol⸗ Heinrich von Einſiedel zum Gnanſtein, 

ches zeige ih E. C. F. G. der Meynung an, meinem beſondern ee Herrn und 
weil esihm D. Major nicht felbft anftehet,| Freunde. 
ß ch ſelbſt vor €. C. F. G. zu ruͤhmen, daß 

E. C. F. G. ſich zu bedenken hätten, wie es DI ger, Veſter lieber Herr und Freund. 
hierinnen zu verfchaffen fern wolle, ſonder⸗ Auf euer angezeigte Fragen habe ich Eurz an 

ich weil ers nicht länger begehret, denn bis den Nand meine Meinung verzeichnet, aber | 
die Probſtey voilend ledig werde und. gleich wohl bat mir gefallen, daß ihr ein ſoſch 

- wol auch ſchwer ſeyn will, alle Wochen zart Gewiffen hobt, niemand aern wiſſent⸗ 
vier Session und zwo Predigten zu Bm Aber lid) Unrecht zu — Gleichen iftdie A 

e, 

—— 
Se Be La } ae > ia a 

Sn und Friede im Herrn. Geſtren⸗ — 
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böje, und der Bauer hat jehr diebifche Naͤ⸗ ohne daß ſie die Worte nicht laſſen koͤnnen. 
gel an den Fingern, und iſt nicht bauriſch, Das andere Stück der Zeiting vum Con⸗ 

ſondern doctoriſch genug, das Seine zu jeilio zu Trient und die Dafelbit feyn füllen, 

füchen, wo man nicht fleißig drauf fiehet, halt ich für ein roͤmiſch und meinziſch Ge⸗ 

demfelben muß man ſcharf auf die Schmitze ſchwaͤtz und Gewaͤſch, welches ihnen ſelbſt 

fehen. Uber wo es arme gute Leute find, gar leid ſeyn ſollte, wenns wahr werden 
da werden fid) E. Gn. wohl wiſſen chriſtlich muͤſte. GOtt will ihr nicht, und fie wol, 
mit nachlaffen :c. 2. zu halten, das mehrere len fein auch nicht. Laß gehen, es gehet 

Theil, fonderlich die nicht fo arm find, geis recht. Hiemit fey E. C. F. ©. dem lieben 

gen fo getroft, daß wir uns auf unfeen GOtt befohlen, der vegiere und behuͤte €. 
Markt müffen fehinden und fehaben laffen, C. F. ©. zu allen feinen guͤtigen vollkomme⸗ 

wie alle Welt Flagt. Hiermit dem lieben nen Willen. Amen. den 7. May. 1545. 

Gott befohlen, der euch behuͤte vor allem Martinus Luther. 

Uebel, Amen. Am letzten Aprilis 1545. 
Mart. Luther, D. — Sa a 

— An den Rath zu alle, Schreiben den 
S 74 . ‚damaligen vuſtand ihrer Kirchen und 

= Be lee Schulen betreffend. 
An Churfuͤrſt Jobarn Sriedrichen, VON! Stehet in der Alt, VIIT, 473. und Beips. XXL 

den zu Löwen geftelten Artickeln. Ch. p. s22. 

a 
A 

\ 

Le 

Aus dem Suppl. zu den STR Rande und Friede im HErrn, ae 
| und vorfichtige liebe Herrn, und gute- p. 110, 

Sr und Friede im Herrn, und mein ‚Freunde. ch habe mich mit meinem lieben 
; 

n 

armes Pater nofter, Durchl. Dir ern und Freunde D. Jonas, allerlen, _ 
—— Su a 29 fonderlic von Kirchenfachen bereder, und 

 fieke €. €. 5. ©. wieder Die Artikel, zu on ihm ganz frölich vernommen, wie eure 
Loen geftellet, Denn wir ſie etwan ont Kirche zu Halle faft jugenommen und wohl. 
Tagen auch gedruckt befommen. Cs ift ſtehe im Segen des heiligen Geiftes, daß 
fehe gut, Daß fich Die elenden Teure ſp anden ich pas Von fehr wohl hält, und die Leh⸗ 
[es % ſe Schand ne ; : 

Tag geben, und Telbftzu Schanden machen. |... untereinander ein Herz und einen Mund In des Kanfers Brief werden fie feine des haben, auc) der Rath dem Eoangeho ger Kayſers Tochter genennet. O unfeliger | A 
Raster, der ſolcher groſſen fehandlichen greu⸗ ; | N 

lichen Huren Vater ſeyn muß. Wohlan, 2. Der barmbersige GOtt und Vater 
der Pabſt ift toll und thucicht von der Schei⸗ aller Freuden und Einigkeit, wollte ſolchen 
tel an, bisaufdie Terfen, daß fie nichrreiß feinen gnädigen Segen bey euch mehren und 
fen, was fie hun oder reden. Zweifel iſts erhalten, und fein- angefangen Werk in 
nicht, wo ein Contlium follte angehen, ſie euch vollbringen bis auf jenen Tag! Es iſt 
werden eben-folche Weisheit und noch groͤſe eine groſſe Gnade und Kleinod, wo eine 

ſere darinnen befehkeffen. Aber ich halte, | Stadt einträchtiglich fingen Fann den Pſalm: 
fie find wol fo Elus, ſenderlich ihr heil. Seift, |Ecce, quam bonum & quam jucundum, - Ming, fieierden das Concilium, wie die |habitare fratres in unum, Denn ich tüge 

Babe 
unreife Gerſten in der Kuppe ſtecken laflen, rn wohl erfahre Ieyder, wie ſeltſam a 
hi Ds DEN 
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Gabe in den Städten und auf dem Lande und S. Paulus: bier findet fihe, wer 
ſey. Derohalben ichs nicht habe laſſen koͤn⸗ treu erfunden werde. Daher befielt er nen, euch ſolche meine Freude anzuzeigen, |auch, fie in zwiefältiger Ehren zu haben, und 
und auch zu beten, und zu vermahnen, wie zu erfennen, daß fie Gottes aroffe fonderlis 
St: Paulus die zu Theffalonich, daß ihr che Geſchenke find, damit es die Reit vers 
fo fort fahret, und wie fein Wort lautet, ut ehret, zur ewigen Seligkeit, als Wf. 68, abundetis magis, und immer ſtaͤrker werdet. ſinget, dedit dona hominibus, licht viel - Denn wir wiſſen, DaB ung der Satan feind| geringere Gabe ift es, da euch GDkt ein 
ift, und folches GOttes Werk in ung nicht] foldy Herz dazu gegeben hat, daß ihefie be 
leyden kann, fonderlich fchleicht umher und | rufen, Lieb und werth habt; und im Her 
ſucht, wen er verfthlingen möge, mie St. ehret. An vielen Orten werden fie BR 
Peter ſagt. Darum iſts wohl noth, mas werth gehalten, und verurfacht fich hinweg 

cher zu ſeyn, und zu befen, Daß wir nicht zu wenden, darzu euch gedrungen, zu fliehen. 
von ihm. ubereilet werden. Denn uns iſt Darnach fehen fie dann alzufpat, was fie ges 

nicht unbewuſt, was er im Sinne hat ; fo| than haben, nach dem Sprüchmart: ich weiß 
hat er bey euch noch groſſen Raum, als auf) mol, was ich. babe; ich weiß abernicht, mag 
der Morisburg und zu Afchenburg, neben ich Eriege. Denn andern iſt leichte; beffern 
andern, alfo, daß er auch ietzt zwey Non⸗ aber ift mislich. Der Vater unfers lieben. 
nen hat eingeſegnet, oder eingeflucht (GOtt Heren Jeſu Chriſti ftärke euch wider alle 

- wolle die . Seelen wieder erlofen, Amen.) Bosheit des Satans, und behüte euch vor 
Daran.er fich beiveifet, was er gerne mehr, allem feinem liſtigen Anlauf, gebe euch auch 

e Kal Ä — 
3. Darauf habe ich meinen lieben Heyrn 

einmal zeitlich Gemach und Friede von dem: 
boͤſen tuͤckiſchen Fteifch und Blut, Amen, 

Doctor Jonas fleißig gebeten, Daß er die Amen. Datum Donnerftags nach Zur 
"Kirche, Rath, Prediger und Schule, ja| hannis Latin. 

ae 
* AND 1545. 

defto fleißiger alfo beyſammen halte, auf daß r | 
ihr mit ernſtem, einträchtigen, ſtarke Beee — 

bet und Glauben, dem Teufelwoiderfiehenmös] 7 — mmMmartinus 
get, ob er was weiteres vornehmen wuͤrde, | — 

als er freylich ahn Unterlaß gedenket; wie 
BAR EN 76 

Luther, D. 

‚ich denn weiß, daß Doctor Jonas fülhes) An eine von der ewigen Dorfehung ans _ 
© neben euch bisher treulich gethan hat, und| &, In x cn n. co", Troftbeieflein. 

fuͤrder thun wird. | a Ai 
4. Befehle euch hiemit die Prediger Ki /⸗· 

chendiener und Schulen, in eure hriftliche) AnChurfuͤr 
Liebe fonderlich Doctor Jonas, welchen ihr | ſagungsſchreiben. 

= 

97 x % R SR 
Johan Stiedrichen, Dank: NS 

wiſſet, daß wir ihn ungerne von ung lieſſen, Aus dem Suppl. zu den, Leipz. Th, um, 
und ich vor mich noch felbft gerne ihn um 22 p. 110, 

mich wiſſen wollte. Sie find theuer fülche Sr und Friede und mein arm Pater : 

‚treue, weine feine Prediger, das erfahren r. Durch | 
wir taͤglich. GOtt achtet ſie felbft Pre Fuͤrſt, anadigfter Here. Ich habe 

wie er ſpricht: wenig find der Arbeiter, 

noſter. Durchlauchtigſter, Hochge⸗ 

heute fruͤhe von E. C.F. G. das reiche Ge⸗ — 

— u 

—— I ES Pe Re ie Be 

— an 
——— de + 



Bo: vs 0 vom Tabr ı545- su 

fchenfe, nemlich ein halb Fuder Güptiser, |digfter Herr König. Es hat mich gebeten | 
ein halb Fuder Gornberger, vier Cymer Magiſter Georgius Stur, aus dem Fuͤr⸗ 
Jenſchen Weins, darzu ein Schock Kar⸗ ſtenthum Schleßwig gebürtig, dieſe Schrift 
pfen und einen Contner Hechte, ſchoͤne Fi⸗ 
ſche empfangen. Es ift auf einmal zu viel, von ©. K. Majeftat Vertröftung eines Sti⸗ 
wäre genug an der Stück einem gewefen. pendii, auch bereit an etlich Geld empfan⸗ 
Wohlan, ic) danke E. C. 3. ©. aufs uns|gen hat, daß E. K. M. wollten aufs gnaͤ⸗ 
— Unſer Herr GOtt wirds E. digſt an ihn gedenken, und ſolche Vertroͤ⸗ 
E. C. F. ©. wieder erſtatten. So weiß ich ſtung vollenden. Denner hat allbier einen 
alle die Gnade, fo mir E. C. 5. G. täglichiguten Namen, daß er fromm umd redlich 
und fo veichlich erzeigen, nicht zu verdienen. fey, fleißig ftudire und guter Hofnung fen: 
Mit meinen Armen will ich thun, was ich ſer fole ein nüslicher Mann werden, ders 
kann. Hiermit dem lieben GOit befohlen, halben ich nicht hab ihm koͤnnen verſagen dis 
Amen. Sonnabends nach, Leonhardi. (den Zeugniß und Fuͤrſchriſt. Bitte unterthaͤ⸗ 
8 1545. nigſt, E. K. M. wollte ihm in Gnaden be⸗ 

mM, Luther. fohlen haben, das ift ein gut Werk, und 
Eu wird GOtt wohlgefallen , der alles Gut 

reichlich giebt, und noch reichlicher. vergilt. 
Demfelben fey E. K. M. famt der jungen 

578. 

B gürft wein er Anhalt, Troſt· |giment treulich befohlen. Amen. Donner: 
(tags nach Eatharinen, 1545. | 

>. unterthäniger © im nx,cH. d. — 

| Martinus Lucher, D. 

funfjig Thaler, E. K. M. gnädigfte Gas 579. 
An —— Chriſtian zu — Re be empfangen, bedanfe mic) gegen E. K. 

‚commendationsfchreiben. 

Aus dem eu) zu den Leipz. Th. Num · 
212. p 110, 

Dem Sroßmächtigfen } Rurdlaud 
tigſten, Hochgebohrnen Fürften und 

- Heren, Heren Chriftion, König zu Dän- 
nemark, Mormwegen, der Gothen und 
Wenden, und Herzogen zu Schleßwig,) 
Holftein, Stormarn und der Ditmarfihen Gleichfals aus dem Suppl, zu den Leips, Th. 

5 Grafen zu Oldenburg und Delmenhorft, VNum. 213. p. ne 

meinem gnädigften Herrn. Dem Even, Wohlgebohrnen Herrn, 

reichlich wieder hier und dort, Amen. 

ne vorbabende Reife nach Mansfeld, zu 
Stiftung des Vergleichs bes 

treffend. 

S® und Fried im Heren, undmeinarm| Herrn Albrecht, Grafen und Herrn zu 
Mangfeld, meinem gnädigen und lieben. Pater nofter, Großmächtigfter, Durdy 

. lauchtigſter, Hochoebohrner Surf, ona⸗ Lndesherrn. 
Gnade 

an E. K. Majeſtaͤt zu thun. Nachdem er 

Herrſchaft, Land, Leuten und ganzem Re⸗ 

Sch hab auch durch Doctor Pommer, die 

M. aufs allerhöchfte. GOtt gebe alles 
| 

An Graf Aibtechen zu Mansfeld, ſei⸗ 



— 
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Ki und Friede im Herrn, und, mein. a Liebe Kethe, wie unfere 

arm Pater nofter zuvor. Gnaͤdiger Reiſe iſt gangen, wird dir Hang alles 
Herr. Abermal bin ich willens gemeft, bey wol fagen, wiewol ich noch nicht gewis bin, 
&, ©. zu feyn, auf den nachften Montag, ob er bey mir bleiben folle, fo merdens doch 
wie ich mich erboten habe: fo kommt mir D. Eafpar Eruciger und Ferdinandus wol 

- heute diefe Stunde eine Schrift von M. G. ſagen. Ernſt von Schönfeld hat ung zu Sem Grafen Philipps und Graf Dans Loͤbnitz fehön gehalten, noch vieler fehöner eorgen, darinnen fie mir. ſehr gnädige Ants Heinz Scherle zu Leipzig. Sch: wollte es 
wort geben auf meine vorgethane Schrift, gerne fo machen, daß ich nicht dürfte tie» 

daß ich fehr erfreuet bin, und erbieten ſich der nach Wittenberg kommen, Mein Herz 
fehr gütig auf Handelung gegen E. ©. mit|ift erkaltet, daß ich nicht gern mehr da bin, Anzeigung, ich fol einen Tas nennen, nad) wollte auch), daß du verfaufteft Garten und 
dem nechften Leipziſchen Markt. Alſo muß Hufe, Haus und Hof, fo wollte ich M. G. 
id) abermals bie bleiben, denn ich dieſe H. große Haus wieder fchenken , und wäre 
Weynachten mir vorgefest hatte, zu Mans |dein Beftes, daß du dich gen Zulsdorf fer 
feld bfeiben. Weil fie ſich fo-gütig gegen geſt, weil ich noch lebe, und koͤnnte dir mit 
& ©. und ſo gnädig gegen mir erbieten, will dem Solde wohl helfen, dag Güthlein zu 

id) balde am Ende des Leipziſchen Markts, |beffern, denn ich hoffe, M. G. H. foll mie. 
zu Mangfeld erfcheinen, und euch beyde Par⸗ den Sold folgen laflen, zum wenigften ein 
then einen Tag felbft laffen ernennen, und Jaht meines legten Lebens. Nach meinem 
wen fie zu und bey fich haben wollen, beſchei⸗ Tode werden dich Die vier Elemente zu Wit⸗ 

den. Es muß um ein 8. Tage nicht Noth tenberg Doch nicht wol leiden, darum waͤre 
haben, wiewol ich viel zu thum habe, die es beſſer bey meinem Leben gethan, was denn 

ich dran wagen ill, Damit ich mit. Freu⸗ zu chun ſeyn will. Pielleicht wird Mitten 
den in meinen Sarg mich Iegen möge, wo berg, mie ſichs anläft, mit feinem Regi⸗ 
ich zuvor meinen lieben Landesherrn vertrar|ment nicht S. Veits Tany, nach ©. Io- 
‚gen, und freundliches, einmüthiges Herzen hannis Tanz, fondern den Bettler Tan 
erfehen habe. Ich zweifle nicht, Er, On, |Eriegen, wie fie angefangen, Die Srauenund 
werden fich ihrem Erbieten nach halten, und Jungfrauen zu blöffen hinden und vornen, 
diefe Unluft gern fehen hingelegt. Hiermit und niemand ift, der da ftrafe und twehre, 

dem lieben GOtt befohlen. Am Nicolaitage, und wird GOttes Wort nad) dazu gefpots 
Anno icc. t. Nur weg, und aus dieſet Gptemg, 

‚on, Aft Keks Backſcheiſſe, unfere andere Nos 
ee willige fina und deceptor noch nicht eingefegt, ſp 

Wactinus Lucher, D. hilf, was du Fanft, daß der Boͤſewicht fich 
befcheiffen muß. Ich babe auf dem Lande 
mehr gehört, denn ich zu Wittenherg ers 
fahre, darum ich der Stadt müde bin, 
und nicht wieder Fommen will, da mir 
GoOtt zu helfe. Uebermorgen werde ich gen. 5 
Merfeburg fahren, denn Fürst George | 
hat mich ſehr laſſen bitten, Will alſo um 

An feine Ehefrau, von feinem Verha; 
. ben, Wittenberg zu verlaffen. 

Aus dem gleich vorher angezegenen Drt Klum, 
214 PU — S 
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herſchweifen, und ehe das Bettelbrodt effen, hiemit Wittenberg von meinetwegen gefeg« 

" eheich meine arme alte legte Tage mit dem|nen, denn ich kann des Zorne und Unlufts 
unordigen Weſen zu Wittenberg martern und nicht Jänger leiden. Hiemit GOtt befoh— 
verunruhigen will, mit Verluſt meiner faur|len, Amen. Dienſtag Knoblochstag, 

ven theuren Arbeit. Magſt folches (wo du Anno 1545, — 
wilſt) D. Pommer und Mag. Philippus | Martinus Lutber. 
wiffen lafien, und ob D. Pommer wollte i | 

1546, 
| | 682. ſgelbſt zuletzt einen vergeblichen Reuel ſtiften. An Churfuͤrſt Johann Friedrichen, Die jungen Doctor muͤſſen auch hinan und 

pPhilippum melanchthonem mit der Reife auf nach uns das Wort führen, Fan D. Major 
: das Colloquium zu Kegenfpurg zu verr | umd andere predigen und lehren, fo wird ihr 
0 fihonen, nen nicht fauer werden mit folchen Sophi⸗ 
Aus dem angezogenen Ott FFum. 215. p. 112. ſten zu reden, wie fie hören, meil fie ohne Se und Fried im Herrn, und mein! das müffen taͤglich wider den Teufel felbft 

arm Parer nofter. Durchlauchtig⸗ fiehen und. fechten. Solches fehreibe ich 
fter, Hochgebohrner Fuͤrſt, gnaͤdigſter als in E. C. F. G. Bedenken untershäniglih 
Herr. Ich bitte, E. C. F. G. unterthaͤ⸗ geſtellt. Der HErr CHriſtus gebe HE 

niglich, fie wollten ſich wohl bedenken, ob F. G. zu thun, was feinem göttlichen JRil, 
M. Philippus zu ſchicken fey auf das itzige Ten lieb ift. Amen. Sonnabends nach Epis 
zu Negenfpurgniichtige und vergebliche Eolo-| phan. Dom. (den 9. an. : 
guium, da Feine Hofnung iſt: denn fie ha⸗ “ \ - a Ba 

ben keinen Mann auf jener Seiten, der ich⸗ | anterthänige 
tes werth fen, und D. Major iſt mehr, x Martinus Luther, 
‚denn genug dazu. Wenn er gleich nichts — TE 
koͤnnte, denn nein oder ja darzu fagen. Und Kane SC: 
iſt Schneppe und Brentius aud) da, Die An die Gemeine zu Denfe. 
ihnen nichts laffen nehmen: und ob ſie woll⸗ &.im X. Th. d. S. p,2208. 

ten laffen etwas nehmen, foift noch der Hin⸗ | 
tergang da, Daß man uns auch fragen muͤſſe. — 

— —7 584. = = 

Wie wollte man thun, wenn M. Philippus is | ee 

kodt oder EranE moäre, als eu wahrlich Eranf| An einen guten „Steumd, Stuůck eines 
ift, daß ich froh) bin, daß ich ihnvon Mans) —_. A ar 

feld heimbracht habe. Es ift fein hinfort TH ae 
wohl zu ſchonen, fo thut er hier mehr us J— — 

auf dem Bette, als dort im Colloquio. ES bin hoch betruͤbt über dem greulichen 
Er zeucht wohl gern, wenn manshabenmwill, GWuUndank deslieben Worts und Verach ⸗ 

und waget fein Leben; aber wer wills ihm tung der Diener deſſelben, fo allenthalben 
rathen oder beiffen in folcher Gefahr, darin immer arofler wird, wie ihr fchreibet: Aber 

nen man Gott verfüchen mochte, und uns es Dub ale merden der Spruch Chr. 1 es 

Lutheri Schriften 21. Theil, Sie 

. 
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Sie find umbergangen mit Mlangel, | Pabft, famt feinen Schupen, eine Rare 
mit Trübfal, mit Ungemach, der die) venfreude machen follten. Ich hatte nicht 
Welt nicht werch war. Ja freylich iſt gemeinet, daß die Saala eine ſolche Sodt 
die Welt fülcher Leute werth; darum fol fie| machen Fünfte, daß fie über Steinmege und a 
aushungern, wo fie ihr fonft nicht Fan loß alles ſo rumpeln füllte. Itzo nicht mehe 
werden, 9 denn betet für ung und ſeyd fromm, ich hal⸗ 

Es gehet recht, Menſchen find und bieis te, waͤreſt du hie geweſen, fo haͤtteſt du uns 
ben Menſchen, ach die ganze Welt liegt im auch alfo zu thun gerathen, fo hatten wir 
Argen; iſt derhalben des feligen Worts des deinem Rathe auch einmal gefolget. Hier⸗ 
lebendizen GOttes nicht werth, ſondern mit GOtt befohlen, Amen. Zu Halla am 
fol alba des Teufels läfterlichen Lügen, St. Paulus Bekehrungstage Anno 1546 _ 

a Tea ee ee Meiner freundlichen lieben Kaͤthen Lutherin 
und unfre Suͤndemoſt fanfeumdleichemache,| zu Wittenberg zu Danden ꝛc. 

AL, En er | Martinus Luther D. 

et 
An feine liebe Hausfrau. - 

Stehet in der Alt. VIII, 1005. und Zeipz. 
Ch.-P. 578%. 

San und Friede im HEvrn. Liebe Kaͤ⸗ 
I the. Wir find heute um acht Uhr zu 
Halle ankommen, aber nach Eisleben nicht) 

| a es uns eine groſſe 
jedertaͤuferin mit Waſſerwogen undgrof! _. — 

fen Eisfehollen, Die dao”Sand beberkete, die Er m, Silben Deere a a 
draute ung mit der Wiedertaufe. Sofonten| >, Freunde. Phil ppus Gluͤenſpieß bite ⸗ 
wir auch nicht wieder zurück Fommen von tet für einen frommen Gefellen um, Steuer 
wegen der Mulde; muften alfozu Halle zwi, und Dulfe zu ſtudiren, und mich anlanget 
ſchen den Waſſern flilleliegen, nicht daß uns| famt ihm an euch zu fehreiben. Weile 
darnach duͤrſtete zu teinfen, fondern nah- Denn da wohl angeleger ift, und euch reis 
men gut torgifch Bier und guten rheini, ben Herrn GOtt geben, daß. ihre ohne 

, 
1 

| 

XIL| guͤr einen frommen Studenten Fuͤr⸗ ri: — 
Iſt gleichfals in der Alt. VIII, 1004.und Zeipge 

XXII. Ch, P. 581 befinblich, } Ba 

JEsue. 

fen Wein dasfür, damit Iabeten und tro Schaden und Fehler thun Font: bitte ih 
fteten wir uns dieweil, ob die Saala wou- auch für ihn. Wiewol ich weiß, daß 

ro folche Bitte nicht noth ift an euch, welchen 

gnug iſt die Durft anzeigen. Denn die 

Siebe und chriſtlich Gewuͤth lehret euch felbft - 

das. Beſte allezeit. Hiemit in GOttes 

Gnaden befohlen, und bittet auch für mich. 

; Wartinus Lurher. 

und Fuhrmeifter, auch wir ſelbſt zaghaftig 
waren, haben wir ung nicht wollen in. das 

Waſſer begeben, und GOTT verfuchen: 
denn der Teufel ift uns aram, und wohne: 
im Waſſer, und iſt beſſer verwahret denn 
beklaget, und iſt ohne Noth, daß wir dem 

\ 



ia Si aſſe 
der 

Briefee 
diejenigen in ſich begreift, die bishero noch in 

ner Samlung feiner Schriften geſtanden haben; 

hier aber zuerft 

; mg einer deutſhen Ueberſetzung und jrarnadOrtmun der Jahre 
mitgetheilet werden, 

nebſt 

beigefuͤgter ——— 
— woraus man 1 diefelbigen genommen und wo hie fonft anzu: 

© treffe en find. 
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| Dem heiligen und hochwuͤrdigen Prieſter 

ſenachiſchen Vicario. Seinem in Chris 
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Anno 1507. | 
BR lichen Liebe und Freundfchaft gegen einan⸗ 

D. Mart. Luthers Schreiben an To» der bey euch leicht in ihrem Suchen und 
! hann Braun. I Bitten ftatt finden. 

Iſt aus Aurifab. tom. 1. epift. per. ins Deut:| 2. Denn da der glorwuͤrdige und in als 
ſche überfeget worden, woraus der Herr D. fen feinen Merken heilige GOtt mich unſe⸗ 

&öfeber Biefes Schreiben auch Iateinith dem ligen und durchgehends unwuͤrdigen Suͤn⸗ 
ee Reformat.der ſo herrlich erhaben und zu feinem hoben 

| Dienft, aus lauterer reicher Gnade und 
Güte, zu berufen gewürdiget hat: fo muß 
er daß > m — allerherr⸗ 
lichſte Guͤte (wenigſtens ſo viel dem armen 

ſto hertzlichgeliebten! — Staube moͤglich iſt) dankbar ſey, das mir 
Er bittet den Freund, daß er bey dem Anfang | yertrauete Amt erfüllen und antreten. 

feines Prieſterthums feyn wolle. ng, ed emnad) auf Verordnung meis 

N re ; ner Baͤter befehloffen, daß ich Daffelbe, mit 
es Jeil in EHrifto JEſu unſerm GOttes Hilfe, zukünftigen vierten Sontag, 
ae HEcen! Sch müfte mich, lieb⸗ Cantate genant, einwehhen fole. Denn 
N ) veichefter Freund, feheuen, Eus|diefer Tag ift, um mehrerer Gemaͤchlichkeit 

ve Liebe mit meinem unzeitigen | meines Daters willen, zur Darbringung 

ChHriſti und Mariä, Johann Braun, Eis 

V 

"Schreiben und Bitten zu befehmeren, wenn und Heiligung meiner Erſtlinge vor GOtt, 
ich nicht eures gütigen und gegen mich fo beniehmet, Dazu ich auch eure Liebe der 
wohl gefinneten Herzens aufrichtige Nei- müthig, obwol vielleicht nicht ohne Kuͤhn⸗ 
gung bedächte, die ich aus fo viel Merfmahs | heit, einlade. Nicht, daß ich mich um eis 
len und Wohlthaten fattfam erkannt habe. 'niger meiner Verdienſte um euch) (deren ich 
Darum habe ich Fein Bedenken gehabt, die Feine weiß) wuͤrdig ſchaͤtzen follte, euch mit 

fe. wenige Zeilen an euch abzulaflen , gewiß folcher beſchwerlichen Neife zu bemühen und 
verhoffende, fie werden wegen unferer herz, A daß ihr zu ſolchem Armuth meis 

ner 
N 



- aber auch) meinen Schtvager Conrad, cher 

\ 

mm wollen) noch auswaͤrts — den Straſ⸗ 

ihr ſonſt noch wollet, zu Reiſegefaͤhrten mit⸗ 

— befucher, ehe er an. A Brganaen, 

meil ich eure Freundlichkeit und illfährig: Denn ihr werdet ein Eellarius, das ift 
Feit, da id) vorgeſtern *) bey euch geweſen, 
mehr als jemals verſpuͤret habe. 
) nudius iſt vielleicht tertius dazu zu ſetzen. Iben aus unferm Kiofter zu Erfurt den 20, 

4. She werdet alfo, geliebteiter Vater. April im Jahr 1507. 
Herr und Bruder ( ehr der eine Name] 
gebuͤhret euch Alters und Sorgen halber, 
der andre des Derdienftes, der legte aberi - 
des Ordens halber) mir die Ehre thun, wol 
e8 euch) Die Zeif und Kirchen» oder Hausges 

‚von Mansfeld. 

Dem ſchalbiſchen *) Eollegio, den rechts 

514 IL, Briefe Burberi Bier aus den — Überfeget worden. = 515 1 

ner Niedrigkeit kommen möchtet, fondern fen euch nach anderer er Herberge umthut. 

Zellenin wohner werden. Gehabt euch wohl 4 
in EHrifto JEſu unſerm HErrn. Geger 

Bruder. Martin. Luther. 

ſchaffenen Leuten, die mir wenigſtens recht⸗ 
ſchaͤfte zulaſſen, und hieher kommen, uns ſchaffen begegnet, darf ich wol Feine Mi» - 
mit euver angenehmen Gegenwart und Ge be und Beſchwerung machen; mail ichallerr 
bet beyzuftehen, Damit unfer Dpfer por] dings glaube, Daß es vor ihren Drden und 
GoOtt angenehm feyn möge. Ihr werdet Wuͤrde zu viel fey, zu ſo einem geringen Ge⸗ 

ſchaͤfte und Dienſt ſich holen zu laffen, - 
mahligen Küfter u St. Nicolai, und wen und zu eines der Welt nun. abgeftorbenen & 

en Sefchäfte abfommen Fan. |nen beliebig oder zuwider feyn möchte. Da⸗ 
Ihr werdet anbey zu erinnern ſeyn, rum habe ich beſchloſſen, davon zu ſchwei⸗ 

daß ibr gerade auf unfer Kiofter zugehet, gen: ihr werdet ihnen. aber meine Danke 
und bey uns fo lange verziehet (denn ich darf barkeit, wo es die Gelegenheit giebt, Bi E 
nicht fürchten, daß ihr gar hier werdet woh⸗ gen. Gehabt euch roohl, 

*) Scalbenfe 

Anno 1509. ee 
IzsusS. : 

A, — 

An Johann Sn) 2a 

Aus Aurif epiſt. Luth, tom. 1. p 2. ‚Sn des 
Herrn D. Koͤſchers Reform. Acten Th. ı. 
h 797. befindet ſich diefes Schreiben gleich⸗ 

18: 

I 

— der Auguſtinermoͤnch. Hoͤret doch 

Braͤunen, Eifenachifchen PEN, fei- ſchon genug deihan habt, daß ich heimlich 
mem geliebten Seren und. | und verftohlen von euch gegangen oder ges 
—— Vater! hen koͤnnen, als wenn faſt gar Feine Freunde 
& entföuldiger fich, daß er feinen Freund nicht, [haft unter ung geweſen, cder als ob eine. 

undankbare Dergeffenheit alles Andenken 

FFeil! und den Heyland JEſum Se | 
DI ftum felber wuͤnſcht Bruder Martin 

eures — 

Mimches Geluͤbden ſich abzumuͤßigen. Ich 

nehmen, wo er anders Luſt hat und wegen ſchwebe auch in einigem Zweifel ob es ih ⸗ 

endlich auf, mein mehr zu liebender als de⸗ —9 
Dem hochwuͤrdigen und GOtt und der] müthig zu ehrender Herr und Water, hoͤret 
Maria geheiligten Mann, Heron Johann] auf, fag id, euch zu mundern, da ihres 

| 4 
B 
3 
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eures liebreichen Bezeugens aus meinem |jeit, wie vorhin, euch beftens empfohlen 
Herzen getilger hatte, ja! als wenn ein Eal- |feyn Taffet, und mir alles zutrauet, was ihr 

ter und rauher Nordwind alle Waͤrme der wollet, daß ich euch zutrauen möchte? Ob 
Liebe hinweggetrieben hätte. Es ift nicht ich euch gleich in Feinem Stuͤck aleich ſeyn 
alfo, und ich habe Das nicht gethan nuch je kann oder will, das aut ift, fo iſt doch mei» 
zu hun gedacht, ob ich gleich das gethan ne Kiebe *) groß zu euch. Und daich nichts 
(wo ichs anders gethan und nicht viel mehr anders habe, fo ergebe ich euch diefelbenicht 
nur gefchehen laſſen), fo billig einige uͤble erſt, weil fie ſchon oft ergeben ift, ſondern 
Gedanken von mir erwecken Eonnen. weyhe fie eudy ganz eigenthümlih. Denn 
2. Ich bin zwar: wesgegangen, das ge [ich glaube gewiß, Daß euer großmuͤthiger 

ftehe ich; aber ich bin auch nicht mwegge, |Seift von mir nichts anders erwarte, als 
gangen, indem ich allegeit mit meinem vor, was des Geiftes ift, das ift, eines Sinnes 

nehmften und beften Theil bey euch blieben, Izu feyn im HErrn, daß ein Herz und eine 
und bleiben werde. Welches ich euch nicht | Seele fey, wie ein Glaube iſt im HErrn. 
leichter und beffer werde berden Eunnen, alg| *) animus. - i | 

durch das Vertrauen zu mir, welches ihr] 5. Daß ich aber ſo ſtilſchweigend von 
von mir, Durch eure Verdienfte und PBohl|:uc) fortgereifet, darf euch nicht befremden 5 
thaten aus lauter Gute und Liebe gefaffer fen, 
habt, und welches ihr auch alſo ohne meine faſt meine eigne Dausgenoßen *) nichts das 
Schuld nicht werdet fallen oder nur aufeis|von gewußt. Ich habe an euch fehreiben 
ige Art mindern laffen, wie ihr es auch wollen, iſt mir aber wegen Mangelder Zeit 
nie vorhero getyan habt. Alſo bin ich zwar| nicht möglich ge weſen. Ich habe aber Cund 
‚dem Leibe nach von euch gewichen dem Ge: |das war mir moͤglich) bedauret, Daß ich fü 

> müthe nach aber näher zu euch Fommen, wo ohne euch erſt zu befuchen, Davon eilen 
ihr nur wollet: wie ich denn hoffe ihr wer⸗ muͤſſen 
det nie wollen, daß ihr anders gefinnet| ") Familiares. 
waͤret. en. - 016 &ch bin alfo nun durch GOttes Be⸗ 
- 2. Und auf die Sache felbft zu kommen, |fehl oder Zulaffuna zu Wittenberg. Und 

So habe ich, um aller furchtfamen Gedan- [wenn ihr. meinen Zuftand zu wiſſen verlan- 
Ten, daß etwa eure Liebe doch nuch an meis get, fo lebe ich, Gottlob! wohl, auffer daB 
mer Treue zweifeln möchte, los zu werden mir das Studieren fonderlich der Philoſo⸗ 
(und GoOtt gebe! daß auch ſolcher Gedan⸗ phie fauer *) und verdrüßlich ift : denn Die 
te ganz falſch ſyn moͤge!) von fü vielenund|hätte ich anfangs lieber mit der Theologie 

uͤberhauften Berrichtungen mit aller Macht |vertaufcher, nemlich derjenigen Theologie, 
etwas Zeit abgebrochen, Daß ich Diefe Zeilen |welche nach dem Kern der Ruß und des 
an euch fehr.ebe, fonderlich da man fo wenig | Weizens ftrebet und den Mark in Beinen 
Bothen hat, und wenn man ihrer eleich hät 
te, fiedoch, wenn man nichts dason weit Menſch wird oft ja allegeit in feinem Urs 

denn mein Abzug iſt fo fehnell aemwelen, Daß 

\ 

berausiuchet. Aber GOtt it GOtt; der 

und viel zu thun hat, eben ſo anſehen muß, aleltheil betrogen. Das ift unfer GOtt der - 
wenn fie ſelt am wären. wird uns ‚freundlich und in Ewigkeit 
4. Und was meynet ihr, Bi ich anders ieifen, 

in dieſem Schreiben, als daß ihr mich alles! ) violentum, 
r 7. Die⸗ — 
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Dieſes wollet ihr guͤtigſt vermercken, wohl zu Anfang und Ende, und glaubet von 4 

was ich frehlich im hoͤchſter Eil und Ge⸗mir, wie ihr gerne wollet und wuͤnſchet 
fehroindigkeit geſchtrieben. And wenn ihr et Gehabt euch nochmahls wohl. Witten⸗ 
wa füglich zu Boten kommen koͤnnet, ſoſberg. Im Jahr des HErrn 1509. dee 

werdet ihr mich eures Schreibens wuͤrdi⸗ Sonnabends nach Oculi. 

gen. Welches ich auch meines Ortes z © Bruder Martin Luther 
thun bemuͤhet ſeyn werde. Gehabt euch! |  Yuguftiner. 

Anno I5Io. — 
3. | — m a an 

ih eorg Spalatinum. deutlichen Schrift fuchen, da er jo oft hoch⸗ 

A en 7— er p«8. dafeldft if feyerlich verſichert und betheuret, daß er kei⸗ 

5 ——— echt zum Jahr ısıq. ge: ne Glaubensartikel, ſondern blos feinen 

“rechnet worden, welches Tenzel im biftor. Rath und Meynung ſchreibe. Welche zwo 
Bericht von der Reformation Lutheri p. Dinge ihn dergeftalt bey mir von dem groß - 
165, bereits angemercket hat. Sonft findet fen Aberglauben frey machen, daß wenn 

ler gleich aller Kesereyen Schlamm in 
feinen Rath zufammen, gehäuft hätte, ih 
ihn doch für ganz vein und lauter in feinem 

man. daffelbige auch in Loͤſchers Reforma⸗ 

ionsacten Th. 1. p. 799. — 

Johann Keuchlins Sache, darinnen die lauben hielte, Denn wenn dergleichen. 
gottloſe Cenfur derer von Colln gear N Berheurungen und bloffe Mepnungen nicht 

delt wird. von Gefahr frey find, fo muß man forgen, 
J. daß ſolche Glaubensrichter (inquiſitores) 

— ſey mit euch, ehrwuͤrdiger Herr nicht endlich anfangen Cameele zu verſchlin⸗ 

D Magifter George! Es hat mein Bru⸗ ſgen und Mücken ju ſeigen, und die Necht- 

der Johann Lange in eurem Namen mich [gläubigen, wenn fie gleich noch fo fehr dar 
gebeten, zu eröfnen, was ich don der Sas|wider verfichern und bezeugen, zu Ketzern 

che des unfehuldigen und fehr_gelehrten 50, machen. 

hann Neuchlins wider feine Föllnifchen Sein-| 3: Bas fol ic) aber davon fagen, daß 
de halte, ob Gefahr des Glaubens oder Aer⸗ Ifie den Beelzebub austreiben wollen, aber 

— gerniffes dabey ware? hr wiſſet aber ja! nicht durch den Finger GOttes? Daruͤber 

— 

Mein lieber Magiſter, dab ich den Mann feufje und Elage ich oͤfters. Weil wir Chri⸗ auch fehr liebe und hoch halte, und mein ſten angefangen haben von auffen Elug und 

Urtheil wird alfo, weil ich, wie man faget, zu Haufe thoͤricht zu feyn, fo giebt eg hun 

nicht frey und unpartheyifch bin, verdach- dertfältige ärgere Gottesläfterungen durch 

tig. ſeyn. Jedoch fage ich, wie ichs denke: alle Saffen Serufalem und alles vol von 

daß ich nemlich in feinem ganzen gefchriebes  geiftlichen Goͤtzen. Und da man die mit als 
nen Rath Coder Bedenken) nichts gefahrlis lem Fleiß wegthun muß, alsinnerliche Sein, 

>... [des folaffen mir doch das alles, masung 
2. Sch wundre mich aber fehr uber die am meiften anlieget, und wenden ung zuaus ⸗ 

Collniſchen, was fie doc) fo verworrenes ja mwärtigen und fremden Gachen, alles aus 
RN. - BR hi | # des 

ches fehe. 
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des leidigen Teufels Trieb, der ung dahin |haftig bleiben werde, ob 1000 mal 1090 
bringet, daß wir unſre Dinge verlaffen und Coͤllner dawider ffrebtenund trogten, Denn 

4 Kan auch etwas naͤrriſchers und un⸗ |ändern nemlich) der von innen wirket, nicht 
berfkändigers ſeyn als dergleichen Eifer? der Menfchen, die von auffen nur mehr 
Haben denn die armen Coͤllner nicht ir der |fpielen, als wirken *). 

Kirche wilde und wuͤſte Sachen, wo fie ihre] Er verſtehet freylich hier nur der Menfchen na— 
Wiſſenſchaft, Eifer und Liebe erzeigen koͤn⸗ en ai ohne GOttes Wort, als dadurch 

nen, Daß fie Diefelben von fü weiten Enden — 2 dem 
her, da man. gar nicht unfers Sinnes ift] . 

(oder nicht einevley Stand if), herhofen| , 7. Wenn man die Dinge *) von ihnen — üffen? ch rley © M, herh nimt, werden ſie noch ſchlimmere verfertigen. 
Aber was thue ich? Mein Herz iſt Denn fie find dergeſtalt Durch GOttes Zorn 

vol folcher Gedanken mehr als die Zuͤnge in verkehrten Sinn dahin gegeben, daß fie 
fagen Fan. ch fülieffe endlich alfo, weit Na dem "Prediger nicht zu züchtigen find, 
in allen Propheten verfündiget ift, daß die und ein jeder, Der Zucht haſſet, wird durch 
Kuden GH und ihren König E-Hriftum | DE Sagt: arger und nie gebeffert. 
Herfluchen und läftern werden, und mer] > x iſt miche abzufehen, worauf es gehet, 
das nicht fiefet oder verſtehet, Die Theologie]. © Gehabt euch wohl im HEren, und 
nicht gefehen haben muß: fo halte ich, daß !dtveiget *); betet aber für meine ſuͤndige 
die von Eälln die Schrift nichtauflöfenkön, | Seele ben dem HErrn. Gegeben heute 

| aus unferm Cloſter = nen; denn alfo muß esgehen und die Schrift | 
erfuͤlet werden. Und wenn fie die Juden a en ss — 

| = —— rn mo Ich icht, daß er ſein Urtheil ver: 
en en ſchwiegen haben wolle, denn er fich der Uns 

werben 28 fhuldigen fonft frey annahm, wann hier parce 
% GOtt luͤgenhaft erſcheinen.  „verbisftehet. Er braucht ſonſt auch parcere 
. Aber gläubet gewiß, daß GOtt wahr: für verzeihen, daß eretwa hier, fo viel gefaget. 

ı am ızıa 
— — — IESuus. 
An den Erfurtiſchen Convent. Heil im HErrn! body. und ehrwuͤrdige 
Aus Aurif, epiſt. Luth. tom. J. p.4 und Loͤ auch geliebte Vaͤter, 
ſchers Reformatinnsacten Th. 1. p. 801. — — 

Denen hoch: und ehrwuͤrdigen, andaͤch⸗ — s nahet der Tag St. Luca heran, d 
2 12 Deioe, 65) ne Schneide — 
‚des Crfordifchen Convents Goder Kloſters) Hrwrdigen P. Dicarii ich den Soctor 

des Eremiten St. Auguſtini, Biſchofs, mut *) in der Theologie feierlich beſteigen 
Drdens. Seinen im HErrn hoch for, wie ich hoffe, daß eure Paterheitenaus 
uehrenden Bätern. ‚dem Schreiben des ehrwuͤrdigen Pat 

Er meldet dem Erfurdifchen Klofter den Tag fei: : * vg Paters, 
nes Doctorats und ladet Au Väter ein, dag. Priors zu Wittenberg erfehen erden. Ich 
fie ſolcher Handlung beywohnen wollen. will mich hier nicht viel beſchuldigen und für 

Lutheri Schriften 21. Theil. ee ee untuͤch⸗ 
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untüchtig ausgeben, Daß ich nicht aus der aufgetragen und ic) es auch fuͤr ungezie⸗ 

Demuth Stolz und Ruhm ju ſuchen ſchei⸗ mend, ja ganz unanſtaͤndig und aͤrgerlich 
nen möge. GOtt weiß, ‚mein Gewiſſen hielte, ohne euch Erfurter zu benachrichtigen 
auch, wie wuͤrdig und dankbar **) ich ger) oder einuladen, zu folcher Wuͤrde hinauf 

gen folche Gauckeley der Ehreund des Ruh— zufteigen. — —— 
mes ſeh. 1.3. Wollte und koͤnte der ehrwuͤrdige Pater 

*) aulam cathedralem celebrare. Lector George Leiffer fuͤglich mit euch kom⸗ 
*) gratus ad hoc oftentum. men, fü würde mir eg auch febr angenehm 

0, Darum bitte ih vor allen um CHri⸗ ſeyn. Wo er ſich aberentfchuldiget, fo ges 
fli willen, daß ihr mich einmüthig GOtt be: fchehe des HErrn Wille. Hierinnen wollen 
fehlen wollet, wie ihr wiſſet, daß ihr nach ſich Denn eure Paterheiten dergeſtalt erwei⸗ 

dem Recht der Liebe meine Schuldner. hier ſen, wie toi hoffen und zu hoffen billig if, 
vinnen fend, daß fein heiliger und gebene- Wir werden diefe Gefälligkeit mit gutem 

deheter Wille bey mie ſey. Hernach, daß Andenken und Dankbarkeit zu verſchulden 
ihr mich würdiget, wo es füglich geſchehen ſuchen. Gehabt ench wehl im HErrn mit 

kan, mit bey meinem Aufzug (Die Wahr⸗ [allen und jeden euren, ja unfern Bruͤdern, 
heit zu ſagen) zur Ehre uud Anſehen unſers denen wir ung und Die unſern zum Gebet be⸗ 
Brdens und ſonderlich des Vicariats zu ſeyn fehlen. Gegeben Wittenberg am Tage 
und ihm beyzuwohnen. Sch würde mich St. Mauritii im Jahr 1512. da 
nicht erfühnen, euch folchebefchwerliche Rei / — | 

{ Par; 

Y — 
8 

8 9 
* — 9 

— 

nicht der hochwuͤrdige Pater Vicarius alſſ Aucuſtiner. 

ES hafskieidern wo. nicht gar zum Croro⸗ 

fe und Aufwand zuzumuthen, wenn mir es Bruder Martin Luther, 

An Georg Spalatinum. - Dil, wie ihe noch feharffinniger urtheilet. 
m Aus Antif, epift. Luth. tom-T. p.s. und 26! Xd) glaube auch, daß er felber, da es ihm 

ſchers Reform. Acten Th.r, ps802- unſer Johann Meuchlin-vorgeleget, feine Efel- 
Dem hochgelahrten und feinem in CHri⸗ beit (daß ıch ſo im Latein geiechifch rede) 

flo Hochzuehrenden Priefter, George. endlich wohl erkant babe. Da er aber dieſel⸗ 
Spalatinum, feinem Geliebten. be ‚ablegen und Dagegen Die Loͤwenmajeſtaͤt 

Eeine Meynung von Ort wino, einem Poeten von annehmen rollen, Durch. einen ungluͤcklichen 

Ein, veffen toße Huch wider Neuhlinen er| Sprung zuruͤckgeprallet und ein Wolf oder 
—9 

ſrafet. Crocodil geblieben, weil er die Verwande⸗ 
es. 1... fang zu hoch gefpannet und mehr, als feine | Kraͤfte verftatteten, fern wollen. — 

gelahrter Spalatine, Ortwinum den Laßt ung an dem einem alle lernen, Die ges 
‚cöllnifchen Versmacher für einen Eſel ges |fehrieben oder geredet, ſchreiben oder reden, 

Act und Gruß! Bisher habe ich, hoch⸗/ 2. Lieber GOtt! was fol ich fagen? 

-halten: aber nun fehetihr, daßer zum Hun⸗ kuͤnftig fehreiben oder reden werden, wie $ 
De worden, ja gat zum veiffenden Wolf in wahrhaftig, billig und geſcheid das Urtheil 

I 
& 3 2% 

vom 
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vom Nſde⸗ ſey, ſo unter allen leicht das tolz |dem Kiofter , am. Qage der Beiligen Jung⸗ 
leſte und naͤrriſchſte Ding, daß er zwar hef- Ifrau *) im Jahr 1514. 

iglich fehaden will, aber felten Fan: daß er Bruder Martin Luther. 
zwar frey ohne Furcht daher fähret, aber Augufiner. 
ein Unvermögen hat, das voller Quaal und beatæ virginisde nive. 
un A - 

Es bringet zwar dieſer Ortwin viel 
lächerlich und felbftreitig Ding naͤrriſch zus 

| ſammen: es iſt aber lauter elend und er⸗ 
baͤrmlich Zeug, nicht allein weil er des uns 
ſchuldigen Neuchlins Worte und Meynung 

frechlich verkehret, fondern auch weil er ſich 
ſelbſt den Schaden der Blindheit und Sktoͤr⸗ 

rigkeit über die Dlaflen vermehrt, wie Die 
Schrift ſaget: er haͤufet wider fich ſelbſt 

sein dunkel Licht Caggravat denfum lumen.) | 

4.Ich wollte über vieles Daraus mit euch 
Yahen, denn. man e8 nicht mehr beklagen 

als belachen müfte, in fo vieler Seelen Der 
derben, ſo ich jegt und in Zukumft noch mehr 
befuͤrchte. Gebe GOtt! daß bald ein En⸗ 
de werde. Es iſt mir aber eine beſondre 
Freude, daß die Sache lieber nach Rom 

amd den Apoſtelſtuhl kommen, als daß in 
. Gegenden, die feindfeliger find als jene *), 

zu urtheilen Macht gegeden worden *9: 
da Nom unter den Eardinälen ſo hochge⸗ 

ahrte Leute hat, und es auch beliebter fr 
*)Jatius illis æmulis. 

A): Hier ftehet. im Bateinifihen auf dem Rande, 
daß etwas fehle, ſo man in der-abgenusten nnd 
zerrillenen Handſchrift Lutheri nicht — koͤn⸗ 

- nen. 

— Wie die von Ein felbft — ge⸗ 
J— muͤſſen, als bey jenen ABCſchuͤtzen 
unter den Sprachlehrern iſt, die weder, 
was ein Autor erzehle oder behaupte unter⸗ 
fcheiden koͤnnen, ja kaum verftehen Eünnen, 
oder vielmehr richten wollen, was er füge. 
Sehabt euch wohl und bittet fur mich: und 

‚laßt uns für Anfer Reuchin beten. Aus 

6. 

An Andream Lohr, 
Aus Aurif. epift,Luth. tom, I.p. 6, und Loͤſchers 

Reform. Acten Th. I. p. 303. f 

Den Ehriwürdigen und Andaͤchtigen Vaͤ⸗ 
tern und Brüdern Andres Lohr, Priorn 
und den Xelteften des Erfordiſchen Eloſters 

der Eremiken, des Biſchofs Auguſtini, 
ſeinem im HExen höchzuebrenden 

Bruͤdern. 

Er ———— ſich, wegen der Laͤſterungen und bie: 
tet, daß fie feine erſte Schrift beftens aufnehmen, 
und die Frechheit M. Nathins, ‚der ihn hin und 
bet handlich geſchmaͤhet, bezaͤhmen wollten, 
Sa übrigen bezeuget er feine Ehrerbietung gegen 
die hohe Schule zu Erfurt 

LE 

NR Gruß im HErrn! Sherofdige 
ar Düter, ob ich wol viel gehöre und 

ind fonderlich von mir gefaget: fo bin ich 
doch lest Durch das Schreiben P. Magifter 
Johann Nathins, der gleichfam in eurer 
aller Nahmen fehveibet,, und die Lügen Sti⸗ 
chelworte und Bitten und fpöttlihe Be 
fehimpfungen darinnen dergeſtalt erzuͤrnet 
morden, Daß. ich bey nahe nach Magifter 
a Srempeluüberihm und den ganzen 

Kloſter die Schaale ausgegoſſe nhaͤtte, nem⸗ 
lich die Schaale des Zorns und Eifers. 

2. Daher ich auch ein doppelt einfaͤltig ) 
Schreiben an euch abgelaſſen: weiß nicht, 
ob ihr es erhalten, und hätte die Heimlich⸗ 

Maul def, Der Bofes redet, erſt inder Der 
un geftopfet menden waͤre. Daher 
| AD 

R 4 

gelefen, was einige aus euch bufes von euch - 

Feit von beyder gleich mit geſchickt wo nicht das 



rens einen Eid gethan, und zu Anfange der 

ten werde, wird er zu feiner Zeit fehon fehen. 
An 
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ich viele ja die meiften von euch für entſchul⸗ hohen Schulen halten, der ich alle das Mes 

die Bibel, darauf man zu fehweren pfleget, 

dem Masifter Nathin wegen der e Machtdes 

darum, Daß die erfuctifchen Herrn Theo: 

wi 4 > 

diget halten muß. nige als Mutter zu danken habe. Ich 
*) Stupidas, habe fie nicht verachtet, werde fie auch nie 
3. Bitte demnach, mo ihr oder einige der |verachten, ob mich gleich meine Promotion 
— etwas beleidiget ſind, durch ſolche und Einverleibung dem Drte nach fremde 
Schreiben, fo werdet ihr mir verzeihen, und gegen fie gemacht habe, Die doch den Con⸗— 
folches nur den tollen Schriften des Magi⸗ vent, menn er gewollt hätte, mit einem 
‚ter Nathins zu vechnen, denn mein Eifer ff Woͤrtlein leicht hatte hindern mögen: was 
ja bilig und recht gemefen. . due ur ——— und nicht a 5 

; 4. Dun aber höre ich noch Argere Din⸗ at, das kann er nun nicht, wenn er glei 

ge, "ak nemlich gedachter Menfch mich über: wollte. Denn fo hat es GO gefallen, de 
al ausfchrenet als einen Meinendigen und rer ihre Zwietracht und Drohungen zu toͤd⸗ 

greulichen Menfehen, ohne zu wiſfen aus was ten, die ſich zu raͤchen gedachten. 
vor Glund oder Macht. Ich bitte euch ) Aufm Rande im Latein. ſtehet: dieſe Stelle = 

fcheint Druckfehler zu haben. 
aber, daß wo ihr fein Maul nicht ftopfen| , Hyper hinweg mit diefem allen! denn 

| Fönnet, wie ich forge, ihr Doch wenigſtens ich bin x — gantz ruhigen und friedlichen Herzens 
nichts mit ihm zu ſchaffen habet noch andre hen euch alle, ob ich gleich beleidiger wor 
haben laffet. Denn ich bin darum nicht den. Denn GHDtt bat mich Untwirdis - 

gen fonderlich gefegnet, daß ich Feine Urſache meineidig, N ich ein Besbe Uinverf, 
worden. enn es wiſſen beyde Univerſi— Fan ano Ihr alle dab: ih nie Anfansanık babe ale zur Freude, Liebe und WBohlhun, 

es nicht gethan: bin mie auch nicht bewuſt, 
daß ich in dem gantzen Lauf meines Studie: pfahe. Darum bitte ich, feyd auch ihr ver⸗ 
Sentenzien habe ichs zwar zu Erfurt gethan: gnuͤgt, und leget die Bittsrfeit ab, wo ihr 

*) aber daß ich geſchworen, wird glaube ich 

wol niemand behaupten. Was ich aber Iprinfen, denn GHft hat es fo haben wol 
flen, dem man nicht twiöerftehen muß, Ge 
habt euch wohl im HErrn. Aus unferm 
u, zu Wittenberg den ı6. Junii 1514. 

Sebiethenden und folches Erfordern antwor⸗ 

Darum lieben Vaͤter, fehreibe ich folches 

logi, mich nicht für einen Derächter ihrer _ motion. 

Anne 1516. 
7, Daß, was er andern vorgefagt, über hie phainen — 

Mn Georg Spalatinum. gedr uckt werden ſolle. 

Aus Aurif. epiſt Luth, tom. I, p.9 8 JESUS. 
DE Hochgelahrten Herrn Beorge 3 e 

Spalstin, Priefter Chrifti, feinem eil! Ich habe nur geſtern, als ie — 
im HErrn Ehrwuͤrdigen. En euer Schreiben Abends 

irgend etwas davon habt, und laft euch mei 
ne Ausverleibung *) oder Abſcheidung nicht 

ſyat — 

24 
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auch gegen Die, welche das Wiederſpiel um 4 
mich verdienet haben, wie auch id) gantz an⸗ 
ders verdient habe, daß ich vom HErrnem ⸗ 

zT te  e  oN.N 

Bruder Martinus Luther. 
H Excorporatio wegen der OR Pro⸗ 4 



iſt Lappereyen, die man eher vergehen laffen 
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fpat gefunden, mein liebſter Spalatin. ch | Eine Herrliche Stelle von der wahren Geredtig: 
bitte euch, daß ihr doch demſelben Martino keit vor Gott, und von der Gedult und Lang⸗ 
Mercatori meinetwegen antwortet, daß er muth gegen die ſchwachen Bruͤder. 

nicht auf meine Vorleſungen uber die Pſal—⸗ TESUS LHRIJSTUS! 
men — welche an gerne nirgend : 

und nie wolte ausgehen laffen, dennoch aber — 
gezwungen es zugeben muß; ob ich wol dem a a 

Liebwerthefter Bruder George, ich berichte Befehl noch nicht nachgekommen, nun aber 

da ii) uber Den Paulum nicht mehr Iefe, \euch, daß ich aus euren verFauften Sachen 
2! Gulden zufammen gebracht habe, ı fl. ſondern damit fertig bin, mich diefem Werk 

für das brüffelifche Gewand, Zfl.für das groß sank on 
2. Wenn fie aber auch gantz geendet feun ‚Re RT 

— —— obige Borlefungen) find fie len Dinge Geh u 
Ban ni F daß ſie ohnemich Inc etwas mehr da,alsdie EclogeBaptift=*) 
onnfen gedruckt werden. Hernach hat &8 | nn eure Samlung die müift ihr zu eurem 

Schaden liegen laffen, denn bisher haben auch) den Heren Meifter der Kuͤnſte *) be: 

wir fie nicht Ioß werden koͤnnen. Wir har 
liebet, daß fie unfer Drucker drucken folle ; 

[0 aber dor Duadragefima nicht angeben heu alſo dem eherwürdigen Water Vicario die 
drittehalb Gulden für euch angewiefen: Tan. Es ift auch (wo fie ja in Druck Fom- 

— a — Wegen des andern halben Gulden, den ihr 

B— —— ihm noch ſchuldig ſeyd, werdet ihr entweder 
dennfie duͤnken mir gang unwerth, daß recht pen, daß ihr ihm bezahlet oder Eriaß der 
ee are Dinbe mn au Schuld erlanget. Denn ich habe gefehen, 
ten Buchſtaben daran arbeiten. Denn es daß der Hochrwürdige Water euch gan ges 

follte. Gehabt euch wohl. Eilig aus dem De und alſo Das übrige leicht erlaſſen 
Cloſter am sten Weynachttag, um ıellbr.| "= re 

Im Fahr 1516. — 
Meiſtris Artiſtis. | 

2 Bruder Wort. Luther. 
Auguſtiner. 

*) Vielleich Mantuan. 
3. Sonſt moͤchte ich gern wiflen, wie es 

um eure Seele ftehet, ob fie einmahl ihrer 
eigenen Gerechtigkeit fatt babe, und begehre 

in Ehrifti Gerechtigkeit feölich und getroſt zu 
feyn. Denn heutiges Tages gehet die Ders 

ſuchung der Dermeffenheit in vielen ftarfum 
- und fonderlich in denen, die aus aller Macht 

gerecht und fromm ſeyn wollen, und die Ge⸗ 

| rechtiokeit GOttes nicht wiſſen, die ung in 

Aus Aucif. epift, Luth. tom. I. p.rı. und 26 Chriſto auf das allerreichlichfte und umfonft 
ſchers Reform. Acten Th. 1, p.806. gefchenket ift, folalich im fich felbft fo lange 

Dem Andächtigen und aufrichtigen Bru⸗ gutes zu thun fuchen, biß fie Zuverficht ger 
der Beorge Spenlein, Auguſtiner-Eremi⸗ winnen vor GOtt zu beftehen, als Leute, die 
sen im Klofter Memmingen, den ihim nun mit Tugenden und Verdienften vecht 

HErrn zu lieben habe. game roären, welches doch unmöglich 
nr 3 | ge⸗ 

ge 
An Johann Langen, 

’ ; & im XVIIICh. d. ©. P-4 

en DR 
An Georg Spenlein. 
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gefchehen Fan. Ihr ſeyd bey ung in dieſer Apoftel lehret: Nehmet euch unter einander 
Meinung ja Irrthum gemefen, ich auch.\auf, wie auch Ehrifius euch aufgenommen 
Ich ftveite aber auch noch wieder diefen Irr⸗ hat, zur Ehre GOttes. Und abermabl: 
chum, und bin ihn. noch nicht ganz los wor⸗ Seyd in euch gefinnet, wie KFfusChriftus” den. ——— auch war: welcher da er in GOttes Geftalt 

3. Darum mein lieber Bruder, lernet war, erniedrigte er ſich ſelbſt cc. Alfpauch 
Ehriftum und zwar Den gecreutzigten: ler⸗ ihr, wenn ihr euch für beffer halter, pas 
net ihm lobſingen, und an euch gang vers | tet es keinen Raub, als wenn es nur euer 
zweifeln; zu ihm aber ſaget: Du, mein|eigen wäre *), fondern erniedriget euch und” 
HErr JEſu biſt meine Gerechtigkeit, ich feyd wie einer aus ihnen , daß ihr fie tras 
aber dein Suͤnder. Du haft die Meinige an⸗ get. A a 
genommen und mir die Deinige gegeben:]  *) Aber auch der. Haub, wird ft getheilet, 
du haft angenommen, was du nicht. wareſt, He ah alſo nt —— beſſer iſt a 

i , N - ; — n gerauhet out, daß wie m 3 
2 und mie gegeben, was ich nicht un . DU 5 gern berftohfen tragt, und fich 95 te dich, daß Du nicht immer nach einer fl en darf, Chriftus des gar nicht 1 ee 

groſſen Reinigkeit trachteſt, darinnen Du Die) — fondern als wahrhafter GOttes Sohn auch 
nicht mehr ein Sunder fiheinen, ja feyn wol ftets mit feiner Gottheit prangen und auftreten tet. Denn Chriſtus wohnet nur in Sun Eonnfer aber aus Liebe für die Menſchen that 
dern *). Denn darum ift er vom Him⸗er es wicht, ſondern erniedrigte fih a. 
mel herab Eommen, wo er in. den Gerech⸗ 5. Denn das ift eine ungluͤckſelige Gr 
ten wohnte, Daß er auch in den Suͤndern rechtigkeit, der andre neben ſich als fchlims» - 
wohnte. Golcher feiner Liebe denket nad), | Soll $ mer NB, nicht fragen will, und die Flucht 
ſo werdet ihr feinen alterfüffeften Troſt fe 

& «+ k 4 U De e: ro \ re ae, FR 

4 > — Ey 3 

* 

N 

und Einfamkeit im Sinnehat, der dach mit 
hen. Denn wie wir Durch eigne Mühe und) Geduld, Gebst und Exempel ihnen gegen- Mage zur Nuhe des Gewiffens kommen waͤrtig nusen ſollte. Das heilt den Cent 
müffen, wozu iſt er denn geftgrben? Darin, |ner des HErrn verbergen, und den Mit ⸗ nen werdet ihr nur in ihm durch getroſte Der: | knechten NB. nichtibren Theilgeden. Wenn 

weifelungen an euch felber und euren Wer⸗ ihr Denn eine Lilie und Roſe Chriſti feyd, ſo | ken Frieden finden. Lernet auch von-ihm, |toiflet, Daß euer Mandel unter den Does . 
daß wie er felbfE euch angenommen und aus|nen feyn muß, Sehet aber mur zu, daßihe euren Sünden die feinen gemacht, und ſei⸗ nicht durch Ungedult und freches Uetheilen, 

- ne Gerechtigkeit zu. der eurigen: alſo auch) oder heimlichen Hochmuth ein Dorn ſehs. 
he ihm das feft glaͤubet, wie ſichs gebühter, Das Reich Chriſti ift mitten unter feinen E 

‚denn verflucht iſt, wer das nicht glaubet. Feinden, wie der Palm füge. 
*) Nicht in fo fern fie es vorfeglich bleiben, fon=| : © Was _fichtet ihr alfo eine Mitte der = ‚ bern die ablaſſen und ihre Schwächen Schul⸗ Freunde? Was euchdemmach fehler, dasfir- . ' ben ſtets eufenuen, & chet und erbittet auf euren Ruien, von dem ° 

4: Nehmet denn auch die wilden und HErrn JEſu. Er wird euch alles Iehren: noch unordigen irrenden Bruͤder auf, und|fehet nur auf das, was er für euchundale ⸗ traget fie in Gedult, und machet aus ihren|Te gethan bat, daß ihr auch. lernt , was ihe Suͤnden die euren, und wenn ihr etwas gu⸗ fuͤr andere thun muͤſſt. Wenn er nice — 
tes habt, fü laßt es ihre feyn. Wie der haͤtte wollen Icben als unter Frommen, und A | | | | nur 

* 
2 

x 

\ 5 
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nur fin. Die Freunde ſterben, für welche waͤ⸗ daß bloß die Klugheit unſers Sinnes die Ur⸗ 
- ve er doch geſtorben? oder mit wen hötteer ſache und Duelle aller unfer Unruhe fey. 
je gelebet? Thut denn alfo mem Bruder) Denn unfer Auge ift gar ein Schaf: und 
und betet vor mich, der HErr aber fen mit daß ich von mie rede, ey! inwas vor Jam⸗ 

euch. Lebet wohl im HErrn! Aus Wit mer bat er mich zuplaget, und plaget mic), 
tenberg, Atwochs nach Miſericord. Dom. aufs aͤrgſte. 
4 2. Das Creuʒ Chriſti iſt in der ganzen 

Euer Bruder M. 8.1 Welt ausgetheilt, ein jeder. befommt immer 
Auguſtiner. 

10. 

An Georg Bei ffer. 
Aus Aurif epift. Luth. tom, I. p.13. und Ic: 

ſchers Reform. Acten Th.I. p. 808, 

Dem ehrwuͤrdigen Vater und andachti 
gen Heren George Leiffern, Auguſtiner⸗ 

Eremiten in Erfurt, ſeinem Va⸗ 
ter im HErrn. 

Er tröftet den verfischten Freund, und ermahnet 
ihn, daß er in ſeinen Truͤbſahlen das Wort 
Gottes zum Rathgeber annehme, nnd folge 

nicht dem Sinn des Sleiles: er zeige, 
auch, daß die Trübfalen alle Fromme treffen, | 
und dutch GOttes Wort geheilige werden. 

| JESUS ! 
Tr 

> liedwertheſter Vater und freundlich. 
fer Bender im HErrn. Ich hoͤre dag eu⸗ “Bruder, und bittet für mich, 

Stuͤr⸗ tenberg den 15. pci, i ve brüderliche Liebe von getvaltigen 
men angefochten, und mit — 
Fluthen beunr A ern. Aber ge elobet ſey 
Gott der Vater der Barmhertzigkeit und 
Alles Troſtes, der euch den beften Teöfter 
und Beyſtand, ſo unter Menſchen zu finden 
nemlich den ehrwuͤrdigen Vater Mag. Bar⸗ 
tholsmaͤum beftellet hat. Sehet nur zu, 
daß ihr euren Sinn und Gedanken ver— 

durch Anruͤhren eines Fleiſches 

ſein Theil davon. Werfet alſo denſelben 
nicht weg, ſondern nehmet in vielmehr als 

heilige Relig tien an, nicht in ein guiiden oder 
ſilbe nen Trag-Gefthier, fondern in ein guͤl⸗ 
den, D..1. mit farfter Siebe gewehhetes Hertz. 
Denn wie — Creuzes⸗Holtz durch das An⸗ 
ruͤhren des Fleiſches und Blutes Chriſti fo 
geheiligt if, daß die Ueberbl leibſel davon fuͤr 
hoͤchſt Fofibar gehalten werden, wie vi lmehr 
wird Unrecht, Verfolgung, Leiden und Haß 
der Menfthen, es m gerechte oder unges 
rechte, eine „heil. Reliquie fey, —— nicht 

ſondern 
feines allerliebreicheſten Herzens, 
ſeines goͤttlichen Willens, in Liebe umfaftt, 
geküffet und gebenedeyer, ja hoͤchlich ae helle 
get iſt? Denn der Fluch ftyerwandeltin Ser 

und 

> 

gen, das Unrecht in Billigkeit, das Leiden 
weil im HErrn und feinem Troͤſter! in Ehre, und das Creuß in Freude. 

3. Gehabt euch wohl, Tiebfter Freund and 
Aus Wit⸗ 

im, Jahr 516. 

Bruder Mart. LCuther 
Auguſtiner. 

J 

An et ann Berden, 
‚Aus Aurif. epift, Luth, tom, I. p. 48. und. £.8: 

ſchers Reform. Net. Thx. p. 809: 

keugnet, und feinem Worte in eurem Her⸗ Dem ehrwuͤrdigen und enbächtigen Ba: 
gen Raum gebe. Denn ich bin gewiß fo, 
wol aus meiner als eurer, ja aller, die ich! 

SL — geſehen, Sm und weiß, 
* 

fer, Bruder Johann Bercken, der Ere— 
miter St, Auguſtini Hricen in 

Maynz 
— Er 
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Er bittet den maynzifchen Prior höflich, er folle 9; | — — 

ihm einen flüchtigen Bruder wieder zuruͤck ſchi⸗ EN — under, menn 
- den, und ihm verfprechen, daß ihm alles ſolle RD all EIIDIID DEADERF wird 

vergeben werden. nd das glimmende Tocht auslöfchet? Der 
JESUE. / HErr JEſus Iehre euch und thue und vol, - 

En | — Kr a — Amen. 
AM | Sa abt euch wohl. Aus unſerm Dresdni Ru im HEren! Ehrwuͤrdigſter und lieb⸗ ſchen Eonvent, am Tage des heil Mpilippi 
wertheſter Pater Prior, ich habe un⸗ und Sacobi, im Zah 1517, 

gern gehüret, es fen bey euerer Paterheit Bruder Martinus Luther, 
einer . meiner flüchtigen Bruder George) he YorL | 
Baumgartner aus unferm dreßdnifchen und —— 
Convent, der zu eurer Paterheit leider auss und Thüringen, der Eremiten 
fchändlichen Urfachen und auf dergleichen : S. Augufini. 000 

Art Eommen: ich Danke aber eurer Treue) | Ben 
und willigen Dienftfertigkeit, daß ihre ihn An Conrad Muttanum 
aufgenommen, damit die Schande geſtillet 

wuͤrde. Es iſt mein verlohren Schaaf. 
Es gehoͤret mir, ich muß es, da es verirret, 
ſuchen und wiederbringen, wenn es auch un⸗ 
ſerm HErrn JEſu gefaͤlt. a 
2. Ich bitte demnach eure Paterheit, bey) 

dem gemeinfchaftlichen Glauben an CHri⸗ 
flo, und dem Drden St. Auguftini, daß 
eure freundwillige Liebe, ſo viel fie Fan, ihn 
an mich entweder in Dreßden oder in Wit⸗ 
‚tenberg fehicke, oder ihm zurede, daß durch a i 
freundliche liebreiche Vorſtellungen, daß er Ray im HErrn! Daß eure Freundlich, 
felber Fomme. Ich will ihn williglich auf ‚Feit, mein hochgelehrter und guͤtiger 

nehmen, er foll nur fommen. Er darf fich | Mutiane, ich nicht befuchet noch zu mir ge _ 
nicht vor meinem Zorn fürchten, weil er mich | laden habe, hat theils meine eilfertige Reife 
beleidinet. : und der Eifer in meinem mir aufgetragenen ° 
3. Ich weiß! ich weiß, DaB man Aer⸗ Amt, theils meine warbafte Ehrerbietung 

gerniffe meiden muß; und ift Fein Wunder, und Hocachtung gegen euch verurfacher. 
wenn ein Merfch fälle: aber ein Wunder Denn unfre Freundſchaft ift aju neu, als 
ift e8, wenn der Menfch wieder aufftehet daß ich mic) in Demuth unterfangen, eure 

und hernach ftehen bleibet. Es iſt Petrus; in meinen Augen und in ihr felbft warhafte 
gefallen, Daß er wüfte, er waͤre ein Menſch: VortreflichEeit, unfre Niedrigkeit zu befüs 
es fallen noch-heutiges Tages die Cedern chen, gu bitten). ·. i — 

von Libanon, die mit ihrem geraden Gipfel| 2 Mun aber gehe ich dahin, wohin mich 
faſt bis an Himmel gehen. Fa! es ift ſo der “Befehl und meine Schuldigfeit gehen 
gar (welches uber alle Wunder ift) ein|heißt: jedoch habe es nicht thun wollen, oh ⸗ 

Engel im Himmel und Adam im Paradies ne euch zu begrüffen, ob mir wol u — 
RE F J ln, 

Aus Aurifab. epift. Luth. tom.I. p. 15. und 
Loͤſchers Reform. Act. Th.ı. p. 810, | 

Dem hochgelahrten und gütigen Herrn, 
Conrad Mutiano, Domberen in Gorhe, 

der Rechten D,, meinem liebwertheften 
rechtſchaffenen Herrn. — 4J — 

Er verſichert ſeine Ehrerbietung und Ergebenheit 
gegen Mutianum. 

Jesus 38 

Fi N Ir 

Yes Nr ee en = ia, 
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Unvoiffenheit,und, fo zufagen, Unberedſam⸗ JESUS, 

keit Schaam Dagegen einredete. Meine 1 | 
Viebe aber gegen euch iſt ſtaͤrker geweſen; az nan,- ge 

und grüffeteuch alfo, als einen hochgelahrten ——— > muffe ſich uber euch 
und ſehr weiſen Dann, der baucifche Coris| pc, np | a * Cliebtverthefter 
don, nemlich der ungelehrte und immer mit re Gi ee eiterim Werke des 
unter den Ganfen zu fhnaddern gervohnte Do ren) nuna weſend beygefalen, was ich 

Martinus: ich binaber gewiß, ja der gan gegenwärtig nicht gedacht, oder too ich) es ges 
lichen Zuverficht, daß Mutianus mehr auf a, nicht groß geachtet oder bemers 
das Herz als auf die Zunge und Feder fehe, nn > “6 — Es iſt aber Diefes, Daß 

auf das für mich fattfam gelehrte Herz, mail = Herberge oder das Gafthaus (welches 
eures mir gewogen iſt. Gehabt euch wohl, ich guezeit den Kloͤſtern für etwas hoͤch ſt⸗ 
gehabt euch wohl, wertheſter Vater in dem En gehalten Habe, wenn es gemißs 
Heren FEſu, und behaltet mic) in gutem. — SS nn nn jonft en Hallig 
Andenken. Aus“ unferm Kloſter in Gothe «4 A H eb uk ir. ev im HErrn ges 
den 29. May im Jahr ısı6. hiehet) nicht eſſer zu erkennen und recht zu 

N | % mäßigen fen, wenn man nicht fleißig beob⸗ 
- Bruder More. Luther. achtet, was und wie viel darinnen ausgeges 

| ” yiearifiher Dechant. [pen werde. Darum ic) im Vertrauen zu 
euch, da ich gewiß weiß, daß ihr mehr thun 

Ich berichte euch auch, daß der P. Bac- | werdet als ich begehre, befehle ichnicht, fon, 
calaurens Sub. Lang, den ihr als einen gus|dern ermahne nur im HEren, daß ihr ein 

ten Griechen und Sateiner Eennet,-infonder, | ſonderlich Regiſter machen laffet, darinnen 
heit aber als einen Mann von aufeichtigem| Ihr taglich aufzeichnet, was an Bier, Wein, 
Herzen, von mir ganz neu zum Prior des) Drod, Sleifch und allen andern Dingen aufges 
Erfurtifchen Conventsgemacht worden. Ihr bet, und auch) dazu fuͤget, was etwa nach 
werdet dieſen Menſchen den Leuten beſtens eurer und eines andern Wuͤrde verzehret 

befehlen und hey GOtt fin ihn beſtens beten. | WILD, fo Doch nicht eben daſelbſt mit anzu⸗ 
Gehabteuch wohl. In Eil, wieihr ſehet. fchreiben, fondern nur mas auf die gemeinen 

| J Gaͤſte kommt. | 

a. 13 | 2. Und von diefem Resifter, wo ihr keine 
An Johann Langen. beßre wiſſet, koͤnt ihr folgende Art ur 

Aus Aurif, epif Luth. tom.T. p.14. und Lö- DAB ihr in gewiſſen Weiten aus einander al- 
cchers Reform. Acten Th. 1. p.8ı1. ie de — a 
OS em und dem Feſt, oder nach ſolchem Feſti 

Dem ehrwuͤrdigen und andaͤchtigen Ba:| ſo viel drauf gangen — 
ter Johann Langen, Baccalaureo der an Brod ſo vielec. fuͤrden Nund N. Gaͤſten 
ol. Prior der Eremiten desh. Augu⸗ | Laßt euch das nicht beſchwerlich oder überflüfs 

ftini in Erfurt, feinem im HErrn fig duͤnken; ermeſſet felbft, ſonſt wollte ichs wel 
0 allegeit (Geliebten). Ifagen. Ihr wiſſet vielleicht meinen Ges 

Er berichtet Langen, wie er die Haushaltung feis danken nicht. Auf dieſe Art (wo ich nicht 
nes Kloſters fparfam anſtelle. gaͤnzlich irre, werdet ihr ſehen, ob der Con⸗ 

Lutheri Schriften au, Cheil. — 
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went eher ein Klofter Cund Einfamkeit) oder te, wo eg GOtt nicht abwendet. DBetetfür 
Schenke und Wirthehaus ſey. Ja aufimich, daß fein allerfhönfter allezeit feliger 
diefe Art werdet ihr nicht nur fehen, wieviel Wille an mir geſchehe mn. 
drauf gegangen, fondern auch an welchen) ”) Gotten & Salzen, ic) verftehe es alſo: Got- 
und wie viel Tage ihr zu Gaſte geweſen, in⸗ tenſem, Salzenfeın. - — —3 

gleichen was vor Gaͤſten einige Hoͤflichkett 
oder Ehre gefchehen: man Fan aber auch An Beorg Spalstinum. * 

dem Murren der Bruͤder dadurch wehren )) Aus Aurif. epiſt. Luth. tom, I. p.16. und Co⸗ 
und Rechenſchaft geben, oder (ſcil. wenn es/ ſchers Reform. Acten Th. 1. p. 812. 

unterbleibt) angegeben werden: und, der⸗ Dem Knecht und Diener Chriſti, Das 
gleichen viel, fo ich jetzt nicht age: yiicz, [1 dem redlichen Priefter, Magift. Beorge 

an | Spalatinen, einem hochgelehrten 
3. Ich wollte auch, daß ihe für die] Mann und wahrhaften Sreunde, 

Herumſtreicher F), wenn fie Fommen, tier] Cr jagt feine Meynung von des Churfürft 4 
der gehen, und ihre Säfte mitbringen, ein] Friedrichs und Spalatini Kath, daß Staupik 
befonder Verzeichniß machtet, daß man al, SHaaf rege am felie, bekingt dabey der Biſchoͤf⸗ 
fo den unfteten und umſaͤttigen Leuten Eönne] fe Nachlaͤßigkeit in ihtem Veruf. — 
vorhalten, was fie fo mit Unrath verzehret, ES US. 

die doch immer pralen, Daß fie fo viel Nu | ee er 
„sen fchaffen und dienen. _ *) terminariis- Fein Wie ihr mir gewuͤnſcht habt, lie⸗ 

4. Gehabt euch wohl, und feyd wie ein 82 ber Spalatin, fo bin ich durch GOt ⸗ 
Starker, fo wird der HErr mit euch feyn, tes Gnade geſund wieder Fommen, wenige 
und denfet, Daß ihr zum Zeichen gefegt end, Itens am Leibe. Ich Danke dahero eurer 
dem widerfprochen wird, einigen ein Geruch |Riebe; es iſt mir auch euer Schreiben gleich 
‚zum Leben, andern ein Geruch zum Tod jühergeben worden, weil die Brüder nicht 
Und betet für mich, Aus Sala den sten wuſten, too ich war, daß fie mir es zuge 
Tag des Sronleichnamfeftes im Jahr i510. ſchickt hatt RR. 
NE - Bruder Martinus Luther. 2. Ihr fchreibet, unter andern, daß der. 

= Re hochgeborne Fuͤrſt gerne wolle, daß unſer 
Ich habe durch GOttes Gnade in dieſem hochwuͤrdige Pater Vicarius jetzo etwas 

Bezirk des Kloſters keinen fo wohl anger |herrliches thue, darum er euch auch dazu 
troffen, als den zu Gotten und Sala H;|brauchet, daß ihr es mit treiben helfet; und 
diefen habe ich eine Stunde gehöret, jenen thut ihr hierinnen billig als ein rechtſchafner 
ohngefehr zwey. Darum haben wir da Freund. Ich aber wunfche, daß euer Zus 

‚bald fertig werden koͤnnen: und morgen, ge: reden und Anlyalten bey dem ehrwuͤrdggen 
liebt es GOtt! wollen wir nach Nordhau⸗ Vater nicht fo eifrigund hitzig, fondernfab 
ſen gehen. Weil der HErr, wie ich hoffe, ter als duͤrres Stroh fen: denn ich werde 

ohne uns an felbigen Orten wirket, und im euch in meinem Schreiben das Widerſpiel 
Geiſt⸗ und Leiblichen, dem Teufel zu Trotz, rathen, oder doch fo vathen, daß der, dem 

herrſchet. Es hat mich eine Unpaßlichfeit zugeredet wird, zmweifelhaftig fen, wozuer 
„befallen, Lieaufein Fieber hinauslaufen duͤrf- ſich entſchliiſe. 

J 

a ee 

Kay 
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3, Wundert ihr euch deß? Gewiß nicht| Eeit, Daß es etwas gluͤckſeliges, ſondern gar 

deshalben, daß ich euren Rath verachten] etwas elendes fey, einen Bifchof abgeben, 

follte, Der wol geroiß aus gutem Herzen ges | das iſt ſchwelgen, fodomitifch und roͤmiſch 

het, und von dem ich wohl fehe, Daß, weil | leben. Welches ihr ſelbſt wohl wiſſet wenn 
- er. in wahrer Liebe handelt, er nicht fo gar ihr der alten Bischöfe Thun und Leben ge 

richtig urtheile. Denn wahre Liebe urthei-| gen dag Thun und Leben unfrer jegigen Bir 
fer nicht gar zu richtig, wie Chryſoſtomus ſchoͤffe haltet. Unter welchen nun die beften 
faget. ch fage aber diefes, Daß euch des find, Die weltliche Kriege mit aller Macht 
Fuͤrſten Wohlgefallen getrieben, dergleichen | und Ruͤſtung führen, und das Hausweſen, 
Zuredung zu gebrauchen. Denn ich will das iſt, eine unerfättliche Kölle des Geizes 
nicht, daß der ehrwuͤrdige Vater im gering» | beftellen. Und ob wol derfelbe Mann fels 
fien in die Sache willige, Die eure Zuredung | chen Laſtern gar nicht ergeben ift, Fünnet ihr 
füchet, weil es euer Fuͤrſt gerne fiehet. Es denn wol Buͤrge feyn, daß, menn die Gele 
beliebet euer Fuͤrſt vieles und gloͤnzet ihm genheit gegeben wird, ja dazu treibt, (ie jetzo 
ſchoͤn in den Augen, was GOtt mißfaͤllet faſt uͤberal geſchiehet und geſagt wird,) er 
und zuwider iſt *). Sch leugne nicht, daß nicht in den Wirbel und graͤßlichen Stürme 
ev in weltlichen Dingen einfehr kluger Mann der biſchoͤflichen Höfe mit gezogen und bins 
fen aber in denen Dingen, Die GOtt und der! geriffen werde? 
Seelen Heil angehen, da halte ich ihn fol 6. Aber genug hiervon! Auf eure Bitte 
wol als euven Pfeffinger uber die Maſſen antworte ich: wenn es wirklich eine Sache 
blind, | | ift, Die einen Verzug leidet, fo meldet mir 
9) Das ift gut Lutheriſch geredet. es doch bald, weil der ehrwuͤrdige Vater jetzt 

4. Und das fage ich nicht hinterwaͤrts in Antwerpen ift und vor dem Herbft Faum 
als ein Derleumder, ic) will auch nicht, daß wiederkommen wird. So will ich deshal⸗ 
ihr es heimlich haltet: ſondern ich will es ber gern einen eignen Boten bis Coͤlln his 

bey aller Gelegenheit beyden ins Geſicht cken; denn diefen Det hat er ung angewie⸗ 

’ 

% was der Fuͤrſt mit euch ſuchet, Dennich habe 

fagen. Wenn es’aber gewiß wäre, daß es fen, Die Briefe dahin zu ſchicken. Gehabt 
von GOtt käme, was ihr vorhabt, fo woll⸗ euch wohl im HErrn und bittet für mich. 
te ich Daß eure Zuredung ein Feuer und er) Yus dem Klofter zu Wittenberg den 8 Junii 
(Der P.) lauter Stoppel wäre. Aber den⸗ im Jahre 1516, 

Fet nieht, daß es fo etwas heimliches ſey, Martinus Luther. 

nicht vor kurzem erſt, ehe ich euren “Brief ger 

| fehen, gehoͤret, daß der ehrmürdige Vater ak 

um Biſchof (wo mir recht) zu Nimſehe, An Johann Langen 

verlangt wuͤrde: Das ift es, wo ichs anders 4,4 Aurif. ep. Luth,tom.I. p. 17. und Loͤſchers 

gemerkt habe, was euer und Pfeffingers, en He. Ch. eh “7 Sich 

ö . 
pe. . 

p 4 

ja,auch feiner Schwefterder Aebtißin Schrei, | 

“ben, fo ich in Eifleben gefehen,, in fich hal Dem ehrwuͤrdigen Water Johann 
en. ne, Langen, DBaccalaureo Theol. Priorn der 

5. Aber, mein lieber Spalatin, es find! Yugufliner-Eremiten in Erfurt, feinem 
nicht. mehr die Zeiten von folcher Gluͤckſelig⸗ ie im HErrn ( Geliebten J). Se 

| % x x & & gr | 
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Er bittet dem Klofter zu Sangershaufen und Eig- 
leben einige Brüder zuzuſchiclen und meldet 
einige Neuigkeiten. 

TE S u Sr 

gt im HErrn! 36 habe, wertheſter 
Dater, ein Schreiben aus Sangers| - 

haufen an euch abgelaſſen, daB, wenn ihr ei 
nen Bruder hättet, Der nicht gar zugutthär| 
te H, ihr ihn dahin zur Strafe ſchicken moͤch⸗ 
tet; und ich befeble nicht fo wol als flehe, 

Be Briefe Lucberi, welche aus dem Lateiniſchen überferst worden, Ri: 
roohl, und gruffet meinetroegen ‚oder Sielmehe 
im Namen und in der Kraft GOttes, die 
Väter, Magiſter, ‚den | Sector und andre. 
Aus pittenberg, am Tage des Gedaͤcht⸗ 
niſſes St. Pault. 

Bruder Wartinus —— 
Vicarius partieularis· 

Es ſind eh 0 Garmelitenbrüder zu und 
Eommen. Der Bruder Johannes Koͤnigs⸗ 
berg iſt ganz wohl wieder gefund worden 

daß ihr entweder Georgen von Schleuſingen Jer Prior in Herzberg iſt am Huſten und 
oder Wilhelmen Tifcher denen zu Eisleben Blutausſpeyen fehr krank gemefen: ich 
wo nicht ganz überaebet, Doch indeffen laſſet, 

bis der ehrwuͤrdige Mater wiederfommen. 

Denn das erfordert jetzo Die Noch ganzlich.|er hat noch nicht antworten Eünnen, wegen 
‚Bruder und allen, daß des Baccalaurents *). Unnd faget demfelben 

das nicht von mie zwangweiſe oder aus tro⸗ 

fürchte, er werde nicht beffer werden. "Bits 
tet für ihn und befehlet ihn den. Eurigen: 

Dos Wetter und 
der Donner hat bey Drefden unfeem Con: 

zigem Gemuͤthe gefchebe, ſondern weil wir die vent an Weinbergen meiſt alles niederge⸗ 
Ehre des Vicariats des hochwuͤrdigen P. ſchlagen, daß man meynet, es ſey uͤber 200 
Vicarii, ſonderlich aber ich, zu erhalten oder 300 fl. Schade geſchehen, und hat auch 
ſchuldig ſind, ſo gut und wo wir nur koͤnnen viel andre zerſchlagen 

*) indigefti ſenſus. 

2. Es haben eben diefelben Väter einen 
Bruder zu mir gefande, der beynahe dieſem 
neuen Pflanzgarten einen geoffen Schand»| 

Bruder Eafpar, | 
der da zum Senior geweyhet iſt ), Tieget | 
fleck angehaͤnget hätte, 

krank: der Lector Anton auch: der P. Bae⸗ 
calaureus iſt in Leipzig: zwo andre gehen! 
herum P%) wegen einer Seldfammlung zum | 
Bau, wie ihr toiffet, und jener iſt ſhon 

% Es find überhaupt Prie⸗ 
fer im Werke des Kloſters. So moͤget ihr 

ſelbſt urtheilen ob man der Noth nicht zu 

hier bey mir. 

ſtatten Eommen müffe. 
) inundius decumbit, fan Auch heiſſen: liegt töd= | 

lich wegen legten Delung- 
Sr funt in terminisl, 

Sans Daß ihr euch aber keine Sorge ma⸗ 
chet ſo wenig als die andern, ſo wiſſen wir 

Gott Lob von Feiner Peſt. Gehabt euch 

Das iſt das neueſte. 
*) De —— würde. EEE 

16, 

An Wichael Dreffel. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom I. P 18. und Li | 
ſchers Reform. Act. Th. 1. P- 815. 

Dem ehrwuͤrdigen und andaͤchtigen Va⸗ 
ter, Michael Dreſſeln , Priorn der 

Auguſtinereremiter in Neuftadt, feir > 
nem im HErrn (Gl) 

*) Tornatori, 

Er erklaͤret erſtlich welches der wahre Friede ſey, 
den Chriſten begehren ſollen nach dem Seiuch 
Pauli Phil. 

Ar I zZ S u S. 

Is 

gg * Frieden aber nicht den, u . 
nach der Menfchen Sinn: offenbar-ift,. ‘“ 

ſondern der unter dem Ereuz verborgen il, — 
und 

— 
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und höher. ift als: alle Vernunft, im — Vaͤter in Sangerhauſen haben mein 
HErrn. Schreiben an ihn, denn ich muthmaſſete, er 
2, Auf euer Schreiben, wie auch Des wuͤrde nach Mansfeld reifen, wie er mich 

teutfehen Herrn, der unfern Drden begehr |gebeten hatte, 
vet, antworte ich kuͤrzlich, mein lieber und| 5. Ahr fuchet und begehret zwar Frieden, 
ehrwürdiger Vater, erftlich, daß uns nicht 
gebühret, einen an feinem heilfamen Vor⸗ 
haben zu hindern, fondern eher zu fürdern 
und zu ermunfern, wenn man e8 mit und 
in dem HEren vornimt. Es wird aber im 
Herren geichehen, wenn man nicht nach ei- 

ihn die Welt giebt: nicht wie EHriftus, 
Wiſſet ihr auch, geliebtefter Vater, daß 
Gott darum wunderbar in feinem Rolf, 

Friedens geftellet hat, das ift, mitten unter 
nes jeden Meynung und heiligen Abficht, fon» |alle Verſuchungen? wie er. fpricht: Herr⸗ 
dern nach Dem vorgefchriebenen Geſetze ges ſche mitten unter deinen Seinden. Hat er 
het, und die Drdnung der Obern und der alſo nicht einen Frieden, den niemand ſtoͤ⸗ 
Vaͤter Befehle halt, ohne melche fich nie |ret, denn das ift der Welt Friede: aber 
mand Nusen und Geligkeie verfprechen |der, welchen alle und allesbeunrubiget, dul⸗ 

darf, ob gleich die Abficht noch fo gut waͤre. tet alles ruhig mit Frieden. Ihr Ipreche 
3. Drum willige ich nicht und Fan auch mit Sfrael: Friede! Friede! und iſt doc) 

nicht willigen, denfelben Seren anzuneh⸗ nicht Friede, Sprecht vielmehr mit CHri⸗ 
men, wo er. nicht Briefe von feinem Dbern ſto: Creuz! Ereuz! und iſt doch Fein Creuz 

mit gehorigem Siegel bringt, und anderes) Denn fo bald ift das Ereuz nicht mehr 
mehr thut, welches c. 16. unſere Drdnungen Creuz, wenn ihr froͤlich ſaget: Gebenedenetes 
enthalten und ſolchen Perſonen oblieget. Creuz, unter allem Holz iſt keines dir zu 
Damit weder ihn noch uns kuͤnftig die Reue gleichen. . 
anfomme. Denn Feiner muß ‘bloß auf ei⸗ 6. Sehet alſo, wie gütig euch der HErr 
nes einigen Zeugniß ven feinem Vrälaten | zum rechten Frieden ermahne, der euch mit 
abgerogen werden, Es iſt eine fremde Sa⸗ ſo viel Creuz umgiebet! Denn das heißt der 
che, fo lange der nicht einſtimmt, der drüber | Friede GOttes, der über alle Vernunft ge 
Macht hat. Sollte es aber ſchwer fallen, \het, das ift, was man nicht mit Sinnen 
dergleichen Schreiben zu bringen, fb wird fuͤhlet, vernimt oder denken Fanz es Fan ihn 

man gleich daran pruͤfen, ob der Geift aus kein Gedanke fehen und faffen, als wer das 

GOtt ſey. Weil, was aus GHOtt ift, ber | Eveuz gerne träger in allem, mas er gepla⸗ 
ſtaͤndig it, und alles thus und leider, daß es get fuͤhlet, denket und verſtehet: der erfaͤh⸗ 
beharre — ret hernach dieſen Frieden. Dennallen uns 
4. Was ihr weiter vom Bruder Hen⸗ ſern Sinn, alles Werk und ale Gedan⸗ 
ning ſchreibt, daß ihr ihm Erlaubniß geger |Een hat er unter diefen feinen Frieden gewor⸗ 
ben nad) St. Zeit, fo Babe ihn noch nicht fen und. ans Creuz gefehlagen (das ift, vier 
gefehen, er iſt auch nicht zu mie Eommen. |ien und ſchweren Unruhen unterworfen); 
Den "Bruder Peter Hilperhaufen habe ich darum ift es ein Friede über allen Sinn, und 
nach Sangerhauſen anſtatt Andrei IImens ganz anders, als wir denfen oder wünfben, 

geordnet, den ich wegen feiner Schwaͤch⸗ nemlich gar unvergleichlich beſſer. Diefen 
lichkeit habe zu Erfurt aufnehmen laſſen. ſuchet, fo werdet ihr ihn finden: N | \ j 

i 
| 

i — 

m 3 

aber verkehrt. Denn ihr ſuchet ihn, wie 

weil er ſeinen Frieden in die Mitte keines 
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| N ee 
ihn aber nicht beffer fuchen, als menn ihr ter die Sache und nicht die Aorte fude, 

Unruhe und Teübfalen, als heilige Reliquien, Gehabt euch wohl und betet fr mich. Aug 
mit Freuden annehmek, nicht aber Frieden der Himmels-Pforteden 6 Auguft, im Fahr 

nad) eurer Meynung und Sinn ſuchet.  |ısıs, - 19 

7. Gehabt euch wohl und bittet für mich, | Bruder Mart. Luther, 
liebſter Vater, und der HErr vegiere euch. | — *) voealiter. | 
Aus Wittenberg im Jahr 1516. am Tage] Es haben diefe Brüder 5 Ducaten: 9. 
der zehntaufend Martyrer. feher zu, daß fie euch folche darbieten, und 

Bruder Martin Lutber, wegen des Cinkaufs der Nöcke Rechnung 
Vicarius des Bezirks. geſchehe. Und fo fieetwas weiter zur Noth⸗ 

| —— durft brauchen, werdet ihr es für fie ausle⸗ 
Er gen, auf des ehrw. P. Dicarii Nechnung, 

| An Johann Langen. der diß noch in das Schreiben zu fegen bs 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p. 36. Daſelbſt iſt Fohlen hat. Es wird euch freulich wieder 

diefer Brief unrecht zum Jahr 1517. gerechnet | gegeben werden. Gehabt euch wohl. 

worden, wie der Hr. D. Löfcher, welcher den: | #) —— — Goldgäfden. 

ws Er 

a 

ne a ni 

EEE. 00 

felben dem ı Th. der Reform. Acten p. 816, 
auch einverleibet, bereits angemerfet hat. ; 

Seinem Vater, Johann Langen, An Job 
der Eremiten St. Auguftini zu Erfurt a Aueif et Be 
Priorn, Baccalaureo Theol. feinem eb 20.000 2a 

in Ehrifto Geliebten. - ſchers Reform. Act, Ch. J. p. 817. | 

* Er befihlet Langen einige ſtudierende Brüder, und Demehrmürdigen, andachtigen Johann —4 

| 
; 

IB, 08: 

ann Langen, 

ermahnet ihn, daß er die Staffel eines Liren- | Langen, des Auguflinereremitenflofterg 
tiaten in der Theologie annehme. in Erfurt Priorn, Baccalaureo Theol. 

JESUS! | feinem geliebten Bruder im - 

- ER 2 I, - 2 | ? : Herrn. & Er 2 

let zerende Rruͤd⸗ Er bittet, daß er ſeine Rede den Freun 4 da! Diet ſtudierende Bruder, ehrwuͤr⸗ —— ae — 
I diger Vater, befihlet euch der hoch] - peie und Gedute in Nerkicunnen aſſen 

eh N. —8 it Jungen. | 
eher. Vater Bicarius, ja der HErr IE] oe \ 
ſus felber in ihm. Rehmet fie alſo auf, un |. JESUS. 

‚forget, daß fie zu beyden Seiten zuuehneee... u | 
wie er von euch hoffet, nemlich der HErr Rayr dieſe meine Rede, Die ich inunferm 

fus. 2WCapitel (Stift) zu Gothe gehalten, — a g — 
2. Es bleibt auch der ehrwuͤrdige Vater ſchicke id) euch, ehrw. Vater, und befehlefie 

Vicarius veſt und beftändig darauf, daß ihr, eurer Treue dergeftalt, Daß ich durch euch 

N F, 

fo bald es moͤglich und Die Zeit es geftatten mein Verſprechen halten möge, d, i.dagiye 
will, die Wuͤrde eines Licentiaten der Theolo⸗ |fie gleich an Hrn. Johann Braun, Prieftern 
gie.annehmet, welches er euch auch muͤnd⸗ zu unferer lieben Frauen, in Eifenach, oder > 

"lich *) in Eisleben befohlen hat, und nun lan Hr. Wigand von Guldenapt, Warren 
fhriftlich ermahnet aus der Himmelspfors in Waltershauſen befteller. Denn ichhas, 
te, daß ihr wiſſet, Daß der ehrmurdige Va⸗ be es ihm verfprochen; ich verfpreche egaber 

; | a >) 

- 
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auch, und laſſe fie gerne lefen von P. Geor⸗ ‚lich. Und habe ich gedacht, ich hätte eg euch 
ge Leiffern, Lector, oder wen er fonft mil. |fehen gemeldet. Es hat ihn aber auch der 

richt Daß ich fie Des Leſens werth achte, fonz | Fürft und die Grafen von Mansfeld durch 
dern weil ich andrer Bitte und Begehren Briefe gerufen, und man hat feine Ankunft 
mehr als meinem Willen gehorchen muß. vermuthet, die man auch noch vermus 

2, ebrigens habt ihr euch uber P. Ma⸗thet. Vielleicht reift er in Elſas. 
gifter Johann Vogt fehr ereifert. Ich weiß Es fehreibt M. Joh. Vogt, dab M. Job. 
aber nichts drum, verfiehe auch) das Ge) Mechlin ihm gefchrieben, es ware der ehrw. 
beimniß nicht: ich habe aber den Prior in Water wegen befierer Einrichtung des Con» 

agdeburg gegenwärtig gehoͤret, daß erivents zu Dordrecht von Herzog Carln und 
ſehr unmillig geweſen, ja ganslich, wie er in dem Rath derfelben Stadt benehret worden. 
Eisleben war, d. i. ganz verzagende, wie er| Ich wollte, Daß das nicht gefchähe. Gehabt 
die Schule bey fich erhalten wolle, undleuch wohl. Aus Wittenberg am Tage 
auch einige Aelteften von gleicher Meynung| Felicis und Adaucti. Gruͤſſet alle und bes 
mit ihm. Hernach, fo vielich von dem D.|fehlet mich ihnen. 

Magiſtro herausgebracht und geglaubet, fi Bruder Mart. Luther. 
die Schule *) ohne wuͤrkliches Zuthun 
und Bemühung bloß leidende oder zulaffend. 
doch mit Willen der Vater des Landes, ver: 
loffen worden. Und in dem Glauben bin 

ich weggezogen. 

— 
An Michael Dreſſel. 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. I. p.2u und KL: 
fehers Reform. Acten Th. I. p, 819. 

-*) de Audio, ES Denen ehrwuͤrdigen und andachtigen Vaͤ⸗ 
5 Hier ift der Ort dunkel, Sonſt hat ſtu. tern, Bruder Michael Dreffeln, Priorn des 
Kam h u in — — Schule, z. E. Convents zu Neuſtadt, der Eremiten St. Au⸗ 
in Wittenberg u.ſ. vo. bedeutet. j BER —— 
TE er oa guftini, zuſamt den Aelteſten und Sapitularen 3. Euch aber wird gebühren,diefen Streich . en Convents en im HErm 

auf den rechten Backen nicht allein anzu leiten 

5 ben 9 a Er ermahnet zur Eintracht, und fest den Prior 
ten. wird da DE vom Amte ab, und befihlet, einen andern in 
legte Berfuchung ſeyn: Die Weisheit GOt⸗ der Furcht und Antufung des HEren zu wäh: 
tes fpielet nur mit euch, und bereitet euch| len. | 

JESUS, gu einem rechten Krieg, woihrlebet. Stu 
dierende Brüder dürft ihr nicht an mich ſchi⸗ | J. 

eil im HErrn! Ich hoͤre mit Schmer⸗ 
zen, wie ich auch werth bin zu hören, 

‚Ken, theils weil wir deren genug haben, 
theils meil die Peſt um uns herum wuͤtet i 
und taglich uber ung zu kommen drohet: daß lieben Vaͤter und Brüder, daß ihr ohne 
fie nicht, wenn fie hergereifet,, bald wieder Friede und Einigkeit lebet; und ob ihr wol 
fort muffen, weil alle nichts gemiffer ver-| in einem Haufe beyfammen feyd, doch nicht 
mufhen, als daß ung die Peſt treffen wird. eines Sinnes feyd, und habt nicht,nad) dee 
4: Ach weiß nicht, ob ihr den ehrw. Dar] Negel, Ein Herz und Eine Seele im HErrn. 

-ter im Klofter finde. Er hat an mich ge⸗ Welche elende und unnuͤtze Lebensart entweder 
ſchrieben aus dem Thal, da ich aus Mande:| daher kommt, weil die Demuth ſchwach bey 

burg wiederkam, aber gar Eur; und kaaͤg⸗ euch ift, denn wo Demuth, er 
SEA —— oder 
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RE Rihanna 
oder von meiner Nachläßigkeit, oder f0 Mol digungen nicht vernommen. - Denn ichglaus 

von eurer als meiner Schuld ; weil wir be wohl, daß alles, was ihr. gethan, in befter 

nicht vor dem HErrn, der uns gemacht hat, Meynung gefchehen. Und Fan garnicht 

wehklagen noch beten, daß er feinen ABeg denken, dag ihr mit Fleiß und Bosheit et / 
vor ihm regiere, uns in feiner Gerechtigkeit iroas gefhan, Daraus Unruhe entſtanden. 

Yeite. Ach! der irret weit, weit, weit, der Ihr habt nur gethan, fo viel ihr Gnade gu 
fich und Andere durch feinen Rath gedenket unbe habt. Dafür ich euch danke, und alle | 
zu vegieren, denn das muß Durch wehmuͤthi⸗ eure Bruder, wenn fie euch nicht gedanket, 
ges Gebet und andachtige Inbrunſt von find mie höchlich zuwider. 

Gott erlangt werden, wieim Pſalm ſtehe: 3, Das ift aber, was euch fröften ſoll, 
Bichte meine Gängenach deinem Wort daß es nicht genug ift, einfrommer undgott- 

(PM 119). So hat Tobiasfeinen Sohn ge⸗ ſeliger Menſch vor ſich zu feyn, fondern eg 
Jehret: Dein Lebelang preife den HErrn, muͤſſen auch) andre friedlich und einträchtig 
und bitteibn (,4.)daßer deine Wege leite. mit ihm leben. Oft mißfallen die beften 
Weil ihre nun diß nicht gethan, oder nicht; Werke und werden verworfen, daß Friede 
recht gethan, fo ifts Fein Wunder, daß ihr erhalten werde; wie viel weniger muß dag 
nicht recht geleitet, fondern gehindert worden. dem Frieden nicht onrgegonen werden, ag 
Was ift demnach zu thun? Es ift Gefahr einer in guter Abficht und mit ganzem Fleiß 
ben einem Leben ohne Frieden, weil es ohnelvollbracht hat, Doch aber damit nicht zum 4 

Chriſto iſt, ja eher ein Tod als Leben. Frieden gedient hat? 

3 

2. Darum muß ich abweſend hun, was 4. Da nun der Prior losgegeben ift, fo 
ich gegenwärtig nicht gewollt: und wun⸗ bitte ich euch um CHriſti Barmherzigkeit 

fehe ich garzu gern, daß ich gegenmartig waͤ⸗ willen, denket gleich einmüthig drauf, und 
re. Es iſt mir. aber nicht moͤglich. Dar⸗ erwaͤhlet drey aus dem Drdennach den Star 

um nchme mit heilfamem Gehorſam dieſe mei⸗ tuten: dergeſtalt nemlich, daß nicht (mie 

ne Verordnung an, ob vielleicht der Herrlich oft vergebliche Wahlen und fehlſchlagen ⸗ 

des Friedens mit uns wirken wollte, Denn de Stimmen, erfahren habe,) irgend eine 
die ganze oder meifte Unruhe iſt daher, daß von euch erwaͤhlet und ihm vonjemanden die 

ihr mit dem Haupt und Prior nicht eins ſeyd, Stimme gegeben werde, den man nicht ha⸗ 

. 

x 

welches mehr fehadet, als wenn ein Bruder bhen mag, als zum Exempel, der fon im 
mit dem andern uneinig if. Darum ge⸗Amte iſt oder fonft nicht erlangt werden 

biete ich euch, dem Bruder Michael Deeflel,Ifan. ‘Denn wenn im Waͤhlen Zeit und f 
kraft meines Amts, daß ihr Amt und Siegel Mühe verloren ift und die Stimmen vers ; 
aufgebet. Sin welcher Kraft ich euch auch von geblich gegeben werden, warum ſollte ih 
der Gewalt und Amt des Priors freyfpreche, vor der Wahl Haben tollen, daß man die 

im Namen des Vaters, des Sohnes, und|öffentlich hernennte, welche man nicht has | 
heil. Seiftes! Amen. Und will durch diß ben kann, auf daß ihr wuͤſtet, wem ihr die 

Schreiben abweſend an den Abweſenden Stimme nicht geben koͤnntet? Und iſt es 
gtcthan haben, was ich gegenwaͤrtig an dem keine Sünde, wenn ihr die herzälet, welche 
Gegenwaͤrtigen thaͤte. eeuch gegeben werden koͤnnen, wegen derje⸗ 

Ihr ſollt auch nicht klagen, daß ichInigen, die vieleicht nicht wiſſen, welche zu 
euch un verhoͤret gerichtet, und eure Entſchul⸗waͤhlen find. 

x 



— 

ſehet! ich bezeuge euch Durch gegenwaͤrtig 

habt euch wohl, und bittet für tmich, und uns 

552 I Briefe Lurberi, weiche aus dem Lateinifchen überfegt worden, 553 
— — — — — — —— — rw — m — — — — 

5. Fhe moͤget ader wählen, welchen ih Dem ehrwuͤrdigen Baccalaureo Theol. 
tolle, liebe Bruͤder, ſo thut das mit allem p. Johann Langen, Priorn der Auduſti— 
Fleiß, daß ihr es nicht Durch eure KRrafte,| nereremiten zu Erfurt, ſeinem im HErrn 
ſondern durch ſtetes Gebet ſuchet, tie ich ae, Hochgeliebten. 
ſagt habe, daß der HErr euch regieren wol. | Er klaget, daß fein Kloſter durch die Menge der 
le: denm die Schrift fastim Feremiale.1o): Brüder, da es ohnedem fehr arm, überladen 
Ich weiß HErr, daß des Menfchen Thun nicht ſey, und verantwortet ſeine Saͤtze. Erklaͤret 

ben ihm ſelbſt ſtehet, noch eines Mannes den Sprud; St. Johannis von der Liebe, be: 

Gänge, daß er darinnen wandele. Denn bang auch die Stage von der PN 

Schreiben und fage, daß, wenn ihr nicht JESUS, 
durch Gebet von Gott erlanget,daß — | — | 
werdet: ihr werdet weder Frieden noch Gluͤ 
haben, 4 gleich der en ohannes der FFeil! haltet ihr ung denn aber für fo zeich, 
Täufer euer Prior waͤre. Cs ift allesin| . Daß, die ihr bey groͤſſerm Vermögen 
der Hand des HErrn. Wer das nicht nicht erhalten Fonnet, Ich armer mohlfünne? 
gläubet, wird jo fange Klage und Unrube Dennichmerdediefen Winter, wo die Peſt 
haben, biß ers erfaͤhret. je nieht wehret, wohl der 36te oder Der 4ote 

6. Megen Unterweifung der jungen Leu⸗ eyn, wenn Die alle kommen, Die aufgeſchrie— 
te bitte ich euch, ſeyd doch fleißig und getreu, ben find. Es ſcheinet, daß ihr viel Mißtrauen 

als in dem, daß das wichtifte und gröfte "ab erfurtiſcher Art an euch nehmet, als 
behm ganzen Conpent if, tie ich euch auch henn GOtt machen koͤnne, daß er nicht auch 

Undankbare ſpeiſe und erhalte, die nicht er— gegenmwärtig gefagt und befohlen habe. Ge halten feyn wollen. 
alle. Im Magdebursifchen Convent ift!. 2 Hernach machet ihr euch das Kloſter 
Britder Kohannes von Bufche, Gubdiaco: ſo zu eigen, daß ihr aud) andre Fremde ers 

aus in Drekden, der Pat. Senior Johann nennes und mir rathet, meiner Mutter mit 

Rungel geftorben. Die Peft wtet allent euch zu helfen. Welches iſt meine und eu⸗ 
halben um ung, und verfehen wir ung alle|te Mutter? Sehet alſo, was ihr vor einen 

Sage deffen, fa Magdeburg-geteoffen, dar⸗ unbilligen Eifer habt, daß ihr mit eurem 
um denkt an uns und die Magdeburger, daß Schaden diefer Dienen wollt, jener aber auch 
die er (hinweg) ruffen toi, er in Gnaden nicht mit eurem Gewinn. Huͤtet euch dem⸗ 

xuffe! (ſeil. GOtt). Gehabt euch wohl im —— | — en a fonderer zu beyden Seiten bleibt und feyd 
3 -Maurikii, im Sabt 1716. * lieber ein gemeiner Menſch zu allem *), wie 

Bruder Mart. Luther, einem Sohn des gemeinen GOttes dee 
Se mebing den gemeinen Kirche geziemt Den Bruder 

E 2 Ruguftine.  Iohann Meseler will ich euch geben, wenn 
riesen — ich werde, daß ihn die Eißleber entra⸗ 
— 20. nnen. 

| An Tobann Langen. Den ; fis ſeblen ne = 
Aus Aucif. epift. Luth, tom.r. p23.und ge-| > ud fs fehlen, fonft hat es feinen Verſtand. 

ſchers Reform, Acten Th.ıp.garr. | 3, Ueber meinen Sag oder vielmehr des 
Lucheri Schriften zı. Theil, Mn | sn, 

nach, daß ihre nach eurem Tauler ein Aus 



54 I. Briefe Lutheri welche aus dem Lareinifchen überfene woden, | 

 Bartholomäi Feldkirchen feinem dürfen ſich es auf die aͤuſſerſte Noth ankommen Iaffen, 
‚deine Sabrieliften nicht wundern, da auch da eseines Menfthen, nicht aber Viehesoder 
die Meinigen fich bisher ſehr druͤber wun⸗ der Steine Natur betrift? Die fpisfindigen 
dern. Es iſt aber der Satz felber nicht von Theologi verftehen nemlich die Stelle Zus 
mir felbft gemacht, fondern M. Bartholo, hannis: ſo jemand ſiehet einen Bruder 
mäus hat ihn fo gekuͤnſtelt weil die, ſo mei⸗ darben, von der Auflerften North, daß man 
ne Vorleſungen anbellen, ihn mit ihrem Ges nemlich da nur eine Todfünde begehe, wenn 

Me 
i 
| 
| 

} 

7 
> 

fehrey aufgebracht. Darum hat er ed iniman den, der vor Hunger fterben will, nicht 
die Wege gerichtet, Daß auch (auffer der Speife giebt, da er Doc) diefes meynet, daß 
Ordnung, unter meinem Prafidio) derglei⸗ wenn jemand ſiehet, daß ſein Bruder etwas 
chen oͤff ntlich ausgefochten wuͤrde, um der beduͤrfe und brauche, wie der HErr, der 

Schwaͤtzer Maul zu ſtopfen oder der andern Eſel und Fuͤllen gebraucht hat, und wie in 
Meynung zu ehren. Ich aber habe bey vie⸗ der Apoſtelgeſchicht einem jeden ausgetheilet | 

‚Ten hart verftuffen, daß ich gefast habe, das ward, nach dem ihm Noth war, dergleichen 
- Puch von der wahren und falfchen Buſſe geſchehe. 
fen nicht Auguftini: denn esift ganz unge] 5. Wider diefen heydniſchen Verſtand 

reimt und ungefchickt und hat nicht das ge⸗ nun, der die ganze Liebe vertilget, hat er dis . 
, 

ringſte von Augultini Gelehrfamkeit und eine erzfaule Liebe genannt. Wir haben 
Berftand. Denn daß Gratianus und deriden Gas aus niemanden genommen als aus _ 
Meifter der Sprüche (Sentenzien, Zombar-|dem, der da fpriht: Was ihr wollet, " 
dus) viel daraus, genommen und eher eine daß euch die Leute chum follen, dasthur 
Moͤrter als Troſt der Gewiſſen Daraus gerlibnen auch. Ich halte aber, fie werden 
macht haben, was mir bekannt. | Aber das ſelber nicht zweifeln, daß, wenn fie durſtig 
iſt ihnen, fonderlid) D. Carlſtaͤdten hochft: waͤren, auch nicht biß zum aufferften Hauch, 

8— 

verdruͤßlich Daß ich dieſes wiſſende Dennoch fie doch von andern getraͤnkt ſeyn wollten, 
dergleichen davon fage. Go ſaget denn den⸗ und daß man rider die Liebe handele, wenn 
felben fich wundernden oder vielmehr wun⸗ ſie nicht getraͤnkt würden: fie aber handel⸗ 
derlichen Theologen, man muͤſte nicht mit|ten doch nicht dawider, wenn ſie nur einem, 
mir difputiren, ob Gabriel dis, oder Ra der jebt vor Durſt fterben wollte, derglei> 

phael das, oder Michael ein anders. ſage? chen nicht verfagten. Wenn wird denn als 
— Ich weiß wohl, was Gabriel ſagt, nemlich fo ihre Liebe zu thun haben? Wer wird far 

‚alles wohl, auffer wo er von der Gnade, gen, wenn dergleichen Noth da fey? Das 
Liebe, Hofnung, Glauben und Tugenden |find die Ungeheuer, die M. Bartholomaͤum 

redet, da eg nicht noͤthig ift bier zu fehreiben, 
wie fehr er mit feinem Scoto pelagifire. | | 
4. In dem dritten Satz, den. ihr nicht; habe Diefen Satz zu euch, ohne Titel gefchis 

bewogen haben, weil er dergleichen von mir 
gehoͤret hatte. M. Amsdorf geftehet, er _ 

E 
verftehen wollet, EM. Bartholomaͤi Vers cket und er wunderte fich auch, aber nun 

ſtand diefer: daß die Liebe, welche erft auflnicht mehr. 
die Aufferite Noth wartet (nach jenen Thev- 

ogieverkehrern, faul ia erzfaul, das iſt ganz neu aufgenommene Bluͤder in weiſſer Klei⸗ 
nichtig iſt) Denn da die Liebe ſich vergißt dung auswärts dienen muͤſten? Denn da ſie 

und ſuchet, was der andern iſt, wie füllte ſie es daheim thun, warum nicht drauffen? Das - 

* 
ben 

6. 8 brauchte nicht zu fragen: ob die 

—— 

a Be nn Din 



3 — 
im Jahr 1516. * 

ben fie denn um des Volks willen ſolche er ung bereit zu ruffen wuͤrdige. Yus Bir 

Kleidung angenommen und ragen fie da⸗ | tenberg. 
sum? Darum mögen fie und alle Biüdee)  . Bruder Matt. Luther. 

hingehen nach den Statuten; mo fie hin uther. 

dürfen, fo dürfen fie es auch mit ihren Klei⸗ 

dern chun. Wiewol in Stalien (fur wel 

Bicariug. 

Her D. Henningen will ich fehreiben, 

- ches folche Verordnung vornemlid) ra jest laßt es Die Zeit nicht zu. ch bes 

oder Doch geglaubt iſt, daß alle andre fü thaͤ⸗ daure fehr, Daß er mehr mit Gewalt als Des 

tendaehen fie auch daheime allezeit in hmanzer much und Sanftmuth auf feine Widerſa⸗ 

Rutten, daß alſo überall zwifchen nerankım. Deu losgehet. Denn er folget dem Rath 
- menden und denen Vrofeffen (wder-die ſchon Roboams (oder Rehabeams) der den Elugen 

ungern zuruͤck, weil fie fih zum Studieren 

3 

- fehicket: unfer ganz DBermögen kan weder |je eher je beffer beforgen: und wenn er et 

- Aber dee HErr lebet und regieret. 

immer freundlich gefinnet, weil es fo Dienet, 

harten Kopf, das ift ‚Fein Teufel den andern 
qus; wohl aber der ſanfte den harten, das 

if, GOttes Finger reibet die Teufel aus. 

Sg; ‚Siehe ! zu eben dieſer Stunde, da id) 

der aus Coͤlln zu mir, Schweiß nicht, was 

lange drinnen ſtehen) ein Unterſcheid in, Nat verlieh, Daß er befcheidentlich handelte, 
’ » er e i i ; ; 4 O% 

Das ift meine unvorgreifliche Meynung für und nur that, wie ihm Die ungen gerathen 
Dach a le fr, dab dieſe Para⸗ 

rius euch geantwortet hat, fo wollet mich a NNINGEN OD achtet wurde. 
deffen hofdigft verftändigen, ich wil Diefei ae — — 
ben Brüder einige Tage bier. behalten, DaB ach Gyfurt Fommen und e Nr — 

ich fehe, was ich machen koͤnne, oder tie, Syaupen berf Bi: | Sr ich Die Freude 
weit. es mit der Peſt komme, die allmaͤlig BES | 
herbehruͤckt und anfängt. Ich ſchicke fie 

höhere. Wenn der ehrwuͤrdige P. Vica 

— 

21. 

An Johann Langen, 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. I. p.25. und Loͤ—⸗ 

ſchers Beform. Yct. TH.1.p.824 

Dem ehrwürdigen und andaͤchtigen 
Johann Zangen, der heil, Theologie Bac⸗ 
calaureo, Priorn der Eremiten zu Er⸗ 

furt, feinem im HEren hoch— 
geehrteften, ae 

Lutheri Urtheil von dem Büchlein wider die fal- 
fhen Theologen und wie man der Brüder 
Schwachheit und Fall tragen muͤſſe. 

JESUS, 

fhicfen: und doch dringet uns der Mangel, 

| m Gegen den Prior in Vrhienberg ſeyd 

da er muͤrriſch (oder unfreundlich) geſinnet 
iſt. Denn kein harter Kopf treibt einen 

dis fhreibe, kommen zwey ſtudierende Bruͤ⸗ 

der ehrwuͤrdige Vater denket, daß er ohne 
Anfrage mir ſo viel Bruͤder uͤbern Hals an den Prior in Eſchwege wollet doch 

Zellen noch andre Dinge mehr ſchaffen. was Geld ſchicket, ſo werdet ihr es uns eben⸗ 

Gehabt euch wohl, und betet für mich, be⸗ fals am beſten uͤbermachen koͤnnen. Denn 

fehlt mic) auch den Eurigen, daß wenn der ihr wiflet alle unfere Hausgeifter, Götter 

Herr einige vom den Unfrigen ruffen will, lund Inwohner, wie ſchmerzlich ſie drauf 
Jen 2- war 

— 

L% BEER 

eil! Diefes Schreiben, lieber Vater 

— 



aaſſet *) ihn richt, mit abgewandten Mit⸗ 
leiden und Gottſeligkeit, der euch verlaſſen 

dern Laſt tragen, und unſre unehrbare Din 

warten, weil fie ſehr arm find: ja der Bru— 

Und es haben alle auf gleichen Schlag da- 
von geurrbeile, © 

recht erkenne, 

2. Die Poffen, die ihr an mich geſchickt ſtehet: Du bift ein Priefter ewiglich. 
habt, der demuthigften Flehen an h. Water { 
Pabſt wegen und wider die falfchen Theo» 

macht und fehmecfet nachdem Topf, darin⸗ decken und abwiſchen wollet. Ihr feyd zur 
nen die Briefe der Dunkeln und unbefanten Ehre gefest, fo aber nichts anders feyn fo, 

. Männer *) gekocht worden. Sie findaberjals anderer Schande tragen. Denanfb 
durch mich faft allen gar zu rechter Zeit be muß man fich des Ereujes und der Schans 
kant gemacht worden, da wir alle beyſam de ruͤhmen. 
men waren, und zu einer Ricentiatenbeför-| 7. Gehabt euch wohl und bittet für mich, 
derung zweher Medicorum gebeten waren. Den EHriftus und Ereuzträger, nemlich 

den ehrwuͤrdigen Bartholomaͤum Uzingern 
iehret, daß es feinem Nahmen und feinera _ 

%) epif, obſeur. vir. Werke genug fey, und er EHriſtum an ſei⸗ 
3. Ich bin Here: D. Hennings Chrejnem Leibe trage, weil es alfo aut iſt in den 

ganz redlich gefinnet, ſorge aber nicht weni- Augen des HErrn. Aus) Cambrai den 
ger mit Furcht. für feine Wohlfart, daß er Is. October im Jahr 1515, Gruͤſſet allemeis 
nicht etwa erhaben werde, um defto gefahr, Inefwegen, ; — 
licher zu fallen. Der HErr gebe ihm, daß Bruder Martin Luther. 
er. in allen demuͤthig geſinnet ſey, und ſich ex Cameraco. 

. Den ehrwuͤrdigen Pater Vicarium 
hättet ihr am beſten in München geſuchet 
denn von Dar hat er an mich den 10. Sept. 
gefchrieben. Ich weiß nicht, ob er werde 
zu uns Fommen, man hoffet es aber doc). 
Mir aber fchreibt er, er muͤſte noch dort blei⸗ 
ben, nemlich aus Armuth. 
5 Eures ja unfers abtruͤnnigen Bruders 
nehmet bey dem HErrn wahr. Und ver 

% 22, ‘ 

- An Beorg Spalatinum, 

— 23. 
An Johann Langen, 

ſchers Reform. Acten T. 1. p. 327. 

BR Augufliner- Prior , feinem 

hat, als er durch Gottlofigkeit umgeſtuͤrzet 0 Öeliebten. B. 
iſt. Laßt es euch alfo nicht wehe thun, daß 
ihe Hergerniß leidet. Wir find dazu berufen, 
getouft und geordnet, daß wir einer des an⸗ Ä | 

Srdens, wohin ein jeden. berufen tworder. 

- 
- 

58 I, Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfest worden. . 559 
- 1 —— eier ı 

ge umgeben mir mit der meiften Ehre, Eier 
der von Eſchwegen leidet jelbft Gebruch und ner muß des andern Schanddeckel feynz 
iſt ung fehuldig, und zwar bepdes fo, daß |meil CHriſtus eben fo gegen ung gemefen, 
man ihm nothwendig bald helfen muß. mnoch iſt und ewig feyn wird, wie gefchrieben. 

3 *) enim vielleicht eum.. 

6. Hütet euch alfo, daß ihr nicht foren 
Jogen, find, wie der Augenſchein ;eiget, feyd, daß ihr von Unreinen nicht beruͤhret ſeyn 
ſchwerlich von einem befcheidenen Kopfe ges wollet; oder jest nicht Lnreinigkeit tragen, ' 

©. im Anhang zum XVIII. Th. d. S. p, 2488 2 

a a ll a BZ nn an 2 a ut u Ben FE > 

Aus Aurif. epiſt. Luth. tom. I. p.28. und 2.5: 

Dem ehrwuͤrdigen Vater, Jobenn 

Langen, Baccalaureo, Erfureifihen 

Er klagt über die Menge feiner Gefhäfte: herz 

"ach über die Erhaltung der Moͤnche feines 

" Klofters, und über die umgebende Peft, und 

hernach Handelt er von andern Brüdern feines 

ı 

4 

—* ne 

re ee nn u 

** 

Per ea 2 DA zu * I Em — 



BEN 

VDESUS.-. 
— — 

ell Ich brauche fat zwey Schreiber oder langet haben ee I ie 

u RT rg Ku ieen. A ante ab 
Ir reiben, Daher weiß ich bey mit behalten mit d Sliniftben, mi 

nicht, ob ich etwan ein Di mahı de en. ib Den, (EDLER 

| * en ihr en " a ee 

ein Klofter- ‘Prediger, ein Tiſchlehrer, w den lieber hätte b ——
 

de täglich free als Sbfarr- — er⸗ — e behalten, als zuruͤck ſchicken 

bin Regent oder Rector der Sch es bin /und n Soeben Due Su ee 

 Bicarius, d-i.2 mahl Prior hule, 9) bin nn 2 allen a1. Perfonen von unferm mehr 

Sohn Ann er r
ar fr — IE Bra LE Die 

wald oder Sachführer in Torga 
& ni 

1 Sa See Se Da 8,09 Sn aus: 1 t
e 

men: dazu noch Eommt, tie ich fehon gefa, | Verde Morge den Bri aA DDR 

et, daß es mir Die Ai Si roch 9210» une rgen en Brief an die Galater 

das Seichafte des Briefſchrei gnehme, gen; wiewol ich ſorge, die Peſt w
erde 

hreibens. a) mich, wenn ich an — 

habe ſelten Zeit die Horas abzur Sr affen, Si )\ gefangen, nicht fortfahren 

Be Sa Sehen Cr nd a u a 
dÖ und Blut, Welt ud T ‚dem ( — Be 

landet. Schet was ich —— — ae Eee 

Menkhbin 
uͤßiger on sohn hinte begraben toorden, und 

=, Studi, Ih | 3en? ne — Was ſoll ich far 

Lerminariĩus en 
— SL aͤhrt an, ziemlich grime 

dergleichen Re en a a
 mig und ſchnell, ſonderlich gegen Eine —*

 

ſche dung einer Fiſchbach .·. and: te. Und ihr vathet mir und B. Ba
rtholo⸗ 

2. Wegen Bruder Johann Mesels gla ; ey Die Flucht. ber wohin? Ich hoffe, 

be ich, dab ihr meine Meinung und An, er Ban — 

„sport indefjen erhalten habt: ic) will ab i * der Bruder Martinus zu Gru
nde ge⸗ 

ehen wie hs mache · Wo ſoll ic) „Die Bruͤder werde ich jivar, wenn
 die 

> eure Sarlanapalosund fpbaritifche Schiwels ic — — 

ger hinbeingen (zur Herberge)? 
habt ihr fi h aber bin hieher gefegt: um Des Gehor⸗ 

liede lich erzogen, fo ernehret fie auch he ſie ſams reillen kan ich nicht fliehen, biß eben 

fie Bag engen find. Sch habe Er ne“ Gehorſam der mir es geboten, mir wie⸗ 

unnůtze Bruder an allen Orten: nenn fi FR gebeut. Nicht, daß ich den Tode nicht 

ja unnüße find für Die Teidende Seele. Fa uschte (denn ich bin Fein Apoſtel Daulus, 

din vefihet, Daß bis unnigen mist I. ih Hoffe aber, _ ber Der w
er Baur 

un, als die allernüglichften, Darum dutet Jar ffe aber, der HErr werde mi : 

a ee, 
N 11 der zu mie gefchickt eng N rt ehrwurdige ter M. 

ft en Bruder Johann Husden
, Prior in Coͤlln gefehrie- 

so 

meine ich, babe ich di li ch, habe ich div. neulich geſchrieben wie ben, daß der Vater M. Spangenberg mit . Pull erg Mi 

wol ichs nicht weiß, Den Den Bekehrten ha⸗ E | Ä en ER 5 | ha in Nie und Lıgbe von den horbuechts - 

> 

in 



. im Sabr ısıc, 

. $82 II. Sriefe Zutheri, welche ausdem Lateiniſchen Iberfege worden, 63 N 

ſchen Bürgern aufgenommen worden, und] | — 

werde bald ein en J—— je — 
halten werden. Der Prior iſt daſelbſt auch Aus Aurif ep. Luth. tom. I. 5 u 
— — us Re ſchers Den Yeren Chei, — J—— 
udent, ) Ctvie fie da reden,) der vorher Dem ehrwuͤrdigen und andaͤcht ge ee N tigen ? 

Seecundarius +7) in Coͤlln getvefen. Der] alaureo Yobann Langen, — — 
Lector Phagig ſchreibt, Reuchlins Sache fi Erfurt, feinem im HErengee 

' 24. . er 

An Johann Bangen, © - 

lieffe gut, und frohlocfet überaus darüber. — 

augen Er beruffet einige Brüder na —1 
Der andre nach dem Prior. REN 7 ES — 

6. Wegen des Präceptors oder Licentia⸗ er ER ——— tovii fhicker mir zugleich eine Sibylle Coder|© eil! Wenn ihr ehrwuͤrdiger Vater, Wahrfagerin) mit, denn die Blätter kann und eure andern Väter noch des Sin⸗ 
“ich nicht lefen, daß ich ſie verſtehe. Gruͤſſet nes find, 3 Bruder auszufchschen, wie ihr mir ae, Die zu grüffen find: und denen Vaͤtern wol zum andern oder dritten mahl geſchrie⸗ 
Masiftern, Fan ich jest nichtfchreiben, es ſoll ben habt: fü fehe ich für gut an, daß ſie nicht 

aber einander mal gefchehen. Ahr koͤnnet paͤter *) geſchickt werden. Nuffe fie dem» ihnen diß Schreiben lefen, wo ihr wolle, nach Dusch meine Macht, Gebot und Ruf RN alle dreye nac) Sangerhaufen aufeinige Zeit, 7m. Mag. Wenzel ift frey gefprochen wenn fie etwa anders Sinnes würden. Und 
und Prediger in München. Desgleichen ich hatte fie vorlangft Cahın geroisfen, und 
auch der Baccalaureus Fladenftein in Culm⸗ hat derfelbe Convent langft Leute gebraucht, - 
bach ift frengefprochen. In Neuftade iſt wo ich nicht gefürchtet hatte, daß die by der Bruder Michael frey (oder abgedankt,) den ihrigen nichts nuge find, bepandernnoch - 
ns ae Heinrich rn Prior. Sch unnußer feyn mochten. . . -. 

‚habe es aber darum gethan, weilich dachte, | > SHE 
ich wuͤrde ſelber etwa ein halb Jahr herſchen Nun aber babe ich dem Prior aldager 
Ehen derfelbe Dit braucht ein Haupt gar ſchrieben dab ne — — 4 

ſehr. Der ehrwuͤrd. P. Vicarius hat den Bruder Jacob Söhlegeln, nicht herumſtrei⸗ i 8. Detobr. twieder an mich gefchrieben aus) den ") laffen.. Man muß aifo verfuchen, 
- - Alberkirchen, d. i. aus Pfeffingers Haufe, 00 der DEre in ihnen und alfo wirken a. 

— 

— — 8wolle. uch gebuͤhret, ihnendiefemmeinen welcher jet feinen Bayher mit feiner Sara Befehl gleich vorzulegen, und fie zur Neife 7 ernehret; er fehreibt, er wolle den Winter B EN AN, 2 
durch die Ruhe zu München genieffen. Ge ER vers nun iſt. Gehabe 
habt euch wohl. In Eil. Gedenket unfer. An a eier für mich. Aus it 7 
bieſem Tage der Befuchung des HErrn mer) tenberg DEN an Tag Simonis und Jada · 

chem fe Ehre! Amen. Den 26, Octobre Im Jahr 1516. 
Be | - Bruder Mart. Kuchen, 

Auguſtiner⸗Vicarius. — J 

De Terminatum ire; 2 

25.90 2 

; Bruder Mart. Luther 
Auguſtiner. 
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— lage Ifchon — oder noch 
An Georg Spalatinum. den. Daher will ich euch auch der Sache 

Aus Xurifi epift. Luth. tom: I. p,30. und As) Beſchaffenheit melden. Cs hat der ehriv. 
fehers Reform. Acten Th. p.330. P. Vicarius beym Erzbiſchof zu Coͤlln fur 

Den Knecht Chriſti und Prieſter des den Furften Ieliquien und zugleich zum Ge⸗ 
gr (abrten |poNmächtigten oder Commiffario (wie fie es 
en use " nennen) in diefer Sache den Official eben 
» 8 \ , deffelben des Erzbifchofs erlangt, Und iſt und rechtfchaffenen e AIR: 

Se — taett von des Surfen und Dicarii wegen, Dem 

Er bittet, daß er dem Fürften danfe fuͤr die Uber: Subp vipr unſers Kloſters zu Coͤlln befohlen, 
J————— ferner Erinnerung deßwegen zu thun und an⸗ 

ſchickte Moͤnchs-Kleidung; hernach zeiget er, 

was der Viearius wegen Auswirkung zuhalten. Nach der Hinwegreiſe aber des 

der Reliquien ausgerichtet, amd ſchreibt, daß ehr wuͤrd. Vaters, hat die durch beſagte Bes 
er vom Fuͤrſten gelobt worden: er vollmaͤchtigte gebetene vornehmſte aͤlteſte 

Gottes Lob, Menſchen Lob vor. Endlich raͤth Fungfrau zu Et. Urfel des Pabſtes Verbot 

er ihm, weil er wegen Ueberſetzung einiger 33 — RER 

Werkgen ing teutfche gefraget, dag er mit Ans ‚angefü rel und gefagt: fie Fonte *7) in ih⸗ 

tuFung GYttes folhe ausfche, die mit der rem Öewiffen ohne “Befehl und Erlaubniß 

Schrift ſtimmen, und lobet Taulers Predigten. |des Pabſts nicht willfahren. Und wenn 
a man fchon eine Copey des Erlaubnisbriefes 
= * a uberreichet hatte, fo ware doch nichts zu ver⸗ 

I willigen, weiler nicht auf rechtsfräftige und 
Feil! Es ift mir euer Schreiben richtig | aubhafte Art bewieſen worden, Jhr koͤn⸗ 

| behändiget worden, lieber Spalatin net alfo, wie es euch beliebig, unferm Fürs 
eben an St. Luciaͤ Feyertage, darinnen ihr ſten zu verftehen gehen, er möchte eine tuche 
unter andern dafur wohl forget und erinnert tige Copey von dem Vergunftigungss oder 

habt, Daß ich dem wittenbergiſchen Ges |Treyheits, Brief fehicken, oder denehrmwürd. F e 

leitsmann 7) mein Schreiben geben mochte, | P. Dicarium für entfchuldigt halten, 
fo ich an euch oder an Hirſchfelden etwas be⸗ *) Deduetions-Guffcer Fan es wol nicht ſeyn, I 

-  ftellen wollte. Denn ich habe nichts mehr} das hieffe vetor, oder aurig. 
verlangt als einen gewiſſen Bothen, oder ei-| *) Acquiefcere. ee. 

nen treuen Beſteller. Sch babe zwar zwey 2. Daß ihr aber fehreibt, der Durchl. 
mahl an den. ehrwuͤrdigen Mater Jacob Fuͤrſt gedenke meiner oft und mit Ehren, 
Minoriten, welcher des Fuͤrſt Friedrichs freue ich mich eben nicht daruͤber, daß GOtt 
Beicht vater ift, geſchrieben, daß er zugleich der HErr ihm fuͤr ſeine Demuth die Herr⸗ 
dem Fuͤrſten fr mich dankete, daß er mich lichkeit gebe. Dennich bin nicht werth, daß 
fo mildiglich gekleidet, und zwar mit beſſern irgend ein Menfchmeiner gedenke, geſchwei⸗ 
Tuch, als es wol zu einer Kutte ſtehen wuͤr⸗ ge ein Fuͤrſt, und zwar ein ſolcher und ſo 
de, wenn es nicht ein fürftl. Geſchenk wäre: |aroffer Fuͤrſt. Ja! ich ſehe und erfahre, 

. und daß er ihn berichtete, wegen der h. Re⸗ daß die mir am meiften nüse find, die meis 
liquien, die er unferm hochw. Vater Vica⸗ ner am übelftengedenken. Doch bitteich, 

zip in den Nheinifchen Gegenden zu beforgen lihr mollet meinetwegen danken für die On» 
aufgetragen; ich weiß aber nicht, ob fieide und Wohlwollen unfers Fuͤrſten, fo roch! s 

| | | ee 
x & 

——— > x &. 
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"als eine Deieigkeitz toigwol ih weder don und fee fltiamen, weil vie Shane in Die 

— 
II. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen überferser worden, 

euch noch) einigem Menſchen gelobet ju fen ſen Wolfgegenden fehr feltfam find. | 
begehre. Denn des Menſchen Lob iſt eıtel,) 4. Vor allem aber bittet in einem Demi» 

das einige Lob GOttes aber ift wah haftig thigen Geberlein um Chriſti Rath und Wil ⸗ 
wie die Schrift lautet. Nicht im oder vom] ten, welchem auch das Gute nicht gefällt, 
Menſchen, fondern am HEren ſoll meinel dag ohnefeinen Befehlund Willen gefchiehet 
Seele gelobet werden. Und abermahl: nicht] wie Eſaias (c: 30.) faget: Wehe euch! ihr 

in eurem Nahmen, ſondern in feinem heiligen] sbreünnigen Rinder, daß ihr euren Rath 

Namen werdet gelobet. Nicht daß unſreſ ingefangen, aber nicht aus mir, und ein 

Kober zu ſtraffen find, weil fie lieber Men I Werk unternommen, aber nicht durch 
fehen loben ale GOtt, welchem fey Lob, Ch, | meinen‘ «Beijt. Folget alfo nicht eurer. gus 
re und Herrlichkeit! Amen ten und gottſeligen Abſicht, wie die gemei⸗ 

3. Juͤr verlanget meine Meinung zu wiſ⸗ nen Moͤnche und Pfaffen hin und wider 4 

— 

fen wegen Ueberſetzung einiger Werklein in groͤolich irren) ſondern fraget, ob es erlaubht, 

- 

% hen fen. Wiſſet ihr nicht, Daß jebeilfamer gruͤndli he der alten ganz gleiche Gurterger 

die teutfehe Sprache, ihr verlanget ment |ja befohlen, in Diefem euren Werk ſonderlich, 4 
als mein Vermoͤgen iſt. Wer bin ich: daß] ſo wol als in allen andern Thaten, wo ihr 
ich urtheile, was allen fo wohl gefalle als|nicht wollt, daß euer Werk zu Stoppeln 
nuͤtzlich ſey? da es alleindie Gnade iſt, daß werde; laſt Doch aber auch meinen Nach das 

Das, was angenehm und nuͤtzlich iſt, derglei-|ben gelten. Wenn ihr Luſt habt, einelautere, 

u TE Ann ao 

etwas ift, je weniger es inggemein gefall: |lahrheit zu Iejen, die in teuticher Sprache 

und baue? Was ift heilfamer alsdas Evan- | gefchrieben, fo Eönt ihr euch die Predigt Jos 
gelium und Ehriftus? Sie ftinfen aber viel hann Taulers, des Prediger ⸗O dens fchafs 

an, und findihnenein Geruch zum Tode, den]fen, deffen Eurzen Auszug ich euch hier fchicke, - & 

wenigſten aber ein Geruch des Lebens. Fhr) Denn ıd) habe weder in der Iateinifchen noch 
werdet bier fagen: ihr wolltet nur denen öfs |teutfchen Sprache einem heilſamere Theolo⸗ 
fentlich und uͤberhaupt dienen, welchen das gie gefehen, die mit dem Evangelio beſſer 2 

"gute gefällt. Antwort, bier brauchet ihr|uberein Fame, Schmecket und fehet denn 

alſo meine 
"Stoffen oder fliehen nie als die fremde Stim⸗ | bitter alles fey, was wir find. Gehabteuh 
me. Ihr thut alfo, was ihe wollet, wenn wohl, undbittet fürmich. Aus unſerm Klo⸗ 
es nur gut und Chriſti Stimme ift, fo wird ſter zu Witteub. den Sonntag nach Lucia, 

— 

n Rath nicht, die Schaafe höreu|iwie freundlich der HErr ſey, wenn ihr vor⸗ | 

allezeit jede Stimme des Hirten, und ver⸗ hero erft geſchmecket und gefehen habt, wie’ 
_ 

#20 en 

es gewiß gefallen und bauen; aber wenigenlim Jahr ısıs. Br. M. Luther, 
- * > 5 * — > ERLITT En Br 

Anno 1517. a 
i 26. — an. — * ſeiner ——— zu 

"en: ; einer Rede ae pr us 
: An Chriſtoph Scheurl. anni 174% die eg ee . 2 

Der Gere Prof. Chriſt. Gottl. Schwarz hat|  angehänget. Die Briefe felbft find in lateinie 

acht Briefe Lutheri an dieſen D. Scheurl aus ſcher Sprache gefhrieben und aus gedachtem 
‚ben Avtographis zuerſt durch den Druck befan Programmate nunmehre ins. Deutfche uͤberſe ⸗ 

— 
9JJ 

— 1378 



568 302.002. vom Jahr 1717: - 6 
tzet wordon. Unter denſelben hat der gegen⸗ ſes Mannes, unſers Vaters, Freundfchaft 

aͤrtige den erſten Platz. Die übrigen werden |, ich Roi A 9 ie Br Abe — — en und Vertraulichkeit ſtehet; aber ſchonet eu⸗ 
ve Ehre, daß ihr euch nicht zu meiner Freund⸗ 

JESUS. ſchaft begebet, rsietvol auch eben. derfelbe 
— = ehrwuͤrdige Vater, nicht ohne meine Furcht 

OR) habe euven Brief empfangen, wohl/ und Gefahr, mich überall rühmer und far 
af gelahrter und liebwerthefter Chris get: ich preife EHriftum -in euch und ich 

> ftoph, der mir fehr lieb, aber auch ber muß es glauben. Es ift aber ein harter 
truͤbt geweſen. Warum ſeyd ihr traurig? Glaube. Denn e8 ift diefes Leben ſo jaͤm⸗ 

denn roas hätte mir liebers feyn Fonnen, als|merlich und elend, daß, je mehr man ders 
was ihr gefchrieben, da ihr den ehrwuͤrdi⸗ gleichen ober und Freunde hat, je mehr 
gen Water ja CHriſtum in feinem Werk | Schaden fie anrichten, tie gefehrieben ftes 

- zeug, nemlich unfern Bicarium mit wuͤrdigem het: Und des Menfchen Seinde werden 
Lob erhoben habt? Denn nichts fannich an⸗ ſeine Vertrauten (Hausgenoſſen) ſeyn. 
genehmers hoͤren, als daß die Stimme Und abermal: Die mich lobten, haben 
CHriſti gepriefen, gehuret undangenommen!|fich wider mich aufgemacht und find 
ia darnach gelebt, diefelbe empfunden undIgegen mir geftanden,. Denn je mehr . 
verftanden werde. Menſchen Gunft zu uns naher, je mehr 

‘2. Was habt ihr aber auch bitterers] GOttes Gunft von ung, weiche. Wozu 
fehreiben Eönnen, als da ihr meine Freund⸗ auch vollend Dis Uebel koͤmmt, daß wenn 

ſchaft ſuchet, und mic) mit fp eiteln Titeln man fid) demüthiget, und fich des Lobesund 
ehret? Sch will nicht, Daß ihrmein Freund |der Gunſt weigert, je mehr einem das Lob 
werdet. Denn meine Freundfchaft wird und die Gunſt (das ift, Gefahr und Ders 
euch nicht zue Ehre fondern zur Gefahr ge⸗ derben) folge. O wie viel beffer ift alf 
“reichen, wenn anders das Sprichwort wahr] Haß und Schmach, denn aller Lob und 

ift, daß Freunde alles gemein haben.) Wohlwollen? Weil der Haß blos einfache 
Wenn num was mein ift durch Freund⸗ Gefahr, Die Liebe aber zweyfache ift. Eis 

- fehaft das eure wird, werdet ihr nichts zum nem liebenden ja rafenden Weibsbilde ift 
- beften haben als Suͤnde, Thorheit und nichts fo gleich, welche wenn nicht ihr Wille 
Schande. Denn das find meine Sachen, |gefchiehet, defto grimmiger in ihrer Luſt wird, 
‚die ihr Doc) an mir mit andern Nahmen als folch zeitlich Lob und Ehre. Ror fol 

geehret habt, wie ihr wiſſt. chem ehebrecheriſchen Weibe, fehet, ſchre⸗ 
39 weiß aber, daß ihr chriſtlich ge cket mich Salomon fo ernftlich ab Spruͤchw. 

ſinnet ſeyd und faget: ich beroundere nicht|7. und an andern Orten, welche er als eine 
euch, fondern EHriftum in euch. Darauf Fremde, Auswärtige und Verführerin der 
fage ih: wie kan EHriftus meine Gerech⸗ Jugend befchreibe. > 
tigkeit ſeyn in Suͤnden und Thorheit? Viel⸗ 4. Sch ſchreibe Das nicht, lieber Chris 
mehr ifE das die höchfte Vermeſſenheit, ſich ſtoph, daß ich euer wohlwollend und geneigt 
einzubilden,, daß man CHriſti Wohnung Gemuͤth verachten wolle: fondern weil ich 
fen, und Fan man ſolch Ruͤhmen auch kaum auch für mein Gemuͤth zu forgenhabe. Ihr 
dem apoftoliihen Stande geſtatten. Alſo thut, was einem frommen und chriſtlichen 

preiſe ich euch zwar glücklich, daß ihr. in dies ae gebuhret, der niemanden N ” 
D : - felöften = Bureheri Schriften 21, Theil. 

— 
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570 11. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen überfegt worden. 5 

ſelbſten allein verachten ſoll. ch nuß mich aus der Wittenbergifchen Einfiedlerey den 
aber auch beftreben, Daß ich eures gleichen]o7. Januar. ısı. c. Br 

‚ ein Ehrift fen (wenn die Freundſchaft einen | Bruder Martin Luder, 
guten Grund haben ſoll) das iſt, daß ich ein Einſiedler des Ordens des St. Auguftini. 
Berachter meiner felbft fey. Denn das ift = ...%) Eremitorio 
Fein Ehrift, der die Menfchen wegen ihrer) Dem vortreflichen und hochgelahrten Heren 
Selehrfamkeit, Tugend, Heiligkeit und be| Ebriftopb Scheurl, beyder Rechten Doc» 
ruͤhmten Namens ehret, (dern das thun tori, und der löblichen Scadt Nürnberg Ad= 
auch Heiden und die ſchwatzhaften Tichter,) vocaten, feinem im HEren herzl. Freund. 
wie fie auch in unfrer Zeit ihre Dramen | 51 
nennen *) ſondern der einen duͤrftigen, ar⸗ | 27. 4 . 
men, elenden und thörichten Sünder liebet. An Tobann Langen. N 
Wie der Pſalm faget: Wohl dem der| &. im XVIH. Th.d. S. p. 2490. —— 
Verſtand bat, (Luth. ſich erbarmet) nich —— BETH 

Kae I, 28. — — 

An Georg Spalatinum. | 
Aus des fel. Heren D. Buddei füppl. epift. 

Luth. p«ı. woraus der Herr D. Köjcher die: 
fen Brief. auch feinen Reform. Acten Th.ı, 

. -2.833- einverleibet, ; $ 4 

Seinem Georg Spalatin, dem ge ı 
liebten Freund im HErn 9 

Eine Fürbitte für einen armen jungen Men: ⸗ 
fchen, Namens Wolfgang, dap ihm wegen‘ dee 

verſtorbenen D. Reuters Tuch gereichet werde. 

Jzsu®e 
geil! Weil mir gute Leute gefagt, lieber — 

Herr Magiſter, daß ihr Macht haͤt⸗ 

uͤber den Gelehrten Heiligen, Beruͤhmten 
(famatum) ſondern uͤber den Armen und 
Duͤrftigen. Ya ChHriſtus bekennet, daß 

ihm das geſchehen fey, was einem feiner 
geringſten Brüder geicheben fey: da er 

hätte fagen Eönnen! einem von feinen Groͤ⸗ 
ften und Höheften. Denn was had) iftbey 

‚den Menfchen, dasift ein Sreuel by GOtt. 
Zu folchem Greuel num wollet mich um Chri⸗ 

ſti unſers HEren willen, nicht zwingen ‚und 
noͤthigen, wo ihe mein Freund feyn wollet 
Dogs merdet ihr aber leicht thun, wenn. ihr 
mich wedersing Angeficht, noch vor andern, 
noch in irgend einem Stück lobet. Wenn 
ihr aber ja meynet, daß EHriftus in mir 

310 Ioben fey, ſo nennet auch dabey feinen] rer, Namens des verftorbenen D. Reuters. 

CHriſti Sache durd) meinen Namen be⸗ len: fü hat man mid) erfucht, bey euch für = 
flecket ja verkürzer und benachtheiliget wird.) den jungen Menfehen, Wolfgang, zu bite ⸗ 
Wenn niemand von Sachen redet als mit|ten, dem auch wir um GOttes willen die 
und nach den eigenen Namen derfelben, wa⸗ Koft geben. Es ift ein ehrlicher Purſch, 
‚rum preifen wir denn CHriſti Sachen ob. | voller guten Hofnung und Treue. Wenn 

nie EHrifti Namen? ihr nun alſo nicht etwa ſchon mehr andere 
*) Nomina füa vocant oder Numina, ihre Gott⸗ habt und ihr friner, ja unferer Armut hel⸗ — 
heiten anruffen, die beruͤhmt geweſen: oder ihre fen wollet, fü ſehet ihr hier eine ſchoͤne Gele⸗ 4 
Namen Aleyander, Sn, gebrauchen, | genheit vor euch. Darum will ich euch) | 

5. Sehet, wie euer Freund fo viel ſchpa⸗ nicht hart anliegen, weil ich verficdhert bin, 

‚ben kann! Gehabt euch wohl in CHriſto, ihr werdet vor such felbft hun, was — E: 
L ü r h KATZ a 14 

| 
Ä 

Nahmen und nicht den Meinisen. Weil Kleidung oder Tuch für Arme ausjutheiz 
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+ findet. Gehabt euch wohl. Eilig aus uns 
ſerm Klofter 1517. den Sonnabend nach Zus 

dica. er i 

Bruder Wartinus Luder. 
Auguſtiner. 

29. 

An Georg Spalatinum. 
Aus Aurif. epift, Luth. tom. I, p.34. und Ro: 

fchers Reform, Acten Ch. J. P.833- 

Seinem George Spalatin, dem 
feommen Knecht EHrifti und feinem 

Freunde. en 
Er zeiget ihm, was vor rechtgläubige Lehrer er 

fonderlich leſen folle zur Zeit, wenn das Leiden 
des HErrn gefeyere wird. - 

JESUS. 

im Jahr ısı7. 573 

zens Einladungsfhrift, welche uorber Yzum. 
‚25. angeführet worden, beigefügt, und aus derz 

ſelben hieher gebracht worden. Unter den da 
felbft befindlichen acht Briefen ift diefer ber 
zweyte. 

JESUS. 
Is > 

Feil! zufoͤrderſt danke ich, hochwerther 
Herr, für euer Geſchenk, des Staus 

pizens Werkgen; bedaure aber, Daß meine 
Ichlechten Dinge durch den ehrwuͤrdigen Bas 
ter bey euch gemein; gemacht werden. Denn 
fie find nicht für die Nuͤrnberger, das iſt die 
allerwisigften und fauberjten Seelen, fons 
dern für unſre, wie ihr wiſſet, einfältige und 
tölpifche Sachfen, denen die chriftliche Lehre 
nicht mit Worten genug ein und vorgefäuee 

eilt Sch danfe, mein Spalatin, eurem | erden Bann, ausgegeben worden. Wenn 
ſehr Eoftbaren Gemuͤthe. 

rauf ſehe ich allein, als der allen Geſchenken 
billig vorgezogen wird. Daß ihr übrigens fr 
wiſſen wollt, was ihr vornemlich diefe Ta- 
ge uber lefen follt, fo meyne ich, daß es gut 
fe entweder Auguftinum de gratia nov.| gen wollen. 
Teft. (uder von der Gnade des Treuen Te 

ſtaments) an Honoratum zu leſen, in toels| 
chem er zugleich den If. 22. abhandelt. 

Denn da⸗ ich aber auch fonft etwas nad) meinem 
Wunſch zu Markte bringen koͤnnte, das 

t lateinijhe Ohren erträglid) wäre: fo 
waͤre e8 Doch jegt nicht möglich, da ich mit 
Fleis mid) nach des Pobels Traͤgheit rich“ 

Darum bitte ich euch, folche 
von der gelehrten Manner Augen wegzu⸗ 
thun, fo viel ihr koͤnnet. Uebrigens habe, 
wie ihr ermahnet, fo fehr ich nur vermochte, 

Mein GOtt, mein GOtt, fiehe auf| mir angelegen feyn laffen, unferm Eck recht 
mich ıc, Das iſt für Die Zeit recht, oder den 
Hilarium fuper octonar. Es ift auch Cy⸗ 
prianus in ſeinen Predigten nicht ungeſchickt: 
noch Auguſtinus uͤbern Johann. vom 13. 
Cap an da die Handel dieſer Tage (nem⸗ 

lich der Paßion) angehen. Ich will mich 
befleißigen, wo ich kan, daß ich euch mor⸗ 

gen lehre, wie CHriſtus am Ereuz als ein 

freundlich zuzufchreiben; ob er es erhalten, 
weiß ich nicht. 

"2. Diefe Sprüche, fp man fonft auch 
Säge nennt, fehicke ich an euch und durch 
euch an den Pater Magifter Wenzeln, und 
wer etwa fonft an dereleichen Leckereyen eis 
nen Geſchmack haben möchte. Es find meis 

Menſch zu fehen. Gehabt euchroohl. Den nes Erachtens nicht Eiceronis Paradera 
Tag vor dem Nüfltag. 

3:5 8%, 

An Chriſtoph Scheutl. 

(oder feltfame Säge), fondern unfers Carl⸗ 
Mare, Luther. ſtedts, ja St. Auguftini feine und defto wun⸗ 

derbahrer als Ciceronis feine, je mehr Chris 
ſtus ale Cicero werth iſt. Es merden aber 

Diefes Schreiben it Ehrift. Goitl. Schwar⸗ — aller derer ihre wunder⸗ 
ur 0 2 

ine 

bahre a 
/: 



574 I Briefe Lutheri, welche aus dem Lateihiſchen überfeat worden. 

-Jegen, welchen fie mehr wunderſam als rechts 

herrliche und uberaus gute *rF*) Süße, 

- ..®) heterodoxa. 

l 

bahre Trägheit oder. Unwiſſenheit an So Er 

gläubig *) vorkommen werden, daß ich Der | 
ver geichrueige, nie fie frechlich als irrig reale diger Water, eueres ja unfers Bru⸗ 
und ungläubig fehelten Durften, weil fie we⸗ ders Fall. Aber er ift geftern, wie heute: 
der Auguſt num noch Paulum Iefen oder fo ja er iſt geftern, wir aber find geftern und 
leſen, daß fie hn nicht verftehen, und alfo heute und allezeit Adamskinder gewefen, dav 
ſich und andere mit ſich verwarloſen. Siejrum thun wir auch Adamswerke. Doch 
find alfo Befcheidenen und wer fie nicht Fen- muß man nicht an der mächtigen Hand 

net, Wund rſaͤtze: denen aber die fie fen» |GDttes verzweifeln. Drum Fan ich euch 
nen feine fehöne Säge ***) mir aber gar ſchwerlich etwas fagen undrathın, was mit 

- *) paradoxi quam orthodoxi. 

) eudoxa calodoxa. 
*) ariftodoxa, 

n . h ur — — 

Jesus. 0, 

3. Gelobet fey GOtt, der 

6 May 517. 

das Licht aus 
der Finſterniß wieder hervorſcheinen laßt! 
Ich halte ‚der ehrwuͤrdige Pater Vicarius 
fey jeßt nicht bey euch, wir erwarten ihn 
aber bey uns. Gebe GOtt, daß er das 
ewige wohl beftelle *)! Almen. Es gruͤſſet 
euch Amsdorf und die ganze freundſchaftli⸗ 
che Geſellſchaft. Wir gruͤſſen auch durch 
‚euch wieder alle ‚die. des Gruſſes werth find. 
Gehabt euch wohl. Aus Wittenberg den 

Bruder 
Augufiner. 

9% beforge fungatur zterne in ferum teifen, oder 
daß er ewig und lange jein Amt verwalte. 

- Dem hochedlen Herrn Chriſtoph Scheutl, 
beyder Rechten Doctor, der Nürnbergifchen 

N Buͤrgerſchaft Patron (oder Advocaten), fei⸗ 

— 

nem in Chriſto treuen Freund. 

a F 31⸗ nr; 

. An den Probft im Rloſter Leisten. 
Aus Aurifab. epift. Luth. tom.IE. p.ı. und 
Boͤſchers Reform. Act. Th. p 335 
Er belehret den Probft, was im Fall eines Bru⸗ 

et ders, der geſtrauchelt Bar, zu thun. 
% 

= 

Martinus Quder. 

alsdenn. Darum laßt euch nicht irren, 

Sünder fiyd. 
beichtet. Hier aber muͤſſen wir zur Es 
bauung meift immer Suͤnder firafen, die 
beffer als wir, müflen Iehren, Die gelehrter, 

regieren, die wirdiger als wir Daß des 
Her Spruch beftehe: daß die Fuͤrſten der CB 

Voͤlker über fie herrſchen als über ihre Uns 

Die Fürften der Gläubisen 

‚aber dienen ihnen, als ihre Dbern. Wer 

unter euch det guöfte iſt / ſaget er, fey 
tergebene. 

x 

euer Diener ıc. 
2. Alſo behaltet gegen ihn die Demuth - 

‚und Lindigkeit des Herzens; brauchet aber 
die Schärfe der Hand und der Gewalt, 
‚weil die Gewalt nicht euer, fondern GO, 
tes ifte Die Demuth aber muß euer und 
nicht GOttes ſeyn. Wer weiß, harter dar 
[rum ſeiner Suͤnden Stank offenbar werden 
laſſen, weil das im verborgenen nicht geheilt 
werden kann, was durch oͤffentliche Schaam 

ſehr 

A N Far N 
Ray Sch bedaure auch felbft, ehrwuͤr⸗ 

% 

ie EZ ? ns 

— 

— 

ihm zu thun, inſonderheit da ich nicht weiß, 
mie eure Statuten lauten. Wenn ſie von 
der et find, daß fiefolches Verbrechennicht 7 

a mit ewiger Gefängniß oder gewiffer Gefahr ° 
des Lebens ftrafen: fo muß man ihm meis 
nes Beduͤnkens wol die Strafe auflegen, ” 
fo feharf als fie fonft iſt Denn nicht ihr, 
fondern das Recht und Gefes, deſſen iin 
Fein Here fondern Diener feyd, ftraft ihe 

daß ihr ein gleicher oder wohl gröfferer 4 
Das iſt GOtt genug ger 
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ſehr wohl geheilet — Fann. Biel hei:|ben. Denn’ das. if mehr ein Zeichen der 
let ev von Sünden durch Stunden, wie man Gnade als des Zurns. Denn da zürnet er 
Gift mit Gift vertreibet, fo wunderbar iſt am meiſten, wenn er nicht zuͤrnet, wie er 
Gott in feinem Thun über die Menſchen⸗ durch den Ezechiel ſaget: Ich will nicht 
kinder. Darum fürchtet euch nicht. Es ſuͤber die zuͤrmen. Ingleichen: Mein Ei⸗ 
iſt der HErr, der dieſes alles thut, den lor|fer ſoll von dir genommen werden. 
bet-und liebet und bittet für denfelben armen | Welches gar zu ſchrecklich ift und nur zu 

Menfchen und mich deſto brünftiger. Ge|den Böfen gefagt iſt. 
habt euch wohl. Aus Wittenberg am| Zum Becſchluß bitte ich eud) gar inftans 
Sonntag Vocem Fucunditatis im Jahr dig daß ihre den HErrn für mich bittet, 
1517. denn ich geftehe euch, daß mein Leben tags 

Bruder Mart. Luther. lich zur Höllen nahet, weil ich immer ſchlim⸗ 
Auguftiner. mer und elender werde. Gehabt euch wohl, 

| aus Wittenberg, 

[Der Piorim, Adams Sohn, M. Lutber, 
Da 

32. : 

Ä An eben denfelben. 
Aus Aurif. epift. Luth. tom. II. p. 2 

JESUS. 
gsi! Daß euer Drden fo verdirbt, mey⸗ 

ne ich, daß andre Orden nichts beffer 
find und faumfelig handeln, Damit Die zu 
Hütern drüber gefegt find, deſto wachſamer 
handeln. Darum wenn ihr nicht mit Fries 
den und im Guten etwas fehaffen koͤnnt: ra⸗ 
the ich nicht, daß ihr mit Gewalt und har 

ten Sinn unter den meiften der Eurigen 
fireitet. Sondern gebet Raum dem Zorn] 
und Icffet das Unkraut mit dem Weizen 

wachſen. Es ift beffer wenige in Frieden 
felig zu machen, als alle wegen vieler in Un⸗ 

ruhe fegen. Und es ift beſſer viele wegen 
weniger dulten, als weniger regen viele zu 
—— richten ꝛc. 

Bruder Martinus Luther. 

34 

An Johann Langen, 

S. im XVII. TH. d. S. p. 2468. 

ey 
An TJobann Langen. 

©. eb. daſ. p. 2468. 

36. | = 

An eben Senfeiben. 
©. eb. daſ⸗ Pelfe 

—— 
An Georg Spalatinum. 

S. im Anhang zum XV. Th. d. S. p. a 
De 

$ 33. 38. EST : 

Kin Sthk a aus einem andern Drief Lu⸗ . An Ehriftopb Scheurl. 

theri an eben den Probft. | Diefes iſt das dritte Schreißen, welches m 
Aus Yuif, ep. Luth. tom. II. p. 2. Schwarzens Num. 26. und 30. angezogenen 

Programmate zuerſt bekandt gemacht und dar⸗ 
Geyd aber ſtark in EHrifto, und Taten 
a nicht irren, Daß Viehe und Leiber ſter⸗ en ee ers 

903 et aus = 



| Sintemahl das ſchwatzen und fehergen 9 |die Armen (mie ihr befohlen) d. i. mich felbft 

 Eablen Poſſen gar doppelt toll zu werden 

1 u 8, d pe 
Ve 7% — 

578 11. Briefe Lutheri, welche aus dem Laͤte iniſchen uͤberſetzt worden. $ | 

JESUS. Ifes ift, daß ihr vernehmet, mas vor gute 
a ‚| Gedanken ic) voneuch und eurer Treue her 

By: Ob ich wol, liebwertheſter Chris ge. Nicht daß ich euch eine gleiche Art ge 
ftoph, Feine Urſache an euch zu ſchrei | gen mich fordre, welche ic) ſchon ganzlichzu 

ben gehabt, daß es die Muͤhe verlohne hat: |befigen vermeyne, fondern daß ihr euch von 
fe, euch als einen vornehmen Mann damit | mir alfo fo verfichert halter, als ihr euch von 
zu beſchweren: fo ift Doch DIE Urfache genug | euch felbfi halten moͤgtt. Se 
geweſen, daß ich an einen Freund, ohne im) —— 
deß auf die Titul eurer Wuͤrde, dieihenach| 2. Jetzt aber fällt mir eben ein, daß ihre - ° 
allem Verdienft führet, fehriebe, der fo red | mir Die Werklein des ehrw. Pater Dicarii 
lich, liebreich und freundlich iſt, und welches faſt für zmo Ducaten *) durch den andern 
das Hauptwerk ift, den ich ganz neulich ha | Findarum Udalricum gefchicfet habt. Dies 
be erkennen und erfahren lernen. LBenn|che ich auch theils verkauft, theils-guten 

alſo das Stillſchweigen irgendwo zu fehelten | Sreunden des ehrwuͤrd. Waters umfonft gs 
iſt, fo wäre gewiß folch Stillſchweigen eines|geben habe. Ron der Verkauffungäber 

Freundes gegen den andern zu verargen. |babe das Geld, fü ich herausgebracht, an 

*).ineptire, 

und die Brüder verwendet. Uebrigens bitte 
ich, wo e8 gefchehenEan, daß mir noch durch 
eben denſelben euren Befehl, die vorigen 
Buͤchlein zugeſchickt werden, umeinen Gul⸗ 
den, den ich euch, wenn fie verkauft find, 
freulich roieder geben will Denn es giebt 
ihrer, welche ſich nach folchem Buͤchlein ſeh⸗ 
nen und fie haben mollen. x 

die Freundſchaft fo fehr fordert und vollkom⸗ 
men macht, als ernfihafte Sachen handeln. 
Sal eben daſſelbe fordert St. Hieronymus 
von feinem Freunde, nemlich das Schrei⸗ 
ben, daß er nichts zufchreibenhabe Dar 
um aud) ich lieber bey einem Freunde habe 
Laͤppereyen Schreiben, als fchweigen wol⸗ 
len. Wiewol lieber GOtt! wenn ſchreibt ae 
Bruder Martin, der fälfchlich ein Theolo⸗ en erne 2 las oder Sobankbais 
gus heift, etwas anders.als fehlechte Dins| 3 Ich fehicke auch unfte Süße, die gar 
ge, der unter dem Geräufch und Grillen der | Wunderlich laufen, ja manchen wehl irrig 

VBernunftſchluſſe fo gar nichts in den Din, | und bofe Elingen: die wollet Ecken, unferm 4 
gen, die zur ZierlichFeitgehören, gethan hat, | gelehrten und feharffinnigen Herrn übers ⸗ 
daß, wenn er auch in etwas von Gelehrs | reihen: Damit ich hoͤre und fehe, wie erfie 
famkeit oder ZierlichEeit aefehmeckt hätte, er heiſſen werde. Cs gruffen euch und gedens 
doch durch den langen und fteten Gebrauch | Fen eurer ſehr viele im beften: fonderlich Li 

des Schreibens, ganzlich zum Sallen und un, centiat Amsdorf, Doctor Hieronymus, und 
geſchickten Gefprach herunter kommen na, | Der auch zu unfrer Freundſchaft einiger Mafe 

re. Es iſt aber genug an folher Vorrede, ſen gehoͤret, Petrus der Balbierer. Gehabe 
daß ich nicht eher ein ganz Buch als einen| euch wohl, und befet für mich, Aus Wit ⸗ 
Brief zu fehreiben, D.i, über Lapperehen und tenberg, 1517. den ır. Sept, —1 

Wartin Lude 
Wittembergiſcher Auguſtiner m 

Seinem herzliebften Freunde, dem hochgelades 
‚ten und vedlich gefinnten Chriftopb ı 

"Shu 9 

ſcheine, da für einen Theologus ſchon zu viel, 
wenn er einmal einen tollen Streich began⸗ 

gen. Das Ende (oder der Zweck) des Brie⸗ 

/ a 
7 
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Scheurl, ——— wuͤrdigſten Doc yat, und vollbringe es bis ans Ende, 

tor und Niürnberaifchen Advocaten, feinem Amen. 

eis, 9 *) Optimates. 
*) Sinceriter venerabili, **) Vulgus gregarium. 

2. Doß ihr aber 2) ermahnet, ich fülle 
Imeinem Fleiß die Ehre thun und etwas an 
Hieronymum Ebnern, Bürgemeifter (Re 
genten *) eurer (öblichen Stadt, etwas aus 
meiner Werkſtat zufehreiben : fo trauet ihr 
mir (weil ich feinen Nahmen nicht durch 
meine Arbeit ehren Ean, wol aber ſein Nah⸗ 
me dieſelbe) zu viel zu. ch wuͤnſche zwar 
und frachte von Herzen euch allen zu Gehor⸗ 
kam und zu Willen zu ſeyn, aber das ſte bet 

nicht in unferm Vermoͤgen, und = achte 
mich zu wenig zu ſolcher Ehre *). Ihr habt 
zwar von mir eine ſehr gute Meinung: ich 
aber felbft eine gar geringe. Und 

den. ob ich wol glauben muß, daß ihr es uͤber⸗ 
3 RS u —— aus redlich und gut meynet, fü muß ich doch 

mein Vermoͤgen am beſten pruͤfen; ja, daß 
| I. ‚lich die rechte Wahrheit fage, fo habe ich 
gg Euer Schreiben vom 3. Novemb es zwar verſucht und eurer Ermahnung fol⸗ 

yorhgelaheter und hochgeehrteſter Herr gen wollen, fann auch ſchon, was ich etwa 
‚bat euer. vedlich und über alle unfer Verdienſt hierinnen vor mir nehmen möchte. Ich Fan 

- höchftgeneigt Semüth gegen die unfern und|aber wohl verfichern, daß mir alles, was 
en meine Wenigkeit vecht Elar anden|mir in meinem ganzem Kram (d.n ich nie 

Tag geleget. Das Schreiben felbft aber, fü armfelig befunden habe) vorfam, ganz 
ale das gereiffefte Bild eurer Seele, war anſtuͤnk und unmerth fehien, dergleichen ei= 
auch nichts als lauter EhrlichFeit, und zeige nem fo vornehmen und groffen Mann zuzu⸗ 
se nichts ale wag redlih war. ch freue eignen. "Denn es ſchreckte mich nicht allein 
mich und danke dem HErrn JEſu, daß eure meine groſſe Unwiſſenheit, Dadurch ich mir 

Nürnberger, ‚fonderlich die Herren *) den! gänzlich ungelehrt fehiene, ab. fondernauh 
| ehrwürdigen Bicarium, und denn feinen das andre, nemlich die Unberedtfomfeit, da 

glücklichen Nachfolger (iwie ihr ſchreibet) un: ich, menn ich auch etwas gutes und wuͤrdi⸗ 
ſerm Wengel fo ehren und achten, und eg ges wuͤſte, nicht wohl vorzubringen und von 
nicht thun aus irgend einer fleiſchlichen Abs mir zu geben vermoͤchte: wiewol ih den 

ſicht oder Anfehen der Perſonen, wie gemei⸗ legten Schaden eben fo groß nicht achte, da 
‚ne Leute thun **) fondern aus rechter Riche nemlich ein guter Wein in einem fehlechten 

ua 
An Tobann Langen, 

- &. im XV, TH. diefee Samml. p. 484. 

N 40 
An Georg Spalatinum. 

&. im XVIIE Th. dieſer Samml. p. 18. 

5 ; 4l: 

An Chriſtoph Scheutl, 
Iſt aus dem Klum. 38. angejogenen Program: 

mate des Hrn. Schivarzens genommen wor⸗ 

zur beilfamen Lehre und Hochachtung des Gefäß gereichet wird, ‚gegen den, da ein koͤſt⸗ ie 
Wortes der Gnaden Der Herr befräf-|liches Gefäß nichts als trübes Waſſer in 
ABr doch en fein Werk, ſo er ſich faſſet. Darum bitte ich euch, = Sr 
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582 11. Briefe Lucheri, welche aus dem Lateinifchen überfest worden, 583 H 
' ER RT, — —— — — — — 8 

mir hierinnen vergebet, wie ich wohl verdie⸗ hen Gas von der unuͤberwindlichen Unwiſ⸗ 
ne, und mich forthin nicht fo ſehr lobet. ſenheit, fo gut ich gekont, erklaͤret habe. 

*) Moderatorem. — *) officium conductoris ve/ publicæ fidei mini- J 

MNon opis eſt noſtræ nec tali me dignor honore. ftrum ob dadurch ein ordentlicher Bothe oder. 

3. Es hat mir euer Bedienter *) Ueber⸗Pooſtbedienter zu verftehen ift, iſt Ameifele 
bringer des Schreibens erjehlet, „daß ihr haftig;esfcheint das letztere blos des erſten Er⸗ 

wieder fo höflich gewefen und mit über Sr] arg zufepn. Denn das Set ift zuge 
—— meiner Sicherheit publicæ fidei ſeruit 

ord Buͤchlein von der Gnadenwahl geſchi⸗ —— 3 
f b | bi gelb 2. Eure fernere Fragen als ı) ob noch : — Tents ) 
cket, fp noch nicht ankommen find, an \andere Weiber beym Grabe des HEren ger 

lich aber wohl Fommen twerden. Darum! 4 

bedanke id) mich dafür, und wo ich irgend» tefen, als die Marien ıc. belangend, ſo habt 
10 Fan, werde es zu vergelten fuchen *)|1DE Den Haren Zert Eue, 24. der nicht teit 7 

nie dp ©Ott. „Ohr u mh B Alfa ken IR mer sr Dr | = see : ; r a * n de r 

allerwertheſter Chriftoph im HErrn! Aus ria Jacobi und die andern, fo.4 mitihe | 

Wittenberg den ı1. Dec. 1017. 
5° : — — Bucher, Len waren, die zu den Apoſteln dieſes 

 Yugufliner fagten u. - Scheinen alſo viele geweſen zu 

*) familiaris, ſonſt auch Freund. ·. ſeyn und ſonderlich die, Yon Denen er img, 
29%) vicarius de, ER Capitel meldet, Daß fie ihm gefolget, davon 

- Dem liebwertheften und rechtfchaffenen Herrn, IE auc) c.23. faget: Es folgetenihmaber 
beyder Nechten berühmten Doctor, Ehri- die Weiber nach, welche mit ihm aus 

ſtophScheurl, Advocaten der Stadt Nuͤrn⸗ Galilaͤa kommen waren. Und im An 

‚ berg, feinem innig geliebten Freund. fange des legten Capit. An einem Sabba ⸗ 

ee er rachten die Specereyen, die fie bereiter 
An Beorg Spaletinum. _ ——— — 

— ——— rl ea. cohie Sa eben die, bon twelchen 

aa a ee a 4 
einem eorge. n dem | ED IR KOOMIESD ERBEN HIEUQELDAN. BEIDES 

/ S Mi eedfichen = — dem nige mit ihnen, tie Laurentius Valla und 
Op mehr Weiber als die Maria zum Geabe kom— Erasmus bezeugen; Die einigen ſcheinen an ⸗ 

men und wie viel Marien geweſen. dere ſeyn als die vorgedachten. 2) Wie 
TESUS!. diel Marien geweſen? Antw. Es ift gewiß, 
es a — en ai Be erweifen 

— — 2kan, daß auſſer der Mutter des HErrn noch 

SS Auf Glen 6 heute cn Basen mn, vlg ie Man 
habe ich gewiß geantwortet, mein lieber ern u * — —— — ft et 
Syalatin, und habe geglaubet, daß durch offenbarer Jerthbum, dab die Maria Salr 

- den Dienft des Geleitsmanns oder. den öͤf⸗ J— IE SE 

fentlichen Bothen *) zu euch kommen, da⸗ a 
rinnen: ich. gebeten, daß ihr dem Durchl. ZB a 

Fürften fir das Tuch meinetivegen Danf —— a nannlidjen, wie "5 
3. abffnetetet, hernach euch meinen wundeelie|me SHepopis Dt, Tochter | zoo Sale 

/ erſi⸗e me Herodis M. Tochter bekannt it, 's 

> 
RE = 

= 
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set Matth.2o. da die Mutter der Kin- E-Hrifto;.aus unferm Flofter, den heiligen 
der Zebedai zu CHriſto kommt; almo Ehry-| Abend vor Et. Thoma. - Im Jahr 1517. 

fojtomus fpriht: Das ift die Galome. Bruder Martinus Lucher, 
Und Marci so. nennet er eben Die Söhne A 1 a TE BR 
Zebedaͤi Johannem und Jacobum; Joh.ꝙ. 

aber nennet er Mariam Cleophaͤ die Schwe⸗ 
fier der Mutter des HErrn. 
3, Die iftaber aud die Maria Facobi. 

Denn Matth. 3. und Mare. 6. wird Jaco— 
bus, Zoe, Juda, Simon, die Brüder! 
EHrifti, das ift, die Vettern CHriſti von: 
der Mutter erzehlet, weil fie Kinder der 
Schmeiter feiner Mutter waren. Darum 
nennt Johannes diefe Mariam Maris 
Cleophaͤ c. i0, Marcus Mariam Facobie. 6. 
Diefer vom Sohne, jener von der Maria. 
Und feher auch das, daß Sohannes allein | 
die Mariam Magdalenam zum Grabe fuͤh⸗ Jesus | — 

vet: Matthäus aber zwey, nemlich Mariam ., De — 
Magdalenam und die andre, Mariam Cleo Fii Kommet doch ‚Ihr und der Beicht⸗ 
dba oder Facobi: Marcus drey, Mariam > — vater mit feinem Sefellen nach y. Uhr 
Masdalnam, Mariam Jacobi und Sa; | Mir. Wenn der Herr Geſandte Chri⸗ 

fomen: Lucas endlich mehrere. Denn auch ſtooh bey euch iſt, fo bringet ihn mit, ſonſt 
Matthaͤus hatte die andre Mariam ohne ag ſchon von mir Befehl, ihn 

Namen gebeiffen, Daß er zeigete, wie die ei- a 
| 7 en 1 Kara. Gehabt euch wohl! Sehet aber auch zu, 
024 Kch büre, daß D. Conrad Wimpina daß ihr uns Wein auswirket, denn ihr 

etwas wider den Prediger in Zwickau vor; wiſſet wohl, Daß ihr vom Hoflager zum 
babe um eben der Urfache willen nemlich Kloſter, und nicht vom Klofter zu Hofe kom⸗ 

weil er die Gefthichte der heil, Anna wider, men werdet. — 
eget, und inſonderheit die drey Marien nich tt 
gelten laſſen will. Mir aber duͤnket es | 
ſchwer, Daß er miderlegt werden koͤnne, ob ee — 
ich wol nicht wollte, daß ſolche Geſchichte An eben denfeiben. ® 
durch Streit aufgehaben werde: ſondern Iſt an den gleich) vorher angegogenen Dertern ans 
vielmehr umdes Volks willen allmählich ver) tree ee | 
‚gehe und aufhoͤre fonderlich. da ſolcher Ser: Seinem Spalatin. 
‚thum, der aus Sottfeligfeit fommt, nicht] Er meldet, daß er alles thun welle, was Spa: 
eben fo. fehr zu werdammen ift, als der, da] latinus verlangt gehabt, doch koͤnne er nicht 
man die Heiligen um Geldes willen ver- verfprechen, daß er drey Tage predigen werde 

44, 

An Georg Spalatinum. 
@. im Anh. zum XV. Th. de S. D. 29: 

44- 

An Georg Spalatinum. 
Aus Buddei fuppl. epift. Luth. p.2. und Koͤ— 

fehers Keform. Acten Th. i. p. 843. 

Seinem Spalatin auf dem Schloß, 
Er bitter Spalatinen mit D. Ehrifftophoro, dern 

Geſandten, zu fih des Mittags zu Gafte, und 
verlanger, daß er den Wein vom Schloſſe mie 
bringe. | 

Bruder Martinus Luther. 
% 

ii! mit wenig Worten: ich werde ab a — al⸗ 
4. Gehabt euch wohl, mein Spalatin, in les thun, was ihr ſchreibet. Denn 
Lutheri Schriften 2i. Theil, DB. | Erg 

4 



es bat der —— Se — ſi So) oil ich eben, — mt, w 
wortet, und hat mir frey oelaffen, was ich |foll Amsdorf mit helfen, DR a — 
verſprechen wil. Auſſer Daß ich nicht weiß, | | a 
ob ich die drey Tage hintereinander predigenl  —_ Bruder War. Auer, 2 

Anno I 5 I 8. a 
46. 49, 00 

An Georg Spalatinum. — An eben denfelben. 
Befindet fid) in Buddei ſuppl. ep. p.3. und | S. im Ant, zum XV. TH d. S. p · 
ſchers Ref. Act, Th. IL. p. 597. De 

Seinem Spalatin, CHeiſti Priefter | . FETT Er 
und Fuͤrſtl. Sach. Geheimfihreiber. ” An Johann Landen 5 

A bekommen, undihn (Chicken. 

[I 

ſchweige. Ich Babe nur diefe einzige N 

— Yarif epift. Luth. tom. I. p« 32, und — Er ſchicket des Sylveſter Prierias Antwort Coder | " P· 32, 

Gegenſchrift), und bittet, daß er fie ihm Bald — Act, Ch. IE. p. 605. 
dJauruckſchicke, damit er der Freunde Rath ein: urifaber iſt diefer Brief unrecht zum Sa 

hole, ober fchweigen oder antworten folle, 1517. gerechnet worden, tie Herm. von der. " 
ei! Der Z:ddel, welchen iheverlangt, N in hift. litter. reform. P. zu. anger 4 

3 a Dem ehrwuͤrdigen und andächtigen Bar i 
er 9 ger Johann Langen, der heil. Schrift er 1 

centiaten und vortreflich gelehrten Manne,- 
Priorn der Erfurtifchen Eremiten, Seile... 

nem in Chrifto allezeit Gr —— 
| liebsten, ER 
Daß er wiſſe, was vor Buͤcher von der Sranffie: 

termefle mitzubringen, giebt er ein Verzeich⸗ 4 
niß der beſten, und bittet, daß er zeige, — 4 
vor. ein Unterfcheid zwifchen den Worten Aua⸗ 

in Gr. durch E. oder N. 

Uebrigens ſchicke ich neue Geſpenſter * 
Sylveſtri aus der Stadt (Rom), die ich. | 
jet über Nürnberg erhalten habe. Wenn 
ihre fie gelefen habt, fo ſchickt mir fie gleich 
wieder nad) Willenberg daß ich mit Bel 
rathung der Freunde entweder antworte oder 

ſchrift. Gehabt euch wohl! Leipzig den | 
| Sanvari I = u S. 

Eleutherius. | — 
9 arvas, Wunderdinge. ei! & fchreibt Wolſbang Sabeiug, — ; 

— * 8 — — * die Sprůch⸗ —JJ 
ER Ar [morter Eraſmi wieder aufs neue aufgelegt 
An Georg — “© © [merden, ingleichen die Klage des vertr ebnen 

ya des Luciani Gefpräche, Mori 
Viopia (davon Richardus Paceus gedenkt), 

ingleichen des Mori Epigrammata: ingleie 
chen 2. Bücher der Hebr. Anleitung son 

©. im Anhang zum XV. Th, d. S. p. 13. 

An Georg Spalatinum.
 

| ©. im X. Th. d. 5, p. 260. Aus ®e N 
F Diefs — en dem Er Wolſgangen felber, un ‚webbalber ic) u vornehmlich fehreibe, die bollEommmene Apos 4 XVUL CD. 9. ©. p. 2452. einvenleibet D.2492 einverleibet wor⸗ Hofe [C * Schuſchumt Eraſmi RT ven. 
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Fabrum Stapulenfem; auf daß ihr toiflet, men wird, fo thut der Sunderin Barmher⸗ 

was ihr euren Buchhandlern, wenn ſie nach tzigkeit, denn fie har fehändlich gefundiger, 

Frankfurt reifen, loben ſollt. Ferner Gehabt euch wohl, undbittet für mich. Den 
wollte ich gerne Mori Vropiam haben, ins |18, Febr. | 5 

gleicyen des Fabritüi hebräifche Anweifung, Bruder Mart. Luther, 
infonderheit aber jene Schutzſchrift, woe —— — — 

nicht die iſt, die wir ſchon fange hier haben, | "$% 

aber über den 6. v. Pſ.8; Du haft ihn ein An Chriſtoph Scheurk, 
wenig geringer als die Engel gemacht etc. Aus Schwarsens Kum. 41. angejogetten Re 
worinnen zu bedauren, daß die vornehmften]  grammate, wofeloſt unter acht Briefen Lurhe: 

Gelehrten fo ſcharf wider einander find. ei an dieſen D, Scheurl gegenwaͤttiger der 
Es mag alfo eine andre und, eben dieſelbe fünfte ift. 
feyn, oder nur vermehrter oder völliger ger JESUS, 
druckt, fo will ich fie gerne fehen. Die, Feil! Sch habe zwey Schreiben von euch 
welche ich habe, ift nie in Baſel gedruckt. erhalten, hochwertheſter und hochge⸗ 
2. Wir bittenvoneuch Griechiſch, nem⸗ lahrter Chriſtoph, ein lateinifches und ein 
lich daß ihr unfren Streit abthut, was zwi⸗ teutſches, ingleichen das Geſchenk des treflis 
fchen Anathema durch ein epfilon e nderichen Mannes Albrecht Durers, wie auch 
durch ein.» vorein Unterfcheid fen, und mar‘ |meihe lateiniſchen und teutſchen Saͤtze. 
um die Griechifehen Woͤrterbuͤcher Anather]| Daß ihr euch num erftlich wundert, wa⸗ 
ma nicht in Der legten Sylben ohne eine kurz Ieum ich fie nicht an euch gefchicket, kommt 
haben, da es doch im N. T. uberallfter daher, weil ich gar nicht willens gemefen, 
bet, als Nom. 8. Coder 9.) ı Cor. 12. und noch verlanget habe, fie drucken zu laffen, 
Gal. n zweymal? auffer daß Eraſmus Rom. |fondern habe Darüber nur mit wenigen, die 
9. Anathema in Anmerkungen dur) 7 fer|bey und um ung wohnen, erſt darüber zu 

“Get, da es doch im Text mit e ftehet, und Rathe gehen wollen, daß fie, wenn viele 
in den Woͤrterbüchern bloß fo gefunden wird? |daruber ihre Meynung und Urtheil von fich 
Ich Fan die Geftalten der Buchſtaben nicht | gegeben, entweder im Fall der Verwerfung 
wohl ausfehreiben oder darftelen, fonft wuͤr⸗ getilget und unterfehlagen, oder im Fall ber 

de ich mein Urtheil eurem vorziehen. Weil Gutheiſſung gedrucker wurden. Nun aber 
‚aber Anathema durch m beygelegteund auf | werden fie hber Vermuthen fo oft gedruckt 
‚nehenkte Dinge bedeutet, die vom Hinlegen fo | und überfegt, daß mich folcher Arbeit gereuet: 
genannt werden, Anathema durch e aber|nicht, daß es mir nicht lieb ſeyn follte, wenn 
Bann und Ausftoffung aus dem Sande be|die erkannte Wahrheit ausfommt, denn 
deutet, nemlich einen Ausgelandeten*), von} das fuchteich vielmehr gänzlich, fondern weil — — 

dem Griechiſchen Wort Thema, fo eine Lage dieſe Art nicht die rechte iſt, den Poͤbel zu 
(Land)bedeutet, Athema ohnefand,Anatbes| untermeifen. Denn uber manches ſtehe ich 
ma ein Abweichen**) vom Lande, d. i. Bann. |felbft noch in Zweifel, und hätteeinine Dins 

exterrem oder extorrem, einen Verjagten. |ge ganz anders oder gewiſſer behauptet oder 
5) im Lat. ſtehet feceflum ad fine regione, weggelaſſen, wenn ic) gedacht hätte, daß es 
fol vielleicht ab fine regione heiſſen. fo gehen ſollte. MiewolichausfolcherAuse ⸗ 

3, Wenn die arme Agatha zu euch kom⸗ gabe und Druck ſehe, was man faſt allent ⸗ 
en ec ve De en halben 



— 

laſſes, daß ich ſolche umſtreichende Saͤtze 

durch deſſelben Gebrauch. Sch will fie al 

und nicht weiter von mir haltet, als ich lei⸗ 

hann Ecken und eu alle, gefchrieben, ih 

Babt euch mohl im HExrrn. Wittenberg, —— 
— den: 5: Mark. | / NS | N 

3° >. P. Matt. Luth. An — — 

Dem hochwerthen und hochgelahrten Hrn. en ee. 

- zu Mathe gezogen, wegen vieler Verhinde⸗ Son Bebeferung ber Vorleſungen * der 

der Liebe, wieder bey euch gedruckt wiirde, 

s90 11. Driefe Surberi, welche aus * Teichen erſetzt worden, | Ei 

halben von dem Ablaß halte, ob wol heim - Be Bi 
lich, nemlich aus Furcht vor den Juͤden. ir An Georg Spalatinnin. un 

Alf habe ich nun den Beweis derſelben (ſeil. ; 
Sit hebeo Suchen, möfen, (0 aber — Ge a TH ——— * 4 
nicht habe zum Druck bringen koͤnnen, wei u 
der ehrwuͤrdige imd gnädige Hr. Biſchof von Seinem llebſten — Spa: — 
Brandenburg, deſſen Lrtheil ich hierinnen) — 

rung mich ſo lange aufhaͤlt; ja, wenn der — eg SUS. HErr Zeit giebt, wollte ich noch ein Buch: ER { 
gun, Keil! Wir find neulich bey Ham D lein deutfch ausgeben, von der Kraftdes Ab- 35 Cariftaden gewefen , liebroerthefler 

&. 
4 damit dämpfen möchte. ch habe zwar kei⸗ handeln, dazu ihr Iingjt Anlaß gegeben, 

nen Zweifel, daß das al nicht befregen < nemlich die Vorleſungen unfrer Schule Me erde, nichtztear durch den Ablaß, fondern äntern oder-anuordnen. Und daficheud” 

nicht ſchon laͤngſt davon gefchvieben, file 
ſache geweſen, meil es faſt alle für ein uns 

fo ſchicken, fobald fie fertig feyn werden. 4 

moͤglich Werk angeſehen, ſonderlich da wir 3 
Indeß bitteich, mich bey dem rechefihaffenen 
Mann, Albvecht D Durern, beftens zu befeh- 
Ien, und wu melden, daß ich dankbar und nicht 
uneingedenE feyn werde. Das aberwillich! X 
mir bey euch und ihm ausgebeten haben, daß 
ihr die unrechte Meynung don mir ableget, 

Fürft groſſen Aufwand daber; haben muͤſſe. 
Damit aber Doch eud) und eurem. Derlane ⸗ 

ften Fan: ich bin und vermag aber ganz 
und gar nichts, und werde täglich ‚Immer 

— — 

mehr nichts. ch habe neulich an D.% Jo⸗ 

Meynung ſey. Wiewol, wenn die hohe 
Schule alſo koͤnte geordnet werden, ey was 
ſollte es unſerm Durchl. Fuͤrſten und unfter 
Schule vor ein Ruhm feyn,und eine gute | 
Gelegenheit, alle Univerfitäten zu beffern, ja 
auch ale Barbaren gänzlich —— 

merke aber, daß es nicht fıberfemmen. fey. 1 

und alle Gelehrſamkeit reichlich zu vermeh ⸗ 
Ich wollte gar zu gern‘, daß das Buͤchlein 
Des ehrwuͤrdigen Vaters, unſers Vicarii, von) 

tenberg den In Marti, im Fahr 1517... und u Münchenabae redigt worden. Denn 3 
3 p Bruder Martin — al uns hungert und duͤrſtet recht darnach. Ge⸗ 

Ehriftopb Scheurl, beyver R, ‚Doctor, 
Nuͤrnbergiſchen Aovocaten, feinem in 

3° 

An Tobann. Banden, ' 
a ae — ©. im zum XV. €. d. S. p. 6. 

| 55: din : 3 

Spalatin, und haben angefangen vondemju 

uns fürchten, daß unfer Durchlauchtiafter 

gen Genuͤge geſchehe fhicfe ich hier einen. 1 
Zeddel, darauf ihr ſehen koͤnnet, was unſre 

ren! Ihr moͤget hierinnen ſelbſt mit euch zu 

neinlich das, fo ganz neu heraus Eommen, Rathe gehen. Gehabt euch wohl, Bir 



IReter, einen andern Keger, oder, wie man 
ſagt, ein Maulthier Das andere gefraget 
hätter. 

2. Denn diefer Martinus ift in viel über 
lerm Geruͤcht bey folchen Leuten als Sils 
vius, fo wol regen gemeiner als eigener 
Sachen, wie ihr wohl wiſſen werdet. Wie 
aber der guͤtige Heyland CHriſtus uns, die 
aͤrgſten Suͤnder, getragen hat und noch 
träger, fo gebühret auch ung, die aͤrgſten 
PBiderfacher zu vertragen. "Denn man 
muß an ihnen nicht verzagen, wie wir auch. 

auf uns nicht zu trogen haben; weil wir 
unter einander Fleiſch von feinem Fleiſch 
und Bein von ſeinen „Deinen find. Ge⸗ 
habt euch wohl. Im Jahr 1518. 

Bruder Mart. Bntber, 
*) Hier ift zu ergänzen, was im Aurifaber auss 

gelaffen worden: und noch lebe des 
- Seinden, Denn ich forge, ihr habet nicht 
- einmal den Sreunden Benüge gethan. 

An —— Sylvium Aegtanum— 
RS eb. ‚BAT: 2:94 - 

: | 56, 

Arn Georg Spalatinum, 
© imXV. ‚Sb. 2.5. p.512 

er eben Oenfelbe, 
6: eb. daß p. 513. 

An Fodacunn in Eiſenach. 
S. a Ha P- 503. 

N SE 
An Johann Sploium, _ 

us Aurifab. epift. Luth. tom. I. p. 122. und 
Höfchers Reform. Act. Th. II. p.613. Am 

erſtern Ott ſtehet diefer Briefnicht in der gehoͤ— 
tigen Zeitordnnng, und iſt etwas darin wegge⸗ 
lafjen, welches hier in einer Note Mmitgesheis 
let wird. 

= Aliget ea That und kehre. 
I 

gg! = ift mein Urtheil von euren Leh⸗ 
ven, wie ihr begehrt habt, mein Sil⸗ 

di. Grfttich gefället mir, Daß ihr alles dem 
Urtheil der Kirchen; fonderlic) eures Drdis 
narüi (oder Bifchofs), wie er heißt, unter⸗ 
werfet. Denn auch die mahren “Dinge 
muß man in der Gemeine GOttes mit 
Furcht reden. 2) Halte ich alles für wahr, 
— Ian ſchon laͤngſt theils io — 
theils gelehret: ob es wol neu und ſpitzig/ 
iſt, und folglich den Ungelehrten, wie es de —— De One Sprung Wan us 
bet, ein Anftoß iſt. So: habe ich einem; ſchen Dinge, ausgehen laffen. 

Freunde Gnuͤge gethan: hr werdet zufe- 8 _ E6& u S 
ben, obauch ihr den Freunden Önügenel —— 
than *), das iſt, vor den Gelehrten ſcheinet 
einen Midam gefragt zu haben: von den Feil! Ich bitte euch, mein fieber Spa⸗ | 

60. 
An George Spalatinum. 

©. im Anhang zum XV.Th, d. S. p. 19. 

61. 

An eben denfelben. 
Aus Aurif. epift.Luth.tom. Ip. 71 und Loͤſchers 

Reform. Acten Th. II. p. 616 

Seinem hochgelehrren und hochwerthen 
Spalatin. 

Er meldet, daß Petrus Moſellanus das öffentli- 

i, 

Ungelehrten und Feinden aber werdet iht latin, nehmet es doch nicht unduͤtig, 
— angefeben werden, als ob ihr, ein daß ® entweder zu fpat oder Bi felten in 

D 3 Er — —— 



594 . 11. Briefe Lutheri, welche aus dem Rateinifchen überfeet worden, so5 
— > N a ae iu 

be. Sch Bann die Helfte meiner. Geſchaͤfte Eil, am andern Tage des Fronleichnamfe⸗ 
nicht alle beftreiten, Die Durch eine ftes Anno 1518. 
fonderliche fruchtbare Zeit immerfort wider) Sch bitte alle Hofleute. zu gruͤſſen ſon⸗ 
alles Denken anwachſen. Es iſt Petrus derlich von denen ihr mir neulich einen Gruß 
Moſellanus bey ung geweſen, und erbietet| vermeldet hab f. 
ſich, den Antrag an —— undGriechiſcher Bruder Mart. Bucher, 
Sprachen Vrofeffor zu werden. Dasfols] ee Auguſtiner. 
te ich euch ſeinetwegen ſchreiben. Ich, der m — 

nice wuſte, was ihr etwa dißfals unter ein /⸗/ 62. 
‚ander gehandelt, habe verfprochen zu fchrei-]| An Johann Langen. 

ben, und thue e8 jest. Ihr merdet denn] Aus Xueif}’epit. Luth, tom. I, p. 72. und 
bierinnen leiften, rote euch GOtt das Vers]  Adfihers Reform. Acten Th.IL, p.616. 
ftehen und Können verliehen hat. Dem ehrwürdigen und wertheſten Water 

8, Es iſt unter meinen Sachen aus un,| Johann Langen, S. Theol, ernenneten 
ferm Stift auch zugleich diß Büchelgerr mie| Doctori, der Eremiten St. Auguftini 

kommen, das ihr mir zu behandigen befohs]| 54 Erfurt in Thüringen Vicario, 
len. Ich habe unter fo viel Gedanken vers feinem Dbern. 
geſſen, wem ſolches zu behaͤndigen, und ha⸗ 
"be es allen dargeboten, Die ich irgendwo ge⸗ 
kannt habe. Aber keiner hat es annehmen 
A ch ne Aal IN — 
gen ſoll, ſo laßt mich es durch unſers Or⸗ 
in en Bir Ei Kr el J x 5; u S. _ | 

‚gefchehen. Ich habe neulich zwey "Büchlein rt 
an euch gefchickt, aber mangelhaft, Die uns 5 ir wart, nie u | 
frer gemeinen Sprache Theologie enthalten.| — 
Ich ſchicke die uͤbrigen Bogen, und wo noch 
etwas fehlet, fü ſchreibt es. Denn aus ze⸗ 
hen Bogen beſtehet es in allem. Gehabt 
euch wohl, und bittet. für mich. Den Zur 

ſtand unfrer hohen Schule werdet ihr hof 
fentlich von andern wiſſen. Meine Be 

weisgründe werden jetzt gedruckt. lals der unfre; zumal da er, fobald er nur 
3. Es hat Johannes Tezʒel wider meine etwas wird gearbeitet haben, gleich wieder 
deutſche Predigt auch ein deutſch Büchelgen zu euch kommen wird. 
ausgegeben, fo. feine Unwiſſenheit bezeuget 
und ausprediget: welche ich vollend recht ein anderer Silenus des Alcibiadis ift, wel⸗ 
ans Licht ſtellen will, daß jederman ſehe, ches ich eurer Vaterheit ſchenke, und wenn 
was es vor ein Werk, nicht wofuͤr er esans ihr deren mehr talk, fü mußt ihr wiſſen, 

ten (oder Lappereyen), fo er gegen ihn ausgege⸗ 
ben, ein Gegengift auszugeben. 

dige P. Vicarius (wie ihr wiſſet, verſpro⸗ 
chen hat, und welchen ihr uns alſobald ab⸗ 
fertigen und zuſchicken werdet, in Erwegung, | 

gend einem Det des Klofters haben: und 

gefehen haben will. Sehabt euch abermalldaß fie um Lügen feil ſi nd *). Er hat wi⸗ 

wohl. Bed a m Wittenberg in der meine — — kin Polen aus -⸗ 
vegebe Is. 

l . 

Er bittet, daß er einen Tifcher, der Geſtuͤhle ma⸗ 
chen moͤge, ſende: ſcheukt ihm ein Buͤchelchen, 
und ruͤſtet fi, wider die Tezeliſchen elenden 30: 

daß wir weder Stühle noch Bänke an ie 

2.. Llebrigens ſchicke hier ein Buch, % “ 

Bruder Tifchler, welchen ung der ehrwuͤr⸗ 

euer Convent wird es eher erwarten Fünnen 

ß — Bet 
N —— 



Jahr 1518. 

Se Bas ihr, mein liebwertheſter Chris 
unmoͤthig geweſen zu bitten, da ihr mein ſo — 2* 

te Denn er hat mich auch damit gar arg⸗ 

 Schmähungen doch Fein Wort noch Zei⸗ 

| fen und Willen ſchon ausgegangen, fo weiß] 
ich num nicht, was beyde thun oder an. 

fangen ſollen. Ach weiß, daß wir des 
Wenſchen Verſtand lieben und feine Ge- 

lehrſamkeit bewundern. Und was geſche⸗ 

 +*) greca fide comparandos. 

a 

—— 0... vom Jahr iyrs. + 97 
gegeben, der gute Tezelliner **), gegen melsihen, Fannich mitgutem Gewiſſen bezeugen, 
chen ich auch 'meine Scheibe umdrehe,\daß es mehr aus Wehmuth und Betruͤbniß, 
GoOtt gebe daß ein Krug Cdas ift, etwas ge-Jals Zorn oder Neid gefchehen. 
ſchicktes) herauskomme. Gehabteuchmohl,) 2. Ich habe dahero meines Orts diefen 
und betet für mich, Aus Wittenberg. freundlichen und ganz liebreichen Brief, wie 
Ich wollte, daß ihr eurem Bruder Geor⸗ ihr feher, an ihn gefchrieben, und bin nicht 
gen den Duintilianum und Ariſtotelicum nur um euretroillen, fondern vielmehr auch 

 Zert ſchaftet: es wuͤrde ihm auch nicht auf ſein ehrlich Bekenntniß ganz verfühnet, da 
fehaden den Plinium zu haben. Am andern er nemlich fehreibt, e8 fey ihm (wiewol nicht 
Tage des Fronleichnams CHriſti. Im mir) zumider, daß es eutweder durch ande: 

Be ver Liſt, oder Bosheit fü gekommen (oder ges 
Bruder Martin Lutber,loangen). Darum bin ich euch fo wol als 

Auguſtiner. ihm ſelbſt gaͤnzlich hierinnen zu Willen. 
3. Nur werdet ihr dahin ſehen, daß er 

unſerm Carlſtad nicht zu hart antworte, 
und bedenke, daß er erſt Schuld habe, daß 
ſolch Uebel unter Freunden entſtanden. 
Denn, glaubet mir *), da ich meine Ans 
merkungen *) nur heimlich herum gegeben, 
hat er nicht nöthig zu antroorten, wenn ee 
fonft nicht will. Will er aber: fo bin ich 
auf bendes gefaßt, ob ich wol lieber den. 

Frieden begehre; ſchaffet Denn, daß wir ſe⸗ 
hen, wie ihr auch mit uns Leyde traget, daß 
der Teufel ſolche Verſuchung angehoben, 
hin wiederum aber auch folich ſeyd, daß fie 
der barmherzige JEſus gedaͤmpfet und ges 

**) Tegellinus ſpielet auf Töpfe. 

6... 

An Chriſtoph Scheu. _ 
Befindet ſich lateiniſch in des Herrn Prof. 
Schwarzens Zinladungsfchrift, die oben 
Zum. 51. angezogen worden. Unter acht das 
felbft befindlichen Briefen Lutheri ift diefer der 
ee, 0: N 
...,2.9US, 

— 

ſtoph, für unſern Eck gebeten, waͤre 

) crede muß heiſſen für credo, 
) afterifcos. i 

4. Gehabt euch wohl! Sch habe auch 

groſſer Freund ſeyd wenn es nur noch an 
gienge, und er felbft vorher geſchrieben haͤt⸗ 

denklich gemacht, Daß er nicht mehr gutauflasehin an euch gefchrieben, febe aber, daß 

mich; qu fprechen fey, weil er nadyo Bielen, en an e ch geſchrieben, feh | 
ihr eg noch nicht befommen. Wittenberg 
am Tage Viti und Modefti 518. en 

| Bruder Martinus Luther, 
Auguftiner- er 

Dem hochgelahrten und bender echte 
wohl erſahrnen D Chriſtoph Scheutl, 

der Nuͤrnberg. Policy Beyſtand ) 

feinem in Chriſto hochwerthen Freunde. 

| #) paracleto-. 

FE 64. An 

obwol heimlich wider mich gefchriebenen 

le an mic) hat abaehen laffen. Da aber! 
unfers Carlſtadts Fragen, wider mein IBif-| 



— 

508 11, Briefe S.utberi, weiche aus dem Lateinifcben überferzt worden, w 
\ Billa a RL ae a 

a OR 5 jbillig gefchehen. Er hat den vierten Tag, 
“An Beoig Spalatinum. drauf, als er gekommen, eine fehr gelehrte x 

und zierliche Rede gehalten, mit folchem Bey 
fall und Bewunderung von ällen, daß he 

weiter nicht drauf Denken Dürfen, ihn ung ” 
lanzupreifen Cdenn wir haben fehon den Ge⸗ 

danken und Anſehen dee Statue und Per 
‚fon weggelegt, und wuͤnſchen ihm Glück, 
jund bemundern nur die Sachefelbft anikm, 
{und danken dafür dem Durchlauchtigften 
Fuͤrſten und eurem  bierunter geleiſteten 
Dienft): fondern darauf iſt vielmehr zu fer 
ben, von was vor einer Kunft man ihn am PR 
meiften bey dem Fürften preiſe, Ah be 
gehre, fo lange er lebt, Feinen beffern Lehr 
meifter im Griechiſchen. Eins fürchte ih 
nur, Daß feine zarte Leibesart nicht etwa um, 
fre Speifen nicht vertragen möge: hernach, 

daß ich höre, er ſey mitalugeringem Sold be⸗ 
ruffen worden ſo daß die Leipziger ſchon 22 
pralen und hoffen, fie wollten ihn ung mit 
mächftem wegholen. Denn fie haben ſchon 
um ihn geworben, che er zu uns Fommen. 
Ich und viele andre mit mir fürchten, der 

S. im Anh. zum XV, Th. d. Spar. _ 
— — — — — — — — — — — 

— 

An Wenceslaum Linck. 
S.. eb. daſ p3. 

en BERN. 
An Georg Spalatinum. 

©. im XV. TH... pe 528. 

RR 67: 

An eben denfelben. | 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p. 77- und Lo⸗ 

j ſchers Reform. Act. TH. il, pP 623. 

Dem hechgelahrten und wertheſten 
George Spalatinen, des Herzogs zu Sach— 

fen Biblierhecario, meinem treuen 
Freund in Cgriſto. 

Er preiſet feine Predigt vom Hann wegen der 
- Befcheiderheit und. Wahrheit: er ruͤhmet auch) 
Philipoum, der nen in Wittenberg anfommen, 
und urtheilet, daß er mildiglich, zu erhalten ſey. 

J z Herr ‘Dfeffinger werde auch, nach feiner Art 

a .... Ibierinnen gegen des Fürften Beutel, einen 
eil! Ehe euer Schreiben anksenen, |» : — Fuͤrſten Beutel, 
mein lieber Spalatin, war die Pre⸗ 

digt vom Bann ſchon gedruckt, aber mit 
ſoſcher Beſcheidenheit und mit fo veſten 
Gruͤnden der Wahrheit, daß ich hoffe, daß 

ſie nicht allein die Liebhaber der Wahrheit 
wucht verwerfen, ſondern vielmehr werth hal⸗ 

allzuſparſamen und treuen Haushalter haben 
abgeben wollen. MR RE 

3. Darum, mein lieber Spalatin, daß 
ich recht freu, das iſt mit meinem beften 
Freund rede: ſo ſehet ihr zu, daß ihr nicht 
ſeine Perſon und Alter verachtet, der Menſch 
iſt aller Ehren werth. Denn ich wollte 

ten werden, auch bey denen, Die ſelbſt zur nicht gerne, daß wir und unfte Univerfität 
Iyranney Luft haben. So gar habe ich ſo ein unhöflich Stück begiengen, dadurch 

 foiche heilige Macht herrlich auegeftrichen, yoir den Neidern Anlaß gaben, ung übel doc) ohne Heucheley, nicht aber ohne Troth.Inachzureden.. Dur 
Denn es iſt nichts darinnen von mir gelehe| 4. eh fehicke unfer allerwaſchhaſtes Ser 

ret, das fie nich felber gelehret und noch wäfche oder fehlechte und eilig hingefchriehne 2 
lehren. — Einfaͤlle wider den recht wilden und bauer⸗ >. Was ihr von unſerm Philippo ſchrei. haften Eplveftriim, meinen ſophiiſhen 

bet und gginnert, iſt alles geſchehen, und muß Widerſacher Denn ich habe — 5 

Fi 
—— 

— 
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werth geachtet, wider den ich mir den Ropfl- ner Bolftändigfeit abzudrucken, wie es Ayri- 
—9— en und groffen Fleiß ee 3 wi ‚ep. Luth. tom. I, p. 85. mitgetheilet 

einen ſo leichten und den Waſſerblaſen glei- 
—— Daß ihr vor meine — hochgelehrten und lieben Phi⸗ 
chen und Angelegenheiten forget, dafür dan⸗ lipp Melanchthon, oͤffentlichen Lehrer der 

ke ich GOtt und euch. Gehabt euch wohl griechiſchen Sprache zu Wittenberg, fei- 
und liebet mich in Chriſto. den 31. Au: nem in CHriſto hochzuehren⸗ 
guſt ı5ı8. > - den Herrn, 

— Bruder Martin Luther. Cr er wolle lieer zu — ſterben 
& vo Auguſtiner. als feine gute Reden wiederrufen. 

Andreas Carlſtadt hat wider Eckens IESUs: 
— einen neuen Streit vor, und/ L. 

fo viel ic) merke, hat Eck mit feiner Ders I Mein lieber Herr Bhilipp, ich neh 
theidigung nichte ausgerichtet, auſſer daß me unſern Johann Boſſenſtein viel⸗ 
er den Ort gezeiget, wo er am seen ange: Imehr als von euch mir anbefohlen an, als 

griffen werden u daß ich ihn euch anbefehle. Er ift, wie ich 
_ —mjfehe ein ängftlicher und  Bleingläubiger 

; —— Menſch, und ich beſorge, ihr möchtet eben 
—— An Johann Staupitzen. deswegen nicht viel-mit ihm umgehen. Als 

| lein ſehet ihr und die andern bey ihm nicht 
ſpo wol auf fein bloͤdes und furhtfames Be⸗ 

aan Georg. Spalatinum. zeigen, als auffein inwendiges*). Wie meis 
Wen aep3. N ne Sachen ſtehen, wird er D. Carlſtaͤdten 
— — erzehlen. en 

N An han San gen, — viſcera non oſſa. 
2. Es wird alhier nichts neues oder 

ſeltſames vorgenommen, allein daß jefers 
„si; eben Sk p- er 

71. mann in der ganzen Stadt von ). Puther 
- "An Fobann Scoptzen ixedet, und den neuen et zu ſehen 

Ks: _S eben Sa a — hbdegehrt, der ein folch ‚groß Feuer ange undet 
5 — +. That. Beweiſe und erzeige dich alsein Mann, 

| An — Spalstinum. wie du ohne das thuft, und lehre die liebe 
© iben = PD. 39. JJugend (was recht und göttlich if). Ich 
— | — gehe hin, mich für euch und die liebe Ju⸗ 

Be ggend zu opfern, ſo es dem HErrn gefället; 
An Dbitipp Melanchthonem. ich will lieber. fterben, und, ob mirs wol _ 
— Schreiben befindet ſich ſchon im XV. Tb. ſchwer wird, euere Gemein⸗ und Sefellfehaft, © 

j ‚ „diefee Samlungen p. 672. Weil aber da: die mir aus Der Maaffen lieb und troͤſtlich 
elhſt fo wol als auch in den fämtlichen deut: a iſt gewefen, in Ewigkeit entbehren, denndaß 
daſſelbe unvolkommen dargeſtelt wird: ſo hat 
man bier den Mangel und fein 2 a derruffen ſollte: Daß dieſen groben unverftäns 

n Een gefunden, folches nochmal und zwar in feis — ja aller Kuͤnſte, — ſonderlich goͤtt · 
— Lutheri Be 21, — Oq — licher 

ich das, fo durch mich recht gelehret iſt wir. 



ſte und Studie follten- untergehen, 

bruͤnſtiges Gebet. 
Montage nach Dionyſii. 

2 Bruder Miare. Autber. 

Seinem Beorge Spalatin, auf dem 

& ee Sehet, lieber Spolatin, da ift|- 
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Jicher Lehre aͤrgſten Feinden durch mich fol, 
te Urfache gegeben werden, daß gute Küns 

3. Welfehland. ift in greifliche, wie vors 
zeiten Egypten, Finiterniffe verworfen, al- 
fo, daß fie allyumal von CHriſto nichts wi 
fen, nod) was CHriſtum angehöret; muͤſ⸗ 
fen doch leiden, daß fie über ung herifhen, | 
und. ung lehren nach ihrer Weiſe, beydes, 
Glauben und gute Sitten. Alſo wird 
Gottes Zorn über ung erfuͤllet, wie, der 
Draphet klaget: Ich will ihnen Juͤng⸗ 
linge zu Fuͤrſten geben, und Kindiſche 

Gehab dich ſollen uͤber ſie herrſchen. 
wohl, lieber Philippe, im HErrn, und wen⸗ 
de ab GOttes Zorn durch dein reines und 

Anno 1518. 

— 
\ N 

| An Georg ln 
-&: im Anh. sum XV. TH.>. S 2 35. Be ae 

I. Briefe — A aus un Lateinifchen uͤberſetʒt 

Gegeben zu Augſpurg, 

77 , 

mie. es guten und lieben Freunden aebühret, 
daß der Furft daſſelbe bald in die Händebes 

komme, und ihr mir auch fo gleich berichtet, 
was ihr etwa gehöret, das er antwortet. 
Gehabt euch wohl! Eünftigen Sonnabend 
geliebtes GOtt! werde ich ausaehen. 

Bruder ANNE IE / 

An eben be ll 
Aus Budd. fuppl. ep. Luth. p. 4. und Loͤſchers 
Reform. Acten Th. II. p. 634. 

Seinem George Spalatinen dem 
redlichen und gelehrten Freunde. 

Er klaget, daß Spalatin nach Eulenburg kommen 
wollen, und er ſeiner vergeblich gewartet; er 
bittet, daß er noch kommen wolle. ER 

JESUS | 
welt € Entweder ihr habt mich — 

lieber Spalatin, oder ich muß euch 
nicht verſtanden haben; denn ich bin geſtern 

- 

Jauf euer Wort nach Eulenburg fommen, - 
ihr aber fend nicht Fommen: und man fagt, 

‚gender Noth abgehen laffe Ihr werdet 
De * —9 eurer Treue ſotgen und ſchaffen, 

7 Adoch, 7 —— — 
wenn ihr heute kommen wollet, jo laßt es 

© eins — Staupisen, doch in Grimma dem Prior unfers Kloſters, 
re Wolfgang Zeffau, voiffen, wenn er etwas 

mit mir handeln will; Denn man ſagt, ee 
habe mich die. vergangene Tage gefucht- 
Gehabt euch wohl. Eulenburg aus dem 
a den Abend vor Leonhardi sig. 

Bruder Watt. Luther. 
i A — 

An — —— 
Aus Buddei ſuppl. ep. Luth. p.3. 

Schloß zu Wittenberg. 
Er bittet Spalatin, alle fein Schreiben dem Yin Geiminis, user a 

Ehurfürften übergeben, und ihn berichten, was — ——— 
der Churfuͤrſt geantwortet. oa — — — 

JESUS. © im Zub: sum XV. Tb. 2.8. sp — N 

An Ba —— 
mein Schreiben anden Durchl we © 

ches ich auf eurentreuen Rath und aus drin: | | Pe 

Aus Buddei fuppl. p.4- und — Be “2 

form. Acten Ch. IL p: 635. — —— 
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Seinem großgünfigen Herın Georg 82. 

y Spalatinen zu Altenburg. An eben denfelben,, 

Weil er Johann Frofchen, dem Garmeliten Prior S.im XV. Th. 8,5. p. 331 

in Augfpurg, als Decanus der Facultaͤt ein 

Gaftmahl zurichten teil, bietet er, daß er ihm 83. 

beym Fuͤrſten Wildpret auswirke. An eben henſelben. 

IES Br = Aus Xurif. ep. Luth. tom, I. p, 122. und or 
* a „=. fübers Reform Acten Th.II. p,640. 

ei! ir haben verfucht, Tieber Spa: | Seinem liebwertheſten George Spa: 
SD Iatin, daß des Pater Joh. Froſchens latin, dem Patron der Studien und 

Doetoſchmauß bey irgend einem ‘Burger Freykuͤnſte | 
ausgerichtet wurde, Wir fürchten aber, Es fey Beichloffen, daß man die Schulthoologie 
daß wir nicht vergeblich Mühe haben. Da und Weltweisheit aus ür: Schulen verbannen fol- 

mit nun gleichwol der aller Ehre hoͤchſtwuͤr⸗ Rene ah Theologie und Weltweis- 

dige Manr ohne Ehre weggelaſſen merde, Denn, | 
haben wir an unfer Kloſter gedacht, und , JESUS. 
wollen lieber mit unfer Angelegenheit ein ZWer Reetor und ich, mein Georgi, bar 

Mahl anrichten, wo es nemlich mit fuͤrſtli⸗ SS hen ung vereiniget, daß ung wegen der 
her Genehmhaltung geſchehen Fan. Denn porfefungen gut dinke, nicht allein des 

in der That find wir gar arm und ihrer viel, Thomaͤ Raturlehre fallen zu laſſen, welche 
daß wir es nicht umſonſt ausrichten koͤnnen. gun M. Guͤnckel verläßt und in die Vorle⸗ 

2. Bitten wir alfo es bey dem Fuͤrſten fung des Tertes des Herin Nectors fritf: 
- dahin zu bringen, daß uns auf den Freytag fondern auch die Thomiſtiſche Vernunft: 
Wlddret aeliefert werde, oder lieder gar Funft, fo Mag. Premfel von Torgau liefet, 
Donnerſtags. Wenn das nicht moglich iſt, eingehen zu laffem daß eben derſelbe Magi⸗ 

fo ſorget doch, daß es Dienflass drauf ge⸗ ſter davor des Dvidii Metamorphofin laͤſe, 
liefert werde. Was nun hierunter zu er⸗ weil er in Den Kuͤnſten der zierlihen Nedart- 
warten ſtehe, Das beliebet mit dieſem Bo⸗ ſehr ſtark ift. _ Denn wir halten, daß es an 
then eilig zu melden, Damit wir uns nicht des Scoti Weltweisheit und Vernunft- 

bergebens in Unfoften ſtecken. Gehabt |Funft mit der Tertualvernunftkunftund Mas 
euch wohl in CHriſto! den Sonnabend nach) |rurfehre genug fey: biß auch die Profeßion 
Martini 1518. der ſcotiſchen Gecte und des unnüsen und | 

0 Bruder Martin Luther, |unfeligen Gefchäfts der wigigen Köpfeeim 
ke Auguſtiner · gehe; ob endlich einmal die Namen. der Br 

wos... ESecten gänzlich vertilge werden Eonnen und” 

I Zn ieben denfelbem. eine Weltweisheit und Gottesgelahrheit mit Be 
N VOR | allen mathematifchen Wiſſenſchaften aus 

bang — ne o En den Duellen felbft gefchöpft werden. Ga 
habt euch wohl. Amandern Tagevder Ems 

ppfaͤngniß im Jahr iss. 3 
2 0 em Bruder Martin Luther, 

: | ee nis 

RER 

y ER 2 = — ——— 8 ERS - 

* An eben denſelben. 
Se eb daſ. p.55 — 



606 I, Brick gurheri, welche aus * — erster worden, 
Se ee 

) ia. 
An eben denfelben. u Gi 

©. im Anhang sum XV; CTh.D. S. * 

An —— Sonim ind) 
©. eben daſ. Ps 

| Be ae 
An Johann Reuchlin. 

Dieſen Brief hat der fel. Joh. Henr. Majus 
aus dem Autographo zuerſt hekant gemacht und 
ihn feinem Buch-de Reuchlini vita pP: 223. 
einverleibet, woraus ihn auch der Herr D. 
Loͤſcher in dem II. Th. der volſtaͤndigen 

"Reform. Acten p. 643. gebracht ⸗ 

Martin Luther Auguſtinermoͤnch an 
Joh. —— zu Pforzeim. 

er HErr mit euch! ihrfieber Held. ch 
preiſe die Barmbersigkeit GOttes, Die 

in euch ift, mein hochgelehrter und huchtver: 
ther Herr, dadurch ihr endlich die Maͤul ler 
‚ derer, die unbillig rider euch geredet, zu 

\ 

flopfen vermocht. Ihr ſeyd in Wahrheit 
ein ſo wol euch ſelbſt unbefantes, als al-|S 
len, die die reine Gottesgelahrheit, lieben, 
böchterinfhtes Werkzeug des göttlichen 
Raths; ſo gar anders hatte es GOtt vor, 

als ducch euch zu gefchehen fihiene, Dach 
bin ich allegeit mit meinem Wunſch und 
Grhet an eurer Seite geweſen; was aber 
damals mit dem Geſellen nicht sehen wollen, 

das ift nun feinem Nachfolger aufs aller, 
reichlichſte gediehen. 

und fie erfeget; aber doch mit eben 
Fanaiaiaı ur ER Sie 

2. Nun ſetzen die Zähne dieſes Behe⸗ 
moth an mich, ob ſie etwan die Schande ei⸗ 
nigermaſſen dadurch auswiſchen moͤchten, 
die ſie an euch erjaget. Ich begegne ihnen 
aber auch mit zwar viel ſchwaͤcherm Witz 
und Gelehrſamkeit, als ihr ihnen begegnet 

- |haftigfeit abgelaufen. 
Gott durch euch gethan, Daß der Tyran 
der Sophiften.einmal hat Ternen müffenden ' 

der. Gettesgelahrheit 
ſanfter und glimpflicher zu begegnen, und 

gleichlicher enſch 
fo groſſer | übermenfchlich ft, und Doc) m 

wollen fi ch ui und vertrauter iſt dieſen Brief an 

nicht mit mir einlaſſen, mir nicht ſtehen En 
antworten : fondern nur mit lauter Macht 

‚und Gewalt wider mich fahren. ° So lebet 
dern CHriſtus, und ich kann nichts verlie⸗ 
ven, weil ich nichts habe, . 

ner dieſer Stiere ziemlich an eurer Stands 
Denn fb biel bat 

wahrhaften Studien 

Teutfehland einmal durch die Lihre der 
Schrift, die leider ſo viel hundert Jahr faft 

Es finddie Harz 

AR 
* 
9 
— 

— 
A 

4 

ganz erfticket und vertilgt geivelen, nieder 
Luft kriegte. 

3. ‚Hier muſte der Anfang durch einen 
Menſchen von nicht geringer Gnade gefche 

hen; ſondern wie GOtt EHriftum (daß _ 
bieſe Ver leichung mache) als den groͤſten 
Berg in des Todtes Staub zerftoffen hat, 
hernach aber aus dieſem Berge fü viel ans 
dee groſſe Derge erwachſen ſind: alſo wuͤr⸗ Kr 

det ihr auch wenig Feucht sefchaft haben, 

taube 9: ftoffen waͤret. 
viel Helden der. Gelerſamkeit auftreten. 
Und. ift die Bitte der feufjenden. Kirche ers 

wenn ihr nicht gleichfom getvdtet und zu 
Daher nun —— | 

höret: hilfmie HErr, denn der Heilige bat 
abgenommen, -und der Gläubigen iſt wenig 
unter den Menſchenkindern. 

4. Bin ich aber nicht kuͤhn, der ich mit - 
euch) fo gemein. und vertraut, ohne se 
ll und Ehrbejeugungen rede? Aber - 
das macht mein euch gänzlich ergebenes Ges 
muͤthe (fo auch euch. ganz lieb ift) fo wolaus 
Andenken eurer Perfon als aus Betrach⸗ 
fung über eare Bücher. Wozu noch kon 
darum ich auch endlich geſchrieben ba 
weil Philippus Melanchthun, ein unver⸗ 

mein Herzens 

nn 

>) ia an dem fait le | 
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eu sefondent und out gefagt hat, ihr wuͤr⸗ | 
det es gewiß nicht übel deuten, fondern auch Sun Wenn ich — recht berſtehe mein 
recht gerne ſehen, ich moͤchte gleich mit mei- Spalatin, fo ſuchet ihr den Zug wi⸗ 
nen ſchlechten ‚Dingen aufgejugen Fommen|der den Türken aus heiliger Schrift hier 

per 

wie ichmollte *H,. und da zu bewähren und zu rathen. Ich 
*% admirabilis. ra OR 68 feyn, Daß er nicht um Geldes millen 
— quidquid ineptirem. fondern aus wahrer Gottſeligkeit vorgenom⸗ 

de, fo geftehe ich doch, Daß ich es 5. Dem werdet ihe eg zurechnen, wenn men wer 
auf eitvas anders. ſehen ‚und es umaleich OF verfpredhen fünne: wohl aber das Wie⸗ 

deuten wollt, als daß ich meine herzliche Auf der piel a —— en geimdlich. _ S 
’ . zichtigkeit gegen euch in dieſem Brief an den), a ARE ae ) — Freun⸗ 

- Tag egen wollen. Gehabt euch wohl un? es Bitte eine Predigt herausgegeben, wel⸗ 

freuet euch im HCren, mein allertotiwdiafter | de Id weiß, ‚Daß, fie Den brandenburgifchen 
und geehitefte Lehrm eifter. Bit enbere Helden Cum deren willen fie wohl verlanget 
den andern T Tag nach Lucla 1518 tar) in die Hande kommen: darinnen ich zu 

; j:igen gefucht, daß folder Krieg ja nichtans - 
Mart. Luther) — werden moͤchte, in welcher Meys 

nung ich-auch noch bin, wo ich nicht Durch 
gr. beffere Gruͤnde auf einen andern Sinn kom⸗ 

An Georg. Spalstinum, me Eben derfelbe it Erafmus, in vielen 
&. im Anh. sum XV. Th. 8.8. p.o. _ |Gfellen, wie ihr beſſer wiſſet als ih. Ich 
an halte, wenn man ja mit den Türken kriegen 

RE 02... [fpll, Daß man von unsanfange: wir reiten 
= # - An eben denfelben,. bvergeblich von auffen in fleifchlichen Kriegen, 
HE oo Tach om Lyunk u wenn wir daheim im geiftlichen Krieg uͤd er⸗ 
ſchers Reform. Act Th.II. p. 643. Lu⸗ a — — 

therus ſchickte an Spalatinum mit dieſem ) nüdius. 
- Schreiben auch feinen Sermon, den er am 4. Hernad) iſt auch i im Alten und Neuen 
Mihaelisfett im Schlos zu Weimar gehalten ne fein Krieg. durch menichliche 
ae den nn bereits dem Xil. CH. dieſer Kraft gefuͤhret worden, der nicht ſchaͤ dlich 

amlung p. 2266. einverleibet. und übel abgelaufen. Wenn aber etwas 
Seinem liebwertheſten George Sipa- giheklich gegangen, fo iſt vom Himmel ges 

latin, Chriſti Knecht und feinem Kritten — wie ich gruͤndlich zeigen 
Herrn. koͤnte Da aber der vörmulche Hof, fo 29) 

Er fei ner, daß er mit heil. Schr m Tage aller Tyrannen Tyrannen 
en rathen el, = — reift, mit ſolchen Ungeheuren wider EC Hris 
Gründe überführet werde. Er. wolle zu Wit⸗ und ſeine Kirche ſtreitet, und die Geiſt⸗ 
— den — der a Rotte er: lichkeit im Koth des Geizes der Ehrſucht 
varten; muſſe wegen Ausgabe er 

pellatlon dre erlebten u und = otluft bie a die O a ſteckt, und 
veifich er von feiner zu Weimar gehaltenen die Kırche überal erbaͤrmlich ausſiehet, fü 
Predigt ſo viel zu ſchleken, als er noch be: iſt kein guter Krieg oder ein gluͤcklicher Sieg 

halten. iu ie GOtt ſtreitet (ſo viel ich ſehe) 
Brose Rs a | wider 
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Held bin ® 
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60 IL Briefe Eutheri, welche aus dem Lateinifchen überfege werden. sur 
wider ung, den muß man erft mit Thränen, | Gehabt euch wohl. Am Tage St. Thor 
Gebet, heiligem Leben undreinem Slauben|mä, im Jahr 151g. ER 
gewinnen. Aber hiervon ein andermal. | Bruder Martin Luther. 
4 ch werde ohne Zweifel in Witten⸗ — — 

berg bleiben und da auf ein Merkmal der ER A | 
roͤmiſchen Unfeligfeit warten: wiewol ich] - An eben denfelben, RE. 

halte, doß fie auch aus Furcht des Gewiſ⸗ Aus Aurif. ep. Luth.-tom. I, p.130. und &6s 

jeng mit ihrem Grimm nicht zu ſchnell fahr) _ NBers Reform. Acten Th. II. ps 
ven werden. Seinem Beorge Spalatin, fuͤrſtli⸗ 

5. Ob ich eine Appellationanfchlagenfoll,| chen Bücherverwahrer und Siebhabr 
- darüber will ich die Nechtsgelehrten fro]| meinem im HErrn geebrteften. 
en. Ba - Bon Aurufung der Heiligen? er fey niche der 
6. Die weymariſche Predigt, die ihr nn Ente ie En — 

verlangt, habe ich ganz vergeſſen, auſſer bis weder ihre Anrufung oder leibliche Güter vor 
etwa aufein Stuck ; welches ıft,. daß ich ge - ihnen zu bitten etwas aberglaͤubiſches ſey 

wiß weiß, Daß ich wider. die Meuchler und] orer de babe er gefaft, daß man nur leibe ak: — % 2 lihe Dinge und nichts. geiftliches von ihnen. 
Praler mit ihrer Gerechtigkeit nach dem bitte. Dieſes verkehrte Weſen babe er ge. 
Evangelio a { 2 ich a a A ſttraft. ee 
ge) deren einen fonderlichen ich an ſolchen SET ARE 

“Hofe Fenne, welchen ihe Eennef, ob ich ihn| — amcnun Mar Da mach Nicht techt erleuchtet zu 
ſchon nicht nenne. " Denn es iſt den Groſ⸗ ee 
fen und Gemwaltigen nichts hadlider als 
folhe Leute, welche da fie nichts gelernt _., _,, I ER REN 

haben, doch alles Ihren, auch fo gar einige] FFeil! Ihr begehret von mir zu miffen, 
religion der Engel. Deflelben Lehre habe!” lieber Spelatin, was, ich doch ges 

liich mit Fleiß begegnen wollen. Ich werde dacht, Daß ich in einigen Saͤtzen die Ders 
aber fehen, wenn mir weiter etwas beyfaͤllt ehrung der. Heiligen wegen leiblicher Noch 

daß ich es gleich fchicfe: aber ſo werdet ihr, fur einen Aberglauben geachtet habe. 
mich wol felbft als einen ungelehrten Künft-] 2. Meinlieber Spalatin, esift aber nie 

ler verlachen, wie mich auch dort einige ver⸗ mein Sinn geweſen daß die Verehrung der 
lacht haben, weil ich nichts von Ben Engeln) Heiligen aberglanbifch fey. noch auch ihre 
vorgebracht (nemlich u Michai r.). Denn|Anvufung um die gleich allerfeiblichften 
das habe ich wol gemerket, nad) dem be-) Dinge. Denn das halten unfre benach⸗ 

kanten Sprichwort: daß wir, was ung zu) barte Keser. die Pigharder und Böhmen, 
gute geſchehen, leicht vergeflen, wenn uns| Denn wir erlangen von GOtt duch feine 
aber zuwider gefehehen, fein merken und be. | Deilisen alle gute Dinge eher (weil dochaß 
‚halten. ' Denn ic) bin von der Erde und les GOttes Öabenfind, alswasmanbeym 

“ weiß nichts als den gecreuzigten EHriftum ‚| Teufel duch Zauberer ud Hexen fudjt, ’ 
und nicht nach Würden genug. Jene viels| wie viele thun ). Gondern das habeih 
leicht vom Himmel, daß fie den verklaͤrten fuͤr aberglaubifeh erklaͤret, ja für gottlog 
CHriſtum wiſſen. Darum werdet auch und verkehrt, bey GOtt und den Heiligen 
ihr von mir nichts von Engeln verlangen, |blos um die Dinge zu bitten, die Teiblih - 

Ä 

Anfange, wie er hernach lehret, HH 

JESUS . — — 

* 



die bitten laſſen, welche nur unvoſkom⸗ therus ſpottete, 
men in Glauben find und mehr un—⸗ EN 

hi Y F Alpe > x hi i | 

612 a vom Jahr ı7518, 613 

find und. nichts nach dem fragen, was Die nicht auch) an, daß die Seele nicht in Uns 
Seele und Seeligfeit ja den Willen GOt !wiffinheit GHDttes fterbe? wie St. Chris 
tes angehet: als ob wir fein Wort vergeffen ſtophorus wegen, ich weiß nicht was vor ein 
oder demfelben nicht alaubten, da er ſagt: Nachtlachen angeruffen wird. 
Trachtee am erſten nach den Reich | *) aber der Teufel verſteckt fich oft hinter den 
GoOttes, fo wird euch alles andre da⸗ Bılderdienft, wo Bellarminus_ nicht Teugnen 

zu gegeben werden, Ja EHriftus Iehret — A find Die neuen Heiligen fonder- 

N Roi Ryrkosi ich ungemiß. } 
allenthalben den Leib und was Des Leibes if,| *+, im Eateinitchen iſt es fo geteilt, als wenn es ein 
als geringe Dinge verachten: darum wenn Nahme einer Heiligin wäre; da man es ſonſt 
ſolches zu bitten erlaubt ift, fo muß man es mit zu lue hätte ziehen Eönnen, als wen Lu⸗ 

wol gar auch vor Schul- 
euche. 

ter Moſe als CHriſto leben. Darum ift| 3. Solche nun, fage ich, find ſchwach 
ein folcher Heiligen Dienft nur eine Sache, und zu Dulten, und müffen endlich kluͤger 
die um der Schwachen willen zu dulten iſt, werden und geiſtliche Dinge vor den leibli⸗ 
nicht aber zu loben, als etwas, dus dem chen bitten lernen, daß wir nicht immer Kin⸗ 

. Chrijtenleben wohl anftehe. Nun aber; der unter Mofe feyn, fondern auch einmal 
ftehet, ob jest ein Heiliger unter dem Volk EH:iftum ergreifen. Wenn ſie aber einen 
hoch angefehen fey wegen Keufchheit, Ga ſtaͤrkern Glauben haben, muß man fie firas 
dult, Demuth, Glaube, Hofnung , Liebe) fen, daß fie nicht höhere Dinge fuchen. Da⸗ 
und anderer geiftlichen Gnadenguͤter, die rum ift eg ein Fehler, daß wir der Heiligen 

man bitten foll: das wird nicht gefuchet,| Dienft durch Furcht des Boͤſen und Rers - 
und wir haben Feine Heilige, zu denen um langen nach zeitlichen Gütern treiben und 

derfelben Güter willen gelaufen würde ; oder befördern. Denn man muß das nicht allen 
darum man Kirchen bauste und Gottesdienſt insgemein fagen und vorreden, wie geſchie⸗ 

hielte. Sondern um des Feuers willen het; fondern den Kleinen und Schwachen 
verehrt man St. Laurentium: megen der! wie gefaget; andern aber, daß fie das Wir 
Peſt Sebaftianum; Martinum und denn: derfpiel bitten, nemlich Strafen, Plagen, 

"einen Unbefanten, auch ©. Korham wer! Krankheiten, Geiffel, Ereuz und verfchieder 
gen Armuth; St. Annam mit ihrem Gene Pein; wie dort ſtehet: Prüfe mich 
ſchlecht und die heilige Fungfrau megen vier | GOtt und verfuche mich, durchbrenne 
ler und mancherley Dinge; St. Valenti- | (forfihe) meine Nieren und mein Herz. 

num wegen der fallenden Gucht ; ob me-| Denn wenn wir alle nach dem greifen rvols 
gen der Franzoſen; alſo die Scholafticam **), Ten, was nur für wenige ift, wird man ale» 

- Katbarinam, Apollinam, und was nur vor denn nicht allee vol Aberglauben machen 
Heiliginnen berühmt find, find nur wegen müffen? Es muß die Milch für Schwache 
leiblicher Wohlfarth berühmt und zwar fo, feyn: die Starken aber müfjen ſtarke Spei⸗ 

daß fie mehr geehrt und bedient werden als fe wirken. - 
die Apoftel, und würden gar nichts geach⸗ +. hr feher alfo, daß es Aberglauben 
tet werden, wenn niemand etwas leibliches und auch nicht Aberglauben it, die Heili⸗ 
bedürfte, oder fie Teibliche Dinge ve: fehmä-| gen wegen der Leiber. verehren. Die geiſt⸗ 

heten. Denn warum ruffen wir Paulum liche Dinge bitten koͤnnen und fehen, Daß fie 

EBENE 

v 



614 1. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen uͤberſetzt worden, u a. 

es brauchen, erlangen ohne Zweifel durdna ch zu fragen, ob GOtt berrfche oder dies 
GHDttes Zorn Teiblihe Dinge, da fie versine, nur begehren von -ihren lebel frey zu 
ſaͤumen um den guten Geiſt zu bitten, So ſwerden, und das erſte zum letzten und das 
Iehret uns auch das Vater unſer in Den dren letzte zum erſten machen. Gehabt euch wohl 
erſten Bitten das Geiſtliche und was GOt⸗und betet für mich. Aus Wittenberg am 
tes iſt, zuerſt zu ſuchen, hernach auch, was Tage Gt. Silveitri im Fahr 1518. 

— 

su unſerer Nothdurft gehoͤret. Aber Die ver- 
kehren en ſolch Gebet, die ohne dar⸗ 

Bruder Martin Bucher, | 
nähe — Auguſtiner. 

ee Anno 1519, EN 
* 

An hen; ee 

fehers Reform. Act, Th. III, p. 952. 

Dem vechtfchaffenen und heben Patron 
George Spalatinen, im HErrn 

EGriſſe 
Allerhand Sachen von einem hebraͤiſchen Pro⸗ 
feſſſore: Silveſtri Schreiben: Luciani Ge: 
ſpraͤch: und von zwey Briefen, die der. Fürft 
an Cajetanum gelibeießen, die ihr gelobt wuͤr⸗ 

NE dei, 

IE Ss 1 S. 

—RReil! Ich bin en Wittenbero kommen 
De und hade den Menſchen angetroffen, 

der Debräifeh öffentlich lehren will (fo faft 
noch ein Juͤngling) der ganz gelehrt iſt 

Denn ſo bald id) hinein Eommen, hat er ei- 
ne lateiniſche Nede, Darunter hebräifche 3 Zie⸗ 

rathen geweſen, gehalten, Die mir wohlge 
fallen. Darum dünket uns, weil der Alte 
durchaus bald von uns will, daß man die 
fen an feine Stelle nehme und alſo feinen 
Abzug dulte. Vielleicht hat GOtt, der auf 
unſre Schule acht hat, auch ohne unfern 
Math etwas befebloffen. 
ihr. fo gut feyn und bald antworten, was 
ne Durchl. Fuͤrſten Wille und Befehl 

Ihr werdet auch Sitoefri wilde und] 
unsere San zuruck EN und da⸗ 

Darum werdet/ — 
Iſt ——— in Chriſt. ee be 

„bey zathen, ob ich ihm wieder drauf geben 
ſolle, was fi ch gehüret: ingleichen das Ger 

Aubus Nueifepit. Luth, tom. I. p.137. und Loͤ⸗ ſpraͤch Luciani, Das ich von Leipzig aus an 
euch geſchicket habe. | 

3. Aber lieber denket doch, ich habe die 
aAbſchrift beyder Driefe, nemlich des Yateis -. 
nifchen und Deutfchen, welche der Durchl. 
Fürft an den Legaten geſchrieben fo zu Al⸗ 
denburg in eurem Hauſe blieben, EN 5 
Ich Eann ihrer nicht mit guten IBill: nents 
behren. 

Lobe und Bewunderung des Fürften: alle - 
ftreichen des Fürften Witz und unvergleiche 
tiche zierliche Kunſt hoch aus. Und er ift _ 

Sch habeerfahren, daß der Deuts 
. [igei in vieler Händen fey, aber mit hüchften 

nicht blos von meinem Amsdorf auskom⸗ 
men, jondern auch) von eurer Abfchrift, die 
Ihe in Jena *) Doctor Hieronymo geliehen _ 
habt. Gehabt euch wohl. Wittenberg, 
faft Die andre Stunde nach meinem Ein 
ri, den. Dienſtag nach Eoiphania, im 
Jah — 

in Ihenis. 
Re; *8* — 

ae 

Bruder Martin Luthern a 

einladungsfchrift, die oben Num 5. an: ⸗ 
gezogen: worden, anzutreffen. 
Schreiben: ift unter denjenigen, welche dafelbft - 
‚aus dem Autographo- zuerſt mitgetheilet wer 

den, das ee 
us 

Gegenmwärtiges \ 

BR 
Fa 
— 
uf 
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FH: Be 2 . ‘ vom -Tlabr 119, N 
m mn — — — — — 

Eye S US. ch Bu wenigen Orts fürchte mich 
por nichtg, und mag der Handel immer ans 

ag Ich habe Be und meinen Geſchaͤf⸗ gehen. MR 
ten endlich dis Stuͤndlein abgeftöhlen,| | ,/, *) von Miltitz ohne Zweifel. 

und ſchreibe nun, daß ich nicht undankbar| 5. Man kann noch viel von dem roͤmi⸗ 
fcheine auf ſo vieles Schreiben; noch mir vers ſchen Geſchwuͤr aufkechen, fo mir bekannt 
— werde, als ob ich gar nieht ſchreiben iſt; welches Doch ruhen laſſen wollte, menn fie 

felber ftille faffen. Will aber GHtt ſie nicht 
IR Sch danke euch alfo von Herzen für 1 Ile jo gefchene des, HErrn Wille. 
— — recht freundſchaftlichen Rath und gu⸗6. Meinen guͤtigen Herren, den Ebnern, 

te Zuneigung. Ich wollte gerne, daß ſolch wůnſche ich von Herzen alles Wohlergehen, 
Lermen ein Ende haͤtte. Wenn nur die und danke für die uͤberſchickte Caful 9. Eur 
Wderſacher auch alſo geſinnet ſeyn möchten. re Nürnberger ſollen hoffentlich alle eure 
Sie haben ſichs aber(wie ich ſehe,) vorgenom⸗ Hofnung und Wunſch erfüllen, weil ſie nicht 
men, alles mit Gewalt und Tollheit, ohne allein Chier) die beſten Lehrmeiſter haben, 
alle Freundlichkeit, durchzuführen. Daher ‚fondern auch den auserwehlteften Vorleſun⸗ 
es kommt, daß ſie das Spiel cäglich fhlim,|gen. beymohnen. Gehabt euch wohl im 
mer machen und vergeblid) arbeiten. Denn! HErrn, und werft eure und meine Sorgen 
mit Gewalt wird es nimmermehr „gelite auf den Hrn, daß ihr euch nicht zu fehr 
werden, deß bin ich verſi chert. In der um meinet willen aͤngſtet. Den 13. Ja⸗ 

Goͤte aber wurde es bald aufburen. nuar. sg. 
3. Auf Splveftvi Lumpereyen, wo es an⸗ "Bruder Martinus Luther. 

ders Splseffri Fine ſind, duͤnket mich hoͤchſt⸗ Auguftiner. 
unbilig, zuantworten; denn es ift lauter *) Prieftergemand: 

e kindiſch und weibiſch Zeug, nichts als Kla-| Dem hochgelahrten und der Rechte wohl⸗ 
gen uͤder ſeine Wehmuth und Betruͤbniß. erfahrnen Herrn D. Chriſtoph 

4. Mit Carln *) bin ich aufs freundlich ⸗ Scheurl, ver nürnbergifchen Policy 
fie ee worden, erſtlich, daß in dieſer Sa— Advocaten, feinem im m getreue⸗ 
che von beyden "Seiten geſchwiegen werde;]| ften (Freund), 

2) hernach, daßirgend ein deutſcher Biſchof! 
auf des Pabſts Befehl mir die irrigen Ars 
tikel vorlege, welche ich widerruffen ſolle. 

Es wird aber, wo GDLE nicht darinnen 
> hilfe, wol nichts draus werden, fonderlih] : 
— ſie mich etwa mit der neuen Decreta⸗ 

welche ich noch nicht geſehen habe, an⸗ 
— — wollen: denn ich habe ſchon geho⸗ Aus Aurif. ep. io # B 138. und Loͤ⸗ 

vet, Daß fie von der Fülle der Gewalt ohne] Nbers Reform. Acten Eh. IN. p.953. 
Zeugnß der Schrift oder Sanınum reden, |Seinem geliebteften Beorge Spalatr 
wiewol ich mich an Eein auch noch fo altes nen, EHrifti Knecht und Priefter, mo 

Deecret kehre. Wer weiß was GOtt aus| im HErrn —— — 
ſolchen Ungeheuern vorzubringen willens ift ?1 Obern. 
— en 3 Cool. Rr N € 

92. 

An Georg Spalatinum. 
S. im XV, Th, dieſer Samml. p, 8353 

4.2.9962 
An eben denfelben. 
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618 11. Driefe Furbert, weiches ausdem — — — 269 8 

Er will die Weife des Gedaͤchtniſſes in in der Meſ⸗ gismundum vun Clumma wieder antıwor«- E 
fe frey baben: und will den Zinsmann des A 
Klofters zur Bezahlung angehalten haben, J eine eme het ; 
ohne hi des Fürften. | ) er kunt ei! von Mile ki — — 

* ESU S. Mi 
I : 2: | Und u ich as unfer ein — J 

denke, ob ich es wol ſehr ungern thue, ſe 
a RR fie, was ihr san verzeucht Ehriftoph Breſſen, unfer Zinsmann. 

habt, ja was mir möglich gewe en, in Motterwig, der. unter. dem Leißniger 
wie nemlich die Beichte einzurichten. Ihr Amt wohnhaft, uns den fehuldigen. Zins zu 

werdet ſehen, ob ichs recht gemacht. zahlen ſo lange: er iſt vom vorigen Jahr her 
2. Ich thue auch eine kleine Diſputation noch etwas ſchuldig, und in dieſem kommen 

hinzu, darüber wir noch ftreiten, fo ich aber alſo Die neuen Zinſen zu den alten zu Hau⸗ 
' durchaus für wahr halte. Ihr werdet aus fe- Ih habe des Menſchen geichonet, Daß 

dem allen fehen, wohin unfre Kirchenfachen ich ihn nicht in des Durchl. Fürften Uns 

serfallen und herunter gebracht worden durch gnade übergäbe: aber unſre und der Sa 
die Eghptiſchen Fröfche, oder vielmehr durch ben groſſe Gefahr zwinget uns, den Fürs 

die Egyptier felber. ſten von neuem zu beſchweren. 

3. Daß ihr aber ein Fuͤrbild von mir „6 Darum bitte ich euch, daß ihr Bi | | 
—— wie das Gedaͤchtniß (wie ſie es rinnen euch ein wenig für uns bemuͤhet. 

 Beiffen,). in der Meffe anzuordnen; fo bitte) Die Hanze Summa von beyden Zinfen zu⸗ 
© ieh, Taft euch folhe Kleinigkeiten nicht Sy, men iſt 120. fl. Und wir find arm, wie 
— — für — es I GH che wiſſet, und welches noch ärger, dazu x 

eingiedt, und behaltet euer Gemüth freyda, huldig 8 an) a daß des 
rinnen. Es iſt das keine ſo wichtige Sa— Fuͤrſten Gemuͤth, fo viel möglich, nicht wie 

che, daß man den Geift der Freyheit darin: — den Menſchen in Harniſch gebracht wers 

| Ich weiß wohl, dab die Schuld uns ß d „der — 
a Rah werde, weil wir verkauft br den müßte: wir haben an dem Laft der 

ben: wiraber fehieben es wieder auf GOtt, 
a ee Sasungen — ‚gar als der ung gelehret hat, daß wir wenig 

fuͤrs Zeitliche ſorgen und es im Glauben 
4. Die Caroliniſchen neueren Briefe zo): — ſollen. Wir ſind Narren geweſen 

| habe noch nicht gefehen: vielleicht hat man nach dem Fleiſch; vielleicht aber hat 
euch faͤlſchlich berichtet, daß er zwey an mich GOtt ſeine Weisheit alſo offenbaren wol⸗ 
geſchrieben haͤtte. nſer Philippus lehret len. Wie er wunderbar iſt in allen ſeinen 

die hebraͤiſche Sprache nun fo wol mit. meh. Werken, heilig mit den Heiligen, verkehrt 
rerer Treue als groͤſſerm Mugen, denn der, mif den Verkehrten. Gehabt euch wohl 
abtruͤnnige Fohannes, ich meyne den hin Den h. Abend vor Ste Pauli des auser⸗ E 
 weggejogenen: der Menfeh if gar zu treu wehlten Werkzeuges in CHriſto unſerm 
und fleißig, daß er faſt gar nicht u hlande. Im De % u 

x und fich ein wenig abmüßiger, Ich möch & 

te auch endlich wiſſen was ich DO. er Martin —— we 
94 in 

J 
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94. 
An Johann Aegranum, 

S. im Anhang zum XV. Th, d. S. P. 69. 

9). 
An Johann Langen. 

©. eb. daſ P. 96. 

96. 

An Georg Spalatinum. 
Aus Xurif. epift. Luth. tom, IL p.142. und 

Loͤſchers Reform. Acten Th. III.p. 958. 

Dem rechtſchaffenen und wertheſten 
George Spalatin, ſeinem im HErrn 

Hochzuehrenden. 
Wegen Veraͤnderung der Vorleſungen auf der ho⸗ 
hen Schule und Vermehrung der Beſoldung 

für Philippum: hernach von den Saͤtzen der. 
Difputation zu Leipzig, fo Eck veranlaffet: da: 
durch Gelegenheit gegeben worden: den 
Antichrift zu offenbaren. 

JESUS. 
Sn ‚LI z — 

geil! Daß wir für unſre hohe Schule*) 
forgen, und euch, mein Spalatin, im⸗ 

mer zu Ichaffen machen, hoffe werdet ihr 
nicht allein nicht, ungutig aufnehmen, ſon⸗ 
dern auch beitens vermerken, 
— ſtudio. 

2 Wir wiederholen aber Das, davon 
wir neulich gehandelt, nemlich die Vorle⸗ 

ſungen abzufchaffen, dadurch gute Stun 
den drauf gehen, und etwas beffers dagegen 

- gu ordnen, fonderlich die Metamorphofin des 

! 

Ovidii; ingleihen unferm Philippo eine 
beffere Beſoldung zu machen, nemlich wenn 
eine Vorleſung der Naturlehre eingeher, 
und, man dafige Beſoldung zu der feinen, 

ſchlaͤget, wie euch hoffentlich noch erinnerlich 
ſeyn wird. Damit aber die Sache nicht 

oder gar in Brunnen falle, wie binhänge 

vom Jahr ı71. 621 

man ſaget, bitten wir euch von neuen da— 
rum. a8 der HErr Durch) euch anges 
fangen, das wolleer auch vollbringen laffen ! 
daß nicht ein Unfall dazrifchen Eomme, und 
ein fo chriftliches Verlangen zerftöre und 
hindere. 

3. Uebrigens hat unſer Ef, das ruhm⸗ 
ſuͤchtige Thierlein, einen Zeddel ausgegeben, 
und will nach Oſtern zu Leipzig difputicen : 
es will aber der gar ſeltſam verkehrte Menſch 
feinen wider mich laͤngſt gefaffeten Grou 
gerne an mir und meinen Schriften aus 
laſſen; welcher, ober wol einenandern Wi⸗ 
derfacher nennet, doch gegen mich, als den 
rechten Uhrheber der Streitigkeiten, losge⸗ 
bet. Es verdreuße mich die alberne Tücke 
des Menfchen, darum habe ic) auch ausge» 
geben, was roider ihn iſt, wie ihr an dies 
fem *) Mufter fehen werdet, 2 

) typisı 

4. Es wird Eck vielleicht eine Gelegen, 
heit feyn, Daß diefe Sache, die bishero nur 
ein Spiegelfechten geweſen, ernftlich gehan- 
delt und der römifehen Tyranney fchlecht ges 
vathen werde. Gehabt euch wohl im 
Herrn. Am andern Tage der Dorotheaͤ 
Anno sg, Ei = 
— Bruder Martin Lutber, 

Auguſtiner. 

— 

An eben denſelben. 
'&. im Anh. zum XV. Th. d. S. p, 18. 

NO — 
An Hieronymum Dungersheim. 

©. im XVII. Tb. d. S. p.559. — 

Er 99% 

An eben denfelben. — 
& eb. daſ p. 620. | 
ra, — ee 



62 IM, Briefe Lutheri, A aus dem ——— uͤberſetʒt ne 5 — 5. . 

TE ee feh iſt Aber GOtt iſt J 
An eben el in der Mitte der Goͤtter. Er weiß am be- 3 

©. cb.daf. p. — ſten, was er aus ſoichem Spiel hervor u 
Tan ii — gi a es wird weder Eck 
ie, A oben En A I feine Sache, noch ic) Die meinige Darunter | 
ee Def h. — ‚un ‚Treiben, fondern GOttes Rath feheinet dars - 

unter fein Werk zu haben. Ich habe oft 
er gefast, Daß ich bisher nur gefiherzet: nun 

An Chriſtoph Scheutl, aber twird.es wider Den Roͤm Pabft und 
Diefes iſt der achteund letzte Brief Lutheri an D- Hochmuth Ernſt werden. 

Scheurl, unter denjenigen, welche Chriſt Udalrichen, unſern Pindarum, “einen 24 
Gottl. Schwarz, in der mehrmalen und) beraus Stel affı nen und geleheten Me 
noch zulegt YTum.91. angezogenen Zinladungs-, Heraus rechtſchaffe nd gelehr n⸗ 
ſchrift, aus dem lateiniſchen Avtographo gur ſchen, befehle ich euch aufs hoͤchſte, ihr wer⸗ 

erſt bekannt gemacht hat. | det auc) feine Sache, daer euer Zandemann 
N JESUS. iſt, bey den Herren des Raths beftens 

Ä £ vortragen, zu feinem Rob und Nutzen, da 
fie ſich etwa durch einige Wohlthat und 
Mildigkeit gegen ihn gnaͤdig erzeigen. 

5. Wir hoͤren, daß die Schwoͤbiſchen 
Bundesgenoſſen wider den Fuͤrſten von 
Wuͤrtenberg aufgeſtanden und zuſammen 

getreten. in feiner Anfang zu allerhand 
Uebel und Jammer! GOtt ftrafe uns nicht 

in feinem Grimm, fondern zuͤchtige uns in 
2.. €s ift mir das Geſpraͤch wiſchen gu⸗ Stade und Bar Ren, Se 

- Mio und Petro überaus angenehm geweſen. Vu Srüffet alle die Lnfrigen, Sehabt 
Es hat geroiß viel Nutzen und Crbauung in euch mopl im HEren. Wittenberg, den | 
fi, wenn En es Re & 20, Febr. 1519. | 
bedaure, daß es nicht in der Stadt (d. i.; | 
Nom) recht — — ſef fatbrein Biuden Mein EDEN, 

ſchen, daß es gedruckt wurde, weil es das, ET NE 

BI ba Oi ca ma] Don Scheune Anden der 
als zu bekannt ift, nicht zuerſt offenbaret, | 
fondern vielmehr nur. befräftiget und weiter] — in N — 
ausführet: daß doch durch folche Poffen die - RE ! 

roͤmiſchen Großhanfen ihrer. Tyranney und) 
gottloſen Frechheit erinnert würden und ſaͤ⸗ 
ben, wie fie in der Welt herum genommen 

eil! Sch verarge mir es felber genug, 
hochwertheſter Doctor, daß, nachdem) 

ihr mich fo oft gruͤſſen laſſen, ich Doch felten‘ 
an euch fehreibe. Wiederum aber entichul- | 
dige ich mich auch, weil ich mit fo viel greu⸗ 

| an Gefehäften umgeben und uͤberhaͤufet 
bin 

202, _ 

An Johann Staupiden, | 
©. im Andy, zum XV. 2% d. =, p. = 2 

werden. — 
3. Unfer Ce£, der bisher ſeine Tollheit wi⸗ — 104, a VO 

der mich fein verboraenund verftellet hatz- iſt An — Spalscinum. Be > 
nun damit efensie heroorgebrochen. | Se ©, eben — p. 74 

—— = 
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| ER 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. epift. Luth. tom.I. p. 155. und Loͤ⸗ 

fchers Reform. Acten Th. II. 9,968. 

Dem hochwerthen und rechtſchaffenen 
Priefter Ehrifti, George Spalatinen, 

Herzogl. Saͤchſiſchen Secretario, fer 
nem im HErrn Geliebten. 

Er bitter, daß Philippo die Schularbeit gemin- 
“dert „\und des Ariſtotelis Vorlefungen abge: 
ſchaft werden aus der Schule. Er klaget au) 

über feine vielen Geſchaͤfte, und erfennet aus 
den gelefenen pabftl. Decreten, daß der Pabft der 

Antichriſt, oder fein Apoftel ſey. : 

INS ESU EG. 
I. 

x 

sit! Es wird fiber unfers Philippi Ders 
mögen fenn, mein lieber Spalatin, 

ſich in fo viel Vorleſungen einzulafien, der 
ohnedem ſchon genug beichweret iſt. Denn 
ob ihr gleich meynet, er müffe fo leſen, daß er 
manche Tase ausfeße *), ſo muß er doc) fo 
vielerley beforgen. Hernach ift Ariftotelig 
Nalurlehre für alle Alter ganz eine unnuͤtze 

Materie: denn das ganze Buch iſt ein 
Streit über nichtige Dinge, und gleichfam 

herzugezwungen. — 
*) interpolatis diebus. 

2. Die rhetoriſche Uebung iſt von kei⸗ 
nem Nutzen, man wollte denn ein Exempel 

eines rhetoriſchen Geſchreyes (oder Ge 
waͤſches) ſehen, als wenn einer ſeinen Witz 

und Kunſt uber Unflath oder anderen nichti⸗ 
Alſo bat - gen Dingen anfternsen wollte. 

Gott das menfhliche Geſchlecht fü viel 

vom Jahr ı519, | | ur 25 

von uns gelefen werde, Daß es einmal (und 
jwar bald) aufhoͤre gelefen zu werden, weil 
auch eine Declamation (oder Schulrede) 
des Beroaldi viel nuͤtzlicher als daffelbe waͤ⸗ 
re. Es iſt gar keine Wiſſenſchaft natürli- 
cher Sachen darinnen. 

3. Eben des Gelichters find auch die me⸗ 
taphyſicaliſchen Dinge, und was er von der 
Seele hat. Iſt es alfo ganz unbillig, daß 
ein fd outer Kopf in dem Unflath folcher Poſ⸗ 
fen fich herum fchleppen ſole. Er wird beſſer 
geleſen, wenn er nicht verſtanden wird (zu 
diſputiren), als wenn er verſtanden iſt. Ich 
ſchicke hier des pralhaften Eckens, als eines 
ſchon triumphirenden Fechters, Briefe. 
Johannes Frobenius hat mir meine bey ihm 
gedruckte Werklein zugeſchickt, mit einem 
Schreiben: wenn euch beliebt es zu leſen, 
will ichs ſchicken. — 

4. Das Vater Unſer kan ich nicht latei⸗ 
niſch machen, da ich mit ſo viel Werken zu 
thun habe. Alle Tage ſage ich den Knaben 
und Unwiſſenden die Gebote, und das Da 
ter Unſer vor H, hernach predige ich auch; 
ich habe Paulum uͤher die Galater unter 
Haͤnden: auſſer den oͤffentlichen Reden und 
Vorleſungen. Ich habe wirklich nicht Zeit 
genug, geſchweige denn uͤbrig. Ich denke 
auch ouf eine Predigt von Betrachtung des 
Leidens Ehrifti: ich weiß aber nicht, ob ich 
fo viel Zeit haben werde, fie. aufzufegen. 
Mill aber doch ſehen 

.*) ohne Zweifel mit Erklärung. 

5. Ich fehe mich auch fleißig in den Der 
creten der Pabfte um, zu meiner Diiputas 

Jahrhundert nach einander mit folchen Poſ⸗ tion: und. Cich will es euch im Vertrauen 
fen, die man dazu nicht verfianden, wollen 
befehmweren laſſen. Ich meiß das Buch von 

‚innen und aufjen, als der ich es meinen 
- Brüdern zweymal befonders , ohne Die 
Sloffen, die dabey find, 

bez darum glauben wir, daß «8 nur Daruin be, 

— 

erklaͤret ha⸗ feinen Decreten. 

— weiß nicht, ob der Pabſt der Anti⸗ 
ER — Abo ka. Godae 
jaͤmmerlich wırd Ehriftus (d. ı. die Wahr⸗ 
heit) verfälfcht und geereusiget von ihn in 

Es thut mir heftig we⸗ 
— das Volk GOttes ſo geaͤffet 
3 unter - 

wid 



1 “ X er 4 — a — 
— —— IE J 

Bas; 11.siefe  Entbert, ee —— 
unter dem Schein der Gefege und deschrifts| Cr fhreibt, daß er des Enjetani tolles Zeug wegen 

Tichen Namens. Ich will euch einmal| der Unwiſſenheit und Frechheit nur verachte. 

meine Anmerkungen über die Derrtaar| JESUS — 

ſchriftlich en — — ihr auch ne ae) 4 

ſehet, was es fer, Gefege machen aus tyran⸗ N tn — 

u Ser übe ng ta OR on nen, un cn Be u 
jesen. „ Su gefhtveigen, tag Der NE euch betelet hatte, fiber Gpatatin, ter 
a berommeimmercägtich mehe| 0 in eben der Stunde fommen und hat | 
und mehr Huͤlfe und Beyſtand 

für die heil. uns bezahle. Darum danken wir fuͤr eu ⸗ 

hf — Da 

 nfer Grafmus Bat eine Net oder ine] 2 Yebrigens habe ich bie vechten groben 
leitung ausgegeben, die heil. Schrift zu ſtu⸗ und ungefchicften Pofien des Eajetani(mwie 

dieren, die hat ung Frobenius zugelchicket. ihr fie mit Recht nennet,) nur zu verachten | 

Ihr werdet mir Frobenii, Eckens nd beſchloſſen, da uns unſer Wenceslaus ) 

 Amdere Briefe wieder zuruͤck ſchicken. aus RPuͤrnberg ſchreibt, Daß fie von Groſſen 

Der Hr. Nector will auch gerne feines Les und Kleinen ganz verfpofet wurden. Ders ⸗ 

feng Ios feyn, daß er fein Hauptwefen (wel⸗ —— fie meiner Sache nicht wenig 

ches in feiner Abweſenheit in Gefahr iſt) ‚fort durch ihreungemeine Dummheit, Da fie 

heftellen, und fein Hirtenamt verwalten DE mas oder wider wagfiefihreis 
Eonne. en er Ne Be 

Chriſtoph Breſſen, unfer Zinsmann | — 

——— — — — noch ln Ich ſchicke hier die Predigt und das 

Rurten.  Gehabt euch wohl im HErrn, — — Lehte der Theob⸗ 
-Bittenberg, am Sonntage Invocavit, 2 en a bey mir Aegranus zu 
I, | ee en — fie — EN 2 

RT Ä Ä buruͤck fehicken. Ich habe ein wenig fpat 

— uk geantwottet wegen der Predigt, Die **) nach 

[nö fertig war. Gehabt eud wohl. Wit, 

| An th Vet Rotterdam a nn 1519. - 4 

— im XII. TH. diefee Samml. — Eh — Bruder ee — 

107. — a 1:9 & iſt ein Büchlein, ratio Iheölogtacheritele a ; 

An Andream Bodenftein Carlſtadt. a war die Predigt übers V. U. die von _ 
&.im XV.Th.d.S. p. 954. — ihm verlangt worden war. er 

108, PS a 109, EG 

Ar Georg Spalatimum — | on Be Johann Langen. 
Aus Yurif. ep. Luth. tom. I. p· 180. b. und 86: U AN RS P. 97. We 

febers Reform. Acten Th. III. P.568- ER STE RER 5, r 2 

BE: 
Ep 4 

* * * HD, Ba 

Seinem liebwertheſten George Sp®| An Beorge Späletinum. = 
latin, Knecht Chrifti und Aldenbur | Aus Aurif. ep. Luth. tom.T. p.164. und Ad 

gifchen Domherrn. ſchers Reform. Acten Th. IL p.om. 0. 

| | 4 N \ 2 ae 
N 

5 ” # — 

— 

Se = — 
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iſt uns gar vühmlich, daß dergleichen bey 

7 2. Best handeln wir von Einrichtung der 

- bringen. Weil wir nicht alauben, daß ein 

ſonderlich da Philippus zugegen, der die Gries 

lich ausbreiten wil. 

- man diß ungereimte Ding nicht mehr thun 

628 \ n vom Jahr 1519, 

Seinem im HEren geliebteften Beorge| 3. Unferm Schart würde zum fterben 
Spalstin, einem treuen Knecht und [nicht unnuglich feyn Staupitzens Buͤchlein 

Prieſter Chriſti. von Nachahmung des Todes Chriſtiʒ dar⸗ 
Von Anlegung einer Druderey: ingleichen von NEN er Cnach feiner Gabe, die Sache beſ⸗ 
den theologiſchen Vorleſungen; er lobt auch ſer ausgefuͤhret hat, als ich es zu thun ges 

Staupitzens Büchlein von der Nachahmung] dachte, wo ich nicht vechte Zeit Dazu. hätte. 
des Tobes Chrifti. | 4. Die Frau von Feldheim hat aud) ges 

JESUS, beten, bey euch anzuhalten, daß ihr doch 
Ben Lk Hrn. Bieffingern ihre a nn ir 
Et 5, > len möchtet: fie Elaget, daß fie elendiglich 

gi Es iſt Melchior Lutter zu uns kom⸗ verlaſſen — nun fich, ich weiß nicht 
’ men mit guten Buchftaben (oder For mworinnen, von Johann Loͤſſer übel mitſpie⸗ 

men derſelben) die er von Srobenio empfanr| laffen. Thut,fo viel ihr wiffet und Einnet, 
gen *), und ill bey ung eine Drucferen ans Sehabt eu = ob Mittenberg, im Faht 
richten. Wenn der Durchl. Furft gnaͤdig * : she CR v e⸗ 

darein willigen will, wie wir auch vorhin] "9° Am Tage Mifericord. Dom, 
Ihro Durchl. fehon zu wiſſen gethan haben. Seuder. Matt, Luther, 
Nun bittet man um euren Dienft; daß ihr) uguftiner. 

zum gemeinen Nutzen ratheı und heifet. Es er 

unfter Univerfität fey, und wir halten es An eben denſelben. 
für eine geoffe Bequemlichkeit der Zuhörer, _S- !? XY- Tb. 8. ©. P-985. 

a TO SURT 

An eben denfelben. 
Aus Aurif. ep. Lurh. tom. I. p. 167. und 6: 
ſchers Reform. Acten Th. III. p. 974. 

Seinem Spalatin. 

ifche Sprache gerne treulich und gründs| - 
* 

>) falfch ſieht dafür Fabrenio im Tert. 

theologiichen Vorlefungen, und haben wei; 
ter noch nichts gefehen, als daß fie nur, wie 3 RE € an das Büchlein von Adam: und faget feine 
bishero, Die Textſpruͤche ) zufammen Meynung von den Bußpſalmen: und ermah⸗ 

net ihn, daß er Taulers Predigten leſe. 

I. 

Candidat der Theologie gleich fo viel ver- 
möge, daß er die ‘Bibel oder einen Kiechens 
Ichrer auslege. Mit der Zeit aber wird 

fehen, wenn die Theologie erft recht gegrun⸗ 
det und mehr “Bucher da find, um die Sa 
che glücklicher befördern zu Fünnen. 

*) Eompleant, ‚Hier bedeutet fententiarum ‚fo viel ses im lateinı Bi 
aus dem Zuſammenhang zu ſehen, nicht die Sen- ai AN. 

tentien der Schultheologen, fondern aus der Bi: 
bel. Es ſcheinet, daß übereinzelne Sprüche gelefen 

WOLDME RT 4. ——— 

Werkgen von der Gnadenwahl; wollet ihr 
auch das Deutſche, ſo ſollt ihrs haben, denn 

——— unter⸗ 
7 * 

— — 

629 

Er ſchickt etliche Werklein: preiſet ihm ſonderlich 

eilt Ich ſchicke, wie ihr wollet, lieb ⸗ 
I wertheſter Spalatin, das lateiniſche 

Scheurlin hat es verdeutſchet, viel zierlicher 

2. Bon der Sterbekunſt (wie ihr es nennt) 
habe ich DIE einige für mich; alle andre ſind 
ausgerheilt. Darum braucht nur meines 

Be 



unnerdeſſen: ich toill fehen, ob ich mehr aufs muͤhet hat, fo viel die Materie ſelbſt ‚betrift. 
BEUTE . . |@&enn von feiner gekuͤnſtelten Zierlichkeit, . 

3. Das ate, den heil. Adam in der Kürze: darüber er ſich darinnen Mühe gegeben, 
desgleichen aber (mie ich die Wahrheit ſa⸗ habt ihr. felbft genug geuetheilt. Denn, 
gen mag.) mir nicht leicht indie Hände kom ⸗ wenn auch feine Meynung, die er behaus 

men voller Gottesgelahrheit *) ſehet ich ſchicke pten will, wahr waͤre, fo wuͤrde er Doch nich 
euch das: es wird mich aber das Schicken damit erhalten, was er geſucht hat. r 
gereuen, wo ihr es nicht leſet. Der hoch | Bruder IM. Luther. 
gelahrte Erafmus mit feinem fo gelobten 
Hieronymo folten ſchwerlich dergleichen 
fchreiben: daß fie aber dergleichen nicht 9% 
fchrieben, weiß ich gewiß. *)theologieifimum. 

4. Die fieben Palmen habe ich nicht, 

fondern der Drucker ; ich will aber garnicht, 

daß ihr ſie begehret. Denn fie find nicht 

für hochwitzige Leute, fondern für die einfal- 
tioften, dergleichen ich viele ausgehen laſſe. 

An eben denfelben. 
S. im XV. Th. d. S. p. 989. 

| 114. N 
An die Minstiten zu Juͤterbock. 

©. im XVIIL Th. 8.5. P. 1671. * 

als. 
An Tobann Langen. +7 

Denn fie find darum fo unbewährt und ol] .& ; ve RR 
z . . f) N . % D % d. * 

ne Zeugnif der Schrift, und mit viel Wor⸗ B rd m IN eb 
> ten (wiewol ich mich felbft, wundre), noch | re — 

mit zu wenig Worten, erklaͤret. Denn ſo An Beora Spalatit — 
— NS: / g Spelstinum. 

290 Mt fetche Sace ben Leuten unbekannt Dieſer Brief befindet ſich gleichfals bereits im Anh. 

oder fie find derſelben ſo unfaͤhig. Dar⸗ " zum XV. Chd.S.p.75. Spaiatinus ver- - 

unm iſt das nicht für eure Seele, eine 2. odei fängte von Luthero, er folte das Priefterleden 

"3, mabf vorgefäuete Speife zu effen, wie 
dieſe iſt. | — 

s. he habt genug, wo es euch beliebig, 
- an vorgemeldtem Werklein 

nicht genug ift, fo bitte ich euch, glaubet mir 
nur dasmal und leſet die Predigten Tau- 
leri, von welchen ich fchon fonft gedacht ba- 

be mit ganzem Fleiß. Die Eonnt ihr leicht 
von Chriſtian Goldmachern, einem recht 

theologiſchen Manne, befommen. Das iſt 

Und wenn das 

den habe. >°- 
Sammlung an dem, angeführten Ort dieſem 

befchreiben. Dieſes that Lutherus und ſchick⸗ 
te feine Vorſchrift an Spalatinum mit dem 
angezogenen Brief. Und dieſe iſt es, welche 

Aurifaber ep. Luth. tom.1. p. 174. b. mit: 
theilet, wobey am Rande angemerfer wird, 
dag man dieſe Schrift in der Bibliotheck des 
Johann Grau, Predigers in Weimar, gefun 

Weil fie nun in gegenwaͤrtiger 

Brief Lutheri nicht angehaͤnget worden, und in 

derſelbigen noch gar nicht befindlich iſt, fo hat 
man fie bier einverleiben wollen. A 

ein Buch, Darinnen ihr fehen werdet, wie Irieſterli Ä | ke 

die Gelehrſamkeit unferer Zeit ganz eiſern a ne M. Luthern 

iſt, nicht blos ehern, es ſey im Griechiſchen, NR a 

oder Lateinifehen, oder Hebräifchen, gegen die, Von det Prieſter maͤßigem Eſſen. 

fe Gelehrſamkeit der wahren Gottſeligkeit. >3 {ey mit dem Mittagmahl, wie es wol⸗ 

6. Von dem Büchlein Wimpinä von le, ſo iſt es für Leib und Geele gut, 

der Önadenmahl,urtheite ich eben wie D. daß das Abendefien ſparſam und Furz fey, 

Carlſtadt; nemlich daß er ſich vergeblich Les wie auch Horatius fpricht ; Kurz 

ir | | women... ut |, 
— — N N Kubas BIER: f w . 

RR WS; * 

— * —— 

—F ‘a BR TEN — 
* — fi EEE EEE Fe EBENE N 



— — vom Jahr 1519 
> 

Eſſen ift angenehm, und ein Schläfgen | andern, daß Du nicht bloß wiſſen und vers 
am Bach im Grünen! und: Sir. 31./ftehen wolleft (denn für ſo grob halte ich’ 
Pin mäßiger Menſch ſchlaͤft ſanft: er) dich doch nicht, daß du Ehre, Gewinn oder Ä 
ſchlaͤſt bis an Morgen, und ift fein bey| Ruhm fucheft), ja aud) nicht, daß du an» 
fich ſelbſt. Daher ein Spruͤchwort ſehr dre lehren wolleſt. Laß dir den Gedanken 
wohl gefagt wird: Luſtige Abendgeſell⸗ ja recht fefte hierinnen feyn: denn die eitle 
(haften machen, traurige Morgen. Ehrſucht kann ganz heimlich verborgen fles 
Kurz: lang Geſchwaͤtz und Trinken in die cken; und füche nichts. als die Ehre GOt⸗ 
Nacht machen eine ſchwere Bruft und ver- |tes, daß Du fo gefinnet feyft: Siehe! liebs 

wirrten Kopf, daß des Morgens alles vol |fter HErr IEſu, wenn das nicht zu dei⸗ 
Schwindel Schleim und Geifer iſt Welches nen Ehren ift, fo laß mich Eeine Spibe 
alles eines Priefters Amt fehr hindert fo wol davon verfteben: gieb mir aber, foviel 

im Geber als Opfer. | dir an mir armen Sünder u deinen 
en Ey a „ N Ei Daun Ehren zu gereichen fcheiner. 23 

ache ſehſt, fo bedenke bey Zeiten, DaB dm / | 
den "Abend nicht verderben Fünneft, daß] Eg iſt wi — — 
nicht auch der Morgen und ganze folgende|,, ka OR m Preeſter feltene und kur⸗ 
Tag darauf gehe. Glaube mir aus Er, je Sreunbihaft Coder Umgang) am Dien- = 2 mir aus lichten. Denn das Sprüchwortift wahr: : 
fahrung, und glaubftu mir nicht, der es er · Freunde find Zeirdiebe. Menn nun 

De wirſtu es glauben, feloft erfah Freunde Zeitdiebe find, was follen nicht 
— a | Fremde Unbefante und nicht fo fonderliche 
"Don der Driefter Studieren,  |Dertrautefeyn? Aber doch wirſtu hierben - 

Des Abends nimm allezeit etwas aus Dee SEIN Snoheie brauchen, daß Du nicht wenn 
heil. Bibel mit zu Bette, daß du als ein X EAN zu fehr meideft, in der 

- rein Thier wiederkaͤueſt und fanft einfehlaf: Teuffeigeiellihaft geratheft. _ Und miede- 
fett. Nicht aber viel, fondern ein weniges, |. Snmeinense / 

das wohl überlegt und verftanden fey : Daf den a zertreten werdeſt. Darum 
du fruͤhe beym Aufwachen als ein heil. Ueber⸗ —— BOtt ruft, (wenn es nemlich 

bleibſel von geſtern her findeſt. Und in al⸗ oth it dem een dienen, zuruthen, | 
em Studieren der Schrift oderGortesgelahr- ei ihm zu veden, und cs zu-feinem Heil 
heit muß man gan; an feinem DBerftande! odert anderer Nohtdurft erfordert wird: fa 
und Arbeit verzweifeln und nur mit Furcht! richte Dich nach) eins jeden Vorhabens Ges 
und Demuth Derftand von GOir erbir, 1%, Maab und Ordnung. Der Liebe 
en. Darum wenn du zur Bibel naheft, muͤſſen alle Geſetze weichen, auch "Beten und 

pp erhebe Die Augen des Herzens und Leibe Opfern. ‚2Bo bu aber nicht verlanat wirft, 

erft zu Cheifto, und bitte ihn in einem Eur, 10 MENge Dich in nichts, Daßdumiche fänwir 
zen GSeuher um feine Gnade: welches 919 und vermeffen) werdeſt und an deiner 

moan auch oft unterm Leſen thun muß,dag Seele Schaden leide. 3 

du denkeft und fageft: Ach HErr! geb Vom Gebet, a 

Gedenke, daß du ein Priefter biſt, d. i. doch, — ich das recht verſtehe und | 
vielmehr thue. Hüte dich aber vor allen'ein und öffentlicher Diener, dar 

8. | TER 
N 

va Lutheri Schriften 21, Theil, 

vum wenn du Dich fo ſehr drein giebeft, von . » 

um 
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daß er vom MErrn bäte, er follte fein 

\ ———— + | h J er —9 2 1 

11. Briefe Kurbevi, weiche aus dem Lateiniſchen überfet worden. 63 

‚am bitte nicht fo ſehr für Dich als für die| Bon Verfhreibung eines Profeffors der bebräis 
Schafe, infonderheit für Die Obern der hen Sprache. Be 
Kirche, nemlich die Bifchöfe und Regierer - I 26 u S. 

weil ihr Heil unſer alter Heil iſt. rs ar ee 

| Ba — a! Es gefällee mir und den Unfern Du wirſt nicht allezeit tüchtig zum Opfer SED) Srafıni Brief über die Maffen. Ging 

ſeyn, aber daß du tüchtig noerdeft,, muſt du wollte ich nur nicht, nemlich dag mein Na⸗ 
bisweilen auch nicht tuchtig hinzu nahen. me drinnen genennt und noch dazu von einem 

Das wirft Du thun wern du denkeſt daß ſo groffen Manne geprieſen wird, Sch ken⸗ 
du nicht um deinet fondern um andrer Wil Ing mich in diefem Stücke ganz wohl. 
Ien, die in Sünden ſtecken, um der Chris) 2, Che ihe aber wegreifer, fo tut mir 
ften Nothdurft willen opfern muͤſſeſt. Da⸗ doch den Gefallen und meldet uns ficher, 
zum was du für dic) nicht thateft, Daswoitft mas doch der Durchl. Fuͤrſt wegen eines. 
du für fie thun: und fange nicht an Dich Prof. in der hebräifchen Sprache vor —— 

auf einen jeden zu verlaſſen, weiler dir tuͤch Sinn und Entſchiuß habe. Es hat Fohan 
sig Coder wuͤrdig) geſchienen. Ines Eellarius von Gnoftopolis Wisſtadt) 

un. „Dom ganzen Leben. . [per zu Heidelberg öffentlich) hebraifch gelehrt - 
Wie Tobias feinen Sohn gelehret Bat, par, mit uns nieder zurück Fommen wollen, 

und giebt in einem Eleinen grammaticalifchen 
Büchlein (roelches ihr wol werdet gefehen 
haben) zu erfennen, daß er etwas in der 
Sache verſtehe. Der hat uns alles vers 
ſprochen, was er wiſſe wolle erfreulich leh⸗ 
ven, wenn er (weil er jetzo in Leipſig auf un⸗ 

Leben leiten; alſo verzweifele du an dir und 
bete, daß er deine Schritte richte nach ſei⸗ 

nem Wort, weil Jeremias alſo ſaget: 
Ich weiß SErr, daß des Menſchen 
Weg nicht fein ifl. Vor allem ‚aber 

zeuch die höchfte Sanftmuch gegen die ſre Briefesartet,)vernehmenfollte, dafihm _ Suͤnder an: denn das iſt einem Prieſter nd der Durchl. Fürft eine gute Befoldungmas 

2 x ee ee chen wollte. — alfo eheftens: ſchi⸗ 
eine Sunde und Clend als DaB Deinige, cket auch des Herzogs George Schreiben wie⸗ ‚nie du gechen Haft, Daß €-Grfus sehon ES OR DER AURUE —— 

3. Es kommen ein Haufen Studenten 
zuſammen, darunter viele von vornehmem a ie la neh nn ei An Earl von Mittig;, 2 Stande find: es ift auch letztlich der Nuͤn ⸗ 

S im XV. Th. d. Sp. g3.  Ibergifhe Licentiat der Theologie, Prediger 
We — —— jzum Hoſpital und St. Sebald, ein Mann 
a & — afatinım, [pen Jahren, hieher gefommen; und unfre 
Aus Hurif. ep. Luth. tom. I. p. 178. und g,.| Stadt Fann faf nicht alle, vor Mangel der Mehnungen, einnehmen. Ein andermal 

ein mehrere. Gehabt euch wohl, Am 
Sonntage Cantate im Zahrssis. 

Bruder Martin Lucher, 
— * — Auguſtiner. 

ſchers Reform. Acten Th.IIR p.97. 

Dem wertheften Beorge Spalatin 
Priefter EHrifi, feinem m CHrifto 

ehrwuͤrdigen Obern und 
2... Patron. 



— 
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ee kn. om fahre ste, DES 

ui 119, 2. 1Dem ehrmäürdigen und vechtfchaffenen 
An eben Denfelben, Bater, Johann Langen, S. T. Magifter 

Aus Buddei [uppl. ep. p. 5. und KöfchersKe|(d.i. Doctorl) bey den Erfurtiſchen Auguftic 
form. Acten Ch, III. P.978. nern, Bicario Mediaftino eben deffels 

Seinem in Chriſto liebſten George ben Ordens, feinem in CHeiſto 
Spolatinen, EHrifti Knecht und feiz hochgeehrteſten Obern. 

nem geehrten Herrn. RR Er fagt, daß er billig fi) nicht mit der Viſitatlon 

Er bittet ſeine und Carlſtadts Diſputationes nach bemengt hätte, weil der Generalviearius ges ea fagt haben würde, daß es fein Werk wäre, 
Rhagu Aefticampiani Fleiß in Lefung des Nie: Deflelben Ankunft würde täglicd) erwartet; er. 

ronymi. Die Zunahme dei wittenbergifgen) verlange auch, daß es allen, fü viel mög. “ Univerfitäe, Zunah giſch lich wäre, kund und zu wiſſen gethan würde 

IESUS 
J E ; Eck der Siegespranger und Ausfchreyer ſey mit 

ct Bi ihr = eh verſpr chen Herzog Georgen nad) Annaberg gereiſet. 

habt, weriheſter lieber George, ihh. rue re 
wolltet und en Briefe oder Sorten Fei Ih Habe, ehrwuͤrdigſter Pater, 
hin beftellen: fo bitten wir nun, daß ihr die-|> — den ehrwürdigen Pater Generalvica⸗ 

 fedes Earlſtadts und meine Difputationes) tum zugleich mit Magiſter Wenceslas an 
na) Nürnberg oder vielmehr an Ecken getroffen, daß er die Convente (Kloͤſter) 
felbft zu beftellen fuchet, wie ihrs am beften a jeiner Reihe befuchen wolle. Uni ihr 
findet. Das andre alles werder ihr wohi babt alſo wohl gethan, daß ihr euch nicht in 
erhalten haben, Mic) wundert , deß D. die Rifitation eingelaffen habt. ‚Denn er 

Aefticampianus des Hieronymi Fopinianum ade, daS «8 nun vor ihn gehöre. ch 
lieber im Lefen abhandeln will als den Pris furchte, der Prior Dafelbft werde abgedankt 

nium. Henn ihr hierinnen etwas gethan, tverden. RA 
* fo meldet es un, Die Ansahl ee Er 2. Wir erwarten die Ankunft Sr. Bar 

denten mächfet täglich, tie ei terheit aus Dreßden oder Herzberg. Er 

er Schar eu hat befohlen, ich follte feine Ankunſt euch 
wohl in EHrito. Zu Scharten fagt; er"? andern, wo ich füglich Gelegenheit hin 

-folle ja nicht übel nehmen, daß der tiber die hätte, zu voiffen thun; welches auch ihr thun 
Maffen überhäufte Martin Awas lauſam werdet. Sc ruͤhmt ſich überall frines Ges 
im Schreiben ift. Wittenberg 1519, den ges: und ift von Herzog Georgen mit nach 

a Martin Luther, 
Auguftiner 
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Ablaß dafelbft wieder auf die Bahne zubeine 
gen. Kuͤnftig von andern Dingen mehr. Ge⸗ 

u habt euch wohl, Am St. Annentage im 
Bere, 1206 & Sahrısıy. u En 
An Johann Langen, we 
©. im Anh; zum XV. Th.d. S. p. 102, Bruder Martin Luther, 

SER 121, 

An eben denfelben. 
Aus Aurif epift. Luth, tom, L. p.184, und &6;] 

fchers Reform. cr. TH UEP. 97 

i 122, \ 

An Georg Spalatinum. 
& im XV. Th. d.· S. pP 1356. Fe 

Annaberg genommen worden, um .etwaden 

CHE 123. An — 



“ 

3... "202 des Lohnes Endzweck mehr als die Ans a 
ordnung felbft, weil die die heilige ‚Schrift Be Bruder Martin Lucher, ah 

—— 

Seben dal. P.1388. 

er l an N v J— * 

Briefe Qucheri, welche aus dem Lareinifchen überferst worden, ? 

0 pihefchreib, müger ihr wohl woͤchentuch we⸗ 
An Johann Eden. 

‚[ergleichen thun; ich halte aber, daß esam 
beiten fen, fo wenig Tage und Stunden als 
ihr koͤnnet. Denn es ift nichts fo ſehr bey 

N & * 124. ir 7 i 

An Beorg palarinum. - 
S. im Anbang zum XV. Th. d. S-pru2. 

daß nicht (wie der Apoftel erinnert) der RE a Pa 

©. An eben oenfelben. Geiſt aedampfet werde, und wird beffer 

Er meldet, was feine Mennung fen wegen Anord: ben, als immer dergleichen an einem Stuck 

Ei fuͤhrung der Ceremonien zu fürchten, als. 

nige Tage, und die nicht einmal ganz, fürs 
dern entweder bey Tage oder bey der Nacht 

mung der Ceremonien, die zu Betrachtung des ‚hinter einander thun: denn fo werden fie 
= Beiden CHriftı gehören, und ermahner, daß er verdruͤßlich, nach jener Art aber munter 

2 Schrift — a a viel ſeyn, fo viel der Teufel geftattet. ° 
eremenien werde der Geift gedampft. ö 1. Wa —— RL 

A ' I 595 4. Was ſollen fie aber vor Pſalmen neh⸗ 1; — ſolen fi Pſalmen neh 
: men? Antw. Etwa folche, Die des HErrn 
u * F Paerſon im Leiden am beften vorſtellen die 

: Kay eh glaube, lieber Spalatin, daß man ausfuchen muß und alsdenn mit den 

ihr. bereits erhalten oder doch bald er⸗ Gegengeſaͤngen, Verficeln und Eollerten 

RL a in die Stunde jeglicher Leidens hinzugethan 
‘9 Ben Anſtellung der Betrachtung des wuͤrde, mit der ausdrücklichen Art des Keiv - 

Leidens EHriſti iſt mir nichts fo züwider, dens daran, wie es mit dem Liede ift: Pa- 
als daß ich fehe, daß die Ceremonien Die |rris fapientia, veritas dıuina, Chriftus ho- 
Eeue überaus hart, trocken, trage und ti |mo, womit die Pſalmen recht gefchloffen 
geſchickt zu allem, fonderlid) aber zu einer wuͤrden. Das andre merdet ihr ausan ⸗ 

3 Be: Beth Inbrunſt und Bewegung dern Briefen fehen oder aefehen haben. 

4 

halten werdet, was ıch an euch geſchrieben: leintheilen, wie es der Gebrauch erfordert. 
denn es iſt dem Geleitsmann gegeben wor⸗Und waͤre auch wol recht ſchoͤn, wenn es 

achen. Denn weil fie ſich darauf verlaß/ 5. Im habe gehöret, Cariſtadt babe eis 
fen, daß fie viel: hergeplappert und die was hart an euch gefehrieben. Ihr werdet 
Stunden verbracht, aehen fie ſicher davon, ihm verzeihen. Denn er ift wesen der 
und find gar felten — feltener Blaſe der Eckiſchen Pralerey und einiger 

°  brtnftig, am allerfeltenfien ihres Zuflandes'|anderer ihrer in Die ige gerathen. Ger Eunsig. Und daß ich e8 eich rein heraus habt euch wohl. Gennabend nad) Him⸗ 
fage, fo gefällt mir folcher Anordnung Eohn | melfahre 1519. 

ftudi:ren, billig von allen Hulfe genieffen,| Auguftiner. 
weil das einige die Kirche entweder in Aufne | — — — 
men oder in Schaden bringet, wenn man - 
die heilige Schrift weiß oder nicht weiß. - 

u 

— 
N 

Beine 3 5 ar 

An Johann Langen 

3. Därum, wenn es euch beliebt, wie} &-im Anhang sim XV. Ch. deS. pı7i.. = N F 



 überfegen und unferm Durch. Fürften übers 

640. Yu re vom n Iobe 1519. 7 / | 641 

| 17. — Aber horet En ich hatte es =. ver? 
An Beor e Spalatinum, - Igeflen) wenn das Sremplar der 4. Zehnden 

Aue Men. En a, ps. feine Dienftegethan: fo laßt mid) es wieder 
fehen. Denn ic) pflege mich felbft auch 

Er (bieket Die 4. Zehnden und die Auslegung mit den Dingen zu tröften, und fällt mie 
über. — an — und bittet um nicht allegeit bey, was ich da yufammen 96, 

\ Sürfprad 3 8 Mi — tragen, auch um der Urſache willen, weil 
mir durch ſolch Nachſinnen immer mehr bey⸗ 

I falle. Gehabt euch wohl und befehlet mich 
ie Endlich Fommen hier die 4 dem Fürften zum beften. Wittenberg am 
den zu euch zwar etwas it: aber S Tage St. Mauritü 1519, : 

doch kaum ſo daß fie fich aus dem Haufen ‚Studer Martin Luther— 
meiner Ge chaͤfte losreiſſen koͤnnen, die moͤ⸗ Auguſtiner. 

get ihr, wo ihr beliebt, Frey und ungebunden Ge hat der Provineial (oder ——— 

Oberſte im Lande gar anſehnliche Bruͤder 
oder Vaͤter an mich geſchickt, und will Jich 
meiner Sache ben denen zu Juͤterbock an⸗ 
nehmen, welche fie zu ſtrafen und abzufegen 
auf dem Wege find. 

Ich babe ihnen geantwortet, wenn fienur 
Lottern zu Leipzig erbitten oder ihn ſchadlos 

Ibalten koͤnnen, fo wollte ich ihrenthalben 
doch mit dem Schwamm tiber mein Buͤch⸗ 
fein fahren. Und das ift nun im Werke, 
weiß nicht, wie weit es Eommen feyn mag. 

reichen, mit dem Borredebrief. Denn die 
Sache fehiene mir zu geringe, daß ich ſie ei⸗ 
nem fo aroffen Fürften mit einem hochtra⸗ 

"benden Briefe zufchriebe. Es wird alſo als 
les in euer "Belieben geftellet. 

2. Ich fehicke auch ferner meine unver» 
ſtaͤndigen Galater, mit viel Salz gewuͤrzet 
welche der Luther von einzig euch sum Ge 
ſchenke geſchickt hat, wie ihr ſehet. 
3 Der Bock Emſer iſt noch nicht fertig. 
Euch und Scharten will ich willfahren, 
‚wenn. ich nur ein wenig der Weile habe. 
Es ift auch etwas zum Lobe Gubei unter der 

ERS ; 108. * 

“An Franciscum Guͤnthern. 
PR. — m XVII. Th. d. ©. p. ı 

4. Er bat den Ueberbringer — ich — — 
ot jeinetioegen an den Fuͤrſten fchreiben | 129. 
daß ihm vergoͤnnt würde, in Wittenberg An Johann Staupigen, 

das Beckerhandwerk zu treiben. Denn] ©. im Anh. zum XV. Th. d. ©. p. 79. 
das wehren ihm die ‘Becker (ſo viel ich hoͤ⸗ Sn NN 
re), Weiler ein Vaters Sohn feun foll, der An Beorz Spalatinum, : 
einmal ein ‘Bader geweſen. Co viel hält| &. eb. da». 8. 

die Handwerkszunft auf ihren Adel (oder 
Ehre). Daß ich aber nicht beſchwerlich / Be 

wäre, habe ich euch bitten wollen, es muͤnd An Martin ——— | | 
Kid) audi in meinem Nomen, ſo ihr N Ans Hueif.epift.Luth.tom Ipızı3.undAdfihers 

/ —— Reform. Acten ur Iil. B.987° 2 Ss3 Dem 
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oder, wo man das fagen fol, find fie doch 
zu dulden ars Schwache. Hat nicht auch 

Thal Mansfeld, feinem in EHriftus die Apoftel getragen, da fie fich 
 CHriftoßderzgeliebten ffuͤrchteten zu fterben und ihn ausdem Schlaf 

Er antwortet auf die Fragen von Duldung der weckten. Und Petrum hat er geſtraft, daß Ecdhwachen und zeiget, wer die Schwachen find.) er ſich fuͤrchtete auf dem Meer zu wandeln: 
2) ob ein Prieſter im Peftzeit auch fliehen hat aber doch feine Schwachheit getragen, 

642 HI. Briefe Zutheri, welche aus dem Lateinifchen werſegt toorden, 

Dem Priefter und Knecht EHrifti, 
Martin Seligmannen, Bicario im 

duͤrfe? De Darum wenn die Peſt und alle Magen 
J8 SUS, Gottes zu dulden find: fo ——— | 

u ‘x man die Heiligen nicht wegen leibliher Ge 
Sch habe, Tiebwerthefter Herr, euer fundheit anrufen dürfe. Da mollen wir 
„N Schreiben mit euren Fragen erhalten :; denn auch die Aerzte mit allen Apotheken - 
und was ihr wegen der Bruderliebe, inglei-Fauf einen Haufen abfchaffen: weil man in: chen Erduldung der Geiffel GOttes freudig) ſolchem Zuftande Feine Zufluchtund Nertung 

behauptet, das laſſe ich mir mohlgefallen. aus der lage GOttes fuchen darf; maß 
2, Und wollte GOtt, daß alle Chriften| en auch Krankheit eine Geiffel GOttes iſt. 
ſo wären, wie ihr fie hier befehreiber. Aber] Denn das hat die göttliche Güte für die 
was zu thun, wenn alle nicht gleich Ver⸗ Schwachen im Glauben verordnet. - 
moͤgen haben? Muß man da nicht die Schwar! 3. Die aber vollfommen find und den. 

> hen tragen und aufnehmen, wie er Nom.ıs. Tod felbft füchen, für. die braucht es der 
lehret? Und was ihr anführer, daß einer gleichen nicht. Denn auch die Kirche, wenn - - 
des andern Laſt trage, duͤnket mich mehr die ſie wider Peſt, Wetter und Donner betet, 
anzugehen, wider welche ihr es anfuͤhret. bittet ohne Zweifel nicht für die Schwachen, 
Die find mehr die Schwachen, welche auf daß die Geiſſel des Zorns abgemande wer⸗ 

den Berg fliehen, als die da warten und|den. Und fie würde doch übel Coder zu uns 
bleiben. Zudem find Hunger und Schwerd recht) bitten, wenn man die Geiſſel GOß 

ohne Zweifel eben fo mol Plagen GOttes tes nicht fliehen, zurucktreiben und wo moͤg⸗ 
als die Peft, wie klar in den Propheten er- lich meiden koͤnte. Die brüderliche Liebe 

hellet. Wir leſen, im B. Moſ, dagAbra- aber der Vollkommenen, die in diefen Ue⸗ 
ham ver dem Hunger geflohen eben wie im beln bey andern aushält, iſt freylich hoch zu 
Buche Ruth. Wie oft find auch die Hei. loben, und wo fie dem Naͤchſten nöthig iſt, 
figen vor dem Schwerdt geflohen? da zum auch geboten. Sie ift aber alsdennnöthig, 

Exempel zu Jeremiaͤ Zeit die Söhne Zona,| wenn denen, die in der Peſt fterben, fünft 
dab ſich zur Krieggzeit in die Stadt bege, hiemand beuftehen Fann, und dienen Fan. 
ben, -die doch in Feinem Haufe wohnen) Denn daß ein Priefter nicht fliehen und eis 
ſollten *). nen Glaͤubigen an ſeine Stelle ſetzen koͤnne, 
) Sie koͤnnen aber auch in der Stadt die Huͤt⸗ glaube ich veſt. 
tem gebraucht habn. 4. Davon ich einen ſchoͤnen Brief Auge 

2 Darum find meines. Beduͤnkens wol ſtini an Honoratum geleſen habe, weiche m 
alle zu ermahnen, daß fie die Hand GOttes feiner vom Poſidomio befehriebenen — 3 tapfer ertragen, nicht aber zu zwingen noch im andern Theil am Ende fichet. Denn 

von ihnen zu fagen, daß ſie Darum ſuͤndigen: er Iehret da den Hirten, daß er bey den a ee Shaw 
EIER 
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- bat uns GOtt auferlegt, daß wir den Un- 

oder gefällig ſeyn. Es iſt hier ein Pfaffe, 

” 

a 2 v2 ‚vomZJabreng, 645 
Schaafen EHrifti bleibe und fein Leben, für|der von unſerm Fürften gern ein ‘Briefter- 
fie laffe, als. der zum vollkommenen gehören thum, foin Bel; offen iſt, haben will, nem» 
ll. EN; lich Peter Elen. Er hat gebeten, ic) follte 
s. Solaſſet ung Starke denn die Schwa⸗ 2 ſeinetwegen anden Fürften ſchreiben; ihr aber 

en tragen, und ihnen die Erlaubniß, ſo ſeyd mir allein das Ufer und nad) Homeri 
zwar Bein Lob hat, geben, zu fliehen und ihr Art zu veden, der Damm wider das ſchaͤu⸗ 
ven Fleiſch zu vathen. Das habe ich Fürz-Imende Meer. Darum mas meine See von 
lich zu fchreiben gehabt, welches ihr beftens! Schaum und Hefen wider mich auswirft, 
vermerken werdet: den Deren Paſtor So: 1da8 alles laſſe ich an euch zuftoffen. Es iff 

hannem gruͤſſet und betet alle für mich ar-|mir der Menfch befant genug, das habe ich 
men Sünder. Ich will auch am Fleiſch ge⸗ aber nicht fo gar fehr treiben wollen, daß ich 
fund ſeyn: die bellende SBiderfacher verfech- nicht Beſchwerung (Ueberſchwemmung) mach» 

seid, Gehabt euch wohl in EHrifto.|te: ihr werdet denn thun, was euch GOtt 
Wittenberg Sonnabends nady Dionyfüleingiebt. Gehabt euch wohl. Den Abend 

vor der heil, Agnes, der Sungfrau und 1519. | ee 
| Bruder Martinus Zutber.| Märtyrin. | | 

— MM, FEleutherius. 
6 132, 2 - > 

An Georg Spalstinum, e S 2 
| : | ne An eben denfelben. | 
.&. im Anh. zum XV. TH. d. S. p. 107, &. im Anh. zum XV, Th. d. &. pi, 

ng | Dan 
An Johann Langen, An eben denſelben. 
S. eb. daſ D. 106. ©. eb.daf. y.104- 

5 = 134 : 37 

An Georg Spalatinum. An eben denſelben. 
Aus Buddei ſuppl. ep. p.6. Befindet ſich in Buddei ſippl. ep. p. 6. und Le 

Seinem geliebteſten Georgge Spala⸗ ſchers Vef· Act. Th. II. p. 854. 
Georg Sp alatinen, Priefter der) tinen, EHrifti Diener, feinem Obern. 
Warheit, feinem in CHrifto Herzlich | an 

er, geliebten Heren een Er fen befchäftiget-mit Auslegung der Briefe und 

Ma ee Ente 8 Evangelien. Er befihle ihm den Matthäus 
er > fie auch böfen Leuten Gutes thun. Er) Hadrian, hebraͤiſchen Profeſſor. Er erklaͤret 

* ihm alſo den. Pater Elen in gutem einige Schriftſtellen, die aufs Fegfeuer verdre⸗ 

> ige jo er zu Spalatinen bat, heter Weife mit den Haaren gezogen worden. 
Er Teugnet mol das Fegfener nicht, ſpricht 

ı N — » i e di ichts eil Ueherwindet ihr doch auch der Men⸗ | aber, es gehe ” S ne nichts Ale _ 

fchen Beſchwemmungen. Denn fo | I MS, 

bequemen (Beſchwerlichen) immer bequem: " a — der Auslegungg 
ex Epiſtel und Evangelien, dahey es 

viel 
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"66 U Briefe Luiheri, welche ausdem Kateinifchen uͤberſetzt worden.” 647. 5 

{ viel zu thun giebt, lieber Spalatin: Das Welcher Tag (fagt er) ın Feuer offenbaret _ 

andre fehicke, fo viel ic. faım / | ; 

2. Wegen des Hebraers Matthaͤi Adris | het, Daß die Worte Pauli vom Tage des 

ans, fiber ihe was ich gefchrieben habe, thut zuͤngſten Gerichts veden, darinnen die Welt 

alfo, was euch gebühret und zwar bald, und ‚vor Hitze vergehen wird: Eünnen alfd nicht 
fchicket feinen Brief zu uͤckk. di 

Fegfeuer, weiß ich nicht, habe es aud) nie gezogen werden a 4 

gehoͤret. Der Heller im Matıhau, damit, 6. Das Wort EHrifti beym Johanne 

auch Eck in Leip;ig auf mich Insgegangen, |von Reinigung der Neben hat ein Vincen⸗ 

gilt eben fo viel zum Fegfeuer, wie zu allem tius aufs Fegfeuer gedeutet, als wenn fonft - 
je einer. wäre, der Die Schrift öfterer gegers andern: denn was follte er ihnen nicht bes | 

vet und verdrehet hatte, als eben der Vin⸗ 
deuten, Die lieber alles durch ‚denfelben ver: 

ftehen wollen, als was recht iſt? Es iſt aber |centius. Wenn durch das Wort reinigen 

aud) Eck augenfcheinlich aus dem Text uͤber⸗ das Fegfeuer uͤberal zu verſtehen, was wird 

wieſen worden: ) durch das Beywoͤrtlein: denn das ſeyn, ſo Luc. 2. geſchrieben iſt: 

> piß, welches nach Gewohnheit in der Schrift | Nachdem die Tage ihrer Reinigung ers 
Feine Zeit feget, wie fie wollen, als Matth. fuͤllet waren? mas füllten Die vecht verfter "2, Under erkante fienicht, biß fie gebabr ze. hen, bey welchen Bincentius Worte Glau⸗ 

Siehe Eraſmum und Hieronymum: 2) weil bensartikel find? 

‚werden wird. Daher auch ein Kind fie 

| anders als mit, Gewalt oder figurlih (das 
3. Was die Kirche vermoͤge uber Das durch nichts. bewiefen wird) aufs Fegfeuer 

h 

die Worte EHrifti von dern handeln, der „7. Der Dit aus dem Buch der Macca⸗ = \ 

feinem MWiderfacher nicht willfaͤhrig gewe⸗ baͤer ift noch übrig, der offenbar genug iſt. 

© fen, das ift der CHriſti Gebot nicht gebor, | Aber aus dem Buch Fann man nicht Glau⸗ 

chet hat, und welcher folglich, ihrem eignen bensartikel machen, und gilt ſolches bey den 
Geftandniß nad), eine Todfünde begangen | DAreın nichts. Sonderlich aber har St... 
hat. Darum ift derfelbe Kerker Die Hölle, Hieronymus das andre Bud) an mehr als‘ a 

aus der niemand kommt, da ſie doch nur einem Orte verworfen. 

" die ins Feofeuer fehicfen ,. Die alles gethan | 8. Kurz: ob ich wol weiß, Daß das Se —— 
und ihrem Widerſacher willfaͤhrig geweſen. feuer bey uns geglaubt wird, ſo weiß 

4. Warum gilt dieſer Text nichts als doch nicht, ob es bey allen Chriſten gilt. So 

Er. 

: 

wider fie: fie wollten denn zugleich fagen, viel iſt gewiß, Daß es Feinen Keger giebt, der - _ 

daß die Seele im Fegfeuer in Haß, Zwier nicht ein Fegfeuer glaubt: und es ift Fein 
 tracht und Groll und Unverfühnlichkeit ver⸗ Glaubensartikel, da die Griechen, die ee 

ſchieden, welches hoffentlich ihre obwol groß nicht glauben, darum nie für Ketzer gehals 

fe Frechheit doch nicht wird fagen dürfen. |ten werden, als bey diefen neuen allerfebers- 

Bon folchen aber redet CHriſtus, wie ein 9 Ketzermeiſtern. Und im baſel⸗ 

Kind ſehen kan. 
| b 

5. Die Worte Pauli find aud) ı Eor.3. lich *) verantwortet haben, Gehabt euch 

klar, und hot man Ecken folchen Ort abge: wohl und bett für mich Wittenberg den 
wonnen, ob er ihn gleich fir ganz hei und [andern Tag nach) Leonhardi ısıg. 

deutlich hielt, nemlic) daß derfälbe Tag des | - Bruder Matt. Luther, · a 

HErrn eines jeden: Werk prüfen wird. ferunmußned; reddidiffe haben. 
\ i ; —— 

RER 5 2 y f 138, An 
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chen Concilis follen fie ihren Glauben ſtatt - 
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138... Er fagt feine Meynung von den fo ia 
An eben denfelben. “ Einfpaltungs-Pfalmmen (intercalaribus), 

Aus Buddei fuppl. epift. p.8. befindet ſich aber | Meinen Gruß! 
auch in Köfchers Reform, Acten Th. II, a L | 

P-954- 2 { F B Oo e . . h 

Seinm "Beorge Spalatinen, RO !hate, Fieber Spaletin, fo wol eus 
welchen er in — ee & rem als meinem Wunſch, den ich im» 

I ehret. mer habe, ‚gerne Genuͤge, wenn ihr nicht ets 
Bon Anordnungeiniger Schullestionen, Quinei- was bon mir berlangetet , dazu mein Witz 

liani Lob. gar nicht binreichet. Ich geftehe meine 
ee r Unwiſſenheit offenherzig, daß ich nemlich 

eilt Zuförderft möge ihr fehen, wie fo gar nicht miffe, was ſelbige eingeruͤckte 
meit meinem Lirtheil zu trauen: es Dinge find, daß ich auch nicht einmal. darz 

dürfte uber Vermögen feyn, wenn nur ein uber etwas rathen ka. 
Lehrmeiſter zu der Schule beſtellet wurde | 2. Es iſt wol gewiß, daß die Pfalmen, 
2, Zum andern, wenn man den Quinti⸗ die ihr angemerkt habt, nemlich der 79. und 
lianum und 2iciftotelem von den Thieren 66. das allerſehnlichſte Gebt der gläubigen 
nicht zugleich leſen Ean, fo iſt es viel beffer, Synagoge( oder Juͤdiſchen Kirche), find um 
den Ariſtotelem mit den Thieren fahren zu die Ankunft Chriſti ins Fleiſch. Ihr aber, 
laſſen; fo wol weil man das gar wohl mit der ihr viel einen ſchaͤrfern Verſtand und 
dem Plinio erfegen Fan, als weil Quinti⸗ groͤſſere Gelehrfamkeit habe als ich, moͤget 
lianus allein aus jungen Leuten fo wol als ſehen, ob fie nicht etiwa darum eingeruͤckte 
Männern rechte Menfehen machen Ean.:heiffen, weil folche Einfchaltungs Pfalmen 
‚Den laffet ja nicht fahren, es mag ihn der Rirgilianifchen Ecloga gleichen, (ich 

gleich Phach oder Heffe vorleſen, wenn nur weiß nicht eigentlich, Die wienieltefte,, 
einer iſt Derfolche Vorlefung hat. Ichzie| Ducite ab urbe domum, mea Carmins 
em nn i n AR dueite daphnin. - 

utoribus por, weil er zugleich Ieheet und] Laßt, meine Verfe, nun die Daphnis 
auch beredt macht, d. 1. in Worten und) no % weiter geben, er 
Sachen zugleich glucklich lehret. Dringt fie beim von der Stadt, in 

Das andre alles iſt ganz gut angeordnek.| - fremder Haͤuſer Söben. 
Gehabt euch wohl. Denn der ste Pſalm ſagt zweymal: GOtt 
— “Bruder Mare. Luther. ſey ung gnaͤdig; zweymal, und bekennen 

5 Auguſtiner dich (loben dich) GOtt die Völker! zwey⸗ 
ge mal; Es fegne uns GOtt, unfer GOtt! Es 
An eben denfelben. fegne ung GOtt! Wie oft aber.im +9ten 

Iſt gleichfals aus Buddei Suppl. p.9. genom⸗ ſtehe: HErr GOtt der Kräfte oder Heer 
men und fonft in Zöfchers Reform. Acten fchaaren):das wiſſet ihr felbf. Dem aber: 

Thb. III.p. 991. anzutreffen. widerſpricht und faget: Summa duo 4), 
- Seinem geliebteften Bruder, George Denn der. roste wird beffer und ſchoͤner ein⸗ 

Spalatinen, einem vedlichenundhoch: ¶geruͤckt geheiffen als jene zwey. Daher ich 
gelahrten Here. auch muthmaſſe, daß etwa vor LXVI. eben der 

Lutheri Schriften u Theii. t — 
— 
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CVI.ſtehen ſoll, und die Zahlen unrichtig ſte⸗ einige Güte erzeige in ihrem Armuth, wenn 
hen, ſonderlich da er in eben dem Buch nicht ſie ſie frey einnehme in dem Hauſe, das ſie 

pflegt den groͤſſern **) Pſ. dem kleinern, und wieder haben will, und das Teſtament alſo 
dem Fleinern den Eleineften vorzufeßen. Und wiederruffen müffe. Die Sache ift chriſtl. 
fo find der 79, und zo6te oder soztenur Ein⸗ Und nach dem Evangelio Dächte ich, müſte 

febaltungs Pſalmen. Hier habt ihr alles|fie es wieder haben. Die Herren aber gkaus 
was ich weiß. Gehabt euch wohl und be⸗ ben ihr nicht: das thut mir aber nicht gerug, 

set für mich. Aus dem Klofter. ſonderlich wenn fie auf Die Art einen Pias 
Bruder Martin Luther, oder Stelle ſuchen. sch fürchte, Daß nicht 

Auguſtiner. ein falſch Auge da ſehe. Ihr wollet ein 
Werk ſchuldiger Liebe thun, denn das gehoͤ⸗ 
vet auch zu einem prieſterlichen Leben, an 
dem Det, da ihr lebet. Gehabt euch wohl 

*) ift dunkel. 
. #*) Pf, Majoris minori, minoris minimo: 

ob denn aber zu verftehen majoris intercalatio- 
nis Pf. oder 058 majeres heiffen fol, ift unge: 

wis, 
SIE ſchuͤttet feinen Grimm öffentlich aus, fo daß 

140. — 
An eben denſelben. 

Aus Aurif. epift. Luth. tom. I, pe 217. und Loͤ⸗ 
ſchers Reform, Act, Th. III. p. 992. 

Er bittet, daß einer Wittwe ein Haus wiederge⸗ 
geben werde. ; 

JESUS. 
I. 

Kae Lieber laffet dach die Sache dieſer 
I Wittwen durch) euch hinein vor unfern 

Durchl. Fürkten kommen: ich habe mit dem 
Herrn Dechant und einigen andern gehan- 
‚delt, daß fie ihr ihr Haus wieder gäben | 

welches fie ihnen im Teſtamente vermacht 
hat; aber fie antworten mir: es waͤre wie 

fie fagen, eine Schenkung unter Lebendigen, 
welches mir nicht duͤnket. Sie klaget, daß 
fie Mingel leide. Sie aber verfprechen ihr 

Lebensl ang jährlich 14. Guͤlden, daß fiedas x 
Haus behalten mösen, welche Summe ſie licher Gelahrheit, im übrigen die Stellen 
nicht jährlich fürs ganze Hauß befommen aus meinem zuſammen getragenen Werk 

Zahr 1519. am Tage St. Elifabet. 

2 2.2. JAB: A 
An eben denfelben. 

feinem im HEren berageliebten. 

Er zeiget, wie der Theolonen Trunf und Schwel⸗ 
gerey überall im Gefchrey-fey, und thut etwas 

die Probe auf einen Sonntag, die 

Jin Chriſto. Emſer tobet endlich recht und 

es ſich aber wenig zur Sache ſchicket. Im 

von Emfers Grimm und Unwiſſenheiten hinzu, + 

o* 

— Bruder Mart. Luther, | 

Ä Aus Aurif. ep. Luth. tem. J. p. 218. ©. auch | 
Loͤſchers Reform. Aeten Th. Il p. 993» ei: 

Dem rechtſchaffenen und gelehrten Herrn, 
George Spalatinen, Chrifti Diener, 

E RT L ER ü 

il! Sch fehicke euch, lieber Spalatin, 

ihre nach eurer mehreren Wiſſenſchaft inziers 

koͤnte, wie alle fagen. Ich fehe, daß ſie nur viel beffer und glücklicher zeichnen Eünnen 
auf eines fehen, nemlich daß die Priefter|wmerdet : ich Fann, weil ich voller Geſchaͤfte, 
nicht Haͤuſer und Plaͤtze haben. nicht alles beudes thun, oder einft Phirip- 

2. Sie hingegen Hagt, ſie habe anderweit pum dazu anfpannen, daß er auch gegenden 
einige verwittwete Schweſtern, ‚denen fie| Fuͤrſten feinen Eifer zeige, 
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beshvet, und mie viel Höflichkeit angethan. 
Ich habe Die Leute vorhero nicht gekannt. 
Wir haben ftets von den Leipziger Theolo— 

. gen geredet, auf welche er nicht viel zu hal⸗ 

ten ſchiene. Ich habe da einen artigen 
Spruch gelernt, nemlich (fagte er) wer einen 

ſolchen Theologum ſiehet, der fiehet die 7. 
Todtſuͤnden. Zu folchem Lobe haben wir 

aufgeblafene Sophiften unſre theologiſche 
Lehre gebracht bey dem Pobel. Lind inder 
That fcheinet mir diefer Spruch wahr. 
Denn was haben wir fonderlich an ung, das 
davon hervorleuchtet als der Bauch, der 
Schiebfock und die Pracht. Denn Neid, 
Zorn, Geilheit und ſtinkenden Faulheit will 

‚ich nicht berühren. GoOtt erbarme fich 
unſer! | M 

3. Emſer hat feinen Zorn ausgeſchuͤttet, 
aber fo, daß er meinen “Brief befräftiget. 
Ich bedaure folche grobe, tobe und abge 

ſchmackte Pralhaͤnſe, die ſich in folche Hans 
del miſchen; wo mich nicht mein Nahme 
und die Furcht vorlängften zuruͤck hielte, fo 

wuͤſte ich fonft Faum, wer mir beßre Gele 
genheit gegeben hatte, glücklicher wider ihn 
zu fihreiben, und wollte ich aufs aͤrgſte wis 

der Diefen Maulwurf und Die Seipziger Ioß- 
ziehen. a, 

4. Zeh willaber ſchweigen und auf Ecken 

i vom Jahr 1519. 

Preittenbach und D. Henrich Den heil, Abend 5 — 

Sshleiritz haben mich mit ihrem Gaftmahl|15ıy, vor Lichtmeſſe, im Jahr 

653 

D. Mart. Luth. 

142. 

An eben denſelben. 
Iſt an den gleich vorher angezogenen Oertern an⸗ 

zutreffen. 

Seinem in Chriſto geliebten George 
Spalatinen, Chriſti Knecht, Prieſter, 

als einem rechtſchaffenen und ge- 
lehrten Mann. 

Er ſchreibt, daß. die Predigt vom Abendmahl um: 
ter der Preſſe: hernach thut er einen Sam 
hinzu von des Pfoͤrtners Hoͤßichkeit. 

JESUS, 
I. 

eil! ihe habe den Handel artigaufmich 
zuruͤck geſchoben, mit Zeichnung der 

Stellen: weil ich es euch zugemuther hatte, 
Ihr habt Recht. Lebrigens banke für das 
Fürftl. Sefchenk. Die Leipziger Poſſen, 
die fie Ecken unter den Fuß gegeben, babe 
ich Ianaft gedruckt gelefen.. Die Predigt 
vom Abendmahl iſt unter der Preſſe und 
weiiaufle. Es gefaͤllet Dhilippo, daß der 
Fuͤrſt befohlen , fein Geſchenk zu tragen. 
Der Graf von Eifenbera aus dem Thuͤrin⸗ 
aifchen Haufe, iſt Tag und Nacht bey mir 
gerneien, der Die Soldaten herbey geführet, 
und ift ſehr höflich und guͤtig geweſen, wels 

warten, in welchen ich zugteich dieſem Luͤg⸗ cher euch auch zu grüffen befohlen. 

ner und Käfterer (wann es die Sache mit! 2, Er war kommen mich zu fehen: dar 

ich beinget) antworten will. Ich ſende auch ben it der Wittenbergiſche Thormann oder 

ein Schreiben, fo geſtern aus der Oberge⸗ PPfoͤrtner ſehr hoͤflich geweſen. Er hatte das 

gend ankommen: da ihr 

Dort vorgehe. LBenn ihr es geleſen, ſoſchi⸗ Graf, fo ſpaͤt Fam, bat, als waͤre er Der Abt 

fer es zurtek. Gehabt euch wohl und be⸗ von Zinnen, eingelaſſen zu werden, weil man 
forget meine unterthaͤnigſte Bittſchrift für) ihn in eigenem Nahmen nicht einlaſſen woll⸗ 

Philippum, ob wol wieder feinen Willen, te, Cr aber oder vielmehr fein Bier ant- 
fo gut ihr koͤnnet, und ihe veripruchen habt. wortet: der Abt von Zinnen hat mir noch 

a. nn an nie 

fehen werdet, was] Thor ums. Uhr trunken zugemacht. Der 



654 , 1. Briefe Zucheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden, 65 

nie Schenk gegeben *), Kurz: er muß; hernach ſehen *), weil ſie auch Elohim (Gr 
mit 2. Junkern vor dem Oberthor in ein ter) find, Denn was geſagt und'gejehen wird, 
Wirthshauß einkehren. Diefen Streich | che es gefchiehet, pfleget fo zutrugen. Wir 
habe ich euch nicht verhelen wollen, aufdaß | Batten aber'viel mit einander zu reden, fo» 
ihr auch mit uns von Diefer Höflichkeit ruͤh⸗ derlich von unferen LUniverfitäts-Sachen: 
men Eöntet. - Gehabt: euch wohl und betet |denn ich höre, Daß es mit des Ariſtotelis 
füe mich, Denn daran liegt mirnicht, was Leſung nicht fo gut gehe, alsman date. 
ihe vor einen Titul zu meinen Vierzehenden ) / Wiegen, = 
>) gemacht, wenn er nur nicht hoffartig] 2. Es bat D. Joh. Heß eine geheime 
Elinget. da mir die Sache ſelbſt nichts fon-| Theologie Ariftotelis aus Ftalien mitges 

derliches ſcheinte Im Fahr ısy. Der bracht, fo man nemlich in Syrien gefunden 
heil, Abend vor Andres. haben foll, oder vielmehr irgend ein Betruͤ⸗ 
Be, Wartin Durber, [9er ausgetraumet hat, wie ich halte: damit 

———— ſolcher Feind Chriſti unter dem ſcheinbaren 
ae a Fuͤrwand defto herrlicher werde, und fieihn 
— AI einen deſto länger wider Ehriftum beybehalten. 

— Er hat auch der Gelehrten Briefe ge⸗ 
Be 143. 38 hracht — — 

An eben denſelben. - 3. Meine Vierzehnden weiß ich noch nicht, 
©. im Anh, zum XV. Th. d. S. p. iio. ob ich fie ausseben folle, ſonderlich lateiniſch 
— — da ſolche Art der Schriften, die nach Chri⸗ 

ah eo fo ſchmecken, den Sophiſten durchaus 
.. An eben denfelben, nicht ns ih: | : — 

Aus Budd. ſuppl. ep. Luth.p. 10. und Loͤſc 4 aber onderlich zu beſorgen, wer⸗ De eo dlihraus — Schreiben Martha grins 
- Seinem i ri eliebt deni ſehen, der immer noch warten muß. 
A > ! Shufts 9 — George 5. Eckens Pralereyen kan ich bald erra⸗ Spalatinen, Dienern GOttes, Hof- |. En : | 
0 prebigern des Sürften von ſthen, Doch möchte fie — recht fehen. Ge⸗ 

Sachen  ....  habteuchmwohl. Den Tag nach Nicolai, 
| i Ariſtotelis Vorleſung auf der Hohen Schule gehet N Bruder Mart Luther, nicht wohl von flatten. Von der falſchgeruͤhm⸗ — 

an — a Sn Ja eben jest habe ich von des Mahler _ 
‚feine Vierzehnten ausgeben wolle. Singleichen | Luca Schroiegervater vernommen, daß D. 
‚vom Abjierben Jodoci Tentfetters in Eiſe⸗ Jodocus von Eifenach zu Erfurt geftorben. 
oma. Sch fürchte, daß ich auch mit Schud an 
ae 22. Jfeinem fruͤhzeitigen Tode habe, fo gar fol 
Ra ! Was wir gehoffet Haben „ lieber len ihm’ meine Nuchlofigkeiten und Frech - 
RI Spolatin, das fehen wir geandert, [heiten wider Die Schultheologie, die das 
nemfich, daß der ganze Hof hieher Eommen durch fo jämmerlich in Verachtung Fame, zu 

- mürde Denn fo hatte eg Die gemeine Sa⸗ | Herzen gegangenfeyn und ihn gekraͤnket ba 
& ge ausgebracht. Aber. ich fehe wohl, daß ben. GOtt fey feiner Seelen gnadig! 

Fuͤrſten auch ihre Werke erſt machen, und IAmen. AR | — 
Ki | 3 EU — 

7% 
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N TE und nicht ohne Aergerniß, welches ich mei, 

An eben denfelben. ner Pflicht nach, tie ihr wiſſet, nicht im 

Aus Aurif ep. Luth, tom. I. pP. 220, man con: mer leiden Fan. 

ferire ud Coſchers Beform Acten TH.1IL.| _ 5. Auf aleiche Art gehen fie mit dem 
4996, Schloßpfeiffer Nicolaus um; es ift die 

Dem gelehrten und vedlichen Herrn Sage und gemein Gerücht, es fe einer dor 
ge nn e —0 € I Ei a Hunger geftorben, weil er das Geinige blos eorge Spa hriſti Knecht, —— Herzliebften Freunde. andern aufzuheben gegeben, on fi \ nichts 

"Er east ‚wieder über Eckens falfche Fäfterungen, ah. Ich glaube — uch I, He 
ingleichen der Wittenbergiſchen Domherrn ern fürchte, daß wenn es unterfucht wir 

Naubgierigkeit und Bel. - man nicht alles fo finde, daß man damit zu⸗ 
| JESUS. |frieden feyn koͤnne. Davon hätte id) lieber 

i — ——— ER AR 
el .. Lhenden habe nach Leipzig ſchicken wollen, 
no, ea en ich werde aber fehen, ob ich eurem Nathfols 

3° | gen koͤnne. Gehabt euch wohl. Am Ta⸗ 
Leipzig um die Sache herum, der gute Menſch: ge der Smpfängniß, im Jahr 151 
war aber doch dabey ſchluͤpfrig und furchte Ka —— Nr 
ſich immer zum Zweck zufommen. Woll⸗ —— — 
te aber. GOtt, daß fein Buchlein heraus, 
kommen wäre, welches er ruͤhmet ſo hoffe An eben len: 
ich, würde GHtt Gnade geben, daß ich jzum| ©. im Anh, zum XV. Th. d. 5. p- 108, 
legten mahl über folhe Narrentheidinge zu | 
thun hatte, An ebe “ eben, 

2. Ich mundre mich aber, was bey dem| &. eben daf. p. en nr 
Durchi. Fuͤrſten wegen der N farr Schmides 148 
berg vorgehe. Der Wunſch der Univerſi⸗ 

taͤt iſt fuͤr den Herzbergiſchen Magiſter, und An eben denſelben. | 
damit gefället es mir nicht eine Aenderung Aus Buddei fuppl. p.ır. ſiehe auch Loͤſchers 
zu machen. Sch wollte auch nicht, daß ihre, Vefporm. Acten Th.1il, p.s82, 
hierinnen etwas thaͤtet, dadurch der zuruͤcf⸗ Dem hochwerthen Herrn und Diener 
geſetzt wurde, dem es der Geift gegeben hat.| ChHriſti, George Spalseinen, feinem 
3. Wenn ihr etwas wiſſet vonder Witt⸗ - im HEren hochzuehrenden 

wen Sache, die ich neulich Durch euch vor: Gönner. 
tragen laſſen, fo bitte ich mich. zu berichten.) Bon Ueberdenkung des Leidens CHriſti, und von 

der Leipzigiſchen Diſputation, die er ji ch oicger 4. Es iſt zu fürchten, daß ich nicht indem 
Haß der Domherren falle odernielmehrein:]) EDER 
geflochten werde. Sie greifen meine Ge: IS, | 

dult nun mit 4. Copenen der Teffamente Roy il! Sch werde, fehen, liebfter Sala, 
(wie fie e8 nennen N) offenbarlid) an, und! ein, Tone ich es verfuche, wo es moͤg⸗ 
mollen lieber die Sorge fürs Zeitliche oder, dich mit den “Betrachtungen des Leibeng 
gar den Geit herrſchen laſſen, als die Liebe, Ehriſti wiewol ich es nicht gern habe 

Tt 3 wenn 



aber unter dem Eilen noch ftärker gemacht. 

worden, , —J 

wenn ein Menſch an gewiſſe Stunden ges | Ich habe faſt Heute den ganzen Tag geſchrie ⸗ 
wieſen nerde, wenn nicht Keute da find, ben; daß ich eurem Gebot und ‚Forderung 

denen man Nusen fehaffet. Uebrigens bite! Genuge thate Gehabt euch wohl ısıg. 

ten wie alle famtlich, bar dieſem Bothen — Bruder Wartinus Luther, 

5 Il. Briefe Lutheri, welche aus dem Kateinifchen uͤberſetzt 
— —— “ — 

die Copey der Leipziger Diſputation wieder, Augnftinet, = 

gebet: wir. brauchen fie zu etwas, wie ihr | SE 
zu feiner Zeit fehen werdet. Darum bitten | a ae 

wir alfo, Daß wir ung verfichert halten, ihr An eben Senfiben: 3 
werdet es thun. Gehabt euch wohl und bes ° 

e 5 ; B e &, Defindet fich in Aurif: ep. Luth. tom.l.'p. 222, 
: & I — — u und Löfchers Reform. Acten Chi dest, 
en! me 5 | "Seinem in EHrifto geliebten Beorge \ . Bruder Hfactinus Eben. Spalstinen, CHrifti Knecht, einem from: 

a men und gelehrten Mann, feinem Freund er. ’ — 
un: R ‚und Patron. I 

I 14% Weil er bie Faſtenpoſtillen zu ſchreiben gebeten $: 
An eben denfelben worden, zeiget er, Daß es ihm fchwer falle wer 

gen der uͤberhaͤuften Gefchäfte, die ihm able 
Iſt gleichfals aus Buddei ſuppl. ep. p.12. ge⸗ gen. Hernach handelt er von den Sacramen⸗ 

nommen, auch in Köfchers Reform, Acten ten: daß die Dinge, welche nicht göttliche 
TH. Ul. p. 1002. anzutreffen, Vrerheiſſungen zu des Glaubens Uebung Haben, 

- 4: sicht für Sacramente zu halten. Enpli 3 

Seinem George Spalatinen oufl cr, vap der Pricfier Pflichten (oder Serge 
dem Schloß. tungen) niche unterfchieden wären, von der - 

Er ſchickt Spalatinen feine Predigt von der He)  Weltlichen ihren, und daß die Werke des Rufs 
reitfchaft zum Tode, und meldet, was er in der beffer wären als diecanonifhen Betſtunden und 

- Schrift fonderliches gethan. vorgeſchriebne regeln. ae En 

Jesus. seele 
Tel! Da ſchicke ich meine Predigt vom! hen, — 

Tode, die ich zwar in Eil atruen Fen Man ſagt, daß Carl Miltitz ge. 

9 ſtern bey uns durchgereiſet, welches 
habe, als ich gedacht; wiewol ich auch ſo mich verwundert: aber das mag hingehen. _ 

nicht alles, was mir eingefallen, gufgeraft Belangend mein Bild, daß er ihn geäffet 
babe. Denn der iſt ein trockener *) elender haben fol, habe ichs aelefen. 5 

Menſch, der den Derftand der Gchrift| 2. Was ihr aber ſo ſehr beuehrer, dag 
mehr behält als die Worte. Welches ich! ich die Faftenevangelia und Epiften aus» 

. darum gethan, tweil ich fie den Layen zu gen folle, fo weiß ich nicht, obichsim Stans 
Nutz habe verfertigen wollen. de bin auszurichten: es ift viel Arbeit und *) jeiunus ae BR fenfum. - [ich habe ein. Haufen G efehäfte auf mir, 

Indeſſen febicket mein Exemplar bald zu⸗ Glaubet ihr auch, daß der Mfalter einen 
ruͤcke. Denn ich will fie ausgeben, und!ganzen Mann erfordert? ingleichen die Pr 
‚wenn alsdenn etwas dazu Fommen oder an⸗ digt ans Volk, fo durch das Evangelium 
ders gelegt werden muß, fol es gefchehen, und ı B. Mofis gehet, eben fo einen: drika ii 
Da a N EL tens 

* 
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tens, eben ſo ganz unfer armes Gever und wenn man Die Ceremonien und menfchlichen 
die Art GOtt zu dienen. Viertens, di gan- |Saßunaen ausnimmt: und; wir wundern 
je Auslegungsmwerk, zu gefehmeigen der ung nicht wenig, woher der Drden (oder 
Briefe, die ich fehreiben muß, und andre |"Priefternoenhe) den Nahmen eines Sacra⸗ 
Rerrichtungen, Darunter auch Beſuch gus ments bekommen. Iſt euch das nicht auch 
ter Freunde, hätte bald gefaget, Schmaus wunderbar? Aber ein mehrers wollen wir 

ſerey, viel Zeit wegnimt. Imit Philippo einmel mündlid) bey euch hans 
3, Ich bin doch freylich ein Menſch und deln, da wir diefe Dinge oft und gründlich 

nur einer. Wenn ich aber ja nac) eurem unterfüchet haben, 
Befehl thun fol, ſo muß ich alles ſtehen KuR, 6. Aio wird euer Amt von den gemei⸗ 

—— — 

— > 

liegen laffen. Und wenn ich nur noch in nen Verrichtungen der Layen wenig unters 
Ruhe Daben bleiben koͤnte, fonwolle ich mich ſchieden feyn als in den Beſchwerungen, 
‚glücklich Ichägen, daß man alſo gar nicht; welche der rum. Hof allen Prieftern ohne 
denken darf, als ob ichs ungerne thäte. Bedacht aufgeleget hat. Das Vornehm⸗ 

4. Bon andern Sacramenten dürft wer! ſte aber zu betrachten ift, zu mas vor einer 
der ihr noch irgend jemand eine Predigt von Selle ihr. berufen worden, nemlic nach 
mir hoffen oder erwarten,» Biß man mich Des, Hofe feyd ihr berufen, wie Hefter, daß ihr 
richtet, aus wel her Stelle ich fie beweiſen den Leuten dienet, wie ihr koͤnnet, die von 

koͤnne. Denn ich babe weiter nichts, Das | diefem Hofe regieret werden. — 
ein Sacrament ſey und heiſſen koͤnne wo) 7. Dis ift eine ſchwere und gefährliche 
nicht eine ausdrückliche Verheiſſung GOt⸗ Sache, daher duͤrfet ihr nicht zweifeln, Daß 
tes, die den Glauben uben mag, zu finden :les nicht das vornehmſte und wichtigſte und 

da ohne das Wort des verheiifenden und pair beffer als alle eure hor« Canonic® oder 
dem Glauben des annehmenden wir mit alle Amtswerke, die euch fonft jemand vors 
GOtt nichts zufchaffen haben koͤnnen. Was fchreiben Fann. D Henrich Stromern has 

aber jene von din fieben Sacramenten ger | be gemennet dir Briefe am beften durch euch 

— ſchwatzet haben, werdet ihr ein andermal zuzuſchicken. Darum bitte ich euch, daß 

Han. ihr fie an ihn beſorgen wollet. Gehabt euch 
Die Vierzehenden werden in beyden wohl und bittet fuͤr mich. Den vierten 

Sprachen gedruckt. Die Prieſterverrich ⸗ Sontag des Advents, im Jahr 1519. Bits 
tungen, nach welchen ihr bey mir feaget, genberg, Ä 

weiß ich nicht: indem, je mehr ich nachdens Bruder Marrin Luther, 
Fe, je weniger ich finde, was ich fagen ſoll, Av anſtiner. 
als Dinge die Ceremonien ſind. Hernach — 

ſchwebet mir im ner der Apoſtel Petrus für, ISA: 

der (1 Pet. 2.) fehreibt; daß wir alle Bries Arn Johann Zangen, 
fter feyn. Sfnäleichen Johannes in der Of⸗ Iſt an den gleich vorher Num 150. angezoge⸗ 

fenbarung, daß dieſe Prieſterthumsart, das nen Oertern befindlich. 

rinnen wir find, gar nicht von den Weſtli. Dem ehrwuͤrdigen Water Johann 

te, da die Sacramente und das Wort auss 

x 

- chen unterfehieden zu feyn ſcheinet als im aus] uf dem Theologe, und der Erfurt. Aus 

geheilt werden. Alles andre ik gleich, guftiner Vicario Medio, feinem in Chri: 
| ſto hochzuehrenden HErm 

Von 



662 I. Briefe Lutheri, welche ausdem Lateinifchen überfezet worden, 663 

Don Eefens und Emjers Grim: und von Mi:| 5. Es gehet bey uns eine Schrift — 
= * 

thens blutduͤrſt gen Auſchlaͤgen wider Luthern. gewiſſen Boͤhmen, wie man glaubet, herum, 
JESUS. 

ABS Is WER - 

Re Wegen des Bruders Caͤſars Gel 

de fol das geſchehen, was ihr geſchrie⸗ 

die ſehr gelehrt und theologiſch iſt in beyden 
Sprachen, wider die Tyranney des roͤmi⸗ 
schen Hofes. r re er 

6. Ich habe nicht genug verftanden, was 

ben habt, lieber ehrwuͤrdiger Vater. Caͤſar ihr wollet, da ihr im Griechiſchen gemeldet: 
eoar nicht zu Haufe, da der Brief Fam; ob |man habe mit eurer vielen Mühe die Difpus 

er aber hier bleiben folle, ftehet bey euch. tationes dem Herzog Georgen wieder zuges 

Denn exit habt ihr geſchrieben daß er we⸗ 

nigftens bliebe, biß der Bote wieder zu euch 

käme: ex liefet über die Theologie, 

feine Bücher, auſſer daß mie. leyd 

ich nicht- alle Brüder zu der theologiſchen 

Borlefung tiber den Matthaum fruh um 6. 

Uhr ſchicken Fann. Diefes griechiſche Manz | 

id)iefet, und warum eure Theologen und 
Rechtsgelehrten fo verlesen *) gewelen. - 

*) dromryarc: erſtarrt, tumm. BE 
4 bat aud) | 

ehut, dag, 7. Emſern antworte ich nicht in einem bes 
fondern ‘Buch, weilder abgeſchmackte Menſch 
nicht allein bejahet und zugiebt, was id) ihm 
Schuld gegeben ; fondern auch die eigentli⸗ 

gen *) fioertrift mich felber in der Theologie. | be Beſchaffenheit der Sache nicht beruͤh⸗ 
) greculus nemlic Melanchthon. vet, und nur ſchimpfet und ſchmaͤhet: wenn 

2. Sch wufte nicht, daß ihr einen doppel Eck auf mic) Iosgehet, wie er verfprochen, —. 

ten Paalter bekämet, einen von mir und will ich ihn auch mit herben ziehen. 

den andern von Philippo. ‘Die andern] 8 Carl Miltis bemüher fi nun bald zu 
Kleinigkeiten erhaltet ihr wol auch ohne] Torgau, bald zu Lochau, daß er mid) mit 

mein Zuthun. Die Predigt vom Wucher fich gen Trier. nehme: und die AWiderfar 

arbeite ich noch um und will machen, daß cher fürchten nichts mehr und fuchen durch 

die reine Lehre EHrifti viel mehrere aͤrgere. alle Künfte zu verhüten, ja find faft tolldas 

Verſchaffet Doch, daß wir die Difputatio- ruͤber, daß nicht etwa mein Verderben ver» 

nes mit eheften gedruckt fehen. 
ſchoben werde _ Die Biſchoͤfe fehreiben 

3. Eck deohet mir, Philippo, Carlſtaden nad) Rom *) wider mich. Was noch wer⸗ 

und unſrer ganzen Unioerſitaͤt, ja auch dem den wird, weiß ic) felber nicht. Vielleicht 

Faͤrſten felber weiß nicht was vor 
de Dinge. Denn er ftöffet ein H 

ten Beifer wider den Fuͤrſten auf: e 

ſchreckli⸗ werde ich unter freyen Geleit nad) Trierg» 

aufenbit-|hen, wenn mich der Biſchof berufet. 

manfoll- *) ad Roman. 

te denen, der allmächtige GOtt felber vede.! 9. Der ehrmürdige Pater Vicarius iſt 

ber ein folcher Sophiſt muß eben an den zu Salzburg gefund und geehrt und ſchreibt: 

vechten Furft kommen. 
Eck gehe überall den Groſſen ums Maul. ) 

a. Es it mir lieb, Daß eure Erfurter nicht I Dem Biſchof aber, Eardinal Langen miß⸗ 

haben wollen Richter feyn. Denn es ift | falle die Eckiſche Befcheidenheit- Lotherson 

nun vergeblich Difputirt und wird auch eben | Leipzig richtet bey ung eine Druckerey von 

fo vergeblich von Denen in ‘Paris gerichtet :|drey Sprachen an. Cs fiudieret jederman 

das ift, eg wird mir nun vechte Gelegenheit |fleißig ſonderlich in der Theologie. Leipzig 

gegeben wider den roͤmiſchen Ant 
Gott zu reden. 

ichriſt mirlift nach Leipziger Are *) oder Geſellſchaft, 
llgwie ſie immer thut. Gehabt euch wohl und 

en 
⸗ 

— 
8 ⸗ 

BE. 
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und Deret für mich. Den IV, Advent im;andern zur guten Sorgfalt: welchem ihr 
Jahr sg unferthalben danken wollet, daß er uns 
— Bruder Mart. Luther, Wilderet geſchicket. 

3. Wir haben gehoffet, ihre wuͤrdet 
kommen, daß ich euch unter andern auch 
|von der bite ihrem Klaggeſchrey, Damit 

ie mir in Ohren liegt, fagte, 
Iſt — in Aurif. ep: Luth. tom.l. p. 225. Stimme dicker en Er. 

‚und Aöjchers Reform. Acten Th, ll. p.iooi. merde im Himmel fleigen. Denn fie kla⸗ 

Abermal von Emfers und der Priefter in Meiffen| 9:6, Daß fie faft zum betteln gebralt werde, 
Starrentheidungen. ; | a bon Kr Sn fen zu in 

E S u S. | in Defjau eingeladen tosrden, Ich mei 
J | aber * ob man kommen 

Zeil! Ze fie, ei lieber Spafatin, | Farne. Kr bat auch feruft Die D5-fahr Dabey 
drohet ald er vermag, ABenn ich meinem) tet für mich, 
Geift den Lauf lieffe, {d würden a dfüh-|. eh "Di Stunde enehfetmie Weitippu, 
fen, wider wen fie fehriesen. Denn Co daß die Priefter zu Meiſſen mit Emſern fo 
hat auch eine neue Frucht, Die dem Water toll auf mid) feyn, daß fie den für keiner 

wohl anftebet, zuc Weit gebracht, n emnlich Sünde ſchuldig halten, der mic) um ringe, 
‚eine ganze Schlamgrube ei Schmähun. iveit fie härter, DaB Die Böhmen fich von 

geichrieben, ein wurdiger Befehle eines | 2 ® Zeien "%) der 
© folchen Schusgenoffen #9), Aber das Inf CHeiſto einen Dienft thun rollen! Aber 
N, wu2 fahren. 

SRG 

152 | 
An Georg Spalatinum. 

jbievon ein andermal, Gegeben Witten⸗ 

*) zgocerotem, uf igenhon oder vielmehr — zu Weynachten i im Fehr 1519. 

‚gehöente Ziegen. Bruder Martinus Luther. 
) clientulo. — Auguſtiner. 

2. Für des Fürſten Wohlfart oder Ger) Nprene 
| 

) t 3 wohl t 

—— ſerge ich Kb und befchle ſie auch wel ee 5 tempora Bellen, | 

Anno 1520, 
05:03 Jesus 
An Beorg Spalatinum. — 

Aus Aurif. ep- Luth- tom.l, p. 226. Il! Ich Fhicke euch, Fieber Spalas 

Seinem in CHriſto geliedteften Deor: | DS9 N a 5 n — 
ge Spalatinen, Fuͤrſtl ichen Hofpredi⸗ In ih NR ag ; r N ir ER > 

Be Vorress in Zerbfl. 1Reipzigifehe Neid u gluͤckſelig bemuͤhe; wie = 

vVon dem Neid und Grimm der Theologen in boshaftig ſie die Ei falt des frommen Her 
Leipzig wider Lutheri Lehre und Eckens Schand⸗ og Georgii mißbrauchen; indem ſie ſich Hide 
veden. ihenen zu van, es fen eine hohe Sache, 

Lutheri Schriften 21. Theil Uu Ir⸗ 
= 
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Irthum und Keberey, wenn man in beyden| Cr verfpriche, daß er eine Schutzſchrift für bey 
Geſtalten communicire. Welches ich doch, — en 
ob es wol das Evangelium CHriſti einge-] en reinen mole: erfordert die für ih 

- feset, nicht habe heifien woolen, mo es nicht] * für einen aicher, dar er nee tr ‚ein Eoncilium gebote: Was fie in andren| werde | Be 
Sachen find, ſiehet man leicht in dieſer; le⸗ IESUSGS. — 
ſet nur auch das andere von den Heimlich⸗ | BE — 7 

keiten der Monftranzen, ingleichen von mei⸗ GRch glaube, daß ihr die deu En, 
ner Geburt, Erziehung und Freundſchaft ). * ifche a ihr deutfche Nuͤrn⸗ a oh; = bergiche Schutzſchrift erhalten, mein Ich elaube, fie werden noch tichten, daß ſieber Spalatin: ich gebe aber auch eine 
ich Weib und Kind in Boͤhmen babe, teutſche aus wegen Des imgeheuren Gertichte #)  parentalis, alles was von Eltern ift und zul. a ; 
een achte NE OA om bepden Gefkalten und meiner Geburt, 

2, Eens Schimpfworte habe nicht feyi, |!Teil Die Freunde es begehren. a 
cken wollen, fo ex wider die Yon mir vers| 2: 3% babe einmal eine Art der Beich⸗ 
theidigten Artikel ausgegeben: ihr werdet te fuͤr euch aufgefeßt, Die bitte ich mir wieder 

fie, wo euch beliebig, gegenwaͤrtig fehen. zurück aus: Denn ich fürchte, daß man fie 
Sch glaube, ihr habt gelefen, wie die: unge drucke wie fie iſt, fo unſer Adelmamm an 

eheten Domberren wider den Sophiften uns ſchreibt, welcher gerne fähe, daß ich fie 
. gelehret und großfprecherifch losgiehen. Ge⸗ gebeſſert oder geändert an ihn fchickte, Die. 
habt euch wohl im HEren und der HErr ſes Draft bat auf Einrathen des Schoͤſ⸗ 
fen alda bey dem Fürften Handel mit Gluͤck ſers in Lochau mic) gebeten, ich ſohte ihn 
und Gnade Amen. Wittenberg Mitt-euch beſtens befehlen zur Pfarr, die in eben wos nach Eviphania, im Jahr ıs2o.  |dem Lochau offen ware; und das thue ich ch | ) Der Martin Lucher. hiemit. Ihr, die ihr Des Hofes Art md 

— Huguftiner. Sefihafte beffer. wiſſet, werdet fegen, wor 
er - |hin auf meinen Vorſchlag zu bringen, Der 

HErr JEſus erhalte uns den Fürften, von 
dem wir hoͤren, Daß er kranck feys Heben 
GH! was macht ihe doch mit den ewig langen Sachen? Gehabt euch wohlundbe 
tet für mi), Wittenberg den 18. Januar. 

Martin Quther, 
Auguftiner, . R. 

54 
An eben denfelben. 

‚©, im-XIX. Ch. 2.6. p. 2217. 

le 
An eben denfelben, 

©. im XV. Th. d. S. p. 932 

An eben denfelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. 1. p.23x, 

Dem hochaelahrten und redlichen Herrn 
+ KBeorge Spalatin, Domberren in Alden- 

burg, Ehurfächfifchen Hofprediger und 
Secretario, feinem im HEren |. 

Chochgeedrteften) Obern, 

> ns = 
Arn Tobann Langen. 
Aus Aurif. ep, Luth, tom.l.p-2a.b, 7 

Dem ehrwürdigen Vater Johann. 
Langen, 8. T. Magifter, der St. Augufir 

ner Eremiten Vicario zu Erfurt,feinem 
im HErrn (geebrteften) Ober, TE En GER 

—— ER NR 

ee —— — * —8 WR 



668 ‚vom Jahr 1520. 669 
Er ſchicket Sie Predigt vom Abendmahl, ingleihen den ehr wuͤrdigen Vater MB. fingen und 

wider die Schalkheit der Leipziger. Nathn und alle, 

3 E 8 u s. EN 2 Bruder Mariin Luther, 
x 9 Aber das iſt immer feine zweydeutige und vers 

I. ſteckte Art geweſen, darüber ihn endlich Luther 
Re Es ift bey ung nichts neue, ehr⸗ als einen Heuchler und Epicurer vertvorz 

wuͤrdigſter Vater, denn die un elehr— fen, ſonderlich de feruo arbitr. da er ihn ſehr 

er : Die 2 abkappet, fonderlich weil er zeitliche Gefahr ho⸗ ten Domherren habt ihr geſehen. he her achte als geiftliches Verderben, und u 
Nuͤrnbergiſche Schutzſchrift werden weit, feiner Seite recht ſchlagen wolle. REN 
wo wir vor Mangel der Zeit koͤnnen teutſch —— 

auflegen laſſen. Ich ſchicke die Erklaͤrung 158. 
wegen meiner Predigt vom Abendmahl wi⸗ An Georg Spalatinum. 
der die Leipzigiſchen Schalkheiten, u Aus Aurif. epift, Luth, tom.I. p. 232. 
ie fo glaubhaft ausgebracht, ich ware ein D. 

"Böhme, dag fie es auch einige en Bess epakdiaen, n Dep 
‚Höfe der Fürften beredet haben. Den Her] fli Diener, feinem im HEren 
in en der mein worden, (geehrteften) Dbern. 

führen fie ganz gefangen: er hat auch gar Cr verfricht Bri 
pricht Briefe an die BSiſchoͤfe, und befiehlee 

den Dreßnern gedrohet, Daß er fie um. mei "einen gelehrten und wohlgearteten ae 
netwillen verjagen wolle. Mann, inſtaͤndig bittende, er Pfarrer in 

IR Lochau werde, 
oe. Der Walter wird auf eine neue Art 

aufgelegt werden: denn der Drucker leidet J— z S u S. 
‚Schaden, wenn ihm viel Boaen leer blei⸗ AU 

— ben. Und wird zugleich aus der Lutheri⸗ il! Die Briefe an die ernennten Bi⸗ 
ſchen Druckerey mit feinerm Druck zu ſeiner werde ich heute und morgen 
Zei herauskommen. —_ _  jausfertigen, lieber Spalatin: indefjen chue 
3. Man hat einen fhönen Brief von ich das für die Lochauer Pfarr, was ihr ges 
Erafmo an den Eardinal zu Maynz in Hans |fehrieben habt, und ſchicke euch diefen Mens 
den, darinnen ex fehr für mich forget: er ſchen zu, den ich und viele, andre für tuͤchtig 
wird vielleicht auch einmal herauskommen. achten. Denn er ifl ein fleißiger, oelehrter 

Er redet mir treflich Das Wort, jedoch fo, und frommer Mann, und beiffet. Jacob 
“nach feiner geſchickten Art, daß es gar nicht Gropp. Daß er aber nicht Magiſter wor» 
ſcheint, als ob er. mich ſchuͤtzen wolle *). |den, ifE nichts anders Urſache als ver Mans 
oe Spanifche Sefandte ift bey unferm Iael an Koften. Er Fann diee Staffel das 

Fürften, mit welchem geftern ich und Phi⸗ Eünftige Jahr erhalten, wennerzu der Pfarr 
ſippus geſtritten, indem wir herrlich dahin kaͤme und mehr hätte. Drum bot es mir 

geladen worden. Die Nede, die Philips |kein Hindernif geſchienen, Daß ernicht Mas 
pus geſtern gehalten, werdet ihr bald ges [aifter ıft, weil er fo mol mit Gelehifamteit 
druckt ſehen. Gehabt euch wohl und betet und guten Sitten als den Prieſteramtleu⸗ 

für mich, am andern Tage nach der Bes ten von ſolcher Staffel gleich iſt. Darum 
—* — Dan im er 1520, Groͤſſet ich u De und — euch dem 
* uͤrſten 
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67° Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen uͤberſetzet worden, 671 

Fürften im Nahmen des HErrn beftensjber gar nicht antworte, Es hat fih der 
empfehle. Gehabt eud) wohl und bittet für Junfelige Sophiſt ohnedem in felbigem genug 

mich den 31. Januarii, im Jahr 1520. zum Hohn und Spott gemacht, daß alfe 
Bruder Mart. Luther durch Widerfhelten nichts mehr gefthehen 

x 

en — 

F 
a 

Auguffiner Fann, als etwa ein Deckel vor feine unver ⸗ 
— — ſchaͤmteſte Schande, daß fie nicht fofchands 

19% lich feheine. Denn ich habe den Menfchen 
An eben denſelben. dergeftalt zu verachten angefangen, daß ich 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. 1. ps 240% keinen mehr verachtet habe. Carlſtad hoͤ⸗ 
vet mich nicht, wenn ich ihm gleich zurede: 

Seinem im HErrn geliebteſten Beor- ia es ift nicht einmal ſicher, wenn er. hüret, 
‚ge Spalatin, Fürftl, Saͤchſ. Hofprediger 

und Secretario, feinem hochgeehrteſten 
| Dbern in CHriſto. | 

Er ſchickt Briefe an die Biſchoͤfe, und bittet, daß 
Eckens Keftigkeit wider Carlſtadten bezaͤhmet 

werde. 

IESu S. 
| 2. ee 

eil! Ich fehicke endlich die Briefe an 
SD die hochwuͤrdigſten Herren Bſchoͤfe 

Ihr moͤget fehen, ob es nuͤtze ſey, fie fortzu⸗ 

Argwohn ein ſehr ſchwacher Menſch iſt. 

Vier Zehnden iſt weggelaſſen, welches dem 
Buͤchlein eine groſſe Unzierde und mir ein 
Verdruß iſt: Die erſten fechs Bogen ſind in 
meinem Abweſen gedruckt worden. Die 
teutſchen werden auch bald herauskommen: 

fonft zu thun haben, als weil wie nicht gen 
nug Preſſen haben. Es wird Die teutſche 

Meiffen durch) Die Leipziger Motte in einem], .. AR | ; | 
ir lee erde ci Derbi meiner Pre | — en > 

diet vom Sacrament ausgeneben, mit wel⸗ de a E nn a z t 
 &berbffentlichviel andre eins ſeyn werden. en — or eine. 

Ihh will aber Dagegen einen audern Zeddl J— 
| Ausseben und diefe ungefehickte Larven Diefe dup a a e eh8t, je 

Fa en wichtig durchhecheln wo BOtt will. ugen und ſehr gelehrten Koͤpfen meil er 
Tarlſtaden hat der erztolle Eck graufam 
heru tergemacht, fo wol als mich in dem 
Büchlein, fo er wider ihn drucken laſſen: et Sun habe, 
Darauf Catlſtad antworten will, aser in fo bensart Luſt habe — — Frontalis epiftola, 
einer unbedachtigen Hitze des Gemüthes,| gch ſchicke abermal dieſer Wittwen 

daß ich es euch geſchrieben, wie er denn im 

3. Die Vorrede (oder Zuſchrift *) der z 

Wir muͤſſen langſam fern, fo wol weilwie 

Schutzſchrift allerdings herauskommen und 

ein Menſch ift, der fich gar um die Wirth⸗ 
ſchaft und feinen Leib nicht bekuͤmmert, und 
sehe auch noch nicht, daß er zu folder Le⸗ 

daß er dem Büchlein den Titel giebt: wi⸗ Bůſchrift: fie lager und wimmert und bes 
der. Den erztummen Eſel und das *) unge Ijeuget vor GOtt, fie muͤſſe zur Bettlerin 
ſchickte Dorteräfgen ec. ). 

*) affertum vielleicht abhardum.. 
*) dodterculum. _ A 

Rathet ihm, wo es angehet, daß er 
entroeder ihn. nicht wieder fihmahe oder lie⸗ 

komme. Ich bemuͤhe mich bey den HErrn 

— 

Domherrn umſonſt Darum, und ſehe weiter 
keine Huͤlfe, wo der Durchl. Fuͤrſt nicht da⸗ 
innen etwas thut. Ich wollte doch nicht 

ee ae 

imerden, wenn fie nicht das Haus wiederbe 

> 

— 

* 
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gern, daß fie bey der Gelegenheit an Bet> | muß ich ihn wieder haben, denn ich brauche 
telſtab Fame: daß fie nicht etrva eine derer ihn. Gehabt euch wohl und betet für mic), 

Ei en — a der | Den zı, Februar. im Jahr 1520. 
riſt heift. h fchiche den Verbotjzed⸗ Martin Luther 

del von Meiſſen, der ſehr feindfelig und zu- | - Auguſtiner. * 
gleich ungelehrt lautet: bitte mir ih aber | —— — —ñ— —ñ — 
wieder aus. Gehabt euch wohl und betet > 
a; a NE | An eben denfelben, 
Be den 5 Tag nach Agathaͤ, Anno -. ©. im XIX, Th. diefee Samml. p. 2213, 

ö Martin Luther. 163. ; 
Auguſtiner. An eben denſelben. 

| 160. Aus Aurif. ep. Luth. tom. 1. p,248. 

0, Ameben denfelben. Dem gelahrten und hochachtbaren Herrn 
_ ©. im And. zum XV. Lb.2.5.p.13. — | George Spalatinen, Fürftl. Sächf. 
nen | KHofprediger undSeeretario, feinem 

im HErrn (Geehrteſten). 
Er ſchreibt von der Frechheit und Ungelahrheit 

des ſtolpiſchen Zeddels, und klagt üher des Meif: 
ſeniſchen Domherren Unwiſſenheit. Er. dro- 

het ihnen, wo ſie nicht ſtille ſitzen, mit einer 
+ Antwort, die für ihren ungelehrten Kopf recht 

fey: er fehreibt auch etivas von (der Wittenb. 
Domherrn Unbarmhergigfeit, die das ihnen von 

einer armen Witte verfchriehbne Haus ihr 
Ä nicht roiedergeben wollen, : 

es | VESUS. 4ESUS. 

eil! Sehet eure, jameine Dier Zehnden in 2: x et 
% ‚lieber Spalatin, nemlich die Antwort Feil! Ich habe duch GOttes Gnade - 

auf den ftolpiichen, tölpifchen und talpifchen Muth genug, mein lieber Spalatin, 
-d. i blinden Maulmurfszeddel: wundert wider Das Meiffenifche- Feuer, und werdet 
euch nicht, daß fie etwas heftig und trotzig ihr ſehen, Daß ich eurem Rath folge, [Biel 
it. Sch Habe mit denen zu thun, welche möglich, daß ich nem ich linde drauf ante 
wider mich ein Siegsgeſchrey erheben, und | worte: und follt ihr mit den euren erſt Die 

dolches in angefchlagenen öffentlichen Zeddeln. Asfchrift haben, ehe etwas ausgehet Wel⸗ 
- Daher hat man dar zu ein ſolch Liedlein ſingen ches auch hier gefchenen ware, wenn es nicht 

müffen, daß der Deckel zu dem Gefchivr vor euren Schreiben mit dieſem Werkgen 
paſſe Ich habe auch wider eben denfel:|fchon im Druck geweſen ware. Wiewol 
ben (Zoddeh eine lateiniſche mit mehrern ich auch in dieſer Schrift das Geſchwuͤr 
Morten unter den Händen, und fol am ſolches Zeddels, aus Errerbietung für den 
Ende des Zeddel felbft hinzukommen. Ihr Biſchof nicht aufgedrucket habe: welches 

aber fehickt ihn immer gar zu langſam zurück. in der That gotteslafterlich ift und wider 
Denn Morgen oder länaftens Liebermorgen; Das Evangelium Chriſti mehr ots irgend eine 

An eben denfelben. 
| Aus Aurif. ep. Luth. tom. I, p.244.b. 

Dem gelehrten und frommen Herrn) 
George Spolatinen, dem Priefter und 

Diener Ehrifti, feinem im HErrn 
(Hochgeehreen.. 

Er ſchickt feine Antwort aufdes Bifchofs in Meif: 
fen Gebot vom Saeramens, 5; 

use Eu 
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674 1I, Briefe Lutheri, welche aus dein Lateinifeben Überjegt 
” 3 * * e a . ⸗ ” ec 

Ketzereh tobet: fo ich Eiinftig zeigen till, da then follen, fo hätten fie mir fü ſchreiben muͤſ⸗ 
zugleich ihre Unwiſſenheit, wo fie nicht auf⸗ few: ſehet, liebe, getreue, es iſt eine Pre: 
hören, durchziehen werde. Ich will einen digt ausgegangen, die vi le falſch verſtehen, 
im Evangelio verdammten Irrthum auch darum denket nicht, als ob des Autoris Wil⸗ 
von keinen Engeln des Himmels verkuͤndigen le geweſen, daß er ſo verſtanden werden ſoll⸗ 
laſſen, wie viel weniger von einer indifchen| te 2c. fo hätten fie mir nichts geſchadet, und 
Kirche Basen und Gögen? 
2. Wo es euch aber beliebt, fo laßt uns| fie mit vollem Grimm daher, und verdams 
den Feinden den Gefallen thun, und ſchrei |men, was ıch nie geſchrieben habe, und mar 
bet ihnen, (wo ihr anders allda bey einislunter meinem Nahmen, oder fie hatten 

gen Gehoͤr findet, mit “Bitten und Flehen, auch beipnders an mich_fehreiben und er⸗ 

.s 
ur 

— 
* 

worden, 675 

— 

ſich und allen gedienet. Nun aber fallen 

“ 

A . y 3 * 

— ee gen un. — 

daß ſie wider Lutherus ja wohl mit Be⸗ mahnen koͤnnen, Daß ich mich öffentlich befe 
dacht und Fürfichtigkeit handeln. Man ſer erflärete. So aber haben fie foldyen 
habe ihrer in diefer Schrift gar ſonderlich Weg der Billigfeit und Liebe verlaffen und > 
geichonet, daß fie nicht aus dem Reif in den mit Gewalt und Unrecht angefangen. Was 
Schnee fallen. Denn wo wir GOtt nicht Wunder, wenn aufeinen fo bofen Eingang. 
den Verſtand nimmt, (welches er nad) ſei⸗ auch ein ſchlimmer Fortgang folget? 
ner Gute verhuten wird, fo wird gewiß der! 5. Ich wundre mich, und Fan mich nicht 
‚Unflath, wann fie ihn, wie man fagt weiter genug wundern, daß zu Meiffen und Leip⸗ 
rühren, nur defto arger und breiter um fich zig fo rohe und ungelehrte Leute feyn, oder ihr 
ber ſtinken: nicht daß ich fo groſſen undvie⸗ Neid und Giftfo groß ilt, daß fieauch gemeis 
fen Männern drohe, fordern *) daß ich mit| nen Menſchen Wiz drüber verliehren. Ich ha⸗ 

ihrer Unmiflenheit Mitleiden habe, das ſie be noch nie Feinen Widerpart fo verachteer 
ſich mit dieſem unfel.. Zeddel zugezogen ha-ı als fie. Go gar tumm und unbedächtig 
benz. und foll ihnen alfo, was ich mir gerne] find fie! es fey dem mie ihm wolle, fo helf 
wollte thun laffen, zuerſt von mir angeboten) fetnur, foviel ihr koͤnnt bey ihnen, daß fie 
werden. Ich wollte nicht aller Welt gut mid) nicht mehr reisen. Ich habe fie im 
nehmen und ſolches Zeddels Urheber ſeyn. Sacke, und zwar ſo, daß, wenn fie nicht 
N *) oder der Ruf. glimpflich handeln, ſie nothwendig zu Schans 

3. Und wollte GOtt! daß fie nur unter) den werden müffen. Wo ihr es gut findet, 
einander zu Nathe giengen, und enttveder| will ich auch deshalben anden Bifhoffchreis 

gar ſchwiegen oder duch Liebe fich entſchul⸗ ben: an Herzog George wollte wol auch 
diaten, too fie aber mit Gewalt drohen, mit 
Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit, Künfte oder) 
Liſt Ducchdringen mollen, fo wird es der ers fehon gelefen, nicht hoͤrte. Herr fehen und mir geben, daR fie meiner) &. Bon der Walpureis Landsmanninift duͤnnen I Naſen nicht fpoften Dürfen. [fo viel zu melden, daß fie nie Feinen Eura | ;  obfervatori.| tor oder Vormund gehabt, fundern dag 

4. Wenn fie fich aber unglücklich ver-| Haus der Kitchen freywillig gefchenker dr 
ftellen, wie fie in diefem Zeddel gethan ha-|be. Ich habe mit dem Herrn Probft ge ben, fo werden fie, die Sache verderben.|vedet: aber er ſteckt in feinen Nechten vers ⸗ Wenn ich ihnen hätte zu einem Zeddel var|tieft und ſchwaͤtzet, was Bon 

/ 

hreiben, wenn ich nicht tote, Daß ermeir 
ne Dinge entweder nicht lafe, oder mich,ob 

5 — — “= 
$ “ er 

\ 

x 
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ſchenkt fey, koͤnne nicht Mer gegeben wer» leicht wird GOtt etwas durch fie vollbrin 
den, wenn auch der Schenker ewig betteln gen, das weder fie noch ich gedenke: fie 
gehen, oder Hungers ſterben ſollte. Er moͤgen denn daher treten, daß ſie einmahl 
hat mich zu GOtt und dem Sacrament de] einen finden, der ihnen den Zeddel erkläre. 
Abendmahls gerviefen, Daß ich es da mit] Die "Briefe an die Bifchöffe find von einer 
Ehrifto ausmachen ſollte, ob er bielleicht unvergleichlich zierlichen Hand des Johann 
Kt zu ar u und mir wiederge ben Rn geſchrieben; ich erwarte 
wollte, was ich ſuchte. ntwort darau 
7. Solche Plauderey halt der rechter /Von der. Predigt der guten Werke 
fahrne Dann für lauter Ernſt: und als id) h erinnere ic) mich nichts mehr ,„ und habe 
ihm gefagt, warum fie denn an Ehrifti ſtatt febon fo viel gefchrieben, daß ich fürchte, die 
das gefthente wohl annehmen, aber nur Kauffer werden es fatt haben. 

nicht an feine ſtatt wiedergeben Fünnten? Hon d 
Iſter darauf geblieben, daß was GOtt gege⸗ 33— > en eh Ki 

ben waͤre der Drenfth nicht toiedergeben koͤnte. Sau zeit, Die ihr en ie Nuͤrnbergiſche 
Das Evangelium dringet nicht in die Köpfe gefüget haben wol. Wenn ı_ibr fie habt, 
fe hinein, die voll foldyer Poſſen find, ars Ip ſchickt fie mir zum fehen. Denn jene WE 
tern dee Herr Cheiftus nicht genug Sprür heute fertig: und dieungelehrten Domherrn 
de im Coangelium immerzu vedete, daß merden hinter denfelben folgen. D. Calov 
man in —* en Dingen dem Näcyft in ea (Rahlen) iſt weiter nicht gefchrieben worden. 

" müffe, wie es die Noch und Die Piebe har Heute werden wir zufammen kommen, und 
en wit Gehabt euch toohl, und betet für unter einander handeln. Geſtern fagt mie 

x mi. Sm Sahr 1529. den 18. Febr. Matthäus Aörianus wegen D. Conrad Kos 
Mare. Sucher nigs ) D. Wolfgangs Eydam, ich moͤch⸗ 
Ete ihm doch antworten, Sch denke aber, 

- lich habe ihm fchon geantwortet, und der 
Brief fey etwa aufgefangen worden. Er 
hat auch mit mie gefprechen, mit mas vor 
Beſoldung er wohl zufrleden ſeyn wuͤrde, 

164... 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. J. p.247. b. 

Dem Höchgelahrten und gottſeligen 
De George Spalstinen, Fuͤrſtl. Hof⸗ 

agbiger, — — Freun⸗ 
de in Chriſto. 

Er Handelt von der Befoldung eines hebraͤiſchen 
Profeſſoris: beweiſet durch einige Gründe, dag 
der Pabft der Antichriſt ſey; er gedenkt auch 
— — unter den Studenten und Mah⸗ 
lern * 
*) Wo es nicht Becken Piſtores, heiſſen ſoll, de: 
om wohl mehr als Mahler 

PR IE S u — di) Schleupners die Schenkung Conſtantini 
(an Pabſt in Händen, die Laurentius Bals 

5 halte abrauc, daß die Stol ‚ta widerlegt und Hutten ausgecebenz Tier 

mennte mit 100. oder 90. Goldguͤlden *) 
duͤrfte er zu gewinnen feyn, zu uns zu kom⸗ 
men; welches ich in einem andern Schrei⸗ 
ben von ihm zu erfahren geſucht habe. Ihr 
werdet mir ſchreiben, was ihr denket und 
1) e 

Ki "regen ©) aureis, 

4. Ich habe durch Gefälligkeit Domini 

wenn er bier öffentlic) Ichren folte. Er 

Ks nn 
Dir un Köreigen werden: viel» ber Son was it das vor eine Blindheit 
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678 I. Briefe Lutheri, weldye aus dem Lateinifchen uͤberſetzt worden, 679 

RE Fr 

und Schalkheit der Roͤmiſch Catholiſchen Holt war nad Magdeburg gegangen, 9 
und iſt an GOttes Gericht zu bewundern, euer Schreiben kam den h. Abend —— — 
daß ſo ſchaͤndliche, grobe und unverſchaͤmte thia 1520, 
Luͤgen nicht allein gedauret, ſondern auch 
uͤberhand genommen und in die Decretales N 

gefegt worden, und gar, daß an den unger 

heureſten Ungeheuern nichts Fehlen möchte, 
zu Öfaubensarticfeln worden. Ich aͤngſte 
mich dermaffen, Daß ich verzweifele, Der 

Pabſt ſey eigentlich der Antichrift, auf mel 

chen die Weit durchgängig wartet. Go 
gar trift alles ein, was er lebet, thut, redet 

und ordnet. Aber hiervon mitmehrerm 
mündlich), wenn ihr fie noch nicht geſehen 
habt die Schenkung) will ic) fie euch zum| 
leſen ſchicken. 

=) Io es nicht Domini dee Herrn heiſſen fol, | vorgegangen. _ 

5 Bon den Studenten und Mahlern ESus. 

weiß ich nicht, was ich ſagen fon: ich halte / 

die Sache fen niet fo groß, als fie einige 
i Ar | iR 

Winde, die fie aufblafen, madıen. Sch el Es iſt Mocha hergefummen, das 

habe in der Predigt derſelben im guten ge⸗ recht zu feiner Lehn zu ſuchen: ihr wer 

dacht: aber babe es nicht allen recht gemacht.) net, wie ihr ſchon thut, feine Kinder und. 

art, Luther · 

ar) ni 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. I, p. 249 

Spalatin, Fuͤrſtl. Hofprediger und Se⸗ 
cretario, einem gelehrten und recht⸗ 

ſchaffenen Mann. 

len wieder Luthern heraus zu bringen, und ſagt, 
er habe ausgegeben, was zwiſchen ihm und 

Es haben einige gefagt, ich wäre zu ſehr auf guten Frauen wahrnehmen bey feiner Ar: 

der Seite ter ſtudierenden Tugend. Andre mugb: ic) will gerne, wo es Noth iſt, et⸗ 

anders. So gar übel Fan man mit des mag beutragen, wo ja etwas zu geben if. 

Seuffels Werk zu rechte kemmen, umd wär 2, Eck ift nach Nom gegangen, und will 

dem Fürften nach der Leipziger Diſputation 

Seinem im Herrn geliebteiten George 

Er ſchreibt, daß Eck nah Kom gereifet, um But⸗ 3: 

an 

ve beffer, Daß es vor fich felber vergangen die groſſe Tieffe des Rerdervens über ung f 

wäre, als daß ſo ein Cermon und aufheben hringen; fo fhreibt man ung. Ich werde 

damit worden. Wenig find die folches 

Trouerſpiel betreiben, und find nicht werth, 

daß Die ganze Stadt und Univerfitat dadurd) 

Wemels und Adelmanns Schreiben gleich - 

überfihicken. Es hat Eck unfers Fürften 
Briefe ausgegeben, mit unfern Beantwor⸗ 

in roch und Unzuhe komme.  . Und kann tungen und feinen teutſchen Briefen, die er 

uicht wol anders ſeyn, als daß in groſſen an den Fürften aufs hoͤflichſte gefchrieben?: 
". 

und Franken Edrpern (tie Antiochus zu ich werde fie Durch den Seleitsmann *) ſchi⸗ 

Herode geſagt) etwa ein Geſchwuͤr, 

Eiter oder etwa dergleichen aufgehe, welches 

ſy man es gehen laͤßt, für ſich aufhoͤret: wo 

man es aber wehnt und verſtopfet, den gan⸗ 

ne Furie worden. 

3. Gehabt euch indeſſen wohl und betet 

aber doch hum, fo viel ich kan. Gehabt auf daß ich in einer oͤffentlichen Predigt von 

euch wohl und betet für mich, unſer Prior [guten Werken handeln folk: ‚den babeich 

u 
* — 

* 7 er Sa 

zen Leib ergreift und hinrichtet. Ich wil fuͤr mich. Sch habe mic) wieder beſonnen, 

9— deductorem. — 

— 

cken. Ich glaube, daß der Menſch gar ei⸗ 
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Am Sonntage Invocavit 1520, - 
Bruder Martin Lutber. 

EX 166. i 

An eben denfelben. 
©. im Anh. zum XV. ch. v, 9: P. 109 

167. 
An eben denſelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. p.250. 

Dem gelehrten und vechtfchafnen Herrn 
George Spalstinen, Chrifti Knecht, 

Fürftt. Saͤchſ. Hofprediger, feinem 
im Seren geehrteften. 

Das Urtheil von der Antwort des Bifchofs in 

behy fich behalten gehabt: 

Merfeburg, ingleichen von der Tyranney des 
Maynızers, von dem er jo weiſſaget, wie es 
hernach wuͤrklich ergangen. Hernach füget er 

vom Jahr ı720. ⸗* 

verſprochen und fol wills GOtt geſchehen. 

6581 

Terentius ſpricht, wer an meiner Stelle waͤ⸗ 
re, wuͤrde wol anders denken 

3. Daß der Cardinal von Maynz die 
Bettler verboten, iſt wohl nicht ertichtet mich 
verhaſt zu machen: denn Magdeb urg hat auch 
noch viel andre Klagen wider ihn, wie uns- 
fer Prior, der von dar zuruͤck Eommen, ges 

ſagt hat. Denn er fängt an tyrannifch zu 
handeln und alles zu wagen, auch feine eis 

gene aeiftliche Herren zu beleidigen. Mer 
weiß, wozu er beruffen ift bey fo hohen Mes 
giment? Der HErr wird ihn gewiß braus 
chen, etwa ein fonderlich Ding künftig zu 
ftiften. Sch meines Dres wollte wel wuͤn⸗ 
fehen, daß folche Betteley vollig abgeichaft 
würde. Und das ifteiner Der Artickel, wels 
che mie Eck zur Kegeren macht und auftuͤ⸗ 
fe: Denn id). bin ſolcher ſchaͤndlichen 
Nahrung von Herzen feind und wollte lies 

einen Wunſch an von den Bettelorden, dag |ber heute noch ein Handwerk oder Kunft 
maan fie ganz vertilgen folfe. 

JZSUs. 
I 

ge! Endtich bat der Biſchof zu Merſe⸗ 
Nourg meinen Bothen mit ſeinemSchrei 

ben wieder zurück geſandt, den er 3. Tage 
des Cardinals von 

Mayız erwarte ich noch. 
2, Sch habe denn daffelbe gelefen: und 

t 

Predigt bemeget, die er vielleicht nie gelefen, | 

id) bin nicht übel damit zu frieden, auffer 
daß er geftehet, er werde durch anderer 
‚Schriften und Erzjehlungen wieder meine 

fondern verdammt, weil er andern glaubt. 
Hernach verwirft er nicht unbillig den Zank 

ſchweben und 

indes Pabſts Sache; als wenn ich aber) 
Luſt haͤtte, in folhen Stuͤrmen herum zu 

nicht lieber wünfche im Frie, 
den zu leben, welchen er felbft, wie er fchreis 

bet, wünichet. Aber wenn wir gefund find, 
koͤnnen wir den Kranken wohl rathen, wie 
Lucheri Schriften ar. Theil. 

lernen, dadurch ich mich nährte,ais fa leben : 
und will ich gerne in Diefer Ketzerey fterben 
ob eg gleich Eck nicht haben mill. 

4. Sch wundre mich, daß ihr meinen 
erften Brief noch nicht habe. Schotti 

‚Streit mit Smfern haben mir gerne geles 
fen. D. Calven wollen wir bald fchreiben, 
weil wir nod) bisher Eeinen tüchtigen Bor _ 
then gehabt haben. Gehabt euch wohl und 
betet für mih. Wittenberg d. W. nad) 
Invocavit, im Jahr 1520, 

| Bruder Mart. Luther, 
Auguftiner. : 

168. 

| An eben denfelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p,251. = 

Seinem im HEren geliebteften George 
Spalatinen, Chriſti Diener am Sid. 

Hooſe —— 
Er ſchicket, was wider Ecken geſchrieben worden: 

davon er fein Urtheil fälle. 0° 
> I% 
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mir aber die Art wider Ecken zu ſtuͤrmen 

nach Invocavit, im Jahr 1520. 

ser follte den Menſchen bald heben fchaffen, 

11. Briefe Qlithert, welche aus dem Lateinifchen Hberfeze worden, 683 = 
IE a Ban 3. Kefet auch Johann Huſſen, wo he J 

wollt, und ſchicket ihn geleſen urick 
gefället nicht nur allen, fondern fein Seift. 

Ray 26 fiir — Gelehrſamkeit wird auch hoͤchſtens be⸗ 

die ih: leſen und zuruͤckſenden werdet. Ahr D under. 2000. Exemplarien find von 
fehet, daß die Veipziger und Eck andere Coͤll⸗8 home Anshelmo herausgegeben. 
ner und Hochſtraten werden wollen. 
2. Das Geſpraͤch ſcheinet aus Bilibaldi 

Kopfe zu kommen, wie mich duͤnket. Denn 
er iſt D. Scheurlo gram und ich merke es 
auch aus andern Merkjeichen: es gefaͤllet 

682 . 

Sefichter, nemlich Flammen und Feuerds 
brünfte, die man zu Wien am Himmelge 
fehen habe, die wollte ich auch gerne fehen. 
Dielleicht it auch mein klaͤglich Spiel mit 

iſt. Gehabt euch wohl und betet fuͤr mich. 
Wittenberg. Dienſtag nach Laͤtare im 
Jahr 13210. 

nicht, weil eg eine Schmaͤhſchrift iſt. Und 
iſt beffer öffentliche Strafe als diefer Stich | I 
hinter dem Zaun. Gehabt euch wohl u und 
betet für mich im DSven. Den sten Tag | Martin Yurber, 

Auguſtiner. 

Martin Luther. — a, 

| An Johann Langen. 
\ ©. im Anhang zum XV, Th. d. — pP 116, 

— 4 x 169. h 

An eben denfelben, 
Aus Xurif. ep. Luth, tom, I, p.25ı. b, 

Dem hochwuͤrdigen Heren George 
Spalatin, CHrifti Diener, und herzoglichen 
—— und Secretario, ſeinem in 

EHrifto Hochgelizbten (Heren.) | 
Er lobet Johann Huffens Schriften, und bittet, |. 
daß er ihm die Sefchichte son Wien überfchicke- 

IESUS: 
= N 

eil! Ich mennte, ihr hättet dem Heren! 
Calven gefchrieben, mein lieber Here) 

Spalatin, was wegen des TBerners bey| 
dem Durchl. Fuͤrſten geſchloſſen worden. 
Darum habe ich ihn im Schreiben ermahnt, 

* 177. 

An Georg Soalatinum. 
. ©. eb. dal. p. 68. $ 

172, N 

An Martin Seligmann, - 
Aus Aurif. ep, Luth, tom. I. p· 253. 

Dem hochehrwuͤrdigen in CHriſtb e 
Martin Seligmannnen, einem gottfeligen 

und gelehrten Priefter auch geliebten 
Freunde im Herrn. 

Don — Auctor der ungelehrten Domherren 
und N EN Schweſter. 

% | 

eilt. Sch danke für das mir aͤberſchickte a 
hier fehet ihr feine Antwort. "5 Geſchenk, lieber Here Martin. SH 

2. Ich ſchicke auch die Sfel von Loͤwen |hatte das Ungeheue r ſonſt fchon erhalten, das 
und Coͤlln (das iſt ihr Urtheil): denen ich ſrauf ich auch geantwortet habe, und mor⸗ 
jetzo im Druck antworte. KR gen wird es aus BUlE Preſſe kommen. 

4: Man ſagt, es wären bey euch neue 

darunter, wie eg unter den vorigen gewefen 
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vom Jahr 1520. ECO 

fine viel bey uns, auch-fo gar der fuͤrſtliche ihr nun Iefen, und fehen, ob ihr das für- ein 
Sof, welche meunen, dieje Geburt fey un | Gedicht halten follet, was fie dort fchmies 
te: dem Namen unbekanter Männer "vers den. Er ift aber, wie ihr hoffentlich wiſſen 
deckt, die etwa Neider over Feinde abge ‚werdet, unter allen zu Löwen am gelehrte⸗ 
richtet, daß fie mich dadurch angreifen und ſten, nicht allıin nad) Erasmi Zeugniß, 
Gelegenheit ſuchen. Ihr werdet aber aus] fondern aud) nach diefem und jenem Briefe, 
Dorpii Brief fehen, daß die Sache mar |den Eraſmus mitin feine vermifchten Werk⸗ 
haftig ſey. Philippus wird euch alles mels | gen gebracht. 

Den. Ihr werdet meinetmegen Her Dar-| 2. Ach danfe GOtt, der meinen Sinn 
ftor Jonam, Johann Reinick und den WBil-[abgewande hat, daß ich nicht im Cardinal 
helm grüffen: hernach auch mein Fleiſch und von Dorthaufen geleſen; denn er fchreibt 
Blut, Die Leipziger und Meißner hans |höchft goftlos, Daß dee das göttliche und na⸗ 
gen immer wie Krähen aneinander ). Esitnrliche Necht in feiner Hand babe, der 
lieget aber nichts Daran, a göttliche Gewalt ausuͤbe. Welches greus 
raum Kirerum. 0. gliche Abentheuer ich nicht ubergangen harte, 
als altamun. wenn ich recht acht gehabt hätte. 2. Sch höre, dabmeine Schweſter Bar⸗ Gehabe such wohl und bittet den HErrn 

bara gejtorben; GOtt laſe fie in Friedel en, u a AL Sag nad) a 
.  zuben! Amen. ir werden auch alle Berkindigung im Jahr ı720. 

Aus Aurif. epiſt. Luth, tom, I. p.253. 
Seinem in CHriſto geliebten Heren,| Domberen, feinem in CHrifto 

Ba En 

nachfolgen. Gehabt euch wohl und betet 
fuͤr mich zum HErrn. Wittenberg am a A” 
Tage der Verkündigung Maria 1520. j = 
— Bruder Martin Luther. en 72. . 

| An Alexium Crosner. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom.l. Bauen 

Dem redlichen Herrn Alerio Ehrof 
nern von Coldiz, Aldenburgifhen 

u er | 
An Georg Spalstinum, 

r 

George Spolatin, Dienerund Prie | GGeehrteſten). 

Be fter Chriſti. Er ſoll ſich die wieder uͤberſehene Beichtart zu⸗ 
Er lobt Dorpium wegen feiner Gelehrſamkeit, bez] ſchreiben laſſen. 

chelt hernach den Cardinal von Dorthauſen N ESus 
durch, daß er gottloſer Weiſe geſchrieben das IE L * 

u göttliche und natuͤrliche Recht ſey in der Hand 
— —— der göttliche Gewalt brauche a Es fordert und hat mit ſchon längft 

ee, er | abgefordert euer Amtsgeſelle und ge⸗ 
JESUS! meiner Freund, Here Beorge Spalarin 

2 einen Brief, darinnen ich die Art zu beich ⸗ 
Se Ich habe neulich, mein lieber Spa⸗ ten entiwüiife, weil die Klage überall gienge 

latin, des Dorpii Brief vergeſſen, und auch bis zu mir erſchoͤlle, Daß die Art 
den ich mit andern aus Antwerpen empfans' zu, beichten fo befehtwerlich und unordig 

Ich fahe, daß eine verbaßte und 
ASER — 

gen hatte, an euch zu ſchicken: den moͤget waͤre. 

> 
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den geitlichen Tyrannen unleidliche Sache] CHtifti: Ohne mich Eönner ihe nichts | 
von mir begehret SH — nah un — = 

ich es immer eine Zeitlang, bis ich endli e ee — 

——— ward, die guten Freunde durch FFieil! Ich habe Die Frage erhalten, lie⸗ 
einen gemeinen und fehlechten Brief zu be- ber Spalatin, darinnen ihr wiſſen 3 
ruhigen. - Sol ‘Büchlein vder ‘Brief gab wollt, was der Spruch EHrifti Joh 15. 
er einem und andern zu leſen, wie er auch| bedeute: Ohne mid) Könner ihr nichts 
mit Recht thun konte, und mir nicht *) zu thun. AR | Z 

wider geweſen; Daher ift es Fommen, daß| =. Zuforderft glaube ich, daß euch zwo 
er es endlch auch gervaget, und im Druck | Zertheilungen (wollte fagen Unterſcheidun⸗ 
verlangt hat **), gen) befant feyn, von unfern Meiftern, die. 
*) non fcheint ausgelaffen zu feyn. - Ifie bey diefer Stelle machen; deren erfte ").defiderari anftatt defiderare. diefe ift: Daß der Einfluß GOttes entweder 
2. Da habe ich aber, weil ich wuſte, gemein oder beſonders fey. Welches ſie al⸗ 

wie auch meine Freunde auf alle Sylben I meynen: durch den gemeinen Sinfiuß 
acht hatten, die Sandflveicher (das iſt eine zInnen oder vermögen wir das, was die 

Schrift) zurück zu ruffen und ob wol in Natur thut, ohne Gnade, das halten ſie 

Ell und unter vielen Geſchaͤften fie wieder weder für Verdienſt noch Suͤne, ſondern 
zu uͤberſehen, und mit Veraͤnderung und fir etwas mitleres, oder fittlic) Gutes; Zu datz einiger Dinge der andern Ausgabe! um Grempel ftehen, gehen, arbeiten, 

vorzufommen. Ich weiß zwar wohl, Daß ackern *), effen, und was man die Mens 
es Selehrten hätte überlaffen und denn neun ſchen dufferlich thun fiehet, was nicht offen» 

Jahr wie man fagt,) zuruͤck gehalten und bavlich boͤſe if. Durch einen fonderlis 

verſteckt werden koͤnnen. Es war abereit-| hen Einfiuß Fünnen wir das, was die. 

mal getvagt, und ſtund nicht mehr bey uns, | Gnade thut und über Die Natur ift, dasift, anders zu thun, als wir getban. ——_ |atlein verdienftliche Dinge hun und Sun . 

3, Ihr werdet alfo unfer geringes Ge⸗ den meiden. Daß alfo der gemeine Eins 
 Kbwag oder Sachen unter eurem Namen fiuß ſt. das Seyn und Thum der Natur; 
‚ausgehen laſſen; und werdet, da ihr dem her fündere aber alles, was die Gnade ift 

Syalatin in allem äuff:rlichen Stand und und the ee— 

Glück ganz gleich feyd, ihm hierisnen nicht! >) orare fteht, foll wol arare Heiffen. 
ungleich ſeyn wollen. Gehabt euch wohl 3. Drauf folget die andre Unterfeheis 

und-befehlet mic) GDtt im Gebet aufs ber yungsart: daß es ein anders fey, etwas ans 
fte und eiftigfte, daß er mir vergebe und fangsweiſe thun, und ein anders, etwas 

gunaͤdig fey. Wittenberg den 24. Martii yollendungsmeile. — Anfangeweiſe gehoͤret 
m Jahr iz20.. aum gemeinen Einfluß: Vollen dunge wei⸗ 

Da 7, Luther. ſe, zum fonderen. Da kann denn gefagt - 
' = — werden: Ohne mich koͤnnt ihr nichts 
— thun, das iſt Vollendungsweiſe, oder nach 

An Georg Spalatinum. dem ſondern (naͤhern) Einfluß! wol aber 
Aus Aurif. epiſt. Luth. tom. I. p-4.  :  |Aufangsmeife, das iſt nach dem gemeinen 
Er antwortet auf die Frage von dem Spruch Einfluß, da Eünnen mir etwas thun. ua % 

> ö — = BL ee 

m 
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ift fo viel gefagt: aus unfrer Kraft Fünnen |und viele Dinge thun, aberin einem ſchlim⸗ 
wir (wo der gemeine Einfluß ftatt haben men Abiehen. Darum ermahnet EHri- 
ſoll) ung bereiten zur Empfahung der Gna⸗ ſtus fo eifrig, daß die Reben ja in ihm, 
de oder des ſonderlichen Finfluffes, dadurch 
wir hernach etwas verdienſtliches thun. 
Wir koͤnnen aber nicht, wenn eben derglei⸗ 
chen Einfluß befteben foll, aus unfrer Kraft 
etwas derdienitliches thun. So bat: man 

| * Spruch bisher erklaͤret und verſtan⸗ 
den. 
4. ChHriſtus aber, der ſolchen gemeinen 

Einfluß oder Weſen der Natur ganz ver, 
dammt, weil die Natur nichts anders thun 
kann, als was das ihre ift, und die Gaben 

Gottes mifbrauchen, redet fehlechthin ohne 
Unterſcheidung und faget: daß ohne beion- 
dern Einfluß Cwie fie eg nennen) oder Gna⸗ 

de GOttes nichts geſchehen koͤnne, das vor 
GoOtt nicht des Feuers werth fen; wie er 
weiter faget: So jemand nicht in mir 
bleibt, wird er hinausgeworfen werden, 
wie ein Rebe und verdorren, und fie weis 
den ihn famlen und ins Seuer werfen 
und wird verbrennen. Giehe! ein Rebe 
ohne EHrifto grünet nicht allein nicht, traͤ⸗ 
get nicht Fruͤchte, fondern verdorret auch 

- (das ift kommt um und verdirbt): ja ver- 
dirbt und verdorret nicht allein, fondern wird 
- auch aufgeraft, und vom Weinberg abae- 

ſondert, und ins Feuer geworfen ꝛc. 
5. Wer nun aljo nur nach dem gemei- 
nen Einfluß und Kraft der Natur einber- 

als dem Weinſtock, bleiben: meil eg uns 
moglich fey, daß fie nicht immer mehr und 
mehr irren, mo fie nicht wieder auf die 
Straffen kommen. Daß es alſo bier gar 
feiner Unterſcheidung braucht, als wenn der 
gemeine Einfluß Fein Weg des Irrthums 
ware. Denn das ift eine freye Gabe GOt⸗ 
tes, Die den Unmürdigen und immer derfels 
ben Mißbrauchenden gegeben wird; mie 
Wein und Gold den gottlofen Menfehen zu 
ſtetem Mißbrauch dienet. Daß man fagen 
Fann, daß eine Sache, wobey güttlicher 
Einfluß iſt, aut fey, Daß aber doch Ter Ges 
brauch derſelben nicht aut feyn Fünne, wenn 
die, fü fie brauchen, nicht durch die Gnade 
gebeffert worden, Alfo braucht ein jeder 
den gemeinen Einfluß, (fo ein gefaͤrlich Wort 
ift,) das ift das Weſen und Thun der las 
tur übel, und zu lauter nichts, wo er nicht 
ein Nebe in EHrifto bleibet. Denn, mie 
den Meinen alles vein iſt; fo ift den Unrei⸗ 
nen dagegen alles unzein, Tit.r. Und wie 
den Heiligen alles zum beften dienet; foden - 
Gottloſen alles zum Boͤſen. Denn wer kann 
leugnen, daß der Hurer, Ehebrecher, Tiods 
ſchlaͤger, Gotteslaͤſterer, nicht alles durch 
Huͤlfe des gememen Einfluſſes thut? Denn 
fir koͤnte er das thun, wenn er das Weſen 
und die Wirkung der Natur nicht haͤtte? 

führe, wird immer fhlimmer und weiter Wer dürfe aber fagen, daß das hieffe das 
bon EHrifto entfernt, und zum Feuer be⸗ | Gute arfanasmweife thun, und zur Gnade 

veit, ob er wol von auffen noch febeiner fite- | fich fehicken? Alſo mag ein Werk aufferder 
lich und wohl zu thun. Daß wir daraus | Gnade ’o fehön ſeyn, als eg mill, fo kann es 
verſtehen, daß wir ohne CHriſto weder durch doch nicht anders als böfe fen, wider die 
gemeinen noch fonderbaren Einfluß etwas! Gnade, und Feinesweges etwas anfangss 
thun koͤnnen; und was nur durch gemeinen weile zur Gnade helfen. = \ 
Einfluß geſchiehet, ob es noh fo groß iſt, 6. Aber das alles laͤuft in die Materie 
mehr wider als für Ehriften fen: welches ge- | von der Gnade und dem freyen WBillen, die 
nug an den Heuchiern zu fehen, die groffe' fehr — und weitlaͤufig, jedoch auch 

ni Ei a — 
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Fi ie Davam Tann man nicht alles aldb|  _ um ——— ausführen,  Gehabt euch wohl und betr) An Georg Spalstinum, für mich. In eben der Stunde, da ihr Aus Amsif, ep. Luth, tom. I. p.263. # 
hinmeggereifet ſeyd: Des Freytags in der Dfkerwoche 150. Er ſchickt des Dechants Brief zurück, und thut eis. f / A nen andern dazu. Er zeiget an, daß ein bes 

Martin Luther, braͤiſcher Profeſſor auch hebraͤiſche Bücherbran: Auguſtiner. che: welcher zivar, weil fo viel anfamen, daß 
nicht alle Herberge haben Eönten, noch Eein 

176 ii — habe, dennech aber fe we⸗ 
, nig als Philippus begehre, daß andre ausge: 

An Georg Spalatinum. trieben und fie eingenommen werden. - Erfolle 
©. im’Anh, zum XV: €. 2. ©. p. 31. doch machen, daß die (Witwe) Landsmannin 

Antwort befomme; es wuͤrde ihm doch von gu⸗ 
177% tten Freunden endlich einige Hofnung gegeben. 

>" An Nicolaum Hausmann. | NIESUSIET AEG 
Aus Aurif. epiſt. Luth, tom. I, p.262. b. ——— ER 

—SF Sch ſchicke eures Dechants Schrei⸗ 
den: zuruͤck, mit Beyfuͤgung deſſen, 

das ich aus Nuͤrnberg erhalten. Adrianus 
Matthaͤus meynt, man muͤſſe an D. Pas 
ſchen in Magdeburg wegen hebraͤiſcher Bis 
cher fehreiben. Und wenn ihr das erfige 
than, will ichs auch thun und zwar eheftens, 
Machet, Daß es gefchehe. In meiner Sas 
che will sich fehon fehen. Es Fommen füge 
lich ein Haufen Etudentenzufammen; aber 
die enge Stadt kann nicht alle faſſen, und 

Dem ehrwürdigen Herrn Nicolaus 
Hausmannen, feinem im HErrn hoch⸗ 

zuehrenden Freunde. 

Man muͤſſe Emſern nichts antworten, weil er in 
verkehrten Sinn dahin gegeben ſey, und die 

Suͤnde zum Tode begehe. 

TESUS. 

Se und Friede im Herrn! Man muß 
R Emſern nicht antworten, lieber Nico— 

lae, weil er Der ift, von dem Paulus ſaget di e 
der iſt verkehrt und von ſich ſelbſt. ver⸗ viele muͤſſen wieder weggehen. 
dammt, und zu meiden; denn er fündiger| 2. Wir koͤnnen auch dem Adrian Eeine 
in den Heiligen Geiſt (oder die Suͤnde zum geraume Herberge fehaffen, und er will an⸗ 
Tode). In Eurzen werde ich wider ihn be⸗ Dre nicht gerne vertreiben: ob er fich tool 
ten, Daß ihm der HErr vergelte nach feinen ſonſt bemuͤhet. Wenn er etwa hiervon ets 
Werfen. Denn es ift befler, daß er fter-| was ichreiben oder fuchen follte (denn erhbat 
be, als daß er fo wider Gewiſſen fortfahre|felbft senenmärtigalldurt handeln wollen); 

| fo wiſſet ihr meine und Bhilippi Gedanken, 
hen, der elende Tropf wird gewiß gar. bald) nemllch Daß wir nicht helfen oder einwilligen 

. gedämpft werden. Hoͤret aber auch ihr. auf) wollen, doß jemand aus des Schöffersoder 
‚für ihn zu beten. Gehabt euch wohl im) eines andern Haufe wider Willen getrieben 
HErrn, und betet für mid, Den andern rverde, wenn fie aber aus guten Willen 
Tag nad Martin 1520. ; meichen wollten, fo roollten wir es gerne fer 

| I ER hen und erwiedern. ee 
2.0. Martin Lucher, | 3. Wenn ihr fir unfre A die > 

n | ee once A 
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- Sandsmannin, eine Antwort erhalten Fon: [mit Petri von cken Schreiben, wie er bes . 
net, es fen Ja oder Mein, fo berichtet es fohlen hat. An Hutten, Fabritium, Belis 
uns doch bald. Denn ich habe inder Sa- canum, Eraſmum, haben wir beyderfeits 
he fo etwas weniges gemerkt, Darüber ich und viel andıe aefchrieben. Cs ift endlich 
mir fait die angewandte Mühe reuen laſſe. Bruder Auguſtinus von Alveld mit feinem . 
So wird heutiges Tages alles in einander) Breyhervorfommen: er ift aber fo laͤppiſch, 
gewirret. Endlich habe ich gerathen, daß, daß ich keine Stunde mit feiner Beantwors 

wenn nicht alles nach Wunſch gehen wollte, tung verderben will An feinem Verſtand, 
fo jollte fie es gehen laflen, wie es gienge, Sehirn, Nafe, Maul und allem, was in 
und fallen laffen, was fieles es waͤre der dieſem Buch ift, fiebet man, daß es ein. 
Friede beffer als Krieg, Ich weiß aber Leipzigiſch Stuͤck Vieh *) fen: ex hat ims 
nicht, ob es etwas geholfen. Gehabt euch mer überall gleiche Wortgeſtalt und Erfin⸗ 
wohl im HErrn. dung, die er in dem elenden Buch wider die 

4. Aus Nuͤrnberg habe Briefe von Stau⸗ Pigharder gebraucht hat. 
pisen erhalten, der endlich meine Sache ) bovem Lipfiorum. 

jobt, und das befte davon hoffet; das er] 2. Es wird ihm fehon von andern geant⸗ 
fonft nicht getban. | wortet werden, und will ich meinen Brus 

s. Wenceslaus fihreibet fo: die Lehrefeilder, den Famulum abrichten, daß er wider 
haben wir empfangen und haben auch gute dieſen dummen Ochien in Verſen ſowol als 
Hofnung. So fchwebt mein Schif, und|ungebunden fehreibe. a 
herrſchet bald Hofnung bald Furcht. Mir] 3. Sch bitte euch, ſtattet ihr lieber dem 

- aber liegt nichts an. Wittenberg den 1. Durchl. Furften meinettwegen den Danf 
May 1520, Mr: 0... ab Denn ihr wiſſet daß ich ungerne fol 
— Mart. Luther, che Ohren, die fe viel anhören, mit meinem 

Auguftiner. [Schreiben befchmwere. | 
a ; 4. Lieber GOtt! was vor Volk kommt 

Sn oben denfelben: hieher! wie viel foll erft noch mehr Fommen, 

Aus Yurif. ep. Luth. tom. Ip 254: laut der Briefe, jo wir empfangen? Ge⸗ 

Semem im HErrn gellebteſten M. Ge— nat a. mich, Wit⸗ En 2. hen ia enderg den 5. Maiy im Jahr 1720. 
ee m Deraoglihen. Pot 5. Das Schreiben von Aacken ſchicket prediger und Secretario, fe: IR En 
it» : = a mir wieder zu, weil ich) drauf antworten. 
Er fage: er wolle dem Auguſtino von Alvelb, will. ns 

Si | : Martin Sucher. - als einem groben Bauch nicht antroorten, fon: 
dern andre, und etwa ſeinen Famulum es thun] t —ñ 
lafjen.« Hernach bittet er, dem Fuͤrſten feiner: 180. 
wegen zu danfen. Endlich meldet er, daß es An eben denſelben 
vor Menge der Leute in Wittenberg ganz voll|  . ; ag | 3 ganz voll ©. im Anh. zum XV. Th. d. S. P.97. werde, ; { 

RN 25 3° > I. 

S Ich ſende hier ein Schreiben an An eben denfelben, 
I Deit Bunden, mein lieber Spalatin,! &. eben af pur. — 

—* SR | 2 ; 182, An Br EN 
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A Scimen im HEren geliebten M. Beor- 
An eben denfelben. ge Spalatinen, berzoglichen Hofprediger 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. I, p. 266. b. und Secretario, meinem Herzens -· 

Er ſchreibt, Adrian Cder hebräifche Profefor) bit | freund. | 
te ihn, fein Schreiben dem Fürften zu überreis | Er bittet, feine Briefe an die Zreundezu ſchicken: 

chen: ingieichen die hebraiſchen Buͤcher von D. die Leipziger wollten ihrer eingehenden Schule 

Boſſen abermal zu borgen. Ihn aber wundre, dam it helfen, daß fie ſpraͤchen; Eraſmus wuͤr⸗ 

daß Alveldens Buch Heinizern und Stehlin, als de kommen. Ochſenfarth wolle wider Feldkirchs 

ſo groſſen Maͤnnern, gefalle. Buch ſchreiben. Gegen Alvelden waͤre etwas 

JESUS: &: unter der Preffe Endlich fragt er, ob der 
Fürft zu ermahnen, daß er dem vwerderbten ge: 

I meinen Weſen helfe. — 

Ray Es befihlet euch unfer Adrian, Das = -. JESUS. 

I Schreiben zu beforgen, daß —— a er 35 a 
Fürften übergeben werde. Hernach bittet eilt Ich fehicke hier ein Schreiben, lie- 

er, ihm zu rathen, ob er nad) Zerbft 8 ver Spalatin, an Hutten, den von 
hen folle, und daſelbſt den Braunſchweiger Sickingen und QTaubenheimen. Ihr wer⸗ 
in feiner eignen Sache beobachte. Denn det ſo gut ſeyn und alles wohl beflellen, ſon⸗ 
fo hat ihm einer aus Braunſchweig ge Iperlich an Taubenheimen: denn ich habe 
ſchrieben. si ohnedem — als er wol 

2. Hernach bittet er auch, daß an D. — * — Nr 

Boß und Albens eben w gen der hebr aiſchen Die Leipziger, die ihre Studenten 
Buͤcher, davon ich zuvor gedacht, euch) | gerne behalten wollen, bringen aus: Crafr 
wieder gefchrieben rourde. 3a waß nicht mus werde zu ihnen kommen: wie unglück- 
- es vor ein Menfch iſt: ihr werdet ſelbſt ch umd gefchäftig ft Doch der Neid! Bor 
aufehen. > — dem Jahre, da ſie unſer ſpotteten, als haͤt⸗ 
. In meiner Sache muß ich euch fagen, |. fie gewonnen, fahen fienicht, daß fiedier 
daß mich fehr toundert, daß Alvelds Buch je Neth haben würden. Der HErr herr⸗ 
D. Heiniern zu Meiffen gefallen wolle, tie | cher, daß wirs greifen und fehen. — 

| RR an es es a bike 3. Dchfenfareh fol wider das Büchlein, 
gefällt, erzehlet. Iſt es MIWE ein Wunder darinnen er berumgezogen iſt, fchreiben wol⸗ 
daß ſolche Männer nicht Eluger und witziger ine Ich habe das teutiche fertig widerden 
find? Ich werde dahin fehen, daß ich die yyryegpifchen Sel. Cr arbeitet zurGebunth. 
Sache fo nenne, vote fie iſt. Gehabt euch | 5: RER q unter der Preffe. BD 

wohl. Im Jahr 1320. Freytags nab| ,, Macher mir doch, obich anden Fürften 
- Dftern, m‘ _ Ifehreibe, unferm gemeinen Weſen zu helfen. - 

N Es ift alles theuer und werig Zufuhre, und 
OT mird in diefer ungrdigen Kiederlichen Policeh 

an 1, nichts gehörig in Obacht genommen. Cs 
a An eben denfelben. Eünte zu Wittenberg werden, wenn das Re⸗ 

Aus Aurif. ep. Luth, tom.1. p.267. 
4 

giment ordentlich wäre. Da müjte der 
0 
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Fuͤrſt helfen und vathen. Antwortet, und fentlichen Borlefungen zu thun babe, iſt 

gehabt euch wohl. Wittenberg Freytag wol, eurem eignen Ermeſſen nad), Feine ges 
nach Pfingſten im Jahr 1520. einge Sache; daß wir den Menfchen nicht 

| Bruder Mare. Luther, etwa zu Grunde richten. 
Auguſtiner. 3. Daß Fach das Prieſterthum nieders 

gehet mir wi nicht nahe; das kraͤnket 
2 Imich vielmehr, daß dergleichen Prieſteraͤm⸗ 

H, An eben denfelben, IM — ter ſo theuer zu kaufen ſeyn, daß kein Armer 
zukommen kann; alles duch Menfchenfas 

Seinem im HEren geliebten George gungen: lieber, iſt folche Forderung Fein 
Spalatinen, Fuͤrſtlichen Secretario und | Raub? Es mißfält vielen andern Dergleis 

Hoſprediger, dem gelehrten und gottſe Ichen Art, zum Priefterthum zu gelangen. 
| ligen Manne, . 4 4. Dem Kayfer Far! wolle GOtt mehr 

en 2% —— Kran — Wachsthum der Warheit wider Rom, 
ilveſtri tolle inge wurden gedruckt. rian di and fasst ; 

aheyrathe. Was Philippus vorlefe und thue; — vn n ae 

und daß Fach) fein Prieſterthum niederiege: Beha euch wohl! ittenberg. Im 
wo er beylaͤufig der Prieſter Geiz ſtraft: end⸗ Jahr 1520. Donnerſtags nach dem Fron⸗ 

- Lich wuͤnſcht er Kayſern Carln viel gutes. leichnamsfeſt. 

J£Ssus. 
« I. 

Ray — Lothers — Ange⸗ Beige or FIT 
| ern nichts, mein lieber alatin. — 

Es find Worte der Menſchen, die euch —— Georg Kunzelt in Eylburg. 
—— —3— us Buddei fuppl. p. 12. 
ommen find. Wir wiſſen es anders. Es — ur 
werden die vornemlich gefucht, Die nichts zur‘ Dem hochwuͤrdigen Herrn GeorgKun: 

Sache dienen. Eben fo füge ich von veni- zele, in Eylburg, feinem Bruder im 

‚gehemeiftern in unferer Rnabenfehule; und] os Den. i 
daß ic) rein heraus gehe, habt ihr es etwa] Die einfältige Art zu predigen, und Eurze Arten 

von D. Wolfgangen und ſeinen Leuten *) des Einganges und Beſchluſſes. 

gehöre, was ihr fehreibt. Der Bifchof ; a — 

c6harias mag im Nahmen des HErru Fell! was ihr verlangt habt, ehrwuͤrdi⸗ 
kommen Silveſtri tolles Zeug wird ger fter ‘Pater, twie man eine ‘Predigt ans 

druckt. Ueber unfers Adriam aͤhling Hoch, Fangen und befchlieffen ſolle Das ſtimmet 
gell wundern wir ung auch, und winfhen micht zu dem, was andere im Brauch haben. 

Ah Gluͤck dazu. Denn ich laſſe die groſſen Eingänge hinweg, 
 *) genitivis, Ean Rinder oder Anhang bedeuten, UND fange in Furzen Worten alio an: daß - 
feine“ Creaturen. 00 9° dag Wort GoOttes uns fruchtbar fen und 

2% Unferm Philippo Bann ich nichts vor-| GOtt angenehm, ſo laffet uns zuvor feine 

fehreiben wegen des Plinii. Cr Tiefer über göttliche Gnade anrufen und fprecht ein in⸗ 
Paulum an die Roͤmer mit viel aröfferm niges Ave Maria, oder Pater noſte. 

Mus, als viele Plinu nicht thun werden. 2. Hernach fage ich gleich den Tert ohne 

Und daß ein Kopf des Tages mirdrey oͤf einen Hauptfatz her, und srkläre den Dar 
Lutheri Schriften ai, Theil, > Dy | 

Martin Lutber, 
Auguſtiner. 

vid, 
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Bid, oder trage Lehren aus ihm vor. 
Ende fage ich alſo: Davon iſt genug; oder 
ein andermal mehr; oder, dasfey Davon ge 
fagt, wir wollen GOtt anrufen um feine 
Gnade, Daß wir das mögen thun; oder als | 
fo : das helf ung GOtt. 

3. Hernach in kurzen Worten: laſſet 
uns befohlen ſeyn geiſtlich und weltlichen 
Stand, ſonderlichen ꝛc. für die und alle, fo 
wir ſchuldig find, wollen mir beten ein Va⸗ 
ter unfer in gemein. 

4. Hernach, wenn alle aufſtehen (nem, 
Ki) vom Gebet) folgt: der Segen GOttes 
des Vaters ꝛc. Amen. Das iſt meine Art 
zu predigen. Gehabt euch wohl im HErrn. 
Wittenberg am Tage Veits 1520. 

Bruder Mart. Luther. 
Auguftiner. 

= 186, 

An Juſtum Jonam. 
Aus Aurif. ep. Lutk. tom. I. p. b: 

Dem hochachtbaren Hein D. Juſto 
Jonaͤ, feinem hochwerthen Freunde. 

Er bittet um Verzeihung, daß er ſo lange nicht; \ 
gefhrieben. Er wuͤnſcht ihm Gluͤck zu ſeinem 
Studieren und. Fleiß in der Theologie. 

in Nom alles wider ihn. verhest habe. Er 
folle ihm verzeihen, daß er felten ſchreibe, er 
volle den Fehler verbeſſern, wenn er an er 

fleißig fehriebe. 

ad z & us 

gg und Sriedei in ThHriſto Ich Tengne 
meine Schuld. nicht, Tieber Fond. 

. Denn ic) hätte ſchon längft an euch ſchrei⸗ 
ben ſollen; nicht daß mein Schreiben etwas 
bedeute, fondern daß ich. euch Doch den Ger 
fallen thäte, wenn ihr auch ein bloß Ge⸗ 
WON von "mie haben wolltet. 

II. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden, 

Ar 

Er): 
meldet, daß ſowol andre wider ihn raſeten und] 
ihn verderben wollten, als fonderlich Ed nun] - 

2. Ich freue mich, daß ihr aus der Rechts⸗ 

699 

gelehrten ungeſtuͤnen Meer zur Freyſtatt 
der heiligen Schrift geflohen. Gott eis 
halte euch, wie er angefangen hat. 

3 Die denden Menſchen toben wider 
mich, und ſuchen mein Leben. Aber Chri⸗ 
ſtus lebet und regieret. Meine Sache wird 
in Rom heftig getrieben von Ecken, Der.ein 
Geiſt iſt der pabftifchen Männer, Was 
fie thun werden, das ftehet bey CHriſto, 
und erift gut dafiir. Das andre alles wer⸗ 
det ihr von unferm Langen vernehmen. 

4. Indeß werdet ihr mir vergeben, daß 
ich nicht ſo oft geſchrieben. Daß ich aber 
hinfort darinnen fleißiger ſey, moͤget ihr ſelbſt 
machen, und den Faulen ermuntern, oder 
den Befſchaftigten erinnern wo ich nicht auf 
alles antworten kann: fo ich Doch zu thum 
bemuͤhet feyn will. und zwar alles mit groß 
fer Luft und Vergnuͤgen. Sch verselte 

Faulheit mit Faulheit; fondern uͤberwinde 
das Boͤſe mit Gutem. Gehabt euch wohl, 
mein Song, und nehmet mein Herz bin, 
und betet für — Wittenberg den or, 
Jun, 1520, 

187. 

| An Georg — 
Aus Aurif · epiſt. Luth, tom. I, p» 269, 

Dem gelehrten und frommen Herrn 
George Spalatinen, CHriſti Diener 

und Prieſter, ſeinem im 
Herrn Geliebteſten. 

laden werden. Ob er heyrathen wolle, wiſſe 
er noch nicht, man koͤnne ihn aber etwa wohl 

erhalten, wenn man ihm eine reichere Beſol⸗ 
dung reihe, Er molle des Fläglichen 

nicht Stillſchweigen mit Stillſchweigen oder 

—8 

Euer Martin Autber, 

—— 3 

Er meynt/ Philippus ſolle uͤber Paulum und. 

nicht über den Plinium lefen, noch) zu febr bee 

‚Spiels in SE RROMBORFNNDE Sinanı) e 
dem 

— 
— — 
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. dem Nomaniften werde nun des folgenden Tarı Den andern Tag nad) Johannis des Taͤu⸗ 
ges fertig werden, fer, im Jahr 1520, 

| Martin Luther, A) ESUS, As 

I» 1 
— 

—— | * 

eil! Es iſt meiner und vieler andern 188. 

I Meynung, mein Spalatin, daß Phi⸗ An eben denfelben, 
Uppo nicht die Vorleſungen über den Plir| Aus Aurif. ep. Luth. tom. 1. pr 269. b, 

num aufzulegen, wegen Des Apoftels Pauli, | Dem gelehrten und gottfeligen Heren 
den er mit ſolchem Nutzen lieſet; deß man di/ M, Beorge Spalatinen, CHrifti 
Jugend nieht berauben muß, und den Fein Diener, feinem geehrteſten 

Hr wird. — ihn a | Herrn. 
wol der Geiſt dazu getrieben haben, dem) «Ce befihlet md. Sigismund; 
nicht leicht zu mehren, daß er nicht ein Werk⸗ — an en et 

zeug des Satans fey, der etwa unter dem TESUGS, 
Schein fo groſſe Eh —— Sie | 
meynen, wenn Plinius ja zu leiten, koͤnne RN 
man es Johaun Heffen auftragen, Ve Zeil! Diefen D. Sigismunden, den ihr 
gen der Heyrath eines Weibes, fonderlic) mir ſelbſt gepriefen, lieber Gevurge, be- 
die ihr nennet, weiß ich nicht, was gefcherfeble ich euch wieder mit feiner Sache. 
hen wird; ich wuͤnſche aber dem Mann eis) Dem ob ich wol weiß, daß das Hoftvefen 
ne Wirthin: welche er aber nehmen foHe, und Regiment fo befchaffen, meil es vieler, 

will ich weder angeben noch raten. Ich ley vor fich hat, daß man immer erinnern, 
ſehe auch nicht, daß er eben fo fehr zum und bisweilen ſtark anflopfen muß; fo wird 
Weibernehmen eile, | doch das Leberlaufen nicht gerne gefehen, 
Bee. Er Ihr aber Fennet den Mienfchen felber und ſei⸗ 

2. Wiewol ich hoffe, Philippus ſolle ſich ne Sache. Denn was er thut, das thut 
nach den Bayern nicht fehnen, fo habe ich\er darum, daß, indem die Theologie, fü 
doch flets gewuͤnſcht, daß er eine beflere Bes zu IBittenberg gut getrieben wird, er lernen 

foldung befame, und ihnen alfodie Hofnung |möge, was er hernach gluͤcklicher lehren Eün« 
benaͤhme, die fie fich machen, weil fie wifsine. “Da es wenig giebt, die die Gabe zu 

fen, daß er fehlechter gehalten wird als er lehren haben, mie Diefer zu haben ftheint, 
bey ihnen ſeyn wuͤrde. Wenn ſich die Ges | Darinnen, wie ihr feher, nichts fo ſehr ſcha⸗ 

legenheit hierinnen giebet, werdet ihr dabey |det, als allzuſpaͤt dienen. 
wachſam feyn. Denn ein jeder muß fih| 2. Denn wenn man ihn weiter auf Ge 
Doc) felbft auch bedenken, wenn eg die Ge⸗ dult weiſet, muß er von hier meggeben, und 
legenheit, das ift, GOtt dazu ruffet. wer weiß wenn Gelegenheit ift wieder zu 
FE BR x 2: kommen; oder wenn er mwiederfommt, ober 
3. Des Straßsurgifihen Spiels will ich |findet, was er jeßt verläßt? Darummerdet 

ſchon am rechten Ort gedenken. Zum mes ihr thun fo viel ihr koͤnnt, wie ich hoffe, daß 
.  nigften, fell Gilvefter und der Romaniſt er wiſſe woran er fen, und eine rechte Ant: 
teeuiſch fertig werden, Gehabt euch wohl, — Es giebt in Grimma Zin⸗ 
“ er er - 292 Se fen 

che, und ver: 
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fen zu Wohlthaten *) Davon Die Rede iſt; unfte hohe Schule fo in Unordnung iſt, 9 
wie ihr son ihm weiter vernehmen werdet. welthe endlich) in üble Rede kommen wird. 

— *) Cenfus beneſiciales. D. Petrus Lupinus hat fein wider den 
3. Das Schreiden an Sickmgen wil Aufruhr geredet, ift aber von D. Thema 

ich morgen machen, heute habe ich.nicht 0 Io fchaus fo empfangen worden, daß ich 
Eont, weil ich fehr viel zu thun gehabt. (Ber gleich aufgeſtanden und davon gegangen z 
habt euch wohl. Des Abends zu Petri weil ich gefeden, daß der Satan in diefem. 
und Paul im Fahr ıs20. Concilio der Vorfteher fey. "Der foll auch. 

1 Martin Luther, der Jugend, wider des Furften Befehl,das 
Auguſtiner. | Degentragen erlaubt haben, | 

189. 

An eben denfelben. 
©. im Anh.-zum XV. Ch. d. S.p. 123. 

2. Es wäre beſſer, daß weniger hier ſtu⸗ 
dierten, als daß mas in ſteten Lermen und 
Aufruhr fern follte. Alle redliche Leutevers 
dammen ſolche Tellheit. Morgen werde 
ich auch in der Predigt bemuͤhet ſeyn, dag 
Lermen mit zu fillen, ſo GOtt wil. Es 
iſt nichts com neulichen Befehl des Fuͤrſtfen 
gehalten worden, Die Alten haben esnir 
— a x die en Sich 

i Ro weiß, Daß es tes Satans Werk ift, weh. 
lichen N ben cher, weil er dem hoieder ben ung aufgehen⸗ 

€ — t, daß Rt der Univerſitat ur a BI a: kann zum 
‚er bittet, daß er ben er doch auf. feiche Art einen Schandfleck an 

Errft im Zaum halten laffe duch den, < : Sc 
— an bie ehe KR die Bür- hangen will. Man muß aber doch dawider 

ger zum Gewehr bringe, ſtreben mit allem moͤglichen Seit, daß er 
— —— mit ſolchen Blutmaͤnnern nicht die Ober⸗ 

Sr JESU S hand gewinne. Sim tibrigen glaube, ihr 
ee I ‚ werdet olle Briefe empfangen haben, dieih 
eilt Ich bitte euch, Keber Spalatin, euch mit Gitveftri von Schaumburg fer 
— mern ihr etwas bey dem Fuͤrſten ver⸗ nem geſchicket: welche ihr mir zuruͤck ſen⸗ 
moͤget, ſo machet, daß der Fuͤrſt recht harte den werdet, daß ihn gute Freunde auch le⸗ 
und derbe Briefe an unſern Rector ablaſſe, ſen. Gehabt euch wohl und betet für mich, 
denn der hatte nach feinem tollen Wahn Sonnabends nach Margarerh im Zahe 
wis uns bald alle geſtern in Blut und Mordiısze Be 

© gebracht, der tolle Menſch; indem er den. — —. artin Lurher, 
Studentenpöbel rider den Rath und dad RER Hugufiine. 
arme Volk verhegt, dem er doc) hatte ſteu⸗ NR ya! a 
ren follen. Sch war mit beym Concilio,) 77 N | 
wo er ganz rafend that. Es wurdenihte) Bu DIE — 
geredet, dis nicht die wilde Jugend mehr) _ ‚ An eben denfelben. 
erhigen Eünnen. Es thut mie wehe, daß Aus Xurif, ep. Luch. tom.I, p.274. a — 

ISO | : 

An eben denfelben, 
Aus Aurif ep. Luth. tom.l. p. 273. b. 

Dem gelehrten und frommen "Mann 
Herr M. George Spalstinen, fuͤrſt⸗ 

7 

j 
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204 —— vom Jahr 1520. 7 

Dem gelehrten und frommen Mann M.|des Teufels iſt, daß wodurch man denkt zu 
George Spalatinen, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof-|belfen, dadurch die Krankheit waͤchſet. Ich 

‚prebiger, feinem in Chrifto herzge⸗ fürchte mich nicht vor ihm; ich fürchte aber, 
re liebten, daß wir GOtt nicht etwa durch einen Une 

Vom Liraniſchen * Gefihte: von feiner Predigt dank oder eitclen Ruhm beleidigt haben, daß 
wider den Aufruhr, und ven einigen andern er alſo im Zorn dem Satan zulaffen, ſich 

 Netigkeisen. Zu Ende derfelben zeige er, mit ſo unter Die Kinder GOttes einzuſchleichen. 
EZ was vor geinden ein Chrift Een mufle · Und bin ich nicht fo fehr daruͤber befümmert 

) iſio Lrana · ls vielmehr über dag, daß ich fürchte, der 
SO JE sus. Satan werde uns verſtocken (einnehmen) 

| S — daß wir uns nicht beſſern, ſondern unfre 
5 das Liraniiche Geficht, mein lieber Sünden voll machen, und der Zorn GOt⸗ 

Spaatin, halten wir für nichts ans tes hernach Fomme und. uns etwa einen wich⸗ 
Ders, als eben Diefen Aufruhr. Der grof tigen Streich. verfege, daß wir zu Shan 
fe Mann bedeutet den unwiſſenden Vöbels|den werden: weil wir das angetragene Wort 
hauffen, fait in allen Weilfagungen und GOttes nicht angenommen, odernicht wuͤr⸗ 
Sefichten dig genug nach ſelbem leben. 

2. Ich habe geſtern eine Predigt vonder 5. Hier fürchte ich mich recht und zittere. 
Camel gehalten wider den Aufruhr, mit Ich babe feit 3. Fahren alle Jahr eine bes 
der Maafe, Daß ich Feinem Theil zugefallen. ſondere Gefahr ausgeflanden. Erſt zu 
Ich babe Das Uebel des Aufruhrs nur schlecht Auefpurs, hernach zu Leipzig, nun zu Wit 
hin befehrieben, er möge gleich durch Buͤr⸗ tenberg. Es wird alſo nicht Gewalt Waf⸗ 

ger oder Studenten erregt werden, undhas fen oder Klugheit brauchen, fondern demüh: > 
be die Dberkeit gepriefen, die zu dem Ende tiges Gebet und ſtarken Glauben, daß wir 

don Gott eingeſetzt worden, daß nicht alles Cheiftum für uns erlangen, dem ſonſt find 
durch Aufruhr verheeret wurde, wwwir verloren, wenn wir ung auf unſer Vers 
8. Bieber GOtt! wie machen fie mich mögen verlaffen. Darum greift mit mir 

verhaßt. Sie fehrenen : ich mare auf des isum Geber, daß nicht der boͤſe Geiſt des 
Raths Seite gemefen,und werden endlid) die HErrn aus einem Funken ein Feuer aufs 
Gedanken der Herzen offenbar, darausman blaſe. Man muß Eleine Dinge nicht vers 

- "feben Fan, wer unſre Theologie im Ernft achten, die durch) Satans Anfkiften bewes 
oder nurzum Scheingelernet. Denn durch get werden. 
dieß Sieb muß Syren und Weitzen aus] 6. Eure Meuigkeiten aus der Stadt (d.E) 
einander kommen. ch ſehe den Satan Rom, ſchicke ich hier wieder. ch habe 

fein im Spiel. Denn da er in Rom und |feloft von ihm mimdlich mehr gehöret, als _ 
auswerts nichts ausrichten Ean, fo treibt er auf dieſem Zeddel ſtehet. Auch diefes hat 
diß böfe Stück hin, daß er innerlich aufs) Magifter Eißleben aus feinem Munde auf 

aͤrgſte chade. a Igefchrieben und Melchior Lorthern gegeben, 
4. Es iſt anfangs ein Fein Ding und von dem kommt es wieder durch euch an 

faſt gar nichtsgewefen, aber je mehr man da⸗ Jung zurück. Gehabt euch mohl ımd geden⸗ 
mit handthitret, je mehr ergreift und entzundet Eet, daß wir für das Wort leiden muͤſen. 

es die Herzen, welches-eben die rechte Art — weit mich Silbeſter Schaumburg 
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06 I Briefe Lutheri, welche aus dem &.ateinifehen überfegt worden. 

und Franz Sccingen ficher gemacht hat :Ihabe gefaget, daß ich nicht von der Sache 
fo muß auf Menfchenfurcht der Grimm des reden fondern überhaupt alles Aufruhrs Ges 
Teufels ſelber folgen. Der legte wird fenn, ‚fahr. anzeigen moolle. : Gebet nun, ob egger 
wenn ich mit mir felbft ſtreiten werde. Sollogen fey, daß ich gefaget, der Teufel fey 

ift dee Wille GOttes. Am Tage St. Her mit im Spiel? Was fol id) nun weiter 
rii, im Jahr 1520. | | N | 

Martin Qurber.| _ 2. Ich fehreibe nach eurem Wilen an 
Kugufine. | Dohen und an Fürften. Es mißfälle mie 

| fehr, Daß einige alles an euch fchreiben, ſo 
‚bald a ein Fehl vorgehet, Ich kann u⸗) 

Rs > fern Theil Darinnenn nicht Das Wortreden, 
| SH im album END. Ba daß fie den (Studenten) 13 aufgeheßts 

m 
F 

192. | 

An Wenceslaum Link. 

a doch meyne ich, müffe man den unbedächtir 
An Georg Spalstinum, gen Leuten vergeben, fon erlich Die ihre 

Aus Xurif. ep» Luth, tom, 1. p.276. ESchuld erkennen. Ich habe die Sachebig 
jetzo als Kinderehen verachtet, wurde ſie auch 

Seinem in Chriſto geliebteſten Herrn ferner fo anſehen, wenn ihr nicht fo auf mich 
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George Spalatin, dem gelebreen | nynnätter: aber feher. a, Dafıhe iichndt 
| und frommen Mann.  Ipergeblich veißet, an den Fürften zu fehreis ° 

Er vertheidigt fich wider einiger Beſchuldigung ben, und war in einer folchen Sache. Ges 
über den Studentenlauf, als wenn er ihnendiel, _; 

Predigt zu hart aufgeruͤcket. Es habe ferner habt euch eh 5 eh 

der Leipzigifche Ejel von Brudergeftale wider] 3 Der Leipziſche Eſel hat gegen mich ein 
ihn geſchriehen und gedrohet, er wolle mehr neu Geſchrey, voller Schmaͤhungen ausge⸗ x 

dergleichen Eſelgeſchrey hören laffen. Eisteben| geben, von bender Geftalt der Communion; 
gedenke ehrlich. zu werden. Philippus muͤſſe und will auch wider meine teutfche Auflage 
ed DeOlng haben. |om Babftihum fehreiben. Der Wittenb, 

h Mas. Eisteben will, wie man faget, heyra⸗ 
Fei Mich wundert, daß ihr foaufmich chen. Von Philippo Höret man, daß er 

ſcheltet, und andern, Die von mir auch etwas vorhabe: Sch wollte, daß ihm 
ſchreiben, glaubet, mein lieber Spalatin. mehr Befoldung ausgemacht würde, daß a 

Meine Rede ift fo geftellt geweſen, daß ſie er nicht um feines Hausweſens toillen, ſich 
beyde Theile nicht bloß uͤber den gegenwaͤr⸗ nach andern Dingen umſehen müffe. An 

‚tigen, fondern auch von irgend einem andern meinem Magdalenen Tag, im Fahr 1528. 
kuͤnftigen Aufruhr, fo entftehen Eünnte, bel | 
richtete, wie ſich ein jeder verhalten follte.| RE £ 

Denn vom gegenwaͤrtigen Auflauf habe ich ——— 
offenbarlich geſaget, daß es ein kindiſch Ler⸗ ee. 

men waͤre, jo ich bereits für geftillet und ge, 
daͤmpft gehalten. Das müffen alle bezeu⸗ 

An Johann Turzo, — 
— — = f , — Y E 5 R gm det Abu 

be feinen Theil noch Sache deſſelben beruͤh./der Sarots Ausgabe und in den uni. 
vet, oder mit einer Sylbe geahndet, ja ichſ  Hachr aufs Sara p. 3. 

ö N 4 
a. 
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An den hochwuͤrdigſten und hoͤchſtanſehnl Bar nad) dem Neichthum feines Wohls 
Vater und Heren in Ehrifto, Herrn Johann Stall a, ni ; — 

P etwa durch ſein beſtaͤndig Beke IB» 

Se a A 3. Ich fehreibe das nicht, als ob es noͤthig 
2 guehrenden Patron, wäre euren Muth im HEren zu ftarkenz 

(wiewol wer ift fo ſtark, daß er nicht manch⸗ 
JESUS, mahl des geringften Bruders Troft brauch? 

Mi ; A te?) fondern weil der alles unter ung gemein 
— gemacht hat und haben will, Der für ung 
Sy ich wol hochwuͤrdigſter Biſchof, meis alles werden, und befohlen hat , daß einer 
SD nei Niederkeit eingedenk, wie an alle des andern Loft trage, daß keiner feiner 
Leute von hohen Wuͤrden, alſo auch an eu⸗ Glaͤubigen vor ſich allein leben, oder fi al⸗ 

re Höheit gar bloͤdiglich fehrebe: fo hat mir Hein fterben, fondern in der Gemeine der Hei⸗ 
doch der ehrwuͤrdige Hr- Schleupner, fo eu⸗ ligen in allem getroſt handeln und leiden 
ver hochwuͤrdigſten Vaterheit ehrerbietigſt ſollte. | 
‚ergeben ift, einen Muth gemacht, alster|l 4. So ſehr mid denn die gemeine 

aus Liebe zu feinem Biſchof von hier abrei⸗ Schwachheit Eurer Hochw. Vaterheit, oder» 
fet, zu ſehen was der HErr in dem ſterbl. guch wo es der HErr fo haben wollte, ihr 

ſcchwachen Leibe eurer Vaterheit wirke. Tod betrübet: fo fehr erfreuet uns hinwie⸗ 
2. Er hat aber ohnemein Schreiben nicht derum, daß fie nicht allein leidet, noch allein 

reifen wollen, inder Meynung, Daß eurer |Iebet, fondern wir zugleich mit ihr leben und 
hochw. Vaterheit damit ein Gefallen gefches leiden, mit allen aber JEſus Ehriftus, uns 
hen würde. sch geftehezwar, daß ich auch fer ganzes Herz und Leben. In welchem 
in etwas, ja gar mit eurer hochw. Dater- eure Hochw. Darerheit ſich wohl sehaben, - 

- heit ſchwach fey (und Erankele), weil ic) |und meiner Kuͤhnheit vergeben roolle! Denn 
‚mit der Kirche GOttes gleich Teiden habe, \eurer Hochw. Vaterheit erftes Schreiben 
der leider felten ſolche Biſchoͤfe von GOtt hat mich getroft gemacht, weil es fehr der 

geſchenkt werden, wie er ihn an Ew. Hochw. muͤthig und liebreich war : von der Gelehr⸗ 
Woaterheit gefehenkt hat, da fie doch derglei⸗ ſamkeit nicht zu gedenken, daher ich es unter 
chen jest zuförderft nöthig hat. Ich bin [meinen Eoftbarften Sachen *) zu ftetem An- 
aber guter Zuverfiht, daß feine Hand for |venken aufheben werde. Ew. Hochw. Dar 

wol heilen als ſchlagen werde, und der Eu: |terheit gehabe fich nochmals mohl in Ehriv 
> ver Hochw. Vaterheit mit fo ftatlichen Gas |fto, und laſſe mich fich beftens befohlen ſeyn! 

ben gezieret hat, wird ihr auch Kraft und | Wittenberg den 20. Sul. 1520. | 
"Stärke verleihen, alles mit einem ftandhaft| | Em, Hochw. Daterheit 
chriftlichen und bifchofl. Muth zu fragen, — Sohn. 

and zu allemfeinen heiligen Willen manlih]| _ Bruder Mart. Luther, 
zu ſtehen und auszuhalten. Sollte der Kir / Auguſtiner. 

chen das Leben nicht geſchenkt werden fo müffe | __”) inter facramen das Heiligthum. 
‚auch ihr der Tod heilſam feyn *). Er ift 105. 2 
ober mächtig (0 wol durch Das Leben alsden An TJobann Doigt, 
DTod Eurer Raterheit feiner Kirchen Zu) Aus Aurif ep. Luth. tom. IL. Prs- 9 a 
= Sn — Johann 
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RB EEE | 
Johann Doigt en, der h. Gottesge: | Seinem m HExrn ‚geliebten Magiſter 3 

lahrheit Meifter, Auguftiner-Eremiten | George Spalatinen, Chriſti | 

en | #4 Diener. 
Aelteſten. ji er dem Fuͤrſten zwar Bittſchreiben einreichen 

ollẽe. Er erzehlet ſeine Widerſacher und Gegenſchreiber, 

und ruͤhmt des deutſchen Adels Gewogenheit 
and Schuß, fo fie ihm verſprochen. — EEE, : 

JESUS | a 1 ar — 

i. 5* Ich ſchicke euch, mein lieber Spa⸗ 
eil! Da ich euch noch nicht im Todten⸗ N latin, bier etwas zu thun, au euer 

II Degifter vernehme, ſo glaube, daß ihr Seelen Seligkeit. Es iſt ein armer Mann, 

noch Iebet, und noch nicht den Testen Brief der auf vieler Fuͤrbitte bey mir erlangt hat, 
an mich gefehrieben habt. Die Predige| daB ich mich bemühen wollte, fein Bitt⸗ 
von der Meffe ſchicke ich durch euch dem ſchreibden durch euch an Fuͤrſten zu bringen: 
chiw Pater Probincioli (Staupigen), mit ich habe nichts aͤndern wollen an feinem Bor» 
Melanchthenis fehr wunderbaren doch war⸗ trag, daß nicht, wenn feine Einfalt geaͤndert 
häften Gasen. Es fthreibt der Wittenb.| ware, zugleich die Kraft davon wegfiele. 
Eſel viel Bücher wider mich, undhatin Star)  2- Erzeiget euch demnach alseinen Chris 

Nen zu’ Cremona ein Exzungelehrter ohne Na⸗ ten, daß der arıne Mann mit Weib und ° 
men wider mich geſchrieben: ich glaube, er Kind nicht fo viel leiden durfe, dennmanihn 

ſey vom Predigerorden. mit Gewalt vertrieben, und um das Sei⸗ 
2,5 fol nord nichts in der Stadt nige gebracht hat. Es iſt höchft Unrecht, 
(em) ausaefertiget haben. Franz Si, | wenn man es recht vernehmen wird. Sn 
‚Eingen verſpricht durch Hutten, er wolle deh iſt er als ein Fluͤchtling zu Wittenberg 
mic) gegen alle Feinde Khüsen. Desglei⸗ in Armuth. en 
chen thut Sptvefter von Schauemberg mit| 3. Ich ſchicke auch der Landemannin 
Dem Feankifchen Adel, deffen ſchoͤnen Brief| Bittſchrift, Dadurch ich hoffe, Daß Die Sas 
an mich ich aufmweifen kann. Air fürchten che ein Ende haben werde, wenn e8 der 

ung weiter nicht, fondern ich gebe jegt ein] Sürft annimmt. Gehabt euch wohl im 
> geutfeh Buch woider den Pabft aus, von; HErrn. Wittenberg, am Tage St. Lau⸗ 

Berbefferung des Zuſtandes der Kirchen. |ventli. Sm Zah Ä 
Da gehe ich mit dem Pabft recht ſcharfum D. Warte. Such, 
als dem Antichriſt. Bittet den HErrn Auguſtiner. 

für mich, daß mein Wort feiner Kirchen Ä ae 

phani Erfindung. Ao. 1520. \ Ze Ri 
| BORNE SUN S, ee An eben denfelben. . Bender Wartinus Luther | EN 

— I Aug Aurif. ep. Luth. tom.I-p. 277.6. ° 

* 196. 

An Georg Spalatinum. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p. 277. 

Seinem im HErrn geliebten, George 
Spalatinen, Magiſtro, Chriſti Die 

| ner und feinem Patron. 
* a 2 

— 
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aan. 2, IM abe Aran, 713 
Er glaube nicht, daß Eck zu Meiften ſey: under: 
nennt für der Kirchen zu Locha einen andern 

Paſtor und Seelenhirten. 

JESUS, 

JESUS. 

Fer Ich begehre und ſuche das gar nicht, 
daß ich durch meine Schrift und 

Buͤcher gern Lob und Ruhm erwerbe. 
2. Es verwerfen faſt alle an mir die beifs 

fige Art. ch bin aber eben der Meynung 

I, 

gi! Wir wollen durchaus nicht glau⸗ 
I ben, daß Eck zu Meiffen fe, fondern 

fie verſuchen ung enttweder wieder mit ihren! wie ihr, nemlich, daß GOtt meiſtens fo der 

werden, die zu Meiffen nicht gemildert wer- 

fol. Antwortet ihr fo bald ihr Fünnt, und 

Abend vor Himmelfahrt. Im Jahr 

neuen Maͤhrlein; oder man hat das zu Nom) Menſchen Gedanken offenbahre. Denn ich 
geſchrieben, was man an euch geſchickt hat. ſehe leider, daß was zu unſren Zeiten linde ⸗ 
Welches daraus erhellet, weil er ſchreibt, gehandelt wird, gleich vergeſſen iſt und nicht 
er hoffe, die Bulle werde koͤnnen gemildert geachtet wird. Es muß aber auch der Re⸗ 

becca Leib zwar unter ſich uneinige und eins, 
ander ftoflende Kinder tragen. eine ige 
Alter urtheilet nicht aut, die Nachkommen 
fehaft wird beffer urtheilen. Denn Paulus, 

den koͤnnen. 
2. Ihr habt fehon lange gefchrieben, daß 

ich den Pfarrer vonLocha wieder von da zuruͤck 
braͤchte, und dem Fuͤrſten zu einem andern nennt feine Widerſacher bald Hunde,- bald 
Prieſterthum anpriefe Nun kommt M.|die Zerfchneidung, bald Schwaͤtzer, bald 

Franciſcus von Nordhaufen dazwiſchen, der falſche Arbeiter, Satans Diener, u.f. mw. > 
ehr tuͤchtig ift, ob er euch wol einmahl ets und fluchet der getunchten Wand ins An 

was fautertöpfifch gefehienen ; welches ihr |gefichte. 
leicht vergeffen werdet. Wenn die Sache 
noch fo hinſchwebet, koͤnnet ihr mirs melden. 

Er iſt beredt und geſchickt vor dem Hofe zu 

3. Wer ſiehet nicht, wie die Propheten 
hart ſtrafen? Aber das ſind wir gewohnet; 
darum ruͤhret es uns gar nicht. 

4. Der ehrw. P. Vicarius hat mir ge⸗ 
ſtern aus Erfurt geſchrieben und gebeten, ich 
ſollte das Buͤchlein von Verbeſſerung des 
Zuſtandes der Kirchen nicht ausgeben; denn 
ich weiß nicht, wie und unter was vor einem 

Nahmen man es bey ihm angegeben. Es 

Bam aber zu ſpaͤt, da das Buͤchlein heraus 
war. Gehe ihr zu. dab ihr ihn mundlich 
begutiget. Ber weiß, ob mich nicht der „, 

Geiſt mit feiner Gewalt hertia tveibt, da es 
gewiß ift, daß ich weder nach Nuhm, noch 

Geld frebe, auch gewiß nicht. aus Wolluſt 
” alſo handele. Von der Rache fageichnichts; 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. II, p. 6. GH N — Ich u a — — 7 

t enefehufdigee feine Beißige Ar ng; mit um, Aufeuhr anzurichten,, fondern die 
— — Lane Freyheit für ein gemein Concilium zu vers 

Lutheri Schriften 21, Theil, ae thei⸗ 

predigen, und allerdings von der Art, wie 
ich ihn zu Locha und in der Naͤhe zu ſeyn 
wuůnſche. Denn es iſt an dem, daß er aus⸗ 
waͤrts im Predigen eine Verſorgung haben 

gehabt euch wohl. LBittenberg, den heil. 

1520. 5, \ 
Be Martin Luther, 

Auguſtiner. 

3 E 198. 

An Wencesisum Link. 



I, Briefe Tutheri welche aus dem Rateinifchen überferst worden, Eı 71a 

theidigen. Gehabt euch wohl im HEren.| An den gelehrien und frommen Mann 
Sonntags nad) Himmelfahrt 1520. Hrn. Beorge Spalatinen, Fuͤrſtl. 

Bruder Martin Lucher, Saͤchſ. Hofprediger, feinem im 
199. ° Herren Geliebten. 

Er bittet abermal M. Francifeum die Hofart ein 
J— An Be Zangen. wenig zu lehren. Er ſchickt einige gedruckte 
S:im XV. 5.0.5P 1949. | Dinge, und meldet, welchen Tag Cieleten 
ET — 9006, Hochzeit haben werde. 

An Georg Solar, 1  JZSUS,. | 
©. im Anhang sum XV. eu d. S.p.iu7?. 

—5 Von —— der Vorle⸗ 
201. ſungen wollen wir ein andermal ſchrei⸗ 

An eben denſelben. ben, wenn der Braͤutigam die Braut ha⸗ 
Aus Aurif. ep. Luth. tom, I. p.279: b. |ben wud Ich denke mit dem Pfarrer in 

3 cifto geliebten Herrn Locha, Franciſco, ſolle es ganz gut gehen, 
ae rn. . Sache, E wenn ihr nur den Menfihen unteriveifet, 

Kae, "Ca E Samen ü ie einung 
; m 8. Franz Guͤnthern von Nord] iner © —— 

—— ne ee Erd ingleis haben wir nicht gewuſt, fie fol aber Re 
chen bittet er, daß die Schriften, die er gefchicft gethan werden. - 

woch beſſer ausgearbeitet werben. 2, Ich ſchicke gedruckte Lobſpruͤche und j 

’ FEBUS — Se en Bi —— 
icke raneikum Gän,|Ner Sarln. on der Gefangenſchaft der. 

Be! 36 fiir ; a W Kirchen iſt noch wenig ausgedruckt, wir wol⸗ 
weil er alles thun will, was ihr fchreiber, [ER Aber zu ſehen. ee euch wohl im 
Ihr aber woollet ihn weiter berichten und aufs] „Cem Den heil. Abend. dor Egibii, Ao. 

beſte zuſtutzen. Denn er ift des Hoflebens) 52% 2 8 | 
nicht Fundig, laͤſt ſich aber weiſen, fo viell | — uther. 
ich an feiner Art merke. Sch glaube, daß nguftiner. 

ihr meine Briefe mitdem Lobſpruch *) und 
andern Dingen erhalten habt. Ihr werdet 
denn fürgen, daß ihr alles recht ausdrechſelt 

nachfte Tas nach Dar. Geburt. Ihr wollet 
Denn treulich beſorgen, was ihr verſprochen. 

und vollendet: denn ich hatte etwas im Kopf/ / 203. Be 
fe,als ich fehrieb, das mir verdruͤßlich war. An eben denfelben. — 

. &g) will es auch andre Freunde fehenlaffen, |? ©. im Anh. zum XV. Th. d. ©. p. 8 en 
ehe es heraus kommt. Gehabt euch wohl.) 2 204, | 
Am a, Tage 1520. An eben denfelben: 

z m. Luther. Aus Aurifab. epiſt. Luth. tom. IL. p. agı. 
%) elogia. Auguſtiner. | Dem gelehrren und frommen Herrn M. 

George Spalatinen, des Fürften zu Sach: 
-An Fe —— fen Hofprediger, feinem lieben San 

Aus Aurif. ep. Luth, tom, I, p-280% — in CH are 

Der Eßlebiſhe Horhzeittag ift. der andre - | 
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216 vom Jahr 1520. 717 

le. 
anderer Perfon gerne ſchaden wollen. 

dung Philippi fehreiben. 

us. 
1 

Weil! Ich habe lange nicht geſchrieben, 
ſondern gewartet, bis euer Verdruß, 

dazu euch einige Freunde gebracht, vergien⸗ 
ge. 

Studenten haben das nie gelitten, was die 
Buͤrger; darnach ſie wenig fragen, indem ſie 
nur hre Ungemaͤchlichkeiten empfinden. 

Aber Davon genug, Alle reden von meinen 
- Scheltworten, aber ihrer nimt fich Feiner 

an. Ich Eummere mich zwar wenig, ob 
mein Nahme in Anſehen ift oder nicht. 

- Menn aber fehelten fo viel als fehmäben 
ſeyn fol, foiftniemandein groͤſſerer Schmaͤ⸗ 
her, als die Propheten. Aber ſo ſind wir 
zu unſerer Zeit entwoͤhnt, die Wahrheit, 

die wider ung iſt, gu hoͤren. | 
2 Die Leipziger zerplagt der Neid gar 

ubel, und fie treiben ihr Spiel unter Alvelds 
Perſon. Der HErr wird ihnen einmal 

- Ihren Zohngeben. Mein Teldgefchrey wird 
wol velleicht von niemanden gelobf werden; 

mir aber wird und muß es mohlgefallen, um 
die Tyranney des romifchen Antichriſts, Die 

der ganzen Welt Seelen hintichtet, anzu- 
greiſen. Es iſt heftig und fchneidend, Dar 
ruͤber hoffentlich die Tieben laulichen Predi, 
ger defto mehr erflaunen füllen. 

3. Alvelden werde nicht antworten, aber 
auf feine Veranlaſſung wird etwas ausge, 
ben, das die Ottern noch mehr erbittert. 

BRITEN 

\ 

Er meldet die Urfache feines langfamen Schrei] - 4. Bon des Ihesi. 
_ bens: und verlangt ahermal, daß man sine! be x Philippi Befoßung ſchrei⸗ 
von ſeiner Predigt wider die Aufruͤhrer urthei— 

Er ſtraft der Leipziger Bosheit, ya eh 
v be- 

baupfet, daß fein Eifer wider den Pabſt recht 
fen. Alvelden will er nicht antworten, noch 

etwas weiter von *) Vermehrung der Beſol⸗ 

*) de, nicht ne. 

Und iſt mir Amsdorfens zu groffe Nei⸗ 
gung zum andern Theil ſehr zuwider. Die 

ic) nichts an Fuͤrſten, too ihr nicht ge 
nug dazu feyd. Was ich fonft davon *) 
gefchrieben, habe ic) gethan, daß der Mann 
Feine Urfache hatte, von uns zu geben. - 
Wenn das nicht gefchehen Eann, fo thue 
der HErr nach feinem Willen! Daß er ein 
Weib nehmen, und länger leben follte, habe 
ich zu des Evangelii Ausbreitung gerathen,, 
wo es auch nicht geſchehen kann, fo gefchehe, 
was da kann. Ich fürchte, daß er bendies 
jer Lebensart nicht alt werden werde, Ich 
thue für das Wort, was ich kann, vielleicht 
bin ich unwuͤrdig, daß ich etwas ausrichte. 
Ich wollte gern, wo es GOtt gefiel, lehren 
und predigen gar aufgeben; ich bin es faſt © e 

uberdrußig, da ich wenig Frucht und Dans 
barkeit gegen GOtt fehe, vielleicht iſt alles 
meine Schuß, Gehabt euch wohl und ber 
tet für mich, Am Tage der Marienges 
burt 1520. 

| Martin Lutber, 
= Auguftiner. 

| ”) rem fehlt zu eam. 

205, == 

An eben denfelben. 
©. im Anh. zum XV, Th. d. S. p. 32. 

206. 

An eben denfelben. 
©. eben daſ. p. 89. 

207, 

An Conrad Saum, - 

| Aus‘ Yurif. ep. Luth. "tom. l. P+285- + 

Bruder Martin Luther Auguſtiner 

Conrad Saum, Prediger in Bra⸗ 

ckenheim. a 

Er wuͤnſcht ihm Glück zur Liebe des Worts, er⸗ 

mahnt ihn zur Tapferkeit und Standhaftigkeit, 

32 En NEST BR 
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daß er nicht, wenn Sturm entftehet, von ſei⸗ mit groſſer Pracht und Herrlichkeit: aus. 
a ch weiß nicht, was es noch werden wird, 

Gelehrſam eit erkant, hoͤchlich bier gelobei *). vun Ewigkeit oAher geſehen, wie diß entſte⸗ 
U:d hat mich fehr erfreuet, daß er faate, es ben, gehen und endlich faufen werde; fo 

und wenn ichs auch müfte, wuͤchſe mir doch. 
=! DM Se Tnden bat euch, lieber Zein grau Haar darob. Weil der, ſo im 

Conrad, als er eure Gottfeligkeit und| Himmel woͤhnt, für alle gewiß forget, und 

wäre die reine und Jautere Lehre CHriſti mag es auch laufen; und es komme wie eg | 
vet in eurem Herzen, wider melche ſich wolle, fo werde ich getroft ienn. Denn es 
doch die Sophitten (oder falfchen Theologi) wird allezeit noch da hinaus fallen, wie fein 
mit Gewalt und Wachitellung, und was ih⸗ guter Wille ift. 
nen fonft möglich, tapfer fegen, Dazu ſie der 4. Hierdurch habe ich euch mit mir r zu⸗ 
Teufel treibt: Denn wer ſiehet nicht, dab er aleich ermahnen wollen, Daß wenn der Geiſt 
hierinnen ihr oberſter Anführer fen. - Denn) Gewalt über euch bekommt und über euch 
wir haben nicht mit Fleifch und Blut zu herfaͤhret, er Feine ruhige Stäte bey einh _ 

kaͤmpfen, fondern -mit den geiftlichen (verz| finde, fondern ihr veſt ftehet und behaltet, 
borgnen) Schalkheiten in himliſchen Din⸗ ne ihe habt, daß niemand eure Krone neh⸗ 
gen, die ſolcher Finſterniß Herren ſind. Es iſt ein geringes, daß wir um des 

F Raßt uns alſo ſtandhaft bleiben, und auch orte willen fterben oder umfommen, da 
unſer v Feldoberften Feldgeſchrey, das er uns| er ſelbſt im Fleiſch erft für ung gefturben iſt. 
in die Ohren ſchallen laft: ſeyd ſtark im) Alſo werden wir mit demfelben auferftehen, 
Streit, und fechtet mit der alten Schlange, | mit welchen wir umkommen: und- mit ihm 
ſo werdet ihr das eroige Weich empfahen. | Ducchgegangen, wo er erſt durchgangen if, 
Denn der Satan ficht nicht wider uns, fon | daß wir endlich dahın Eommen, wohin er 
dern CHriſtum, fo in ung ſtreitet: der sröfr| auch kommen iſt, und bey ihm bleiben ewig⸗ 
fer iſt, als der, fo in dee Welt iſt. Der lich. Sebhet alſo zu, daß ihr euren fo hei⸗ 
HExr erwaͤhlt ſch neue Kriege, ſpricht ligen Ruf nicht gering achtet, ſondern darin⸗ 
Debora Nicht. 7. Und wir ftreiten auch | nen dankbar in-allem Uebel beharret. Der % 

nicht in un), Baden in Des HErrn Krie⸗ wird kommen und nicht verziehen, ſo uns 
gen. von allem Uebel erföfen wird. Gehabt euch 
ER H elogio infigni.| wohl im HErrn JEſu CHriſto der unſern 

2. Seyd demnach tapfer und ſtark. Iſt Geiſt und Verſtand ſtaͤrke und bewahre! 
Gott für ung, wer mag wider ung ſeyn? Amen. ne. den 1. Deck. 1520, 
Ahr werdet fagen : wozu Das? Antw. da- 2 Martin Butber. 
‚rum weil ihr einmal hoͤren werdet, daß weil 
Eck abgefande'worden, der vömifche Pabſt 208% 
m einer fehrecklichen Bulle wider Luthern An Georg Spalatinum. — 
und fein Büchlein losgedonnert, und alle, ©: im Ynb, zum XV. Th. d. S. p- 9% 
die ihm anhangen und folgen, in Bann 
thue. An Zerzog Joh. Friedrich zu Sack. 

3.68 iſt dieſes elende Werk; zeug des Sa Iſt in den unfeh. Nachr. aufs Jahr 1734. 9 52 —— 

Esus 9 
tans Rt in-£eipzig, und pwedigt feine Bulk! und zwar — — 

—— RR, 

Se = "5 
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JESUS. 

Durchluchtiger hochgeborner Fürftund 

vom Jahr 1519. 721 

und regiere nach feinem göttlichen Hıllen, 
£ob und Ehre Amen. Zu Wittenberg am 

mir vorgenommen habe. Doch ich wohl 

Hırr.E $. ©. find meine unterthänigfte Ge- 
bet und Vermoͤgen allezeit bevor, 

nadiger Herr! Sch habe E. F. ©. 
Schreiben empfangen, und mit fon 

dern Freuden gelefen, darinnen vernommen 
EF. G. fonderlihe Gunſt und Gnade zu 
mir unwuͤrdiglich, auch den groffen Willen 
und Luſt zu der heiligen göttlichen Warheit, 
und wiewol ich zu gering bin, ſolches Fleiſſes 
EF G. demütbig zu verfchulden, will ich 
doch allezeit nad) meinem unterthänigen 
Vermoͤgen fleißig fen, zu danken und GOtt 

loben, der E. F. G. Her; und Much zu ſol⸗ 
cher chriſtlichen Meinung wolle ſtaͤrken und 

‚erhalten. Daß auch E. F. G. ſich der Sa— 
che ſo veſt annimt, und meinem gnaͤdigſten 
Herrn Herzog Friedrich, Churfuͤrſt, darin 
ſo emſig ſchreibet, macht mir eine ſondere 
Hofnung, daß GOtt durch E. F. G. wird 
ſeinem Evangelio beyſtehen; wiewol daß mich 
der Bullen in keinen Weg entſetzt, nichts 
deſtoweniger predigen, leſen und ſchreiben 

a nach Simon und Judaͤ 1520, 
Ä E.F. G. 

unterthaͤniger Capellan 
D. Martin Luther, 

Auguſtiner. 

Dem Durchleuchtigen und Hochgebohrnen 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Johann 
Friedrich, Hertzog zu Sachſen, Sand: 
graff in Thuͤringen und Marggraff zu 
Meiſſen, meinem gnaͤdigen Herrn. 

210. 

An Georg Spalatinum. 
©. im Anh. zum XV. Th. d. S. p. 64- 

211. 

An eben denſelben. 
Aus Aurif, epift. Luth. tom.TL.p-6, b. 

Er fchreibt, daß er fich vor der päbfifichen Bulle, 
die er empfangen, niche firrchte, und ruͤhmet, 

dag ihm D. Schmidberg eine Verehrung ges - 
than, und: fo felig verfchieden. 

 JESUE. 
seinen Wahn hab empfangen, fo die Leipzi⸗ 1. | | 
ſchen vermöchten, mich von Wittenberg trei- eil! Die Bulle, mein lieber Spalatın, 

ben wurden, durch Michuͤlf Herzog und Bi Die ihre geſchickt habt, habe ich richtig - 
ſchoff zu Mörfeburg, welcher unfägliche! empfangen und wir warten täglich auf eure 
.  Bitterkeit gegen mir geſchoͤpffet, daß ih | gluͤckliche Wiederkunft, mit viel neuen Zei⸗ 

Gott lehren will, babeheimgeftellet. Denn tungen und einem Alterihum (oder alten 
ich wohl mercke, wie fie nicht müde; ſon | Leyer) nemlich daß an Carols Hofe nichts 
‚dern E. F. ©. Univerfität zu Wittenberg | zu hoffen. Ich freue mich, daß Huttten 
zerſtoͤhren fuchen, Damit fie lange umgegan- |aufgetreten iff, und wenn er nur den Maris. 

gen, und nun mit Freuden achten, fie haben rum und Alexandrum aufgefangen hatte, 
eine vedliche Urſach überfommen, was hnen 2. Vor dem Bullen (oder Blafen-) 
EGott verhaͤnget, mögen fie thun, ich will, Bann fürchten wir uns nicht, obfehon die 

des Spiels warten, wo es hinfaͤlt. Hier zwey Bifchöffe (darnach) verfahren werden: 
mit will ich mich, und zuvor der chriftlichen‘ die ıch aber ſchoͤn bewillkommen und mit 

Wahrheitsſachen &:F.©. unterthänig bes ihrem vechten Zitul beehren will. Der 
fohlen haben, die uns gottfeliglich fünse\Dina Suse, der graufam innerlich erbie 

a — 333 a realer — 
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nig zahm worden feyn. Unfer Philipp Mer | 

Yanchthon anttoostet dem Thomas Rhadin 
(das it dem verfappten Emſer, Aut dem nicht mehr fo geachtet, und ann fein liebes _ - 

J 

fen hat, Das andere Eönnet ihr vonandern 

Namen Faventini Didymi, Die Hochs 
zeit Philippi void den Tag nad) Catharina 
feyn; fo machet die Furcht vor boͤſen Maus 
lern, daß er eilig dazu thue. 

3. D. Henrich Schmidberg, ſo verſtor⸗ 
ben, bat mir 100. fl. vermacht, welches mir 
nur darum ſo lieb ift, weil der todte Gerech—⸗ 
te Die lebende Gottloſen verdammet, wieder 
weite Mann fpricht, und es Die verdrieffen | 
muß, toelche dem großthuichten Ecken Schar 

Gotttes geſchenckt haben, denn ich habe nie 

das andre Zeichen. 

dergleichen begehret. 

Briefe Lutberi, welche aus m Rareiifchen Überfener worden, 

zur Schmach des ABortes | 

ſchoͤfen feiner Zeit der beſte geweſen. 
DEN Bifchof von Magdeburg wird 

bisgen Heiligkeit, feine Schalkzzit, nicht 
genug verdecken, dadurch er dem Pebſi lie⸗ 
ber, als ſeinem SH zu gehorchen, beſchloſ⸗ 

erfahren. Gehabt euch wohl im HErrn. 
Eilenberg Anno 1520. den dritten T Tag nach 
St. Martini. 

2ı 2 x $ 

em eben denſelben. 
Aus Aucif ep. Luth.tom. 1, p,289.b, 

a. EHriflus warnet uns nun ſchon durch Seinem geliebteften George Spala- 
Denn wer w de nicht 

die Schande, die Eck zu Erfurt und Leipzig 
erlebt, unter die reunderbaven Werke GDtr! 

\ tesvechnen? Doch führer der verſtockte Pha⸗ 

\ 

rao noch immer fort, Daß viele neue ‚Zeichen 
geſchehen. is 

's. Ihr aber feher zu, daß ihr in guter 
Hofnung alle Dinge der Laͤſterer verachtet. 
CHriſtus hat das angefangen, der wird es 

auch vollbeingen, ob ich gleich getoͤdtet oder 
verjaget ſeyn möchte. Eben derfelbe D. 
Schmidberg hat mich zu fid) nach Eilen⸗ 
burg ruffen laſſen, und da ich kommen, iſt 
er indeß zum Hexen ſelbſt bingegargen. Er 
ſoll recht ſtandhaft im Glauben ChHriſti ver⸗ 
ſchieden ſeyn, und alſo meine Lehre (welches 

Er fie grauſam verdrieffen wird,) fo wol behal⸗ 
ten, als vor andern frey gelobt Haben. Se 

het, wie CHriſtus bey uns iſt. Der roͤmi⸗ 
ſche Antichriſt, und durch ihn der Satan, 
faͤhret auf uns los, aber der erzeiget ſich gröfr 
fe, der i in uns ift, als der in der Welt ift, 

tin, dem frommen und gelehrten Mann, 
CHriſti Knecht. Et; 

Er will Silveftri furzen Begrif ausgeben, — 
Alveldiſchen Vieh die Sporen geben, und die 
paͤbſtliche Tyranney öffentlich anklagen. Er 
ſagt, Die Auslegung der Evangelien werden ges 

in um die Policey beffer einzurichten. 

J2zSsus 
Te". 

veſtri kurzem Begrif, fo er (anſtatt epiro- 
me) epitoma nennt, der griechiſchbarbari⸗ 
ſche und Iateinifchgriechifche Menſch. Ihr 
werdet ihn bald wieder ſchicken, daß er al⸗ 
len Feinden der Warheit zu Lob und Eh⸗ 

De. Ich meyne, fie ſeyn zu Rom alle toll, 

Stein, Hoͤlle und Teufel worden, 

2. Nun fehet, was von Mom zu hoffen: B 7 

6. In eben dem Glauben Hr der mn das ſolch Teufelegeng *) in bie Kirche ne a 

| sehen 

tere und coll ift, ſoll doch von auffen ein we⸗zu Breslau seftorben, der unter allen Bir — 

Mart in u & 
— 

druckt: und er ſchickt ein Schreiben an Fuͤr⸗ 

3" a ſchicke bier den nienbergifchen 
Brief, lieber Spalatin, mit Sye 

ven mit meinen Anmerfungen gedruckt wer ⸗ 

thöriche, wütend, unjincig, Narren, Sic, @ # 
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geben laßt Die ——— erx ſiegen frey- 
lieh an Groͤſſe ihrer Th seheit uͤber mich 

*) hunc tartarum. 

2 "Segen den Efel zu Alvelden will ich ſo 
losziehen, daß ich des roͤmiſchen Paoſts da- 
bei gedenke und Feinen ſchone. 
dert es die Nothdurft der Materie. 

öffenbaren. Denn fie drin en feloft her: 
vor, und wollen nicht weiter verborgen ſeyn. 

4. Sch babe in Willens, einen oͤffent⸗ 
lichen Zeddel an Kayſer Carln und den Ade! 
des ganzen Teutichlandes ausgehen lafien, 
wider des roͤmiſchen Hofes Thranney und 
Bosheit. Die Ausleaungen der Epiſtel 
und Evangelien find unter der Preffe. 

Ich fehreibe an den Durchl. Sitten, 
daß er doch unſrer Volicey helfe. Thut 
Doch euer Beſtes dabey. Denn mwenn-es 
nicht gefchiehet, tosrden mir bald Su: ger 
leiden, oder alles theuer bezahlen muͤſſen 
Gehabt euch wohl und betet für mich. 
—— 1520, 

Martinus Qurber, 
Auguſtiner. 

213. 

An eben denſelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom.l. p,246. 

An George Spalatinum. 
Er vertheidiget feinen heftigen Eifer wider des 

Biſchofs in Meiffen Zeddel, darüber ihm Spe: 
fatin etwas gefagt, und einige Gefahr vorge: 
ſtellet haben mag, mit groſſer Freudigkeit in ei⸗ 
ner langen Rede, und mit vielen Gründen und 
Erempeln, und giebt ziemlich. zu verftehen, 
was vor eine Sache er N u wie ſie 
befchaffen- and geattet ſey *), 

.*) Es kann Spalatins Ernſt nicht geweſen feyt, 
‚aber er Dar damit zu öffentlicher Vertheidigung 
Gelegenheit geben wollen: 
Ro 

\ 

vom Jahre 1520. 

So erfor: 
Man 

muß endlicy Des Antieheifts Heimlichkeiten 

R 72 
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Kap Lieber SO. wie feyd ihr, lieber 
Spalatin, fo fehnell, daß ihr mich und 

andre weit zu übertreffen feheinet! Ich habe: 
euch geſchrieben, daß ihr nicht denken ſolltet, 
es wäre dieſe Sache nach eurem, meinen 
oder jemandes Menfchen Verſtand und 
Gutbefinden angefangen oder gefuͤhret wor⸗ 
den. Wenn ſie von GOtt iſt, ſo wird ſie 
weit wider, uͤber, unter, auſſer euren und 
meinen Verſtand vollendet werden. 

2. Und daß ihr es wißt, fo moͤchte ich 
nicht, Daß ein Haar diefer Sache nach eu⸗ 
vem oder meinem Willens gienge: ja ich 
habe hierinnen nichts mehr gefürchtet, als 
Saß ich etwa mir gelaffen fü etwas fehriebe, 
tag vor Menfchendünkelrecht ft. Und ihr 
habt zu fürchten, Daß ihr nicht allzu Flug 

ſeyd: fo fehr als ih, daß ich nicht afuroll: 
jey. Es mißfället GOtt mol alugrofle 
Tollheit: abernoch vielmehr ofzugeoffer wei⸗ 
ſer Dünkel und Klugheit. 

) fato. 

3. She ſehet nicht, daß meine Gedult, 
damit ich Emſern und Seen auf 5. oder 6. 
Fuder der Schmaͤhungen nicht geantwor⸗ 
tet habe, die einige Urſache geweſen, warum 
dieſe Zebdeltr aͤger ſich aufgeblehet, und uns 
terſtanden, mich mit feinen elenden und ab> 
gefäpmackten Poſſen weiter herumzuziehen. 

4. Hernach wiſſet ihr auch, wie ich gar 
nicht darnach gefraget, daß meine Predigt 
zu Leipzig durch öffentlichen Befehl wegge⸗ 
nommen und unterdruckt wird.” Was has 
be ich da vor Verdacht, Schmach, Unrecht 
und Bosheit geringe geachtet? Nun follte 
ich auch geftatten, daß dieſe Helden noch zu 
fokhen Grimm Schandbuher ehäsen, 
und nicht nur mit Lügen, fordern auch mit 
Laͤſterungen wider die evangeliſche Wor⸗ 

heit 
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heit fülleten? Verbietet ihr auch, wider: 8: Sie fihreiben mit viel groͤſerer Ge⸗ 
folche Wölfe zu bellen? — ffahr, alsich, als diedes Evangelii,der Rech⸗ 

s. Der HErr ift mein Zeuge, wie ich es te, Der natürlichen Billigkeit und aller Ver⸗ 
verbiffen und an mir gehalten, Daß ich fol- nunft ſo vergefien haben, daß fie auch nicht 
chen läfterhaften und zornigen Zeddel, we⸗ darnach gefraget, daß fie mich nicht ohne. 
‚gen des Bilhofs Namen, ohne Schane Ruf oder Vorforderung, ohne Verhör und 
hingehen lieſſe; da ich fonft hatte fagen wol "Bericht verdammten : fondern haben gethan, 
Yen, was folche Gehirne häften hören müf | was fie durchaus von mir nicht leiden woll⸗ 
fen; welches ich auch thun will, wenn fiedie ten; was ic) nie gethan, wenigſtens wider 

Ausgabe erfennen und ſich rechtfertigen wol⸗ Den Biſchof, noch feinen Official. 
len. Ich habe fie einmal gefaffet und will! 9. Sie mögen doch auftreten, wenn fie 
gewiß in Fünftiger Schrift nicht verſchwei⸗ lüftet, und wenn fie vergeffen haben, was 

gen, daß fie wider Necht, Evangelien und einem Biſchof oder Official zieme: fo will 
gemeinen Verſtand Daher gefahren find, daß ‚ich gewiß mit Schriften ihnen ſchoͤn zu Ger 
fie Doch fehen, wie ich vorhin ihrer Dums muͤthe führen, was ihnen zieme und anftehe, 

heit (Unwiſſenheit) oder Bosheit verſchonet. Ich kann den ſchnellen und ungelehrten 
6. Ihr habt den Zeddel, wie ich ſehe, Neid nicht fürchten: fo treibet mich GOtt! 

nicht gelefen, der wider mic) (wo ſie nicht der mag fehen, mas er durch mich thue; 
tummer als alle Eſel find,) Arger, giftiger, weil ich gewiß bin; daß ich folcher Dinge 
boshafter- und lügenhafter nicht gejchrieben ‚nichts felber gefucht, oder mich drein beges 
feyn kann; ja mehr wider GOttes Wort, ben: fondern alles mir durch fremden Grim 

- ale mid. Wenn ich nun um diefer Sache abgedrungen werde. 
willen ins Elend gehe, oder den Ort ändern; 10. Seyd getroft! und ſehet nicht auf 

wie ich das nicht achte. 

’ 

fuͤr Die ihre erkennen? 

muß, oder fonft etwas leiden; fo wiffe ihr, das, mas in Die Augen fällt *). Der 

7. Sch bitte euch, wo ihr, | 
Evangelium haltet, fü denket nicht, daß feirlihr denn nur nach denen, die erfcheinen ? 
ne Sache ohne Lermen, Aergerniß und Mein lieber Spalatin, es ift etwas anders 
Aufruhr zugehen und geführt werden Eunne.|vor in der Sache, als man fiehe. Jh 
Ihr müßt aus einem Schwerdt Feine Feder ſuche nichts: ein anderer aber fucher etwas. 
machen; nach aus Krieg Frieden. Das) Sie ftehe denn oder falle, fo habe ic) nichts 
Wort Gottes iſt ein Schwerdt, es it ein dabey zu gewinnen oder zu verlishren, das 
Krieg, ein Hinrichten, ein Aergerniß, ein iſt meine Meynung. yqauæ patent. 
Verderben, ja ein Gift und, wie Amos fagt,| - 1. Aber es iſt auch den Unfrigen nicht. 
wie ein Bär auf dem Wege und eine|eben fo zuwider, mas ich gefchrieben habe, 

26vwin im Walde, fo begegnet es den als euch: und der Herr Probſt fiber may 
Rindern Zphraim, a) habe viel arger|net nicht anders, als daß ich foldhe Zuns 
wider Emfern, Ecken und Tetzeln geſchrie⸗ gendrefcher vecht abgeführet. Aenn man 
ben, da ihr nichts zu gefagt oder geElagt| alles annehmen foll, was unter der Biſchoͤ⸗ 
Habt. Wie wenn auch) der Official, und|fe Namen ausgeher: lieber, was vor eine 
folglich auch der Biſchof die Ausgabe nicht! Tyranney wird da herefchen? Und ich halte 

00 fo. gewiß, daß der Biſchof in, 
Zel 

= 

re Glaube ift ein Beweisgrund ſolcher Dinge, " 
hr etwas aufs; die nicht gefehen werden: warum ureheilt 
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Zeddel nicht gemacht, als ich veſt glaube, ſten, daß er ihn bekehre, als daß er fo don⸗ 
daß er ihn nicht fir den feinigen erfennen|nert? und kann auch das Gewiſſen oder 
werde. Thut ers aber, ſo huffe ich, es Ueberzeugumg der Warheit nicht gedultig 
werde ihm diß eine Witzigung ſeyn, forthin ſeyn wider die ſtoͤrrigen und unbaͤndigen 
gelehrter und kluͤger zu handeln. Feinde der Wahrheit. 

12. Ich kann aber nicht leugnen, daß ich 15. Es iſt aber genug hiervon, Ich fe 
ein wenig zu heftig bin: und da fie eswiflen,|he, daß alle Beſcheidenheit von mir haben 

. hatten fie den Hund nicht zerren ſollen. Ihr wollen, ſonderlich die Feinde, die doch fels 
- Eonnet an euch felbft abnehmen, wie ſchwer |ber Eeine erzeigen. Wenn ich etwas hart 

es fey, fid) in der Hitze und Schreibart zu|bin, fo bin ich doch redfich und aufcichtig, 
bezahmen. “Denn darum iſt mirs allezeit darinnen ich hoffe beffer zu feyn, als fie: da 
verdruͤßlich, daß ich hervor muß *). Und! fie lauter Lift und Schalfheit in ihren Bis 
je ungerner ich es habe, je mehr werde ich chern treiben. Gehabt euch wohl und fuͤrch⸗ 
wider Willen Drein ae [fe nichts. Wittenberg im Jahr ıszo, 

in publico verfari, : 

1% Und zwar durch die allerſchrecklichſte b —— — * 
Beſchuldigungen wider mich und das Wort Ihr ſchrei unter andern, euer Rath 
GHttes, dadurch es nothibendig gefehehen| waͤre nicht geachtet worden . Ihr gedenckt 

nmte daß, wenn auch in meinen Worlen aber nicht, Daß ic) geſchrieben euer Rath 
und Schreibart Feine Hihe wäre, auch ein| vaͤre ſpaͤt kommen, da die Büchlein ſchon 
feinen Gemiith doc) durch die Unbiligkeie | FeLfig geweſen. | 

| ber Sachen zum in Bet a I — | 
boͤnnte: wie vielmehr werde. ich, der i — 
schnell bin und eine ziemlich ſcharfe Feder An en 
führe, durch folche Ungeheuer über die] Aus Aurif. ep. Luth- tom. p.a93 
Scchranken der Belcheidenheit gerückt. - Bon eines Staupigens Betrug und Treulofige 
0024, Wie ich mich denn auc) mundere,|  feit. a 
woher die neue Religion Eomme, daß alles, sinther Staupis ift befunden worden fü 
was rider den Gegner gejagt wird, eine wol durch unſer aller als ſein eigen Ur⸗ 

Schmaͤhung heiſſe. Was urtheilt ihr denn theil, daß er ung grauſam beruͤcket habe. 
von EHrifto? Iſt er auch ein Schmaͤher Dieſe Bruͤhe machet, daß ich mich in ders 
geweſen? da er die Juͤden ein ehebrecheriich gleichen Sachen nicht fo leicht wieder mens 
und verkehrt Geſchlecht, Ottergezuͤcht, gen werde. Denn mer follte glauben, daß 

Seuchler, Teufelskinder heißt? Fngleichen einer fo kuͤhne wäre, fonderlich ein folcher 
Paulus dierungelehrten Berführer Hunde, und fonaherBefreundter, daß er uns fo grob 

eitele Praler und Lünenprediger,, der Ap. und frech betrugen durfte? Wir haben ihn 
Selb), 13. fo wider den falfchen Propheten) aber doch entichuldiget, weil er den Preis 
loszeucht, Daß er wol toll ſcheinen möchte, von beyden Theilen nicht gewuſt. Darum 
indem ev ſagt: O du Rind des Teufels, |erivarten wir, daß der Duschl. Fuͤrſt den 
‚voll aller Lift und Schalkheit, und Feind Handel zunichte, dieweil wir auch felbftabe 
aller Gerechtigkeit! Warum. Tiebfofet leg aus doppeltem Recht und Namen ver ⸗ 

- Paulus ıhrernicht vielmehr, in guten Wor⸗ nichtigen und aufheben. 
Lutheri Schriften 21. Theil. _ id ve an Bee, 
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mo I Buie Kucheri, weiche aus dem Bareiifehen | Überfene worden, 7 iu, Z3R 
geruͤhmten Mannes, ausaehen laſſen Dars 

An eben aewen um wollet mir deſſelben Hoftitel eheſtens ſo 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. I, p. 293. Ani aa als teutſch Sa 

"Dem gelehrten und frommen HErrn| feutfihen braucht ihr: ich will aber beyde 
M. . George — wiſſen, daß ich mich in lateiniſchen darnach 

Saͤchſiſben Hofperdiger und Geste: richte. Alſo will ich voran geben, und ihe 
tario, feinem im HErrn werdet frıfch folgen. N 

(Geliebten.) | 4. Meine Eltern und Schweſtern haben 
Er nimt die in der Bulle verdammten Artickel Philippi Hochzeit beehret, dabey auch ans 

zu verteidigen auf fih, und ermahnet Spala-| dre Fehr ehrbare und gelehrte geute gewe⸗ 
tinum, daß: er fie auf freyere Art, als ſonſt, fen. 

‚teutfeh mache: und bittet, dag weil er folh) <, Ich bitte nochmaln, uns eine Ab‘ chrift 
Werklein dem Fabian Feilitzſch zuſchreiben wol⸗ von des Fuͤrſten Antwori mir*] wiederfah ⸗ 
fe, er. ihm ſage, wie er zu tituliren fey. Er f N — ich 
meldet auch, daß feine Eltern und Schmweftern |: ren zu laſſen, denn ſie wo len ſie nicht 
bey Philivpi Hochzeit geweſen, heruach verlangt einmal das andre mal zu lefen geben. Das 
ev eine Copey des Fuͤrſtl Schreifens: das an-!| andre werdet ihr, mit dem Buͤchlein von der 
dere veripricht er mit dem. Büchlein Ehriftlicher Chriſtl Freyheit uͤberkommen. Gehabt euch 

Freyheit. wohl und bitter fir mich. Wittenberg, den 
” —— — heil. Abend vor Andres, im Jahr z20. 

u: Ich habe Dem nach rimma. ges| uder Mart. Luther. 
henden Bothen ein Schreiben an euch a Auguftiner. m ü 

mit gegeben, lieber Spalatin: da nuneuer *) ut mereamum 
Pater Kacob kommt ſchreibe ic) noch. ein⸗ 4) die Domberrn. 

mal, welches ihr vielleicht eher bekommet, 8* 
als jenes. | | 
"a. mache mich eben über die in der 

Bulle verdammten Artikel, daß ich fie vers 
theidioe, wie ihr gefchrieben habt, und ich! 
fehe,daß man es von he haben will. a 
ihr es aber nicht viel frever verteuticht; als 
bisher, fü laft es lieber für mic) ſelber blei⸗ RS ie an 
‘ben. Denn die Redegeſtallten und ſcharf⸗ 
finnigen Sprüche und Reden trift keine Ue⸗ JE 7 u S. 
berſetzung, die nicht frey if: zu geſchweigen, 
wie ſchwer es iſt, des Autoris Geiſt recht gi! ch ſchicke — Brief ——— 
vorzuſtellen. Kr moͤget es zwar mol koͤn⸗ be dem Mare im Locha, lieber Spa⸗ | 
nen, weil ihr alles leicht uͤberſetzet: aber ihr latin. Aber fehet ihr auch, daß ihr einmer 
bindet euch) oft gar zu fehr, und wollet Reis |nig an euch haltet, wie ihre mir immer ſo oft 
nen ganzen Sprudy oder Rede aͤndern, fo einbindet Er wird doch) in dem daſigen 

| en nöthig ft. Winkel nicht gleich fo ein groß Feuer erre⸗ 
= Ich will aber folche Werkgen gern gen koͤnnen da er nichts in Druck gehen 5 

unter Fabrian ——— eines uns ſehr laͤſt. 

"als 

a > 916, — 

An eben denſelben. 
Aus Buddei fuppl, ep. p.ı3. 

Dem gottfeligen und gelahrten — — 
George Spalatinen, Fuͤrſtl. Saͤchſ. — 



en TE FE vom Jahr 1520. v738 
2, Sch habe das Bildlein von DB ein berjandrer mehr, won eben demfelben, ingiefchen 

"halten 98. > Emfern und andre mehr von eben dem» 
3, Das Buch), fo dem Fabianus Feliy ſelben, ſo andre dazu gethan, daß die 
zugeſchrieben worden, war ſchon zum Theil mordbrenneriſchen Papiſten ſehen ‚daß es 
gedruckt, alſo konnte nichts geaͤndert wer⸗ kein groß Vermoͤgen brauche, Buͤcher zu den. Was hilft es aber dem etwas zuzu⸗ verbrennen, die fie nicht widerlegen koͤnnen. 
fehreiben,, der nun. mehr als zuvor lebt? Das ift das neuefte. 
Fran; Sickingern das teutſche zuzuſchreiben „2 Daß ihr ubrigens fur den Eilenbur⸗ 
halten viele nicht für rarbfam, weil man giſchen Prediger gebeten, ich ſolle es thun: 
vieler und fonderlich des Sränkifchen Adels fo thue ihs nun. Denn er bitter, daß ich _ 
Neid dabey verhüten müffe.e _ .. .  jDurc) euch bey dem Durch. Fürften heraus» 
4. Sch bedenke mich noch, ob ich meinen] bringe, daß ihm erlauber werde, 8 Tage bey 

- Grafen von Mangfeld etwas zuſchreiben feinem Dbern *) zu leben, wo er wolle 
- wolle, da fie es Tangft gewuͤnſchet; und iſt vielleicht fleißig ſtudieren 3 weil er ſchon 

mir verdrießlich, daß ihrer ſo viel ſind. Ich viele Jahre daher auf ihren Befehl herum 
werde ſehen, was ſich am beſten ſchicken geworfen worden, und es alſo billig fen, ein⸗ 
wird. Gehabt euch wohl und betet fuͤr mal eine Zeitlang der Ruhe zu ſeinem 

mich. Wittenberg 1520. Den Abend Nutz zu genieſſen. m — dor Mar, Einpfänonis. — Retwa in einem Kloſter. 

— on Martin Luther „3. Das habe ich alfo gethan und thue es = Kuguffiner- \bittende, daß ihr e8 auch thut. Hier habt 
N ihr euer Begehren. Gehabt euch wohl, den 

110, Der, 1520, Wittenb. m —— 217. — 

An eben denſelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom J. p.294. 

Er ſchreibt, daß er die geiſtl. oder paͤbſtl Rechte 
verbrannt habe. Er bittet, daß er den ihm 

vorhin von demſelben angeprieſenen Prediger 
zu Eulenburg in feinen Schuß nehme, und 
ihm feinen Abfchied, darum erbittet, vom Für- 

ſten erlangen helfe. — 

JESUS 
03 N ” IR Is | 

Weil! Den a2. Dec. des ısaoten Jah⸗ 
37 es um 9. Uhr find zu Wittenberg) 

beym Morgenthor, neben dem heil. Creutz, 
‚alle Paͤbſtl. Bücher, das Decret, die Des 
eretales, fert. Slementinifche, Ertravagan- 

en, und Die legte ‘Bulle Leonis X. verbrannt 
ingleichen die Summa Angelica, die Chry⸗ 
ſopra ac, (oder goldene Werk) des Eckens, 

Mart. Luther. 

216. — 

An eben denſelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p.294. b. 

Dem frommen und gelehrten Mann 
Herrn George Spalatinen, Fürftl. 

Hofprediger, feinem im Herrn 
| Geliebten. | ar, 
JEr ſchickt ihm Huttens Buͤchlein, um folhes 

dem Fuͤrſten zu überreichen: er meynt, das. 
Pabſtthum Eönnte wol verftört werden. Aus 

Adelmauns Schreiben erzehlt er, daß wenn 
» die Bäprifchen Fürften nicht fürgeberen hätten, - 
fo hätte der Augfpurgifche Biſchof Klage wider 
Een *) angeftellet. Singleichen von dererzu 
Paris Urtheil, von den in der Bulle verdamm:: 
ten Artikeln: ingleichen was die Maynzer und 
die Mönche wider ihn vorgenommen. > 

y im Briefe ſteht wider Adelmannen, . 
| Aaa 2 — TEsis. 
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3 ESUS, 3 > Bar 

| t ae — — Eanaen — 
S. im Anh, zum XV. Th. d, ©. p: 178. ° 

a bier iſt Huttens Buch, fo mir — en — 
Trot, (oder Grot) wie ihre ſehet, ges 

ſchickt hat, mein lieber Spalatin. Ihr 
werdet dem Fuͤrſten ſein Exemplar zuſtellen, 
wie ich das meine habe. Lieber GOTT! 
wenn werden wir einmal nichts mehr hören 
von folchen Nenigkeiten?! | 
2. Das bisher unüberwindliche Fi 
thum habe ıch nun auf dem Fuß, daß es 
leicht geftürzt werden Fann, fo niemand ges 
dacht hatte: oder der jungfte Tag. kommet 
über daftlbe). BE 

3. Ich halte, daß ihr die Briefe, fo ihr 
verlanget, feben toieder habt. 
4. Der B. Adelmann fehreibt, der Bis 
ſchof von Augſpurg hatte auf Eckens Ans | euer Schreiben heute erhalten, darauf ihr _ 
‚ftiften wider ihn und andere gerichtlich ver«| von mir geantwortet haben wollt. Shrfrar 

- fahren wollen, wenn nicht Die Herzoge von get: was ich thun wolle, wenn mich KRay- 
Bayern für ihn gebeten. So tobet der ſer Earl vor fi) forderte, ohne Schaden 

unruhige Menſch! Er ſchreibet auch, er har des Cvangelii undgemeinen Wohlfahrt, weil 
be von einem glaubwuͤrdigen Menfehen, Daß ihr ſehet, daß die Widerſacher alles thäten, 
die Parifertheologen alle in der Bulle vers ſolches zu befördern. Be 

dammte Artikel für ganz chriſtlich erkannt, 2, So fage ih, daß, wenn ich geruffen 

auffer zwehen, Die ie für ſolche hielten, dar⸗ werde, ſo will ich mich, fo viel an mir if, 
über man diſputiren koͤnnte: dergleichen ich gerne auch Fran? hinführen laſſen wennich 
auch aus den Niederlanden erfahre. GOtt geſund nicht Eommen koͤnte. Denn, dn 
gebe, Daß es fo feyn moͤge und werde! wäre es Fein Zweifel, daß mich GOtt rufe, 
5 Dee Maynzifhe Cardinal *) hat mei⸗ wenn mich der Kayfer vieffe. Wenn fie es 
ne Dinge öffentlich zu Magdeburg verbo⸗ aber mit Gewalt angreiffen, twie es wahre 

ten. Zu Dalverfladt haben fie fie gar ver⸗ fheinlich it, (denn fie werden mic) nichtbe 
brannt; ingleichen Die Minoriten zu Cotbus. ruffen laffen, daß fie belehret werden); fp 
Alveldiſche Eid hat abermal wider mich ge-\ift die Sache GOtt zu befehlen. Dennder 
ſchrieben; ich verachte es aber und mags |lebet und vegieret noch, der Die 3. Knaben 
nicht leſen. Gehabt euch wohl, und betet in des Babyloniſchen Konigs Dfen erhalten 
für mich zum Hrn. In der achttägigeibat: u 7.0 0 ua ee 
sen Zeit der Empfängniß ızao. 3. Wil er aber nicht erhalten, fü if 

“ | Bruder Warte. Luther, ein geringes um meinen Kopf, wenn 8 
Auguſtiner. gegen Chriſtum gehalten wird, dermitgroß 

Galerus. ſer Schmach und aller Aergerniß und u. 

NER BEN | 

An Beorg Spalstinum, 
Aus Aueif. ep. Euth. tem. I. p296. 

Yuf die Frage: wenn der Kayfer feines Glaubens 
Hechenfchaft verlange, was er da thun wolle? 
antwortet er: er wolle fich ftellen und was er 
gelehret, frey vertheidigen. Doch wolle er nue 
das demüthig bitten, daß der Kayfer fein Reich 
nicht mit Luthers Blut einweyhe, fondern dies - 

ſe Ehre dem Paͤbſtl. Hauffen laſſe. BE $ 

Jesus 
} ee 

Ray ! ch habe fo wol von Alfter die Ab⸗ 
fehriften der Briefe, als von Kindebruͤck 

* 

* 
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ler Verderben getöftit worden. Denn Perſonen worden. Wenn es aber doch fo 
hier muß man wehber nach. Sefahr noch ſcon muß, daß ich auch nicht allein den Do» - 
Wohlfart fragen, und vielmehr zu fürgen, benpriefternfondern auch den Heyden über 
daß ncht das Evangelium, Das wir. einmal geben werde, fo gefchehe des HErrn Wille; 
angefangen haben, den Gettlofen zum Spot Amen. | 
gelaffen werde, oNer den Wiederfachern = 9 Vllius vielleicht an ſtatt illius, 

Anlaß geben zu ruͤhmen wider une, daßmwir| 6. Hier habt ihr meinen Rath und Mieys 
nicht das Herz hätten zu bekennen, was wir nung. Ihr koͤnnet alles eher von mir den⸗ 
gelehret haben, noch dafür das Blut ver⸗ ken als Flucht und Wiederruf. Fliehen 

° gieffen wollten: welche unfte Faulheit und| Wil ich nicht: Wiederruffen noch vielmenis 
ihre Ruh redigkeit der barmherzige JEſus ger. Sp wahr mir mein HErr Fefus 

| verhüte' Amen Kraft giebt! Denn ich Eonnte Feines ohne 
4. Darum ob es gleich gechehen muß, | Gefahr der Gottſeligkeit und vieler Seelen⸗ 
daß die Könige der Erden und die Fuͤrſten heyl thun. Ich fehicke die Abfchriften zus 
zufammen Fommen und mit den Heyden ruͤck, und zu feiner Zeit auch das Schrei⸗ 

"und Bälkern toben wider den HEren und|den am Fürften, wie ihr es in dem Mufter 
feinen Chrift : ſo Iehret Doch der Geiſt in vorgeſchrieben. — 

eben dem Pſalm daß die felig feyn, die auf 7. I babe bisher gedacht, es Fame ale 
ihn trauen. Und nicht allein das, fondern le das Meinige durch, anderer Hände aufs 
SHE wird fie auch verlachen und ihrer ſpot⸗ |förderfamfte nach Hofe, darum nehmet jest 
ten; wir Dürfen wem gſtens nicht beftimmen, hin, ſo viel gedruckt iſt. Denn das teut⸗ 
ob aus meinem Leben oder Todt dem Chan⸗ ſche Wird jego nebſt dem lateinifchen gedruckt, 
gelio und gemeinen Nutzen mehr oder wenis Gehabt euch wohl, und ſeyd ſtark in dem 
ger Gefahr entſtehen werde. Ihr wiſſet, HErrn. Wittenberg, an St. Thoma Des 

daß die Warheit GOttes ein Fels des Aer, Maͤrtyrers Tage (wie viel Dafür halten) 
gerniſſes fen, geiest zum Fall und Auferfie, im Jahr ı520, en 

bung vieler in Sad. Mart. Luther. 

5 Wir aber haben nur dafür zu fürgen, 
daß wir Gott bitten,damitCarokKRayfirthum]| An eben denſelben. 
an an N irgend u re Yus Aurif. ep. Luth, tom. I. p. 297. b. 

eingeweyhet werde, Gottloſigkeit zu ſchuͤtzen im 
und root id) leer, wie egeen nrezchen Ra 
in der Kömifchen Händen umfommen, dap| Bedrge Ren, Se Sulpier, 

em mit den feinen nicht in diefe Sache/ diger zu oa, fe u hriſto 
verwickelt wuͤrde. Ich weiß was Jammer =, geebrieilen bern, 
auf Huffens Ermordung über Kayer @i-) & Prflet ihm der Kemberger und ber Bande‘ 
 giömunden kommen daß er hernachniegend| kuss hen zuhteine vun der Any, Die Anker 

Fein lic? gehabt ‚sahrme Kinder geftorben,] gm suarkden und darüber zurihten Feber 
und auch der Tochter Soft, Endieime| — TESUS 

hernach umfommen, und fein Name in ei) ee 
nein Sefthlecht vergangen; bie Gemahlin 63 ſchicket bier der Rath u Rem⸗ 
Boarbara aber ein Schandfleck der Koͤmigl. berg ein Bittſchreiben an den Fuͤrſten 

ee. Ss a3 u 

ROLL, 

Aa 
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1 
E 

‚mein lieber Spalattn, Darinnen er klagt, ihr GOtt und feinem Willen vecht heiliglich 
daß ihm durch ungerechten Zins Gemalt ses |dienet, in dem, was ihr hierinnen entragder 
fehehe: Darinnen ich such um euren Dienſt ſelbſt thut, oder duch den Fürften u 

bitte, weil ihr ohne Gefahr Fönnet. WWollsiwirke, - N BE 

te fich aber der Durchl. Fuͤrſt nicht in den) 

ganzen Handel vertiefen, (ſo auch nicht nd, | Haus ich ſelbſt beſchauet und aefehen habe 
£big, daß er die Sache ſchnell und mit Ge⸗daß ſich die Domheren nicht umſonſt ſperren, 
walt anders verfüge; fü helft nur das Her⸗ weil fie da etwas hoffen. Dr 

-ausbeingen, Daß diefelben Leute fpuren, daB| 4, Unfer Heß hätte die Art Reber zu er⸗ 
u Fuͤrſi ihnen hierinnen gnaͤdig und fuͤr ſie ſorfchen (oder gerichtlich zu fragen), dem 
BD .r ir, |Eroto in Italien geſchickt, mern ihr mirs 

2. Denn das Volk wird alda durch ſol⸗ yieder zugeftelle hättet. Indeß gehabt euch 

chen Wucher jammerlic) ausgefogen, und wohl. Ich bin voller Geſchaͤfte und zugleich 
wird folcher immer mit einem ſchaͤndlichen uch mit DVerfuchungen haufig geplaget. 

Wittenberg, am Tage ©. Sylveſtri. Im 
Fahr ısedo — 

h ; 

3, Die Wittwe kommt wieder, deren 

den auch) von ſolchem goftlofen Zins und 
 fehandlichen Raub Pfarraͤmter und, Got|” en Eu 

tesdienſte auch Bruderfihaften unterhalten: | :;:;:;:... Martin Luther, 

welches gar nicht ſeyn ſollte. Wiſſet, dapı r . Augufiner 

Ara 
222 1 ; I ESUS. 

An Jobann Stanpizen. | 
* ©. im Anbang zum XV. ‚ch. 2.8. P, 50. 

— 
ra Och habe in Furzer Zeit zwey Brie⸗ 

a | nn fe mit a RAN, an En — 
er febiekt, lieber Spalatin. Ib weiß wicht, | 

5 en Linken, Wbbhr ſie von dieſem jesigen befommenhabt. 
Fe nn _) 2, Wenn ihr ben der Wahl eines neuen 

? Plrobſtes dem Fürften vorfchlüget, daß er 
1 Sarlftadt dazu verordnete, und Amsdorf 

an feine Stelle Acchidiaconusmwurde, damit 
| diefer vecheichaffene Mann eine austrägli- 

IR chere Befoldung genöffe, Dünfte mir es nicht 
=. An. eben denfelben. | ungefehickt zu ſeyn: Doch koͤnnet ihrhierinnen — 

Aus Buddei Suppl. pa.  —— jnad un Gurbefinden handeln, wo ihr es 
Semem im HEren geliebten George beſſer erachte. — 

er dem Keörfehnfenen Me 3. Das andre alles werdet ihr in BERN 3 
gelehrten Diener Chriſti ꝛc. [erfteven finden. Sehabt —— bl im 4 

Er bittet, daß Carlſtadt an des verſtorbnen Probſts HErrn. Wittenberg, den en ee 
‚Henning Goͤdens Stelle, und Amsderf an] : Ware. Luther, 
Carlsſtadts feine geſetzt werde. N Auguſtinr. 

en — pe ; 226 2 

224. a 
An Georg Spalatinum. 

S eben daf. p. 8. 

225. 

ni 

. * ⸗ 
J — 

—— 
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Er ſchickt einen Theil der gedruckten Anslegungen 
- „über die Evangelia und Epifteln. Er Eönne. 

in der Sache des Evangelii ohne Schaden der 
Warheit nicht weichen. Er und alle fromme 
Lehrer der Kirchen wuͤſten nichts... ' 

JESUS. 
1. 

eil! Ich ſchicke einen Vorſchmack der 
Evangelien und Epiſteln: der aber 

nach meiner hüchfibefchäftigten Seele ſchme⸗ 
‚cken wird, und der felöft nicht nachmeinem 

226, 

An eben denfelben, 
Aus Buddei Suppl.p. 14. 

Dem gottiel. und gelehrten Herrn, 
George Spalatinen, Fürftl. Hofpredigern | 
jetzo in Worms, feinem innig Geliebz | 

Ba ten in Ehrifto, 
Er kehret wieder um mit dem vorigen Lobe und 

Anweiſung des Carlftadts, und bittet dagegen 
für Jodocum Morlinen. 

— * 

- > 

— * JESUS. Willen iſt. Die Sache willeinen Mann 
re und den ganz allein haben „ wie ich ſehe x. 

darum verdreußt es mich faft felber, daß 
ich angefansen babe. 

2. Da ich gute Freunde um Rath g& 
‚fragt, wegen des Schreibens an Fürften, 
ſo finde ich, Daß es nicht gefchehen kann, 
ohne Gefahr der Gottfeligfeit, wenn ich in 
meinen Nahmen und Begehren Frieden ans 
tragen Toll. Ich habe deffen bisher genug 
angetragen und bin allein immer mit Ge 

eil! Wie hoffen, ihr werdet einmahl 
antworten, heber Spalatin. Denn 

hier weiß man ſonſt nichts neues, als was 
ihr ſchon vernommen habt. | 

2 Vom Probſt Carlſtadten babe ich 
neulich thoͤrlich geichtieben.. Die teutfche 
Pertheidigung wird täglich mehr fertig. 
Sonſt aber it M. IJedocus a | 

N zu Wuſthauſ worden, EA Se — ———— malt in Die Sache gezogen worden, und it 
daß ihe und ich ein gut Worr für ihn einles| €? a Be abzuzier 
gen, damit ihm die Präfentation am dorti⸗ ‚ben, 10 ange Eck fehrevet: denn ich muß 
gen Hofe fo wenig als es immer möglich ift, die Sache BHO befehien, und mic) führen 
 Fofte; darum bitte ich nun, und bitter ihr und keiten laſſen, wie Wind und Wellen 
“auch. ch will.befen, daß er doch awes das Schif treiben. Das einige — ich : 
teniges ben fich habe. Gehabt euch wohl lich um Barmherzigkeit bey GOtt fles 
und betet den HErrn für mid. Bald will — Es Kane an a Augen, daß ein 

maehr fehreiben mit dem, der D. Hieronymi Bein Woͤlk lein aufgchen wird, wenn 
gewiſſer Bothe if, Wittenberg ı521. den GOtt dem Satan nicht wehret. Ich ha⸗ anar. ‚be feine uͤberaus iſtige Gedanken witer mid) 

| | WM. Sutber ‚und viele zum Ungluͤck geeehen. Was wol⸗ 
| ® "Het ihr? des Wert GOttes hat nie ohne 

‚Sturm, Sefümmel und Gefahr gepredige 
7 RSS 

7 

a re. werden koͤnnen. Es iſt ein Wort unend⸗ 
An eben denfelben. licher Diaiehist, wirfer geoffe Dinee und 3 ee: if wunderbar in den Höhen, tie der Dry Aus Buddei Suppl, p. ıc. Mi —— — Tag me 

Aus ppl. p.ı5 phet fast, muß man alfo entiw:der ferne 
Seinem geliebteften George Spala⸗ Ruhe und Friede verloren geben, oder das 

einen, dem wertheſten in Chriſto. Wort verleugnen Es if des Hin 
we | Si 
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Krieg, der nicht kommen ift, Friede zu fens die Epiftole obfcurorum virorum (Briefe 

deheure Dinge, darein wir durch Den boͤh⸗ 

Ich weiß vor Erſtaunung nicht, was ic) 

den. Hoffer alſo nicht, dag CHriſtus in ungenanter Seribenten). - Seinen Wunſch 
der Weit mit Frieden lieblich gefördert mer» |billige ich, aber das Werk ſelbſt billige ich - 

de, da ihr ſehet, daß er mit feinem eignen|nicht, weil es auch der Schmähungen und 
Blut gefteitten und nach ihm die Märtyrer |Befchimpfungen Feine Maaß hält. Es wur⸗ 
eben alfo. Ich babe bisher unmiffend dran: auch von allen verfputtet, deren ich neus 
gelehret und gehalten, nie Johann Huß. liche Zeit etwa Eund gethan, was es Damit 
So hats auch Johann Staupis eben fo uns vor ‘Berwandfchaft habe. Sehet und leſet 
wiſſend gelehret. Kurz: wir find alle ohne es alſo mit der gewoͤhnlichen Beſcheidenheit. 
unfer Wiſſen Hußiten. Sehet nur die un- Gehabt euch wohl, — — 

mifchen Lehrer und Anführer gerathen find. Ä 
— BEI: N 
An Wenceslaum Linck. denke, wenn ich die ſchrecklichen Gerichte 

S. im XV. Th. d. S. p. 2038. Gottes an den Menſchen ſehe, Daß ie of— 

fenbareſte ſchon laͤnger als 100. Jahr vers 
brannte Warheit GOttes für verdammeger) rer Be 

halten wird, und man e8 nicht fagen und An Beorge Spalatinum, 

bekennen darf. Wehe dem Erdboden.) Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. pe18, 

Sehabteuh wohl. 
nn... Wartin Luther, 

er ei a 

+ An eben denfelben. 
er ‚Aus Huddei fuppl.p.ı6. eg 

Pathmi wolle offenbaret heben. 

I TJESUS 
J. a 

habt-mein Schreiben erhalten: nun 

Martin Luther, 

Bon dem Fund Lutheri, wie er den Ort ‚feines. | 
— 

— 

eil! Ich glaube, lieber Spalatin ihr 

——— Magiſter George Spalatinen, dem ſchicke ich euch einen andern mit andern 

—— gt! Ich habe das Schreiben und die euch durch euren oder der, eurigen gutwilli⸗ 

1 

— 

Er ſchictt Spalatin ein Büchlein, deffen Titut 

nichts warhaftig gefchehenes ſtehet, und folge 

hochgelehrten Priefter. Dingen. 

iſt: Eine Bittſchrift wider die falfchen Theolo⸗ 
x 

gen; und zeiget feine Meynung davon an. 

JESUS doch auch nicht verftellen oder leugnen: fo 

2, Weil das Geruͤcht immer ſtaͤrker wird 
von dem Ort meines Aufenthalts, daß, 
Imenn ich es gleich nicht bejahen darf, ich es _ 

" ‚wollte ich, daß diefer eingefchloffene "Briefan 

mie tberfehickte Guͤlden empfangen. gen Unfleiß fo verboten würde, daß er indie 
Es fol gefchehen, was ihr damit verlanget. 

2. Es hat mir der Erfurtifche ‘Prior, For 
hann Lange, eine Bittfehrift wider die fals 
fehen Theologen zugefchicket: in welcher 

lic) Diefelbe tool eben denfelben, oder fo einen|und bald Fund machen werden. 

Gauckler zum Verfaſſer haben muß, all 

4 
* 

Hände der Widerſacher kaͤme, nur als ver⸗ 
fiohlen und gleichſam wie ein groß Geheim⸗ 
niß *). Und wollte ich herzlich, Daß meine - 

Hand den Dreßnifchen Sauen in die Hans 
de Fame, Die ohne Zweifel Die Sache willig 

*) velut celando magno facramente, 

er 
BB BI 2 

— — 
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3, Gebet ihr, wie es am beften gethan [ner hohen Schule nachge / 
iſt. Wie es um meine Geſundheit ftehe,] alfo eine Shmad un hhfe Machtebe * 
werdet ihr von dem Ueberbringer verneh⸗hienge; aber er wird nichts ausrichten Es 

men⸗ Denn ich hoffe, es ſolle beſſer werz [find nicht die lnſrigen, die diß chun. Alſp 
den. Gehabt euch wohl im HErrn. Aus da er der Wahrheit nicht widerſtehen kann, 
der Shnfamkeit (Wuͤſten) ısar, fo gedenkt er fie mit dem närrifchen Eifer 

en 

Di Martin Luther. |der Narren wider uns zu ſchaͤnden. Mich 
rn 75 wundert, daß es der Rath felbiger Stade 

J—— 231, leidet. Ich befinde mich, GOtt Lob, wohl, 
An eben benfelben. und werde von den Paͤbſtlern gefchlagen, 

Aus Xurif,-ep. Luth. tom, 11. p.8. b, 1 4. Betet fuͤr mich, und gehabt euch wohl, 
Er meldet, daß der Ort feines Pathmi kund wor: | EB beliebet unſerm gnaͤdigſten Fuͤrſten, daß 
den, und daß Herzog George ganz tolle auf ihn | mein Dre noch nicht kund werde. Aus der 

U re : Urfachen fhreibe ich nichts an if ; [ee ke ° c in. Ge⸗ 
IESUS, habt eus) wohl, - Aus meinem Dit, im 

Is / Jahr ij ri. 
aus Euer Martin Luther. a Ich höre, mein lieber Spalatin, 

SD 08 gehe das Gerücht um, Daß Luther 
auf dem Schloß Wartberg lee, bey Eifer 

- ‚nach; daher Eommen Die Leute auf die Ge 
danken, Daß ich im Walde gefangen worz| 
dem, Aber da-fie indes fo denken, lebe ich 
bier Sicher, wen anders Die Bruder, foum 

mich find, treu bleiben. Wenn mic) die 
ausgelaſſene Bücher verrathen werden, will 
cch wo anders hinziehen; mich wundert, daß 
noch niemand an Böhmen gedenfet. 
2. Der beilige Herzog George zu Sach» 
fen ift noch ſehr zornig *), wie ich hoͤre: 

welches ihm wohl bekomme! und er muͤſſe 
- immer ſo vor Zorn. plagen, ſo lange er ein 
Papiſte iſt! Sch ſchicke jeßt die Landgraͤfin 
von Heſſen, jetzt Grafen von Solms Ge⸗ 
mahlin, über ihn, die wird dieſem groſſen, 
Mann fein zu antworten wiſſen, indem fie 

ihrem Geſandten befohlen, er ſolle an den en Bo 
Großvater P. und die Mutter F. P. geden-| es Eifer für das Wort. Endlich befihlet er 
ken. Wißt ihe nicht, was fie feinem ee ne 
- Sefandten auf dem Neichstage zu Wormß JESUS, 

; 232. 
An Johann Staupigen, 

©. im Anhang zum XV. Ch. 2.9. p,62. 

— 
An Georg Spalatinum. 

Aus Aurif. epiſt. Luth. tom. I. p. 305. 

Seinem im HErrn geliebten M. George 
Spalatinen, CHriſti Diener. 

Er verlachet gar artig die paͤbſtliche Schoͤpfung, 
wenn er nemlich creirt oder Cardinaͤle macht, 

da der gäbe Tod zweyer Cardinaͤle berichtet wor⸗ 
den. ‚Er erzehlt, daß der Pabſt Staupitzen 
beym Salsburger verklagt: : Das Florertinifche 
Soneilium, und die Troſtgruͤnde für die, fo 
beichten wollten, wären unter dev Dreffe- Ein 

- Böhme habe erweifen wollen, da St. Petrus 
nicht zu Nom geweſen, habe es aber nicht vers _ 

mocht. Und anders mehr von defielben Balz - 

w 

geantwortet? die fpißige Traun! ie we ae 
. Sr ſpibis 8 | * BD ee ift lauter Kuͤhnheit von CHri⸗ 

3. 30 Erfurt hat dee Satan ung mit ſei⸗ RNſto, daß er ſich unterſtehen Darf, einen 

utheri Schriften aꝛ. Cheil. ee ee 
N er a Pr 

_ = ) ⸗ 



746 11. Driefe Lucheri, welche aus dem L.ateinifchen überfent worden, = 747 — 

ſolchen Cardinal mitten in der Verſamm /Es iſt ihm verdeüßlich, daß ſeine Briefe und ge⸗ 
fung %) u tödten, und weder den Schöpfer. druckten Bogen noch wicht anfommen: er ver⸗ | 

noch die Treatur anfieher. Es fehreibt auch Ele — U a 
unfer Wenjel, daß eineandre ſolche Creatur fein Pfalter zu Bafel gedruckt — nern 
in Hungarn ploͤtzlich geſtorben. ihm nicht: der Biſchof zu Merſeburg habe fer 

*) comitiis, Reichstag ne Buͤcher verbrennen laffen. Adrian dem her 

2. Der Roͤmiſche Pabſt hat unſern Stau — braͤiſchen, und Petro Burckardi, medieinifchenn 

piß beym Carbinal zu Salzburg verklant,| Pro ea ſuchet er Nachfolger zu (affen. 
als ob erg mit mir biete *). Er hat geants Er ſchickt die Weiſe zu beichten:; meldet, wie. 

6 ) Emfers Bücher in Magdeburg angefehen feyn, 
— Ss weiß nicht, ob -er Be! — — nn vor Ehre dem Dan in —— 
emm ER ‚gefcheben,: . — 

*) mecum. habentem. N - % 

exellatur, in zweyerley Verſtande, ob er davon! = ES u S. 

— vertilget werde. > & l. x 

3. Das fehöne Florentiniſche Concilium gest Ich ho e, daß dor 

wird gedruckt werden, ingleichen die Troſt⸗ 130 Bf, 200) ni mein 

tinde fr Beichtende, ob die Preffen gl eich; 9 | Te onl fin. ’ kommen ſeyn werde. ne wundert: aber, 
was es hindere, da 

4. Ich habe mit dem Herzog Buglad — hindere, daß ihr ſie nicht längfbers halten da ich indes fehon zwey Briefe voneuch - 
(oder Bogislao) aus Pommern zur Mittase Fummen, und gar nichts gemeldet voicd, 0 
gefpeifer, der auch heute meine Predigt in! 

der Marr gehöret hat. aus. eingelaufe. | 

5. Aus Böhmen hat ein gelehrter junger 2. And wo find auch die Briefe hinfome- — „men, die ic) an Hutten weitlauftig geſchrie⸗ 
Menſch ein Buͤchlein an mich beſtellet, und! s 

: \ len, St. en „| ben hatte? Was ich. hinfort ſchreiben und 
dar innen erweifen wollen, Petrus war € be ei ic ie 

nie gen Nom Fommen, in 18. miuthmaßei, hicken werde, eiß ich nicht. Ich hatte 
chen Gruͤnden; aber er erweiſet es michg ſchen vorher 6. Bogen an euch fliegen 

iaſſen, die noch ganz naß aus der Preffe Eas 
Sie haben meine Zehen Gebote *) und Das mens ich {ehe aber,daß fie-lahm worden: 

Flart) b thies 
a Ar ei ic) ſchicke indeß Die folgenden, und werde i im⸗ 

unter den Ihrigen aus. ‚mer weiter ſchicken, was fertig wird. | 
; a quaterniones, „iS 

3. Emfer hat endlich ſeinen Gift dem 
Herzog Georgen zu Gefallen ausgeſchuͤttet. 
Ich muß dem Menſchen nothwendig ant⸗ 
worten, nur wegen der frechen Lügen. Mur⸗ 

nern aber kann ich es noch nicht thun, und 

9 praeceptorium | 
6. Das fibrige wird unfer Hieronymus] 

erzehlen. Gehabt euc) wohl, und laßt euch 
Mhoͤrlins Sache befohlen ſeyn. ch war⸗ 
— = des —— ag — den 

choͤſſer Pelitzen ittenberg, am Sonn⸗ 
ias Duadragefimä Ans 2% |miefhllseichsallenEönnen?., 

- Martin Surber.| 4. Meinen Pſalter legt Adam: Menue: 2 
ei auf, welches ich nicht gerne ſehe. 

R Der Biſchof zu Merfeburg hat meine Bis 
ua Mofrseben- denfelben. 3% cher verbrannt, der ‚beilige Menſch J des 

> Aus Aurif. ep, Lutk. tom, Ip. zog. bu Pabſts — Ag 

Be J BR * Merhäus 

234 
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5 Matthäus Adrianus bittet um feinen|fe oder Begebenheit *) wird nun in ge 

Abfehied, und wir haben ihm felchen gleich lehrten Werfen gedruckt, 
gegeben. Alſo find wir ihn Ios Wollte *) fabula, 

GHDtt, daß ihm Aurogallus CGoldhahn)| 8. Zch glaube, daß D. Hieronymus heus 

N vom Jahr ar. 749 

im Amte folgen möchte. Hernach heißt es te bey euch feyn werde. Gehabt euch wohl. - 
. auch, daß’ unfer Fürft anftatt des Medici Am Sonntage Invocavit. Wittenberg 
Peiri Burcfardi einen fremden: angenom- lim Jahr 1521. 
men: da doch M. Auguftin Schurf fo lan⸗ Martin Quther, 

ge ſchon drum gebeten, und ich für ihn. a Auguftiner. 
- Barum wird nicht einer von den Unfrigen | 
genommen ?- oder wenn unfre Bittevor Au] - 5 — 

duſtinen nicht huͤlfe, wäre es doch billig daß An Wences laum Linck. 
D. Stephanus Bulde, der neue Eydam ©. im Anh. zum XV. Ch. d. S. p.232, 
des alten Schüffers, dazu genommen wur, BR, 

de: melches ich fage, Daß ihr, wo es norh = Ko 

iſt und ibe Eönnet, unfe tüchtige Leute vor) . An Georg Spalatinm. 
-fthlaget: = Aus Burif. epift. Luth, tom.I. p 306. b. 

& Ich ſchicke die Weiſe zu beichten, die] Er ſchicket einige von feinen Buchern; verſpricht = 
ihr verlangt habt. Zu Magdeburg ift Ems die andern: Er lehnet die Beſchuldigung ab, 

- fers Buch mit dem Titel an dem Colt) hr er Mütden Gy 
 Anoelchlagentorden. Ein feld Buch ger) rar var meunte ara 00 nicht gelitten, —— er r Frer Ermahnung antwortet er Em: 

hört für folchen Ort! Man fast, es habe ſern: will den Lobgeſang Mariaͤ auslegen: die 
eine Ruthe dabey geſtanden, anzudeuten, Poſtillen würden die Meſſe zu Frankfurt-aus- 

mas es var Strafe verdienet. Zu Leipzig] sehen. Er IE Et ee) daß Eraſmi 
aber gilt Emſer alles; er vermag viel und! >. a a ee TUN 
unternimt viel, Der aber, wie alle folche Leu⸗ —— ee 
fe, bald ein Ende haben wird. | / | : 

Ä » publico infamiaeloco, oder beym Schinder. | J ESu S. 

.Uaſre Jugend hat dieſe Faſtnacht de a 

. gngefleideten Pobſt auf einem a und Meine deutſche Verantwortung 

mit groſſem Gepraͤnge, in Ihren Poſſen gar on | | 
feltiamn herumgetragen, und als fie.endlich 2 seihikt. Cs fehlen noch 2. MI. LT, 

 beym Bach am Markte gethan, als ob welche ich hier schicke: Der letzte wird auf 

L F 

1 

habe vorhin bis auf den Buchſtaben 

fie ihn hineinwerfen wollen, haben fie ihn den Sonnabend fertigwerden. Mich wun⸗ 

| flüchtig mit Cardinälen, Bifchöffen und ſei⸗ dert, daß meine Gachen fo fpät einlaufen, 

nen Bedienten in verfhiedne Gegenden der | Der Buchfuͤhrer Scot wird das Beicht⸗ 

Stadt zerſtreuet und verfolget: welches kei⸗ bushlein überbringen. 

ne unavtige und dumme Erfindung. iſt. 2. Sehet aber zu, dab ihr nicht auch = 
Denn der Feind EHrifti ift folchen Spott unter denenfeyd, die mich in meinen Schrife 
werth, der der höchften Könige, ja CHri⸗ ten allzubeißig heiffen,, denn _fie tadeln das, 

fti ſelbſt gefpatter hat, Solche Geſchich⸗ daß fie A Namen etwas anhaͤngen, 
u } N 2 S iR 

— 

’ 

da 



ſttillen, wie fie fie heiffen, in welchen kun Die 

wo dergleichen ohne unfer Wiſſen beftellet 

- _ 4 —⸗ pe "urn, I ar a 0 nr N a 
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750 I Briefe Kutheri, weiche aus dem Kateinifchen überfegt worden. "gr 1 

da fie jonft nichts veiffen. Ich finde aber,| söchft ungern fehen, als dadurh wir von - 
daß es meiſtens die thun, welchenichts leſen, daͤchtig werden, als ob wir. ung fürchteten 
fondern.nur bey Dim bleiben, was andre er-und-praletn. 0 
zehlen; hernachEonnen fie nicht leiden, daß] 7. Bor diefem hat Grafmusgefehrieben, 
‚man auf Loſter beißig ſey. Ich bin mir es ſey nichts vom Kanfer zuhoffen, weile - 
NB, noch nieht ſoſcher Wuth bewußt, wie mit Sophiften und Dapiften umeinger feys 
fie an mir finden wollen. Aber genug da—⸗ — der HExr iſt ſelbſt ſenes Wortes Urs 
von, ' heber, und zwar allein, Esiftaberdohaut, 
3. Bey den Merſeburgern und Meiß⸗daß ihr Grimm indes ee 9 
nern hilft Das Büchlein für Die Beichtendenlaufgehalten werde: welcher, fo erdurchbrr 
nichts Man verbrennet ganze Fuder meir|chen fellte, Teicht, wie alle betkuͤndigen, eis 
ner Bucher alda. Go toben dieſelben lie⸗ nen Boͤhmiſchen neuen Aufruhr nach fich e⸗ 
ben Heiligen *). = : ey N ii un , der über die Unfrigen und Die 

| an. ancheult ili. Geiſtlichen gehen wird. ch babe keine 
4. Daß hinter dem Rahdin Emſer ſtecke —— ae ich diß Wr daß 4 

und es wirklich fey, redet ihr mir noch nicht der deutſche Adel nicht mitdem Schwerdt, 
aus *), lieber Spalatin: ich habe auch mei ſandern mit Rath und Befehlen (oder - 

‚ ne Grunde darinnen, Daß ic) ihm aber Schtäffen), welchesfieleichtmägen, dem Rs 
antworte, geſchiehet auf der Freunde nicht ifchen Gefindel ſteuren möchte. Denn 
aber auf meinen Rath. Ich hatte Da8|yiner den wehrfofen’geifklichen Stand Eriee 
Zhier verachter; fie aber fanden aller-\gen, mare eben als wider Weiber und Kine 
dings gut, Daß ich dem Narren ankworten Hepäkkieden Sn re Se 
REN ee ar Er 

* 

| 8Ich fuͤrchte aber, es werde der Roͤmi⸗ 

— 
Lobgeſangs Maria, fo ih dem Fürften u Miet Ja DegaDiien nt, una. DI Fe 
fehreiben will: das ich alfo mit dem Buͤh— — ED — lan —— 2 

" Fein felber antworte auf: fein letzteres nd ner Br — = 
gnaͤdigſtes Schreiben an mich. Die Porlepreisen. Gehabr euch tr BE a 
er chreiben. Gehabt euch wohl und betet fin 

mich. Gruͤſſet unſre Hofleufe. Witten 
berg den 27. Sebr, im Sahr son 7 
er ee Er AERER SUHENER, 

} *) de fuccentore ianuenfi, Anguftiner- 

Adventevangelia und Epifteln fertig find, 
werden diefe Frankfurtermeſſe ausgehen, zu 
einem Vorfdmack, daß ich fehe, was die 

Leute von Dichens Werke halten. | 
* 

6 Es verdreußt uns ebenfals, daß des 
Eraſmi Axiomata und unſers Fuͤrſten Antwort 

Be I 837. er ar eo 

An Ehurfürft Friedrichen zu Sachen 
zu Leipzig heraus Formen, und weiß nicht, ? Aus Xurifi ep. Luth, tom.l. p. 388. 

| * Dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
worden, daher mir ung gewundert, woher Herrn, Herrn Seiedrichen, Churfuͤrſten, 

‚man die Exemplaria habe; die unſrigen ſind Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Thürine 
bey uns. Ihr habt uns alfo nichts Schuld] gen, Marggrafen zu Meiffen, feinem 
zu geben, weil wir dergleichen Ausgabe! | * EA 7 292 gnäpigften Deren 7 Dzam EN en | 2 ee 

B e \ ö EG * a 
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“Er antwortet dem Fuͤrſten, der ihn erinnert hatte, doch aber Fleiſch md Blut in fo weit nicht 

— 

von Streitigkelten lieber zu ſanfterm und ruhi⸗ habe hal icht die loſe 

gem Guben m Br 
daß er nichts Fieber thun wollte, wenn er nur Bie ; ; Sen 

fönnte; da er aber ftets von den Widerfachern es wol die Befcheidenheit meines geiftlichen 
‚heftig augegeifen — — — Standes erforderte. Darinnen ich Me 

mins, in der einen Hand das Schwerdt, in der alles pechrfprechen will, gleichwol aber hoffe 
Ken Eins nn Daß — a ech. 
viel ihm die Feinde Zeit lieffen, auf die Po— “ or e 

illen wenden, und thue es hierinnen gänzlich der nur bedenket, was vor Loͤwen von Mos 
0 ihn zu Gefallen, Ä ab, vor Nabfaces der Affyrer, und was vor 

une 3— ESus giftige Simeiten ich allein ſo lange habe über 

SE — | N mie ber müffen fahren laſſen, mit meinem - 

3 Di und vieler andern Schaden, denen ich mit 

Ssnade, und „Friede von unfem HErrn GOttes Wort hätte dienen Eönnen. 
) FEHEHrfe. Daß Curer Churfuͤrſt. 3. Es hat aber mein Gemuͤth in ſelchem 

Durchl Begehren, Gnaͤdigſter Zurft, bis | Sturm fo geſchivebet, daß ich doch nicht die 
$ anhero ich nicht roillfahren ; fondernes, weil Hofnung aufgegeben, einmal Frieden zu er⸗ 

“immer eine Sache uͤber Die andre kommen, angen, da Eurer Durchl. ich moͤchte gehor⸗ 

habe verſchieben muͤſſen, weiß ich nicht ſam feyn, alg durch welche GOttes Barm⸗ 
wem ich. es zuſchreiben ſolle. She habt heryigkeit dem Evangeliv CHriſti gewiß ſehr 
war gar einen feinen Rath gegeben, ich fol viel genutzet ha. 
fe die zankifchen, beißigen und unruhigen 4. Da ich aber fehe, daß meine Hofnung 

Shheiften laſſen, Damit ich nun das dritte bloſſe Menfchengedanken geweſen, und ich 

FJahr verdorben, und mich auf ein heilig und immer tiefer in Diefer See zu frecfen Fomme, 
 fänftes Studieren und Arbeit legen, und wo unählig Geſchmeiß und groſſe Thiere 

 auffer der Erklärung der Palmen, auch mit den Fleinen ſich zuſammen ſchlagen und 
die Epifteln und Evangelia, die ſonſt Por ihre Kräfte und Mühe wider mich wenden: 

Pr fiillen Beiffen, für Die gemeinen Pfarrer und ſo fehe, daß der Satan durch folhe Verſu⸗ 
Leute auslegen: auf welche Art ich zu thun|chung meiner Hofnung nichts anders geſucht 

genug haͤtte, und alſo auch wider der Geg- habe, als daß ich, wenn ich ſaͤhe wie eitel 
ner Willen Frieden halten muͤßte. mein Vorhaben, endlich ganz Davon abge⸗ 

Uns. 
— 

ters und deutlich zu verſtehen gegeben, wie 

2, Sofeydihr, nach Eurem Namen, von ſchreckt würde, und ich eher nah Babel zie⸗ 
hen muͤßte, als ich mein Jeruſalem mit Be⸗ friedlicher guter Art, daß ihr mir gar oͤf⸗ meer 

fagung und Koft verfehen koͤnnte. So liſtig 
ungoern ihr ſolche Streitigkeiten und Fragen iſt feine Schalkheit! 

fehet, die, wie man faget, über Lapperehen . Fa diefer Betrachtung babe ih. anden 
entſtehen (ich mag die treflichen Streitigkeis heiligen Tiehemiem gedacht, und die mußi⸗ 

ten über deiſtlichem Gewinn und Einfon- gen Beſchatuungen des Eſtaͤ eines gekehr⸗ 
men wol ſo verachten, und mit dem Prophe ten Schreibers, fahren laſſen, indem ich am 

ten aus Bethel ein Bethaven machen): ich Frieden verzagt habe. Deshalben ich mich 

muß auch ſelber ſagen, daß ich hoͤchſt un- hin und wieder gerüftet zu Kriege: und Frie⸗ 
gern in ſolhem Ler nen herumgetrieben und dens verken, fo dag ich in einer Hand Das 

— 

von meinem Studieren abgezogen worden, Sammenitermie Araber ergtiſfen, eu 
DAR N Sr ; —866 

der 
bb 2 
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TR - II. Briefe Qurberi, welche aus dem Lateiniſchen überfegt worden, 
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— 
der andern aber. die Mauer bauen wollen weil / Majeſtaͤt unfehägbar, und alfo wohrdiglih - 
ich ſonſt, wenn ich nur aufeines geachtet, ich 
Feines von beyden vollbracht hatte. Maſ⸗ 
fen auch Hieronymus fagt: Daß der der Kir⸗ 
chen fo viel fehade, welcher den Widerſa⸗ 
chern nicht wehret, als er an der andern 
Seite baue. 

6. Und der Apoſtel gebeut, daß ein Bi⸗ 
ſchof maͤchtig ſey, nicht nur mit geſunder 
Lehre zu ermahnen, ſondern auch zu ſtrafen 

die Widerſprecher. Nicht, daß ich mich fuͤr 
einen Biſchof halte, da mir das Vermoͤgen 
und Tracht eines Biſchofs, daraus er heuti⸗ 
ges Tages beſtehet, fehlet: ſondern weil 
der, ſo Das Amt des Worts fuͤhret, das 
Biſchofsamt verwaltet, der, als ein andrer 
Ehud, beyde Hände wie Die Rechte brau— 
chen, und mit der ftreitbaren lincken Hand, 
die zur Kriegszeit gefaßt ift, Den feiften Salon 
durch den ergrifnen Dolch binrichten muß. 
Und ich ſchicke mich nun auch mitten unter 
den Schwerdtern, Kriegen, Bullen, Po— 
ſaunen und Feldgefehrey der Dapiften, Die 
mich vergebens ſchrecken, als ein muthiger 
Veraͤchter derfelben, durch GOttes Gnade 

zu einem Friedenswerk, nemlich zur Ausle⸗ 
gung, Die von Eurer Durchl. verlangt wor⸗ 
den. . Denn was follte ich nicht in Dem ver⸗ 
mögen, ber. mich ſtaͤrket? Wenn ich meine]. 
Kräfte meflen voill, wuͤrde ich mid, wenn, 
ich auch 7mal Luther ware, nicht an. das, 
einige Rene machen; fo. viel Ders 
ftand, Gelehrſamkeit, Seit und Gnade er, 

fordert das Buch! daß ich geſchweige, wie 
ich zweymal predigen muß: vonandern Ge 
fehäften, auffer dem Amt des Worts, fage 
ich auch nichts. — u 

7. Sch fürchte aber, daß dig Werk viel 
ſſchlechter ſey, als man gedacht. Denn mweil|verfpreche ich weiter nichts. 

in aller Herzen nichts beiliger if, als das auch das geleifter. 
Evangelium, und zwar billig, weil feine theilen. 

reden, mir doch 
Eures, 

groͤſten Theologo 
wenn ihr nur Fragen aufwerfet: ſp wenig. 
darf man fuͤrchten, | 
Schmeichler mit ihrem 

den lautern reinen Sinn Des 
halbweg entdecke, und einiger ungereimten 
nd ungeſchickten Auslegungen fteure, und 

evangelifchen Sinnes, fo nach der x 
keit und Verſtand des Volkes gerichtet if, 

Ob ih aber 

zu verchren ift: fo werden vielleicht viel eine 
recht gefchickte Auslegung, Die fürs Cvans 
gelium vecht fen, erwarten ; es wird aber aus 
der Geburt des groffen Berges ein Mauss 
lein hervorkommen und werde in meiner 
Hitze Stöppeln-gebären. Ich rede nicht 
von der Beredſamkeit und zierlichen Iateihis 
ſchen Schreibart, denn darınnen bin ih ums 

Gelehrten; fendern vorm Poͤbel, und des 
nen, die Othem in der Nafen haben, Die 
hoch in GOttes Augen find, wie Efaias fa 
get, deren Urtheil, ob fie wol nicht zierlich 

» zu fürchten iſt, fonderlich 
8, Dutchlauchtigfter Fürft, Dieiheniche » 

allein der heil. Schrift mit unvergleichlichem - 
Fleiß oblieget und hold, fondern auch 

e 

zu thun machen koͤnnet, 

daß die Roͤmiſchen 
Bullengeſchmier und 

Poſſen Euch bethoͤren, oder mit ihren gotelos 
fen Geſetzen des Aberglaubens zu verſtricken 
und zu fangen vermügend feyn, mit welcher 
groben Aefferey fie doch alle Biſchoͤffe heuti⸗ 
ges Tages ganz begaukeln. ER 

9 formatus, 
8. Es wird aber genug ſe 

anſtatt der Maͤhrlein und Traͤume das 4 
Volk nur ſeines GOttes Worte allein, son 

* 

Menſchenkoth gereiniget, hoͤren kann Deunn 
auſſer der Reinigkeit und Sauterfeit. gar a 

Niedrig ⸗/ 

habe, mögen andere beurs 

* — 

Zum wenigſten wird niemand — 

— 
— 

— N 

‚erfahren, und arbeite auch alfo nicht für die 

fo bewandert *) feyd, Daß ihr auch dem 

Pi. Wa lt de 

un, wenn ich 
Svangeli nur 
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mir Meynungen und Sragen, die nicht zur latin, Für das andre werdet ihr fergen. 
Sache gehören, lernen. Den Ehrenholt haben wir abgeſendet: heu⸗ 

9. Mehmet denn, Durchlauchtiafter te fahren wir zum Kronberg. Sonſt weiß 
Fürft, diefen meinen unferthanigen Dienft |ich nichts zu fehreiben. Gruͤſſet alle die Uns 
an, wieer, nicht nach Eurer Hoheit, fon» |frigen, vornemlich D. Foachim und Ulrichen 
dern Eurer Gnade zu fchägen: und laßt uns von Pappenheim, in meinem und Amsdorf 

allezeit für das Evangelium EHrifti einen Namen, von denen wir vor unferer Abreife 
frommen, groſſen Sachfenfriederich, Her-| nicht Eonten Abſchied nehmen. Gehabt euch 

und Ehurfuͤrſfen, durch die Gaͤade wohl in dem HErrn. Zu Friedburg, den 
CHriſti haben. Eure Durcht muͤſſe ſich Dienftag nach Cantate fruͤh Anno ser. 
m EHrifto wohl gehaben. Amen. Wit: Martin Lucher, 

\ tenbergi im Jahr ısaı. den 3. Martii. 

Martin Luther, 
Auguftiner. 

: 244, & 
An Philipp Melanchthonem 

©. im Anh. zum XV. Tb.2.&.p. 135. 

An Tobanı Agtleolam. 
er 238. 

- An Georg Spalatinum. i 
&.ebendgf.p. 142. S. im Anh. sum XV. Th. d. S.p. 119, 

246. # 

An icolanın Amsdorf, 
S ©. eben Daf p.138- 

en ip has Zangen, 
„Sr eben dag j 

| An —— Lind, 
8 eben — p-120. 

: 241. 
3 An Georg Spstatinum. 
— eben su p.ı2. Sack 

5 35.0040, NE 
An Georg Spalatinum, 

— Sin XV... N 
— 

247. x 
An Beotge Spalstinum. n 

©. eb. dafı 9.132. Aus Berfehen ift diefer Brief 
in ab. Frieder Heels epiſt. fi ingular. ma- 

nipul. I p.61. unter diejenigen niit gefeßt, die 
daſelbſt aus den eigenen Handſchriften zuerſt be⸗ 
kant gain worden. 

Ein Sack eines ER an Phis - 
‚lipp Melanchthonem. 

©. im XV. eb 0,5. p 2263. 

— 

— 243 
RN An eben —— 
Aus Aucif ep. Luth. tom.l. p. 323. b; 

Magifter Spalatino zu Worms ‚ei: , 
genhaͤndig. 

& fehicke Briefe an den Kayfer und an die Stän-! 
de des Reichs durch € einen Herold, und laͤſt ei: 

tige gute Freunde ı gruͤſſen. — ER 
ui Sl — 

ei: Hier habt ihr die Briefe die ihr de n eb ; — habt, ‚mein en Herr —* Sieb. daſ, p. = 2 PERLE, 

An Philipp — 
©: im Anh. zum XV, TH. d S. p. 166. 

250. Ss 
An Beorg Spalatinum. 3 

> ebedaf. D. 127. N 

a 252. An 



— — num geſchrieben. Endlich — er über Be 

78 

N Zn RES ne Welanchebonem, 
©: eb! daſ. pi 150. 

An icolaın Amsborf 
az) eb. ge p. 174. 

An Bits Spatseinum. Ä 
Sb. dal. p. 161. RR 

An eben. Senfben. 
©. eb. 7 P- 154» 

Süd eines Sie a an Philipp Me 
ianchthonem. 

© eb, ae Br 297. 

An Philipp Melandprhonem, 
2 eb. daſ. D. 21% 

NER 
An Beorg Spalatinum, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom.I. p348.b. - 

Seinem Beorge Spalatin. 
Er zeiget, was er an den Geſpraͤchen, die er ihm 

zugeſchickt, und an Carlftadts Büchern ausfe: 
ke. Er will, dag feine Schriften nicht alle 
gleich gelten. Er fragt wegen feines Lobgeſan⸗ 
ges und Iıgten Pſalms eines und das andre, 
Er heißt das aufheben, was er wider. Cathari⸗ 

fiopfung. 

ES u 8. 
I. 

ai! Von meinem Birch dh Carl⸗ V 
ſtadts zwey Bogen und die Geſpraͤche 

erhalten. Lieber GOit! werden unfere 
.. Wittenberger auch den Mönchen Weiber 

geben? aber mir folen fie Fein Weib auf⸗ 
dringen, 

2: Der AN der  Srprie hat we | 

1, Briefe —— Weihe aus dem 55 — Da 

Witz genug gehabt, obwol Gelehrfamkeit 
genug. Und wollte Dt! daß auch Carl⸗ 
ſtadts Schuſten deutlicher waͤren! da ſonſt 
Gelehtſamkeit und Witz genug darinnen iſt. 
Ich weyne nicht, daß alles, was ich ſchicke, 
gedrückt werden folle. Darum molte-ich, 

daß es mit Philippi Schutzſchrift, mo es 
euch anders. beliebig, noch anftehe, big die 
Preſſen muͤßig ſtehen. So haͤtte es mit 
dem Pſalm: Es ſtehe GOtt auf ꝛc. auch 
geſchehen koͤnnen. Da das Nothwendige 
an genug ift, undunsdringen 

ft denn mein Lobgefang noch nicht 
—— Mich wundert, daß derrote Pſalm 
fo verloren gangen, Den ich gewiß am Ende 

der Predigt von der Beichte mit angehängt 
hatte, fo daß ein Stück davon noch mit 

deſſen letztem Stück auf einem Bogen jur 
fammen hienge, Daß alfo auch nothiwendig 
an der Predigt von der Beichte etwas fehr 
len muß. Das andre Stück aber babe bes 
fonders mit einem andern Paͤcklein gefandt; ; 

| vielleicht SR ihe nicht rehtnady. ©» 
4. Mas ich hier wider: Catharinum zu⸗ 

ve ſchicke, lege Fe an feinen Dit, denn 
ich babe ihn garı 

5. Mein fetes Undauen wird immer mi 
fen mit Arzneyen gelindert werden, wie ich 
ſehe: ich gehe oft Des 4ten ja sten Tages 
einmal zu Stuhle. Ein wunderlicher Ma⸗ 
gen! Gehabt euch wohl, und betet fuͤr mich. 
Und huͤtet euch, daß ihr nicht auch ein Weib 
nehmt, daßi ihr nicht in leibliche Truͤbſal fal⸗ 

let. Am T ne! a im Jahr 1521. 

| An — — 
©. im Anh. sum XV, Th. d. S. ‚Pi ie 7: 

260. 

An Pbitipp Mielanchebonem, 
©, im ix. TH. d S. — —2 # 

RI 

7 — BR 

— 

A 
J va 

- 

26 5, An 
9; 
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st ſtum, melcher ıft huchgelobet in Ewigkeit, 
An Beorg Spalatinum. Amen. Aus der Einöde im Fahr ser. 

‚©. im Anh. zum XV. TH. d, S.p.17. ; | Mert.Lurber, 
TER * Pd { % 

264. 26 | 
> An Nicolaum Amsdorf. An Philipp Melanchthonem. 
&, eb. dafı Pr 204. Aus Yurif, ep.Luth. tom. I. p.359. 
2 REN Er ruͤcket ihm ſelbſt vor, daß er nicht ſchreibe 

ET TEE EEE WERBEN TEE TECHEN ——— 

Stuͤck eines Briefs an Philipp Me⸗und ermahnt ihn, wider Emſern zu ſchreiben.. 
lanchthonem. IJ. 

38.6 8Wein Stillſchweigen muͤßt ihr jetzo nicht 
Er handelt zum drittenmal von Geluͤbben, und 3 § beſchuldigen: da ihr ſelbſt bisher nichts 
wird ausgeſprochen, daß fie zu vernichten oder | geſchrieben, welches ihr Doch thun ſolltet, da 
ee.“ | Fein folch Lermen mitmirift. Es waͤre denn, 

PL RN Es Be daß ihr vor der einigen Stimme Emfers ſo 
Tu da genug geſagt it, fo wol hier erſchrocken, daß ihr nicht dawider mucfen 

a alsfonft, daß diefe Lebensart mit dem| dürfe. Ey der Theologen und tapfern 
- Evangelig ſtreite indem es Sünde macht, Verfechter der chriftlichen Lehre, Die der eis 
an Speife, Kleidung, Trank, Drten, Per⸗ nige Mann, und zwar ein fo böfer, unter 

fonen, Werken, Geberden: daraus doch fich zwinget, und zwar in GOttes Sache: 
Chriſtus Feine Sünde macht, fondernalles| Waͤrum widerfegt ihr euch ihm nicht? Wa⸗ 

frey bleiben laßt; und nicht beftehen kann, rum eraveift ihr nicht die gelehrten Waffen 
mo esniche folche Sünde machet, und die) wider ihn? Warum macht ihr nicht vor eu⸗ 
Gewiſſen verſtricket ( wie es augenſcheinlich ven Leutlein des Menfchen Tollheit und Gott⸗ 
klar iſt; denn es müßte gleich vergehen, loſigkeit kund? 
wenn es frey bliebe und die Gewiſſen nicht] =. Sonderlich da es billig ware, daß alle 

hielte) : ſo iſt ja offenbar, daß folhe Ger] Ehrijten es angriffen, vielmehr ihr, die ihr 
bden nichtig, unrecht, gottlos, und woider| der theologifche Baccalaureus feyd, wo mie _ 
das Evangelium fun. recht, geſchworen Ketzereyen zu widerlegen und 
Darum muß man nicht ſtreiten, od auszurotten. Wenn werden wir etwas fer 

etwas frommer oder gottloſer Meynung ger | hen, das fuͤr einen Baccalaureum Theologiä 
ſcehen fo, da es gewiß if, daß gottioſe recht if? Wenn auch die Naturkuͤndiger 
Dinge von Die gelobet werden. Drum wohl angemerket haben, daß in den Lorbeer 
muß man fich aufs Evangelium gruͤnden, Fein Donner fehlage, denn auch Tiberius 
und folhe Gelubde, fie mögen gefehehen| hat einen Eranz davon rider den Donner 
ſeyn in welchem Fall, Sinn oder Zeit fie] getragen, wenn es witterte: was fürchtet 
wollen, gettoftzerreiffen, und zur Freyheit ihr Denn des Emſer Salmonei Donnerkeile, 

des chriftlichen Glaubens wieder umkehren. | da ihe mit Lorbeern geeroͤnt feyd? Vielmehr 
3. Das ift mein veſter und ungezweifelter] fiechtet euch vor CHriſti gewiſſen Don⸗ 

Schluß : daruber ich lobe und preife den gü-! nerfeilen, denen man nicht entfliehen kann: 
tigen Exlofer, unfern Herten JEſum Chris] Wer ſich meiner Worte ſchaͤmet ıc. 
Lutheri Schriften au. Theil, au =  SBCHB, 

ER 



J na Die iur ER 

„62: Il, Briefe Lutheri, welche aus dem Lareinifchen Dberfegt worden, 763 # 

Wenn des Apolinis Wahrſager, beym will *), Daß fie darum folten von Ehrifto 
Lycophron, an der Lorbeer nagete, fuhr die zu den Prieftern geiviefen feyn, weil ſie die 
Bortheit und Wahrſagergeiſt in fie, wie Beichte damit Iehren füllen, hat, da er zus 
der Poet fagt: Den Lorbeer eflend mward|gegen gerefen, Durch meinen Wirth ver 
er toll von Phoͤbi Triebe. O wie gluͤck-⸗ langet, daß ich folch Evangelium erklären, 

e 

felig waͤren die Theologi, wenn fie mit der und er alsdenn etwas haben möchte, das er 
Lorbeer auch den Geift göttliche Kehre em-|den graugekleideten *) Phariſaͤern und 
pfingen. Aber wager es doch, denn ihr Deuchlern antworten koͤnnte, die meinem 
habt der Schrift geſchworen: was mum— 
met. und flucfet Ihe? \ 

3. Mich werdet ihr, od ich ſchon ein un⸗ 

bin, allggeit mit zum Gehülfen haben. Und digt won der Beichte unter der Preſſe fen. 
fol mid) nicht veuen, unter einem ſolchen "2 petiturus, fo ſehr unrein und dunkel - 

* griſæis. Meiſter die Kriegskunſt zu lernen. Wer Sm 
wollte nicht willig unter dem fechten,, ‚der 

zur Theologie einen folchen Kopf und fo vie laſſen, aus der, Urſachen, daß ihr 

ren fchon inden wichtigſten medieinifchen ) 

‚Büchlein von der Beichte vorfommen,, und- 
des Fuͤrſten (oder Prinzen) Bemuͤthe mitdies 
ſem Evangelio einnehmen und abkehren wol ⸗ 

wiſſender Streiter (oder ungeuͤbter Soldat) len. Denn fie haben gehoͤret, daß die Pre⸗ 

2. Drum habe ich ſie an euch ſhicken | 

 Ienley Selehrfamkeit gebracht hat? der die fuͤr fremde Dinge ſorgen und fie vomeiner 
natürlichen Dinge, da er in fo viel Zab-|guten Dand abſchreiben laſſen möchtet, weil. 

den Dinge I > ihr an ſolchen Händen, die dazu Zeit haben, 

Schulen zugebracht bat, ſo erforſchet hat: keinen Mangel habt, und meine Hand nicht 
der ale Spruͤche der Welt weiſen auf ei 
nen Nagel weiß. Denn ich halte, daß 
die fehr irren, die da meynen, daß Die: 
Weltweisheit und Erkenntniß der Natun REN 
zur Theologie nichts nüße fey: denn wozu rathen waͤre. 
- werden fie fonft gelehre. 
eigentlich Bädern, wo fie etwa darüber ſchwi⸗ 
Bee N — 

gemerket werden fol. Darum fehieft mir. 
meine Hand zuruͤck, weil ich fonft Fein Creme ° 
pfar habe, und.ich fie Feinem fonft zum abe ⸗ 
ſchreiben geben Eonuen, weil ich alsdennvers ⸗ 

3. Und ob ich wol im Büchlein von dee: 
Beichte, denſelben Ort gehandelt habe, 

habe ich ihn Doch ſo wenig geachtet, daß ich 
— dabey eine genaue Widerlegung für unnoͤ⸗ 

ae ns 2... jthig gehalten. Denn ich dachte nicht, daß. 
An Georg Spalatimmm, ... jemand fo dumm ſeyn und Die Beichte dar⸗ 

— Aus Aurif ep. Luth. tom. Ep. 300. 

Er uͤberſchickt die Stelle Luck von 10. Ausſaͤtzigen 

— p er dem Fuͤrſten zu gefallen erklaͤret, daß fie 

aus in Ernſt beweiſen wuͤrde. Drum ha ⸗ 
be ich ihn aus dem Grunde und weitlaͤufig 
davon gehandelt, und ihre Tollheit wi⸗ 

abgefchrieben, oder wo es beliebig, gedruckt derleget. Wenn ihr es mollfdruckenlaffen, : 
werde. Er thut etwas hinzu von Verſpottung fo ſetzet beygehende Vorrede vor, mit. den 

der Baalspfaffen 

Do 
S Der Fuͤrſt Johannes, der in dem 

Ort Luca von io. Auſſatzigen ſuchen 

Zuſchrift in meinem Namen, an wen ihr 
wollt, entweder an Hugbald (Haubold) 
Einfidel, oder wem es ſonſt ſey: nur nicht 
an Fuͤrſten. Die Urfachefebet ih Hd. 

rin. NIE ern Datei 7 

TE elle Sr 
u Date N Er Pu 
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berti im Jahrısa, | Mart. Luther, 

| ur VEN ia - Martin Bucher, 
Kugufliner: 

ee u, Auguftiner, — 267. ; 

er Re re | An eben denfelben, - 

—— An eben denfelben. — Alus Aurif· ep. Lutk. tom. J. p. 361. b. 

fe Baalr und Phegorspfaffen, "die durch 

dem Kanfer ſolch Glück, aber wegen GOt⸗ 
tes Rath und Geheimniß. Gehabt euch 
— 

RN — — a > x 14 

ig, Denn ic) lieſſe es darum gern dru⸗ erhaltene Geſundheit. Er entſchuldigt 8, 00 

c£en, daß die Predigt von der Beichte fein] _ 7, nicht wieder an Gerbeln und Tanbenhei— 

dazu flimmtes und weil barinnen die Gum: men geſchrieben. Er will, daß Philippns 
; fe dee samen Chriftenthums s fein Leben und Geſundheit durch die Flucht 

ma fait ganzen N 34 rette, wenn Die Peſt dahin kommt. Er dro— 

iſt, auch zur Erbauung Des gortfel. Ledens| Het dem Biſchof zu Mayız. 

dienet, Dadurch auch Die Deutfihen einen _ JESUS, 

| eh, von den Poſtillen befamen.) I 

- Sch hatte beygefuͤget, was Philippus noch un a : 

An der Predigt gene gefeben bitte: ich et! Sch banfe für das ͤberſchickte. 
kann aber noch nicht verftehen , welches _e8|,; Mein Hinterſter und Bauch ſind end⸗ 

ie Go man es aber nicht will drucken lich mit mir wieder gut: brauche alſo weiter 

Yaffen, fo kann mandie. Vorrede wegthun, Feine Airzney, fondern Ei ganz gefund, wie 

und das andre Fuft Kohanni geben; mir zuvor Gott ey Dank! 

-aber werdet ihr meine Hand wieder fhaf-| .r- in Gerbeln habe durch dieſen Boten 
eat nicht jest ‚fhreiben koͤnnen, fü eilete er; auch 

6 Womit die son Paris auf ihre So— nicht. an Taubenheimen. Ich habe in eis 

phiſten in meinem Namen gefcherjet_ und Ha: Stunde das eure empfangen und das 

. gefvoktet, werdet ihr gehöret Haben Die ent gteich ſo hinfchreiben mufjen. _ Ich 
Ä werde ein andermal weitlauftiger ſchrei⸗ 

den Mund Pauli von GOtt verflucht find, bau z a 

fangen an an zu 3. Ich bitte, laßt Philippum nicht dort 
fe gelobt! Und daß der Pabſt mit dem bfeiben, wo die Peſt Fommt ; man muß dieſen 
Ranfer fichberäch, ift noch nicht reif G Stt Menſchen friften, daß das Wort nicht vera 

uͤhret beyde wie fie verdienen und geführet 
werden füllen ; unterdes denken fte nicht an 
die Worte bis die Miſſethat der Amo⸗ 
riter voll ift. Ich freue mich und goͤnne 

dev Seelen befühlen hat. 
A. Ich werde endlich gegen den Mayn⸗ 

sifehen Goͤtzen losbrechen, und ihn befonders 
und öffentlich mit feinem Hurhauſe zu Hals 

‚wohl und betet für mich, Am Tage Lam⸗ den andern Tag nad) Franc
iſci 1y21. 

Aus Aurif. ep. Luth-tom. I. p. 361. | Seinem’ geliedteften George Spale: 

Seinem George Spalatinen, «in, Chriſti Diener und ſeinem 

“an ehr Die,’ Tv ee Freunde. = 

Er danfee ı fo viel man ſiehet, Spalatinen für Er bittet um Beftellung der Briefe an feine 

bberſchickte Araneyen, Gott ader für, wiede 
ScE2. 38 

foren gehe, fo ihm der HErr zur Seligfeit - 

fe. angreifen. Gehabt eu wohl. In Eil, 

Freunde: ingleichen daB Gerbeln die a 
\ & en 

* 



fo er verlangt, geſchickt werden, - Und entſchul⸗ * * e Meſſe halt: ich fürchte, ri 
digt, daß er fo kurz ſchreibe— groſſer en —— 

| a dabey iſt. Wollte GOtt! daß er und alle : 
RS An Philyeum werdet ihr. dieſes ſolche Slillmeſſer wenigſtens abgiengen/ 

beftellen, mein lieber Spalatin. Ich wo fie nicht ganz auf einmal abgeſchafi 
ſcicke auch meinen Brief an Gerbein. werden koͤnnen. Cs ift ein Unrecht: gegen- 
Ihr fehet, daß er meine Bücher verlanget, |die Meffe, in der Stille oder befenders zu 
dazu koͤnnet ihr durch eure Bemuͤhung hel⸗ ſeyn: da ihr Name Sinazig, oder Verſamm⸗ 

fen. Ich habe ihm alle aufgeſetzt. Ihr lung heißt, und eine Geineinſchaft iſt; und 
werdet, fo euch beliebt, für das andre ſor⸗ Chriſti und Pauli Verordnung dahin laus 
gen. An Taubenheim werdet ihr auch fein]tef, daß das Wort verkuͤndiget, d. i, fein 
Schreiben beftellen. Gebächtnif, begangen, und alfo alles in der 
2, Ich habe weiter nichts zu fehreiben: | Gemeinde Öffentlich begangen und gehalten 
Denneuch, die ihr im Regiment und Hand» werde. O du Antichrift! Pnuatorũu. 
lung der Geſchaͤfte feyd, gebuͤhret mir zu] / 268. 
fhreiben, der ich nun erft vecht und eigent-| NAnYTicol Berbellium, 

lich ein Mönch (d. i. einfam) bin. "Fchbin) S. im 1. Anh, zum XV. Ch. d, ©. p.139. 
aber hal bie —— es find N ee ea ac Te 24 

mich viel, theils bofe, theils liſtige Teufe ; — 
die mir Die Zeit, wie man ſagt, *) vertrei⸗/ S — — — 

ben, aber zu meinem Berdruß. Betet he, —— A — 

daß mich Chriſtus nicht bis ans Eide ver). Bra 
laſſe. Und gehabt eud) wohl. Am Tage An — denſelben. 

©. im XIX. Bi d. S P.2242. 
Mala as Iyar, 
® More. Luther. Ka 271, F 

) eludut. — Au eben: äben. 
E⸗ iR auf heih Sans ein a Mefofofe, S. eben def. p. Ga m 

- ANNO. ISaR, en 
272. Von Erlangung eines Privilegii für ei Poli Be 

— schen denfelben. ; fen, und von 1 Bun deutfcher Bücher: “ 
N : gen unter die Leute zu bringen, und damit die - 
m a ungelehrten ‚Herzen zu gewinnen. Vom Fey: 

feuer, fo man im Pfalmen und Tauler füchen. 
ſoll. Er giebt dem Ehurfürften einen Kath, - 
was er den Pähftlern antworten folle, die die 
Lutheriſche Lehre mit Gewalt und Bannen its ER 
gen wollen. 

Jesus 
y il! Es hat, lieber Spalatin, Boten 

) mit mirgehandelt, wegen Ausdeus 
rung der ——— wie man ſie ine 

FE 

An Philipp Welanchihonem, 
©. eben daf. BR 221. 2 

An Kicelaım Amebsr 
©. eb. dafı p, 151. 

An esta — 
Aus Buddei —— ep. p. 17. > 
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"er me ober. gern, wo möglich, ein wild, daß, wenn fieni —— AI hg 

Reichsprivilegium haben, daß fie Feiner in) Schrift — werden, auch viele PR·, 
Deutſchland nachdrucken duͤrfe; und mey⸗ ſte fie nich e erbittern Fünnen, fonders 
net, es koͤnnte durch unfern Fünjten wohl er» | lich zu — Er ta in Deutehland gute _ 
langet werden. So meynet er, Fünne der Künfte und Sprachen herrichen, und Die. 

 opBittenbergifche Druck weiter und geſchwin | Layen anfangen Eiug zu werden. Alforoob - 
der ausfommen, zur Ausbreitung 'des|le er denn, als es einem chriftlichen Fuͤrſten 
Ruhms unfver hohen Schule. Und wollte gebühret, warnen und ermahnen, daß, ſie 

Gstt! wir waͤren vorlaͤngſt drauf gefallen, nicht drauf losſtuͤrmen, noch auf irgend eine 
unſre Büchlein alfo in vieler Hände zu brin⸗ Mache trogen, fondern fich erſt recht öffent, 
gen, und der. Gewalt und Lift der gottlofen |lich verantworten, daß fie nicht einen Auf⸗ 

Feinde der Wahrheit alfo im Herzen des ger ruhr, der nicht zu fillen feyn möchte, wider 
meinen Mannes vorzufommen: ſo hätte fich efregen. | 

vieleicht die Tyrannen der Gottlofigkeit eine) Sch halte, daß folch Anführen die unges 
fo fchnelle Offenbarung der Wahrheit, und lehrten und verzagten Leute zu Rom *) ge⸗ 
die Verwahrung der Herzen durch ſolchen waltig fehrecken würde. Doch laſſe ic) 
Unterricht, gefchrecket. euch hierinnen und in allem urtheilen. Ge⸗ 

Doch warte ich auch hierinnen darauf, habt euch wohl 1522. 

was der HErr Durch euch vathen wird.| | 
Gehabt euch wohl. 

> Romaniftas. 

Martin Luther. 076, 
Dom Kegfewer habe ich nichts gewiſſes Lin Stück: eines Schreibens an eben 

als ef fälmen, jum Crempelden denfelben, 
. Aus Buddei fuppl. sep: D. 18. 

Er will, daß der Ort feines Pathmi — ſtillen 
Aufenthalts) verborgen bleibe. Der Poͤbel 
murre, daß er fo gefangen fey, und fürchte, 
daß, er. über die Pfaffen herfahren dürfte, 

e 
tra Auffer diefem hat Taͤu 

„ir eben dergleichen an vielen Diten gar 
deutlich. Mer das nicht faſſet, der wird/ 

es auf keines Wort fonft faſſen: denn es 
| m über allen. Verſtand, wie auch alles 1. ER 

- andere, mas bon der zukünftigen Welt iſt. a babe Faum erlangen koͤnnen, diß 
Alſo Eann man, wenn man es nicht einiger: Schreiben zu ſchicken weil man ſo 
— erfahren, nichts zu ſolchen Worten ſehr fürchtet, es möchte offenbar werden, 

binzuthum, nod) fie auslegen oder verſtehen. wo ich fey. Darum, wo ihr meynet, daß 
Wenn der Fürft auch das mit gedenken diß zur Ehre CHriſti alfo gebe: folaffer es - 
wollte: die Rutherifche Lehre fen ſchon fo) auch zweifelhaft bleiben oder werden, ob es 

durch Deutfehland und meiter ausgebreitet) Freund oder Feind fey, der mich verwah ⸗ 
und gewurzelt daß, wenn ſie die Roͤmiſchen vet halte, und ſchweiget. Denn es iſt nicht 
nicht mit Pernunft und Schrift Werwin noͤthig, daf auffer euch und Amsdorf, an 
den, ‚mit Gewalt und Bann nichts anders| dere mehr wiſſen, als daß ich noch lebe 
zu fürchten fen, als daß Deutfehland dop-| XBer weiß, mas GH mit folchem Math 5 
pelt ein Böhmen werde. Dennder Deut⸗ des ——— in denſelben Hohen wir⸗ — 
en Köpfe u: en fen werde, Br | 

— % 2. Die 
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770 IL Briefe Butheri, welche 

2, Die Pfaffen und Mönche, die, als 

er wire, wenn wir fchweigen , leiden und] 
beten, Iſt nicht hier Mofis Wort erfuͤl 
tet: Ihr werdet ſtille ſeyn, und der HErr 
wird für euch ſtreiten age 

©. im Anhang zun XV. Th. 0. S. p,180. 

ei, wu ” 4 N 
\ — 3— J * 

+ - +, HR ch sm re 
Rn 

aus dem Rateinifchen überfert worden, — 

An Georg Spalatinum, - 
Aus Aurif, ep. Luth. tom. I. p.52 ACH 

Er ſchicket den Brief des Hartinanus von Cron⸗ 
* berg welchen er auf Spalatins Gutbefinden und 

in feinem Namen gedruckt haben will. Er 
ſchickt auch anderer Briefe zu defen und mieder - 

zu ſchicken; ingleichen fragt er an wegen feines 
Buͤchleins von Menſchenſatzungen, ob ers ſei⸗ 
nem Wirth zuſchreiben ſolle. 

IESUS. | 
R a > I, i - » 

u MFeil! Ach ſchicke euch hier Hartmanns 
3. Es hat einer von Rom dem Cordinal|° von Sronberg Schreiben um des wil⸗ 
von Maynz *) gefebrieben: „Mir find des len, Daß ihr e8 zuruck ſchicket, und rather, 
„» Luthers nun des, wie wir gewollt haben. daß es gedruckt werde, wenn es vorher je 

,, Aber das Volk ift ſo aufgebracht, daß ich mand abgeſchrieben. Denn Die Unſern bar 
„ glaube, wir werden dag Leben nicht be⸗ ben es gar zu [ehr berachtet, fo Daß, wenn „halten, wo wir ihn (feil, Luthern , den euer Name und Rath mir nicht zum Vor⸗ 
„man verloren geachtet,) nicht mit angezuͤn⸗ | wand Dient, ich es nicht wol ausgehen laffen 
„deren Kerzen wieder ſuchen und herbey kaan. nu 

= a ı 2. Ihr habt hier auch..Deme= Brief des 

ich frey war, vafeten, fürchten fich num, 
da ich gefangen bin, dergeſtalt, daß fie zu 
mildern anfangen, was fie gegen mich tol⸗ 
ler Weiſe ausgefcehnttet haben. Sie Eon 
nen den Haufen des Vübels, fo ihnen zu 
Leibe gehen will *), nicht vertragen, und 
wiſſen nicht, wie ſie entfliehen folen. Se) 
het die Hand des Mächtigen in Jacob, was 

— 
*) imminentis molem. 

„ Ihaffen. » | f Urn j 
.- fhafie 8aleritæ. Herzogs, Marggraf Albrechts. Wenn 

4. Er hat gefehenst: aber. wie wenn aus dergleichen Büchlein *) (Briefe) anden Fur 
dem Scherz ein Ernſt würde? Aeder auf ſten Eummmen, fo berichtet mich davon und 
eurem Lager und fchweiger. fchicfet dieſe zuruͤck. Leſet auch den Brief s 

Herzog Carls, zur Luft, und fehicket mie 
roffen und gelefen werden Finnen. Das an⸗ ihn wieder, ingleichen den Brief Herzogs 

die ift fo verwiſcht und ausgegangen, daß es Johann Friedrichs, fonft aber begehre ih * 
niemand hat leſen Eönnen. Sudd P.25.)  |euren Math. Sch habe befchleffen, inmein 
: - 7007 Iner Eindde bier meinem Wirth ein Bücher 

Hein zuzuſchreiben, von den- Menſchenſatzuu ⸗ 
Igen; denner begehrte in Der Sache meinen 
Unterricht. Ich fürchte aber, Daß dadurch 

-Ider Ort meiner Gefangenfchaft kund werde. 
Alfo werdet: ihr. fehreiben, Daß ich in der 
Sache eure Mennung an ihm fchicken Eins 
ne, Wo ihrs widerrathet, und icheseinm 
andern zufchreibe, fo mollte ihm doch fehreis 
ben, und ſchicken, waggedruckt ift, wennihe 
einen Boten an ihn haͤttet. Gehabt end) _ 

RT - 
ar “ 2 —— 

So weit hat Luthers Hand auf dem Zeddel ge: 

Arn Nicolaum Hausmann, 
©. im W Thed· ©. p.2404 

An Georg Spalatinum, N 

— 279 “ 
An Nicolaum Berbelium. 

S. im XV. Th. d⸗ S. P-2406. 



k RR, re, 

r 772 # —J——— vom Jahr 1522, 2 773 

x 
} 

An Herrn Klicolaus Sausmann, 

\ 

—— — — — — — — — — —— — — 

wohl und bittet für mich. Dienſtags nach Und ſeyd fleißig, zu halten das Band des 
Oculi im Jahr 1522. Friedens. Da aber euer Theil das Evan⸗ 

= Euer Martin Luther |gelium treibet, jeneaber Menfchendinge: fü 
müffen fie Friedeng halber mit ihren Dins 
sen weichen; hören fie aber den Stadtrath 
nicht, fo laffe man fie ſchreyen und toben, 
und man ziehe das Volk von ihnen ab, fü 
viel man Fann. St. Versus Ap. Ge ſch. — 
ſagt: Laßt euch helfen von dieſem ver⸗ 
kehrten Geſchlecht. 

Pfarrer in Zwickau. 2. Wie andre Sachen auf eine neue 
Er ſogt Hausmannen auf einige Fragen feine Art angeftellet werden follen, habe ich euch 

Reymung, und ermahnt ihn durch CHriſti und vorhin geſchrieben und ſchreibe noch: machts, 
der Apoſtel Exempel, daß er ale aberglaͤubiſche wie wir in Wittenberg, davon ihr bald hoͤ⸗ 
Dinge blos mit dem Worte ſtrafe, und das an- ven werdet, ſo ihr 8 gut findet. Denn roir. 

t befehfe. Er berichtet ihn, was die 
—— Ne haben-bende Geſtalten = elaffen, aber _. Oberkeit hierbey zu thun ſchuldig fey. In an: 

denen, welche wuͤtd ucchtfam find. dern Veränderungen. der Ceremonien ſolle ers VENEN, 
machen, wie Die Wittenberger. Das andrealles laften ai ſeinem Bi 

und einen jeden ſeinen Sinn haben. Bir 
Js ar sus. handeln aber blog mit dem Wort, und leh⸗ 

| = ven, was Das Evangelium vun der Me 
5 Sfr Man, euer Bote, mein) und Tommumion habe, stoingen aber nies 

Nicolas, bat mie. von euretwegen manden, daß er entweder Davon bieide oder - 
Fragen vorgelegt, von Begräbnifien, Beich⸗ imithalte Es mag ein jeder nad) feinem 
ten, Mingritenpredigern, und ihren Svey:| Seifen ſehen, wie er dem Evangelio ges 

beiten der Rechten. Ich rathe vor alem/ maͤs Kbe, bis daß alle wachſen, und alle 
daß ihr an diß alles nur mit dem FBorte esangeli, weiten Denn in der Sache 

eet und es anfechter, und fie dawider m NolE renieref werden 

Tu 2 — es gehet aber wol auf Tal lite- 

rarum⸗ 
— 

ut, . 

An Nicolaum er 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, IL. p. 52. b» 

| tee erden, nicht wie es 2 

 fehreyen und laͤſtern, beträgen und verfuͤh⸗ das Cvangellum bat, fi dern toi e8 gehabE 
- ven EN die, fie betrugen; denn ſo haben und gefaßt wird. Es foſſen aber nicht alle 

md. lo gethan: Die ſie das Cvangehum, darum koͤnnen ſie nicht alee 
| yben halten koͤnnen evangeliſch vegieret werden. Es muͤſſen aber 

die haben fie ge Mlebvigens gehoͤ⸗ doch alle evangelifch gelchret werden, big fie 
vet so die Öbeker- ihren zu unferfagen, es ale faſſen. Indeß muß man die dulten, 
was ihren zu leiden nicht anſtehet. Und fie Die es nicht faffen. 
muͤſſen ihnen gehorchen wegen des gemeinen! 
Friedens, dem alle Rechte und Freyhei⸗ 2. Grüflee den Herrn ———— 

ten weichen, ja dazu helfen müffen, Und Muͤhlpford, und ſaget ihm meineftvegen, DaB 
— - fieFönnendamider nichtfagen; denn es kann er das Evangelium liebe: ich hätte ihm ges 

ihr Mund und ihre Rechte mit dem Evans! fehrieben, wenn ich nicht zu viel zu ſchreiben 
er geftopft werden, wis ae ie haͤtte. Gehabt euch wohl und betet fuͤr 

— mid 



a4 U. Briefe Lucheri, welche aus dem Sateinifehen überfegt v wor oben, 77 

J 

—F 

fir mich. Der HErr ſey mit euch, Amen. 

die Buͤchergen ſo an meinen Wirth in der 

wie ihr verſprochen habt. Ihr werdet auch 

ſchen helfen, daß er von ſelbigem Hofe Un⸗ 

die Stolzen demüthiget, daß fie gar zunich⸗ 
te werden: der hebt auch den Gedemuͤthig⸗ 8 Ich wundre mich ſehr, mag ba 

2 * \ 

mich. Wittenberg, Donnerflags nach Saw 082. 
li im Jahr 1522. An Be, 

- Euer Mart. Luther.| S- im ih, zum XV, Th. d. ©. pı2r7- 
— a 

er 

082. en 

An: Beorg Spalstinum, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.53. b. 

Er ſchickt ihm eine Bittſchrift an den Fürften für | 

den armen Pfaffenbeck, und [ehret, daß ein. 

Fürft den Elenden mit gateen und mie | Ä 

keit beyſtehen mie 

Jesu. 

S im HErrn! Wie ich neulich geſchrie⸗ 
ben habe, ſo ſchicke ich den Brief und 

"An — 8 alatinum. — 
©. eb. as eg — Bir 

© eb. Su P 235. 

a An —— Aue, Br 
© im‘ XV, Th, % S. p- 240% ; Nr 

u 237. — 
An Georg Spalatinum. 
9, 

Einöde zu beftellen: ihr werdet dafür forgen, Aus Aurif. ep. Luth, tom. IL. p. 57, b. 
Luther iſt unwillig, daß er mit ſeiner Fuͤrbitte bey 

ittſchrift fuͤ affenbeck em 
Ban ART fee Arm a Ko „tet, und ſaget er muͤſſe ſich auch wegen des 

daß fein Schreiben zu Hofe noch etwas geile 

terhalt des Lebens bekomme. Denn esjam«| 
mert mich feiner fehr., und ich halte nicht, | 
daß ex feine Noth adichte, ſo gar hoch und 
aͤngſtlich flehet er bey mir. GOtt iſt es, 
der die Gewaltigen vom Stuhl ſetzet und 

N — Spruͤche der Schrift aus. 

I. 

ten, wo er glaubt, in die Höhe. . Geden SD die Schufd fen, daß der Fürft ſo hart 

a, caet Börel.. | A 

dem Fürften für Pfaffenbeck nichts ausgerich⸗ 
DEREN ER — = 

re A 9 Deine rn an LH li 4 ze 

Jzsus. ee: 

"Pfarrers in Locha beiverben, wenn er nur wife, 

‚Er iſt and) zornig über. Mirifchens und. Jaco⸗ — 
bi Abfall. Er berichtet auch, was er mit den 
neuen Propheten gehandelthabe, und legerende 

Fet, daß der Sürft ein — jen , ſol⸗ gegen Pfaffenbecken iſt. Ich fuͤrchte ao, 

chen Leuten zu helfen. Denn fo fordert es daß ihm.nicht etwa meine Fürbitte gefchas 
die Liebe, und machet auch Feinde zu Knech⸗ der habe, daß der Fuͤrſt Dadurch zei gen wol⸗ 
ten und Schuldnern, tie Paulus fagt, er fey ein Schuldner bepde berlDeemane wie ihm meine Fuͤrbitten mißfallen: 

Unweiſen. Denn es ift nicht. genug, Fein 
Unrecht thun: man muß auch wohl thun. 
Und ihm nur fein Recht thun, wird.nicht nicht ohne feinen Schaden. Denn ich wer⸗ 

erfordert. Gehabt ihr euch wohl und betet de einen nicht wider Willen zum Guten 
treiben; er mag thun, mie ers bey GH 2 

-Sonnabends nad) Deuli. Im Fahı 1522. verantsvorten Fann. 
Euer Martin Luther. 2, a hätte fonft eine bien: E 

— 

Ihr werdet mich alſo deſſen verſtaͤndigen; 
ich werde forthin dem Fuͤrſten nicht bee 
fehwerlich ſeyn mit foldyen Schreiben, aber - 
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für den Pfarrer in Locha-, der gerne nad) | börenundbewabren, WVermein Wort 
° Herzberg zur Pfarre roill, teil ev mit mehr | wird halten, der wird nicht ſterben ıc, 
Nutzen bey einem groͤſſern Haufen das Es wird das freylich vom Glauben sefagt, 
Evangelium zu predigen hoffet, als 100 wes| daß das Halten und Bewahren nicht bes 
nige find. Ich werde aber nicht eher bit-| deutet ein Werk chun, fondern dem Wort 

ten, als bis ihr mir fchreibt‘ Ich habe von der Verheiffung getroft beyfallen,, darinnen 
watu Feine Luſt zum Hofe, „darum wird|leben und wirken. Denn EHriftus Iehret 

mie es Feine widrige Neranlaffung feyn,|den Glauben, und nicht die Werke, Das 

ſeyn darf. 
* 

A 

menn ich auch mit Schreiben da nicht viel cum iſt ſolch Geſchuͤtz ganz ohnmaͤchtig für. 
— | die Werke; aber ſtark für den Glauben: 

3. Den Brief des klugen Mammelucken denn das Wort des Glaubens, das man 
Mieifchens habe gelefen; und fo fehr ich den halt *), rettet uns, und macht uns ſelig, daß 

N jammerlichen Fall Facobi bedaure, fo ſehr wir den Tod nicht fehen. 
hßuͤrgert mich Diefes. (des andern) goftlofer| ) Darum CHriſtus immer jagt: ich babe es 

und iſt der Satan befunden worden, daß er 

Schein und Vorwand. —— — Re dran gedenket „Denn 
4. Die neuen Propheten habe gelitten, a pfer kam er zu preifen und auszuſtrei⸗ 

ich Lv. befch » *) in feiner Klugheit. Und ‚6. Diemit gehabt euch wohl und betet für 

* derſelbe Si nichts leiden, auch mich Orüffet alte die Unſtigen. Gege⸗ 
freundliche Strafe nicht; ſondern man ſoil ben am heil. Abend vor Palmarum. Im 
ihm alles gleich glauben auf das erſte Wort, Jahr 1522. 
und will, daß Feiner dawider ſtreite oder Euer Martins Luther. 

mucke. Ich habe fie, da fie fo rriswa| — 5 ee 

gen, in offenbaren Lügen betroffen, da fie re 
doch mit wunderbaren ſchluͤpfrigen Worten! _ Ar Johann Langen. 
a durchzukommen gedachten, daß man Die.altel ©. im Anh. zum XV. Ch. d. S.p.229. 

Schlange erkennen konnte. Endlich habeich| / 
ſie ihre Lehre mit Mirakeln beweiſen heiſſen, 289. 
weil fie diefe fo über und wider Schrift An Wenceslaum Lin, 

herausſtrichen. Aber die wollten fie nicht) Aus Aurif. ep- Luth. tom. II. p. 6o- | 
zeigen. Cie Droheten aber Doch, es wuͤrde , gegehrer, daß Lind zu ihm komme, und Far . 

noch gefchehen, daß ich ihnen endlich giaw! ger über Miriſchens Abfall, und macht ihm 
ben müßte. Unterdeſſen ſchnaubete und| Hofnung, daB er feinen Brief leſen folle. 

| \ knirſchete, oder tobete Mag. Martinus, den] - JESUS. - 
man weder reden hieß noch -fraste: Daß ich 

felbft Faum. vor ihm auffommen und reden 5 

\ 

NS: ' hi 
—— 

9 

3* 

Gott bedrohet, er ſolle nicht wider meines Ich will euch nichts ſchreiben, ſondern 

Gottes Willen Mirakel chun; ſo find wir alles mündlich ſagen; das iſt, ich warte auf 

aus einander gegangen, eure Aafunft, die ic) gerne bald vor Oſtern 
7 z —— ERS 

*) permerdaffe. ſaͤhe (denn ich wußtenicht, daß ihr in Eisle⸗ 

5, Selig find, die das Wort G®rres| den — Denn der Herr Doctor und 

Lutheri Schriften 21. Theil, Va⸗ 

* 
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VBater, Magifter Caſpar kann ſchon die ſchriften bey Hofe zuwider ſeyn oder nicht. 

Feyertage predigen. Denn nach Oſtern Denn ich hatte von wegen P. Foh. 

werde ich ausziehen, die Städte und Die |mannen, D. Theol. eines Minoriten, 0 

. - 
——— 

fer zu viſitiren, fo habe ichs ver prochen: daß nun zu Cothus verjagt lebt, etwas zu bitten; 

hr mich Faum in sa. Tagen nach Oſtern denn er will gerne hier in Wittenberg feyn, 
“finden werdet; wiewol ich Dach, wenn ich wenn er füglich unterhalten wurde, und ich 

vernehmen füllte, Daß ihr da waͤret, wieder habe verjprochen, feinetwegen an euch zu 

nach Wittenberg umlenfen wuͤtde, ich |fehreiben, F 

möchte auch feyn, wo ich wollte. 
2. Den Brief des großiprecheriichen u 

Solons werdet ihr bey uns leſen; ich rede 

3. Der Vicarius Wenzel ift bier bey 
n8, und wird etliche Tage hier bleiben. 
4. Carlftadten wird, wie ich höre; von. 

aber von Mirifhen, der CHriſtum auf ſo dem Rector und der Dberkeit die Ausgabe 
Eluge Act verleugnet.hat, daß niemand das des Buͤchleins zewhret. 

| s. Wegen Vorzeige der Reliquien iſt eine Derleugnung EHrifti nernen darf, ale 
der niche Micifeh Meßlev +) ft. Gehabt das meine Meynung: man habe fie fehon 

> euch wohl in EHriftg, und Eommet gleich. genug bisher gezeiget, ja Damit gepraletund 
Sonnabends vor Palmarum 1722. gelermet in der Welt: fie werden es aber 

| Euer Martin Luther. dahin richten, daß fie mitten im Chor vor⸗ 

7) ni quidquid non Mirifchius Meslerus gebvacht, und auf einem Tiſch alle gezeiget 
— werden, und man dabey die gewoͤhnlichen 

teinifchen berſetzt worden 

Buß 

> . A = 
Fa I te A —— 

ae Ceremonien halte. Gehabt euch wohl und 
An Georg Spalatinum. betet für mich. Wittenberg ıs22. Frey⸗ 
© — Anh. zum XV. CH». S.P- 240. tags nach Oſtern. Eu WM. Luther, B 

re N ang 
An eben denſelben. An eben denſelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IT, p. 61. 2 
Er befihlet ihm einen’ Priefter beftens, und will 

wilfen,ivie feine Bittſchriften bey Hofe aufgenom 
men werden; denn er habeauch fonft noc) einen 
Theologum, den er anpreiſen wolle. Der. Vi⸗ 
earius Wenzel ſey zu Mittenberg. Der Nector) 
verbiete, daß Carlſtadts Büchlein nicht ausge: 
he. Er fagt feine Meynung von Vorzeigung 

> der Reliquien. ne 

u 
— —J 

Saw Zufürderft befehle ich euch, Fieber] - 
24 

eilt Ob ich euer Schreiben, deffen ihr - 
2) immer gedenkt, empfangen habe, weiß 

det ihre von ihm vernehmen. blich nicht, kann mich auch nicht befinnen, was 
2. Uebrigens ſchreibet mir, wie ich auch| ihr gefehrieben. 

vorhin gebeten, od meine Briefe und Bitt⸗ Ueberbringer dieſes, Daß ich es bekom 

II Spalatin, diefen Prieſter mit feiner 
. Bitte beym Fuͤrſten, denn darum hat er 

mich angeſprochen; was er aber fuche, wer, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p.61, b, 

Er meldet, was er auf feiner. Eulenburgifchen 
Reiſe gethan: ingleichen von einem Colfnifchen 
Doctor: ingleichen von Thoma, Aegrano und 
denen in Zwickau. Er ermahner ihn, daß er 
ber Eilenburger gottieligem Eifer bey dam Für: 
ſten forchelfe. Er fchreibt auch, daß er Car 
tharini und des Erzbifchofs . Schriften wider 

fih, ‚ingleichen Hochſtratens feine von eben der 
Art ‚erhalten und verbrannt, weil dergleichen  . 

Bücher fo nicht. wert), geleſen zu werden. Br 

JESUS. 

Es verfichert aber der 
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en vom TJabte 1522, FE 781 
Ich werde zu Wittenberg darnach ſehen. lien, daß es ſolche Rubeos und Alvelder bat, 

Was id) uͤbrigens auf fülcher Neife gethan, doß die Deutfchen nicht allein mit ſolchem 
werdet ihr von andern gehöre haben, oder Ruhm flolzieren! Sie find nicht werth, daß 
hochburen.. man fie lieſet, geſchweige ihnen zu antivorten, 
Der Coͤllniſche Doctor heiffet Gerard,| 6. Eben dergleichen Zeug hat mir Hr, 
und ift aus der reichen Coͤllniſchen Buͤr⸗ Gerard von Leipig gebracht, nemſich Hoch» 
ger Gebluͤt entſproſſen. Ein redlicher Dann, Fratens "Buch, Body ohne feinen Namen: 

der aus Diebe zur Wahrheit bisher kommen, aber mit toldyem Witz oder Schreibart, 
und erſt unter die Zwickauiſchen Propheten wie der Eſel, fo unter den Loͤwen mit feinen 

gerathen, davon ev einen jungen Menfchen Ohren verrathen worden: Den habe ich ins 
in Coͤlln erhalten und gehoͤret hatte, Dever Feuer gervorfen.  Ehriftus macht feine 
Träume er auch als ein Neubekehrter nicht Widerſacher treflich wahnwitzig. Ge— 
m abgeleget hat. Er nimt aber al⸗ habt euch wohl. Aus dem Ellenburgiſchen 

maͤhlich auf Dem rechten Wege zu. Schloß, Dienſtags nach Mifericordias Do- 
Zu Zwickau hatte Thomas mit den mini ye2_ -. Euer M. Luther. 

Seinigen die ungeheuren Lehren gepflanzt; 
Aegranus ſaͤet auch noch fein’ tolles Zeug 
aus. So fehr tobet der Satan allenthal- 
"ben, und ftellet dem Evangelio nach. Aber 
Zwickau iſt nun mit 3. guten Maͤnnern und 294. = 
dortreflichen Evangeliſten verfehen, indem!) _ _ An Georg Spalstinum, 

der Pfarrer ein frommer Mann, und zween _S- !m Anb. sum XV. Eb.0. 5, p. 120. 

andre Magitri Priefter da ſnd. —— 

Ich ſehe aber, daß. etliche Eilenbur⸗ 
ger mit dem Ruf eines Evangeliten ſchlaͤf⸗ 
vig zu Werke gehen, andre aber verlangen, 
daB unfer Fuͤrſt den Rath fchriftlich ermah⸗ 
nen fol, dem armen Volk in diefer wich-| 

tigen und nöthigen Sache flatt zu geben, 
und entweder Andrears Kausdorfen, oder 

einen Thomam von Wittenberg zu raffen. |. 
Ihr ſehet alfo, dag auch eure Liebe bier zu 
— 

293. 
Un eben denſelben. 

©, im XV, ch. ° Ss} P.2418, 4 

295. 
SB An eben denfelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 63. 
Er erfläret den Drt Joh 16: Der heil. Geift, 

wird die Welt firafen um die Sünde 
Er ſchickt ihm auch einige Briefe guter Freun: 
de zu leſen. Er fagt, Eraſmus ſey fein offen: 
barer Feind und ärger als EA. Er fügt auch 
noch eine Erfiarungdes Spruchs Joh 16. bey, 
die Wences lao (Linfen) anſtuͤnde. Er fragt, 
wie eigentlich dag Wort Kunuchus zu geben, 

tbun Babe, wenn ihr vom Fuͤrſten folche JESUS, a 
Ermahnung auswirken Fünnet. Denn es) wo ke — kalte 
ft auch dem Fürften und dem Bruder Chris | weil! Sch weiß nicht, wo ich mehr Zeit 
flian, des Fürften wegen daran gelegen, | hernehmen fol, "Briefezuleien. Was _ 
daß man den Woͤlfen widerſtehe, und fir meynet ihr, gehet auf Antwort. es 
des Volks Seligkeit jorges; darum ich euh| 2. Von dem Ort Johannis 16. iſt das 
dieſe Sorge befehe.. meine Meynung: Der heilige Geift wird 
5. Den Eatharinum und den Erzbiſchof die Welt firafen um die Sünde, daß 

zu Venedig, die wider mich gefehrieben, ſie nicht an Ebriftum glauben. Denn 
habe empfangen, und wie glücklich iſt Ita⸗ ldieſe — des Unglaubens N; 

> KT EN — ar a Roll - 

— — 
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Welt nicht, und verließ fih auf Werke, - 4. Es ift aud) eine Andre Meynung von 
‚wie noch. UBie aber dem, derda gläubet, |der Stelle Johannis ı6, die unferm IBens 
"Feine Sünde Sünde iſt; alfo.ift einem Un- |ceslan anftehet,, Die ich,euch ein andermal 
glaͤubigen Fein gut Werk ein gut Werk. uͤberſchreiben will, fo ihres verlangt. Denn 
Um der Gerechtigkeit willen aber, daß | mas ich vom Gexicht gefager, gefallee mie 
ich zum Vater gebe, und die Welt mich |felber nicht recht. Denn ich halte, daßdie 
nicht ſiehet. Dieſe Gerechtigkeit weiß Belt ſchlechthin wegen des juͤngſten Gerichts 

aud) die Welt nicht, welche it, daß man geſtraft werde, davon die Welt nicht ges 
glaube, Ehriftus fey Durch Das Leiden gen wußt hat, daBeing feyn werde; Darum fie 

> Himmelgefahren, und HErr uͤber alles wor⸗ auch weder Sünde gefürchtet, noch nach 
‚den, daß er alle ſelig mache: denn Darum | Gerechtigkeit gefraget hat, da es doch fo ges 
wird er. nicht geſehen, daß er sealaubet wer» | wiß verkanden, Daß es nicht alleinfihonans 
de, Und das iſt die Gerechtigkeit des Glau⸗ | gegangen, fondern auch felbft das Haupt 
bens, nicht der Werke. Um des Berichts der Welt gerichtet iſt. Der heilige Seift 
willen, daß der Fuͤrſte der Welt ſchon ges nun wird, wenn er das Schrecken flieg 
tet ift. Und auch von diefem Gericht weiß | Gerichts offenbaret, die Welt zur Erkennts 
die Welt nicht, weil eg nur auf die Dinge niß des Gerichts und der Gerechtigkeit Vers 
denkt, die dem Fleiſche sut find, und das | langen bringen, nah Roͤmen: Es wird. 
Ereuß haſſet; welches die Weisheit der als|der Zorn GOttes vom Himmel im E⸗ 

- ‚ten Schlangen ift, fo in uns ſteckt. Die vangelio geoffenbaret. Gehabt euch 
Gerechtigkeit des Glaubens aber Iehret das wohl, und grüffet alle die Unfrigen. wi 

CGreutz lieben und alles annehmen, was der, 5. Eure Verdeutſchung des Worts Eu⸗ 
Fuͤrſt der Welt und die Welt haffen und |nuchus, gefälltmir nicht recht. Sch Habe 

fliehen, als Schmach, Armut), Qod,| gehört, daß es in Weſtphalen ein Ron heiß 
- Schaden und Schande x. Darum roird|fe, und Bonen ſey fü viel als eigentlich 
auch die Welt geftraft, Daß fie dem Uttheil Dienfchen verſchneiden. Schweiß nicht, ob 

pder Gericht ihres Fürften anhanat, und| wirdasbraucenfollen. Das Verſprechen 
ſich wegen des Ereuses an Ehrifto ärgert. | regen der Edelgefteine erwarte ich. Frey⸗ 

3. Ich ſchicke hier die Briefe einiger | tags nach Subilate im Jahr 1522. 
Sreunde, darinnen ihr Iefen koͤnnet, was 
ihr verlanget. Eraſmus trit endlich in ſei⸗ 
nen vermifchten Briefen auf als ein Feind 

Lutheri und feiner Rehre, im rechten Ernſt; 
aber mit gefehninkten und liftisen Worten 
ſtellet er fich. als einen Freund an, dadurch 

“gr feinen Namen und Anfehen treflich zu 
- Grunde richten wird. Eck iſt beſſer als er, 
der vffenbarlich als ein Feind es Die 
fen Schleicher und Heuchler aber , der bald 
Sreund bald Feind ſeyn will, verabſcheue 
id. Chriſtus lebet, und verachtet auch den 
Fuͤrſten der Welt, und alle, die feinem Ur⸗ 

theil folgen. Re Aa IE. 

Euer Martin Luther, 
— N 256, - ; 

An &eorg Spalatinum, 
©. im XV. ch, © S. P. 2394. ? 3 3 

— — — —— —— ——— — 

297. N 

An eben denfelben,  _ 
©. im Anh. zum XV. ch. ©. P. 192, 

Be BOB RR 
An Nicolaum Hausmann. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, I. p.64. b. 

Er bittet für einen armen Menichen, deffen ver: ⸗ 

ſtorbener Bruder fein Vermögen zu Erbauung 
J BY ; uns 

— nn 

Er 



von der Sache, die ihr verlanger, umter vie 
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eines heil. Gebäudes vermacht, von welchemn 4. Das andre werdet ihr von ihm felder 

ehe der arme Bruder erhalten. werden follte, vernehmen Gruͤffet Br un ap 
de der arm— e | 5 e Herren Burgers 

d 
6 J — 

wie ſowol die Natur als chriſtllche Liebe erfor Im eifter meinetmegen, und geh abt euch wohl - 

derte: maſſen dieſe beyde billig allen ceremonia— 
Bu 

fifchen Dingen vorzuziehen. Er will aber nicht, 3: Aal Dberpriefter 9), mein lieber 
ruder. daß die Sache an Fuͤrſten gelange, ſondern er | | 

ERS En EN Er a Bi En aim ah *) presbytero, { 

Su eramen i J ihrer ewal guͤtlich und6. ss itfe euch, daß ihr in eutem und 

BE eliooretäsen one anfelen. meinem Namen bey Mehtpforden, oder wo 
Be IJESUS. . es vonnoͤthen, euch bemuͤhet, daß fie dieſem 

— Mann beyſtehen, daß er wegen ſolches Te⸗ 

nade und Friede! mein in Chriſto hoch⸗ ftaments, Davon er mir erzehlet hat, fein 

DO zuehrender Here Nicolas. Daß ich Suchen, und wenigſtens einen Theil, zu feiner 
-|Nothöurft erhalte: da es ja gewiß iſt, daß 

Ten Gefehäften Eurz fehreibe, fo findeichniche, ales was er im Teftament vermacht bat, _ 
rathſam, Daß un Kin an De eher Dem lebenden Menſchen, als dem tod⸗ 

tioften Kürften davon fehreibe, denn er mirö|fen Gebau und Steinen zuzuſchlagen iſt, 

fich gewiß nicht drein mengen, ſondern es und keiner wider ſolche Regul der Liebe te⸗ 

ieder von fich an euch meifen. ch weiß uren ann, oderdas Teſtirte zu halten iſt. 

- feine Art, daß er leiden kann, daß andte chun Dieſes fur Ihn zu erbitten, hat er. mich an⸗ 

was nur immer gefchiehet, aber nicht gerne bes ‚gelanget. Wittenberg, den Dienflag nach 
- fehlen und Muth faſſen will. | Cantate im Sohezen 00° 

2. Alfo muͤſſet ihr, d. i. der Kath und) es Ener M. Luther. 

ihr, die Sache vornehmen, und ich bitte en, — 
es dem Math meinetwegen bittlich zu Tagen) 299 5 | 

und vorzuftellen. Wann fid) aber auch der An Gabriel Didymum- 

Math nicht drein mengen will, fo gebihrer) Sn XV- E90, 9. pa. > 
euch, das Teſtament entweder ganz oder jur u en 

 Delfte, oder fo viel davon ſeyn Fann, aufı - en: 
dieſes fein Armuth zu verwenden; denn daß An Caſpar Boͤrnern. 

ihr das thut und waget, Dazu giebt euchdag) Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 66. 

nn tie auch die Noth und die Liebe An Caſpar Boͤrnern, Profeflor der 
acht. Denn es hat weder geaolten nod) en kiynl ne 

— AS 1 guten Künfte in Leipzig. 
gilt etwas, das ex fi Die Steine vermadt| — 
dat da der Bruder da ift, den man von Er güuſcht Deren Stück, daß er anfange beffere _ 

ſolchem Gelde erhalten muß — N dey nung zu haben won der chriftl. Lehre, und 

EEE Sun + REN Ani Noll ' NT 

13 Beriheaiein VötesNamenae| Leite nn me nat wen 
vade und ſhlecht in der Sache, und werfet Fuͤrſt Georgen Grimm. Er ſchreibt aud), 

> nicht, erſt Fragen auf, daß die Sache bin) daß er wohl wife, daß Moſellanus Eraſmi 

und wieder F) aetrieben werde Man muß Nennung von der Gnadenwahl hate, er aber 

doch folchen sottlof Brau ABB]. fey gar anders gefiunet- Er drohet auch, daß 

ſteuren en — rauch, zu teſtiren, wenn ihm Erasmus dazu Anlaß gebe, werde er 

En — >05 weder feine Gelehrſamkeit noch Beredtfomfeit 

Er, ) ällue, nicht illud. ſheuen ondern ihm tapfer entgegen ziehen, 

© : 174 SE 3. weil 

— 
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weil er die Wahrheit vor ſich habe. "Doc ſey gierigen vertilgeſt. Ich will Erafnum 
er um Eraſmi willen Moſellani Feind noch nicht ausfordern. Wenn er mich abereins \ 
nicht worden, darum er ihn zu gruͤſſen bittet. weymon fordert fo werde i ch wie der | 

Ä JIES u —— losſchlagen. Doch duͤnket mich, ſey es nicht 
ee athſam, daß erdie Kräfte feiner Bereds 

aade und Friede in Ehrifto! Euer letz⸗ ſamkeit an mir verſuche: denn ich fürchte, 
tes Schreiben hochwerther Here, habe daß er an Zuthern Feinen Fabrum Stop 

wohl empfangen, und bin Dadurch erfreuet lenfem finde, noch ruhme, wie von jenem, da 
worden, da ich fehe, daß ihr im Ehriftens| er fpricht: Es wuͤnſchen mie alle Gluͤck daß 
thum rechte Meynung habet und treflich zu=| der Hahn *) übermwundenmorden. Wenn 
nehme, und wuͤnſche oder flehedahero, daß er ſich auf dieſen Kampfplas waget, wird 
Gott, was er angefangen, auch vollenden) er fehen, daß Ehriftus weder die Pforten 
wolle ae | der Hoͤllen, noch die Oberkeiten der Luft fuͤrch⸗ 
2. Ich höre ungern, daß bey euch fo wi⸗ tet; und ich will dem allerbevedteften Erafs 
der Chriſtum getobt wird; es wird aberge-) mo ganz Tallende getroſt begegnen, und weder 
fihehen, daß entweder der Fürft felbft wird| nach feinem Anfehen und Namen noch nach 
feinen Grimm andern, oder es wird ihn ein feiner Gunft fragen. Ich weiß, was in 
andrer in kurzem und wider feinen Willen demſelben Menfchen iſt, fowol als wir des 

andern. es 1 Satans Gedanken wiſſen. Wiewol ich 
3. Daß Mofellanus inder Gnadenwahl denke, er folle alle Tage mehr merken laffen, 

Erasmiſch gefinnet fey, weiß ich vorhin; denn was er gegen mich Eochee. 0 AN 
er ift ganz Eraſmiſch. Ich hingegen wahr! —.. Gallum, oder Sranzofen, 
te, daß Eraſmus weniger davon wiſſe, oder. 4 Dißbabemit mehrermmelden wollen. auf 

“u moiffen zeige, als bisher der Sophiſten DAB iht gar nichts für mich forget oder fuͤrch⸗ 
Schulen gewußt haben. ° Sch darf auch| fet: noch euch anderer ihre paufterhafte 

- nicht fürchten, daß ich falle, wo ich meine) Worte fehrecken laſſet. Ihr merder u) 
Meynungnichtändere. Denn der Eraſmus Moſellanum geüffen; denn ic) bin ihm dar⸗ 
ift hierinnen nicht fürchterlich, wie auch faſt um nicht feind worden, weil er Eraſmi Din ⸗ 
gar in Feinem Stuͤck chriftlicher Kehre, Die: gen mehr beyfaͤllt, als den meinigen; ja fanet 

Mahrheit it mächtiger als die Beredfam⸗ ihm er ſolle nur wacker Eraſmiſch ſeyy Et 
keit; der Geiſt ſtaͤrker, als Wit und der wird doch ſchon einmal” andres Sinnes 
Glaube geöffer ‚Als Gelehrfamkeit; ja, wie werden; indeß muß man des guten Mannes 
Paulus fast, it das Naͤrriſche GOttes kluͤger, etwas niedern Sinn vertragen. Gehabt 

als die Menſchen. Ciceroms Beredam⸗ euch wohl im HErrn. Den sten Tag 
keit iſt oft von geringerer Beredſomkeit in nach Urbani, im Jahr. ··. 
gerichtlichen Dingen überwunden worden. | Euer M. Luther · 
Sultanus iſt beredter, als Auguſtinus; kurz :;. — 3J — 

— der Sieg iſt bey der lallenden Wahrheit, As Georg Spalatinum, — 
nicht bey der luͤgenhaften Beredfamkeit; wiel S. im Anh. sum XV. Th.d.S. pu236. 

gefchrieben ſtehet: Aus'dem Miunde der| TI 
* 

x 

} z ; — Hi; 0% 

Kinder und Sauglingebaft du die — An Johann Langen. 
vollendet, daß du den Seind und Rach-l As Xurif, ep. Luth. tem, IL. p. 68 BL ; 
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Er jehteißer, daß er das eine Ebräifche Wörterbuch |der Heiligen auc) vergangen, daß ich nicht 

weg eier ‚ das en —— ng mehr weiß, wie und wann ich aufgehoͤret, 
(Inmerkungen etwas lange behalte.‘ Er verſpricht g 1: ar ; PT 

einen Brief an die Erfurtifche Kicche, und zei⸗ bie Heiligen une Be ı init nr 

get, wie die Anbetung der Heiligen almäptich Chriſto und GOtt dem Vater vergnũgtg 

aͤbheſchaft werden Fünne. weſen. Darum Fan ic) die nicht oben, 

IESus | — uns die Verehrer der Heiligen ſchlecht⸗ 

* hin verdammen. Denn man muß die 
KR 1 ar Schwachen langfam führen, nicht über Hals 
SS und Sriedein Chriſto! Das Hebr. und über Kopf treiben, ſo daß man erſt an⸗ 

WWoͤrterbuch fende ich zuruͤck, nemlich |gebe, warum es unnoͤthig, fie zu verehren 
das erſte, Das ich anfangs zu Erfurt einmal oder anzubeten ; hernachaber doch auch dies 

gekauft hatte: denn das euce behalte ich wegen felben in Ehren halte, davon mein "Buch 
der vielen Anmerkungen ju meinem Gedächt lein handeln wird. Es iſt mir lieb, daß auch 

niß; wieewol auch jenes etliche Kat, die ich |Llfingen auf den Kampfplag trit, und fein 
 ungerne miffe. Ich duͤrſt aber nicht alten |bisgen Anfehen verlieren will, Gehabt 
“trauen, weil ich manchmal gerathen habe. euch wohl und betet für mich. Gruͤſſet al⸗ 
2. Mit dem Brief an eure Kirche geh: ich le die Untrigen in Chriſidv. Wittenbetg, _ 
um, fomme aber wegen verſchiedner Öefbäf-lam Tage der Himmelfahrt, im Jahr 

te noch nicht zur Sache felbft, daraus aber i522. u 
einmal etwas werden fol, ee een ‚Euer M. Luther. 

3 Wegen der Anbetung der Heiligen * utoritatis culicem. 

h undere ein ——— 
Frage, alſo Daß ich nothwendig meine Meh⸗ 

nung fagen muß. Denn ichmellte, daß die, 
Frage einmalaufhörte, um Feiner andern Ur⸗ 
3 Ai a us = — it, fo | 304 : 

viel und unendliche Fragen, wie Paulus! a et 
ſpricht, werden Daraus Eommen, Undder| ne an ——— — b 
Satan gehet damit am, daß er uns mit Aus Auzif. ep. Luth. tom. IL. p.69- b- | 

überflußigen und unnöthigen Fragen, yom| Er antwortet auf die Stage : ob er die Meſſe oder 

- Glauben und der Liebe. abruffe, und neue) deu Zins unterlaſſen ſolle. a 
 Secten und Kesereyen unvermerkt mit ein, 5 Ich bin fo voller Geſchaͤfte, daß 
- führe Treibet ide alfo nur das nügliche, ich euren Brief irgendwo verlegt habe, 
xuffet alle zu Ehrifte, daß fie indeffen fehen, und alfo gezwungen worden eurer zu vergeſ⸗ 

daß die Derehrung der Heiligen unnöthig fen, mein Bolgmar. Ihr fchreibt aber wies 
fey, wenn es ja erlaubt und gut wäre. Es der: eb ihr Lieber die Meſſe oder die Zinfe 
it aber naͤrriſch mit unnöchigen Dingen | unterlaffen felet? Ich antworte: Es wäre gut, 
Muͤhe haben, und dasnüthigelaffen. Der | wenn man tie Leute bereden, und doch mit 

- Heiligen Anbetungwird auch one uns hin⸗ Beybehaltung der Zinfe die Meſſen fahren 
„ fallen, wo man fiehet, Daß ſie nicht nörhig | laſſen Eünnte, wie unfer Prieſterthum Wenn 
At, und Chriſtus allein auf dem Berge ſie aber nicht zu bereden find, fo ift es 

hr 

ee 
An Georg Spalstinum. 

.. ©. im Anh, zum XV. Th, d, ©. P.193- 

L Thabor iſt. Denn ſo iſt mir derſelbe Dienſt am ſicherſten auch den Zins abſagen. Eßs 
ee a es — waͤre 
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waͤre zwar das eine gute Sache, wenn ihrh =, Hartmann von Cronberg hat hier eis 
die Meffe bieltet als eine Communion, nicht nen Boten mit Briefen bey imir. Es hat - 
als ein Opffer oder gut Werk bis die Schwa⸗ auch Philippus dergleichen von Straßburg 
chen gelehret wuͤrden. Aber diß um des und anderen Drten, welche ihr zu leſen bes 
Zinſes willen zu thun, und nicht Aus lauter kommen koͤnnt, wenn ihr Luft habt, Ges 

| ver Freyheit, iſt nicht rathfam, denn wer wol⸗ habt euch wohl und betet für mich. 
te es wehren, Daß ſich einer täglich communi⸗ = *) Arkentina, , 

cirte, wo ers nur frey und nicht um des Zin⸗ 3. Man ſagt, daß Jacob Prior in Int 
ſes willen thaͤte? oder hoͤchſtens es nur aus werpen wieder vom Kayſer gefangen wor⸗ 

Liebe der Dienſtbarkeit thaͤte dadurch er den den: vielleicht weil er feinen Widerruf wi⸗ 
Schwachen auf eine Zeit wiche, wie ich un⸗ der uffen. Und der Kayfer tobet und hat 

ſern Capellaͤnen gerathen habe. Aber dieſe verboten, daß unſre Brüder nicht zu des Vi⸗ 
Dienſtbarkeit findet, fo viel ich ſehe, keine ſtatt carii Capitul kommen ſollten. Freytags 

bey euch, darum communiciret entweder frey nach Ex audi see, Be 
oder enthaltet euch des Zinfes und der Dief| -_ Euer M. Luther. 

fen So ſeyd geſinnet in HErrn. Gehabt = — 
=: euch wohl. Wittenberg, 1522. Dienftags 306. | 

nach Exaudi. — An Johann Langen. 
Euer M. Luther, 

*) nomen tuum. 

Kur 305% Be 
An Georg Spalstinum.' 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.70. 

Er bittet, daß Neiendorf durch Spalatinen beym 

Aus Yurif. ep, Luth. tom. II- p. 70. b. 

Er ermahne ihn zu fietem und beünftigem Gebet 
für die Evangelifche Sache wider des Satans | 
Grimm Zacob Spreng fey wieder gefangen. 
Ferdinand tobe graufam ; und Mirifch fey des 
Ranfers Nachrichter, wider die Lutheraner Aur 
guſtinerordens. — — 

Fuͤrſten gefoͤrdert werde. DAR JEeSU S — 

EIESUS... Kr und Friede in Chriſto! Ob ih 
| 2 | gleich nichts zu fehreiben hatte, fo hat 

20 RR Ray Cs hat, mein lieber. Spalatin, die- duch diefer Schot ‘Briefe gefordert und aus“ 
0Wſer Burger, Hans Meiendorf, gebeten, gepreßt, Daß er nicht Teer zu euch kaͤme. Das 

ich follte ihm bey euch beitens dag Wort re⸗ aber bitte ich, was ich auch frhon vorher ge⸗ 
den, daß ihr dem Fürften feine Bittſchrift beten habe, Daß ihr dem Evangelio mit ins 

zuſtelletet. Er hat irgend eine Sache, dar⸗ ſtaͤndigem und gläubigem Geber helfet. 
innen er fucchtet von den oberkeitlichen Per⸗ Denn Satan zuͤrnet überall zu ſtark, ſon⸗ 
fonen aufgehalten zu werden, bis der Fürft|derlich in den niedern Landern, wo die So⸗ 
weg ift, daß fein Vorhaben junichtet werde :|phiften über uns herrſchen. Jacob Spreng 

. welches ihr nach Belieben von ihm felbft hoͤ⸗ iſt mieder gefangen und ‚fortgeführet wor ⸗ 
ren koͤnnt. Es ſcheinet, daß er ein beredter den, weil er etwas gegen ſeinen Widerruf 

Be und gefchickter Mann ift, dee wohl merth, geredet oder gefchrieben. GOtt fkarke ihn! 
— daß er unter den Buͤrgerſtand gefoͤrdert V ele find aus dem Haag aufgeichriebent), 
5 1erde, da hier fo viel Säue und Maulwuͤr⸗ daß fie geftraft und verdammt werden Fer, 
0. ſind, Die nur dem Bauch) dienen.  ; Idinand fol gejagt haben; er wollte N — 

F — | \ | N Be 2 Ai PR e 2 = 

b) X = M * f * ne Im 
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" Heryogrhtimer Be 
— Gehabt euch wohl, und gruͤſſet antworte ich alſo. Zufoͤrderſt, daß ich woll⸗ 

8 

⸗ — 
r dieſe Ke⸗ Die ihr mir durch ihre Botſchafter geſchickt, dran wenden, daße 

‚alle die Unfeigen. Wittenberg, Donners te, daß ſolche Fragen fo viel möglich weg⸗ 
ftogs. nach Ningſten im Jahr ıs22. gethan und unterſchlagen wuͤrden; denn fie Melchior Miriich it des Kayſers Henker find unnüße und gefährlicyunter dem Poͤbel, 
wider die Unſrigen vom Ausuiineorden; In — Eh 

iv horline & ; ohnedem immer von dem, mas norbind 
‚ae heilige sheniaaus Ä nemlich vom Glauben und Liebe, auf mi 

R feltene und fremde Dinge fült. Und dag 
Bde it des Satans Ei, daß er fich mit felch-m 

An Daulum Speratum. Zinfange an eg bahne, die Einfalk € —* 
a a ſti zu fall je, und Fragen, wie Paulus 

P fagt, ohne Ende einzuführen. So bat er 
An Herrn Paulum Speratum, getham da er die Dhilofophie und Geremus 
Diener EHrifti und evangeliſchen Pre - Inienindie ganze Welt gebracht hat, ohne 
0... diger in Mährenland: daß fich dagegen ein Biſchof gerenet, und 
Er berichtet, daß ein Seethier in Deutſchland ge⸗fuͤr Die Freyheit und Lauterkeit des Glaus 

„ fangen veorben, und antwortet auf 4 Sta: bens geſtritten. So treibt er jeht mit der. 
ei iR a N Anbetung Der Heiligen und ihrer Empfin⸗ 

" mahl unter dem Brod jep, Fraft der Worte; dung oder Wiſſenſchaft im Himmel, ſein 
3) von Andetung GOttes in den Heiligen. · ¶Spiel, dem wir, wils GOtt! wehren wol⸗ in TE sus len, fo viel der HErr Gnade geben wird, 

| ie So ift es auch ohne Zweifel den Walden⸗ 
} m. N - ‚ferbrudern gegangen. 
Gnade und Friede in CHriſto! Schhabel 3. Thut ihr denn alla, treibet und drin, 

euer Schreiben erhalten, mit den kur⸗ get auf das Nothwendige, nemlich Slam 
zen Fragen, ingleichen den ‘Brief der Frau ben und Liebe; und wenn ſie das nicht erſt er⸗ 
Argula von Stauffen, darinnen mir angesioriffen, ſo ſcheltet auf ihren Teichten und 

Martin Luther. 

nehm zu Iefen getwefen, daß Das Evangelium | flüchtigen Sinn, fo ſich mit andern aͤuſſerli⸗ 
fruchtbar im Lande fey, welches die Fayfer- chen und unnoͤthigen Dingen zu fehaffen 

_ Tihe Scharwaͤchter, die Sophiſten, mit macht. Denn aud) das Sacrament if 
unglaublichen Grimm inden Niederlanden nicht darum noͤthig, daß um Deffelben wi - 
verfolgen. GOtt aber hat ihnen ein ſon⸗ len Glaube und Liebe zuruͤck bleiben. Es 
derlich Wunderzeichen gegeben, ob ſie etwa iſt eine Torheit, in folchen ſchlechten Din- 
Buſſe chun und umkehren wollten. Denn gen zu ſtreiten, und daruͤber das, was heil⸗ 
es iſt bey Horlen ein Seethier, ſo man ſam und koſtbar iſt, hintanzuſetzen. 
Waͤllfiſch nennt, ans Land kommen, 70 4. Daß ich aber duch den Narren nicht 
Fuß lang und 35 breit Coder dicke). ‚Die ungeitig antworte, und fie nicht Denken, ich- 
Ungeheuer wird aus alter Erfahrung für ein Eünnte nicht antworten: fü fage ih, ee fy 
gewiß Zeichen des Zorns gehalten. GOtt frey, daß CHriſtus angebetet und ange 
erbarme fich euer und unfer! fen werde-im Sacramente; denn der füns 

2, Aufdie Fragen aber der Waldenſer, Diger nicht, Der nicht anbetet: noch auchter, 
Lutheri Schriften 21. Theil. Eee ut 



gruͤblen weilk, wie die Gottheit da als bey 

94 1. Briefe Lucheri, welche aus dent Kateinifcyen — worden, a 2 

ſo da anbetet.» Das ſey dag Lied vom En, weil ſie weiß, es ſey nicht geboten anjzubeten, 
de, und laßt Eeinen Theil zu. etwas gezwun⸗ 
gen oder angeftrengt merden, und niemand I 

und man fündige nieht, wenn man es unter⸗ 
läßt. So aehet fie in Freyheit mitten hine - 

führe weder Vorhaut no ‚Befchneidung durch, und halt mit allen Eintracht, indem. 
an, noch richte einer den andern. Derach- [fie einem jeden feinen Sinn läßt; 
tet alfo und verdammet Durch Verachtung nur nicht unter fich an und fich verdams 

wenn fie 

folchen Zank bierinnen.) Wo Glaube und|men, fo fie verbeut. Denn fie haſſet Se⸗ 
Liebe iſt, kann man hierinnen nicht fündigen, cten und Be läßt aber *) alles frey 
es ſey gleich, Daß man anbete oder nicht ansIfeyn,. | 
betee Wo aber Glaube und Liebenicht if, | 
wird Feiner durch anbeten oder nicht anbe⸗ 

9 — nicht aut. 

5. So muß auch die Frage ausgemacht 
ten ſuͤndi igen, fondern vielmehr ftets inallem|merden: ob allein unter dem *Brod der Leib 
‚Leben ſuͤndigen. Denn der Glaube betet kraft der Worte (des Sacraments) ſey? 

ihn ſo an, daß er ſich den allein vorſtellet, Denn was braucht es wie ihr ſelbſt ur⸗ 
deſſen Leib und Blut er für ‚gegenwärtig theift, das unwiflende Bolt mit folchen. ſpi⸗ 
hält, Und wenn es die Zankſuͤchtigen nicht |Bigen Dingen zu verwickeln, da man es ins 
wollen eine Eonsomitanz (oder Beyweſen⸗ des mit dem gefunden und fichern Glauben 
beit) nennen, fo moͤgen ſie es anders nens leiten kann, nemlich daß es glaube, es fen 

nen, und zu reiten aufhören, wenn fie in der Leib deffen , der wahrhafter Goit und “ 
Menfch ift, unter dem Brod? Wie aber der Sache felbft nur einig find. Denn nie 

mand leugnet buffentlich auch die Bruͤder | dafelbft das Blut, die Menfchheit, Gott⸗ 
nicht, dab da CHriſti, der anzubeten iſt, heit, Haare, Gebeine, Haut uff. beyge⸗ 

Leib und Blut zugegen feun. Das it denn leitungsweiſe find, ift nicht noͤthig zu roiflen, 
genug eine Concomitanz (oder Beyweſen⸗ 

beit, Beygeleitung, Yzunennen. er aber zu zerbrechen. Der Glaube wird aus fol» 
Er Sachen und Morten weder gelehret 

weſentlich begriffen werde, die ſtrafet wegen | noch vermehret, fondern Scrupel und Zaͤn⸗ 
des thöcichten Fuͤrwitzes, die mit fleifchlichen |Eereyen auf die Bahne gebradt. Der 

Einbildungen in bie Seheimniffe GOttes Glaube mag meiter nichts wiſſen, als daß 
fallen; auf daß ihr fie in Glaubenseinfalt der Leib CHriſti unter dem Brod, und das 

und in reiner Erkenntniß des Sacraments Blut des lebendigen und herrſchenden CHri⸗ 
erhaltet. Denn wo man dergleichen när ſti unter dem Wein fey. In dieſer Einfalt 

riſche und unnoͤthige Einbildungen einniften bleibt er, und laͤßt die fuͤrwitigen Fragen 
Nßßt, fo werden die Leute fuͤrwitzig, Daß fü ie) % fahren. 

den Glauben hintanfegen, und Dagegen mit] 

\ \ 

und folglich vergeblich, fich den Kopfdarüber u 

6. So wollte ich auch antworten auf die | 
der Schlammgarube von dem Drt, von dem) Fragen von Anrufung und Anbetung GOt⸗ 

Unendlichen, von der leeren Luft, Groͤſſe, tes, der in den Heiligen wohnet: nemlich, 
Subftanz, und was die nanrhche Bernunft daß es frey, und Eeinesnöthig fey. Wiewol 

and die Philoſophie bisher genarret haben, | es in vielen Menſchen nicht fü gewiß. iſt daß 
angeſtochen kommen. Darum muß. man er da wohne *), alsdaß er unter dem Brod 

hier für die Einfalt forgen: denn Glaube) dafey.. Wir lefen aber ı Eor.ra.daßdr 
und Liebe, fag ich abermal, betet nie an; Apoſtel ſaget: er Ungtäubige Fe $ 

au —— 
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auf fein Antlie fallen und GOtt in den; Ihr wiſſet aber auch, daß der Glaube alein 
Heiligen anbeten, wenn er fie weiflagen confecrire (oder einfegne), und Daß viel Pries 
hörte, Und Abraham bat drey Engel ge⸗ ſter ohne Glauben find, wenn fie eunfecris 

feben, und einen HErrn angebetet. Und ren, da denn nothwendig die Worte nicht 
was thun wir, wenn einer dem andern mit nur zum Spiel und Trügerey; fondern auch 
Ehre zuvor kommt welches Crempel ihr aud) zur Sottlofigkeit vorgebracht werden müffen. 
in eurem Briefe braucht), als dab wir Muß man alfo lernen, daß auch ein ders 
Gott in ung ehren und andeten? ? Igfeichen ungläubiger Nriefter confecriven *) 

Re *) dubitare ift falfch, ſoll heiſſen babitare. Fünnen muſſe; und ob wol nicht ale uns 

. Soll es alfo frey ſeyn, GOtt entwe⸗ glaͤubig, dach im Slauben der Kirche, ins 

> Der in dem Menſchen oder auffer demfelben, dem er auf Befehl und aus Gewaͤlt der 

innerhalb der Creatur oder auffer derfelben, Kirche confectiret. Denn nicht er bringe 

‚amubeten: denn ich erfülle Simmel und die Worte vor, fondern die Kirche: er ift 
Erden, ſpricht GOtt. Hier wandelt der aber ein Diener der Worte, die von det 
Glaube am ficherften,, ſo GOtt allein in als | Kirche gebilliget werden. Ihr koͤnnet aber 
lem ehret. Bey den Unglaͤubigen aber kann aus dem Teiche noch mehrere Dinge fhlieffen. 

das nicht genug gefagt , gelehret und bewie⸗Gehabt euch abermal wohl. | 
fen werden, daß fie fich ſtets felber andeten.| =) cenfecrant et, ſcheinet confecrare Heiffen zu 

Ra 

Darumlehret nur, wie gejagt, daß fie im] _ follen. 
Glauben gefund feyn, fo wird, es folcher a 

 Seagen nicht brauchen, und die Salbung| / 308. 

wird fie vor ſich in allem lehren, ohne weiche An Gabriel Didymum. 
mir nichts thun, als, daß wir in unendlihel & im XV. EH.d. ©. p.4m. 

Fragen verfallen. Re 
‚2 

8, She werdet meinetyalben Martin No⸗ 

- sillanım in EHrifto zu vielmalen gruͤſſen. 
- Der Frau Sulia habe gefchrieben, aber 

Fury. . Die Büchergen von Gelubden find 
fchon ale abgegangen, wir haben fie.alfo von 

An Johann Langen. a 
Aus Aurif. ep. Luth- tom. II. p. 74 5 

Er ſtaͤrket Langen wider die, ſo dem Evangelio 

om 
be 
haben, an euch beftellen mochten. Gehabt 

— 

antwortet, da finde ic) ein Zeddelgen, da⸗ 

neyemauflegenlaffen. Wir haben den Les 
tingern gerathen, Daß fie dag, was wir 

euch wohl in E-Hrifto, und betet für mid). 
Sonnabend nach Sftnoften 1522. 

ich euers nod) einmal durch, ob ich aufalles 

rauf die Frage ift, von der Kraft der Wor⸗ 
te im Saerament: Die ihr-aber, billig in der 
Derbeiffung fuchet, wenn anders eine Kraft 
in den Worten iſt, daß ich mit euch rede. 
ip an: . RS a s 

BP Bin 

will ver bald schicken. 

AR Euer Martin Luther. 
Da ich diß Schreiben fhlieffen will, fehel 

verbrannt, oder werde wol bald verbrannt wer⸗ 

gez 

widerftehen, und forderlich wider die Halsſtar⸗ 

rigkeit des alten Ufingens. Er lehrer, daß 

Moſis Ceremonien und gerichtliche Dinge jetzt 

Mitteldinge feyn: den Brief an die Erfordier _ 
Die Gepraianer (oder - 

Anhänger Georgens) in Meilen waren ärger 

an Gift und Grimm, ale die zu Erfurt. Er, 

meldet auch fonft von des Kayſers Würerey in 
Niederlanden. Jaccob ſey wieder gefangen oder 

[® den: er vermuthe fich auch nichts beſſers, weil 
der Kayſer und Pabft in Nürnberg zufammen 
£ommen follten. Doch ſchrecke ihn das nicht 

ab, daß er nicht den Satan und jeine Werkzeu⸗ 
ge immer erbittere, daß fie endlich, zu, ihrem 
Schaden verderben, | & — = 

| JESUS” 2. 



‚798. HH, Briefe Lutheri, welche aus 1 Dem Enten
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J E u S Kayſer hat der von feinem Teufel Slapion, z 
einem Minoriten, getriebene Beichtvater, 

ei! Gnade Be Friede in E.Hrifto, |einem ersftolgen und nichts werthen FM 

Amen. Ihr mußt euch nicht wun⸗ noritenmönch anbefohlen , nemlich dem 
dern, daß Benrench Ednkeieon, diedem Evans | Schalcfenarren Somunden, und andern 
‚gelio roiderftehen, und die Leute mit Lift und Sophiften, in den niedern Landen. Und die⸗ 

Gewalt abtwendig machen, fo ihr anders |felben, nachdem fie die Gewalt in die Haͤn⸗ 
slaubt, daß Fyangelium Soangelium iſt de bekommen, wuͤten graufamlich. Sie 

Denn mit den gortioſen Menſchen wird haben Facobum wieder gefangen, und man 
es immer ärger, fieberrügen, und wer: glaubt, daß er ſchon verbrannt, oder gewiß 

den betrogen, wie Paulus ſaget. verbrannt werden werde. Andere verjagen 
2. Der Ufingerifche Kopf ift, wie ihr fie aus den Städten, umd hun — die 
wiſſet von alter Stoͤrri keit und Meynung argfte Schmach an. FR 
ſo verhaͤrtet, daß der Demant nicht härter| ) Leum ſub pelle rs ie, — — | 
feyn Fann. Drum muß man wider feine Namen. BR 

DTolheiten fo lehren, daß feine Dumme und ) minoritilime. 
ſtockblinde Nufſeblaſenheit verachtet werde.|. 6. Wir gewarten unſers ons nichts bef 3 
Denn fo iſts ers von Jugend auf gewohnt, fers, ſonderlich da das Gerüchte (karkdavın 

° daß er Eeinem weichen will. Daher er auch sehe, daß der Kayfer und Pabft zu Nuͤrn⸗ 
- EHrifto ſchwerlich weichen wird, weil ‚er, berg zufammen kommen werden, daB die 
durch langen Brauch und Kunſt vecht geübt wo Goͤtzen erfuͤllen, was EHriftus will, 
und zugerichtet ift zur Haͤrtigkeit. Laßt das nemlich, daß ſie ihres Reichs ein Ende mas 
Sprüchtort wahr bleisen, das da fager; Gen, und den jünäften Tag herzubringen, 
Alter bilfe für Eeine Thorbeit "Cr han Laßt uns alſo Chriſtum bitten, daß er fie 
get auch ganz an dem Aſehen des Alters entweder befehre, oder fie ihren rim meh⸗ 
und der Thorheit ren und alsbald. umkommen, | = 

3, Uebrigens ift das meine Meynung, 7. Ich werde nicht aufhören,. den Sa | 
daß es frey ſey die Ceremonien und gericht: tan und feine Schuppen zu reizen, DaB ſie 
lichen Dinge Mofts zu halten, wie aud) Phi⸗ ſich mit ihren Zähnen aufreiben. Gruͤſſet 
Lppus in feinen — zelget. Denneslalle die Unfern, und gehabt euch woöhl. 
iſt eben Feine Noch, Chebrecher zu ſteini⸗ Wittenberg Anno 1522. Freytags in der 
gen zc. Die man mit dem Schwerdt oder auf aeteögigen Zeit des Froneichnamsfeſts. — 
andre Art ſtrafen kann. Euer Martin Luther. 

4.Ich babe einen Brief an euch im 
Sinne, underwird des nächften fommen, wo! Von Heften haben wir andre Gedanken, 

\ 

Re 
Chriſtus will. als ihr ſchreibt: das kann ich mit wen fir 

5. Die Georgianer in Meiffen find noch ner BEE an ung bemeifen. Ay 
- ärger an Grimm und Gift, als die Euren. | 77 — ee vr — 
Sie pralen mit des Koͤnigs von Edland Ir 310, . ZU E 
Büchlein. Fa halte aber, daß folcher| * nJobann Sup. we 
Ben unter ge geftochenfe) Re nr © im AV. Ch · deS · PU il — 

au.? 
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Rn nenn. vom Tabe 1522. | ” g21 | en. 280 07% June La indem er ie arwuhh um 
An Georg Spalatinum, was er fid) beivorben. Nun aber, da eis 

Beer Dr verftehet und die Gefahr fiehet, fprinat ee Aus Xarif, ep. Luth. tom. ll, p.76. 
——— zuruͤck, und will eine Aenderung treffen. 

Er greift Spalatinen etwas hart an, daß et En a Welches ihr aufs höflichite billigen, * 
und prerfen ſolltet, das ſtrafet und ſcheltet inbeſtaͤndig geſcholten, und beſtraft der Höfel . BEN | 

* — Denn er zeiget, wie die bruͤderliche ihre mit ſolcher Heftigkeit, als Unbeftand, 

22 Strafe Maaſe halte, und nicht: über Die und wolle hinfüro niemanden mehr dienen. 
057 Gränzen der Liebe ſchreite. Er bittet auch fur 4. Wenn ihr bey Hufe ſo haltet und Ich» 

den Prieſter Creiß, vet, fo mare es beffer, Daß ihr iR Ewigkeit 
Ne ESUE. auch geändert (das ift, Fein Lehrer) waͤret. 
en. A J — Hier verraͤth ſich, was — — Hofe 

a 7 immer vermuthet und befergt babe: nun 
| Ray und Friede ——— Ich ſehe ich, warum er Pfaffenbecken fo ver 

euren Bleß an Amsdorfen geiben] augen,’ Es liegt darunter das heimliche 
megen Des Priefterthuns Crertzens ec. und iebel der Mache, und die Unmiffenheit der 
bin betrubt, nicht fo wol feinet als eurenthal⸗ höchfibelohten, an E.Hrifto befinttichen, 

ben, Daß ihr fo mit Hofafecten eingenom⸗ | nd durch alle Briefe Pauli gepviefenen 
men und befeiien fend, daB ihr von eurem gonemush, welches eine Rangfamkeit fih zu 
a fo gar unchriſtlich halter und] „apen it, wenn man gleich mit Recht das 
De ern. Ian aufgebracht if. Denn iſt das nicht 

aber dach die bruderliche Schuldigkeit ent Da oe: Hi nicht en 

Unbeftand mengen, und was noch fonft vor Feheſt, daß man das Hebel nicht überwins 
groſſe Dinge find; fo daß ich dieſes an euch “: er abhalten Bann, fo man durch deinen 
ſchreiben muͤſſen in vecht bruderlicher Mey⸗ Dienft meiden Fönnte? ar 

nung. Darum ihr es auch um EHriflil 5, ever euch nicht, mein lieber Spa» 
sollen recht bruderlic) annehmen werdet. in, Gtt läßt fich nicht ſpotten, auch vom 
Wo aber nicht, ſo berichten mich, ſo will Hofe nicht, ob er gleich noch fo ſchoͤne Dins 
ich ganz ſtumm bleiben. je vorgeben Fann. Denn ihe wolltet doeh 

03. Denn ihr die Sache recht bedenkt, mol nicht, daß man euch fo thate, wie ihr 
- fo werdet ihr willen, daß es Eein boͤſer jenem thun wollt; und fo fündiget ihr hen 
Menſch fey. Und, daß er das Prieſter⸗ wider das ganze Gefeg und die Liebe, in 
thum ablegen teilt, nicht aus Leichtfinnigkeit | welcher Suͤnde ich euch nicht gern umkoms 
oder Woankelmuth gefchehe, ſondern aus | men laffen will, darum ich euch aus bruͤder⸗ 
hoͤchſter Not) und Zwang des Gewiſſens licher Sorge erinnere, Euer Ruhm iſt nicht 

sonen TBeltnihtsit); |fein.. FE : ee 
es waredenn, Daß ihr nicht wüßtet, mit was! 6. Aber (ſprecht ihr) man muß doch die 
vor Tpranney und Gottlofigfeitfolche Prier | Kuͤhnheit und den Unbeſtand zuͤchtigen dag 

ſterthuͤmer befeffen worden und noch zu be⸗ nicht dadurch ein bifes. Eyempel entftehe, 
figen find, und. wie ſchwer man Dazu kom⸗ | Antw. So ift das wolrecht; manmußaber. 

wet. Es iſt wahr, daß er esanfangsdurch erſt jehen, ob das nicht etwa eher ne 
ne: Er -.. Bee 

VE mn mar ae Dre ur 
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02 I. tiefe Lucheri, welche aus, dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden, 

ſie ohneZucht bleibe, und der Bruder in ſei⸗ 

erg — —6 TR 
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feligkeit als Frevel fey, 10 gezuͤchtiget wird Warmm ſeyd Ihe Denn alfo anders gegen 

daß nicht auch ein boͤs Exempel daraus ent- diefen, als gegen jene? als weil ihr nichtauf 

ſtehe, wenn man Unſchuld und Gottſeligkeit die Verdienſte, fondern Perſonen —* 
ſtraft. Denn es iſt hier wirklich Gottſelig Darum muͤßt ihr entweder auch dieſen mit 

Feit die Sache, weil er die Sottlefigkeit der der Sanftmuth und Freundlichkeit aufneh⸗ 

Meffe weder abmarten noch beftellen mag.Imen, wie ihr die Hoffälle und Maͤngel auf⸗ 
Laß es aber aud) Frevel Coder Kuͤhnheit) nehmer, wder ihr folt roiffen, daß ihr CHri⸗ 

fern, fo züchtige man fie fo, daß fie zugleich ſtum verfchmahet habt. — 
gezuͤchtiget und gebeſſert werde: nicht, daß 7. O wehe uns, daß wir uns ſo mit Men⸗ 

ſchengefaͤlligkeit und Schminke taͤuſchen und 
nem Elend verlaſſen werde. Hier aber, nicht merken, daß wir heimlich die chrifklio 

wenn ihr es fo hartangreift, werdet ihr nicht che Liebe Fahren laſſen. Wir handeln der 

allein den Menſchen des Priefterthums, ber) Brüder Sache kaltſinnig, ja gottlos. War 
rauben, fondern auch) feinen Eltern mit groͤſter rum das? Weilwir es als fremde undnicht 
Gefahr und aͤuſſerſtem Schaden uͤbergeben. als unſre eigne Dinge anſehen. Die Liebe 
Kurz, ihe verderbet ihn im Grund. Lieber, aber hingegen fuchet der andern Gaden, 
werdet ihr das eine gezuͤchtigte Kuͤhnheit wie die ihrigen, wie gefchrieben ſtehet: Ei⸗ 

heiffen, ihr, der das Coangelium lehret?\ner trage des andern Laſt, | werdet ze, - 
Ich will es nicht hoffen. Doch will ich ſe⸗ Und abermal: Niemand ſuche was fein 

“gen, ihr koͤnntet nicht anders, denn Das iſt iſt, ſondern was des andern iſt. Die 
des Hofes Brauch und des Fürften Art. Liebe zuͤchtiget wol auch Fehler, aber fie ve 
Das mag feyn; aber mas feyd ihr alsdenn laͤßt nicht (Gal.s. Phil.2. ı Eor.s.). Ge 

am Hofe nuͤtze als ein Evangeliſt? Denn wiß ſolch befonderes Hofubel hat mich oft ihr müflet ja mit dem Wort ſchaffen, daß recht ſehr verdroffen. Da man nemlid der 

folcher Brauch und Art nicht da fey, zum nen, die einmal verhaßt oder es verfehen, 
wenigſten nicht, wenn ihr drum wiſſet: wol nicht fchadet, (Darinnen der Hofzulos 
denn ihr follt dem Gottlofen feine Suͤnde ben, daß er nicht blutgierig ift,) aber doch 
offenbaren und eure Seele erretten nachEzech. mit Entziehung der Huͤlfe ſo hartnaͤckig — 

3. Shevoiffet,mit was vor nachdruͤcklichen bet, daß es wol bisweilen beſſer waͤre, koͤdt⸗ 
Morten ihr Hofleute immer meine Heftige lich zu verwunden, als fo die Hand abzies 
Feit geftraft: aber num feher, was man vonihen. Es mag das loben, wer da will, ih 
euch urtheilen fell, ob es nicht gehenmal beſ⸗ verdamme es, weil es gerade wider die - 

fer, die Gottloſigkeit erbittern, «auch mit viez|chriftlicheLangmuth if. Hi 

ler Aergerniß, als derſelben zu hofieren, DaB] 8. Sehet alfo zu, daß nicht, indem ihr 

Friede und Ruhe bleibe. Wenn ihr aber an anderer Unbeftand Mißfallen habt, ihr 

fo gedultig feyd, in Züchtigung der Hofaf-lin eurer Klugheit (wie fie euch fcheinet,) 
fecten, die hundertmal arger find, als auch |nicht auf der.andern Seite unwiſſend in eis 

ſelbſt diefes fein Undeftand: iſt Dasalsdenn Ines andern Graufamkeit mit verwickelt wer⸗ 
SE apa — det. (wie mir es dünfe) N. 0 
glaube nicht, dag ihr fo auf den Hof oder| + ye mihi videor: ' fen 
des Fürften Fall Iosdonnern würdet, wie u videtur. Das ea N — 
‚ihr über dieſes ſeinen Unbeſtand losdonnert,!  - videris tibi. Br Mae 5 
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9. Wollte GOtt! brü 
lich und willig annahmet, und alſo fahet, 
wie eine geoffe.und herrliche Sache das fey, 
die Gottloſen zu lehren und das Wort GOt⸗ 

‚vom Ä Jahre ısa2. F | 

daß ihr das bruͤder⸗ 

— 

805 —— 
bet, oder haſſet unſern Umgang. Denn 
warum bleibt ihr doch dort / ſitzen? Es iſt 
euch ja das Ober/ und Niederland verbo⸗ 
ten. Ihr koͤnnt alſo nirgend ſicherer und 

tes recht zu predigen; wie wenig es aber de⸗beſſer aufgehoben ſeyn, als bey uns. Oder 
ver gebe, Die es lauter und frey thun. ihr muͤßtet wegen des heiligen Scheins un⸗ 

10, Ich bitte demnach, wenn ihr dieſem ſers Ordens euch vor ung Unreinen und 
Creytz helfen koͤnnt, daß ihr nicht alleim euch | Verbannten feheuen, daß fich die nicht an 

das nicht ärgern laßt, fondern auch dahin }euch ärgern möchten, die zum Aergerniß an- 
beforgt ſeyd, daß der Fuͤrſt ihm für das|EHrifto gleich als geboren find. 
Prieſterthum ein anders gebe, wo er nicht | 2. Kommt doch um GOttes willen wies 
Meffe lefen dürfe: wo aber nicht, Daß der der, und zwar bald, denn wir dürften euch 
Menkh doch an euch einen verfohnten und|hier brauden im HErrn. Wir warten 
gütigen Freund habe, Denn wie find Bruͤ⸗ [aufeuch, ſehet ihr zu, daß ihr uns nicht aͤf⸗ 
der, und er hat nichts boͤſes gethan, ſondern fet. Es giebt auch noͤthige Glaubensſa⸗ 
gedenket fromm und chriſtlich zu handeln, chen, dabey wir euch gerne haben wollen, 
darinnen wir ſchuldig find, ihm zu helfen. | Damit wir die gemeine Sache durch gemei—⸗ 

Wboblt ihr ihm aber nicht helfen, jo will ich |nen Rath verwalten. Gehabt euch) wohl 
doch hiemit gefagt haben, was meine Pflicht in CHriſto. Wittenberg 1522. den 6. Tag 
gegen ihn mit ſich bringet, daß mein Gewiſ⸗ nach Maria Heimfuchung. — AR 

fen rein bleibe. Ihr aber fehet zu, daß ihr] Euer Martin Luther. 
- EHritum auch in dem Bruder erfennet, und — 
darnach handelt. Gehabt, euch wohl im 

HErrn, der euch erleuchten und mit feiner 
Erkenntniß erfullen wolle, Amen. Den 4. 
Tag nach Marcelli im Jahr ı5a2. 
N Martin Luther, 

314 

An Nicolaum Hausmann, 
Aus Aurif. ep. Luth. tom, 11. p.79. b. _ 

An Herrn Nicolaum Hausmann, 
Biſchof in Zwickau. 

Er befihlt ſich abermal zu Hausmanns Gebet und 

berichtet ihm, wie Jacob, der Prior in Ant⸗ 

werpen, wieder wegen des Widerrufs gefangen 

ſey; ingfeichen von andern ſolchen Sachen, und 
von der ſchrecklichen Grauſamkeit der Sophi⸗ 
ſten, der kayſerlichen Nachrichter- 

JESUS. 

ER 5 ‚312 
Arn Georg Spalstinum, 
©. im Anb. zum XV, Th. d. 5. p. 194. 

Be: 383 

Arn Wenceslaum Linken. 
3 Aus Aurif. ep. Luth. tom. 11. p. 79. * Lu. 

— 51 nade und Friede im EHrifto! Diefen 
— IE = — G Mann, des Evangelii Vertheidiger, 

VER u ” wie ihr wiſſet, babe ich nicht leer wieder zu 
| Se und Friede in EHrifto! Entroes | euch Eommen laffen wollen, liebſter Nicolas, 
| meder erdenkt ihr, liebſter Vater, ei⸗ damit ich mich eurem Gebet befehle, weil 
ne Fable Urſache, warum ihr von uns bieis | ich fanft nichts zu fhreiben hatte, Gie far 
I % Sn — gu 

l. — 

⁊ 



& 315, 

77 A S. im Anh. ‚sum XV. Th. d. S.P.239. | 
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806 1, Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden 7 

gen aber, daß die Fuͤrſten auf meinen und] nicht aus Nuhmbegierde fuͤr ſie oder euch, 
der Unſern Kopf Anſchlaͤge machten.  |denn die mußt ihe darum für verdaͤchtig 

i 2, Jacob, der Prior in Antwerpen, welsIhalten, weil wir ale Menfhen find; md 

- 
j 
i 

cher vorhin widerrufen hatte, iſt wieder ger laßt ihrer nicht über zehen ſeyn. Ich hätte 
fangen und nach Bruͤſſel gebracht worden, wol gern einen gelehrteren und reichern ges 

u 

weil er feinen Widerruf verworfen hatte, |fehrieben; aber ich hatte nicht Zeit, Ro 
und viele fehreiben uns, daß er ſchon ver« ich fie aber haben werde, will ich einen Ort 
brannt fey. Die Sophiften toben dort mit der Schrift vor mic) nehmen, und wildes 
unglaublicher Tyrenney, welchen Narren von an euch fehreiben. Unterdes gehabt 

der Roͤmiſche Kayſer die Mache befohlen leuch wohl im HEren, und bitter für mid), 
bat. Diele ſchweren die Religion ab, und Gruͤſſet alle die Unfern. Wittenberg den 
hernach bereuen fie cs, und werden wieder 10. Jul. 1522, 
gefangen, und die gottloſen Tyrannen eilen 

ihrem Ende, und rejen CHriſtum und — SE 
= Jeine-Zufunft, Hr u BR ON 
= 3, Grüffer die Diener des YBorts, die An eben denfelben 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p.86. 
Er beklagt, daß Forchem ſo bald getoͤdtet ſey, und 

teöftet feine Freunde, und ermahnt, daß fie 

bey euch Find, und beyde Dberbürgemeifter 
mir den Shrigen, und den Kammerer; und 
gehabt euch wohl in CHriſto. Witten 
berg im Jahr 1522. : 
= Euer Martin Luther, 

er einen Brief an die Läfterenan dafigem Orte 
gelhrieben, | 2... RE 

An Babriel Didymum. | JIEX us. | 

> 316, 

An Johann Langen. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.go. b. 

Er ſchickt den Brief an die Erfordiſche Kirche, 
doch fo, daß ihn Range erft aufbrechen und an: 

sehen folle, u: 

Brief, der in Eil gefchrieben worden :|zu dienen, zu weichen und zu beftehen nach 

Martin Luther, 

Gott das Gericht und die Rache befehlen. Er 
- glaube, daßer feinendrief an die Erfurter wers 

de erhalten haben; ingleichen meldet er, daß 

Se und Friede in EHrifto! Forche⸗ 
I men bin ic) von Herzen beygethan, 
und mißsönne ihm feinen Hingang, ja ich - 

habe Mitleiden mit euch. Aber EHriftus 
siebt ihm Das Seinige, und euch etwas ber 
ſers; hoffet nur Darauf. Sch habe bey 
— —— — daß, wenn 

RN ihr ihn wählet, er die Pfarr auf feinen Nas 
J ES us. men annehme, bis ihr. a 

t a N und, Sriede. Hier habt ihr einen] koͤnnet. Er it ein frommer Mann, wilig 

Bu re ee a u > : 

ein 

— Ye re 

brechet das Siegel auf und leſet ihn. Lnd|dem Willen GOttes, der durch uns ruffee, 
wenn ihr ihn wollt drucken laſſen *), fo laßt Indes ſehet ihr zu mit Eulfamern, daß ihe 

des Volkes Sturmen twehret und das Amt 
des Evangelii unbefleckt und ungeſtoͤrt er⸗ 

ihn fein ordentlich in ſeine Glieder (oder Pa⸗ 
ragraphos) theilen. Und wenn ihr mehr de 
gegruͤßt haben wollt, fo ſetzt fie hinein, aber haltet. 

e 2 2 4 ER a: A il 
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2. Wenn er durch Zauberey umkommen,|der Firmelung dem Volk gan; ausgeredet 
fo braucht es Meder Kläger noch Richter. wuͤrde. Denn es ſtehet geſchrieben: Sie 

ChHriſtus ſelbſt wird für feinen Abel reden, haben mein Volk dahin gebracht, daß 
und den Eain zu feiner Zeit offenbaren, viel es fich auf Lügen veriäffer, > 
gerechter und bequemer, als ihr es koͤnntet. Ds *) bis pueri. 
Laßt ung das leiden. - 2. Sie mögen doch fagen, wo denn die 

3. ch glaube übrigens, daß ihe meinen Berheiffungen der Gnaden und Des Zei ce, 

Brieffehonzurecbterhalten, Ich habe auch ſo ihnen aufgedrucket wird, in der Schrift 
“einen an Die Läfteree gefchiekt, die einen ſtehen, welche Der unbeilige Biſchef in dies 
Botſchafter bey mir gehabt haben. Chri⸗ ſem goftiofen Zeddel ſo ausſtreicht? Barum 

ftus wird feine Wunder ohne uns thun, ſollen wir Denn dag Volk mit folchen nichtie 

laßt uns nur getroft ſeyn und dulten. Gruf- gen Verheiſſungen und Tügenhaften Zeichen 
fet alle Brüder in EHrifto. Wittenberg ſpotten? Es wird euch foeniaftens gebuhren, 
den 16. Julie | pen anfommenden Biſchof uber Diefe Dinge 

Martin Zucher, zu fprechen, und ihm ing Angeficht zu wider⸗ 
ſtehen, furdas Volk GOttes; wie Paulus 

318. Petro — und zu begehren, daß 
er mit Schrift beweiſe, was er vornehmen 

©. im er a2 ns 2 — will. Wenn er das nicht kann, oder ver⸗ 
Be 222, v2... Imag, fo werdet ihr doch das DolE warnen, 

% 3189. daß es ſich auf ſolche gaukelhafte Fir⸗ 
a rrcolauım Z ausimaniıs melung nicht verlaffe. Ich habe, da ich 

7.908 ZUUEiT epill, Luth. tom. IL.1p:se. b. dern drucken laffen, wider die durch folche 
Es hatte Hausmann gemeldet, es erwarteten die goftlofe Lngeheuer erfundene Gtaffeln. 

ee Be a a cs ehabt euch hl umd gef le Die in er ! ( er Firmelung ; 2 min Or 
verrichte. Solchen foll Hausmann (nach 8, rigen im HErrn. Den 3. Auguſti im Jahr 
theri Rath,) auf die Probe ſetzen und anhal-1522. 
ten, daß der Goͤtze entweder feine Dinge aus| - Martin Luther. 

der Schrift beweiſe, oder das Volk felber recht 
N treulich von ſolcher Gauckeley und Betrug 
ehre. 

NL TESUS. 
—* — L 

“Re Knabe und Friede von GOtt. Ich wuͤn⸗ 
8 sche, mein lieber Micolae, wo es feyn en —— 

koͤnnte, daß ihr das biſchoͤfliche Gösenbild,) Tnade und Friede in CHriſto! Dieſen 
das ankommen fol, regen des Sauden) Bruder, der aus feinem Babylon ges 
befragtet; weil die unfeligen Leute im Glau- | aangen, und ſich gern Durch eine andre Le⸗ 
ben und in der Wiſſenſchaft EHrifti rechte vensart forthelfen will, befehle ich euch, 
Kinder *) find, Denn ich mollte gern, dal| mein werthefter Nicolae. Dein das hat 2 

dieſe Gaukeley und Lügen des Sacraments er von m — und verlanget, Be = 
| | i 

320. 
An eben denfelben. 

Aus Xurif. ep. Luth. tom.ll. p.ou 

Er befihlt Hausmannen einen Bruder, der aus 

feinem Klofter gegangen. \ 

JESUS. 

Lutheri Schriften ar, Theil, 

pr 

euren Zeddel gefehen, gleich bier einen ans 



310 11, Briefe Lucheri, welche aus dem Sareimfeben Ebert worden, — 
dem Menſchen nicht habe abſchlagen koͤn⸗ Aber die andre Stelle von re 
* weil —— ſagte, er Fenne euc). Reich und Gerechtigkeit lautet.alfo: Das 
Darum thut fo viel ihr Fonnet , daß er ein Reich GOttes ift die Kirche CHriſti, wel⸗ 3 
Handwerk bey euch lerne Denn wir ha⸗ ſche durchs Wort GOttes vegieret wird; 
ben deren ſehr viel, und Eommen täglich mehr | Rom. 14: Das Reich GOttes iſt Friede, 
zu uns. Sch denke, es ſolle diß eich der | Gerechtigkeit und! Sreude im Heiligen 
Greuel durch dergleichen Bornehmen. almaͤ⸗ Geiſt. Luc. 1m; Das Beich Bdıtes iin 

lich fallen, wenn wir auch mit helfen. Gruͤſ⸗ euch. | 

fet die Bürgemeifter und eure Priefter, auch) 3. Die Gerechtigkeit GOttes iſt der 
alle die Unſern, und gehabt euch wohl im —— nach Roͤm in. Denn im Griechi⸗ 
HEren. Wittenberg den 6, Auguft, im ſchen liefet man klar, das Reich GOtres 
Jahr 1522. und feine Gerechtigkeit (GOttes nemlich). 

Euer Martin Luther. Alſo ſucht man erſt das Reich GOttes ꝛtc. 
—— — —— — an 9 forget. Ber a ber. — 

a achdenken uber Das Cvangelium, Dab der 

©. — Song, Sp — Blaube und die Erkenntniß GOttes allen, ⸗ 
— halben weit ausfomme, alsdenn wird das 

322. | Zeitliche zugegeben, teil ein Tagtöhner feis 
An eben denfeiben, Ines Lohnes würdig iſt. 

©. eb. daf. >. 231. 4. Hebtigens befesle ih euch diefen 
Mann, dep, wo. ihr konnt, ihr ihn hoͤret 

An Bien Venfeiben, und ihm helfet. Denn er dünfet mic) arm 
©. eben Oak De. und duͤrftig zu ſeyn. 
EINEN RESTE 5 — Pomeranus wird den an⸗ 
— IR, °  |dern Tag nach Dionyfii Hochzeit are 

An eben denſelben. Er Wir bitten euch alſo ſehr fleißig, und ihr wer⸗ 
. ° Yus Luth. tom.l.p.9% . det ein gut Wert einlegen, Daß er mit et, 

— ee —— was Wildpraͤt beehret werde, ſo wol feir 
eine se a ae — netmegen, der esanfich werebift,, als we⸗ 

der Gerechtigkeit GOttes vorgelegt Hatte, Und | SEM uns Säfte, von denen ihr ſelbſt urtheis - 
befihlet ihm kürzlich einen armen Mann, und |len moͤget, ob wir es werth find. Ders 

‚bittet auch, daß er zu: des Pomerani Hochzeit | fchaffet denn, daß andre feben, daß wir. 
etwa vom Hofe ein Stuͤck Wild verehrten und. auch etwas ben Hofe, gelten, und Fünftig - 
feinen Sold vermehren laſſe. | andre etwas hoffen mögen. 

IE = u . x 1 6. Denn von-den ——— ſol bald 
kuͤnftig gemeldet werden. Denn ihr wiſſet 

[Sy und — rei. Brief habe ſelbſt, daß er ein Fremdling und arm — | 
vor mir gefunden, als ich nach) Haufe | darum. er bill'g etwas reichlicher zu beichens 

kommen, ‚mein lieber Spalatin; aber das|Fen, weil er es auch kuͤnftig gewiß reichlich 
Huͤndgen hatte es auf dem Tiſche angebiflen, verdienen wird.  Gehabt euch wohl. 
daß ic) den Det von des. HErrn Erbiheil Wittenberg Sonnabends nah Michaelis. 
nicht habe leſen koͤnnen. — m Jahr 1522, Blasun "an 

— RR N 3. 
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mer Mann, und des Evangelii halber in 

wir toiffen vorhin auch wohl, warum man 
nichts fagen fl. Ihr moͤget es gefchickt, 

wohl. Wittenberg den andern nach Div | 
vyſii 1522. u: 

| ©. im Anh. sum XV, Th. d. S. p. 198. 

- 

Re ei 328. 
An Georg Spalatinum. 

Sri: un Friede! Ich habe dieſem 

/ 

812 vom Jahr 1522, — 813 

Seinem im HErrn geliebten M. Georg 
Spalstinen, treuen Diener der evans 

Ä gelifchen Wahrheit, 
Er befihler ihm einen abgefalfenen Mind, Mau- 

ritium Pfleumer. 

Se und Friede! Diefer Mauritius 
> Yfleumer, den mir der Rath zu Al⸗ 

An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. 11. p-93- b. 

Er befihler Spalatinen einen, der um Bekennt 

niß des Evangelit willen in Gefahr gewejen. 

Er danket auch fuͤr die goldene Muͤnze. 

JESUS. 
‚gebeten, ich folite ihn ferner an euch befehlen, 
daß er durch euch mit feinem Bittſchreiben 
zum Fuͤrſten gelangen möchte, welches ich 
ihm nicht habe verfagen koͤnnen, da er mir 
zumal gar ein guter und ehrlicher Menſch zu 
feyn ſcheint. Ihr werdet ihm alſo helfen, 
fo gut ihr koͤnnet. Er hat die Gottlofigkeit 
der Kutten verlaffen, und begehret das Evans 
gelium zu behalten. Gehabt euch wohl im 

Mann eine Vorſchrift weder verwei⸗ 

gern wollen noch koͤnnen. Er iſt ein from: 

Gefahr: darum werdet ihr ihn hören und 

ihm zu helfen würdigen, wo ihr Fünnet; 
welches ihr leicht werdet thun Fünnen. Ge 

habt euch wohl im HErrn. In Eil und 

unter vielen Sefchäften. Auf euer Schrei 

ben vom Pſ. 43. will ich in einem andern 

antioorten, oder Johannis Pomerani Aus: tini 2522, 
legung ſchicken; denn vom Erbtheil dee| Marti 

HCrrn habt ihr die rechte Meynung. Dar ER Martin — 
goldene Stuͤck habe mit Dank empfangen 309, BI: 

und ſtatte denfelben auch wirklich hier ab, An eben denfelben, 
fo wol für daffelbe als für das uberfchickte] 1,8 Budde fuppl.ep.paıs. — 
Wildpret. - Es foll verfchmiegen bleiben :| _ an ee wen 

| Seinem im HErrn (geliebten) George 
Spalatinen, GOttes Diener in 
a EHrifto, 

Er bittet, daß zwo Bittſchriften ihre Abfertigung. 
bekommen möchten, und ſchicket einige Exem⸗ 
ylarien feines Buches von Kloftergelübden au 

haben, und nicht der Fuͤrſt. Gehabt euch) 

Heırn. Wittenberg, am Tage St. Mars- 

tenburg höchlich angepriefen bat, bat mich 

= Martin Lucher.| feinen ehemaligen Wireh in Wartburg Coder _ 

an 22 MWartenburg). 
BT 3 326, Ru s un: . 5 
Br an Snade und Friede in EHrifto! Diele 
Arn eben denfelben. N Dei u 

ann, 1 Spalatin, und machet, daB Darauf bald 
= . An Jobann Langen, Idie Ausfertisung folge. Esift ein gut arm 

B.im XIX 5 I: BD zm 7. y € E ©. BE 
mo even Eränkung und Täufcherey, Ich bitte auch, 

ihr wolle diefe Büchlein von Gelubden, an 
/ meinen Birth in meinem Namen ficken, 

Aus Suddei fuppl. ep. p. 19. 

fa 
— 

I oo Bittiehreiben wollet doch an den 
Durchl. Fuͤrſten behaͤndigen laſſen, lieber 

und elend Weib, auſſer der fo groben Bes. 
/ 

Io ihr koͤnnet. Gehabt euch wohl und ber 

$ a tet 
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814» IL, Dricfe e Suchert, —— aus dem Tareimifeben — — 85 4 

fee für mid). Sonuabends nach Marti |fein Name oeheiliget werde, weiberift hoch⸗ F 
ni 1522, gelobet in Ewigkeit. Amen. Gebabt eu 

| Martin Bucher, wohl in EHrifio und betet auch für wi. 
ee Alsittenberg Du ar, Novembris im Jahr 
33H * 1522, 

‚An Zenning Teppen. ER i Fuer Martin wi 
Aus Yurif, ep. Luth. tom. 11, p.94-b. *) peiorem, vielleicht anftat priorem. sg 

An Henning Teppen, Prieſter in | | 
Solar, 331, 

Er ermahnet, die Trofigrände in Träbfat|- An Georg Spalatinum, 
der Schrift zu nehmen, und ver Aus Buddei fuppl. ep. P.20. 

pricht demfelben Freunde fein Gebet und Für: 
bitte bey. GOtt, daß er aus gegenwaͤrtiger Seinem im OErrn (geliebten) M Geor 
Noth errettet werde. — ge Spalatinen, treuen Hofprediger und 

VESWIE. DE + feinem geliebten Freunde 
=. Eine VBittſchrift für den Pfarrer in — in] : Sr und Friede Shr ſeyd beydes ſelbſt glelchen fuͤr Pſaffenbecken. u 

a jrärfer durch die Gnade GOltes, Je ES u S. 
mein lieber Denning, als daß ihr meinen I, Troſt brauchet, ſo viel ich eure — grade und Feiede im Here, Da — — 

in heiliger Schrift aus eurem Brief erſe⸗ jetzo nichts zu fehreiben habe, lieber 
hen. Lind ich habe mehr zu thun, als daß Spofatin, fo ſchicke und befehle ich euch die⸗ i 
ich laͤnger und mit mehrerm an euch fhveiben | re Bitefärift, Die des armen Pfarrers in 

koͤnnte. Ihr habt den Apoftel vor euch, der S en: Eu 
euch den Paradiesgarten voller Troft weis]: 
ſet, indem er ſpricht: Was aber vorbin se 2. Pfaffenbeck hat mich abeemal mit ei : 
fcieben, Bas Unferer Sebre bärmlichen Klagen angegangen, ich follte 

g R ſchrieben, auf daß wir dur) — doch wegen eines Lehns, ſo neulich durch den 
und Troſt der Schrift Hofnung haben. Tod eines Meibes wieder an Fürften ge 

Hier giebt er der Eehrift das Auer zu ten, falen welches er ſuchet, an Fuͤrſten fhrei 
fien. Wer dürfte es denn wo anders ho ben, und hoffet auch, dag ſolle ihm helfen. 

oder ſuchen? 
— Daß hr. aber mein Gebet verlanget gunftig; barım wil ich nicht weiter. 

. fo bin ich willig dazu, fo viel ich Fan, Ach beſchwerlich ſeyn nnd mich vergeblich bemuͤ⸗ 

bin aber felbft ein Sünder, brauche viel, Ian: Gehabt euch wohl und betet für. mich. | 

- und bin mebr als viel andere bedtrfti ig, daß * | 

Ye jehe aber, daß ihm die Hofeluft nicht 

fuͤr mich gebetet werde. Der HErr Jñ. Martin Luther. 
ſus ſtaͤrke euch und mache euch vollkommen; ” AT 

.. „der, wo e8 ihm gefällt, errette er euch vonl 30. — 
"Dieiem Uebel, doc) fb, daß er euch nicht in > An eben denfelben, 
MORANIINE ” Virſuchuns TUR: damit] Aus Bupdei fuppl..ep- pa — 

| En Seinem 
— *— — 

* * 
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816 2 vom Jahr ı522. 817 

Senem im HErrn (geliebten) Spa |An M. Wolfgang Stein, Hoftheo⸗ 
Iatin Georgen, - Evangel. Prediger logum und Zürftl. Prediger in 

| am Hofe zu Sachſen. Weimar, 

hi ‚ daß an ftatt Auguſtini Schurffens, der nn ; : 
Fon zu ——— —— en Stag:| Er verabfiheuet die Gnttesläfterung der Wiberfas 
mann-gefeßt werde, den er von der Gelehrfam: cher der Wahrheit, daß ‚ob fie wol die Wahr: 

 feit und Beiceidenheit lobet. & 2 ſchlaͤgt und uͤberwindet, fie, doc) immerfort 
/ ‘ > ? bellen. 4 

1, | Su und Friede! Mir iſt euer zufams 
KR EN IE men getragen Werk nicht mißfaͤllig, 

Znade und Friede! in andermal ein ſieder Ulpiane; und ob es mol nicht brau⸗ 
‚mehrers! Nun ſchreibe ich in Eil uͤber chet, daffelbe zu drucken, fo wollen wir es 

Hals und Kopf. doch nicht wehren, wo ihrs ausgeben wols *) Feftinus feftinatus feftina feribo, ‚let. Denn, daß ibr darauf ſehet, wie eure 

2. Die Sache iſt die. D. Auguffinus, Freunde wollen, ihnen ſo zu antworten, daß 
‚der Arzt, will, wie ich höre, tweagehen: und fie nicht fpotten; ‚Das ift vergebens. Es iſt 
bittet M. Stogmann, daß er, wo moͤglich nichts ſchwaͤtzhafters, als Eitelkeit oder Hof⸗ 
in feine Stelle rücken möge. Ich halte ihn art denn ſie find nicht Der Art, Daß fie ſchwei⸗ 
für,einen gar würdigen und gelehrten Men⸗ |gen oder ruhen Fünnen wenn fie auch offenbar 

-fchen,. der fich zu ſelcher Stelle ſchicke. Dar⸗ ſich überwunden find; ja fie werden auch 
um werdet ihr Tem gemeinen Beſten rathen, nicht fchweigen, wenn fie tode find. Haben 
da er fonft auch ein frommmer und beſcheid⸗ die uͤberwundenen Phariſaͤer wol ſtille ger 

ner Mann ift, wenn ihr ihm helfe. Ger ſeſſen? Haben die Juͤden von Stephann ab» 
habt euch) wohl im HErrn. Des Abends |gelaffen, da er fie zu Schanden gemacht? 
am Sonntage 1522, Alſo werdetihr es auch bier machen, daß, 

| WM. Luther. wenn ihr euch einmal verantwortet habt, ihr 
ee fie hernach bellen und laͤſtern laffet, ihr aber 

32 bbenhy den auackenden Froͤſchen vorüber gehet. 
An eben denſelben. Denn ich kann meine auch fo oft beſchaͤmten 

©. im Anh. zum XV. Ch, d. ©, p. 184. Feinde nicht zum ſchweigen bringen. Saget 
| nn Jalfo euren Freunden, fie füllen nicht darauf 

warten bey ſolchen aufgeblafenen Leuten, Die 
nichts als lauter Saͤcke voll Worte, ja lau⸗ 

Iter Maul find, Gehabt euch wohl undbe« 
tet für mic. Nachdem ich mit Mofe fer- 
tig bin, rube ich ein wenig, und nebme die 
Predigt von beyder Gewalt in die Hände, 

will aber doch euer Verlangen auch erfül 
‚len Wittenberg im Jahr ıs22, Den -. 

1 Abend vor St. Thoma. ee 

VE 
Arn Wolfgang Stein, 

S.im XVII. Th. d.S. p. 1742. 

oe 
An Wences laum Linck. 

S im Anh. zum XV. Th. d. S. p.20o, 
— — 

An Wolfgang Stein, 
= Aus Aurif. ep, Luth. tom, II. P-99 N ER F 

— 
N 

Euer Wr Luther, 



⸗* 

green Friede in Ehrifto! Ich babe] 
DD nichts von Serrani Schreiben an mic) 
gefehen oder gehoͤret, alfo muͤſſet ihr das 

an den Bergvermwalter in Bucholz, Matthes 
Poſch, meil anders Feine Gelegenheit dahin 

‚gen mu 

die Sünde, oder wie Amasiasbeym Amos 

will ich hiervon an ihn fehreiben. - Gehabt) i 
weiß ich jegt Eeinen vorzuſchlagen, weil fie 

a 
er —— SE Ra ; | F * nn ba er x - —* 

Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſche
n Überfene worden. 9 

\337: kommen; er habe gearbeitet, ob er wol — 

II. 

noniſch geordnet und beruffen worden. J 
weiß nicht, mas er Damit meynt. iy22. 

— Euer AT, Luther. 

An Georg Spelatinum. 

Aus Aurif. ep- Luth. fom. II. p-109. 

Er ſchilt auf die Nachlaͤßigkeit der Dberfeit in der 

Stadt Wittenberg, und will das Wittenber:t 
giſche Bethaven vertilgt haben, daß die Schuld 

der Abgoͤtterey nicht auf den Fürften falle. 

Endlich meldet er ettvas von D. Staupigens 

Abtey, deſſen Abfall er bedauret. 

se 
An eben denfelben. 

ſes Schreibens ift das Jahr nicht angezeigt, 

Herın Mag. Beorge Spalstinen, 
I, ‘ 

Herrn. 

nicht bey mir, fondern bey andern ſuchen. 

Aber lieber, beftellet mir doch DIE Schreiben 

er ihm zuſchicken fönne, 

als durd) euch), und es eilig an ihn gelau⸗ I 

18- R SAN N EN 

2. Für Sibuten will ich thun was ic) 
Fann, wiewol ich: recht verdruͤßlich und ars 
gerlich bin auf das Wittenbergiſche Regi⸗ 
ment, fo gar thun und fehen ſie nichts; woers werth ift, und unfre hohe Schule mit 

es nicht bloffe Heucheley if. Die. Durenlsierer, Thut denn, was ide koͤnnt. € 

find frey genug. ‚Und fonft forget man für We & „Ras ib: Tonne Ep. 

. nichts. Und aller Heiligen Bethaven, was] Dienftag fen, nemlich nad) DVocem Zr 

ift es anders als ein Hurhaus? Und wollte unditatis. 
Gott! daß es das nur mare: es iſt aber Sl 

fagt, die Heiligung (oder Stift) des Koͤni⸗ 
28. : a en Fuͤrſt da eu 
Hand anlegte; dieſe Suͤnden werdenmwahrs] / RM 
tich auf ibn Eommen, weil fie auf feine Un, —— en — 
koſten geſtiftet ſind, und erhalten werden. wochs nach Cantate. 

Wenn die Wahrheit die Sache zeigen wrdd DET EN 
\ Unter den jegigen Meiftern der Künfte 

euch wohl und betet für mich. 

Chriſti Diener, feinem Bruder im 

Aus Buddei fuppl, ep. p.23. Am Schlug die 9 

Er bittet fuͤr Goldhahnen bey Spalat inen um 9 
Wildpret, dag der Fuͤrſt damit feine Hochzeit 

 beehre. Ex miffe jego keinen Mogifter, den 

re und Friede! Es bittet Bolöhahn, 
mein lieber Spalatin, wo es möglich, 

daß er zu feiner Hochzeit eine Verehrung 

von Wildpret befomme, Ihr reiffet, daß 

wird aber die Hochzeit den nächften andern - 

2. Jetzt bin ich begriffen in Berfertigung 
deſſen, was ich verfprochen habe, wieihrmife 

ſet; morgen werde ichs euch ſchicken. Bis⸗ 

her haben mich Die Briefe und der Druck 

M. Luther. 

3. Staupig hat an Wenceslaum (LinE) | entweder zu alt; und alfo nicht dahin reifen 
geſchrieben, er werde feine Narrheit nach⸗ 
un bedauren, und er fen bloffer aus des St. 
Auguſtini Orden gegangen, als es hineinen 

koͤnnen, oder ſonſt von der Art, daß ſie ſich 

— 

J * 

nicht ſchicken, dergleichen Stelle zu verwal ⸗ 

EB 

F 



2 * — — 

N... An vom Jahr 1523, | f + gat 
a EEE ne ET ET ET — ——————— ————— ———— 

Auno 1523, 
* 

— wenn er kommt, vor mich laſſen, daß er 
An Georg Spalatinum. muͤndlich mit mir rede. Wie aber die Liebe 

Aus Aurif. ep, Luth. tom. II. p. uro. von allen alles Gutes hoffen heißt, 1 Cor. 13. 

"Er meldet, was er den Mönchen zu Herzberg ge: ſo hingegen heißt der Glaube alles *Bofe von 
f s vathen, die aus dem Cloſter gegangen, ‚allen fürchten. Joh. 3. und Math 10° Air 

NE : den nfeben. Einige lo⸗ 

| 8 nade und Friede! Ich ſchieke euch Die ee te Dinge aber 
RI sgemönchte *) Herzberger nie, | ur J „ einige I 

")-Deniperge erivecfen einigen Argwohn, oder ftillen Doch 
der zu, mit meinen Kath, den fie auf dein denfelben nic f sol-am beiten 

f { IE nicht. Wird alfo wol ambeften 
Ei Be en Sn feyn, daß ihm der Fuͤrſt etwas Zehrungreis 

gutes bekommen wird: laffen fie aber was che, in" EEE SO) alba a In nn 

fo wird ers freylich feinem Schöffer zur Ver re Fan ein Ki) in allem 

maltung übergeben müffen.: Ich habe 98x | erjteite, alles verfuche, bemege und rege: 
vathen, daß ſie etwa 2 Fromme treue Leute |. muß man niemanden trauen, ebees 
zu ſich nehmen, unddie heil. Dinge **), was | — fBenn Ehriftus einen Evans 

etna in Der Sacriften aufgehoben wird un | geyiten zu uns fenden will, fo wird er uns 
ter fich theilen, einem jeden ein fuglic) Theil, | "meer mit vorl den nder folgenden 

den ev nach Belieben brauche, entweder sur | EnEDEDEn III LO. De 
Ehe nder einem Handwerf, Denn m gen Dann — — 

wir) Das, was zur Gortlefigkeit gebraucht Ei —— — lan za * 
worden, zur Gottfeligkeit angewandt wer⸗ nachtsfepettag. 

den; und fheinet mir, daß man die Sache 
‚ nicht beiler anbringen Fann. Wegen des 
andern habe ich euch geantwortet, und es] 
wird mol bey euch anfommen feyn. Zu 
Weyhnachten 1523. | 
SL | „=. 29. Sueber, 
a } ...,#) emonachatos. - 

& **) anatheınata. 

— ö— — — — — — — — 

Arn eben denſelben. 
©. Im Anh. zum XV. Ch. d. S. p.241e 

Go 342. = 
An Wenceslaum Lind, 
ehessslk en 

* 

340. — 

An eben denſelben 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II: p.ıro. b. 

Er verſpricht ein Geſpraͤch mit Serrano, fuͤr wel⸗ 
chen er beym Fuͤrſten ein Zehrgeld auszuwirken 
bittet, daß deſſen Glaube und Gottſeligkeit er— 
forſcht werde. 

hade und Friede! Hier habt ihr des 
WSerrani und anderer Briefe aus Ei⸗ 
ſenach an mich, Ich will den Menfchen, | 

An George Spalatinum., 
Seeb daßſpe 

ea 
An Wenceslaum Sin, 

Aus Aurtif. ep, Lüth. tom: I.pirız. 
Er ſaget, was das Kalbeungeheuer bedeute, fo zu 

Freyberg gefunden worden, nemlich der — 

m. Aucher, = 



ten, nemlich die 

let, wo euch eure Hochzeit 
dert. Denn eurer Hochzeit fegen wir alles 

nach, und tollen alle auch bey diejem- ın 

den Augen der Papiſten 

822 

che Ausrottung. Er zeiget ihm auch) den Tag 

an, da 2 Brüder Doctores wuͤrden. 

nade und Friede! Eins von den Eben, 

theuern lege ich aus, geſchweige jetzt 

was die Ungehener überhaupt bedeu, 
gewiſſe Verſtoͤrung der ge? 

meinen Weſen, fonderlich durch Kriege: da⸗ 

her ich nicht zweifele, daß Deutſchland ent⸗ 

weder groſſer Kriessjammer vorbedeutet wer⸗ 

de, oder der jſͤngſte Tag. Ich bleibe nur 

aber, 

jetzt ben der ſonderlichen Bedeutung, welche 

die Mönche angehet. Wegen Melchior 

Miriſchen bin ich zufrieden. Er hat fich 

auch ziemlich gefaſſet. P. Johann Lip, 

und Gottſeeliger, werden Doctores werden, 

*) und den Tag ned) Lichtmeß ib: 

tag baben, dabey ihr zu ſeyn belieben wol⸗ 

Hochzeit nicht dran bins 

als ein Ungeheuer 

angefehenen Dinge ſeyn. Das iſt eine fei⸗ 

ne Weiſe dadurch ihr des Vicariats los 

werdet. Gehabt euch wohl und betet fuͤr 

mich. Am Tage Marcelli 1523. 

| WMaart. Luther · 
- *) aulam habebunt. — 

E —— — 345° 3, : 

An TJobann Drismann, 
S. im XIX, Ch. d· S. p. 672 

An Georg Spalatinum. 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. II. p 20. 

Er will gern wiſſen, ob das Schreiben an Mat— 
thaͤum Poſch beſtellet ſey. 
niSaͤtze zuruͤck, und macht Spalatino Hofnung, 

des Herzogs George Schreiben an ihn zu ſe. 
hen, uebſt feiner ne drauf- 
‚ aiche wieder in die inſamkeit. 

‚des Erdbebens in Spanien, und bittet für 2, 
Mönche, N 

Er will 

IL Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfent worden, — 

ihren Chrens psy 

Er fchieft Serra: | 

Er gedenket / 

nade und Friede! Ich habe ein Schrei⸗ 
ben an Matthes Puſchen durch 

euch geſchickt, der doch geſtern mich ſchriftlich 
und muͤndlich um Antwort bat anſprechen 
laſſen; daher ich denken muß, daß ihr es 
noch nicht beftellet, oder es Unterweges vers 
loren gangen. Berichtet mic) doch, wenn 
ihrs wiſſet, wie es gegangen, BT 
2. Ihh ſchicke hier Serrani Süße zurück. 
Herzog Georgens Schreiben an mich, und 
meins an ihn, ſollt ihr bald zu ſehen bekom⸗ 
men; denn ich wollte, daß 
drucken lieſſen. 

ſie es lieber ſelbſt 

3. Denker nicht, daß ich wieder in Bin 
Friechen wolle, e8 mag Behemoth und 

feine Schuppen toben, wie fie wollen. Man — 
höret immer von neuen Ungeheuern , den 

nien gehoͤret haben. 
4. Diefe zween 

nung, etwas zu erlangen, weil fie Münche 
geweſen, für die ſich der Fuͤrſt nicht gern 
öffentlich ins Mittel ſchlagen will. Ich ha« 

ihe werdet wol von dem Erdbeben in Spas 

Supplicanten haben mich 
gebeten, ihre Bittſchrift durch euch an Fuͤr⸗ 
ſten zu bringen, Ich habe zwar Feine Hof⸗ 

v 

be fie aber Dennoch uͤberſchicken wollen, daß - 
ich alsdenn von euch etwas bekame, das ich 

dienen koͤnnen, aber hätte nicht gewollt. 

ihnen zur Antwort geben koͤnnte, damit ſie 
nicht denken, ich hatte ihnen wol hierinnen 

Thut ihre atfo, was ihe wiſſet, daß es fih 
thun läßt, und antwortet. Die andern 
Briefe werdet ihr wol empfangen haben. 
Gehabt eud) wohl, den 12. Januar. 1523. 

EL AN N. 
, An eben denfelben,  _ 

— 

Er will, daß Spalatin durch ſeine Fuͤrbitte dem 

— 

J 

Martin Luther. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom.1l. p. 1215 ? DICH! | 

ver: 
——“ —* 



Day. ER vom Jahr 1523. 825 

vertriebenen Franciſco Lamberto, welcher die uns aber doch des Vertriebenen erbarmen. 

Theologie zu Wittenberg ganz lauter lehre, ei⸗ Gehabt euch wohl im Hrn! . 

nen Eleinen Sold ausbringe. Sonft meldet er, 4. Mar geraf Beorge bat vom Prag 

daß er von Marggraf Georgen ein Enefchuldi: aus an mich sefehrieb Ind entfchuldige 
gungsfehreiben erhalten, tvegen eines ihm zuge: ich geſchrieben, und entichuldig 
fügten Schimpfs. “In Liefland werde das E— ſich, daß mir ſeinetwegen ein Schimpf 
vargelium gelehret. Ingleichen was der Fuͤrſt wiederfahren, und meldet, daß er auch des⸗ 
von Anhalt, wegen heftiger Anklage Ferdinan⸗ halb er an unferen Fürften gefehrieben. 

bir ihm zu thun vathe, und was er für gut da⸗ 5. Der Großmeifter in Siefland het auch 

en: 5 fr unb Och de Can, einen ge 
H a DR lehrten Mann, von mir gebeten, daß i 

Sr und Friede! Es iſt der Joh. Ser⸗ hoch ein Büchlein an feine Dölker fehriebe, 
| vanus, mit feinem vechten Namen | hom Chriftenthum, ie halten einen Pres 
Franciſcus Barmbert, der von gutem Adel |diger des Worls alda, und freuen fich, daß 
endlich ankommen. Ex hat 20 Fahr unter | gie das Evangelium haben. So ift Chri- 
den Minoriten gelebt, und aller Orten 9% us von Juͤden zun Heuden gemicen,und 
predigt, fo nun durch Verfolgung vertvie-| yeyden aus Gteinen Kinder Abraham 5. 

ben und arm worden. Der Dann ift oh⸗ denfeine NachEommen verfolgen, 

ne Zweifel recht ehrlich; Das bezeugen bey Der Fürlt von Anhalt Zobannes hat 

ung, die ihn in Srankreich und Baſel geho / auch durch D. Hierom mum und einen Fran, 
‚vet haben. Auch der Baſelſche Suffraganeus iicaner mich ermahnet, daß ich mich megen 
von Tripolis *) nebft dem Pelicano geben yes Shyandflecken entfehuldigen follte, da 

un om von 3 Städten. mich a in Nuͤrnberg eines neuen ) Tripolitanus, a : | Artikels befehuldigt hätte, nemlich, i 
2. Und ob mir mol vecht gute Vorleſer he Ebeiftus a 

(Lehrer) haben: fo mollen wir ihn doch, nn me. ch habe den tollen Ctreich erfk für 
er etwas kann, nicht verftoffen. a der: Scherz sehalten,. Da fiezs aber fir-oanıges 

Mann gefält mir in allem, und habe ich ihn wiß gefagt, habe ichs glauben muͤſſen. Se 
fehon Eennen lernen, fo viel manhinter nen... re die Ungeheuer und Die rechten Ber Eann: foda | iſt, daß 2. a 
EommenEann: ſodaß er woh werthiſt d ſchuͤtzer Chriſtlicher Lehre! Wittenberg, den 

wir ihn in ſeiner Pilgrimſchaft in etwas ken Sag —— 

dulten, und ihm unter die Arme greiffen. She)’ Br 

wiſſet aber mein Dermögen, daß ic) ihn! Martin Luther, 
nicht aus meinem — — Ar % => — — 

ich ſelbſt von Fremden lebe. Man mußte et⸗ 
— zureden, daß er nun ein 20 An Nicolaum Gerbelium;. 

doder 30 fl. fü ee ihm reichen ließ, nicht fürs Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 122. DET 

verloren hingaͤbe, a ar a u de Bub % — Br 
Wucher anlegte und E riſto iehe, bis ihn enntni der reinen Lehre bleibe, und ich die 2 

— —— oder er ſich ſelbſt/ vielen — * nn laſſe 

durch feine Arbeit erhalten Fönne. © Enade und Friede! Da ich nichts zu 
3. Ex wird nicht lange hier bleiben, acht) I ichreiben hatte, lieber Berbel, iſt mir 

ich wol; denn er feines gleichen oder Meis| das eingefallen, das vornemlich noͤthig iſt zu 
fie. hier, wol finden wird. Wir muͤſſen ſchreiben; nemlich euch abermal zu ermah⸗ 
 Burberi Schriften zı Theil. —Ggs8g | nien, 
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Jin peiniget, fondern noch näher vereiniget; 
dieſe wollet doch mit ung gemein haben. 

Es gruͤſſet euch un er Mitbuhler, Pbilippus 
Schwarzerde. —29 euch wohl 1 mit) - 

. einen Zutrit verfchaffen , befehle ich euch, 

a8 abermal dazu anhalt. 

526 II. Briefe Buchen j — aus don Laremipben er ——— — 
Be ne e 

nen daß ihr in ſo groſſem Lermen der Aer⸗ von feiner Art befommen, Jonas Juſt 
gerniſſe immer euch ſelbſt gleich bleiben wol⸗ halt Crotum für tuͤchtig. he Eenret den | 
let. Darum ic) euch die liebe Braut wie Menfchen ſelbſt wohl. Gehabt euch wohl. 
der zuführe, die ihr mir einmal Dargeftellet, | Wittenberg 1523, Dienftags nach Can | 
doch noch rein umd unbeflscket, Denndas Se N 
ift an dieſer Jungfer etwas wunderbares m. Luther. a 

und feltfames, Daß, da fie immer ein Haus) _ *) ibit. 

fen Mitbuhler juchet und leidet, fie doch der) | 

ſto Feufder it je mehr fie verfprochen if | 350. 

ſo daß ſie nicht als eine eiferfüchtige Buh⸗ An eben denſelben. 

Aus Aurif. ep. Luth, tom, H. p. 125. b. 

Er bittet wieder für Franelſeum Lambertum (ſonft 
Serranum) daß er eine Beyhůlfe vom Fuͤrſten de⸗ 
komme, und lobet des — Standhaf⸗ 
— ey B 

L 

“| gie und Friede Ich ſchicke der Mel & 
berin Schreiben guvuck, lieber Spas 

Patin. Ihr antwortet aber ja nichts tvegen 
Ides Hrn. Stanz Lambertes, des: Franzos 
fen, was ihr bey dem Fürften: ausgewirket. 
Es iſt gewiß ein ehrlicher Mann, und ein 
Vertriebener; ungaber wird es fehmer, ihn 
gaͤnzlich vor ung zu erhalten, noch fehmerer - 

-Jaber wird ung ankommen, ibn zu verlaffen. 
5 | Denn ohne Zmeifeläft ung der arme Chris 

‚nad und Seid. Diefen beweibten ftus in ihm vorkommen; wiewol wenn ihe 
Prieſter, welcher gebeten, ich follte ihm | nichts erhaltet , Ehriſtus doch ſonſt den 

Seinen nicht ensftehen wird. : N 
2. Ich bitte eben Feinen Sold für 7 : 

dem Weibe eurer Jugend, Den sten Tag 
— 1523. 

Be 
| An Georg Spalatinum, 

Aus‘ Buddei ſuppl. ep. p.ꝛ·. 
Er bittet fuͤr einen beweibten Pfarrer. Er winch 

daß Dabrun, ein Gut fo wenig eintraͤgt, dem 
Fuͤrſten aufgegeben werde. Er’verlangt auch, 
daß an flat des verftorbnen Dechants der Kirche 

zu len Heiligen — Rubianus folge» 

Daß ie ihren heifet, fo viel ihe Fünnet. Ich 
„Habe ihm ſolchen Gefallen nicht abſchlagen | fondern daß man ihm nur einmal helfe, et⸗ 
koͤnnen. wa noch mit 10 oder mehr Goldguͤlden ). 

2. Wenn übrigens geſchehen kann, daß So ſehet ihr, daß ich für andre bettele der 
Dabrun in des Fürften Hände: gebracht ich für mich nichts bedarf. Aber auch Staus B; 
werde; fo thue man fein beflesdazu. Denn] pi wird ung wol nichts zahlen). Der | 

wir nußen es jetzo gar nichts: weil Staus] Hr, Hartmann Eronsberger ift mit rar 
3. nichts zinfet, wo ihn der Fuͤrſt nicht | fen Albrechten vom Mansfeld hier bey une. _ 

\ Wir haben beyden im Cloſter eine Mahl⸗ 
3. Der Dehant zu allen Heiligen tie? heit ausgerichtet zu Mittage. Der Mann, 

fterben *): und wird euch alie obliegen zu der fo viel gelitten hat, ſteht immer noch veſt 
helfen, daß IR nicht wieder einen NIE im Om. Tag ru — und a | 

; 5) j 

% —— 

> 
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a 
wortet. 

Jahr eg. 

H aureis oder Ducaten. 
117. Luther. 

**) pendet neque pendebit , im Scherz. 

er a 
— An eben denfelben. 

352. 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep» Luth, tom. II. p. 127. b. 

Er bittet, Spalatin ſolle doch in des Fürften oder 
in feinem Namen einen Mahler, der einen 
Menſchen getödtet,tröften, daß er. wegen eines 
fihern Seleitbriejes nicht zweifele. 

ber Spalatin, aus dem Verdruß. 

RR vom Jahr 1523, 
— * Pi ö . - . — — — — 

Donnerſtags nad) Invocavit, im ihr entweder in des Fürften oder eurem Na⸗ 

Anhang zum XV. Th. d. S. p, 257nu 
— mic). Wittenberg, im Fahr 1523, den 

ten Tag nad) Deuli, | 

829 

men (da tool gewiß vom Fürften dergleichen 
nicht zu fürchten,) ſchreibet und ung bevichs 
tet, Daß mir alfo die Pflicht des brüderlichen 
Troftes erfüllen. Denn man muß mit 
nichts zärter umgehen, als mit einem ſchul⸗ 

digen Gewiſſen, ver ſich felbft Strafe ges 
nug iſt. Gehabt euch wohl, und beter für. 

Euer Mart. Luther. 

353. 
An Aelium Eobanum Ze, 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 307. 

e | AR Ne | 

grade und Seiee! Heft mir doc, Te An Aelium KLobanum Seffen, 
den Poeten, feinen in Chriſto gelieb- 

ten und freuen Bruder, 
Er antwortet Eobano Heffen auf fein Schreiben, 

und fpricht, e3 gefalle ihm feine Gefangene : ge- 
fiehet auch, daß die Wiffenfchaft der Sprachen 
und freyen Künfte einem Theologo nöthig fey. 
Er will auch, daß die Jugend fleißigzur Dicht⸗ 
und Redekunſt angehalten werde. 

Es iſt bey dem Luca (Kranachen) ein gemie⸗ 
theter Mahler, Hanß Schmal: der etwa 
vor 2. Jahren bey dem Fuͤrſten entweder er: 

‚langt, oder doch) angehalten hat, daß er un 
ter feiner Herrſchaft ſicher Ieben müchte, bis 
die Sache eines Todtſchlags gut gemachtl 
ware, Nun plagt ihn, fo viel ich ſehe, fein I. | 
Gewiſſen; und weilihn etwa, mie er faget, Ss und Friede ! Euer angenehmes 
die Hausleute manchmal anftechen, fuͤrchtet Schreiben hat unfer lieber Crot, Ja⸗ 
er, als ob lauter Gefahr um ihn ware, und cob Fuchſens und Petri Gefährte, über 
er verrathen und gefangen werden ſollte bracht: eure Gefangene aber hat Philippus 
Bittet alſo der arme Menſch, durch mich,Imir behandiget. Bisher moͤchte es wol ges 

man wolle ihm Doch zu wiſſen thun, ob ſich nug geweſen fenn, daß der unzierliche Luther 
Der Fuͤrſt etwa in feinem Sinn geändert ha-|an euch geſchrieben, um euch nur zu ante 
be, und ihn nicht mehr Landesfihug genief|worten,, mein liebſter Zobane, Denn 

ſen laffen wolle. - Er glaubet meinen und, was ſoll ich fonft fchreiben, der ich gern? wollte, 
. anderer Worten nicht recht, ob ich ihm wol daß ihr lauter Dinge laͤſet, Die für eure 
immer vorfage, daß unfer Fuͤrſt nicht des) Mufen recht waͤren, ob mic mol eure Ned» 

Sinnes ſey, und Lucas ihn auch nicht wer⸗ lichFeit bekannt it, daß ihr auch fenlechtere 
. de verrathen und fangen laffen, daß ers ihm Dinge nicht verfchmähet. oh 
nicht erſt fage oder anzeige. So fiehet el 2. Von der Gefangenen *) koͤnnt ihr liche 
am eines jeden Suͤnders elendes Gewiſſen. denken, was ich urtheile; denn ihr ſeyd wol 

2. Ihr werdet alfo theils mich meiner] felbft fo Flug, Daß ihr euch) erkennen Eünret, 
Noth frey machen, und ihn beruhigen, wenn noch) — vol Selbſtliebe, daß ihr euch ſeibſt 
a 992 ee 

* 



Re SR nbarung GOttes geichehen, mwennnicht} 

9° I Seife Lucheri, voice e aus bemgreinifeben Überfent worden, ; Er 

beudheln foltet , fondern daß ihr euch viel⸗ auch nicht,) überaus geidhickte Feute werden, 
mehr beherrſchet. Doch werdet ihr wol das heil. Predigtamt fo wol zu ergreifen, 
nicht fo gar Meifter *) über euch ſeyn, daß als ſtattlich und glücklich zu führen. Cs 
ihr daͤchtet, die Gefangene gefiele weder machet zwar die Weisheit auch die Zungen 
weder mir noch euch; ſie wird aber auch der Kinder beredt, aber die Gabe der Spras 
febit bald öffentlich (im Druck) auftreten, |che will nicht verachter feyn. 

XF — 

SSH 

Ye 

und ihren Berfaffer auch ohne uns Eenntbar| 5. Darum ich euch bitter daß ihr auch 
en und felbft den Neid nicht fcheuen.Iin meinem Namen (mo es etwas hilft) 

y einem Gedicht. ———— eure Jugend ermahnet und bittet, ſich Rei 
uperabis. ſſig inder Dicht» und Redekunſi zu üben. 

5 Wenn ich ſonſt nicht wuͤßte daß ihr So wahr Chriſtus lebet, ſo bin ich oft auf 
fagen würdet: ihr hättet es aus Hofligkeit mich ſelbſt in den Fahren und bey der Ser 

bensart verdrießlich, daß ich nicht manche - 
sch Iprechen, daß ihr meinem Pamen in dem ma noch in den Dichter und Dednern - 
treflichen Werklein zu viel Ehre angethan. leſen kann. ch hatte mir den Homerum 

Jener ſagte: Gieb in ſolches N Namens gekauft, daß ich noch ein guter Grieche wur 
. Ehre ch will doch aber folchen unver: d 

und Wohlanſtaͤndigkeit gethan; fo würde: 

& Aber es iſt genug, daß ihr ſo mit meir 
dienten Ruhm tragen, der ich fo mancheinem Geſchwaͤt befehweret worden. Won ; 
verdiente Schande und Schmach zu tragenjeurem Luther halter euch deflen ganz verſi⸗ 
gervohnet bin. Uebrigens laffet euch eurelchert, mas ihr eud) von eurer Gefangenen 
viele Furcht da nicht anfechten, da ihr fors verfichern koͤnnet ). Und gehabt euch in 
‚get, wir Deutſchen möchten immer wilder Chriſto gefund und frifch! Amen. Am Tar Ä 

und unzierlicher werden, weil die zierlichen ige Palmarum, im Jahr 1523. 
Kuͤnſte durch unſre Theologie fielen. ef 
fürchten manche, da: nichts zu fürchten iſt. ——— ddas beſte 

Denn ich bin verfichert, daß. ohne, Gelehr⸗ 
ſamkeit (in freyen Rünften, ) die reine Theo- % 
logie gar nicht beftehen koͤnne Wie fie 

auch bishero, bei niedergelegener Gelehr⸗ 
ſamkeit und Künften, jaͤmmerlich gefallen und | 

gelegen baf- 

4. Ja ich fehe. daß nie keine ſonderliche 

34 
An Georg Spalatinum. 

Aus Buddei ſuppl. ep· p.24. 

man ihm unter die Arme greife, ein Hand⸗ 

brecht Sreſen zu Mansfeld, wider fi f — 

Lk 
erft gleichſam den Vorl uffern Taͤuffern ſo 

den aufgehenden und blühenden Kuͤnſten und | 
> Sprachen den Weg vor ſich bereitet. Ich 
weollte gewiß nichts roeniger an der Jugend | 

Dicht: und Redekunſt liegen lieſſe. Ja dem Furften, als der Armen gnädigften 
mein Wu ſch ift, daß es viel Dichter und Schusheren, eine Beyhuͤlfe erlangen moͤch⸗ 

te, ein Handwerk zu lernen. Mir Be a Redner gebe, weil ich ſehe, daß durch ſolche 
Sindia Cand keinen andern Weg weiß ich! 

J 

es ein — Menſch — der —— a 

Er befihle ihm einen armen jungen Menſchen daß 3 

werk, oder-Runft zu lernen. Er klagt über dee . 
Herzog George zu Sachfen Schreiben an Al⸗ 

ade md. Friede in Chriſto? Diefer Ä 
junge Menſch hat gebeten, ih foltefür 

aethan oder begangen fehen, als daß fie die ihn bey euch bitten, daß er durch euch by 

m. Einer. \ 



- daß man dächte, Der Satan felber tobe und | 
juͤrne. Es iſt mir aber befohlen, ich ſoll es 
" niemand abfehreiben laſſen: ſonſt hatte ichs] 

eurem vorigen vorher geweiſſaget Gehabt 

SW und Friede! Es iſt ein Mägdgen 

PIC: vom Jahr 1523. ENG 

und einen beſſern Sinn hat, als er von fich alſo bey dem Fürften, eurem Amte nad), daß 
geben Fan. Ihr werdet dennan ihm thun, man nicht die Kinge weiter und länger hoͤ⸗ 
was moglich ift. - [ren müffe, daß die Treue und das Verſpre⸗ 

2. Geftern habe ich von einem guten Ichen fo gebrochen werden. = 
Freund Herzog Beorgens Schreiben wir] Gehabt euch wohl und betet für mich, 
der mic) an den Graf Albrecht befommen, Sonnabends nad) Oſtern im Jahr 1523. 
fo voller Grimm, Raferey und Drohungen, | Martin Luther. 

.*) barbae tonſorem 

*%) retradtare, ft detractare promiflum. 

356. 

| An Tuftum Tonam. 
Aus Xurif, ep. Luth. tom. IE. p. 129. 

Er ermahnet D. Jonam als einen Ehemana, 
(der num geheyrathet), daß er wider das Buͤch⸗ 

fein Sohannis Fabri, vom ehelofen Leben, eis 

ne Antwort auegebe, und warum er nicht ant⸗ 
worte, fuͤhret er Urſachen an, 

e 

— Enade und Friede! Ich uberlaffe euch, 
Aus Aurif. ep. Luth. tom, II. p. i28. & lieber Juſte Jong, diefen elenden Ras 
Er befihlet Spalatinen eines Mägdgens aus Tor⸗ ſpeler (oder Schmierer) und Läfterer der 

u Sen heil Ehe, Jobannem Sabrum, Vicarium 
zu Coſtnitz daß ihr auch eine Uebung eurer 

aus Torgau, die ihren Braͤutigam Theologie an ihm habt, und den von mir 

euch geichicket. Das habt ihr vielleicht in] 

euch wohl und betet fuͤr mich. Wittenberg 
des Sonnabends vor Oſtern 1523. 

Martin Luther. 

355. 

An eben denfelben, 

haren will, nemlich unſers Fuͤrſten Leibbars laͤnoſt gefehlagenen Hector vollend durch⸗ 
bierer ); fie weiſet deswegen den Ring auf, ſchieſſet. Denn es braucht hier Feines Wi⸗ 

nebſt einem abgebrochnen Stück Geldes, fo|derlegers, too er ein offenbarer gotteslaͤſter⸗ 
ihe zum Pfande gegeben worden. Sie licher Seribent iſt: ſehet aber zu, daß ihr 
ſpricht auch, es hätten es die Fuͤrſtl. Raͤ⸗ in rechte Bewegung und Eifer kommt, zu 
the zu Torgau ausgefprochen, in Gegenwart Rettung der heiligen Che, Denn er iſt 

 D.Schmerdtfegers und Chriſtians, mitdem|ganz kalt und laͤppiſch in Behauptung Des 
Lehrmeiſter, Daß es eine wahre und recht-\elenden ruchloſen Lebens ohne Che. Er 

mäßige Ehe ſey. Er aber wolle nun auflhat feine Urſachen, warum er fo Ealt ift, 
andrer Einveden zuruͤck treten; F) darum ſie nemlich weil der gottloſe Menſch nichts wi⸗ 

bittet, daß der Fuͤrſt nicht ſo mit der. Gelo-!der das Wort und Werk GOttes vor ſich 
bung ſpotten laſſe. Ihr aber wiſſet, wie hat, als Menſchengedichte. Ihr aber, 

- Wir nicht leiden follen, daß das ohnedem elen-|fvenn ihe nicht von dem groffen Feuer ente 
de und ſchwache Geſchlecht alfa unterdrückt brennt, fo Berge verzehret: fo werde ich 
werde: theils weil vorhin die Mägdeen zu euch münchen, Daß euer Weiblein euch 
nicht geringer Yergerniß und boͤſem Cyem-| nicht recht liebe, daß ihr fehet, wie gefaͤhr⸗ 
pel gar oft won folchen wilden und ımbandı lich euch das Spiel werde, Spielet ale 

gen Leuten geſpottet werden. Schaffet doch ſo, aber fpieles ernfilich, denn eure Frau 
= 5 i Bgs ſchauet 



2 —— 

Pr IL Briefe Lucheri, welche aus dem Lateiniſchen 

ſchauet zu, deren © timme ihr billig: hoch ſeyn, daß, wenn fie, wieder etwas neues woll⸗ 
achten müßt, ſonderlich im erften Jahr der ten zuſammengetragen oder gefoppelthaben, 
She, wo ihr nicht etwa auch DIE Feuer nicht ſie dieſen Faber mietheten. Im diefer Klei⸗ 

se  |nigfeit wurde für einen folchen Mann Feine 
2, Daß ich Ihm aber felber. nicht ant-|Fleme Ehre entjtehen. Und ihnen würde 
empfindet. 

worte, iſt ı) das die Urſache, weil er nichts, auch mit fo. einem treflichen Zufammenftops 
vorbringet/ welches nicht vorhin ſchon in peler und Koppler wohl gerathen feyn. Und 
vielen Büchlein von mir widerleget und nie» Ich iehe auch nicht, wenn man feinen hohen 

dergeworfen worden. Denn der ganze Fa⸗ Witz nicht Dazu braucht, mie er fonft feines 

überfegt worden, . 835 

ber ift nichts, als lauter Patres, patres, pa-| herzlichen Wunſches, nach einem unfterbs 
'tres! Concilia, concilia, concilia! welches lichen Ruhm, theilhaftig werden Fonne, da 
Geſaͤnglein vor mie, der ich Feine Ohren das er nichts fonft verjtehet und nurein Haufen 
‘zu. habe, vorlängft von unfern Leipziſchen Worte zufammen. raffet. 
Theologiſten oder Eſeln hergeleyert worden. 

ſondern vielmehr nur zu pralen, daß er viel tan, der in ihnen ſo tobet, was derſelbe 
Bücher geſehen: welchen Ruhm ic) einem mächtige, kluge, grundliſtige, boͤſe Geiſt 
ſolchen unruhigen und fuͤrwitzigen Geſellen doch denke, daß er nichts anders, als lau⸗ 

wol goͤnne. Denn ich habe wider die roͤ⸗ ter ungereimte und laͤcherliche Dinge durch 
miſchen Leute nicht darum geſtritten, wer ſeine Werkzeuge aushecke, da er bisher nicht 

viel Buͤchlein gefehen oder nicht geſehen ſo naͤrriſch zu ſeyn geſchienen. Wo er nicht 
(denn auch mein Hund taͤglich viel Buͤcher mit dieſer Schalkheit gegen mich umgehet, 
fichet) ; ſondern wegen der heiligen Schrift, daß wenn er es Ernſt werden ſiehet und 
fo man nicht vecht liefet , und noch weniger merket, daß er ung mit dem Worte GOW 
verftehet. Auf diefen Punet Eomme er gar|tes nicht widerſtehen koͤnne, er anhebt ung 

‚nicht in einem fo groffen Buch Cgefchroeige| mit naͤrriſchem und tollem Geſchwaͤtz aufzu⸗ | 
davon zu handeln). Alſo waͤre es unndthig, halten und herumzuführen, daß uns dieZeit 
ihm zu antworten. | EN drüber abgeſtohlen und gute Dinge verhin- 
3. Das ift Die gemeine und beftändige|dert, mithin wir dadurch verdräßlich wer⸗ 

Thorheit aller Papiften, die bisher wider den, und er alfo feinen Vortheil erjage. Er 
mich gefehrieben, daß fie alle nsider Luthern, iſt ein Schall, das ift wahr: aber ed 
aber Feiner wider Lutheri Sache fchreibt. auch fo nichts erhalten. Denn der wird 
> 4: Ic will aber. doch dem lieben großs nicht ſchlummern noch fchlafen, der 
fprecherifchen Ritter helfen, und (weil die) Iſrael behuͤtet. Es wird ihn feine Hof — 
meiſten an Luthero einen unſterblichen Na⸗ nung betruͤgen. Denn ich werde die Pa⸗ 
mien fuchen,) feinen Namen auch mit mei⸗ triſten, Coneiliiſten, Copuliſten alle verach⸗ 
ner Feder beruͤhmt machen. Nach mei⸗ten und fahren laſſen, wie Cato feine Zun⸗ 
nem Urtheil follte dieſer Faber den Noſtra⸗ gendreſcher. Euch Theologen aber, Die = 
liſchen Magiftern in Coͤlln ſehr nuͤtzlich Hlihr in Eheſtand getreten ſeyd, will je ſie 

—* 

—2 

*) ultifimus, vielleicht utiliffimus. 

2) Ferner, weil er mit folcher Pfuͤtze ſo vie-| 5. Aber ohne Scherz! Ich wundre mich 
ler Sprüche von Menfehen, nicht feheint, daß nicht, daß Faber ſelbſt, oder fonft jemamd 

er den Pabſt oder die Papiften habe ver von den paͤbſtlichen Streitern, fo toll ſeyn; 
theidigen, oder Luthern angreifen wollen; ich verwundre mich vielmehr über den Sum 



| 

836 a vom Jahr 1523. | 837 

überlaffen, die. ihe Zeit habt, daß ihr auch ‚gauifche Bürger mit. 5 ch gebracht haben, 
etwas habet, darinnen ihr euch ohne Gefahr Inemlich: Leonhard Coppe und feinen Vet⸗ 
üben koͤnnet. Denn ihr werdet in meinen ter 9, und Wolfgang Tomizſch, daß 
Siegen fireiten, und meine Ueberwundene man da nichts unrechts argwohnen Tann. 
uͤberwinden, daß ſie doch nicht klagen duͤr⸗ Es jammert mich ihrer ſehr, ſonderlich aber 
fen, fie waͤren umſonſt aufgetreten. ch auch der andern, die allenthalben in fo groſ⸗ 
ſchenke es alſo denſelben Patriſten und Co⸗ fer Menge in der verfluchten und unzuchtis 

pulatiſten ohne Mißgunſt, daß ſie unſterb⸗ gen Keuſchheit verloren gehen. Das an 
lich mit mir werden, wie Judas mit Chris ſich fü gar ſchwache umd sum Dann von 
fo, und Chorah mie Mofe. Den Ss Natur, ja von GOtt gefuͤgte Sefchlecht, 
braum aber weile ich noch befonders gen muß mit ſolcher Grauſamkeit einſam ver⸗ 
Zürch *) zu Huldrich Zwingeln, Daß er da derben. O der T Tyrannen und grauſamen 

‚feine — Fünfte und Vortheile vollend Eltern und Verwandten in Deutſchland! 
lerne. Ich warte auf andre Widerſacher Wer kann aber euch, Pabſt und Biſchoͤf⸗ 
und Gegenſtreiter. Gehabt euch wohl, fen, genug fluchen? Wer kann eure Blind⸗ 
mein Jona, und betet fuͤr mich, wie auch fuͤr heit und Unſinnigkeit, die dergleichen lehret 

dieſen Schmiedt, Amen. Wittenberg, im und fordert, genug verabfceheuen. Es iſt 
Jahr 1523. | aber hier der Ort nicht, davon zu handeln. 

- Mertin-Zutber. *) fratruelem- 

2. hr fraget: was ich mit ihnen mas 
he? Erſt will ich an ihre Verwandte 
ſchreiben, daß fie fie aufnehmen, Wo 
nicht, will ich ſehen, fie fonft unferzubtine 
gen. Denn es ifE. mir von einigen verſpro⸗ 
chen worden. Etliche will ich auch verhey⸗ 
rathen, wenn ich kann. Sie heiffen aber 
alſo: > Magdalena Staupis ; 2) Elia von 

Caniz; 3) Ave) Sroßin: a) Ave Schäns 
feld, und 5) ihre, Schweſter Marsaris 
Marareihe) — 6) ee 

nen, die aus dem Klofter gegangen, daß fie olis (o er oh) 5 7) argretha Derdal, 

. Wittenberg davon En EN bis 4 je und SI ihre Schweſter Eatharina Zeſchau, 

uf ehrliche Art verforge wärden. Er klaget und 9) Katharina von Horen. Diefe find 
AN ee Eee x u es, welche wirklich der Erbarmung nöthig 
Ikeit hierin meynet, Sebaftian von haben: in welchen € Hriſto gedient wird. 

Kotteritz Fönne wegen feiner Gottſeligkeit und Sie find aber i echt wunderlich davon ger 

Geſchicklichkeit Hofmeifser wi See So: Fommen 

9 vielleicht umgekehrt, Eve, © oder Anna. 
aanier werden, 5 

J — I 3. Euch ader bitte ich, daß ihr auch ein 
&“ * — Es ſind dieſe 9. ab Werk der Liebe thut, und fuͤr mich bey eu⸗ 

gefallene Nonnen zu mie Eommen, ein Iren. reichen Hofleuten etwas Geld bettelt, 
Sen: fe aber ehrbare Zur. a ih ße ein 8 Sr a EM — 

N 

) Thuregım. 

N bee 
An Wenceslaum Lin, 

©. im Anh. zum XV, Th, d. S. p. 243. 

i 353 an 

An Beorg Spalatinum. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p.130: b, 

Er bittet Spalatinen, daß er von den Reichen 
bey Hofe ein Almoſen ſammle für einige Non: 

— 

» — 
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ocden 839 
Tonne, bis ich fie fuͤglich wieder zu ihren dem Fleſten von meinefiwegen unter Den 
— oder a ? ne Dr N 5 
halben das Wort gegeben haben, bringe. Iben Dre geholfen wiirde d | 

4. Denn;meine Kapernaiten nehmen ſo t gehoiſ e durch einen ſolchen 

zu bey der taͤglichen Fuͤlle des Worts GOt⸗ 

für einen armen Bürger nicht 10. fl. habe im Jahr - 
— kriegen koͤnnen. Die Armen, die ee 
es gern gaben, haben egnicht, und die Rei⸗ — 
chen geben es entweder nicht, oderleihen mit 
folchen Umftanden und fo ungern, daß fie 
entweder bey GOtt mit der Gabe nicht an⸗ 
genehm werden muflen, oder ich gleichfam 

- dafür ihr Sclave werden muß. - , 
.AIch habe aber zu meinem jahrlichen] 
So auch) nicht mehr ale 9. alte Schock: 
fonft zinſet mir oder den andern Brüdern die] 
"Stadt Feinen Heller. - Ich verlange es 
auch nicht von ihnen, Daß ich e8 Paulo in 

feinem Ruhm nachthue, ob ich fchon andre 
Kirchen beraube, Daß ich meinen Corin, 
thiern umfonft diene, N &$ | 
6. Es iſt auch noch etwas, davonichfo ofe|>I tet der Probſt des neuen hällifchen 

Wartin Luther. 
359. ’ * Er | TER 

‚An eben denfelben. - 
©. imXIX. Th. d. S, p2223. 

360. 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. II. p. 132. 

und ſchicket das Bittichreiben an Ehurfürften. 
k I, Dee 

nade und Sriede im Herten. Es bir. ; 

Fuß. Denn ic) wollte gern, daß demfel 

Mann, der fromm und gefchickt zugleich iſt. 
ey der Gehabt euch wohl, und bittet für ne 

tes, daß ich neulich felbft auf meine Perfon Wittenberg, des Sonnabends nach Dfkern,, 

Er befihlet Spalatino ten Probft des neuen Haͤl⸗ 
liſchen Werks, der aus demfelben Klofter ent» 
flohen und des Cardinals Zorn gefürchter hat, - 

an eud) habefchreiben wollen, und ee immer | Werkes, daß ich ihn euch beſtens befehlen 
vergeffen babe. Sch wundre mich, warum ſolle. Denn er fürchtet, der Cardinalvon 

AUnmſer Fuͤrſt, da er weiß, daß um den Her- Maynz möchte ihn hart angeben bey dem 
zog feinen Bruder, Johannſen, ſolche Fuͤrſten in feiner Sache, welche fo beſchaf⸗ 
Wirthſchafter feyn, daß alles immer mehr fen ift, daß ich glaube, fie werde gut vermit⸗ 

zu Grunde geher, nicht den Baſtian Roc. |telt werden Eünnen. Er if zwar geflohen, 
teris, einen Mann, der in Haushaltungs, als ein Menfh, der feines Fürften Unwil⸗ 
fachen überaus geſchickt iſt, wie er täglich len fürchtet, er erbieter fi) aber dem Recht 
in Thaten und Proben zeiget, dazu beftelle. |zu ftehen und Rechenfchaft zu geben, wenn 
Denn ich gönne zwar dem Korteriz ſelbſt er ein frey ficher Geleit befomme. Suchet 
diefen Stand und Beförderung, noch mehr|doch alfo, daß ihr dem Menfehen Diener, two 

| aber demfelben Fürftl. Hofe, fonderlich daß ihr koͤnnet. Es ift Fein böfer Menſch, noch 
der liebe Prinz Johann Friedrich, der ein- 

ſolle. Denn es Ärgert mich auf die, wel⸗das leicht zu entſchuldigen. 
che jegt da herrſchen, Die fo veich merden,| =. Hernach befehle ich euch diß Bitte 4 
daß der Fuͤrſt arm wird. Geber doch dgs fchreiben Des.asten fehr gemen guege — 

— 

ſolcher Huͤlfe unwuͤrdig. Man giebt ihm 
mal zur Regierung kommen fol, durch ein auch Schuld, daß er eine gewiſſe Summe 

tuͤchtig Exempel lerne, wie er haushalten entwendet: und ich wollte, daß es wahr was 
and der Leute Betruͤgereyen beſſer merken |ve, wenn es nur heimlich wäre; aber es iſt 

Va N: 

a a —— 
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3 ion) Jahrtigaz. ©" 841 

Meile zu halten und zu communiciren, ange- 
ben, und faget: es müßten alfe beyde Geftalt 
geniefjen. 

ao mug ana 

dri hs den Alter und Mangel fehe drücken, 
mit allem Fleiß. Gehabt euch wohl -und| 
betet fir mich. - Wittenberg, die Mittwoch 
nach Miſericord. Dom. 1523: DE 

| rn, Mart. Bucher, gnade und Friebe! Mit mehrerm merde 
—— | ich Ducch euren Boten fehreiben, mein 

ER 361. herzwerther Nicolae. est habe ich dag 
Ann eben denfelben. nur mit einem Traͤger, fo ich von ohngefaͤhr 
ae eh Th koin IE p:032, 50° angetroffen, gefchrieben. : 

Er Handelt von dem Schreiben an den edlen] 2. on d * Kir ash ara 

Hexen Johann von Planiz, Beyfiger der ap: Gdanfen n ON a ie 

ferlichen Kammer , das er: gejchrieben ; und n ’ genwart #99 

von der Flucht des Probſts vom neuen Werk [FEN Glauben vom Sacrament ‚des Abends 
in Halle, mahls vernommen. Den Böhmen aber, 

z Ball die Kindern daffelbe reichen, Bann. ich nicht 
TREE geben: DB’ dk fie Anal Darkın nicht ade und Friede! Da iſt Planizens Geber fchelte | n 

G Schreiben; es meldet mie aber Zar" { | 
hannes Aureus (Gold), er babe den erften] 3. Ich habe laͤngſt eine Weiſe, Meffe zu 
Brief Planizens an mic) nicht empfangen, halten und zu communiciven vorſchreiben 
ſo ich. doch euch zu beftellen gefchickt, daß er wollen, und habe fie bisher nicht vollenden 
daraus vernehmen möchte, was er in feis koͤnnen. Ich habe mir aber vorgenommen, 
ner Sache thun ſollte. Wenn ich denn kuͤnftige Tage die Communion Feinem zuzus 
deſſen noch nicht gedacht, fo gedenke ic) es laſſen, den ich nicht gehoͤret, und Der nicht 
jetzt, daß ihr es noch beftellet, da er fü fehr |vecht wohl von feinem Glauben Antwort 
auf dergleichen Antwort wartet. _ giebt; die andern wollen wir ausſchlieſſen. 

2. Bey uns ift der flüchtige Prohſt des Sch meyne auch, man habe bisher Gedult 
neuen Hällifchen Werkes; es ift vieldanen |genug 'sehabt mit den Schwachen, und 
zu erzehlen: ich hoffe aber, es folle allesbald Imuffe man das ganze Sarrament wieder 
in der Güte bengelege werden. Denn das herſtellen *), Daß alle beyde Geftalt genieſ⸗ 
rum iſt auch D. Auerbach hier geweſen. ſen, welche es wollen und Verſtand haben, 

3. Das Jahr bringet immer ein neulohne das Aergerniß entweder von Nach⸗ 
Ebentheuer nach dem andern vor. Gehabt barn oder andern gu achten. Aber der Bo⸗ 

‚euch wohl, und beftellet, was ich gebeten. Ite eilet. Ginandermal ein mehreres. Ger 
Mittwochs nach Mifericord. Dom. 1523. habt euch wohl und beter für mid. Wit⸗ 
en Mares Bucher, itenbers. — — ER 

Euer Mart. Luther. 
*) reuocandun. ; Ä 

Aus Aurif. ep.Luth. tom. IF. p.133. DasSahr] 7 een 
2 ME am Schlus beym Aurifaber nicht angezeigt. 30 Er 
ee en An Georg Spalatinum,. Er ſagt feine Meynung von den Pighardern und] _ fage fi eynung von den Pighardern und Alus Aurif. ep. Luth, tom, IL. p.iz3z3. 

a —— 

a u 
An Nicolaum Jausmann. 

— Böhmen, und. verfpricht, er wolle eine Weiſe, 

Lutheri Schriften 21. Theil. 



sqa 11. Briefe Lutberi, welche ausidem Lateiniſchen uͤberſetʒt worden, re 

Er erjehlet, daß der Probſt von Halle aus Wit bitte ich wenigftens, daß ihr in meinem und. ortgeſchaft ſey, ig bebi N Ries, an ie ots befilbigen ABeibebildes Mamen-den Sins, aan ften anflehet, daß er ihr etwa Die 10. fl.odee 

u Wie ihr gewollt habt, |einen neuen oder alten Rock fejenke, Bo fd haben wir auf euer empfangenes ich nicht teunfen geweſen oder bin, fo habe 
Schreiben den Probſt gleich fortgeſchaft, ih wenigſtens gehöret, daß es die Schwer damit ihr ung meldet, was der Fürst an den ſter eines vechtmäßigen, nicht natürlichen | 
Eardinal fihreibe ; wiewol o der Gars | Vaters ſey, des. Praͤceptors zu "Leichtens | 
Dinäle und Fürften! Denn der Cardinal berg . Aber was ‚gehöret Das eben hieher? 
hatte dem Probſt ganz gnaͤdig gefehrieben, | Thut denn, was euveg Amts ift, denn ihr © 

md ihn freundlich zu fich geladen. Und ſitet freylih an foldem Det der Page, 
ich Hatte recht demuͤthig für ihn gefchrieben, |UNd ich aud) an dem meinigen. - 
und zu beyden Seiten alles zum beften ger 3. Vergeßt auch meiner Collecte nicht, 
deutet; aber vielleicht hat er das Schreiben und ermahnt den Fuͤrſten meinetwegen zu. 
noch nicht erhalten, und thut das fein Car, ſteuren Oach wills feinheimtich haltenund 
dinal binterrucke. Sch wollte aber, daß [niemanden fügen, daß er etwas für die abs | 

"des: Fürften Antwort an Sardinal feinlang- gefallene Sungfrauen gegeben, die wider 

fam ausgefertiget wide, Daß der Probſt Willen geweyhet *) und nun erreitet find. | 
defto weiter und ficherer Fommen Eönne, Gehabt euch wehl und beret für mich. 
Gehabt euch wohl und betet für mich, | Wittenberg Donnerftags nach Mifericord, 
Donnerftags nach Mifericord."Dom. 1523. Dom. 1523. 
—— — Wars Luther. | | Martin Luther. 

er og — F Mietis, muß wol dicatis heilen. "x 9. 

An Georg Spalatinum. 
Ans Aurif. ep. Luth, tom. II. p.133. b. 

Er zankt mit Spalatinen, daß er das arme Weib 

geben laſſen, ohne ihr ein recht Almofen zu ge: 
ben, für welches er doc) in feinen Brief gebe 

365. SUR. 

- An eben’denfelben. 
Aus Aurif. ep Luth. tom-Il.pı 34... 

Er begehret wieder, daß das Wittenbergifche Beth: 5 

ten hatte, Er bittet hernach, daß er erwas| ,  Aben zerflört werde, und daß man andre 
beym Fürften ausbettefe, für einige Sungfern, | - fromme Leute an die Stelle fee, Biedie@ort: 

die aus dem Klofter gegangen , daB fie davon loſigkeit verabfcheuen, und loͤbliche Gebräuhe 

leben. 

| ” | @&snade und Friede! Ich ſchreibe noch ein⸗ 
. N Su und Friede! Mein Tieber Magi- | IP mal, mein lieber Spalatin, ſowolum 

D) fier Spalatin! mich wundert, wa⸗ meinet als anderer willen. Denn nunift 
. rum ihr das Weib zuruͤckgeſchickt, da es Zeit, das Bethaven zu fchwä chen, 

fo r 

doch meine Hand guf Fennet, und nur diß bisher mit ſolchem Aergerniß geduldet mors ⸗ 
porgetvendet, der Brief ware nicht bes |den, wider das reine Wort, das uns bum - 

fiegelt. pn Himmel gegeben worden. Man muß 
“2. Es mag aber da eine Urſache feyn, GOtt weiter nicht verfuchen, darum helft, 

die ich eben nicht wiſſen wi, Nun aber wio ich weiß, daB ihr wollet und Eönnet, 

KR — Se. 



PET, vom Jahr 1523. 845 

jum menigften in fo weit, daß man folche |bedachtig feyd. Weimar am Tage Phi⸗ 
Männer einſetze, Die folche Greuel verach- lippi und Jacobi 1523. . | | 
ten: fo wird man hoffen Fünnen, daß fie Martin Luther. 

auch ohne dem Fuͤrſten die loͤbliche Weiſe,, *) fulminis veftri technis et nequitia, kann mol 
Leder zu fingen, unter ſich aufeichten, nach] kein Wetter feyn. 
Cor 14. Wo auch das nicht geichehen | — 

kann, fo ift es beſſer, es mit der Einſetzung 
derſeiben zu verſchieben, als neue Prieſter 
Zerobeams wieder aufzuführen. Man 
muß folches der Ehre des Worts, fo ben ung] 
ift, zu Gefallen thun; wie ihr denn alles 
beffer roiffet und auch wuͤnſchet. Gehabt 

euch wohl im HErrn. Im Fahr.ız23. 

Mart. Luther, 

u 367. . 

An Nicolaum Hausmann, 
Aus Aurifs ep. Luth. tom. II. p.134. 

Er klaget über feine vielen Geſchaͤfte, und bittet 
um Gebet für feine Sefundheie _ 

- : 

IL & 

ge Geſell wieder zu euch, lieber Ni⸗ 
colaus, und bringet von mir mit, fo vielich 
gehabt und gekonnt habe: er hat aber auch 
einen Brief an euch haben wollen. Thut 
denn, was E.Hriftus lehret. 

2. Im uͤbrigen bin ich dem Leibe nach, 
| GOtt Lob! mol gefund, aber äufferlic) wers 
Er ſchreidt von dem Tode der erften Chelichftin| De ih Durch viel Handel befehaftiget, daß 
des Fangen, und vordes Satans Grimm ii: Der Geiſt faſt gedaͤmpft wird, und ſelten für 

derdie evangelifche Lehre, ſich forget. Bittet für mich, daß ich nicht 
ii am Fleiſche drauf gehe *). Gruͤſſet alle 

Slaubensgenoffen, und lebet wohl: im 

oe 
An Johann Langen. | 

Aus Aurif. ep. Luth. ton. II. p.307. Stehet 
daſelbſt nisht in der gehörigen  Zeitordnung, 

Enade und Friede! Ihr feyd von eurem 
WWeibe fren, lieber Lange; dazu weiß 

ich nicht, od ich Glück wuͤnſchen, oder es 
bejammern foll. So uͤbel ſtehet es bey den 
verkehrten und verwirrten Zeiten. Ich hat⸗ 

te geglaubet, ihr wuͤrdet uns, da ihr fonar| 
he geweſen, beſuchen; ich hoͤre aber, daß 

ihr von eures Bannſtrahls *) Tuͤcken und 
Besheit geplaget werdet; man muß aber| 

alles durch Gedult ertragen. GOtt wird 
deffen anch.ein Ende machen. CHriſtus 
ſey dey euch, und betet ihr fleißig für mich. 

- Denn der Satan tobet, und gedenket an 
mehr, als GOtt felbft fo bald vollbringen 
koͤnnte. Man muß alfo wachen und beten. 
Gehabt euch wohl in EHrifto, und fehetzu, 
daß ihr wegen Der Wielmeiberey Flug und 

Martin: Luther. 
.*) carne confumar, es koͤnnen auch irdiiche 

Dinge gemeynt ſeyn, durch welche man fich 

hoͤret auf ıc- 

ee 
An Georg Spelatinum, 

©, im XIX, ch, d. S. P. 2224. — — 

369. 
An eben denſelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom.II. p.135- 

der Sünden. Er bittet auch für D. Rico. 

gen Dechant werde in Wittenberg. 

x % 

—— 

Hhh 1. Gnade 

Su und Friede! Es koͤmmt dieſer jun⸗ 

HErrn. Wittenberg am Pfingfttagersaz. 

aufreibt; denn ſonſt, wer am Fleiſch leidet, 

Aumsddorf, daß er in der Kirche zu allen Heili⸗ 

Er erklaͤret den Ort Matth. ıg. von Vergebung 



\® 

— 

4Auf den Sonnabend werden der Der! 

—“ 

a und Friede! & iftnichte von — 
Jog Georgens wegen mit mir gehan⸗ 

delt worden. Denn dergleichen wunderba⸗ 
re Dinge dichten — Zungen 2 
und auf mic, | 

2, Den Drt Math, 18. nehme ich nach 
dem gemeinen Verſtande: 7 mal zo mal;| 

x Das ift, fo off es nur iſt; Daß eine gewiſſe/ 
Zahl fuͤr die ungewiſſe ſiehe wie die Schrift 
immer die Zahl 7 im 3 Buch Moſis und! 
fonft braucht. Die Sache felber aber ge 
höret nicht blos zu der fonderen Vergebung, 

ſondern auch zur öffentlichen (oder gemei⸗ 
nen). Denn das Evangelium iſt ein Wort 
der Vergebung, und das Wort der Ver: | ra: Ein Blut ruͤhret ans andere, 
gebung ein Evangelium: deum muß man es | yerjtche ich alſo, daß Die Todtſchlaͤge ger 
an keinen Ort, Zeit, Perſonen oder Gas | mein worden, und immer auf-einander ges 
‚hen binden, fondeen Durch freyen Gebrauch folget; daß, wenn es von dem einen noch _ 
überall und allezeit, und allen zu guse kom⸗ 
men laffen. Men Ein Mord auf den andern. Denn 

3. Der Prior und ich danfen für. den Iprüchtwortsweife fpricht man: Zine ganze 
Befehl des Fürften wider Staupigen. Ge Ueberſchwemmung von Mordrhaten, 

habt euch wohl und betet für mich, nach gemeinem Gebrauch. 
2: Melchior Miriſch iſt in Masdeburg 

bey den Auguftinern Prediger, vder wulgar 
Prior, wie man ſagt So gebe beſere 
Zeitung! Almen, 
3. Dienet ihr mir auch wit gutem Deu 

— — 

© im And. zum XV. Bi d. S. p- 197% is 

CR. ara, — FR 

‘ An eben denfeiben, 
Aus Aurif, ep. Luth. tom. II. par , 

Er fagt feine Meynung von dem Spruch: Ein 

ſchuld über die andre, Hof. 4. kurz und deutlich, 
Melchior Miriſch ſolle in Dragbeburg predi⸗ 
gen. Er bittet auch, daß Spalatin ihm eini⸗ 

mit dem 5B. Moſis ſey er fertig 

er 
4 

Be und die Dombherren erwaͤhlt wer⸗ 
den: wie möchte ich wuͤnſchen, daß entwe⸗ 
der Amsdorf oder einer feines gleichen au 

Ä — — an rt wuͤrde, und! 
msdorfs Zinfe indes an Pomeranum Fa- 

men, ingleichen Rachaels Zinſe an einen, r ie — > n 
der im Eollegio lieſet, daß alſo des —— in ‚Sek hr *8* a 

Kammer dadurch etwas zugute gienge, ‚und| ® * un ni — er 
man fich ftellte, ale eb indes der Domherren keine, of en En 5 worden, 
Einſetzung verfchoben wuͤrde, bie die Sache] I or gleich ) iſt as gebet uns gut 

vor 23 felber hinfiele. Gehabt ench won, DH > li 
‚m Jahr 152: | | 4. Sagleichen en heißt es in andern 

Martin Luther. — Adam hat eine ohn gezeu⸗ 
ge 2 Deemi et Canenicus; umgefeiet; 

a Canonich 7 ne. as — 

Bere, Be — welchen aus. — — ; 847 | 

Decanus get im Gleichniß nach feinem Bilde, 

er al 4 

Ba "An — — Er RUE 

3 

or 

h — 

Sgnade und Friede Die Stel im — 

1 Mol. r. fteht: GOtt fchuf den Mens i 
; 

\ 

Slut rünrer an das Andere, (eine Blutze 

ge: hebraͤiſche Morte reiht verdentſchen helſe; 

nicht ſtill, ſchon ein andrer drauf Eommen 

| 

> 

x 
I 

5 

; 
A 
4 

e 
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will die viel Befchwerungen und Em] ER, = 

pfaͤngniſſe machen, dasift, daß dem Weis Snade und Friede! Gehet, da habe ich 
be, ‚wenn fie ſchwanger iſt und das Kind im die Puncte von den Leimbachiſchen 

Leibe trägt, viel Noth und Unluſt gemacht Bruͤdern, davon ihr fo oft gefchrieben: 
werde, wie es zu gefchehen pflegt. Denn nicht, dag ich indenen Dingen begehre Rich⸗ 
es wird nicht von der Geburt, wie fie em⸗ ter oder Fuͤrſprecher zufeyn, denn was ges 
pfangen werden fol, fondern von der em⸗het es mich an? fondern weil id) fürchte, 

—6 zu tragenden Gefahr und daß der Fuͤrſt in ſolchen Dingen nicht etwa 
Noth geredet. Saget mir alſo, wie con- zu viel thue, wie es meiſt allen Fuͤrſten ge⸗ 
 eeptus (der Empfaͤngniß) zu geben im Deut⸗ het, daß fie aus Noth auf heyden Theilen 
ſchen. Dennerumnas (oder Befchtverung, es verſehen, und bald Unwuͤrdige erhoͤhen, 
Schmerzen) haben wir c. 4. bald wohlverdiente Leute drücken. i 
5, Sngleichen 2: Laßt uns ihm eine 2. Daß folch Uebel unfern Fürften ans 
Gebülfin machen vor ihm. Der Ver: |Eleben, kann man aus gar vielem fehlieffen.. 

ſtand it: die Frau folle dem Manne fo zu-|Und wenn man es aus nichts ſchlieſſen koͤnn ⸗ 
geſellet ſeyn, daß fie mit zugekehrtem Ge-|te, fo fühe man es doch an David, dem eis 

ficht mit dem Manne, und der Dann mitinigen Mufter aller Fuͤrſten, der bloß den 
der Frau Umgang halte, und fie ihm nach gottloſen Siba hörte, und darüber unrecht - 
Belieben vor feinen Augen fey. Zugleich an Mephibofeth handelte; und zwar da er 
zeiget er an, daß der Beyſchlaf des Men zum höchften gütig war. Daß ich andren 
ſchen mit zugewandten Geſicht geichehe, Kin: [feiner Fehler gefchtweige. 
der zu erzielen, daß alfo das Weib von an| 3. Ich habe auch des Daftian Röts 

dern Thieren unterfchieden wird, darunter terizens gedacht, Daß ihr ihn bey dem 
Nam Feine Gehuͤffin zur Kinderzeugung Fürften Toben möchtet; ihr habt aber. noch 
fand ꝛc. Wir find fchon gefallen auf, nicht geantwortet, Antwortet doch, was 
neben ibm, vor ibm, um ihn ıc, und ihr dabey gethan: wenn ihr noch nichts vers 

„will uns Feines vecht anftehen. ſucht habe, will ichs felber verfuchen. Denn 
6Ich werde diefe Woche mit dem fünfs ich fehe, Daß er übel zufrieden, daß man ihn 
„ten Buch Mofis fertig werden, und jest fe-]fo aufhalt, ob wol der Fürft ſehr gnadig fey. 
ben wir es wieder durch, daß es gedruckt, Denn er koͤnnte fonft an andern Orten 
werde. Gehabt euch wohl und beift uns. Dienſte haben, wenn er egmitgutem Wil⸗ 
Wittenberg im Jahr 1523. 2 en des Fürften thun dürfte Dun aber - 

0 Euer Martin Luther braucht ihn der Fürft nicht, und wird er 
00077 |aufgehalten, und in Zmeifel geiest, ob er 

en ea N bey andern dienen dürfe, Welcher Ders 
Ann eben denfelben. zug einem ſolchen Mann ein Schade It, Der 
a p io. doch feinen anwachfenden Kindern, fo lange. 

ö © Kol Nie an . der —— Sache — — selund, a ie — durch 

und Elaget über des Churfürften Nachläigkeit, — hl ie —— ne ; 
ſo mol als aller Fuͤrſten und Höfe Sünden, Menge mich ungerne in ieſe ei, is 4 

nad) Davids Erempel; befiple ihm and) aber- ſonſt wol zu thun habe: uud doch fehe ih 
mal Sebaſtian Kotteritz. 5 Inicht, r SB mid) aus und nach der * 

\ 



2890 Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen ü 

ar e Ne » LH“ ”3 er. & * a) Hi . 
4 a’, 

den, 
—4 € r 

berfeget wor 
a ET TEE GESTRFHETNE EN TREE TRETEN 

der Siebe entbrechen kann. Diß macht mitiden Surften und feinen Hof fo mol aus 

| andern Dingen mehr, daß ich Fieber nicht] Schmweinis als Locha des eheften verjagen. 

unter den Keuten ware, fondern i n Einfam- Wittenberg. Am St. Zohannistage im ' 
Feit ſteckte. Gehabt euch wohl und betet| Jahr 1523, 

- für mich, Mittwochs nach Bonifach 1523. 

I Martin Luther. 

373+ 

An eben denfelben, 

Aus Aurif. ep. Luth, tem. II. p.139. 

Er meldet etwas dunkel, daß der Probſt zu Rem 

berg heyrates ingleichen, ‘wie es den 16. Non: 

nen gehe, die aus den Klöftern in der Graf: & 

ſchaft Mansfeld gegangen: ingleichen , wie er 

mis feinen guten Freunden ein Spaßiergängel- 
gen beichloffen. 

\ I. 

nade und Friede im HErrn. Siehe, 
) lieber Spalatin, da iſt ein neu Eben⸗ 

theuer in Diefem Briefe. Was wird noch 

Euer Martin Luther. 
— 374» WS 
An eben denfelben, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL"p. 140. ° 

Er bitter für Pfaffenbecken feines Armurhs wegen, ' 
und lobt die Gottſeligkeit des Abts zu Hikſch⸗ 

feld: erzehlet auch, daß zu Zuͤrch in der Schweiz 
eine Diſputation von Zwinglio angeſtellet je 

und von der Verſolgung inder Stadt Freyburg: . 
L ae 

nade und Friede! Ich mache euch im⸗ 
mer Beſchwerung, weil ihr derſelben 

werth feyd, nagdem ihr ein wahrer reiner 
-|&vangelift worden. 7 an: 

2. Pfüffenbec® liege mir. wieder mit 
Schreiben an, und hat mich vorhin mund» 
lich fehon gebeten: weiches ich überhingehen 

"weiter gefehehen, darüber ihr euch wundern |laffen, daß ic) euer ſchonen moͤchte. Nun | 

moͤget? Es wäre denn, daß ihr endlich auch aber bittet Doc) meinetmwegen für den armen 
 Anfienget und unvermuthet ein Bräutigam 
würdet, Gott machen feinen Rath und 
Werke fo wunderbar, Daß, da ich mir an- 

fangs in GOttes Sache ganz erfahreiffihie- 
ne, nun erft das A B € lernen muß. Es 

geſchehe aber, ja gefchehe fein hochgelobter 
und heiliger Wille, Amen. 
02, Es find ıe. Nonnen aus 
Widderſtetten unter den Grafen von Mans⸗ 

feld gegangen, Deren ır. zum Schoͤſſer in 

Alſtet kommen ſind. Davon Graf Albrecht 

aufgenommen. Man bexraͤth ſich alſo, ob 
man ſie behalten oder fortjagen ſolle. 
3. Es iſt noch nicht alle. Dieſes Jahr 
iſt, wie ich ſehe, und wird aud) noch ſehr 

fruchtbar an neuen Dingen ſeyn. Gehabt 
euch wohl und betet für mich: ſeyd auch be, 
hutſam dabey. Wir haben befchloffen, wir 
wollen einmal eine Luſtreiſe anſtellen, und 

[4 

Tropf; oder wo ich ein Bittichreiben. ma 
chen fol, fo ſchreibt mirs, Daß ic) es mache. 
Er ſteckt in gar zu groffer Dürftigkeit, und 
ich fehe, daß der Fuͤrſt ſchon gewohnt iſt, 
immer fein Schreyen zu hören, und er bey 
dem Surjten vergeblich anzuklopfen. . 

3. Lefet bier neue Dinge von Eifenach ; 
dem Klofter|und mein neugieriger ) Wirth fehreibt: der 

Abt zu Hirsfeld laſe allen freyen Ausgang, - 
ſowol Mönchen als Nonnen, undder Pfar⸗ 
rer zu Dirsfeld habe nach feiner erften 
Frau eine andre genommen. 
* ea u ——— 

4. Zu Zuͤrch in der Schtweiz hat zwin⸗ 
glius eine oͤffentliche Difputarion angeftels 
let, auf "Befehl der Schweizer. Der Bir 
[hof von Eoftnis harden Earthäufer Keifch, 
einen Erzfeind *) des Evangelii (dazu) ber 
rufen, er will aber nicht; hernach den Pfar⸗ 

er — 
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"rer in Tübingen. Wir werden hoͤren wie werde. Ich hoffe, der Mann füle dazu 
es gehen wrd. tuͤchtig ſeyn. 

A \ *) hoftilifimum. |’ *) nemlich, was noch darinnen Catholiſch ge: 
Zu Stepburg in Brisgau darf man weſen. 

‚meinen Namen nicht einmal auf der Straß | 2. Den 1. Julii find zween unſrer Augu⸗ 
fen nennen. Es fihreibt Job. Sichard, |ffinerbruder aus den Antwerpiſchen Ges 

“ein gelehrter Mann, es habe der Nath, der |fangenen verbrannt worden, und in Chri⸗ 
den Eoangeliften twehret, gefagt; unfer Le ſto ſtandhaft geftorben. Deren einer Jo- 
ben ſtimme nicht mir dem Cvangeliv. Se |bann Neſſe geheiffen, noch nicht 30 Fahr. 
het mir nu die feitfamen Dinge! D. Jo⸗ Den 4. Tag drauf ift der zte "Bruder 
bann Rubel hat mir befoslen, diefes Gold⸗ Zampert, ein Nachfolger im Wort Jacobi 
ſtick *) am euch zu ſhicken, und euch eurer unſers Probſts, verbrannt worden. Es iſt 
Zuſage zu erinnern, Daß ihr ihm dengrofien | das zu Bruͤſſel geſchehen auf dem vffentlis 
GBroſchen fhaffet. ‚Denn meine Mansfel- | ben Märkte, Chriſtus fey gelobt, daß er 

der haben mir den Andern auch abgez wun doch von unferm Wort einige Frucht em⸗ 
‘gen: Und ich mag feinen andern haben, pfaͤhet, und neue Märtyrer, Die tool die 
“daß fie mir ihn nicht wwieder abpreffen. Ich erſten in folcher Gegend find, ſchaffet. Ja— 
ſoll nichts haben. 523 cobus ſelber aber iſt in Frießland gegangen, 
N WERE ‚Euer WI, Lutber.| wohin ihn der Graf von Embden beruffen. 

| Gottt gebe, daß er auf viel taufend Frucht 
bringe. Amen, E 

3. Der Hr. Johann Feldkirchen ift 
geftorben; ich weiß nicht woran: ich fuͤrch⸗ 
te, Daß nicht das Gerichte GOttes anfans 

| ge, folch Bethaven, das das Wort GOt⸗ 
tes fo hart verwirft, heimzuſuchen. 

4. Es find mir uͤber so Dutaten *) 
sugeftellet worden, fo dem Fuͤrſten wieder 
gegeben werden follen, als eine Erftattung, 
weil fie einer in des Fürften Sache entwene ⸗ 
det oderanfichaeogen, und nun durch Trieb 
des. Gewiſſens durch mich unter dem Beicht⸗ 
ſiegel, wieder übermachet. Ich kenne den 
Menfchen nicht, habe ihm aber hierinnen 
dienen muͤſſen. Ich hab es dem Lucas 
Rranachen vielleicht) mitgeben wollen; 

| er reiſet aber jest nicht zum Fürften. She 
ma abgefallen *), befehle ich euch, mein) meldet mir nicht, Durch wen ichs ſonſt wohl 
lieber Spalatin daß, wenn ihr ihm zur und ſicher beſtelle. Denn fremd Gold bar 
Pfarr in Schoͤnewalde bey Herzberg, ſo be ih ungern bey mir. Das meldet niit - 
jetzt offen, helfen koͤnnt, hr aus chriftlicher| doch in geheim; und laßt eg auch nieman⸗ 

Liebe macht, daß feine Armuth erleichtert! den, als den Fuͤrſten, euch und mich —— 

5 aureum, Ducaten. 

"An Johann Crotum. 
_ ©.im XIV. Ch d. &. pP. 225. 

Bee er 
Mn Beorg Spalatinum. 
; h ; Aus Aurif. epift, Luth. tom, IT. PD: i48. 

Er lobt einen Aldenburgifchen Priefter, daß er 
zur Pfarr in Schönewalden gelange, und erz 
% ehltzvaß zwey Auguſtinermoͤnche verbrannt wor: 
0. den. Hernad), daß M. Johann gFeldkirch ge: 
ſttorben; und von dem ihm vertrauten Gelde, 
En p er dem Churfürften zuftellen fol. 

MSnade und Friede! Diefen Mauritium, 
D) der von dem Aldenbursifehin Sodo- 

- 



wenig gelefen. Und da er über Luthern den 
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8:4. 11. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfese worden, 85 
daß ich mein DVerfprechen halte. Denn fo] Unfrigemahrhaftig für nichts halt, Hingegen 
habe ichs befchloffen; ja er hat mir felber voͤllig und feſt glaubt, Daß alles Ehrifio ab 
gerathien, und ich bi e8 zufrieden gewefen, [fein zuzufchreiben fey, Darinnen er can 
daß die Sache durch euch gienge, Gehabt recht hat, auffer daß er fich einbildet, daß 
euch wohl. Wittenberg 1523. Zerraiße CHriſtus nicht fo nahe in feinem Herzen ſey, 
den Brief, — als er wirklich iſt. Er glaubet aber mir, 

| | Mare, Luther. | wenn ich ihm ſchon ein anders fage, nicht; fo 
*) aureis, ober Goldguͤlden. ‚jeher hat erzugenommen, und mid) übertrofs 
Tan ze fen. So werdendie Letzten die Erſten, und 

die Erſten die Letzten ſeyn. Endlich bezeuget 
er auch, daß er nicht Urheber oder Verfaſ⸗ 
ſer ſolcher Anmerkungen heiſſen wolle. 
„4 Es it Philippus wahrhaftig gar au 

noͤhtig, indem er hierinnen Der Kirche diene, 
Ich wollte, daß auch fo gar Feine Auslege⸗ 
buͤcher ſonſt waren, und die Schrift allein 
überall herrfchte, und mündlich erklärt wuͤr⸗ 
de. Wie aber Die Kirche folhe Auslegebir 
Her, Die nur Anzeige thun, wie. Philippi, 
entrathen koͤnne, feheich nicht. - Und wer 

ee a 
- An Nicol. Gerbellium, _ 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL p. i50. 

Er ſchickt Philippi Melamhehonis Anmerkungen, 
‚ über den Sohannem, daß fie gedruckt werden. 

nade und Friede von GOtt dem Das 
DB) ter und unſerm HErrn JEſu Ehrifto! 
Sch hatte unfers Pbilippi Anmerkungen 
über die 3. Briefe Pauli fehon vorhin ein 

Damit an mir gufgerochen geachtet, Daß das | faft ein lauter Auslegebuch fey? ingleichen 
Dieb nicht zuͤrnen durfte, hat er es doch fiehet nicht, Daß die Epiftel an die Hebraer 

2 

= fen, dab das Geftohlne fo übel anfommen. 

£ gehoft, id) würde mic) folches Diebftahls nur. Cr meynet aber, daß er felbft etwas __ 

> fen, und bin noch Führer worden, und ftehr 

dern weil er aus chriſtlichem Sinn alle das AnnehmlichEeit und a 

‚ne daß der Verfaffer eshalten Fann, nem⸗ 

loben mag, fie werden ſich felbft bey dem Derfelbe unerbiftliche Achilles felber in Dem 
Leſer Ioben, daß ich weiter nicht fein Naſe, felben Buchlein feine Redekunſt haͤtte brau⸗ 
ruͤmpfen und Maulgiehenleiden muffe. Denn| chen wollen, er e8 vielleicht viel deutlicher: _ 
er verachtet fi und dag Seinige nicht, daß und zierlicher gemacht haben mürde. ABenn 

Buͤchelgen durch der Drucker Unachtfam-| Pauli feine an die Römer und Galater. 
keit gar falfch gedruckt ausgegangen, daß Denn wer wollte die Schrift fo auslegen, 

wenn es Paulus nicht gewiefen, daß man 
uͤbe ſie ſo handeln muͤſſe? Diß aber weiſen, nen⸗ 

2. Er hat mich indeſſen verſpottet, und ne ich, auslegen, Das ſuchet Philippus 

ich mich deſſen faſt geſchaͤmt, und verdroſ⸗ 

ea Aa le 

Rn 

enthalten, und Kläger werden. Ich ader|anders fuche, | we Ye a 
habe mich felchen Spott nicht anfechtenlaf| 5. Dielen meinen Raub ſchicke ih ao 

zu euch, lieber Berbell, daß ihr ihn auchbey 
euch ſuchet gemein zu machen, ob der 
Autor gleich nicht will, Denn ich hoffe, 
Johann Secerius *) werde fürgen, Daß 
es alles richtiger und beffer gedruckt werde, 
als vorhin mein geftohlnes. Wiewol, wenn 

EFT RATEN 

le nun nicht, fondern raube mit Gewalt, ob» 
nn 

lich Anmerkungen über den Evangeliften 
St. Fobannem. 

3. Welche ich doch nicht mit Worten 

er befiheiden und demuͤthig feyn will; fons| aber jest gleich etwasan dee Ordnung oder - 

— 
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wird doch die Weisheit und Wahrheit ſern Unterhalt finde ) und mehr thue we⸗ 

felbft annehmlich , und helle genug feyn. gen der Nachbarfchaft mit Frankreich ;roeil 
Denn daffelbe Buch wird den Philippum |er ſiehet, daB es uns an Lehrern nicht fehlet. 
"wahrhaftig und weiſe zeigen; e8 waͤre denn en *) aliturus, 

daß Ehriftus, den er lehret und treiber, | .. *- Ihr werdet alfo wohl thun, wenn ihr 
nicht follte Wahrheit und Weisheit ſeyn; für den armen Menſchen ein gut Wort 
‚ob ex gleich mit E-Hrifto gernein Rarr ſeyn beym Fürften einleges daß er eine Zehrung 
md beiffen will... Und wollte GOtt! dag bekomme; denn er hat auch) Schulden, dar⸗ 
wir auch mit ihnen fo naͤrriſch wären, dag um er deſto groffere Mildigfeit braucht, fons 
man ruhmen Eünnte: das Naͤrriſche (oder derlich da fulches die Iegte Gnade ift, und 
die Thorbeit) GOttes iſt weiſer, als die des Fuͤrſten Name dadurch auch bey den 
Wenſchen. ET Ausländern in Frankreich mehr gepriefen 

- *) oder Sarcerius. |fverden wird. Gehabt euch wohl und bes 
6 Ich freue mich ſehr, daß Tobanntet für mid, Wittenberg den 14. Yus 

Oecolampadius zu Bafel über den yefaiam |aufti 1523. 
lieſet, wiewol ich hoͤre, Daß es vielen nicht Martin Lutber, 
anftehe, Aber fo gehets mit der chriftl, a Ä — 
Lehre. Es wird uns Chriſtus auch durch 
denſelben Mann etwas Licht oder Auslegung An Nicolaum Hausmann. 
‚über die Propheten geben. Welches zu] Aus Aurif. ep. Luth. tom, IL. p. 155. 
unſern Zeiten fonderlichnöthigift. Gehabt| Er entſchuldigt fih, daß er auf feinen Btief nicht 
euch wohl, mein lieber Gerbel, in Chrifto,| - geantwortet, und giebt zue Urfache an, daß ex 
und biftet für mich armen Sünder, und| fo viel zu thun habe, 

naͤrriſchen Luther. Gruͤſſet alle die Unſri⸗ | te ee. 

gen im Henn Ernte und Seiede Es iſt gewiß, Tieber 

e orten, wos ir bite; Da aber die Care alari ordert, was ihr bittet; da aber die = 

©. — am 219° verſchoben wurde, bis der Famulus gefund 

— — — — — — wuͤrde und es noch einmal von mir gebe 
| 379 : ten würde, habe ich, da ich irgend wohin 

an eben denfelben. © |herveifet mar und wiederkam / geſehen Daß 
= EIS. fie fort fern. Hernach, da ich allein ein 

Bea 2,388 ed Haufen Briefe zu fehreiben habe, iſt mic 

0 An ebem denfelben. vor der Menge anderer Geſchaͤfte entfallen, 
Aus Xurif, ep. Luth. tom. II. ps. was es gemefen; darüber ihr mich gefragt 

Gr bittet wieher für Franz Ramberten, dag ihm habt; und ich weiß mich auf nichts zu bes 
der Fuͤrſt bey N Höfcieb eine — finnen, als daß es in der Sache von Ans 

Zehrung mit gebe. _ richtung und Ordnung des Gotfesdienfts ets 

em nn Imas gervefen: welches mir fehr leyd iſt. 
nade und Friede! Lampertus Sran-|Aber wie Bann einer allein alles ertragen, 
ciſcus will fich wieder wegmachen aus und fo viel und mancherley gedenken? 

unſern Landen, nach Zütch, wo er etwa bef Ihr werdet mir alfo verzeihen, wo mich 
uttheri Schriften 21. Theil, Jii ee 

= 
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Ba Srae und Frieder Das Buch oder & 

z 

| ”, nder Roͤmiſchen Nonne ertwarte ic), ohne 
Furcht. Es iſt fo eine arobe erdichfete Luͤ⸗ 

Kirche habe ſolch Buch nicht ſonderlich nd | 

-. ten Autore, daß nicht einmal Hofnung zum 

J — ee u 9,0, N Zen 
— —— 
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— Briefe Tuchert, welche aus dem Lateimſhen Überfent worden. | . 

meine. vielen Geſchaͤfte nicht entſchuldigen, 4. Das Zeichen des Menfepen TE 

fo hat es mein Gedächtniß Schuld. am jüngften Tage ift ungewiß. Es heißt 
3. Darum werdet. ihr fo gut ſeyn und|öeichen des Menſchen Sohnes, mach He 

mich noch einmal berichten, w s es geweſen, braͤiſcher Art, anſtatt: das Zeichen des 

ſo werdet ihr mich als euren Diener finden. Menſchen Sohn. Daß das Creuz dadurch 
Gehabt euch wohl im Hrn allewege angezeigt werde, iſt nichts: alſo halte ich. 
Wittenberg den sten nach) Himmelfahrt ig23/ e | | | 

| N Wartin Luther. |lO, da er leugnet Daß er den Hohenpriefter 

! \ 382. : 

An Beorg Spalstinum. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 135. b- 

Er fage feine Meynung vom dem Bud) eines Au: 

guftiners , aber ungewiſſen Autoris. Inglei— 

chen von den Briefen eines Eilenburgifihen 
Bürgers, auch von den Zeichen des Menfihen- 

ſohns, am jüngften Gerichts und antwortet 
toegen dev Bulle Adrians- RR | 

% 

Fürft noch nicht Sinnes ift, ihm zu ante 

fag machen, da ich fo viel zu thun habe? 
fonderlich da die Sache nebft allem Wis 

Fehler erfordert, daß ich mich ganz drauf’ 
legen muß. Denn meines Theils meollte 

Band des Auguftiners habe Philippo 
zu beurtheifen gegeben. ch habe andere 
wichtigere Dinge, als daß ich eines jeden 
Arbeit durchſehen kann. Mich duͤnket die per — al, | 

| en a N Ne et HIGHER HEBEN, 
thig: zumal da es jo meitlauftig iſt, und V ee RR 
er eh Bon den Halberftädtifchen Neuigkei⸗ 

denn auch von einem neuen und unbekann⸗ ten hat *) man hier mır aus dem Gericht, 

‚2. Die Briefe des Eilenburgifiben "Bur-| m non pnn Linem heil 6. erichlaa 
gers fende wi, Di id n Sue m und wären von feinem Theil 6. erſchlagen 

verbiete, noch heiffe. Der erfte Brief aber|une, ee RE 
it felbft nach des Autoris Gefländniß nicht Khüsen wollen. Man fagt: er werde auf 

der Art, daß er ans Licht treten duͤrfe. 
3.Die Fabel von der Italiaͤniſchen *) 

sen zuwider gemefen. 

gen, daß fie allein fich für Meifter Adria _ — — 
nen, font aber fir keinen, obwol noch ſo dum 
men Menſchen ſich ſchicket. | ST 
* #) Italica wird eg heiſſen müffen, für italia, it. ki: 
 fgmentum für ſigmentum. ; S.im Anh sum XV. cn. d. S· De 

33 
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Se Daß es eine Spottrede ſey von Pas 

fenne, zroeiffeich nicht. Die Gruͤnde, die ich 
dazu habe, Die habe ich im deutſchen Buche 
lein wider die falſchen Biſchoͤfe angezeigt. 
6. Wegen der Bulle Pabſt Hudrians 
habe noch. nichts befchloffen. Undwennder 

Reib und Leben angeklagt; man ſagt: we⸗ 
‚zen gefällchten Geldes x. man fagt: Die 
Prieſterrotte fehmiede es auf ihn, weil er ih⸗ 

An Georg Spalatinum. Su 

worten, was fell ich vergeblich einen Auf 
E 

und Gelehrfamfeit auch Fleiß ohne allen 

zent Pack, 

ich dem aroffen Eſel Leicht aus der Bulle 
felbit antworten. Ihr habt die Zeit, und 
koͤnnet alſo drauf dichten und denken. Ger 
habt euch wohl und: betet für mich. Wit⸗ 

es fen ein Bürger, Namens Schreiber, 4 
‚gefangen worden, der reich und machtigfey, 

und viele verwundet, die ihm auf der Flucht - 

®) hadet fürhabet, 

r 

— * 

* * 
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— BE vom Jabr 1523. RUHR 
an U 384 er gegen den Feind Lzum*) fü linde gewe⸗ 
Arn Ylicolaum Sausmann.. fen, und er fonft auch alle abmahnt, ſelbſt 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL, p. 601, die Feinde nicht zu ſchmaͤhen, als davor ihm 

| NE | graue. ch habe allezeit aedacht, er würde Er verſpricht, d d . * 7* a 3 re Srafmum geönltig und quf die Sache Eommen: aufs Feben Fan ſcheiden 5 ‚wolle, ob er ſchon in feinem \ 
Bachelgen (Spongia, Schwamm,) Lutheri Per- [man leicht ſchelten. Hernach ift auch mein 
fon und Leben heftig und unſchuldig angegrif: | Brief von Eraſmo ausgegeben worden, den 
fen. Serwac) ift er verdrießlich, daß einige lich heimlich gefchrieben, ingleichen einer an 
feiner Briefe, die er von Erafino gefchrieben, Fabritium: welches mich fehr verdreußt 
ohne fein Wiffen ausgegangen: denn er wolle] I: BE 5 r der reußt, 
eine fo wichtige Sade, die er vor fid) habe, wiewol ic) mich keines Wortes darinnen 
mit Gott, deſſen Sache es fey, getroft aus ſchaͤme, wenns zur öffentlichen Verantwor⸗ 
führen und —— Er wuͤnſcht En Fame. Es aͤrgert einen aber doch, daß 
mo einen beiten Sinn. Das Zeddelgen, ſo durch ſolche ungeftüme (ich weiß nicht, wen in diefem Brief beygefügt geweſen meldet etz! mn. . RR: ; 4 

was von dem eh: en Sem Salberfänen. | (0 da ‚nennen ol) Angeber kund gemacht ſen Bürger, fo durch, der Pfaffen Nachſtei wird, WAS etwa einem oder andern guten 
dung gefangen worden. Freund gefihrieben wird. £. 

x a @ *) oder en oben Flum.309. 
| - u 1.3. Fexner iſt mir Eraſmi Schreibiven 
Sr und Friede im HErrn! Betet nicht fhadlich, wo fie wider mich ik; und 
> ihr bielmehr, lieber Nicolae für mich, wird mir keinen mehren Much machen, 
je mehr ihr jegt Zeit habt, und auch gottfer wenn fie für mich ift. Ich habe einen, der 
liger ſeyd, als ich Ich wuͤnſche, ja, und bit⸗ die Sache wertheidiaet die gan — Dit die Sache vertheidiget, wenn auch die ganz 
te den HErrn JEſum daß ereuch, wie ihr je Welt wider mich allein tolle wäre, 
en ‚die Gabe Der Eprache verleihe, Welches Eraſmus an mir Trog und Cigens 
Ki ode feiner Sinade, 0... |finnheißt. Ader da ich ſehe daß der Menich 
2. Daß ihr weiter ſchreibet, ich ſolle fo gar ſchlechten Verſtand in chriſtlichen 
nicht über Eraſmum zuͤrnen, iſt vorhin fhen Dingen bat, (welches ich vorhin nicht ges 
erlanget. Ich wollte, daß Hütten nicht dacht, ob mir es mol manchmaleingefallen,) 
angefangen und geftritten, noch Eraſmus es ſo Fann ich wol gefchehen laſſen, daß er mich 

ausgewiſcht hatte. Denn wenn das mit|nenite, wie er wolle, bis er zur Sache felbft 
- Dem Schwamm auswiſchen heißt, was heißt komme. “Denn ich bin des vellen Sinnes, 
denn ſchmaͤhen und laftern? Srafmus darflnicht Leben oder Sitten zu vertbeidigen, fon 
Sich nur nicht eindilden, daß er mit feiner [dern die Gache allein; cs mag mich und 

Redekunſt alle fo Affen wolle, als ob nie mein Leben zerzauſen, wer da will, wie ich 
mand, oder nur wenige ſeyn, die da mer |bieher gethan habe. Ja ich habe Denen, 
Een, was hinter Erafmo ſtecke. Cs iſt mehr die mic) am aͤrgſten ſchmaͤhen und Ducchzier 
zu wünfchen, daß er mider fich fehreibe.|hen, Das Leben in meinem Leibe und ein 
Er verlieret über die Maffen viel an feiner gut Theil meines frifchen getroften Geiftes 
Ehre und Anfeben durch diß Buch, daß |zu danken: fo gar ifEmir nicht darum, daß 

mich des Menfthen recht, jammert, der nie Erasmus mic) Joben oder preifen folle 
zur Sache koͤmmt, und nun fehon das andre- | Ich habe auch allegeit mehr Furcht in meis 
mal auf ſeiner Freunde Lafter fchilt ; Da nem Lobe, und hingegen mehr Freude uber, 
N > | Sie, meine 
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meine — und A ben den — der — — iſt ein — 
das Erasmo wunderbar duͤnket, ſo iſt es kein ſatz; weil er. den Weg der Gottloſen nicht 

Wunder. Er mag erſt Ehriſtum lernen, kennet, das iſt, nicht erkennet und —— y 
und der menfchlichen KRiugheit gute Nacht hingegen jenen erfennet und. billig, 7 
ſagen. Der HEre erleuchte ihn und mar| 3. Alſo macht er feine Heiligen wvunder⸗ 
che Eraſmum zu einem Mann, und erhalte) bar, nemlich im Creuze; weil er die Sei⸗ 
uns alle und ftärke uns. Das wuͤnſche ich nen wunderbarlich führet, wie er Abraham 
von Herzen, fo viel fish wuͤnſchen laͤßt. aus feines Vaters Haufe führte, ohne zu 
4 Gehabt euch wohl, lieber Nicolae, wiſſen, wohin. Hebr. 11. Cr hat aber doch 
und gruͤſſet Eraſmum, wo ers leiden kann da wohl gefühlt, daß er getroſt wäre: ja, 
meinetivegen, aus wahrer Erbarmung: vers da hat er den Glauben am meiften gemerkt, 
achtet er aber die, und hoffet ekwa mehr auf) da er auch den Dre nicht gemerket und ge⸗ 

das, wos er denket, fo mag dieſer Wunſch wußt, wo er hingienge. 
auch hinfahren. Wittenberg den u Oct. 4. Zu Halberſtadt haben einigeverlarute 
Anno 1523, | Perſonen des Nachts den a Bi 
N Martin Luther. vincial um des Evangelii willen (auf der 

- | faffen Anftiften, wie man faget,) nieder 
5 — geſchlagen *), und nachdem fie ihm die dor 

An Beorg Spalatinum. den weggefchnitten, das Haus gepluͤndert, 
Aus Yacif, ep. Luth.'tom. 11. p.i6r. welchen der Rath jest warten und heilen 
Er meldet,- daß der Glaube und die Gaben 50. laßt. So erbittern bie elenden Leute das — tes an ung nicht dunkel noch ungewiß, wol aber Volk auf ihren Kopf. Behabt euch wohl. manchmal ſchwach feyn. Er erklärt die Be: Am Tage En AIm Jahr 15232. ; "deutung der Worte, fennen, und wunderbarma:| seciderunt, N #Rların Luther. u en in den Sprüchen: Der HErr Eennet ——— * 
den Weg der Gerechten: und macht fi! 
„ne “eiligen wunderbar. Neue Zeitungen 
von dem, des Nachts gehauenen Earmeliten: 
provincial, auf Anftiften der Alan in Hal⸗ 
berſtadt, des Evangeli. 

—— 

nade in CHriſto! Adriani Tod — 
>’ lei GOtt. Sonſt finde nicht in der ; 

Schrift irgendwo , daß Gottes Gaben in &grade und Frude! Ich habe —— 4— 
ung Dunkel: und ungerviß wären, da fie) andern Ort, dahin ich euch ſchicke lin 
doch zue That ausbrechen muffen; doc) ges ber Johannes, darum möget ihr uetheilen, 
fiehe, daß fie bisweilen ſchwer feyn, und ob ihr dert bleiben, oder hieher kommen 
bismweilen, wo die Gelegenheit nicht: leich wolle. Wir warten aber auf einen Rufe 
ift, verborgen bleiben... Zum Erempel, da Ein Weſb zu nehmen, wenn ihr es Willens Er 

Elias nach der Schlachtung der Propheten ſeyd, iſt ganz aut; aber das Amt des Worts 
Baals die. Jeſabel fuͤrchtete, und gieng, koͤnnt ihr eher nicht verwalten, bis ihr eine 

wo er hin wollte, nicht aber nach dem Geiſt gewiſſe Stelle als Pfarrer habt, oder euch 
— Spruch⸗ Dee — ae mit SAW ermägten won, 5 B 

N An ba Kinten, Be a2 . 
Aus Aurif⸗ ep. Luth. tom. Il, p.. 161.b. — 

Er ermahnt ihn, daß er den Ruf und Verſor⸗ Bi 
gung erwarfe, und erfläret Jeremia Spruch; 
ingleichen, was es fen: das Zeichen des ae — 
‚an ber Stimm. und ir Satan a — 

I: 
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Haare verfchneiden, bedeutet überhaupti brauche es des Fürften Eiwilligung. Er 
und ſchlechtweg alle Heyden, die das Haar] bittet alſo, ihr wollet ihn euch beſtens em- 
auf der Stirne in 2 Ecken verfchneiden, wie 
alle unfre Rayen thun. Denn die Juden 

durften weder Kopf.noch Barthaar pusen 
oder abfchneiden, fonderlich an der Stirn. 
Darum Jeremias mit Diefem Kennzeichen 
die Heyden von Juden fcheidet. | 
3, Ingleichen, das Beichen des Thiers 
an der Stirn und Händen ıc. Obwol das 
Buch dunkel und ungewiß it, iſt Doch, nach 
meinem DBerftande, der groͤſte Gehorfam 
des Pabſts und feiner Geſetze, fo wir mit 

der Hand und en Wandel haften 
und bekennen. Denn wer nicht fo gethan, 

gelebet und geredet hat üffentlich, wie der 
Pabſt gewollt und verordnet hat, der ift ein 

Kind des Todes geweſen. Ob er gleich im 
Herzen anders Sinnes geweſen: fü hat er 

doch von auffen das Zeichen des Thiers an⸗ 
nehmen und. zeichnen müffen. Guſſet den 

Amtmann *) meinetwegen, und gehabt euch 
wohl, und betet für mich, Wittenberg. 
Am Tage Francifei Anno 1523. 

Euer Martin Luther. 
 *) prefectum, fonjt queftorem, kann auch ein 
andrer Vorſteher oder Oberfter feyn. 

no 
Arn Georg Spalatinum, 

Aus Buddei fuppl. ep. p· 25. € 

Seinem im HErrn, M George Spa | 
laatinen, Diener 
er Hofe, 

CHrifti, am Säcf, 

Er will, daß Spalatin bey dem Fuͤrſten für einen 
Pfaffen, Erafmum, bitten folle , um ihn in der 

x ihm verllehenen Pfarre zu beſtaͤtigen. 

— 

Sa und Friebe! Dieſer Pfaffe Eraf- 
> mus ſoll ein Pfaͤrrgen bekommen, fo 
ihm der abtrit, welcher fie jetzo hat, weiler 

pfohlen ſeyn laſſen, damit er durch euch des 
Fuͤrſten Einwilligung erhalten moͤge. Es 
iſt ein frommer und ſehr gelehrter Menſch, 
und ihr werdet eure Gefaͤlligkeit bey ihm 
wohl anwenden; thut alſo, was ihr Fünnt, 
Uebrigens glaube, daß ihr. meine Antwort 
werdet erhalten haben. Gehabt euch wohl 
und betet für mich. Wittenberg, Diens 
ftags nad) Franciſci 1523. | 

= Martin Luther, 

388- 
| An eben denfelben, 
Aus Buddei fuppl, ep. p, 23. 

Dem Herın Magifter Spalatin, ſei⸗ 
.. nem ‘Bruder in CHriſto, zu eignen 

Händen, 

Er bittet, daß das Bittſchreiben des Pfarres von 
Jeſſen durch Spalatinen vor den Fürften kom⸗ 
mes Elager uͤber des Canzlers Hieronymi Un⸗ 
billigkeit. 

Grode und Friede! Ich bitte euch, ret⸗ 
> tet mich: denn ich babe fo viel fremde 
Sachen auf mir, daß mich verdreußt zules - 
ben. Der Pfarrer in Jeſſen Elagt, feine 
Bittſchreiben koͤnnten nicht vor den Furften 
kommen, und werde er von dem Canzter 
Hieronymo, der. gegen ihn und feines gleichen 
gar hart fen, gedränget, Das Weib zu vers 
laflen; da doch, ſo viel als ich und die Stade 
wiſſen, er fie mit Recht hat. Es it mie. 
auch deffelben Hieronymi Unbilligfeit gegen 
das Evangelium und feine Sachen durch 
andre Merkmale bekannt genug, daB mid) 
alſo des Menfehen fo gruffe Gemalt vers 
dreußt. Schaffet Denn, daß diefer arme 

Pfarrer gehoͤret, und ihm geholfen werde, 
Jii 3 daß 

= 
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daß er nicht wider ung zum HErrn fehreye. ihr fehet, was fie gerne vom Fuͤrſten haben 

Gehabt euch wohl. wollen. Sch glaube wol, daß es ſchlech 

| Maxtin Lutber, genug mit ihnen ſtehet. Sch Dachte aber, 
ein Hofmann auffer dem Hofe, auch die Sache waͤre abgethan und geſtillete. 

wider feinen Willen. | 0, Vebrigens, da ihr unfer und aller j 

N Mittler ſeyd zwiſchen dem Fuͤrſten und ung: 
| fo bittet unier Pride, Daß ihr duch einen Bes 

An eben denfelben, fehl vom Fürften auswirket widerunfern*) 
Aus Buddei ſuppl. ep. p-26- iinsmann (Einnehmer), Chriſtoph von 
Herrn George Spalatinen. Breſſen in Mutterwitz der uns nun ſchon 
Gr bittet um Wildpret zu einem Doctormahl, und ein ganz Jahr 90. fl. Zins aufhaͤlt. Er hat 

zeiget, wie ſchlecht er dieſe Larven achte, | a — en bon uns er⸗ 
PR Vrobſt Tonas| halten, wegen feiner Hochzeit, und mir hate © 
8 — — en ——— ten es ihm, wenn wir haͤtten verſchwende⸗ — 

zu geben, ob ihr etwas Wildpret auf den riſch ſeyn wollen, tool gar fihenken Eonnen. 

 Dienftag ausbringen koͤnnet. Denn der Beil — — Sachen jegt nicht in dem 4 

Pfarrer zu Nordhaufen, und noch ein an, Stande find, ſo wurden wit ihm zu feinem 

Brer mit ihm, wird die Docterlarne in der Shaden ng a und Die Zinfen 
Theologie anlegen. Thut ihr, wie euch bes N nn Hernach treibt uns au 

liebt. Denn mir liegt nicht viel dran, ob Blank im Heinen Chor. Da nun endlich 7 
bey folchem Gepränge nod Wilbpret ges das gap Weſen wieder an den Fürfien 

geffen merde. Auffer daß fie gern ihre Gaͤ⸗ falten ed, —— faſt ei noch ein Hause 7 

fie geehrt haben wollen, Die aus Nordhau⸗ KR in — un — nos — 

ſen herkommen wollen. Das gefaͤllet mir — ) die kurze Lebenseit hier 

nur an ihren Larpen, daß fie felber erfen, en uneen, An bald feinen Zinfen erhalten © 

nen, daf-es nichts fey, und fie fid) nur um MELDE. —— — no 
des Pöbels moillen zum Dienft des Marten | Sein In I ae Apantenne hir 
fo pugen. Gehabt euch wohl im HErrn. wegen Mange der Zinſe, ſchon Sge hier 
Dienftags nad Dionyfü sa. |. jun Schulden. Ich hoffeaber, ich werde, 
ET are, Luther, Penn mir anders CHriſtus gnadig und der 

— el — Fuͤrſt der Welt ungnaͤdig, nicht lange leben. 
390. en i A 20 redituarinm, 

we. ne She gehet mit dem Probſt Jona ein 2 

A em [Wen inbart um, She Fnnteinen Me 
engine, der ſorſt Beſchwerung genug hat, 
es ee geimbache?| syeilg mit weiblichen, theilg häuslichen Sa 

Eünfte des Wittenbergifihen Kloſters. Endlich chen, gut plagen, da ihr indes, reich und 
bittet er auch mit D. Jona Linder zu ver: fie von einem Weibe, in guter Muffe und 

| fahren. KT fuͤr euch forget. Macher dem armen Mann 
EM Rn 000, [nicht noch mehr Creuz und Unluſt, und 

GSnade und Friede in CHriſto! Ich ſchi⸗ glaubet nicht allen die ihn bey euch ange⸗ 
(Feder Leimbacher Briefe, in welchen ben. Mir duͤnket er immer nicht anders, 

— 

1 

* — N als 

u F 
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als er bisher gefchienen, ja wol gröfler, als, möchte auch gern wiſſen, ob ihr ‚mein 
ee vorhin geweſen. Der Torganer mag Schreiben an Greffendorfen beforget habt. 
wol gut ſeyn aber Doc) fragt er nicht nach Denn er hat es entweder noch nicht empfans 
EHRE, und halt den Fuͤrſten für feinen Sr gen „ oder fiellet fich anders. Gehabt euch 
gen; welches ich weiß. - Und was it das, wohl und betet für mich. Wittenberg den 
daß man Yard in feiner Noth nicht den Tag St. Luca 1523, 
Eleinen Zins auf Eleine Zeit umfonft laſſen Martin Luther, 

will, fo ohne Suͤnde geichehen Fann, und Ara 
doch drauf dringet, daß jene Gottlofe ihre 392, | 
ruchloſen Meflen immer mit mehrerer Got⸗ An Yicolaım Sausmann, 
‚tesläfterung gegen GOtt auch ruͤhmen, und 
nicht bloß halten, oder ihnen wenigftens nicht | 

wehret? Hier will ich eure Billgkeit ha— 
ben. Seyd ihr nicht auch fo Menfchen, 
wenn ihr dergleichen Sinn habt, ja theil⸗ 
haftig aller Öottlofigfeiten, als denen ihr 
dadurch eine Eräftige Urſache ſeyd, darin⸗ 
nen zu beharren? Schonet denn, wie ihel 
euch wollt geſchonet haben, und vergebet, 
wie euch vergeben werden ſoll; laffet andre 

Aus Auzif. ep. Luth. tom. II, p. 167: - 

Er verfpricht Hausmannen, er wolle eine Weife, 
Meile zu lefen, ausgehen laffen, und befihle 
ibm, alle Stillmeflen abzuſchaffen. Er firaft 
auch der Pigharder Meynungvom Abendmahl. 

\ ls 2, - 
a und Friede. Es koͤmmt euer Bor 

| te wieder zuruͤck, lieber Nicolae: 
da "lich boffeaber, Daß ihr mein erfies Schreiben 

mit uns handeln, welchen toir gewiß ant⸗ Haren habt. ndes, da ich an eure Sa⸗ 
worten wollten, daß es nicht ficher 07 Mein, aedachte, ift mir eingefallen, mit nach— 

ei eb * — etwas drucken zu laſſen, da eine rechte 
8 el, “ Hund betet für mich. Am Reiſe der Meffe (vie ich gefagt habe,) ber 
ERSESMM 1323. ſchrieben werde. at 

| —— Martin Luther. 2, Indeß ſchaffet, nachdem ihr koͤnnet, 
— ſalle, oder doch viele Stillmeſſen ab; her⸗ 

a nach will ich aud) den Canon und etliche 
An eben denfelben gottloſe Gebeter ändern. Denn die andern 

Gebrauche, mit Kleidern, Altären und Ges 
fhirren, febe ich nicht, warum wir ändern: 
follen, da man folche noch gottfeliglich ges 

brauchen, und ohne Ceremonien in.der Kir⸗ 

he GOttes nicht leben kann. Von andern 
Sachen habe ſchon in andern Buͤchlein ge⸗ 
ſchrieben. 

RS ee 3. Die Pigharder haben die Meynung 

| S% und Friede! Diß Schreiben mit vom Sactament, daß CHriſtus nicht leib⸗ 
dem Buͤchl in bitte an des Herzogs lich unter dem Brode fey, wie einige fügen, 

Tobannis Hof zu beftellen. Denn oehne daß fie da: Blut und ein Kindlein x. geſe⸗ 
ech weiß ich es nicht hinzubringen. Ich hen; fondern SER de RERDNIN Ä 

F Aus Buddei ſuppl. ep.p: 26. b. 

Herrn Mag. George Spalatinen, 
Be  Hofpredigern, feinem Bruder. | 
Er ſchicket Spalatinen ein Schreiben am So: 

hannem, Herzogen zu Sachen, zu überreichen: 
Er frage: ob fein Brief an Greffendorfen be 

ftelle worden. _ Ne 

* 
— 
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Das ift, Daß, wer das Brod empfäher, fichts lehre: fo habe ichs bisher verachtet, als.eine 
barlich, wahrhaftig, natuͤrlich das Blut alzu grobe Lügen. Ich muß mic) aberdoch 

deffen empfahe, der zur Rechten GOttes |einmal entſchuldigen, da ichfehe, Daß esime 
fißet; aber unfichtbar. Auſſer dem kann mer bey meinem Schweigen weiter aus ⸗ 
ic) fie nicht verdammen. Daß fie es nicht kommt und Glauben finden will. "Denn: 
anbeten, vechnen fie auch dahin, daß er nicht ich habe Eeinem gerathen, Daß er wählte, 
fichtbar da fey, wie die Geſichter beſchaffen joder ſich waͤhlen lieſſe, weil ich lieber wollte, 

ſind; ſondern unſichtbarlich, das ift, zur daß ſolch Gatanshaus ganz im Grunde 
Rechten des allmaͤchtigen Vaters. Weil darnieder liegen moͤchte. 

ich ſehr beſchaͤftiget bin, fo nehmt mit dem| 3. Sondern die Sache verhält fi) fü: 
kurzen Brief vorlieb. Nachdem ſie ohne mein Wiſſen und in mei⸗ 

‚nen Abweſen erwaͤhlt worden, und ich auch 

or 

| a Wwußte, Daß dee Fürft haben wollte, daß die 
An Georg Spalatinum, Zahl vol, und ſolche Abgoͤtterey bliebe, has 

Aus Aurif. ep. Luth, tom, IL. p.168. ben fie mich) gefraget: ob ſie die Mahl an⸗ 

© giebt” einem, der franf am Saamenfluf i nehmen folten! Da habe ich gerathen;: 

2 a, " Und antıworter auf ee Wenn ſolch Geld einmal Kiederlich verwen» 

A ee würde auf Leute, wer fie auc) waͤren; 
tenberg erwählt worden : und endlich melder er | „in ware e8 allemal befi —— 

a — 
ur ren, und es um deſſen willen empfiengen, 

nade und Friede! Der Menſch, dem „daß es nicht ſchlimmere und unwuͤrdigere 
der Saame entgehet, von dem ihr ge⸗, bekaͤmen: „, wie jetzo *) noch die Rnechte 

ſchrieben, wo anders rechter Saame gehet, | des Geijes in eben dem Hauſe handeln. t 

das ift, mit vechter Luft und Erfhütterung,| ——— 

vie der Fluß waͤre, wenn er einem Weibe 4, Es wundert ſich der Prior, daß ihre 

beywohnte; (denn bey einigen gehet ex fo ges nicht wiſſet, was es vor Befchaffenheithabe 

ringe und faft ohne Luft, daß es eher für mit unſrer Schuld, fo wir dem Blank 

eine uͤbrige Feuchtigkeit zuachten, dawider ſchuldig. Wenn wir Blanken unfern 

wol keine Frau nach Kraft: gelten müchte,) | Wechsler *) nennen, fo verftehen wir den 

wenn, fage ich, derfelbe Menſch muͤßig lebet | Heinern Chor, dem mir fehen viele Fahre 

und alles vollauf hat, Bann er verjuchen, her 20: fl. zahlen müffen. Drum werdet 

erftlich, od er. fein Fleiſch mit leiblicher Ar⸗ ihr beym Fuͤrſten verſchaffen, daß uns Chri⸗ 

beit und. Faſten baͤndigen kann; wenn er ſtoph Breſſen unſer Geld zahle, ſonſt wird 
aber weder arbeiten will noch kann, fo muß uns Blanck (als ein grauſamer Stuͤrmer) 

er aus GOttes Befehl ein Weib nehmen, | vieleicht mit bloſſen Mahnworten todf mar 
fonft verfucht ee GOtt, und bleibe in chen. Hernach haben wir quch in dem 

- Sünden — Mangel Getraͤyde vom Schoͤſſer genom⸗ 
9, Mas ihr uͤbrigens ſchon oft ſchreibt, men, und der mahnt uns noch vielmehr. E 

nd andre mir auch vorruͤcken, als ob auf] Darum werdet ihr entmeder bitten, Daß 

mein Anvathen die 3 Testen Domherren er⸗ ung der Fuͤrſt ſolche Schuld aus Gnaden 
wählt worden, da ic) doc) das Widerſpiel ſchenke, oder dab wir unfer Geld * J 
— * => : ⸗ ee 

> ? #38 J — 
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fen empfangen. Sonſt haben wir nichts, Melt ein Ekel und Verachtung, aber Kin, 
davon wir bezahlen Fünnen, und fonft iſt der macht fie bevedt. _ 
fejon genug geborget, und er fEviegelt uns| - - Go viel von den heimlichen Dingen, 
vechtfebaffen. Gehabt euc) wohl und beteti Uebrigens nach der Gefchichtender Buch⸗ 
für mid. Den sten nach Aller Heiligen, ftaben felbft ſtellet ſich EHriftus zum 
Anno 1523. | | Sacrament des Glaubens‘... 
oe Martin Luther. Mufterder Liebes gingleichen die 
Br 9). Daniftam ihn herzubringen, ftellen fich zum Exempel 

| der Liebe, mie aud) des Glaubens, da fie 
je 1: 394» das Gute von EHrifte hören, und demfels 

An eben denfelben. ben beyfallen ). Gehabt euch wohl. Im 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.169. . Fahr 1523. x 

Er erkläret das Evangelium vom Tauben und Martin Luther, 
- Stummen. 2% | =. Der 100. Sachen zu thun hat. 

r werdet Dank ſagen, lieber Spalar nt 
& iin, fire Witoprer, . — 
ao des Evangelii melde ich euh| An Ylkolsum Sagemdım. 

Diefes: * Die Zebenftade ift das Volk des Geſe-¶ Aus Zueif- ep. Luch, tomall. p.1o9. bus. 
bes am Baliläifchen Meer, Das ift, nahel Er verfpricht, daß in der Wittenbergiſchen Kirche 
ben der verheiffenen Eünftigen Gnade, eine techte Weiſe der Meffe angehen folle, der 
Sk führ en ibn berzu und beten; denn er auch folgen Eönne. “ | 

Diener des Worts muͤſſen Aufferlich nade und Friede! Herzlieber Nicolas, 
lehren Ap. Gefch.a: Wir wollen anhal⸗ > wir werden mit nachjtem eine rechte 
‚beten 5" Bo Air Des: YOers unb Weiſe der Meffe fur unfre Kirche ordnen: 
„sen mit dem Amt des Worts Und za koͤnnet ihr hernach auch draus nehmen, 
Gebet. — vas ihr wollet. 

Erſt taub, hernach ſtumm; denn der Raul 
Glaube und das Wort iſt nicht in ihm, al. nieht= Asierwstk aiseh. Ich be alten Braun 

1 — en — BLAU folgen wollte, nur daß er to ungewiß 

Gha⸗ —— andern Dan. n der und mancherley ift; hernach mit neucu Er— 
„findungen ganz beſchmitzt. Ich haͤtte es 

Cgdriſtus giebt das Gedeyen fchon in meinem Büchlein an die Böhmen 
| | gethan, wenn ich Zeit gehabt hätte, Ges 

den weil er jedermann gern annimmt, habt euch wohl und betet fur mi). Abit 

Die Singer in Ohren: die Gaben des Martini. 
tenberg Anno 1523, den sten Tag nah 

| — folgen auf die Worte des Glau⸗ Do, 
ens EN EEE ö 

ir N ob | ee gr Wit dem Speichel die Zunge (euhrt| An eben denfelben.. 
er): denn die Weisheit des Creuzes ift.der| Ans — ip Luth. tom;ll,p.269.b 
Lucheri Schriften ar, Theil. Er 

Um den Dionyſium kuͤmmere ich mich 



I. Briefe Durberi, —— aus dem —— — — Mu. 5 — — 
Er ſchiekt das Sa der rechten Weiſe ich ſch hreibe, ſo fehr, nachdem er ne 

der Meile. Er befibler ihm einige Vertriebe— San m ale ne Be welchen ich kenne, zu Steoßbun 
engliſchen Redners Lei,und berichtet ihn von RR: | 
feinen Webexieungen vom Alten Teſtament. 2. Es iſt bey uns Froneiſcus Bank < 

tus, ein Fran;os, vor zwey Fahren Prediger 
unfer den apoftolifchen Minoriten, wie ſie fie 
nennen, und bat. hier ein Weiboen genom⸗ 
men: der hoffet in der Nähe bey Franck⸗ 
reich beſſer zu leben, und laͤßt ſich nicht var 
chen, weil. er nur mit feinem eignen Handel 
umgehet.. Denn ich glaube eher, daß, 
wenn einige bey euch nicht gar zu aut forte 

Sal und Sriede! Ich wicke euch, fie, 
F ber Bruder Nicolas, die Weiſe der 

Mieffe, fo Fury und leicht es hat feyn koͤn⸗ 
nen, und mit derſelben zugleich eine Buͤrde 

und Befſchwerung der chriftlichen Liebe, das 
iſt, diefe es nn u — 

Errn, aus des Pabſts Babel: ob ihri 
F etwa Durch Handreichung oder Fuͤrbit kommen Fonnten, fonderlich von der Art, 

| daß fie eher von dannen zu ung, als vorn bier b 
— ſie a rbeit lernen zu euch Fämen. Aber ich habs hm zu Ges 

2, Es gedet ein Gerucht bey ung, der fallen thun müffen, wollte ich Ruhe haben, 

Gefandre des Königs — —— Leus,3. Sb bitte alſo, daß ihr mir doch ſein t⸗ 
zu Nuͤrnberg, werde mir Händel machen. [Wegen antwortet, ob bey euch eine ehrliche 

Boni al, ſehen, —— gehet. Ich oder doch binlängliche Verſorgung ſey, da 
— er mm. » fer etroa leben müchte. Er it ein Mann, J 

ee DD Run mit a Kon heil ‚der. fehon in der Schrift etwas. vermag; ;/ 

des ten Teftaments fertig bin, fo zuf aber doch nicht wie unfte Barnaba und 
Fünftiges Seit herauskommen wird: fü be», Pauli, Demnach gedenkt er meine Sachen 
gebe id mich nun Jam dritten und ſchwere⸗ ins Sranzofifche zu fegen, um Daduzch allein 
Pen Theil. Mn a a — 7 ehabt euch wohl und betet Für mich, : : 1 
ö EN Seht au alle Sir mal etwas bon Sitbergeld, daß er diß Jahr 

fern. Wittenderg am Tage St. Bar, an Die 40 Ducaten ) von ihm gezogen. 
bara 1623, | 9 aureos. 

WA, Wo ihr mir alſo nicht antwortet/ fo Me 
habt weder ihr noch ich Ruhe. Daraus - 
koͤnnt ihr fehen, was ich leide von folchen 
Leuten, Die durch mich alfo gute a | 
[prüfen und befehtveren, Gehabt euch wohl 
mit eurem Sleifch und Nibbe, Witten, — 

Bi | 
An Micolaum Berbellium, 

Aus Aurif. ep. Luth. — u, — 

Er befihlet ihm Eee Eee den 
Franzoſen. berg 1523. am Tage Barbara. ee 

r ‚_ Wogein = J 
Snade und Friede! Ob ich wol, mein] — - ber, 

yerzliebee Gerbel, vergeblich. ſchreibe >98, - Be 4 
und es felber mit sielen Gründen widerra ⸗ An Georg Spalatinum. 

2. sben habe; ſo treibet Doch Der, von welchem! " 6 im Anb. zum XV · m 2.6. p. 202. & 4 

Sa aa ee ra 
) 



5 vonebengn, N er 877 
ie, ER 399. ... ‚Menig, meilein jeder GOtt mit feinem 

| An eben denfelben, a er une mit dem ae 

Aus Autif ep. Luth. tom.1l. pyr71.b. r zehre, und Glauben fo wol Denfelben, Aus Aurif. ep. 1 Pat? als_ jedermann, Aber vorbejagte Einfalk 
gefaͤlt mie am beften, 
"4. 2) Ferner fiehet man aus Marco, vor 

andern, daß CHriſtus immer gerne verbors 
gen feyn wollen, und doch nicht gekonnt. 
Alſo unterrichtet er ung auch mit feinem 
— daß wir — uch in uns 

N en ollen verborgen und) offenbar ſeyn laſſen. 
2. Daß ihr frage, ı) warum von 5. Dabermen, daß ———— ſu⸗ 

Broden fo viel Körbe Brocken uͤbrig bie] hen, die ung.der thörichte Poͤbel immer 

ben, gber von Gifchen nichts? fo habe ih, gerne giebt; offenbar, Daß GOttes Ehre 
der ich mich längft nicht nach geheimen! unöhet merde, die fie ihm felten geben. 
Deutungen umgefehen, nicht viel darauf ge: 5.3) Hp. Gefth. 9. redet Lucas von der 

merket, Denn wenn man ſchon etwas er⸗ Stimme, Die Paulusgehöret, tie der Text 
findet, fo its Doch nichts gewiſſes, und kann age; die Haben die andern nicht gehöret, 
‚mans mit Peiner Schrift bemeifen. Doch ſondern Pauli feine; Pauius aber beyde, 
folge ich hierinnen der Einfalt der Geſchich Gehabt euch wohl und betet für mich, Yuns 
fe, weil man nicht Stücken von der Zukoſt 1555, den 5. Abend vor Thom. — - 
(oder andern Speifen) *) aufhebet, fon] Martin Luther 

dern von Broden. Denn‘Beingen, Ribb-| _ 5 
gen, Schuppen, Kreten, Floßfedern pflegen BER S 

von Fifchen und Fleiſch übrig zu bleiben, bey 
den Broden aber find die. uberbliebenen 
Stuͤcken nuͤtzlich. | 

obſeuris, eigentlich Zugemäfe, aber beiler: 
weil wir am meiften nach Brod verlangen und 

Er antwortet auf einige Fragen, und handelt erft 

yon der Deutung der 5. Brode und 2. Fifhe, 

und warum CHriſtus im Evangelio Marci im? 
Mer verborgen feyn wollen. 

[SEN und Friede! Ich danke für Die 
Namen der Thiere. 

= 4008 — 

An Georg Spalatinum. 
Aus Buddei ſuppl. ep. p. 27. ohne Jaht. 

Dem gelehrten und gottſeligen Herrn 
“Damit zufrieden feyn follen, ob wir ſchon nicht Georg Spalatisen, evangelifchen Hofpres 

allezeit Fifche haben. A diger in. Sachſen. Seinem geliebten 
3. Sie Brode aber bedeuten mir) Bruder in Chriſto 

Woſen, das ift, Die ganze Lehre des Gefer| Gr erzaͤlt viel neues vom glücklichen Fortgang des 
He, die Sifche aber Die Erempel Des Ge-⸗Evangelii in der Schweiz, ingleichen von Her 

fees, nemlich der Vaͤter und Propheten, mann Buſchen und Ecken, dem Official zu 

- in doppelter Liebe, fo das ganze Geſetz er) Trier · & : 

füllet, dadurch wir nach der Lehre des Ge — — = | 
feges genahret werden. Hier koͤnnt ihr, SEN und Friede in CHriſto. Diele 
wo ihr wollt, ein Geheimniß fallen: daß | SE Neuigkeiten habe ich ausder Schweiz 

das Wort GOttes an allem Ueberfluß habe, erhalten. Ich ſchicke auch des Caſpar 

und je mehr man es handelt oder ausleget, Schalbens Brief, damit ihr die Meynung, = 

je reicher ergeußt es ſich. Die Exempel der ſo ihr aus vorigen vom Georg von Ebele ⸗ 

Daͤter aber geben uns auffer dem Glauben ben ee fahren laſſet. Das — ne 
rt: — — | gehet 

2 



2 a in Schulden. Ich weiß — m wich: 

gehet wea ſtaͤrker, als — — weiter beym She lagen, * — * 4 

barn *), und alſo als bey uns. laſſen follen, daß, was verderben will, vers 
*, wegen Herzog Georgens.| derbe s daß ich endlich auch aus Armuch 

2, Geſtern iſt auch Nicolaus der] oder Noch gezwungen, Wittenberg verlaſſen, 
Mohr Cantor zu St. Andreaͤ, wel⸗ und der Papiften und Kayſeriſchen Bun 4 
chen ihr Feunet, von Worms bier anfon- erfüllen müffe, | 
nen, und will’eine Zeitlang bier bleiben, 2 Meinetivegen geftehe ih gar gern, daß 
m:t feinem Gefellen Freedrich der auch gott⸗ ich gleich heute eine gute Gelegenheit menu 
felia gelehret iſt, und erjehlet‘, daß Buſch, | gehen annehmen wollte: weil mich die lieb⸗ 
von welchem er harih ruͤhmt, daß er ein loſe und undankbare Art biete Stadt ver⸗ 
andrer Mann worden und delherrathet in] dreußt. 
‚Heidelberg lebe, wider. · Eraſmum ſchreibe. 

9) wenn nicht Maurus ein Zuname iſt. 

35 Ich weiß: nicht, was dem Trierifchen] 
Dfficial D. Ecken tiederfahren, der num 

verheyrathet ift, Daß er ſo aufruͤhriſch wider 
die Fuͤrſten, und alſo auch wider ſeinen Trie⸗ 
riſchen tobe; wo es nicht ſo ſeyn muß, daß 

dieſe Zeiten immer etwas ungeheures hervor⸗ 
bringen, und bey allen alles veraͤndert wer⸗ 
de. Gehabt euch wohl und betet für mich. 
Am a Reminifeere. e 

Miete Luther. 

ZA02, 7 ——— 

An eben denſelben. BE 
Aus Buddei ſuppl. ep. p.28. ohne Ta. 

Er bittet für Magnus Groſſen, und fpeicht:, es 4 
fey ein gut Werk, denen zu dienen, die aus 7 
dem Klofter gehen. 

I, 

Sue He Friede! Diefen Magnum 
Groß befehle ich euch, lieber Spala ⸗ 

tin. Denn er bat um mein Schreibenan 
euch gebeten, daß er feine Bittfcheift eher 
durch euch an den Fürften bringen möchte, 
ch halte aber, daß es ein vecht chriſtlich 
Werk fer, ſoichen Renſchen zu dienen, die 
aus Satans Gefangenſchaft nach CHrifi a 
Licht Verlangen haben. Ihr werdet alfo 
hun, was euc) der HErr geben wird, zu BB 
wollen und zu vollbringen. a 

2, Ich glaube, ihr werdet gelefen haben, 
was der Prvöft Jonas an euc) fehreibt, daß 
es nicht noͤthig ſeyn wird, in den, Der fon 
geneigt, weiter zu dringen ꝛc. Gehabt euch 
wohl, und betet für mich. Wittenberg 

A01. 
Zn eben denfelben, 

Aus Buddei ſuppl. ep, E 27. ohne Tag und 
Jahr · 

Dem wertheſten Serrn Beorge Spa. 
latin, evangeliſchen Prediger, — 

Obern in Chriſto. 
Er klaget, daß das Auguſtinerkloſter zu Wit— 

tenberg ſo in Schulden ſtecke, daß ſie alle end⸗ 
lich wuͤrden wegziehen muͤſſen. Er ſey auch 
der Stadtüberdriißig, wegen ihrer Haͤrtigkeit 

und Umdankbarfeit- 1523. — 

| u | | ma —— — 
Sem hat nach nichts von unfern Zins ER Er 

fen gezahlet. Und der Schoffer fragt] - = | An — —— SE 
auch nicht nach uns. Alſo gerathen wir taͤg⸗ Aus Buddei wu ep P-2B * — 4 

Sahre EN — 49 
ie Dem — 



Bee...” | 
re nee „vom Jahr 1523. | 882 

Dem ehrwirdigen Herrn George Herrn George Spalatinen, Bauern 
Spalat gen evangel den Hoſprediger | _ des Kirchenaders, ſeinem im "feinem im HEren x. HErrn ꝛc. 
Er befihlet dem Hof einen jungen Menſchen aus] Daß man die Einkünfte des Auguſtinerkloſters zu 

Böhmen, ob er wol kaum glaubt, daß er wer: Wittenberg dem Kürften übergeben folle, weil 
de angenommen werden. die Amtsverrichtungen, Dazu fie geftiftet, nicht 

Me j In, gefchehen, und das Klofter voll Schulden ſtecke. 
&$% und Friede! Ein junger Ritter aus L 

ED) Böhmen will bey euch zu Hofe durch Sur und Friede, Es danken die, wel⸗ 
mich eine Hofbedienung haben: und ic) ha⸗ che die Mildigkeit 9 unfers Durchl, 

be ihm ſchon gefagt, es werde umſonſt ſeyn. Fürsten überfiralen fol, und ich mit ihnen, 
Damit ic) ihn. aber- mit Ehren = mwerde,| *) ——— muß es heiſſen zu illuftrands, 

d ſchreibt ihe mir ‚doch diefe Antwort. nicht x. _ E 

7 En ev ifE mir nicht vom Halfe gegangen, | 2. Sch hoͤre, daß ihr Das Evangelium 
bis ich ihm ein Schreiben an euch verfpro- mit gutem Glück verkündiget, Gehet fer⸗ 
chen. D5 er wol von ſtarkem Leibe it Mer frigh dran: ſo gelanget man zu CHri⸗ 

und gar aufgeweckten und guten Gemuͤths ſto. Ich wuͤnſche, daß ihr immer reicher 
fiheinet, fo weiß ich doc) ſchon gewiß, noa-| werdet: welches der verleihe, welcher anges 

vum er dort nicht wird angenommen merden. | fangen hat, nemlich CHriſtus. 
+ . Surber.| 3 Was ich übrigens neulich gefehrieben 

habe, von Aufgabe unſers Zinfes indie Hans 
de des Fürften: fo mardasunfre Meynung, 
daß der Fürft alle unfer Recht zu fih naͤh⸗ 
me, und uns fo lange mit dem gemönlichen 
Zins erhielte, bis unfer Klofterfram gaͤnzlich 
fiele: | alsdenn möchte er es ganz binneh- 
—— vom Anfange. Dazu treibet uns 
diß, daß wir gar keine Hofnung haben, daß 
Staupitʒ weiter Die Zinſen entrichten wer⸗ 
de, weil ihm dieſelben nun von Jahr zu 
Jahre immer weiter auflaufen. Denn das 
letzte unterthaͤnigſte Bittſchreiben und Be⸗ 
fehl des Fuͤrſten hat uns) nichts geholfen, 
und muß man forgen, daB ſolcher Grund 
und Boden mit den ruͤckſtaͤndigen Schul 
sen zu viel beſchweret werden werde. 

' . *) retardatis, vt aiunt, 

4. Einige find der Meynung geweſen, 
man maffe die Einwilligung des Picarii oder 
des Geuerals haben; da wir aber weiter 
nicht Tefen, noch bruͤllen, noch Meffe halten, 
noch ſouſt etwas thun, wozu die Stiftung 
geſchehen: fo fcheinet, daß die Pfrunde und 
SEE 3 Fe same 

404 — 
An eben denſelben. 

Aus Buddei fuppl. ep. p. 29. ohne Tag und 
: Jahr. 

Dem wertheſten Herrn George Spa⸗ 
latinen, evangeliſchen Hofprediger in 

0. Sachfen. Ä 

Er bittet nochmals, dem Böhmen bey Hofe anzu: 
heifen . 
Gew⸗ und Friede! Der Boͤhme koͤmmt 
N jeibit zu euch, und will ſehen und bi. 
ven, was an ſolchem Hofe vorgehe und für 
ihn zu a fen. Ihr werdet den Men, 
ſchen hören. Mir feheineer ein feiner Jung⸗ 
gefell zu ſeyn. Gehabt euch wohl und beter 
für mich, — 

Martin Luther 

an 
3a An eben denſelben. — 
Aus Buddei ſuppl. ep. p.29. ohne Tag, 

0 
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882 ° IL Briefe Lucheri, welche aus dem Lateinifchyen Uberfest worden, | Bere 

Amt müßig liege, und alfe wieder einuie mich gefchrieben, und mir ein fon Buch⸗ 
hen ſey: auſſer Daß wir eine Zeitlang wegen lein, von Geluͤbden, dargebdten. 

des Krieges wider den Pabſt davon erhal-| 3, Hernach hat auch Sigiemund von 
- ten werden moͤgen. Das iſt unſre an SER —— er⸗ 
nung. Ihr werdet Darüber urtheilen. Ger klaͤret, und es meinem Urtheu untergeben; 
habt euch wohl und betet für mid) 1523. . h er auch will ausgehen laffen. Auch die ' 

WR M. Luther. Steine fangen an ju ruffen, da mon den 
” Apoſteln wehret. En | Se 

-  denfelk 4, 4 Und, welches ich faft vergeffen hätte, 
= En Benin... ſ—o wollet ee HR 

Aus Buddei Mippl. ep. p-30, ohne Tag und Felden fagen, ich hätteempfangen, wasmit 

ENGE dieſer Bote gebracht, fo ich auch, wo mie 
Seinen Spalatin. 3 recht, vorhin fchon geſchrieben habe. 

Er bittet, daß ein Bauer, der auf Der Jagd ver⸗ — — 
wundet worden, — Sa nn 407 a 

Etr on Pauli Sperati ing: in⸗ | —2 

— ehrt nennen Schauenberg. An eben denſelben. — 

7 EN x —— ſuppl. ep. p, 31. ohne Tag und 

ie gern fähe ichs, daß ihr etwas fire! 2, 5 Eu 

88 Bauer, der unfer Foiſter Seinem im HErrn George Spala⸗ 
in Rheſen gewefen, ausrichten moͤchtet! einen, CHriſti Diener undfreuen Evan ⸗ 

denn neulich ift er in einer unter des Sürs) Heliften, Dem redlichen ) Mann, | 4 
ften Namen ungeftellten Jagd von einem Erxr bittet, daß George Mayern ein Stipendium 
wilden Schwein ing Dein gehauen und| gegeben werde. Das Gerücht von Franz Si⸗ 

Yahıy worden, ſo das er weiter zu nichtig]  Singens Tode, — 

taugt, und gar armſelig und kummerhafft ei J—— 

lebet. Er möchte aber gern etwas Getraͤh⸗ nade und Friede! Es bitter dieſer gute 
de zu Brod haben. Ich weiß, daß ein Sunggefell George Mayer, demihe 

Unterthaner feinem Fürften auch wol mit auch vorhin viel Gutes erzeiget, ich_folte 
feiner Gefahr dienen, müffe. Ich weiß aber für ihn bey euch bitten, daß ihr bey Hiero⸗ 

‚auch, daß. die Fürften ihren Unterthanen nymo Ebnern und Antonio Tuchern (Teus 

nügen follen, und Daß fie fich oft mit Sagen chern) in Nürnberg fehriftiich ein aut Wort 

vergehen, und die Leute in folchen Dienften fuͤr ihn verleihet, daß er das Gtipendium, 
zu fehe mitnehmen. , Alſo muß bier der ſo nun offen und vorhinvon Ambroſis Reu⸗ 
Schade nicht nur aus Liebe, fondern quch tern genoffen worden, bekomme. Thut 

nach allem Recht gut gethan werden. denn alfo euer Werk, das iſt, was chrifle 

2. Die Theologen in Wien haben mil ich und gottfelig iſt, fo viel ihrEünnet. 

- Paul Spersten ein jammerlich Spiel ans] *) dextro, auch gefchickten, wird hier genommen 
‚gefangen, welcher vormals als ein Wirten⸗ 3 

406. 

für redlich, als an der vechten Seite. 

bergifeher Prediger vertr eben war, und nun) 2. Wegen Sranz Sickingens, der tod : 
zu Iglau in Mähren lebet. Er bat anlfeyn ſoll, münfche ich, Daß das Gerücht 

— 
ER, Zi / — 
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faſſch ſeh, — Sebact euch wohl und nigſtens fehen laſfet, und ‚freundlich gegen 

x Sur und Friede! Es will diefer Tran- 

| noch fe pn wird, 

Geſpraͤch kommen werde: jedoch werdet ihr 

"Hexen Beorge Spalatinen, dem 

ihn ſeyd. 
3. Stanz ' 'Steingens wahrhafte und 

jaͤmmerliche Gefehichte habe geftern gehoͤ⸗ 
ret, und geleſen. GOtt iſt ein gerechter, 
aber wunderbarer ‚Riöhter, Gehabt euch 
wohl. 

WM. Luther. 

bittet füt ai Wittenberg. 
Martin Luther. 

y — 

er 408: 
An eben denfelben. 
Aus2uddei fuppl ep- P. 31. ohne Tag und Jahr. 

| 409. 

An eben denfelben. 
Aus Suddei ſuppl. ep. p. 32, ohne Tag und 

Sahr, 

Han Beorge Spalatinen, evange 
liſchen Kofprediger, feinem Obern in 

Chriſto. 

Er befihlet ihm zween Pfarrer, die mit einandet 
tauſchen wollen, 

frommen und gelehrten evangelifchen 
Hofprediger in Sachſen. 

Er befihlt ihm beſtens einen Franzoͤſiſchen Edelmann, 
der ſich bey Hofe umſehen will. Von dem jam: 

merlichen Tode des Franz von Sickingen. 

I. 

zͤſiſche Junker gern den Hof und das 
Antlig des Fürften fehen. Es ift ein recht 
gelehrter und frommer Mann, der auc ed 
überaus eifrig nach dem Svangelio if, um St und Friede! Ich befehle euch, lie⸗ 

ber Spalatin, dieſe zween ) Dorfofars deffen willen e: hieher aus Frankreich kom 
men, und bier eine Zeitlang geivejen und zer, daß ihr ihnen helfet in Der Taufchfache, 

wie ihr hoͤren werdet. Denn fie haben 
mich gebeten, ihr Beſtes zu reden. Gehabt 

2, Ich weiß wohl, daß er ſchwerlich zum euch wo 
Marttin Luther. 

plebanos. thun, was ſich gebuͤhret, daß ihr euch we 

Anno 1524. 
daß der arge Weg zwiſchen Kemberg und Wit⸗ 
temberg durch des Fuͤrſten Mildigkelt gebeſſert 
werde, und klaget über des Maynziſchen Car— 
dinals Tyrannen. : 

—— 

An Albrecht, —— zu Bran⸗ 
denburg. 

— im RIX. Tb. 8.8. —— 
— 

F. 

ER Zi nahe und Friedel: gch ſchicke an 

| 2) der Argula, der Juͤngerin CHri⸗ 
ſti, daß ihr ſehet und euch freuet mit den 

Aus Aeifsep. Euch. tom. HL, p: ron ‚Engeln, uͤber einer fündigen Adamstochter- 
Er freuet fih, daß Argula bekehrt worden, und die bekehret, und eine Tochter GOttes wor⸗ 
beißt fie in feinem Damen taöftens er wünfehe, [DEN u ihr ihrer anfichtig a 
7 

| oͤnnt, 

41T. ee | 

* een Salem, | 
‚©. im Anh, zum xV, Ch d. ©. pP. 245 

412, 
An eben denſelben. 

euch, lieber Spalatin, den Drift 
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886 I Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfesst worden, 397 

Einnt, fo arüffee fie meinetwegen und teö [für Dietrich Nabel habe guter Meinung 
ſtet fie im Namen CHriſti. Denn ich ſu⸗laſſen einfesen, und ſteht leider in Schan⸗ 

che auch zu ihr zu gelangen, und hätte ſchon den, und gilt jchier nicht einen Zablpfennig. 
gefchrieben, wenn ich gewußt, daß ich ge— mehr, fo er doc) ist wol folt viele helffen; 
wiß durd) euch anfie fehreiben koͤnnte. ich höre aber, derfelbe Dietrich habe Zins ⸗ 

2. Bey uns ftehet, GOtt Kob! noch als|oder Cammergeld beym Sn. Herbog Hans 

{es wohl, auffer daß der Weg nach Kem-Ifen. Daseibft Eund mir Em. Gefte, wohl 

berg von Wittenberg aus bald durch ein|heiffen. Das will id), two der Ölaubehin« 

groß. Gefchrey bis in Himmel immer ver⸗ fort ja nicht mehr gelte, doch mit meinen 
wünfcht wird, und auch Der Fürft druberlarmen Vater Unfer verdienen, wo ich kann. 

* übel bevedet wird. Wollte GOtt daß er Hiermit GOtt befohlen. Amen, Zu Wit 

uns fein Leben mit diefem Teſtament teftitt|tenberg, am Sonnabend nach St. Agatha 

fieffe, und den Weg befferte, welches er folıs24. Den. 

leicht kann. : Martin Luther. 
3. Der Cardinal von Maynz hat ſchon/ Dem geſtrengen und Ehrenveſten Herr 

das drittemal nun auch im Bisthum Halle)  Sanf von Miynewis, Kitter und 

nach der Miltenbergiſchen und Halberftads| Churfürftt. Rath, und meinen fondern. 

tiſchen Wuth, getobet, der unſelige Menſch. Herrn und Freunde, 2 
Gehabt euch wohl und -betet für mich. — — 

Wittenberg, Anno 1524. den Tag nad) 
Antoni, 

; 41 Sr : 

| An Georg Spalatinum 
\ Martin Luther. Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 183. b. 

Es gehet die Nede, daß der Fuͤrſt duch) Er frage Spalatinen, warum er ſo gar nicht 
ein Yafquill an den Thüren als ein Keger| ſchrelbe, und will wiffen, was auf dem Reiches 

beſchryen morden. ur Etage vorgehe. Er zeige aber. auch an, daß er! 
ſich einer rechten Verfolgung verfehe, weil die 

' Fürften von ihren Predigeen und Beichtwätern 
fo verhese werden. Endlich fage er, daß erin 
der Ueberſetzung des Hiobs viel Mühe habe, - 
wegen der Hohen Schreibart deffelben Buchs . 

a 
nade und Friede! Diefen Brief, Mies 

I ber Spalatin, ſchreibe ich blosdarum, 
weil ich einmal an euch fchreiben wollen. 
Denn ihr fißet ja zu Nürnberg fo fill, als 
menn ihr zu Nom waͤret. Alſo wiſſen wir 

x a nicht, ob ihr irgend allſuſammen ſchlafet. 
Sg» und Friede. Ehrenveſter, geftren-) 2. ch habe ſchon vorlangft einmal ein 

| ger, lieber Herr. Sch bitteumb hrift-| Schreiben von euch gehabt. Jetzt aber iſt 
licher Liebe twillen, Ew. Gefte. woll mei-[alles file; daß wir weder wiſſen, ob ein 

niem armen Glauben aus dem Gefaͤngniß Pabſt fey oder ob man einen Reichstag vers“ 
helffen, denn ich bey Er Baltin Mellerſtadt muthe. Wir mepnen doch aber, auf Dftern 

—* 

J 

— —— 
— * N DE EIER 

Ä Pe 
An eben denfelben. 

S. imXIX. Th. d. ©. p.2232. 

re ala. 

An Hans von Mintwis, 
Befindet ſich in- den Unſch. Lrache. aufs Jahr 

1734. 9.530. wo dieſer Brief aus der eigenen 
Handſchrift Lutheri zuerſt bekannt gemacht wor: 
den. wu — 

N 
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888 * vom Jahr 1524. Sr 

_ werden.die Furften ducch ihre Prediger und beyraͤthig ſeyn koͤnnet, fo wiſſet ihr, wie er 
Beichtuarer angefrifeht werten, daß fie zujes werth ſey, und daß EHrijto geſchehe, 

erbüffung ihrer Sünden und würdigen {vos ihm hierunter aefchiehet. Thut dem» 
Gebrauch der Communion EHrifto einen |nach, mie mir hoffen, daßihralles gern thun 

Sefalen thun, und das Evangelium mit werdet. Und gehabt euch wohl in HErrn. 

vielen neun Exempeln verfolgen. - Mittwoch nach Laͤtare 1524. 
Ich erwarte auch, ob ihr etwa einen] * 

- geiftlichen Geſang uber Die Pſalmen gemacht, 
wie ich einmal gefchrieben, | 
4. Bey ung ftehet alles noch wohl. In 

Uberſehung des Hiob haben wir fo viel Mir 

he wegen der überaus hohen Schreibart, 

daß er unſre Ueberſetzung noch weniger zu 

feiden feheint, als den Troftiziner Freunde, | 
und will lieber im Miſte figen bleiben. Wo 
nit etwa der Autor deflelben Buchs ges 
woll hat, dag er immer unuͤberſetzt bliebe. 

Darum wartet die Breffe manchmal in Dier 

fem dritten Theil der Bibel ). Antwor⸗ 

tet doch. alfo einmal, und berichtet ung von 

euren und der Welt Sachen. Gehabt 

euch wohl undberetfurmich. Wittenberg. 

Mittwochs nad) Neminilcere 1724. 

Be  ,. Martin Lurber D 
a. Bible. . ee 

I — —— — — — — 

M. Luther. 

417. 

An Nicolaum Hausmann. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 184. 

Er meldet, daß der Fuͤrſt wieder von dem Reichs⸗ 
tag nach Haufe kommen, und nichts wider ihn 
(Lutherum) geichloffen fen.- Der Canzler von 
Trier aber, der den Lutheriſchen den Tod ge: 

- fchworen, ſey am Schlage daſelbſt geftorken. 
Der Schwaͤbiſche Bund und die Reichsraͤthe 
waͤren da beſchuldigt worden, daß ſie unbillig 
wider den Heſſen fuͤr die Naſſauer geſprochen. 
Der Kayſer habe den Staͤnden ſchriftlich vor⸗ 
geruͤct, daß fie fo ſaͤumig wären in Vollſtre— 
ung feines Befehls wider Luther. Don 

.. der Kindertaufe babe er in feiner Poftille ge: 
handele. Die Firmelung fey nichts, als Haͤn⸗ 
de auflegen und Gebet. Carlſtadt fey nicht 
allein undankhar, fondern verfolge, auch die 
Wittenberger, als die Pabitler; und Claus 
Storch, der Wiedertaͤufer, herrſche unter eini= 

gen Zwickauer. 

nade und Friede! Zu Nürnberg iſt 
noch nichts wider mic) gefchloffen, und 

unfer Surf it wieder heim fommen. © 
‚2. Es iſt aber da der Canzler von Trier 

jammerlid) am Schlag geftorben, der. zwey 
Tage vor feinem Tode geruhmt hatte, es 
wide unfre Sache vor Martini durch das 
Schwerdt ein Ende haben. Aber die Ders 

ſtockten ſchrecket Diefe offenbare Hand GOt⸗ 
tes nicht. 2 

ernennen \ 
An Georg Spaletinum, 
9 Aus Buddei füppl. ep. p2. 

Dem rechtſchaffenen und  goftleligen 
+ Herrn George Spalstinen, ChHriſti Die 
er am Sähfifhen Hofe, feinem: im 
Tan ern, Herenis RS. 

Er bittet, daß des Pfarrers. zu Eronach Sache 
beym Reichsrath fortgeholfen werde. | 

Sr und: Friede! Der Pfarrer auf —— — 
KO) dem Lande zu Cronach, der von fer] 3. Hernach wird daſelbſt dem Schwaͤbi⸗ 
nem Bilchof, ale einem Feinde, geplagt | fihen Bunde und Reichsraͤthen Schuld ger 

wird, will bey dem Neid) Hülfe fuchen.| geben, Daß dieſe wider den Heſſen für die 
Wenn ihr denn dem Menschen bierinnen! Naffauer geiprechen, jene aber, da fiedie 
+ Aueberi Schriften 2ı Theil, gU Be 

— 
— 

— y 



890 MH. Briefe Lutheri, welche aus dem Lareinifchen uberfegt worden, = 

‚Räuber vertrieben, ihr Land gepluͤn/Jammerſpiels ein Ende wuͤrde dazu ihre 
dert. | REN aauch helfen well, fo viel ihr koͤnnt. — J 

4. Der Kayſer hat auch an fie geſchrie⸗ haben genug geftritten, und zu beyden Sei⸗ 
ben, und fie geſtraft, daß fienicht feinen Be⸗ ten gezuͤrnet: endlich muß ChHriſtus ſiatt 4 
fehl voider Lutherum vollſtrecket. finden, und wird der Satan dem Heiligen - 

5. Von der Kındertaufe babe in der Geiſt meichen. — 
Poſtille gehandelt, fü gedruckt wird. Die) 2. Der Befehl des Baſelſchen Raths 
Firmelung ift, wie ihr felber wiſſet, michts wider des Biſchofs Vicar ium, und die 

als die Hände auflegen und beten. Magiftros noftros,gefältmir uͤber dieMaffen. 
6. Es märe zu wenig, wenn Carlſtadt Gehabt euch wohl im HErrn, und betet 

nur undanfbat ware. Cr verfolget unsifur mich, Wittenberg im Jahr Key 

auch ärger, als die Paͤbſtler. Er gehetmit) Wart. Luher. 

ungeheuren Dingen um, wie Spalatin mir] | en 

Flaget, und ihr fehon erfahren werdet. 
7. Euer. Elsus Storck herrſchet unfer 

denfelben Leuten: nachdem er von Zroicfauf 

A 
An Georg Spalstinum,. - 

©. im Anh. zum XV. Th. d. ©. p. 246. 

vertrieben worden, hat er fein Neſt dort "480. | er 

hin geleget, GOtt aber wird thun, was) An Eraſmum von Rotterdam | 
Bor ihm gut ift, Um das betet auch ihr mit/ S- im XVII. Th. d . S. p. 1958. e 

mg, und gehabt euch wohl, im Ste = Te on 
Den Dienftag nad) Judica en An Beorge Spalatinum, | 

—— EN "| Aus Aurif. ep. Luth. tom, II, p- 203. b. —— 

418. Er —— — — von ſeinem 
— 1B. Moſis. Den Artikel Veſaliaͤ, von dem 

An Johann Oecolampadium. Reich GOttes darum man im der andern Bit 
Ans Aurif. ep Lutb, tom. ll. p. 184. 6, F 

Er babe an Eraſmum geſchrieben, daß ſie ſich wer 
fühnen wollten, und: der Befehl des Raths zu 
Baſel wider den Vicarium des Biſchofs und 
die Magiftros neftros gefalle da. 

te bittet, erklaͤret er. 
ER % J. I i 

Sr und Friede! Ihr halter billig daß 
> ich zu thun habe, doch ſchicke ich als 

— les, was ihr verlangt habt, und Das andre 
Ä A 0 Taueh, was ihr wieder zurück begehret habt. 
arte und Friede! Ich Habe, lieber) Ich hatte daſſebe mein ıB. Mofis au 

N Bruder, nichts zu fehreiben gehabt, ſchon gefehen, wie e8 aus Ftalien Fommen; 
als euch zur gehffen, und mich eurem Geber|da aber die Wahrſager aus den Sternen 

- zubefehien. Alles aber wird dieſer Joa⸗ diß Jahr fo gefehlt haben, fo ift Fein Wun⸗ 
him, unfer gar vertrauter Menfch, erzeh-|der, wenn auch einer über Diefes fein Affen 

len. Gh weiß nicht, ob auch Philippus fpiel gehabt hat. 
mit dem. Schuldigen Coder Angeklagten) 2. Vefalia Artikel vom Reich GOttes 
zu uns koͤmmt, welches gerne fehe. Ich im Vater Unfer, meyne ich, fen dahin geftels 

‚ habe Eraſmo gefehrieben und Friede und let, daß die gemeine Mepnung gefchnoacht 
Eintracht gewuͤnſcht, daß deſſelben groſſen würde, da man Durch das Beich GOttes 

! —— 
| ⁊ — — 
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nur Die zufünftige Herrlichkeit verftehet, doß &rnadeund Friede im HEren. Man muß 
man nichts nach dem bier angefangenen. Emſern nichts antworten, lieber Ni⸗ 

 Meichb Ehrifti frager, fo doch die Schrift colae (oder Claus) , weil er der ift, mel 
fonderlich haben will. Wiewol es einerley ber nach Paulo Verkehrs, und durch fein eis 
Reich ift, bier. und dort: bier angefangen|sen Urtheil verdammt und zu meiden iſt, 
durch den Glauben, und dort zu vollenden denn er fündigt die Sünde zum Tode. Mit 

„*) in der Herrlichkeit. Gehabt euch wohl eheſtem werde ich wider ihn beten, daß ihm 
und betet für mih. Wittenberg im Jahr der HErr gebenach feinen Werken. Denn es 
1524: Donnerftags nad) Palmarum. NE beffer, daß er flerbe, als fo fortfahre, 

M. Luther. Chriſtum wider Gewiſſen zu laͤſtern. Laſſet 
*) eonfumendum, lieber confummandum, ihn nur alfo , denn der elende Menfch wird 

| - — — bald bezähmt werden. Betet ihr, aber auch 
a Be nicht mehr für iin. Gehabt euch wohlim 

An eben denfelben, im HErrn und betet für mich. Den Tag 
Aus Buddei fuppl. ep. p. 3. nach Marci 1524. 

An Herrn Georg Spalatinum, een Bra, 
Ehrifti Diener und Evangeliften am 424. 
n Saͤchſiſchen Hofe. | An Georg Spelstinum. 

Er ſchreibt für den Pfarrer in Prettin, und bit:| Aus Buddei fuppl. ep. pa. 
tet, feine Sache dem Fürften vorzuttagene Dem Diener Ehrifti und freuen Haus: gran und Friede! % h befehle euch, lie halter der Geheimniſſe Gottes Herrn Ge⸗ 

a) ber a & nn nme: zu oerge Se — Obern im 

Prettin mit feiner Suche, ob etwa fein & ale « 
Bittſchreiben durch euch zum Fürften kom⸗Weil eine boͤſe Luft im Klofter gehet, fo treibe er. 

; Ne Babe Daß etwas] die Schuldner. , | 
hinter Dem ftecfe, der ihm Verdruß machet, ie: % BIER 
Amd-2aß bie nicht u — find, welchen Sr un arele S ne 
Die Leute und ein Haufen des groͤſten ‚ e 
Volks ſo gute Zeugniffe geben. eröfe lieber Spalatin,, als, den Anwald und Eins 
ne n hier, die ge ie Stras⸗ een en 
durgiſchen Ehe } i r demnach, daß ud), = 
Der & ee thut, mit Schreiben und ſcharfem Befehl vom 

werde, damit wir —— 3 
N kommen, und von den täglich anlaufenden . 
ah EL am Sven, Schuldenentlediget werden. Macher, daß 
Be ae einmal, was fo oft in Worten verſprochen 

Chrifkum tan wider Gewiffen fündige und worden, in der That komme. Ne ee läftere, ſey des Bannes und Fluches| 0. Ich fehicfe auch D. Staupisens 

on ne a an Dersannen, | Sshreiben, Dernoch endlich einmal, nach fü ‚ser bon GOtt bald und ſchwerlich zu ferafen, Schreiben, der noch € Pe 
gehalten werden. _ Ilangem Stillſchweigen und fo viel an ihn ab» 

| gl 2 gelaſſenen 



7 4 I, Briefe — welche aus dem Bateiniichen — orden, 895° 

gelaffenen "Briefen, mieder ‚ausfehlägt CH) muß er fie GOtt „befehten , feine Sedle 

‚ (oder aufblühet), und zu grüffen und anzure⸗ gewinnen und den HErtn bier nicht. verfu- 

den. Gehabteuch wohl im HEren undbes ben. Staupig habe ich noch nicht geant⸗ 
. tet für mic). Wittenberg den 29. April: 1524. wortet, ich höre aber, daß man zu Nuͤrn⸗ 

Martin —— beug mit fehrecklichen Drohungen ſchwanger 
gehe. Gehabt euch wohl und betet für 
— a den 2. Be A \ 

An eben denſelben Mes 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.204. 

Er bilfiget die Strafe , welche GOtt den Dieben |’ 
in Mofe gefekt hat, und wuͤnſcht daß ſolch Ge⸗ 
ſetz von uns noch gehalten wuͤrde. In 

Eheſachen will er, daß man erſt, wo Gefahr 
davon, an die Seele, hernach auch, two mög: 

lich ‚an den Nutz der Freuude denfe, 

| gie und Friede im Herten. Nie⸗ 
mand hat die Strafe auf Diebe bils 

iger geſetzt, als der, welcher alles gefchaffen, 
GOtt, der fuͤr ſein Volk unter andern buͤr⸗ 
gerlichen Geſetzen auch diß geſtellet hat 2 

—2 — 

— — 

426 
En Aicolauın. Gerbelium. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.233. Alwo 
jedoch dieſes Schreiben wicht in der gehörigen 
Zeitordnung gejeßt ift.. 

Es wuͤnſcht Luther Glück dazu, daß das Evange: 
lium mit feinem Lichte fo bey den Strasbur: 
gern aufgehe: es werde dafjelhe auch zu Mag: 
deburg und Bremen gelehret; und er klaget 
wu über. sie Rei be Propheten. 

G rade und Fede im a Sa ich, 
Mofe 22. daß der Dieb, nachdem Der Dieb, | lieber Gerbel, nichts zu chreiben hat⸗ 
ſtahl iſt, zwiefach, ja vier⸗ und fuͤnf⸗ |te, habe id) euch doch. mit Die Brieftraͤ⸗ } 
fach wiedergeben ſolle: alsdenn aber ger gruͤſſen und bitten wollen, “alle, Brüder 

ſtuͤrbe, wenn er einen Menſchen geſtoh⸗ und Schweſtern im HErrn zu gruͤſſen, zu 
den; und wenn er es nicht im Dermöslermohnen, und mich zu ihrem Gebet zubes 3 

gen Hätte, verkauft wurde, Welches fehlen. Denn ich höre ja, daß das Wort 4 
Geſetz auch Salomo in weiſen Spruͤchen GOttes bey euch faſt herrſche. Bey uns 

billlget und ſagt: ‚Der Dieb koͤnne ſich mit wenigſtens lauft es immer mehr und wei⸗ 
dem Verkauf feines Dermögens löfen, ein ter, je mehr es gehindert wird. Es nimt 
Ehebrecher aber verliere die Seele jeßf Magdeburg ein und Bremen: bald 

i 

er, 

— 

(Reben). Wollte GOtt! daß ſolch Seiß an⸗ wird es auch hoffentlich nach Braunſchweig 
genommen wuͤrde. kommen, ſonderlich da der Fuͤrſt Henrich, 
2Von eures Freundes She halte ich der vorhin ein Erzfeind deſſelben war, nun 

Die Seele iſt mehr als der Leib, und ganz ein anderer Mann wird. J 
der Geiſt groͤſſer als der Bauch. Da nu 2. Unfer Lontcer wird hoffentlich mein 
bier feine Seele in Gefahr, dort aber nur) Schreiben empfangen haben, und ich höre, - 
der Freunde "Bauch: fü febet ihr, wornach daß er einen andern Herrn ‚gefunden, daß $ 
ex merk greifen müffe.  Nemlic) daß er ihn GOtt nicht verlieſſe | 
eile ein Weib zu nehmen, underft der Seele} 3. Der Satan richtet bey uns, Doch an ei· 
zu rathen, darnach mag er ſehen, wie er) nem andern Drt,eine Secte auf, welche weder 

ihrem Bauch und ihrer Koch heife, die Papiſten noch die unfern annimt. Sie 
wo er kann und etwas uͤbrig hat. Wo nich, N daß — lauter SEN Ki a 

ö 4 0. 



‘ geſtern ſanfte verfehieden und fehlaft im 
-HEren, mein Spalatin.. Yun wißt- ihr, 

dem Fürften vorhin angeprieien bat, fofeine 
Stelle erhalten koͤnnte, und auch ſuchet. 
Mas foll ich ihn aber erft bey euch loben, 

bisher in feinem Hausweſen und an feiner 

rathet, daß er wieder an deffen erfte Ans 
areiung und die ihm gegebene Defnung ger 

- 
Ss 
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Beil. — getrieben wuͤrden· denke. Wenn fein Weibgen aber. hinder- 
Daraus ſiehet man, daß unſer Wort Das 3 rare, daß man ihn nicht öffentlich an» 
Wort HDttes fen, da es nicht allein von Ger | nehmen koͤnne: fo möchte ee wol unter eis 
malt, ‚fondern auch von neuen u, nem andern Namen lefen, daß er doch heim⸗ 
ben mp, | lich Die Befoldung genüffe. Wiewol was 
"4 GoOtt erhalte euch mit eurer Liebften ſoll es helfen, Daß ihr euch immer verftellen 

j ge und! Und gruͤſſet alle im HErrn. Ge—⸗ wollt, da jene euch doch nicht unbeſchuldigt 
Br Wittenberg am 6..May 1524. laffen, und mit Recht Fonnen, daß ihr Ke⸗ 

nu 

Martin Sutber, | Ber vr und nähret. 
— — | 2. Diein Bremen nehmen zu im Worte, 
— 42 daß ſie ſchon unſern Jacob von Dpern zum 

An Georg Spalatinum. Evangeliſten in die andre Kirche berufen 
Aus Au. ep, Luth. tom. II. p.204. b. °  Ihaben. Die bepden Herzoge von Med 

lenburg fordern auch Evangeliſten, einen 
Er befihlt iin Johann Apellum aufe befte, daß durch Hans Loͤſern, den andren durch den 

— Sl feine Fürbitte vom Fürften des fel: igen! Prior son Sternberg 

Schwerdtfegers Vorlefungsftelle bekomme, | . ER 8 

er auch eine Frau habe. Die in Bremen, + ‚Der, Herzog Henrich von raun 

die Herzoge von Mecklenburg, und, der Her: ſchweig faͤngt an, wie Cordus Rucius mel⸗ 

zog Henrich zu Braunſchweig fiengen an, das det, das Syangelium zu lsben, und hat eis 
Evangelium anzunehmen; auch evangelifche nen unfers Ordens aus: He Imfladt zum Pre⸗ 

Lehrer zu berufen. Johann Heß habe auch digen. beruten: und da ihn Der Math von 

- vielen Eöniglichen Gefandten und Bifcheffen zu ° h 

Trotz/ in Breslau viel Sn —— N in Der Stadt nicht ba en 
“ wollen, hat er ihn zu Braunſchweig in fein 

[4 ande und Friede! Der liebe vechtfchafr Haus gelegt, daß er predige. Den den 
fene Mann, D.Schwerörfeger it ‚Bruder Wilhelm, ob er wol gefangen , lobt 

9 er doch als einen grundguten Ehr ſien 
4. Zu Breßlau iſt die Diſputation Jos 

hann Heſſens gluͤcklich abgelaufen, und bar 
ben fo viel Geſandten der Koͤnige und allers 
band Naͤnke des Biſchofs nichts dagegen 
ausgerichtet. Das find die Neuigkeiten. 
Gebabt euch wohl im Herrn und vergeßt 
Apellum or aa 1. May 1524. 

daß bier Johann Apellus Kl? den manj 

da ihr ihn kennet als einen Menfchen , der 
nicht allein dazu tüchtia, fondern duch. fromm 
und chriſtlich iſt. Zu geſchweigen, was er| 

Waxtin — 

— 
An eben denſelben. 

Aus Buddei fuppl. ep. p. 34 

Dem Diener CHriſti M. George 
Spalatinen, Seinem : Bruder ii 

* er ee re 
-2il3 € _ 

Ehre gelitten, ind faft in groͤſtem Mangel 
und Hausarmurh lebe. Darum feher ihr, 
wie wohl ihr eure Mühe anwenden werdet, 
wenn ihr ihn dem Fürften vorſchlaget und 

⸗ 



habt euch wohl und betet für ung. Wit⸗ 

— Sm und griee! Es kommt zu euch 

ET ———— OPEN, TR I 
ER FERN NT —* 

Lcacee Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden 8 

"Er ſciat einige vor kurdem gedruckte Büchlein, Diefelben armen Keute ihre Zinfen. re 
und bittet für einen gefangenen Balbierer. I N keine — Kunſi — nn 

1% in ſolche Greuel unwiſſend gerathen. Di 
En und Beiee a — aͤrgert geroaltig, daß. Die Diener deſe den 

gemahlte Argulam: ingleichen Die tollen nn ) fich noch Big — woll n 
offen *) Emfers; ingleichen ein Schreiben > fie gleich wiſſen und befennen, daß alles 
an den Prinz. erzgottlos ſey: hernach auch merken, daß 

5 7 Fuͤrſt — — — He 
abe euch neulich, da ihr hier wa. zuſetet, und es ihnen abrordert, daß ſie alle 

— ſollen für Balbine eis toider Serien aufs Arafte vorfelich toben. 7 
fier Hanfen, habe es aber vergeffen; daß Solchem Uebel ſteuret doch mit Jona, ſo 

ihr ihm nemlic) feine Sache bey dem Fürs viel ihr Tante » — 
ſten bald ausmachen huͤlfet. an r ge⸗ *) in Witte erg davon vorher vieles, nn 

chiehet nicht allein dem jungen Menfchen, F 
nn fo lange gefangen fist, wehe; fondern Nie — mol gem im ei 
auch dem; der ihn hat fekeh laffen, —— * iſſen, o *— reſſen ges 

Auf des Mathe Vererdnung ihn erhalten ſchrieben (wie Ihr neulich gemeldet,) ineinem 
muß. Die Sache iſt dem Fürften bekannt. eignen Befehl, daß er uns das Geld zahle. 4 
hut allo, was hierinnen billig if Se Wir haben noch nichts empfangen oder ger 

ſehen. Ob wir wol täglich mehr von Schul⸗ 
den gedruͤckt werden. Sch muß mir endlich 
fonft auf andre Weiſe Lebensmittel vers 
fehsffen. Don dem Leimbachiſchen Hans 
del kann ich auch nicht frey werden. Sch 
erde bald fommen, und die Sache ER — 
Fuͤrſten treiben. Gehabt euch wohl. 
Sonntag Cantate 1524. | 

8 Martin Rue, 

- temberg des Sonnabends nach dem entheis 
ligten ‘Benno 1524: 

WMartin Luther. 

2 cum adeffet, ſoll wol heiſſen: cum adeſſes. 

429 R 

Be An eben denfelben, 
Aus Yurif. ep. Luth. tom. I. p.220. 

Er bitter fuͤr urme Pfaffen, daß wiewol fie der) | ‚a # 
Abgotterey abgefagt, der — ſie 7 von An Wolfgang Sabricium — 4 

ren vorigen Zinſen leben laſſe, und klagt uͤber ieſes Schreiben befindet ſich lateiniſch in der J 

die Verſtockung der andern — Be Brem. cl. 1V. fafc. 5. p. gır. — 
Hernach will er wiſſen, was der Fuͤrſt an nebſt dem gleich folgenden unter diejenigen, die 
Breſſen befohlen, wegen des sine 2 zahlen⸗ aus’ dem Motographo zuerft bekannt u 
den Sole, worden. 

Sr iſt ehe ——— uͤber das — won. 
feiner Zivietracht mit den Straßburgifchen Theo . 1 

- fogen. Er bezeuget, dag ihm dieCheder Prie 
fter und Moͤnche gefalle. Er fagt feine Mey⸗ 7 
nung von Ablegung ver Meönchskutte, und ik 7 

verdrießlich drauf, » daß age Briefe gedruct 
N werden. 9 

1. Gnade —— 

der Probſt Jonas, allerhand Gutes] 
vorzufchlagen, weiß nicht, ob auch zu ers 
langen | 

2. Ich habe vorhin ſchon heſchrieben 
es duͤnke mir gut und chriſtlich, Daß 

* — 
er, — A 
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N Te | Darüber ich mic) micht gefreuet hätte an euch. 
nade und Friede im Heim! Wenn Fahret nur fo fort und handele gluͤcklich, 

N hr und Bucer mit euch, lieber Fa⸗ Daß euch eure Rechte Wunderdinge lehre, 
brici, nicht ſo beſtaͤndig meldetet, daß es ei⸗ und Die Voͤlker unter euch fallen mitten un⸗ 

nige gäbe, melche unter Die Leute brachten, | ter *)-den Feinden des Koͤniges. 
als ob euer Thun von ung verdammt wuͤr⸗ #) in corde, nad) dem Hebraͤiſchen. 

de, und daß wir ganz andre Mepnung begr| 3. Ich meyne auch, man habe Die Jah⸗ 
ten: fo wollte ich fülches eurer Schwachheit | ve Daher den Schwachen genugnachgefehen. 
und argwoͤhniſchen Gedanken imegen unfres Hinfort muß man, weil fie von Tage zu 
Stillſchweigens beygelege haben, da eben Tage mehr verhärtet werden, alles. frey 

. dergleichen die Bruder, Die zu ung gereifet| thun und ſagen. Denn ich werde aucheins 
find, etwa drey Tage zuvor, che ich euer | mal, die Kutte hinwerfen, die ich bisher zu 
Schreiben empfangen, auch. erzählet haben. | Stärkung der Schwachen und dem Pabſt 
Und obwol EHriftus fo in euch herrſchet, zu Spott getragen habe, Laßt die Tods 
und ihr Feinen Schaden oder Nachtheik das|ten ihre Todten begraben. Sie find _ 
von zu beforgen habt, ob wir anderer Mey | blind und Leiter der Blinden. 
nung feyn und Daseuve verwerfen oder nicht:| 4. Ich glaube übrigens, daß das Ge⸗ 
ſo iſt mir doch uͤber die Maſſen verdruͤßlich, ruͤchte unſrer Zwietracht aus meinem ſchon 
zu hoͤren, daß unſre Uneinigkeit fo ausge⸗ ſo oft gedruckten und nun auch deutſch uͤber⸗ 
bracht wird, da wir doch ſo vollkommene ſetzten Briefe an euch entſtanden: welches 
Eintracht und aufrichtige Einigkeit des Gei⸗ mich faft vom Brieſſchreiben abſchrecket, 
fies unter ung haben. Da ich fonft fü gern, Da ich fehe, da fie auch wider meinen Wil⸗ 
verheele und uͤberſehe, ſo viel ich kann, wenn len gleich in die Preffe gefehteppt werden, _ 
etwa einige der Unfern andre Meynung har da man unter guten Freunden manches viel 
ben; (dergleichen von vielen, weiß nicht, freyer fchreiben darfund muß, als nicht rath⸗ 
durch was vor eines Seiftes Trieb, geſchie⸗ ſam üffentlich auszubreiten. Ihr waret 

het,) wie viel weniger darf ich leiden, daß aber Damals auch ein andrer Mann und 
unſrer cheiftlichen Eintracht und geiſtlichem Hofbedienter; nun aber EHrifti Freyge⸗ 
Frieden ſolch Aergerniß und Unrecht wieder⸗ laſſener und ein Knecht des Evangelii, ganz 

- fähret? Darum würde ich, wenn es mm) der Meinige und ich Der Eurige. ; 
nicht fo viel zu thun gäbe, in üffentliher| 5. Grüffer mie in CHriſto M. Bucern 
Schrift bezeugen, wie ſolch ausgefprengtes| mit feinem lieben Weibgen und Kindern, . 
Gewaͤſche ganz Ingenhaft ſey, und wir in und alle die neuen Ehemänner, fonderlih 
dem Chriftenthum son Herzen einſtimmig Hedionem. Es gruͤſſet eure Kirche die - 
em In, a Unfrige. Die Gnade fey mit euch! Wit—⸗ 
2, € gefallen. mir die Hochzeiten der] tenberg 1524. am Tage Uhban. 
Mieſter und Mönche und Nonnen bey euch, Wartin Luther. 
oͤberaus ſehr. Es gefaͤllet mir, daß ſie Ehe⸗ — 
männer heiſſen; des Satans Biſchof zul 
Tıos. Sie gefallen mir auch, wenn fie fe] andern nicht geantwortet habe. Sch will 
zu Pfarren befördert werden. Was ſoll es thun, wenn ich mehr Zeit und Freyheit 
sch ſagen? Sch habe meiter nichts gehoͤret, babe, | | 

“ 

- 

Verjeihet mir, da ich Bucern und ben : : 

- 

a An. 
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x { — — an mr ER Y 4 . 721 = - Wer‘ * — — De J Befe Rutberi, welche aus dem Latein ſchen Überfee worden, goz N BAT „ 
g . SE ” - - 7 — * — I F EHE i Er zeiget an, daß er den Churfürften in einer Eh, 

fache delehret, wider den Rath zu Wittenb 

Zn eben benflben. | umdsap frihe Balkan vo una ci 
Befindet fich an dem- gleich vorher angezogenen fey. _ Er will aud) einen Mönch zu Pfatre 

Ort und zwar v. 9n13. in Henichen befördert haben. 5 

Er handelt vom Zehenden · a ee Sr —J 

Snade und Friede im HErrn. Ich bitte 
— &": und Friede im HErrn! Es hat I euch gar ſehr, daß ihr mich bey 

mich, lieber Sabrici, unfer Philippus Dem Durchl. Fuͤrſten, Durch das Zeugniß 

erinnert, Daß ich vom Zehenden an euch diefes Briefes, wieder in gut Anfehen feßet, 

 sfehreiben möchte, weil man. hüre, Daß der welches einigermaffen gefrankt wordendurch 
Poͤbel alda ſich deffen weigern wolle. die Antwort des Wittenbergiſchen Raths, 

2. Der Zehende aber beduͤnket mic weicher fie dem Fürften gemeldet, er jey 

hoͤchſt gerecht zu ſeyn, weil er von Anbegin nicht recht berichtet worden in der Cheſchei⸗ der Welt faſt goͤttliche Zeugniſſe vor. ſich dungsſache zwiſchen Michael Hanken und feis 

hat; ja auch hoͤchſt billig, meilet nur ſteiget nem Weibe; denn fie Haben vielleicht nicht 
oder fällt, nad) dem der Segen GDttes iſt gewußt, daß der "Bericht von mir geichehen, 

" md die Erde ihr Gewaͤchs giebt. Darum daher fie es deſto mehr gewaget. Denn ich 

ift auf alle Weiſe dahin zu fehen, daß der habe fie vor dem Schöffer und Gregorid So, 
Zehende unverlegt bleibe, daß Dberkeiten]tio, dem Commiffario, überzeuget, daß mein 

und Fürften gegeben werden koͤnne. x Bericht recht, und fie haben verfprochen, fie. 

3, Die wider den Zehenden ftveiten, moͤ-⸗ wollten meinem Urtheil nachgeben; welches 

gen vielmehr dahin fehen, Daß die Kaufzin⸗ |eF vom Schöffer und Gregorio vernehmen 

fen und. andere dergleichen *Befchtoerden *), kann ob ich luͤge oder nicht. Ich wolte 

die Welt beunruhigen, abgeſchaft wer⸗ fie aber doch nicht gern in Ungelegenheit 

| den. Ja, wollte GOtt, daß alle Zinfen bringen, als vb fie den Fürften mit ?ügen 

2 gänzlich abFämen, und nur der Zehnde oder geaͤffet. Etwa har fie DIE Derfehen, als 

Zeunte, ja Achte bliebe. Ja, die Egypter Menſchen Die vom Satan getrieben werden, 

gaben. den Fünften, und hatten doch noch zu uͤbereilet; fo müffen fie mit dem Geift der 

feben: wit Finnen vom Zehenden nicht Ieben, |LinDigfeit getragen werden, in Erwegung, 

ſo wüten andre Zinfen und Abgaben. dab auch wirmanchmai fehlen, und Feiner von 
eenlus redemtitus (vielleicht auch Xeeifen, da allem Koth rein. ER ae | 

durch gleichſam Das andre frey wird). 2. Mit dem Gordian Terige *) habe 

4. Das ift meine Meynung, und bitte ich ich geredet, der will gern die Pfarr in Hei⸗ 
| euch, daß ihr andre auch auf die Meynung|nichen annehmen. Ich roill alfo bey dem 

2° bringen beift, daß dem Poͤbel nicht folche, Amtmann in Dibon **) verfchaffen, daß 
Freyheit geftattet werde. Gruͤſſet alle, und ſie ihn mit den Buͤrgern begehren und rufen. 
bittet fuͤr mich. Den 4. Tag nach Bars Macht ihr auch bey dem Fuͤrſten daßes vers 

SE Be williget und verliehen werde. Gehabt euch 
wohl im HErrn. Wittenberg den 2. Sul 

= ...haba 1524: \ 

— —3 SSR N; Martin Luther, | 
U -An eben denfelben, e ob George ei Er b € 4 

EN ‚ Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il.p zo. ) Prefetum in Dibon. Fe 
» z N $ — Fa —— —— 433. An 
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” 33 machen von ihrem Geiſte: den wollen fie 
An Johann Briesmann, [unmittelbar von GOtt haben, auch faft oh» 

Dieſes Schreiben hat der berühmte Here Michael] N CHriſto: daß es ſcheint, als ob ſie uns 
Suilienthal dem erläuterten Preuſſen tom.1.| E-Hriftum nur zu einem Exempel machen, 
p.248. einverleibet, auch eb. daf. p. 1056. u. und ſamt CHriſto alle Sacramente umzeifs 
f. vom Briesmann ſelbſt Nachricht gegeben.| fen wollten. n F 

©. aud) des Directoris diefeer Sammlung \ Man fat, es werde das grau⸗ 
I giftor. Einleitung, die er dem XIX, Ch. vey, ſame Edict (oder Befehlh) des Kayſers, ſ BE eisen vorne p. 63. - [por drey Fahren zu Worms befchloffen wor⸗ 
Ze: den, ausgehen, daß die Lutheriſche Secte 
An den ehrwuͤrdigen Bruder in CHriſto ganz ausgerottet werde. Und N 
Johann Briesmannen, CHriſti treuen ge Reichsſtaͤdte in Furcht Darüber. Aber 
Knecht und Diener zu Königsberg in Chriſtus lebet; welcher auch jiegen und 
— Preuſſen. triumphiren wird. 
Bay AA4. Uebrigens habe, als ich zuerſt mit den 
ES und Friede in EHrifto! Euer) Hroßdeutfehmeifter Fuͤrſt Albrechten ıc. in 

Schreiben, lieber Bries mann, iſt mir Geſpraͤch geweſen, und er mich wegen feis 
von Herzen angenehm geweſen, und hat un⸗ nes Ordens Regel um Rath gefraget, - gefas 
fern Mund voll Freude gemacht, daß der get: er ſollte die tolle und verkehrte Regel 
HErr JEſus fein Wort fo bey euch foͤrdert fahren laſſen, heyrathen, und Preuſſen in 
und ſtaͤrket. Derfelbe gebe auch, daß es die weltliche Form eines Fürften- oder Her⸗ 

e 

bis ans Ende zu feinem junaften Tage folzogthums gieffen. Eben der Meynung ift 
Jaufe und immer mehr mwachfe, Amen. auch Philippus nach mir geweſen. Dahat 2 - 

2. Bir haben euch auch von Herzen lieb, er gelachelt, aber nichts geantwortet. Uns 
daß ihr drauf ſehet, daß nichts mit Gewalt und! terdeflen ſehe ih, daß ſolcher Rath beliebet * 
Lermen, fondern alles fein durch die Kraft worden, und daß er gerne ſaͤhe, daß er bald 
des Wortes getrieben werde. Der HErr zum Werke kaͤme. 
erhalte und vermehre dieſen Geiſt in euch fol 5. Das würde nun am beſten angehen, 
ol als in allen andern. 5 wenn das Wolf und die Groffen in Preuß 
3. Es fümmt aber bier zu euch als ein!fen davon berichtet wuͤrden, und ihm bitte 
Gehuͤlfe D.Paulus Sperarus, der von dem lich anlägen, folches vorzunehmen: fo hätte 
Großdeutſchmeiſter dahin berufen ift. Demler zu dem, mag er wünfchet, eine tüchtige - - 
befehle ich euch aufs befte, als einen, der es und Dringende Urfache. Und dazu, wumie - 
werth if und viel erlitten hat. Don demirecht; wird auch P. Speratus mit geſchi⸗— 
werdet ihr alles vernehmen, mas in dieſen cket. Da ihr nunfehet, wiehiereine Thür 
‚Gegenden vorgehet. Der Satan hat ung|eröfnet wird zu dem groffen und munderbas — 
Wpheten und Secten erweckt, die es auch ren Werk des HErrn, daß auch andern = fo weit treiben, daß fie ihre Meynungen mit armen Biſchoͤffen, die etwa gerne wollten. 
Gewalt und Waffen austreiben wollen; aber ohne Erempel nicht gern die erfienfeyn - 
mit denfelben werde ich Fünftig zu thun be⸗ moͤgen, ein Fürbild gegeben werde: fo fehet 
fommen, fo viel ich ſehe. Carlſtadt bleibtlihr wohl, daß euch famt Sperato und — 
auch auf feinem Kopfe und hält es mit den⸗ Amando, und andern Dienern des Worts 

‚felben. Es find Leute, die greulich Weſen gebühre, Das Volk dahin zu weifen, zu bes x 
Autheri Schriften 2ĩ. Theil. - Mmm-,: N 
X 
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E . —4*— — * 

206 Briefe aus dem RUE. — worden, 907 907. 

* —— und zu ermuntern, daß ſie zufoͤrderſt das fuͤnfte Buch Moſi⸗ s mit der Zuſhit 
Gottes Huͤlfe anflehen, und anſtatt des an den Biſchef in Samml and aus. Aber 
ſcheus ichen Firitenehums, fü gleichfam ein | wegen uͤberhaͤufter Geſchaͤfte gehet alles gar : 
Zwitter, und weder geiftlich noch weltlich langſam. Befehlet mich zu feiner aufrich⸗ 
it, ein recht Fuͤrſtenthum begehten, und tigen Gnade, und grüffee Amandum und 
aus Ekel vor der Hurerey den Deut! ichmeis |alle Brüder im Herrn. Gehabt euch wohl, 
ſter einmäthig erſuchen und bitten, Daß er und lebet vergnügt in CHriſto. Es grüffet 
heyrathe, und aus folchen Lingeheuer ein euch Philippus und unſer Prior, den neus 
ordentlich Regiment oder Fuͤrſtenthum mas lich der Satan mit Abwerfung eines Zie⸗ 
che. Sie mußten aber die Einbildung des gels vom Dache auf £ - - *) hat töüdten wol⸗ 

. gemeinen Mannes, daß es ihnen nicht zu len; der HErr aber hat, ihn Kanes ; 
ſchnell un? zu fremde dunfe, erft gleichfam barlich erhalten. an hoͤret von eurem 

fragweiſe und mit guter Art angreifen: Schazgeyern noch nichts. Murnarr Go 
zum Exempel, ob es nicht, da man fahe, Imit den Seinen. die Kutte verändert, und 
‚wie folcher Orden eine abft heuliche Heuche das Kloſter mit allen verlaſſen ). Eimge 
ley ſey, gar fein und rathſam waͤre, wenn der ſagen, daß er ein Canonicus regularis, 

Deutfehmeifter beyrathete, wie auch andre oder einer des Studentenordens im Stift ; 
fülche Herren und dag Land mi Zuftim, worden. Er bleibet aber doch der alte 
mung des Volks in eine weltliche Art der Murnarr. Wittenberg den 2, Tag nach 
Regierung faſſete? Und wenn uͤber ſolche Mariã Heimfuchung 1524, 
Frage in etwas gehandelt und geredet wor⸗ Mart. Yucber, i 
den, daß die Gemuͤther Dazu geneigt ſchie⸗ * vieffeicht forum, Markt, oder wie der Ort 
nen, da müßte man alsdenn die Sache fs 5 fonft heiffen mag ; oder, iffsein Glied des Ser 
Fentlich und mit genugfamen Gründen, treis) des, koͤnnte es ferzur ſeyn, zu deutſch: auf Sue 
ben und fortführen. Der Sammlaͤndiſche — für egrfli 
Biſchof wird eben dergleichen zu thun ber en es 
fiiffen feyn, wie ich wünfche. Weil man es TRIP 
ober kluͤglich anfangen muß, fo fehiene mire] An Johann Langen. 
am beften zu ſeyn, daß er gleichſam zweifel⸗Aus Aurif cp. Luth, tom.II. p.309. Sicher : | 

. haft und noch im ee ei daſelbſt nicht am gehörigen Ort. | 
hernach aber, wenn das Volk einftimmte, | - 

er auch fich Die Gründe bewegen lieſſe, und a me Sottamt, Mb Gericht 
mit feinem A Ha Fame. — | 

Hier iſt die lateinifche Wortfuͤgun etwas un⸗ 
ned ie — F koͤmmt zu euch, mein lieber Bine # 
6. Es wird euch aber E-Hriftus in diſem D. Jonas, und laͤßt alhier ſein Weib 

— allen andern Dingen Mund und Weis⸗ Inabe an ihrer Niederkunft. Er bittet alfo, 
heit geben, dem Volk aber Perftand und und ic) zugleich mit ihm, daß ihr ihm treu, 
Nachſinnen, dag ihr wirklich beffer ges lich helfet, tworinnen er es. braucht, daß er 

leitet und gelehret werdet, als ich es euch deſto eher nach Haufe fomme. Ihr, dee 
| hierinnen ſagen oder vorſchreiben kann. nun nichts von Armuth zu beſorgen hat, reife 
* Ich gebe meine —— über ſet, wie denen zu Ka Die A arm u u ni 
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28 zu werden fürchten. An welcher Kranf:|da feine drey andern Gefellen wunderbars 
heit etwa auch jonas Frank liegt, wegenllich erhalten worden, daß er fie nicht auch 
feiner gethanen Heyrath und Hausweſens. verduͤrbe. GOtt hat uns durch diefen Fa 
Gleichwie wir alſo hoffen, daß ihr thun wer⸗ heftig betrüber, und den Laflerern den Mund 

det, alfo bitten voir, daß ihr thun wollet. aufgethan, fo er aber zu feinen Ehren wird 2. Beorgius Neſſenus iſt im Waſſer gereichen laffen, wenn die Amoriter durch 
umkommen zu unferer groffen Betruͤrniß die ſe Schwachheit feines Volks Iſrael werden. und geoffer Freude, auch wol noch geöfferer| verſtockt und verbiendet feyn. Gehabt euch 

Laͤſterung unſers Evangelii und des Na⸗ wohl, und betet für mich. 
mens ChHriſti, bey. unfern Feinden. Cs Be *) abfulit, 
hätte der Satan auch bald unfern Priorges) 4. Schaffet ihr auch, daß die drey Doms 
toDtet, wo er nicht durch ein fonderbares; herren für die Gnade eine andre befams 
Wunder erhaltenmworden wäre. Der HErimen. Denn es ift unbillig und unrecht, ft zugleich nahe und ferne. Gehabt ench|dab die vorhin den Nutzen von den Borles 

wohl und gruͤſſet euer Chemahl, Witten: füngen hatten, nun weder Domherrnſtellen 
berg den 4. nach Maria Heimfuchung im noch Vorleſungen haben oder gemeſſen und 
Sabrıy24. RE alſo doppelt beraubt und geſtraft werden fol, 

> Martin Luther. len. Wittenberg den Sonntag nad Kir 

Fr | 4% = Mertin Luther, . 
An Georg Spalatinum. RES NR 

Aus Aurif. ep, Luth, tom, I, p- 220%, b. 
436, & 

Ä 10 An eben denſelben. 

Gr blttet um feine Huͤlfe, daß fie doc) die Ein- Aus Aurif. ep. Luth. tom, I, p.221. 

eqQunfte des Klofters von E von 25 erlangen: x 

= md nıeldet eigentlich, wie es mit Neſſeni, eis 
tes fehr gelehrten Mannes Tode zugegangen, 

welcher, da er ohngefehr mit feinen andern Se: 

-fellen in der Elbe badete, erſoffen. 

. — 3 “ I, £ ; 

Gioe und Friede. Es kommt hier 
Wans Luft, und will unſerthalben um zuge EINS 

 uner Geld von Ehriſtoph von‘ B.(“Breflen)| &nade und Friede! Ich ſchicke euch Die 
Bitten; bowol fehlechte Hofnung iſt, daß I Alfterifche Tollheit Coder Unholdin) zus 

vie etwas ausrichten werden. Denn icy|rück, die unwerth), Daß fie mit einer 

Alfter, Büchlein zurück, und will, daß man fei: 
ne Irrthuͤmer und Verfälihung der göttlichen 
Lehre meide. Endlich fagt er, Hofklugheit 
hindre ihn, daß er der ehibaren Sungfer Sans 

na Spigelin nicht helfen koͤnne I 

SL, ‘2 

- fehe nicht, wie wir der Schulden los wer Pfruͤnde geehr: merde, da fie nicht einmal 

- den mögen, da es nun das dritte Jahr wird, auf Erden zu dulten. Cs hat CHriſto ge⸗ 

da er ung dreymal 90. fl. zahlen fol, Woſfalen, daß wir unrourdig find, zu erkennen 

ſoll er ſo viel hernehnennnn 
2. Ich ſchicke hier Oſiandri “Brief. 
VWon Capitone iſt nichts da. | 

3 Freffenum hat dev Teufel geholt 9, 

bisher jo bejorgt geweſen für Das, was des 
Satans if}, daß wir immer einerley hegen. 

Mmm2 2. We⸗ 

——— en Ze 
——— ur 

—— 

und zu beſorgen, was GOttes iſt, da wir 

* dignam, Fanı nicht ſeyn. = 

Er ſchicket ihm Thomaͤ Münzers, Pfarrers in 

— 
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gabe meiner Schrift wider den Maynziſchen 

haben, auch durch einen eigenen Botennach| 

lieb, was ihr von feiner Fünftigen Predigt GOtt felbft verworfen werde, wie auch dar 

ian im Ginn bat, mein Spalstin, das 

| gi! Sehet, mein lieber Herr Spala, 

ve lha,t Ab “ TER I TR ER I EN VE Ta 
= b = mn ° 7 * Ay #6, £ 
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910 IL Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfestworden, . gu 

2.Wegen der hanna Spigelin meiß ich wil mich auch davor nicht furchten. Denn 
ich nichts zu rathen, weil der Hofnichtdem der HErr lebt, dem ihr, wie Hofleuten zus 
Rath Gottes zu folgen pfleget , und auch Iftehet ‚nicht glaubet, wo er nicht feine Xere 
nicht Bann. Er hatigenug an Menfehen ke nach euren Gedanken einrichtet, daß ihr 
Recht und Klugheit, davon er ohne mich nun nicht mehr nöthig habet zu glauben. Ich 
übrig fat hat. Gehabteuch wohl. Mit ärgere mich an diefem Hofe über nichts 
tenderg den Sonntag nach) Jacobi 1524. mehr, als uber den Unglauben, der nicht 

al Wart. Luther. glaubt, daß das, was da gefihiehet, allein 
— nach dem Rath und Willen GOttes *) ge⸗ 

ſchehe, und der nichts billiget als wo zu ° 
hoffen ift, Daß es durch unfere Kräfte Eünne - 
bewirket werden. So gar nichts iſt bisher 
ausgerichfet worden, welches ung fü viele 
Proben und Erempel, auch nur in diefer eis = 
nigen Sache, Härlkh zeigen. a 

Ha 437. 

An eben denfelben. 
Aug Aurif. ep. Luth. tom, II. p. 221. 

. Er wil, man folle den Druck feiner Schrift, 
wider den Bifchof zu Maynz, aufihieben; und 
beſchweret ſich ſehr uͤber den Unglauben des 
Saͤchſiſchen Hofs, und daß er die Werke GOt— 
tes nach ſeinen Gedanken abzirkeln wolle: er⸗ 

zehlt anbey ſeine Meynung von einigen verhey: 
ratheten Prieſtern, die ſich aus dem Kerker 
frey gemaͤcht, und behauptet die Prieſter⸗ 
ehe ꝛc. | 

\ *) de fol wol dei heiſſen 

2. Ihr ſchreibet, es waren Priejtervon ihr 
nen entlaffen worden, gleichſam als wäre 
diefe Entlaffung nicht fiebenmal graufamer, - 
als die Sefangenfchaft felbft, wenn ſie gleich 
darinn den Geift hatten aufgeben müflen, 
indem fie Die atmen Leute zu einem Meine 
ed und Perleugnung der aöitlichen 
Wahrheit gezwungen haben. Und dieſe 
find es, von Denen ihr rühmens macht, daß 
fie auf gute Wege gefommen feyen, und 
von ihnen die Hofnung faſſet, daßfie eine 
mal aus dem Herzen das Evangelium pre 

I, 

tin, damit ihr nicht meynet, ich mol- 
fe euch nichts einraumen, fo gebet-der Aus: 

Bifchof Aufſchub; uͤberliefert fie hingenen 
dem Herrn Philippp , dem ichs aufges 
tragen, daß ers noch feharfer mache. Denn 
ic) wil durchaus den Brief an ihn gefchickt digen werden. 

euren | 3. Lieber, wenn es wahr ift, daß der eher 
einen andern an ihn fenden. Mir ift es|lefe Stand und das Münchsleben von 

T 

fihreibet, und ihr thut wohl, daß ihr euch ran Fein Zweifel ft: warum folte man das 
im urtheilen nicht übereilet ? daran aber. thut Segentheil verfuchen und ehun dürfen? Sol 
ihr nicht wohl, daß ihr mir nicht auch man denn immer nur über die Worte und 
einmal glaubet. Ich weiß, was der Sa- | Ausfpruche GOttes allein difputiren, und 

: Ä des Wercks felbft fid) beftandig enthalten? 
thut aber nichts gegen den Sinn des HEren. | Aber mas rede ich fü vergeblich ? Denn eus 
So weiß ich auch, daß der Satan noch ein er Hoffinn, der allzu, ich meine allzuwei⸗ 
ander Kunſtſtuͤck habe, womit er uns noch ſe und dabey ſchuͤchtern iſt, glaubts nicht. 
ſcheinbarer anfuͤlt, als mit jenem. Doch Daß die Biſchoͤffe das Evangelium predis 

N 
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gen werden, will ich alsdenn glauben, wenn uͤber windet oder verachtet, damit ihr immer 

ic) feben werde, daß fie mit Verlaſſung ih angefochten werdet, das Amt des Worts' 
ver Bischümer fich dem Worte GOttes zu verlafeen. Chriſtus hat euch berufen, 

"allein eugeben; vorher aber will ichs nicht |dem gebet nach, Diener und lebet nad) feis 
alauben. Unterdeffen fürchte ich mir vorden|nem Willen. Nas ihr jest thut, Das wiſ⸗ 
Anfhlägen des Satans, der durch einen ſet ihr nicht ‚ihr werdet es aber hernach er⸗ 
Eirchenräuberifihen Betrug diefes Amt vers |fahren. Es iſt eine Tautere Verſuchung, 
a gar nicht. Ich ſehe, daß doc) end» von melcher ihr nicht genug erfennet, warum 
ſch alle menfchliche Anſchlaͤge in dieſer Sa⸗ ihr fie leidet. Wir die wir eure Zuſchau⸗ 
be zernichtet werden muͤſſen, die mich bis⸗ er find, ſehen es beſſer. Darum muͤſſet ihre Me zerni 

her mannigfaltig verhindert haben, indem nicht euch, ſondern uns vielmehr glauben, 
wir uns vergeblich vor des Himmels Ems [die im HErrn und vor dem HErrn, ja 
fall fürchteten. Wenn anders nichts zu durch die der HErr ſelbſt euch anre— 
thun iſt, als was wir bisher gethan haben, det, troͤſtet und ermahnet. Denn wir ſe⸗ 
ſo haͤtte auch nichts anders ſollen gelehret auf als auf die Ehre N 
‚werden. — Willen des HErrn, nicht auf unſern Nutz 

— 1 ’ % >, & 

4. Sch überfehicke auch die deutſche War⸗ N r | 
nung, die ich je eher je lieber noollte gedruckt 21... ae Node Ben Den un 

Haben, den ungelehrten und abgefchmakten | nangeneymen 10) Dep ben iezalchen NN? Beufen zu begegnen, Die fich mit unferm Na. en a mitlleberdruß 
; "A iylon Rn, 5darinnen verſucht werdet. Denn wenn es 

men breit machen. neh Bogen ©. ift h, GOtt zuwider ware, wuͤrdet ihr euch eher 
Philips Mechode uͤberfluͤßig —— IV damnadı fehnen und trachten, wie die thun, i u » R 5 200 18 —— J 35 \ x N h 7 

5 “ an a en welche wider Gottes Dank und Willen lauf⸗ 
— grey ge ® IT | Tun ) Das Griethifche Seftament überliefert Phi, En wenn fie nicht gefchicet werden, veden, 

Sr - Rees a ihnen nichts befohlen iſt. Alſo geſchieht 
lipoo, und gehabt euch wohl mit dem ganzen 68, Daß der «Satan Die, melde er anger 

Hofe, welchen der Dr Ehriftus einmal|, nn heher, in ihrem Lauf mit Ueberdruß treu machen tolle von ungefaͤrbtem Glau⸗ — rn ee ernen: no 124 und Ctebabhalten will: tie er aber unan⸗ 
Te Kuther genehm jiehet, mit Lieb und Begierde, dar⸗ 

— nach zu ſtreben, erfuͤllet. Darum muͤſſet ihr 
getroſt und ein Mann ſeyn, daß ihr den 

N er - WGeiſt es Leberdruffes verachtet. Bittet 
An Georg Spalatinum. aber Chriſtum, ſo wird er euch beyſtehen. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p.230. b Ste⸗ Wir wollen zu beyden Seiten für einander 
het daſelbſt nicht in der rechten Zeitorönung. beten. Gehabt euch wohl. Den 3. Sept. 
Er ermahnet Spalatinum, er folle den, Hofe: im Jahr 1524 ER 

ruf nicht verlaffen, und troͤſtet ihn, daß er! A Martin Lurber. 
des Satans Verſuchungen, fein Amt zu verlaf-| * — 

8 te ir er | : s 5 f 

x N uͤberwinde. IS 439. 

| Sg und Friede in Chriſto! Sehet zu, An eben derrfelben. 
daß ihr die Gedanken des Üeberdruffes! Aus Aueif. ep. Luth, tom, IL p. 233. b. 

NONE LE AS 
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914 11. Briefe Lutheri, welche aus dem S.ateinifchen überfet worden. 91 

lieber Spalatin, gelandet hattet mit Der und wird es mol immer thun. Hierzu 

zu vathen? Er mag fie drucken laſſen wo er mich. Wittenberg den 13. Sept. im Jahr 

Bulle fordert das nicht, daß fie von den 
- Zürften vertheidigt werde - Wollen fie nun 

ich von euch vernommen habe, nemlich, daß 

bey dem Fürften ſchlecht ergangen. Was Das muß uns aber antreiben, getroft zu ” 

darum feyd ein guter Mittler, und fo ihr ich an den Rath eurer Stade fehreiben 

Da NE 

Er verlacht einen, der mit einer Bulle gen Wit meynet, daß ich ſelbſt für ihn fehreiben fol 

leo |  ; 6 wollen. Hernach han Be — 1— 

en te und von Melchior Lottern. Er — (anne Trauerfpiel 

gedenket auch des dermens in Orlamuͤnde mit ELDER ihr fihon von dem jungen Fuͤrſten 3 

Garlftadten, welchen er für einen Menſchen er=| vernommen haben, denn es Fannin der Kur 

£läret , der in einen verkehrten Sinn gegeben ze im Briefe nicht gefehrieben toerden. Carlo ” 

——— ſtadt ift endlich in einen verkehrten Sinn 
| | * — dahin gegeben, daß er wol ſchwerlich auf 

nade und Friede! Ich habe den Boten! beffere Gedanken Fommen wird, Er hat 

& leer heimgeben beiffen, welchen ihr allezeit Ehrifti Ehre an Nagel gehenget, 

Pulle, Wenn ihr ihn noch weiter zu mir) bat ihn Die tolle Lob⸗ und Ehtſucht getrie⸗ 
fehicket, fo fehreibet zugleich, von welcher| ben. Er ift ärger auf uns ergrimmet gen 

Könige Geblüter herſtamme, oder was vor wefen und ned, als irgend ein Feind, 
Reiche der groſſe Mann befige, Daß ic) wiſſe, daß ich glaube, der Menſch fey-von mehr 

mit was vor Art dee Verehrung ich einem|als einem Teufel beſeſſen. GOtt erbarme 7 

ſolchen Einferlichen Mann *) begegnen murie. fich feiner Sünde, Dadurch er zum Tode ſuͤn⸗ 

Degen des Drucks Der Bulle, was iſt es noth diget. Gehabt euch wohl und betet fuͤr 

voitl, das kann man ihm frey laſſen; denn die 1324. 
Martin Luther. 

440275 3, — 
AnD. Johann Heſſen von Breslau. 

| ) *) imperialis| Aus Aurif. ep. Luth. tem. I. p.234, - 
0 ie Reimbarher haben um 2 Er Elaget über der Fürften Geis, die unter dem 

? ar ee — Vorwand des Evangeliidie Kirchengüter zu fih 
angehalten. Ich — J eiſſen, und nur auf ihren eignen Nutz ſehen. 

Er entſchuldiget ſich, daß er noch nicht an den 
Rath in Breßlau gefchrieben, 5 

mit ihren Bullen verlacht ſeyn, wer wehre 
es ihnen? Sa, wir wollen eher darzu helfen. 

der Fuͤrſt beſchloſſen, daß die Sache end» 

lich zu Ende kommen ſolle. Ich ſehe, daß J 

ſie das Armuth druͤcket, da fie ſorſt ehrliche) Gnade und Friede! Was iſt es Wunder, 
Leute ſeyn. Sonderlich iſt das Weib über) SI wenn die Fuͤrſten unter dem Evange⸗ 
aus gut und wuͤrdig, der man ſolchen lio das Ihre ſuchen und die neuen Raͤuber 

Dienft erzeige, auch wegen der vielen Kinsjüber die alten Fommen? Das Licht ift aufe 

der. Darum helfet, daß fie nicht vevlafigegangen, dad urch wie fehen, mas Die 
fen, oder lange aufgehalten werden. | Welt ift, nemlich des Satans Neich. Eu - 

3.Ich höre, daß es Wielchior Lottern klaget auch Paulus, daß alle das $hrefuchen, . 

gend zu thun? Laßt ung fein doc) einmal ſcho⸗ Be 
nen, er bat Strafe und Unglück genug;| 2,.°Bi8 jego fehe ih noch nicht, warum 

des Evangelii aehel. 
‚braucht es dach, einem Betruͤbten noch mehr|feyn, weil alles nach den alten Srempeln 

- 7 RN 
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ſolte: aber werde es ein andermal thun 
Ich Fann ummoͤglich auf einmal fo viel 

ſchreiben, als mir wol oblage, und muß 
viel ungefehrieben laffen. Ihr aber gehabt 
euch wohl und betet für mich, Wittenberg, 
im Jahr 524.. a | 
— ie Martin Luther. 

en Ast N 
An Beorg Spalstinum, 

©. im.XV. Th. 2. ©: pP. 2432 

Ä re 
An Sieronymum Baumgaͤrtner. 

Diefes Schreiben hat. Herr Chriſtian Gottlieb 
Schwarsg zuerft abdrucken laſſen, und fol: 
ches dem. Dfierprogrammati aufs Jahr 1727, | 

darinnen er einige Exempel um die Kirche 
verdienter Lehrer in Nuͤrnberg aus Georg Spala⸗ 
tini geſchriebenen Jahrbuͤchern vorträget, mit ans 

2 gehanget. . Aug jeßtertvehntem Programmate 
hat man esaud) den Unſch. Nachr. aufs Jahr 
1728. p. 529. einverleibet. 

&" und Friede im Herrn. Sch muß 
> euch auch brauchen, lieber Hierony⸗ 

‚me, in der Menge der Armen. Dieſer 
junge Sefell Gregorius Refer, möchte gerne 
irgeadwo Unterfommen, und hat von mir 

vom Jahr 1524, —— 
nen jungen Geſellen, der. mit Gelehr— 
famfeit und Gottſeligkeit begaber iſt. 
Geinem in CHrifto geliebten - Herrn. 

443. 
An Georg Spelstinum. 

Ans Xurif. ep. Luch. tom. II. p.235. b, 

Er ſchicket dem Churfürft Friedrich den Entwurf 

einer Schule, und melder, daß er nod) nichts 
befchloffen wegen Aenderung der gottlofen Cere: 
monien in der Schloßkirche zu Wittenberg. 

I, ; 

Su und Friede in Chriſto? Ih fhir 
cFe euch, mein lieber Spalatın eier 

Büchlein zurück‘, und zugleich eine Form 

S Schulen, fo ihr dem Fürften vorlegen 
olt. 2 

2. Degen Aenderung der gottloſen Cere⸗ 
monien auf dem Schloß, die nicht, werth 
find, daß man fie mit Koften unterhalt, ha⸗ 
be ich noch nichts beſchloſſen. GOtt wird 
einmal Zeit geben, auch darıber zu Ra⸗ 
he zugehen. Indes gehabt euch wohl. 
Wittenberg den andern Tag nah Gall 

- Mart. Luther. 

‚ein Schreiben an einen Nürnberger gebe — — — 

ten. Ob ic) ihm nun wol wenig Hofnung 
gemacht, weil ich wußte, daß uͤberall alles 
voll; fo habe ihn Dod in GOttes Namen 

ziehen Ioffen, der auch Die Naben ſpeiſet. 
Wenn ihr übrigens au die Kethe von! 
Bora beyrathen wollet, fo eilet damit, 
che fie einem andern gegeben werde, der 
bey der Hand ift. Sie hat die Liebe zu uh| ſ/ 
noch nicht abgeleget. Ich wollte demnach, daß 
beyde mit einander vereiniget und zuſam 
men gegeben wurden. Gehabt euch wohl. 
Wittenberg den m. Dit. 024. 
ee Mart. Luther. 
An Sleronymum Baumgaͤrtner, ei⸗ 

— 

* + — 

444: 
An Nicol. Gerbelium, 

SG. im XV.CTh.8. 5. 0.2443. 

445. 
An Nicolaum Amsdorf. 

&.im Anbang sum XV. Ch. 2. ©.p. 248. 

446. 

in Georg Spalstinum, 
©. eb. of P. 248. ; 

4470, 
An Gorfaligum, 

Aus Aurif. ep. Luth, tom, UI, p.236. 

m 

zu 
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An Herrn Gotſalig, den treuen ſchwanger Was er lange gebrütet, das 
Knecht Chriſti zu Zell. hecket er min aus. Es muͤſſen aber Secten 

Er entſchuldigt ſich, daß er bisher Gorfafigen feyn. Den Tsomsm Muͤntzer werdet 
nicht geantwortet, und wuͤnſcht ihm Gluͤck zur ihr wol gehoͤret haben. *) 

SERIEN in en ah ber — *) audiffe Munzerum, oder von ihm. 
von Lüneburg, und ermahnt ihn, er folle mit 4. Gehabt euch “ f 
der Kleinmuth der Herzogin Margretha, der abt euch wohl, und betet für mich 

———— den Montag nad) Simon und Schwefter des Churfürften von Sachſen Ftied- 
vichs, Gedult haben. Er klagt auch über Die SR ‚im n Jahe 1524. 

ee 

s * che * 
ne nn tn een. 

 Bayerifche Verfolgung und über Carlſtadts | Wartin Bucher. 

TE N und De — 

448. 2% 4 
Sg“ und Fade im HErrm Endlih An Georg Spalatimm, 

antworte ich einmal auf euer dreyfach S; Im XVII TH. 0. 5 pas = 
Schreiben, mein lieber Gotſalig, deren N .P.2498. 4 

eins ich aus dem En a die a © En 3 
aber aus Zell gegeben, empfangen. Es hat Rh 4 
fih aber immer fü. troffen, Daß die Bor | An Nicolaum — im Joa⸗ 
ten, ſo noch weiter gangen, mein Schrei’ | chimathal —4 

ben nicht mit nehmen Kanne, und ich habe "N Auch — II. p.238. - ak 4 
fonft feinen eg zu eu geroußt. - Ich r giebt Nicolao Hermannen einen Rath, o er 
freue mich herzlich, daß ibr in Zelle feyd, aus dem Joachimsthal weichen ſolle oder nicht. 

und daß euch meine Kobebriefe (oder Vor⸗ nade und Friede im HErrn. Es hat mich 
ſchrift) geholfen. < DI M. Stephan in eurem Namengefrast, 

2. Die Frau Margaretha iſt gar ine gu⸗ ac Nicias/ob ihr aus — 
te Frau, und nicht bloß von mir, fondern durch Vergleich *) weichen follt? Ich halte. 

‚auch von ihren. "Brüdern, unfern Sir ten, \aber, da euch GOtt fehon Gnade, gegeben, - 
ermahnet worden · Aber ſie hat ſich daß ihr den vorigen Fall geduftig ͤhe vun⸗ 
durch Die lange Tiprannep der Mönche den, daß ihr bleiben ſollet, fonderlich da fie 

das Gewiſſen fo zerEnirfchen und ſchuͤchtern ſich jego als Freunde erzcigen, wie ihr fchreibt; 
machen laljen, daß man ex nicht gleich wie⸗ | bis ihr endlich alesüberwindet. Wer tweiß, 

‚ der zurechte'beingen kann. Indeſſen iſt es mas GOit über euch gedenfet ? Fhr wiſ⸗ 
genug, daß fie das Wort leiden Fann, und jet Salomonis Wort( Sprüche. 18)2659 

“nicht verfolge; fonft werdet ihr mic ihrer jemandes Wege dem HErrn gefallen, : 
Bloͤdigkeit Gedult haben. | macht er auch feine Seinde mit ihm 

3. In Bayern herrſchet das Creutz und zufrieden. Ueberwindet demnach das Bofe ‘ 
„die Berfolgung des Worts gar fehr, da es mit Guten, undhelft euchim Gufen heraus | 
Doc) nicht öffentlich ausgefäet wird. So mit eurem Binsen, und laffet das fehar 
grimmig toben die Saͤue! Aber das ver Recht (wie man fagt,) fahren. Sch babe 
goſſene Blut wird fie erſticken. Carlſtadt euch der Frau Hauptmannin beſtens be⸗ 

pralet, daß ich ihn zum Maͤrtyrer gemacht fohlen, da fie hier war, daß ihr fie nur 
und vertrieben. Er tobet gaͤnzlich wider an meinen Worten erinnern koͤnnet, wo ihr 
uns, ‚und gehet mit neuen MN fie brauchen toollet, ‚Sie — euch ee 

—— 
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Stephano auch von ſich ſelbſt geneigt zu ſeyn. und gemein, doch aber rein und geſchickt he⸗ 
Ich habe auch über den gewaltſamen Brief, raus kaͤmen: hernach auch der Verſtand 
der heimtuͤckiſch entwandt und gar ge⸗ fein deutlich und nach) des Pſalmen Meys 
druckt worden, bey ihr in Worten und bey nung gegeben würde. Man muß alfo hie, 
dem Hauptmann fehriftlich geklaget, und des |einnen frey handeln, und wenn man den Ders 
zeuget, es ſey mir fehr zumider und hoͤchſt ſtand hat, ihn durch andere bequeme Wor⸗ 
unrecht undübel gethan. Habe mich alfo eurerjte ausdrucken. Ich habe nicht Die Gabe, 
Sache recht ernftlich angenommen, daß ich daß ich es fo machen koͤnnte, tie ich gerne 
hoffe , estverde allesbeffer werden, mit Chri⸗ wollte. Drum will ich verfüchen, ob ihr 

fi Huͤlfe. In dem gehabt eich wohl und etwa ein Heman, Aſſaph oder Fedithun 
bitter für mich armen Sünder. Wittenberg ſeyd. | 
den 6. Nov, 1524. | 2. Eben darum wollte ich auch Johann 
Be = Martin Luther. Dolzen bitten, der auch gar reich und zier⸗ 

* Compofitis actis et caufis, oder auch nach lich in Worten ift: jedoch. in fo ferne ihr 

ſchriftlicher Verzeichnung defien, was vorgan⸗Zeit darzu habe, welche mol jetzo nicht 
gen und was die Sache geweſen; vom Vergleich recht zureichen möchte. Ihr bab Az 

aber lautet das folgende. - ren . I ha taber mei⸗ 
ul ine 7. Bußpſalmen und Auslegungen, das 

raus ihr den Verſtand des Palmen nehmen 
| oͤnnet 0 ic) euch lieber d An Georg Spalstinum. koͤnnet, oder wo ic) er ben Pſal⸗ 

Aus Aurif. epift, Luth, tom. II. p.338. b: — ſoll fo kann der erſte *) ſeyn 
Er bitter Spalatinum , def er mit Johann Dol-⸗a ſor HErr, ſtrafmich nicht in deinemac, 

zig einige Pfalmen geſangweiſe für den ge— oder der 7te: HErr erhoͤre mein Gebet. 
meinen Mann uͤberſetzen helfe, daß er alſo das Johann Dolzen gebe ich den andern rauf: 
Wort GOttes auch auf dieſe Art leicht lernen, Wohl dem demac, Aus der Tiefen ie, Bas 
und aljo die Erkenntniß der himmliſchen Eehrein, ich ſchon uͤberſetzt Erb iR 
unter den Menfchen erhaften und fortgepflanzt 7.” ER ar r armt euch mein, ee daß ich alſo zuvor erwehlet bin RX). Aber 
en VE S wo Diefe zu ſchwer find, fü nehme die joy: 

| node und Friede! Ich bin willens nach| Ich will den HEren loben allezeit. In⸗ 
dem Stempel der Propheten undalten gleichen: Srolofer im Arten: das iſt, 

AS 

Baͤter der Kirchen, deutſche Pſalmen fürs 33. und 32. oder Pſ. 103: Lobe den 
Volk zu machen, das iſt, geiftliche Lieder, ren meine Seele ıc, 

daß das Wort — a 5 ee N — 
fang unter den Leuten bleibe. Wir ſuchen en, es Kheittet auf hie rn 
 alfo überall Poeten. Da ihr nun Der deut⸗ a en ſcheinet auf bie erſt 
ſchen Sprache fomachtig, und ſo beredt da⸗ 3. Antwortet mir, weſſen ich mich zu euch 

rinnen ſeyd, fo bitte ich euch, daß ihr hie⸗ verſehen ſolle. Gehabt euch wohl im HErrn 
rinnen mit uns Hand anleget, und einen) Wittenberg. Im Sahrzjaa. 

von den Pfalmen zu einem Gefang zu ma⸗ - 
chen ſuchet, wie ihr hier ein Mufter habt.) UNS AL, | 
Ich wollte aber, daß die neuen Woͤrtergen An Johann Heſſen. 
vom Hofe wegblieben, damit die Worte alle Ans Aurif. ep. Luth. tom. IT. p. 240. — 
nach dem Begrif des Poͤbels ganz fchlecht! Er ſtaͤrket D. Heſſen, daß er getroſt ſey, alfer: 
Lutheri Schriften a1. The. Yan \ — CH 
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hand Truůbſalen wegen der Lehre des Worts 
auszuſtehen. Hernach zeiget er die Urſache an, 

ihn 

warum er noch nicht an den Rath ſchreibe, um 
welchen Gefallen ihn Heſſe gebeten hatte. End⸗ 
lich troͤſtet er ihn, und verſpricht ihm Huͤlfe 
von GoOtt, will ihm auch ‘gerne dienen. 

Ts | 

nade und Friede im HErrn. Der 
NED euch berufen hat, der ftärke und vol | 
lende euch, Amen. Gebet, mein werthefter| 
Heſſe, da habt ihr meinen Troft. Denn 
was meinen Unterricht beteift, den ihr bes] 
gehret, fo weiß ich nicht, mie ihrs mennek. | 
Es ift alles ſchon in meinen Büchlein aus⸗ 
geſchuͤttet, Die ihr habt und. lefet. Hernach 
habt ihr von Paulo den Unterricht Timo: | 
tbei und Titi, ingleichen von EHrifto aller 
Chriſten, Matth. io. Was wollt ihr mehr? 
Ihr ſeyd alſo mit CHriſto ins Schif getre⸗ 

ten; worauf wollt ihr warten? auf helles 
Better? ja vielmehr ABind, 

1. Briefe Lutheri, welche aus dem L ateinifcben Überfee worden, # 

ſtags im Jahr 1524, 

u (4 x 
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Wittenderg, Donner⸗ 
Martin Luther. 

A AR — 
An Georg Spalatinum. #2 

boffer, Amen, 

Aus Yurifi ep. Luth. tom.1l. p-240. br —— 

Man muͤſſe entweder beyde Geſtalten im Abend⸗ | 
mahl nehmen, oder gar nicht dazu gehen. Da 
der Fürft oder ganze Hof der gemeinen Aefferey 

- (oder Alfenzerey,) des Bennoniſchen Gögen mit 
feinem Befehl wehren Eönne: fo muͤſſe man 
durch die Finger fehen. Carlſtadt, fogen its 
‚tenberg berufen worden, fey num ankommen, 
er habe ihn aber noch nicht geſehen. A 

> % ' EI 5 

Srade und Friede! So rathe ich audy 
andern-immer, daß wenn einer aus 

GoOttes Wort das Gewiſſen hat, daß er 

"Sturm und nicht eine Geſtalt allein nehmen koͤnne: und 

Mellen, die das Schif bedecken, daß es doch fein Glaube fo ſchwach iſt, daß er aus 
jest finkt. Aber mit diefer Taufe muͤſſet Menſchenfurcht beyde nicht nehmen will, er 

ihr erſt gefaufet werden, alsdenn mird Die 
Heiterkeit folgen, wenn ihr CHriſtum we⸗ 

cket und anflehet, Der einmal fhlafen mird.| 

2, Ich fehriebe anden Rath, mwerdeaber,| al 
ich weiß nicht Durch was vor einen Trieb des Net 
Gemuͤthes, noch abgehalten, daß man erft| gen. : Furft ſey 
das Wort GOttes durch euer Amt wirken nicht vermoͤgend zu thun, was man bittet, 
laſſe, Daß ihr nicht zum Frieden und hellen ſonderlich | 
De lan Se o ten und Brauch der Welt, da es weder der 

Kayſer und das Reich, noch auch Herzog 

George in feinem Lande bisher gekonnt hat 

Better zus ſehr zu eilen ſcheinet. EHriftus 
bat auch den Gottlofen geſchaffen zum boͤſen 
Tage, darinnen er fehaden, verführen, bes 

De 

no Y fleute 
als wir, als Die ihr viel Ichlauer und erfahre 

lieber gan; davon bfeibe. Da es Feine Ges 
fahr dat, daſſelbe Sacrament ganzzulafien, 

Die Poflen mit Heiligung des Ben⸗ 

wißt ihre Hofleute beffer zu verfporten, 

| 
feyd, dieſe Ver ucher höflic zu widerle⸗ 
Mir duͤnket aber doch, der Fuͤrſt ſey 

in dieſer Zeit, und bey ſolchen Sit⸗ 

trügen und verderben mag , die des werth oder noch kann. Denn ich ſelbſt werde, 
ind. Wenn ihr aber ei ig mit. dem) fo bald find. Wenn ihr aber ein wenig mit dem ' a a 

nen Bredigt, die berausgehen fol, mich nicht 
hindern laffen, ſolche Verſuchungen des 

‚Satans verwarnungsweiſe 

fen. Sie moͤgen ihn alſo immer an⸗ 

Wort geſtritten, werde ich dazu kommen 
und helfen, fo ich etwas vermag. 

3. Gehabt euch wohl im HEren, und fin- 
geb das: Seyd gerroft und unverzegt,| 

und harret des HErrn alle, die ihr auf fehlagen, fo wird dach mit Dem bofen Be 4 
* iR 

F (6 
“0 Ba | 

ich den tollen Zeddel merken werde, | 

anzugrei⸗ 
—— 
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fehl, ja wenn auch Tag und Naht.eine) 2. Man fagt bey uns, daß auffer den 
Wacht a Dre nn ——— drey N noch vier andre 
“Einnen, daß man fie nicht befchimpfe.| von eben dem! Ferdinando im Nürnbergis 
Weiter weiß id) nichte. - Eariſtad⸗ ſoll von ſchen Walde mit Gewehr und Sporen 
der Unberſitaͤt gen Wittenberg gerufen, und einem Baum gehenkt gefunden worden. 
Sonnabends ankommen ſeyn. Ich habe Man ſagt auch, daß der Abfall von Coſtnitz 

ihn noch) nicht gefehen. Gehabt euch wohl, an die Schweizer im Werke ſey, wegen Fa⸗ 
im HErrn. 1524. bri Gewaltſamkeit. 

2 We Martin Luther. | 3. Die verehlichten Prieſter zu Straßs 
burg haben eine heftige Appellation wider 

— lihren Biſchof ausgehen laſſen, die ich bald 
An eben denfelben. ſchicken will. D der Sürftenund Bifchöfe, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p- 241. b. Der — —— muͤſſen da ſie 

Ehefall, deſſen in dieſem Schreiben, gedacht — —— Sachen und bieler Jahre 
wird, iſt mit angehängt, la aid el was ihnen GOtt 

| Ci, mie un von im Chr Subaie Senna Bernie und: eibent Bit 
Johann Huſſen geplagt, abſts Gewalt © R "an: 

behaupten. Er ie Spalatinen, er euch wohl und bittet fuͤr mich. Witten⸗ 

die Eheſache zwiſchen N N. einem erzwunder: berg 1524. 
- ichen Mann; und ſeinem Weibe, dem Fuͤrſten Wart. Luther. 

beſtens vortragen. Etwas neues: wie nemlich sk 5: 
Sofis sun en, a Single Der Fall in der Ehefache ift dieſer. 
en von ber ehelichen Priefter zu Straßburg | Er ftelle die Sache zwiſchen N. N. und fei 

Appellation wider ihren Dildo, Weihe, und es —— vor es 
1. — De \ Und n Oberkeit zu Mitten: 

— DR: erg zumider fey, wird gebeten, daß der Fü 
Sa ne — En — een brauche, und —— Sri 

x nn \ * e! eſchirme. % 

ich will felbft isber (oder an) die Hirten,| - 1. 
ſricht der HErr ꝛc. damit Zacharias Jo Ch, Martin Luther, habe im Beyſeyn 
 bann Huſſen gut geplagt haben foll, wie 8 Pfarrers und weltlichen Richters 

Be lee wife. Mesraene mnerfle sehon und Ir Sihad Burda geht ihr wiſſet. U > top verhöret. Und iſt Michael durch au 
doch beygehenden Zeddel mit der Bittſchrift glaubhafte und anfehnliche Zeugen uͤberfuͤh⸗ 
a ofen, und ar in daß fein ee Hi ſchon ar in 

ren, Daß wir = ekemmen. Denn ſteter Todesgefahr bey ihm ſey. Dab ek 
He he Singen a ie on = an “ Sn 

ge, Fau ⸗nach ihr e 
ranney beyder Gewalt die Sache — fuͤr Hoi halres Er a — nicht 

tief hineingerathen, dag CHriſtus felber fondern wenn etwas im Haufe ift, träge 
richten und rathen muß. Ich muß alſo der ers hinaus und verſchwendet es. Da fie 
armen Noth dienen, fo ihr auch gerne thun das nun beftandig bezeuget, haben wir bae 

verde > Urtheil gefaller, daß fie von ihm geichieden 
| | = - Mona men werd [ERS 



) 
- 
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Bern Saum Friede im HErrn! Es koͤmmt euch, ja treulich und fleißig,. nach eurer Art, 

-\ ’ | R : I. 

werde, und der Oberkeit frey ftehe, wie fie nem Schreiben an euch verfehen, liebe 
ihn weltlich ſtrafen wolle. S 

‚oder bald Jaht probieret oder gezuͤchtiget ihm etwas in ihrer Noth abborgen.. Ihr 
wuͤrde, ob er etwa anders werden wolle oder werdet vielleicht alles vernehmen. Sie woll⸗ 
koͤnne. a ten erſt von mir Hofnung haben. Ich 

3. Hier fagt man nun, daß die Oberkeit, konnte fie weiter nicht vertroͤſten als Lab 
mit Derfammlung, weiß nicht wie vieler |der Fuͤrſt ein gutiger und milder Here waͤ⸗ 

tauſend Doctoren, nicht zugeben wolle, |ve: fonft aber wüßte ich nicht, was er im 
daß folche Ehefcheidung gelte; ohnerachtet Vermögen hätte, oder thun Fünnte. Das 

fo vieler Zeugen. Ja fie wollen fie gar zur iſt die Unfache, warum ich für fie habe > 
Todesgefahr (welche fie vernichten und für|f&hreiben muffen, daß ihr auch feiner Sache 

926 11, Dtiefe Lurheri, welche aus dem Lateinifchen Überfeat worden, 927 
u 

| Spalstin: Die ganze DeimlichFeit aber, 
2. Weberdis ift fie auch zufrieden, wieder |die fie bitten ja wohl zu verſchweigen if: 

zu ihm zu gehen, wenn er nur ein Viertheil ſie werden gern zum Fuͤrſten wollen, daß ſie 

— 

u 

een et et eu I 

4 

falſch ausgeben,) zwingen, und geben vor, beyfallen wollet, Einer unter ihnen iſt 
Derleichen Ehefcheidung werde zu mehrern Wartinus, ein versriebener “Prediger aus 
Scheidungen Anlaß geben. a — I a ; u ne 

*, quod milibus, {plte Heiffen, quot millium, || DON aus Briefen befannt ift, Hierunte 
ee ir a a aber ift auch des a ® Ir Be 

4. Bittet man alfo, daß der Duncht,„Nebt, daß er nicht allein Jich auf Diele Dar 
Sir fich des N —— nd 2 rone als Bürgen beruft, fondern auch fein 

Sache andern, als der Oberkeit, oder uns| Dafer ein Bejchüger evang-lifcher Crulan- 
auftrage, und Nacht und Gericht ſchaf — — 
— wie ee 5 — Ihr werdet nad) eurer Klugheit und Ges 

hendem Bittſchreiben zu erſehe euch wohl. Wittenberg, Dienſtag nach een. a Martini 1524. | 
2 5 | Martin Luther. 

ir An Nicolaum Hausmann. *) Baroni pater. 

&. im XVIII. Th. d. S. p. 2500, — — 

| ER | RS | — 456. RL J— 

a et #2. Am eben denfelben. 
An Beorg Spolatinum, - 1 Aus Aurif. ep. Luth. tem, IL p.243.b. 

Aus Buddei fuppl. ep, p.34. 

Dem ehrmärdigen Herrn, NM. George nen Medicum, mit ſonderbarer Treue und 

ten und dem Worte GOltes fehr.bold iſt. 

ſchicklichkeit thun, wasnöthia uf. Gehabt 

2 

2 
- 

a ——— 

ER Ci 

fi — 
a DD bh 0 un an 4 J 

Er befihlet Spalatinen D. Tho
mam Eſchaub, ei⸗ 

* 
* 

on Cart Ra Fleiß, daß er es bey Hofe dahin bringe, daß 
Ran en Säd- 1 2 eridem abgehenden D. Stagmannen in dem 

ſiſ zen Hofe, ſeinem Bruder medieiniſchen Collegio zu Wittenberg in ſeiner 
m HErn "Stelle folgen duͤfe —— J— 

Er — dem Hof einige Vertriebene, daß man 
ihnen mit einer Wohlthat helfe. \ + ; ? { | 

ſchreibe, lieber Spalatin, bitte ih 

diefer Boͤhmiſche Baron auch mit meis| zu beforgen, Darum man euch gar 

| Se und Friede! Was ich jetzo an euch | 
u | 
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dig und demüthig bittet. Man fügt, D. Er bitter mit Fleiß, daß er feinen Btief an die 

Stagmann wolle von ung wegziehen, ent Argulam ſchide; der Kemburger Sache we—⸗ 
RN et gen Ahrichtung der Schule, deren gottfeliges 

weder we i Er — — Vorhaben die Liſthaner zu hintertreiben ſuchen, 
von dem — En een e en bey dem Fürften befördere, und fich des Tilo: 

wie mir leicht glauben. Dem toi , manni, Pfarrers zu Leisnig, gegen die Unbils 
Thomas Eſchaub, der fehon gar alt und ligfeit und Grobheit der Bürger annehme. 

wegen feiner Krankheit nicht mehr viel Zu i- 

er gar ängftlic) zu ſorgen anfängt, er müch, 
hoͤrer bat, gerne folgen in feiner Stelle, weil SE = Friede, Wenn ihr — un⸗ 

ſerer Argulaͤ antwortet, lieber Herr 
‚Re im Alter betteln muͤſſen, welches denn der Spatgein, fo fchicket Diefen meinen Brief 

N ik 1093 a} 1 739 1 ‚ 2 r e x, Schwachheit jesiger Zeit zu vergeben ill. zugleich an fie. Denn ihr Eönntfoldhescher, 
Da er aber fich um Die Uniberfitat gar ver arg ich. Die Gache der Kemburger ber 

s R x £ Io lyın Bund? x R in — A 
Dient gemacht, und die Arneytunſt vor AN: ſehle ich euch gleichfals. Sie gehen damit 

dern gar gluͤcklich gerieben hat, auch noch e 
am Sit und je beite unter den nf „|, das leine Priefteramt, welches groͤ⸗ 

ganz 9 eine URLER den METHOF ſtentheels von der Bürger Vermoͤgen aufs 
ift, auch aus Voth wol bier wird bleiben gerichtet worden, nunmehro, da die Mefle- 
müffen, und überdiß ſich zu Der thaͤtigen Arz im Abfall gekommen, jur gemeinen Caffe zu 

 nepfunft, zu der ev gebraucht werden ſoll, ehfagen und Fir einen Schuimeifter eine 
ſehr wohl Ichicket, wie Die Suberer bezeu⸗ Beſoldung herausyubringen. Cs ift das, 

gen; auch Fein Zweifel iſt, Daß Die Zuhoͤrer, die ihr wiſſet, ein gottieliger Gedanke, ein 
wenn jener weggehet, felbft nichtörumbitten beiliges und notbmendiges Werk, Schulen 

und anhalten werden, daß er, wo nicht of anzurichten. Die Biftaner aber, hie mit 
fentlich, doch zu Haufe darüber Iefe, ſooroß dem Kemsurgifchen Rath wechſelsweiſe dies 
nemlich Der Haufe folder Studenten iſt: ſo ſes Feine ri A 
J— ne a & \riefteramt verleihen wollen, wi⸗ 
berdienet er gewißlich, DaB wir alle, ſo wol derfeben fich, und haben es einem aufgeras 
als ihr euch für ihn bemuͤhet. Damit er|sen, der fchon drey Mfarrämter hat, übers 

Durch folcse Verſorgung und weitere Be⸗ diß nicht da wohne, auch nichts thut, als 

. forderung bis anfein Ende, Cfo vieleicht na daß gr das Einkommen unverdienter Weiſe 
ber ift, als man denft,) ehrlich bey uns er⸗ 2 ey I — 0 und nur für die Langeweil verzehrt, uͤbri⸗ 
halten werde, fonderlich da er es nicht uni gens fein Amt verabſaͤumet; welches doch 

ſenſt begehret, und gar nutzbarlich einbrin⸗ durch Fam b efärdert erden, zumal daes 
gen kann. Da ic) nun. folchergeftalt für 

N 

werdet alles thun, was ſich fuͤglich thun laßt. 

berg den s. Tag nach Martini 1524. 

—— dee Buͤrger ihr Geld iſt. Thut alſo, ſo 

BI neben hod⸗ als voillig bin: ſo viel ihr — und — eu wehl-in 
befehle ich es euch aufs befte, undhoffe, ihr nem Hain. De BE SE N 

2. Die zu Peienig werden endlich Tilos 
mannum, weil er N zu — — 

Mart. Tuther treiben. Der gute Menn klagt ſehr, da 
x k £ der Fuͤrſte dorten fo ſtill fige. Willem an 

Gehabt euch wohl in CHriſto. Witten 

; v2 e a dergleichen Exempeln lernen wir, daß ins⸗ 

| An eben denfelben, ; kuͤnftige noch manche rechtſchaffene Maͤnner, 

Aus Aurif. ep. Luthk. tom. II. p 244 denen man es auf eine gleiche Art zu kurz 

— 

——— * a 
— — 
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geſchehen laͤßt ihr ‘Pfarramt niederlegen, |te, fonderlich Da ihr den Defaus Erfahrung 

oder wol gar wieder mit Gewalt in die Kloͤ⸗ ſo gut kennet, und vielen beym Fürften dies 
ſier getvieben werden. Diefes böfe Erem⸗ nen koͤnnt; alwo, fo ein neuer an (eure Stels 

pel Franket mic) fehr, welches, wie es das |le) kommt, was wird er nicht erſt zu lernen 

erite, alfo hätte es auch ſollen Das beſte ſeyn. haben? Und wenn es auch alles geſchehen 

Such kommt die Beforgung diefer Sache |Eönnte, wie will er gleich bey dem Fürften 

vornemfich zu. Gehabt euch abermalifo viel Glauben und Anfehen finden, wie 

wohl, Wittenberg am 5. Tag nad) Eli: ihr habt, da ihr fo lange | um ihn fand? 

ſabeth. Anno 1524, — Darum ſo bleibet, oder wo ihr weggehet, 

ET 5 Martin Lurber. 

far 

ſo laßt euch) Feine andre Urfache dazu berver 
igen, als die Che. Es wäre denn, daß ihr 

euch feheuetet, diefe Urfache anzufagen, und 
|dafür eine andre angeben wolltet; welches, 
wozu es nuße, ich nicht fehe, da man esdoch 
in der That endlich) Fund geben muß, wenn - 
mans thut. a — 

| 458. x 

‚An eben denfelben. | 

Aus Aurif. ep: Luth. tom. II, p. 244. b. 

Auf Spalatins Frage ermahnt er ihn teieder, fei: 

nen Beruf, dem Sächfifchen Hofe mit der Leh⸗ 

N re zu dienen, nicht zu verlaffen, es wäre denn, 

daß er heyrathen wollte, welches er wol jagen 

dürfe. Er danke der Argulä, dag fie ihm, ob 

wol bey falfihem Gerücht, doch zur Ehe Gluͤck 
wuͤnſche, und wolle fie berichtet Haben, daß, ob 

ee wol nicht ohne Brunft fey, er doch nicht 

= Sinnes worden fen, zu heyrathen, fondern war: 

- te eher auf eine Ketzerſtrafe. 

2. Was mir die Argula wegen der Hays 
rath fehreibt, dafür danke, und wundert 
mich nicht, daß man fo von mir ſchwatzet, 
da man wol mehr dergleichen vedet. hr 
koͤnnt ihr aber meinetwegen danken, undfas 
gen, daß ich zwar in der Hand des HErrn 
fen, als feine Ereatur, deren Herz er aͤn⸗ 
dern und roieder umkehren, töten und le⸗ 
bendig machen kann alle Augenblicke und 
Stunden. Bey dem Herzen aber, fo ih 
bisher gehabt, und noch habe, wird es wol 
nicht geſchehen, daß ich heyrathe; nicht, daß 
ich mein Fleiſch und Geſchlecht nicht fuͤhlte, 
da ich weder Hol noch Stein bin, ſondern 

- die | weil ich noch Feine Luft Dazu merke, und ich 
wo aber Doch noch einige hoͤren, muß man|taglidy den Tod und die verdiente Strafe 
nicht ablaſſen, ſonſt hätte ich ‘auch in fülcher | eines Kebers erwarte ; darum will ich auch 
Rerachtung langft fchweigenmuflen. Lo |dem HErrn Fein Ziel noch Maas feiner 
ihr denn Feine andre Urfache habt, fo euch Wirkung in mir fegen, noch mich auf mein 
‚auf dem Gewiſſen liegt, ſo iſt fremde Unge⸗ Herz verlaffen. Ich hoffe aber, er werde 
rechtigkeit und Bosheit nicht genug, Daß ihr | mich nicht lange leben laſſen. Gehabt euch 

2 darum eure Stelle verlaßt, oder fonftetwas | wohl und betet für mich. Nittenderg,am 
0 thuke Denn mo euch nicht irgend die Che | Tage Andreaͤ, im Jahr 1524. a 
0. son-foldier Stelle vertreibt, fo Fann ich fer | a WMart. Luther. 

ne Urſache erdenken, die euch bewegen koͤnn⸗ er. 2 RU 

2 en 

a A nn — 

eh ge und Friede! Daß ihre mid) um 
RR Rath fraget, ob ihr den Hof undeuer 

Amt Bl follet, lieber Spalatin, dar⸗ 
auf fage ich alfo: Ihr habt wol etwas Ur⸗ 
ſache dazu; man hoͤret das Wort nicht, wie 

der weile Dann faget: Wo man nicht 
böret, da verliere die Worte nicht; 

Z 

Fa 
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Anhang sum vorbergebendenSchreiben | Wo mein Zeugniß etwas gilt, fü ift er un 
Aus Buddei fuppl. ep-p-3 ns H — a a 

Bitte für den gefangenen D. Mantel, in⸗ HE auf mir. Ihr aber, ie ihr einen als 
an ein eine As SBeibsperfon, Sophia, FEN Groll auf ihn habt, glaubet gleich den 
Br luͤgenhaften und läfterlichen Domherren, mas 

Seh möchte gern wiſſen, welche anſtatt fie ichreiben, und kehret den Verdacht wis 
PN) des Furften im Meichsrath zu Eslin⸗ |der ihn. Es ift aber des Fuͤrſten Art be⸗ 
gen fisen werden. Denn ich bin erfucht kannt, der die Leute geringe halt. So eh— 

“worden, für den gefangenen D. Mantel ren wir das Evangelium, daß wir den Die 
zu biiten, wenn er durch fie loskommen Fünn« | nern deffelben nicht gerne ein Elein Pfruͤnd⸗ 
te: wie man von Gelingen fchreibet, daß kein gönnen und zuzumendenfuchen, zu ihrem 

die von Ferdinandi Hofe verfprochen. Sch |Kebensunterhalt,; da wir andern gerne 
befehle euch auch diß letzte Bittſchreiben eis | reichlich geben, daß fie unfern GOtt läftern. 
ner armen Sophiaͤ, wenn ihr etwas für ſie Hernach ift das ein groß Unrecht und Tücke, 
thun Eonnt, Gehabt euch wohl und betet daß ihr fie ſo fortgehen heiſſet, als ob ihr 
für mich. Wittenberg am Tage Andrea ‚nichts weniger gethan, denn fülches geheiſ—⸗ 

h fen; und denke, EHriftus ſehe ſolche 1524. 

a Martin Luther, Schalkheit nicht. Warum beißt ihr es 
Ä nicht gerade heraus, oder laßt es fihlechthin 

wo, 459. gefchehen? Saget es nur, fo wollen wir eus 
An eben denfelben, rem Zorn bald Gnuͤge thun, wenn ihr uns 

Ans Aurif. ep. Luth. tom. II, p.245.b, [fo gar haffet und Grauen an uns habt. 
ar | 2. Jonas ift ein Mann, den man auf - 

Er Pill durch eine ernſte und freye Sorlelans rpm anna er alten follte: ar 7“ 
Zuſtum Jonam durch Spalatinen bey dem it 
Durchl. Fuͤrſten wider einig Unrecht der ie, Aber ganz und gar verachten. GOtt ii 
”_  tenbergifchen Domherren vertheidige, und ihm DENN gerecht, der euch zwinget, für ſolch Un⸗ 
la en us einer — ‚recht die undankbarſten Buben *) und ab 

geholfen, over ihn Lieber gar dur offenbare tur > er ? 

m Entlaſſung fortgejagt haben. Er will au pe ee nn 
. nicht eher ruhen, bis er Diefelben abgoͤttiſchen DEE LUD IUENS, 
Maeſſen abgeſchaffet. a ften noch aefchadet, oder fehaden: des Nu⸗ | 

Be. | — — Es nn En 4 
5 AR AR MNutz, daß das Evangelium duch uns auf 
&% und Friede! Was ift euch wie⸗ ‚gegangen, Dadurch nicht allein eure Seelen 

— Be, lieber Spalatin, daß ihr ſelig werden, fondern auch ein gut Theil zeit⸗ 
nee keof! fo bedrohlich und gebieterifch liches Vermögens in des Fürften Geldfifte 
—— Iſt der arme Jonas bey euch kommen if, und noch kommt, daß, wenn 

dem Fuͤrſten nicht ſchon verachtet genug, | wir von andern gehaßt werden, wir wenig, © 
ne noch auf ihn losftecher? Ihr ſtens bey euch mehr Dank verdienen ſolten. 
urft ja wol vedliche Maͤnner nicht foger: Es wäre denn, daß das erfüllet werden 
Eiiige achten, und fo boffaztig verwerfen; müßte: Sie tbun mic Boͤſes um Gutes, 
fie werben vieleicht ſchon einmal fonft Teiche Dder ein andres : Kein Prophet if ange, = 

| genug verworfen und verſtoſſen werden. nehm in feinem Daterlande. Der HErr 
—— ee en — aber 
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c um ſich greife. Denn auch Zwinglius und 

x . 4% * 7 a; Ark: 

— 

AMSciefe Lutheri, welche aus dem Lareinifchen uͤberſetzt worden 933 

meldet auch, wie weit er es mit den, Witten, 2 
934 

‚Aber wird auch ung verforgen, daß uns| 
nichts fehle, wenn ihr uns vom Unterhalt) 

und dem verfluchten *Bisgen Geld abgeftoß 

fen haben werdet. Wenn ihr aber etwas 

betgifchen Domherren gebracht. 

I. - fi J 

| > h nade und Friede! Es iſt gewiß, daß ihr 
in der Sache thut, fo iſt eg wol zu wuͤnſchen, & da ein recht glückfeliger und veicher - 
hoffen aber will und muß ich es nicht. Evangeliſt worden feyd, Daß ihr alle auf ei⸗ 

ER ‚*) nebulones | mal bekehret habt, lieber Umsdorf. Denn 
3. Ich will, geliebt ee GOtt! diefelben| wie ware es fonft möglich, daß ihr fo flo 
Meſſen abfehaffen, nder etwas anders ver⸗ waͤret, und fo feltenan ung fehriebet? ir 
fuchen. Wollt ihe mich ſchuͤtzen; mol gut. find es aber gerne zufrieden, wenn ihe Ur⸗ 

Mir aber ift der Betrug und die ſchallhafte ſache habt, zu ſtolzieren. Wir haben nichts, 

Gewalt Der drittehalb Domherren wider als Urſache uns zu demuͤthigen. Denn 

die Einigkeit der ganzen Kirche, nicht weiter Carlſtadts Gift gehet immer weiter fort. 
zu leiden. Ich ſehe, womit fie umgehen, Es iſt auch Zwinglius zu Zuͤrch und Leo 
welches ihr allein auf ein armes Weiblein Judaͤus auf ſolche Seite getreten, nebſt 
ſchiebet. Wvielen andern, die beſtaͤndig ſagen, im Sa⸗ 
Darum, lieber Spalatin, handelt erament ſey nur Brod. — 

"mit uns armen und vertriebenen Leuten =. Lieber, helft doch treulich, daß man 

EHrifti linder, oder fagt es gerade heraus, | mit Den Auguftinerbrüdern bey euch nicht fo õx 
daß wir wiſſen, wo wir zu füllen, nur daß ſchalkhaftig fahre; welchen, als ich zugegen 
wir ums felber nicht zu Schanden machen war, ausgemacht wurde, wenn fie aus dem 

‚müffen mit fo einem Frummen (nder ver- Kloſter gehen wollten, etwas an Gelde mit i 
decklen) Geheiß, darauf ihr lauret, DaB, | zugeben, Daß fie nicht leer ausgiengen; das. 
wenn wir gezwungen wreden, megzugehen, von fie euch felbft berichten werden. Nun 

wir Doch Feinen Zwinger zu nennen wiſſen, ſcheint fo wol der Rath als Prior, es zu 
als ung felbft. Auf welche Art ihr bey Chr | weigern, a ER 
"gen bleibt, und zugleich Dertreiber und Ber 3. Unſre Dombsrren haben wir'endlih 
halter feyd. Gehabt euch wohl, und betee| dahin gebracht, daß fie es zufrieden, die 

für mich. Den ı. Advent im Jahr 1524, Meſſen abzuſchaffen; man hat ſchon von 
N a Mart. Luther. ſolchem Oreuelhaufe gehandelt. Wie esse 

— — hen wird, folt ihr auch) erfahren. Gehabt 
Ba i 460, er euch) wohl, und grüffet alle Die Unfern. 

- An Nicolaum Amsdorf. Wittenberg den 6, Tag nach St Andrea, 
{ — 14 Ok o 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. ll. p.246.b. | fm Jahr Ne ae bon np P e 208 Jartin Luther, 
Er Elagt bey Amsdorfen wegen feines langen EEE — 

Stillſchweigens, ingleichen daß Carlſtadts Gift/ a6 Br 4 

Leo Judaͤus, und andre viel, billigten feine Kel , | An Georg Spalatinum. * 
herey von Abendmahl des HErrn. Einige] Aus Aurif. ep. Luth. toin. I. p. 280. b. Weil 

Auguſtinermoͤnche wären aus dem Klofter ge: dem Aurifaber diefer Brief zu ſpaͤt zu Hähden 

gangen, die befaͤhle er zu feiner Vorſorge undd gekommen, befindet er ſich nicht an dem gehoͤ— 
Schirm wider das Unrecht einiger Obern. Er vigen Orte — For 

| | es u 
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‚Er ermahnet Tram er Felle — ie 5 Su — — und ermahnt 
des Herzogs Friedrich, Churfuͤrſtens palatinen zum Gebet für CHriſti Ehre. 

kan, —— und welſſaget von Se und Friede! Heute habe pe don Re und gottſeligen Fuͤrſtens A, guten Fr ende aus Straßburg Bries 

e befommen, von Carlſtadten, lieber Spas 
& Be Dan pair (atin, welcher da nach Bafel zu gereifet, 
in, * ———— Kun er Meynung, und indes s. Buͤcher ausgegeifert hat, und 

rt lache hut a te Snüge an zwey andern noch ſpeyet. Darinnen 
ab es e r ibe, die in Sprachen mehr! heiſſe ich zweymal ein Papiſt, ein guter Ge 
un M AN a PAR I Gab En, vatter des Antichriſts; und was nicht fonft ? 

wi Ich weiß hen, es wäre Sen, daß — Ba Ban — ee Sr Ki guf oder ganz an mir ſeyn, Daß er auch den 
Be Dlippum fiber, oder Port Seinen mit folcher Toůheit verdruͤßlich iſt. 
a v n nen Haufen it kei Den Otto Brunsfels hat er eingenommen, 

ee ‘der eu überträft, Sehet aber, daß 1y is ei Se — ae ner, et alſo ein neu Feuer au 
es nicht eine Verſuchung ſey, die euch here) Ich gebe in den zwey Tagen einen 
nach, wenn fie vorüber, auch eine unheilba⸗ Troftbrief in Druck an de Gemeine in 
ve Reue bringe, Der Satan iftein Schalf. Straßburg, und troͤſte fie, bis € 8 5 — dreht, DOES 9, N) 8 CHriſtu 

arum rathe ich nun noch mehr, verleihen wird, Daß ich vollig ant worten 
beharret, damit der Geiſt geprüfet werde, Fan, Gender doch die Briefe zuruͤck; die 
ob er aus GOtt fey , oder. ob ihr verfucht 
werdet, ehe ihr den Fuͤrſten verlaßt, der wol 

nahe an feinem bi feyn ne in feine 

Treten Tage durch einen neuen Seiflichen in gaß EHrifti Ehre fiese, und gehabt eu 
Unrube feßet. Denn wenn er bald nach San Bi 2 a N Hs den as a 
eurem Abzug ſtuͤrbe, wie ſollte es euch nicht geantronztet, und hoffe, ihe werdet es ems 

‚ftets fehmergen, daß ihr nicht bis an felchenInfangen Haben, Wittenberg den vierten 
Tasg bey ihm blieben? So halte ich. Teer] Tag nach ducia. Im Jah⸗ RE A 
met das guͤtig auf, und gehabt euch Kohl. {D. Lucber 
Den andern nad) Nicolai im Jahr 1524. *) 
ae * Im Aurifaber ur aus Derfehen ı 04. 

Buͤcher diefes Satans follet ihr bald fehen. 
Mit dem Menfchen, den ihr mir gelobthabt, 
habe ich se Bittet aber für ung, 

463. 
- An eben denfelben. 

Aus Buddei fuppl. ep-p: 35. y — 
——— An eben Venfetben. Seinem im HEırn geliebtejten Magifter - 
Aus Aurif. ep, Luch. tom, I. p. 247. George Spalatin, Chriſti Diener und - 
Er meldet, daß er von ‚guten Freunden aus Evangeliiten bey Hofe, 

{ ‚Straßburg berichtet worden, daß Carlſtadt ihn] Er befihlet dem Spalatin Jodocum Kern, und 
j in einigen ausgegebenen fhmählichen Schrif] _ meynet, es ſey wicht 8* dran gelegen, auf 

‚ten ſchrecklich durchziehe, Daraus denn ein men) was vor eine Ärt das Bittſchreiben gefaffefen, F Feuer aufgehen werde, darum wolle er gleich nade und Friede! Es hat Jodocus 
‚einen Troſtbrief an bie Kirche zu Straßburg 
ſchreiben ‚big er fie mit CHriſti Hilfe in einer Kern von Nürnberg ‚der aus einem 
vollen Schrift aufrichten koͤnne. Er gedenkt Monch ein neuer Ehemann morden, lieber 

Lutheri Schriften zı — —— Spa⸗ 



Pe 

Churfuͤrſten zu Sachſen evangelifchen 

*8* — — * 

958 IT. Briefe Yurberi, welche aus dem Lateinifchen bberfest worden, i 

veden, den mir Sector Hoemus, Probſt &) "de, oder Die Freundſchaft nicht achtete, 
zu Sanet Lorenz in Nürnberg, angegriffen|oder gering ſchaͤtzte, haͤtte ich euch nicht fo 
hat. Wiewol er dergleichen von mir nicht|frey gefchrieben. noch des Herzens Argwohn 
braucht , da ihr felbft aus Liebe zum Warıbey euch ausgeſchuͤttet, fondern in mich. ge 
terlande thun werder, was ihr koͤnnt, freſſen. Darum deutet ihr den Beweis⸗ 

et a re 

Spalatin, gebeten, fein Wort bey euch zu Ra und Friede: Wenn ich gute Freuns 

nichts zu gedenken von Ehrifti Sinn; boch grund der Treue und Freundfchaft nicht we 
habe ich ihm dem Gefallen thun, und ihm recht auf das Widerſpiel. Es Pie De 
auch noch dienen wollen mit dieſer Dor- S 
ſchrift, daß ihr ihm helfet, wo ihr koͤnnt: meht fo von fich zu geben gegen” die, von 
Er iſt mie als ein frommer gelehrter Men ich welchen fie wiſſen, daß fie offenherzig md. 
geruͤhmt. Gehabt euch wohl im Herrn.) 2. Zu meinem Argwohn aber hat Gele 
Wittenberg, Sonnabends nach Trin. 1524. genheit gegeben der Brauch deflelben Ho⸗ 

Heuchler oder falfchen Leute ihren Argmohn 

Martin Lucher.|fes, und Denn Das Ebentheuer, fo im 6% 
Die Art, das Bitiſchreiben zu verfaſſen ſo ihr tzenhauſe bey uns zum Vorſchein Eommen ; 

dem Prior geſchickt habt, wundert mich, und da ich des Fuͤrſten Sinn wol abnehmen kann, 
ſchmeckt weiß nicht nach was, ſo dahinter iſt. daß er nichts darnach frage, wenn man die 
Denn ich haltenicht, daß viel daran gelegen, Zinſen fahren lieſſe, und ein jeder feiner We⸗ 
ob fo oder fogebeten werde. Darum wollet ge gienge. Darunter ich auch ohnfehlbar. 
ent weder anzeigen, ob etwas Darunter ftecke, 
oder laßt es an dem vorigen Bittfchreiben ge- verlaffen und nur zum Fe gut ſey. 
nugfeyn. Ich will mich gerne verſuchen laſſen, 3. Wozu noch diefes Eomme, d nu 
und ich halte, ihr kennet mich für einen folchen, ſo oft angehalten, und noch bis dieſe Stun⸗ 
daß ich nach nichte groß fragen Fan, fonderlich|de Feine Sinfen erlangt haben. Voriges 
wenn es Darauf gehen fol, iiber mich zu here» Jahr hat Chriſtoph Breſen nichts entrich⸗ 

ſeyn muß. Weil ic) die Kiofterfagungen 

daß wir nun 

ſchen. Wenn ich nicht Fleiſch und Wein ha⸗ tet und iſt noch alles ſchuldig nemlich 90. 
ben kann fo werde ich doch Beod und Waſſer Goldgulden. Iugleichen it er zu Martini 
genieſſen koͤnnen. Darum will ich meinetwe⸗ angetreten. Indeſſen haben wir bey jiems 
sen niemand Verdruß wiederfahren laſſen 

* 464. —— 

An eben denſelben. 5 u Re ae N nicht bedenklich fallen? Ich hatte Das Klo⸗ 
Zus Duddei fuppl- ep- p-36. ohne den Tag. Inge gemiß Jängft verlaffen, und mich anderes 
Dem im Glauden und Gortfeligkeit be i \ 
währten Herrn George Spalatinen, des 

‚beit lebe), wenns mir nicht um die Schmach 
Hofprediger, feinentim HErrn ꝛc. des Evangelii, und alfo auch des Fürsten, 

Er Elager im Vertrauen bey. Spalatinen uͤber das zu thun geivefen waͤre, daß ich nicht ver⸗ 
Armuth feines, Kloſters fo voller „Schulden; trieben bieffe, und die Feinde der Gottſe⸗ 

und da ber Fuͤrſt fich nicht groß darum befümelfinpsie Arthen Erpfoekten mie Fe Knkon 
mere, muthmaſſe er, daß er es etiva gar ver- ligkeit Druber fiolockten, wie fie hoffen, 
Iaffen haden wolle. "Und er woße ad gerne] Denn Meine Veraͤnderung koͤnnte ohne groß 

Ta * —— draus geben, wenn es nur dem Evangelio | Aufſehen nichegefchehen 
nieht zur Schmach gereiche. | ſſeh er ſch VRR 

licher Euft x. + » angewandt. Diefe Art 
- |3u. leben Fann nicht lange bin dauren. Die 

fes Zawdern des Aürften, füllte es einem 

mo eingemiether, daß ich mid) meiner Ars 
beit nahrefe (wiewol ich bier nicht ohne Ar 

DR 
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vorige Buͤchlein deſſelben. Er hat den Ort 

ara — 
4. Darum tollte ich nichts liebers twiß her wollen wir lieber doppelten Schaden 
fen, als diefes, ob wir ung fo qualen ſollen ‚tragen, ale er den einfachen, ? 
oder nicht? wiewol ich das Letzte wol vers] 3. Er hat auch gebeten, wir ſellten beym 
gebeng wuͤnſche. Ich werde aber mit wei⸗ Fuͤrſten anhalten, daß ihm ſtets die Gnade 
term Flehen nicht beſchwerlich ſeyn, und wiederfuͤhre, 5. von Hünderten zu geben, wel⸗ 
SD wird fügen, was man vornehmen ches wir zu feiner Zeit thun wollen. Ges 
muß 1524. ER 17. Zuther. habt euch wohl -und betet für mid. Hier 
[7777 übefdiee ic au der Schweizer von Bern 
BR: — — Befehl (oder Schluß), wegen der Nonnen, 

ge NO Ihe mir zuruͤck ſchicken wollet. Es hat eg 
i fi J. D 0 Zu 55) { \ / ’ r E} F 

Sg we a zugleich mit einer Nonnenſchweſter aus felr 
' hift. vite Georg. Spalatini p.213. bigem Dre mitgebracht das edle Weibs⸗ 

Serrn George Spalatinen, dem bild in CHriſto Wagdalena von Hey⸗ 
Mann GOtes und Knecht CHrifti,fei- linzen, die den Wimpinam und alle So⸗ 

‚nem im HErxrrn (Geliebten). , 
Das Urthell von der Predigt Jacob Strauſſens, 
vom Bucher. Einige Hausſachen von den 

" Einkünften des Auguftinerklofters zu Witten: 
berg. Bon der Magdalena Kelhizin, einer 

gottjefigen und geichreen Nonne 

ſtags 1524. Martin Luther: 

= 466, 

An eben denfeiben, 
= Aus Buddeifuppl. ep: p. 33. 

DD) Stesuffen gefält mir befler, als das fi treuen Diener und Haushalter, 
Er ſchickt Exemplarien des neu verdeutfchten 

- bier gemißdert, Daß man’ auch Wucherzins Neuen Teſtaments nach Hofe. Er bittet für 
zahlen müffe. Mur diß fehlet, daß ſie auch Pommern um einen Sold, und, flreichet in, 

ohne Unterſchied dee Wuchers alle Pacht⸗ ungemein — en | 
zinſen *) verwirft, Die, wenn. fie recht in grate und Friede! Da habt ihr num 
Ordnung gebracht würden, (ob es tool bafe, I das ganze Neue Teftament für euch: 

Mißbräuche find,) waͤren ſie doch unfträflid). und den Churfürften, bis auf die Vorrede 

— 

J 
* 

redemionis. an die Nomen, die morgen fertig werden. 
2. Brefjen hat nun 120. fl. gegahlet, die wird. Ich ſchicke auch ein Cyemplar fir aſt alle auf Bezahlung der Schulden ger den jungern Prinz, welches ihr ihm meinets 

gangen. Es find noch 6o. zurück, Davon wegen beftens anpreifen werde. So haben 
wir ihm 30, wegen des allugroffen Pin- | es 2ucas und Chriftian gerathen. Denn“ 
felns, erlaffen; indem ervorgiebt, esfomme für den alten wird, glaub ich, Wolfgang 
ihm zu ſchwer an, 6. von 100. zu geben: Stein fchon eins gefchickt haben. 
wiewol wir deß nicht Schuld haben, fon-| 2. Im übrigen werdet ihr den Dienft 
dern Die, welche das Gut verdorben haben,lauf euch nehmen, beym Fürften auszuwir⸗ 
aus welchen man mehr als 6, für hundert |Een, daß Johann Pomeranus eins von 
nehmen, oder es um mehr Hunderte ver⸗ den Stipendien oder Beſoldungen erhalte, 
Faufen koͤnnte. Doch kommt er auch ohne ſo bisher auf die Sophiften ſchlecht ange⸗ 

phiften befieget hat. Wittenberg, Dien⸗ 

nade und Friedel Die Nredigt von Herrn George Spalatinen, CHri 

r 

I feine Schuld in dieſe Beſchwerung, und da, wandt worden. Denn nach Philippe iſt 
:D00 3 



942 N. Briefe Lutheri, welche ausdem Lateiniſchen über en, 5 Da 

er der andre öffentliche Lehrer Der Gottes, ſtian ini dem een! — volle 
gelahrheit in der Stadt fü mol als in der) Exemplarien. Go mache ich, daß kein J Ir⸗ 
Weit. Und ich hoͤre, daß die Sage gehet, thum wird. Danket doch fuͤr das Su 
ja ich weiß, Daß er nad) Erfurt entriſſen maͤhlde. 
werden fol. Ich wollte, daß man ihn bier). Lu) — 5 

behielte, denn mer! weiß, mie lange man| 2. Wegen Ban Befoldung werde 
mich hier Lift? Vieleicht zu andrer Zeie| in kurzem fonft fehreiben, wenn ich erft mit 
hiervon ein mehrere. Gehabt euch wohl Palippe — habe. Gehabt euch wohl. 
und betet für mich. 1524. x  Mortin Ruhe u 

Martin Luther. 

— An eben benfelben, % 24 
De An ben Benfeben, on Aus Buddeifupphep. pa 1. 

- Aus Suddei fuppl, 9. ohne Tag un i 

N Hetrn George Spalatinen, war - 
M. George Spalatinen zu feinen „ gelten Bi Bu JE 

Händen. anden, . 

Er Bitter, um einen fihern —— J go * Er macht die überfihiekten Eremplarien =. bann Gulden. 
voll. Von Pommers Beſoldung. 

IE = US. nade und Friebe! Ich flehe euch, er⸗ 
barmt euch doch uͤber dieſen Johann 

Snade und Seiedet Ich weiß nicht was Süden: und fehaffer ihm durch diß fein * 
ihr wollet mit euren 6. Bogen . unterthänig Bittſchreiben Friedeund öffent - 

Darum ſchicke ich euch jeßo die drey Vor⸗ ieh Geleit fie feine Sache. Denn ich glau⸗ 
reden an die Roͤmer, daß ihr nun wiſſet, Daß be, der Fuͤrſt koͤnne es wol thun aufeinegse 
ihr Drey volle Exemplarien habt: eins fuͤr meine Art, daß ein jeder ſein Recht eriange. 

den Churfuͤrſten eins für ER Er Schr fehet feines Weibes und feiner swey 
zen, und eine für euch. Hernach en a „| Kinder Not. Sehnde end mohtim Dre 
und meldet, mas ihr haben wolſt. „Martin Lurber, 

Anno 1525. 
469. ungern. Sn ich halte fie für gan uns 

An — — Captonem wuͤrdig, von euch gelefen zu werden. Weil 

und feine Collegen. ihr aber meynet, daß euch unfere Zappereyen 5 

Stehet in der. Bibl, Brem. el.IV. fafe.z. p. 914- etwas ſeyn, habe ich Tieber sehorfamen ’ als RER 

und ifiden a, Sannar. datirtz das Jahr aber wider die Liebe Handeln wollen. i 
dabey nicht angezeigt. * 2, Nichts gelehrtes Fünnen wir, —— 

kuther — Lapiton, Hedion und. Butcern ſei⸗ wol ſehet, nicht verſprechen; mas aber die 
ar ae Beoſtandigkeit im Bekentniß des Glaubens 

OS: beteift, fo verſprechen wir euch mit Erf” 
Pi Dh fhickeaud, he unfere | Benftand alles Gute. Ich bie euch beim Er ErmahnungandenNath, und zwar nach 
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a @w und Friede! Dasehräifge Bid 

te ich ihm im andern Theil. 

.. 

nach inftändig , werfichert zu ſeyn, daß wir 

dreye unſerer Pflicht allegeit gehörig" nach⸗ 

kommen werden. 
3. Gehabt euch wohl, und betet fuͤr un⸗ 

fere Kirche: Sonſt ſiehet alles gut. Shri 

werdet eine frsliche Borfchaft *) von Deren 

Sturmen vernehmen, den ich vielleicht bin 

nen hier und einer. „Stunde fprechen werde 

Frankfurt den ı. Kanuar. Venn ihr die 

Ermahnung gelefen, fo fehet zu, Daß fi ie wei⸗ 

| ter auskomme. 

— — 

An Nicolaum — 

Aud Aurif. ep. Luth. tom, II. p. 269. b. 

Er wolle das ebraͤiſche Buͤchelgen Goldhahnen 
geben. In den Propheten wolle er mit ſei— 

nem Fleiß dienen. Coppii Laͤſterungen verach- 

te er; und Carlſtadten, der mit viel Teufeln 

beſeſſen, antworte er. Er meldet auch, daß 

ein neuer. Krieg zwiſchen dem Kayſer und den 

Framoſen vor ſey. 

1. 

lein will ich Goldhahnen übergeben, 
wenn er wiederfommt, mein lieber! Ams— 
dorf, denn es iſt über mein Dermögen. 
Henn ihr die Propheten gefehrieben ſchickt, 

werden wir etwa dabey halfen koͤnnen. 
2 Coppii ſophiſtiſche Anmerkungen *) 

und Läfterungenachteich nicht; Carlſtadten 
hohe zum Theil geantivortet,, nun antwor⸗ 

Ich menne, 
ihr habt das Buch gefehen. Er iſt ganz 
“von mehr als einem Teufel befefl:n. Sonß 
giebt es nichts neues, als daß der Kayfer 

vom m Jabt Ion 

» enangelium. 

948 
att. | 

An Georg Spalstinum, 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. IL, p.269. 

Er ſchickt Urbani Negii Büchelgenmit andern 
Briefen zurück, und meldet, er habe Briefe - 
von guten Freunden aus Straßburg empfan⸗ 
gen, das Carlſtadts Drucker mit Gefaͤngniß 
geſtraft worden, und man habe gar berathfehfa- 
get, ob man feine Bücher verbrennen wolle, . 
Derslampadius und Billicanus ſey eben der 
Meynung, die Carlſtadt habe; aber auch Ane⸗ 
mund drohe, wider ihn zu ſchre iben wo er 
nicht anders Sinnes werde. Cie alle hätten 
feine Gründe, ſondern nur Eigenfiun vor fich, 
den fie num von fich geben, da fie ein Haupt ibz 
rer Meynung erlanget. Er fchreibt aber, daß 
er durch) ihren Troß noch mehr in FA Mey 
nung en erde, 

% 3 J. 

nade und Friede im HErrn. Ich 
ſchicke euch endlich Urbanum Be⸗ 

gium mit Briefen Matthaͤi Puſchii wie⸗ 
der zuruͤck: und habe einen Brief beygeſuͤ⸗ 
get an Hardmann Aypachen, den ihr leicht 
an ihn fehicken werdet, denn ich habe Feinen 
Boten. Juſtus Reen ill auch) mit meiner 
Fuͤrſchrift gen Alſtet gegangen, und noch 
nicht. wiederkommen ); wie es ihm gehe, 
oder mag er mache, weiß ich nicht, 

: *) reuerfus für reuerfurus 

2, Aus Bafıl fhreiben gute Fremde, 
daß Carlſtadts Drucker alda mit dem Sr 
rängniß geftraff worden, und daß man feine 
Bücher faft verbrannt, er fen. auch felbft 
da gemefen, aber heimlich. Es ſchreiben 
aber Gecolampadius und Dellicanus, - 
Daß fie feiner Meynung wären. Anemund 
aber it Dergeftalt von ihnen eingenommen, 

- mit dem König von Stankreich kriegen will. daß er drohet, er wolle, wo ich nicht andern 

And 

Gehabt euch wohl und betet für. mich. 
Wittenberg den 4 nach ————— im 
Fr 1525 M. Zurher, 

# obferuantias. 

Sinne wuͤrde, wider mich fehreiben, Se 
het die Ungeheuer des Satans. 

3. Sp viel ich aber fehe, werden fie nicht 
von feinen Srunden, fondern von ihrem eig⸗ 

Ooo 3. nen 



ET a, = ER «Hr * EEE eh.» 

| y —* Sch h ZB > l u m} he 
* sh 

348 IL Driete Zusberi, welche Aue, DRM gepipifchenibenfrnt koandpn, 727 dag! 
en Sinn eingenommen, weil fie vorhin der poll des Geiftes gemefen. Eben wieder 

ſhon der Meynung geweſen, nun aber fih HErr auch zu Edin durch den —— 
getrofter hervor machen, da fie ein Haupt bey den Opfern zu thun gehabt, geredet, 
und Urheber ihrer Meynung haben, CHri⸗ nemlidy durch Adam, feinen Water: wie 
ſtus erhalte mich und uns alle! Ich werde CHriſtus Marth. 15. fpricht: SHDtt habe 

duch) feine Gruͤnde nicht gefangen, fondern gejagt, fie werden ein Fieiſch ſeyn da 
pielmehr beftärket, darım ich auch vicht ſolches doch Adam gefagthat, ı Mof.2. Ders | 

eigner Meynung in folchen Irthum geſteckt ſelbe Brauch ift hernach unter Mofe auf 

bin, ob ich wol flark verfucher worden. . Ge⸗ den Gnadenſtuhl und die’öffentlich geordne ⸗ 

wiß ii es, daß unfre Meynung die vechte|te Propheten und Priefter kommen. Das 

fe, is mag nun ic) felbft oder fie alle abs her fie Eloim, das ift, Goͤtter heiffen, weil | 

fallen. Gehabt euch wohl, und betet für|fie GOttes Wort auf Befragen von ſich 
mich, _ Wittenberg den 6. Tag in derigeben. Im Neuen Teſtament iſt ein jeder 

Selave der Erſcheinung ss, · Cchriſt der Aart. 5 

* ne Martin Luthr.| : ) patrum fiir patruß, 
9) achttägigen Zeit oder Woche. 1.3 Schicke bier. Briefe, die ich us 

En 1 Defterreich erhalten habe. Unſer Zoachim 
ſchreibt, Carlſtadt wäre gen Nördlingen 

gangen. Ingleichen zu Bamberg waͤre ein 
Kyabe mit einem Loͤwenkopf gebbren. Cs 
waͤren auch uͤber der Stadt einige Creuze 
erſchienen, es haͤtten aber die Pfaffen das 

| Geruͤchte gedämpfet. Gehabt euch twohl 

Be ee und betet für mich. » Wittenberg, den 

Snade und Friede im HErrn. Ich ba! Sonntag nach Antoni ass | °.n. 

I) be demfelben Schwaben nichts gean e »Mertin Autber. - 

wortet; werde ihm auch nicht antworten ·⸗— a 

lieber Spalatin. Daß GOtt ıMof.ı. 

Himmel und Erden in ſechs verfchiedenen 

Sagen gefebaffen, wie der Text lautet, ha⸗ 

be ich beydes gelehret und gehalten, und has 

ben e& einige mir nachgeichrieben aus mei⸗ 

nem Munde. Ingleichen daß die Schlans 

ge eine wahrhafte Schlange geivelen, da, 
durch dee Satan geredet und fie zu feinem 

- Merkeug gebrauchet. Denn man muß] 
den Haren Worten Mofis nicht ohne Urfa-| 
che Gewalt hun I 

2. Die Rebecca hat ohne Zweifel nad) 
damaliger Art den HErrn gefraget in dem 
Hohenprieſter Sem, oder einem der Das 
fer ), welcher den Gottesdienſt verwaltet, 

472. ; 

An eben denfelben. 

F Aus Aurif. ep. Luth. ton, ll.p-269. b. 

Er erfläret einige Stellen des ı d. Mofie kurʒz 

“md meldet, was er vor neue Dinge von Carl 

“ ftadten und, einigen Wunderdingen durch Ca: 

mierarium vernommen. 

An Friedrich Johann, Abt su St. 

Aus Buddei Guppl. ep. P-44 —— 

Dem wuͤrdigen Herrn Friedrich Jo⸗ 
hann, Abt zu St. Aegidii, ſeinem 

Obern in Nuͤrnbeg. 

Da er unzälige Geſchaͤfte hat, fo wuͤnſcht er doch 

dem Abt Glück zu feiner neuen Ehe, und ſtrei⸗æ 

het den Eheſtand Höchlich heraus, als eine gott⸗
 

gefältige und fehe nügliche Lebensart. 

nade und Friede in CHriſto! Ich habe 
wuͤrdiger Herr, verſchoben, € Bu 
ni 
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een Che Glück zu wuͤnſchen; und glaube | bühret Die Herrſchaft über alle Dinge billis 
ich, ihr werdet nach eurer Ehrlichkeit roohl|ger, als der ehelichen? Wiewol freylich 
errathen, daß ich es aus guten Urfachen ge |nachgeßends, da die Bosheit der Menſchen 

than habe: indem ic) bald mit unter krank ſyo uͤberhand genommen, derfelben freylich die 
bin, bald Bücher ausgeben oder Briefe fehreis | Oberfeit *) fich guten Theils hat müffenans 
ben, bald Sachen verhoͤren oder fehlichten, Imaffen, und num die Kriege am meiften 
guten Sreunden willfahren und ihren Be⸗ herrſchen: die Che aber eine einfache und 
Nu, annehmen, oder dergleichen abftatten ſautere Friedensherrſchaft if.  .- 

3 ß, und dergleichen viel, ja unendliche! *) magis iratus, falſch, foll magiftratus Heiffen. 

* Dinge, und ganze Wolken, ja VBetterder! 3. Freuet euch demnach, und danket 
Gecſchaͤfte auf mir habe. . Darunter die] GOtt, der euch mit diefer Lebensart bes 
Dinge, die mir am nächften find, nemlich ſchenket, und gleichfam aus dem ungeftus 
Haus ⸗ und Kirchenfachen, faftdie geringften! men Meer in den Hafen, undaus der Welt 
und feltenften find, zu gefchrveigen der Pla⸗ ins Paradies verfeget hat. Cs mag im- 
gen vom Satan und ‚den Feinden, - Sch merhin Trübfal des Fleifches in ſolchem 

habe euch aber Doch mit Gebet und heimli- | Stande feyn, wie St: Paulus faget: ſo iſt 
chem Benfallund Frolocken Gluͤck dazu ge | doch zugleich Troſt des Geiſtes, wie Sa⸗ 
wuͤnſchet, und das recht herzlich und freund. |Tomo faget: Der wird Freude vom 
lich. Thue es nun auch endlich ſchriftlieh, HErrn empfangen. — 
und wuͤnſche Daß ihr nicht allein dieſe Ge| 4 Und mas iſt auch Oberkeit, die alle 
ſellſchaft, die GOtt gefchaffen und mit Se | fo vor dem Eheſtand begehren und bewundern, 

gen aller Dinge geweyhet hat, vergnuͤgt ge | anders, als nicht allein Trübfal, fondern 
nieffen, fondern auch dabey einen beftändi-| auch ein Meer und Wetter, ja ganze Hoͤlle 
gen veften Sinn und Glauben des Herzens | der Trübfalen? So vafend. toll ift *) die 

haben moͤget. Daß ihr nemlich alszeit ges) Welt in Blindheit, und einer Truͤbſal 
wiß uͤberzeugt ſeyd, daß dieſer Stand der Feind, daß **) fie dafür ganze Wetter der 

erſte ſey, ſo GOtt vor allen andern gefalen: Noth haben will: und was fie gerne hat, 
hernach beſtaͤndig fortgedauret, weil er ihn wird fie auch finden, | 

erhalten; und endlich bis ang Ende bleiben! *) fwi 
werde da eribmfonderlich verherrlichenmird.] "> ve ift ausgelaſſen. Se 

2. Ddenn was waren. die Reiche und! s. Uns hält und erhalte CHriſtus in eis 
 Herifthaften zu der Zeit, da Adam und die nem beffern Sinn, daß mir eine Truͤbſal 
Esʒvaͤter blos als Chemänner lebten? Ser, | übertoinden, und unter fo viel Gutem, das 

nach wie viel und groffe Reiche find unters | wir in diefem Stande befigen, ein und ans 

gangen, daß do h Die Che immer in der gan der Uebel nicht merken. Jene find fo truns 
zen Welt geblieben? Endlicy, was vor Lin, |Fen, daß fie um ein Fahles Bisgen Ehre, fü 
‚gehener, Kriege und Bubenftücke der Meis ein geringes Gut, unzählige Uebel ihres 
che wird GOtt einmal frafen an fenem Tas | Standes nicht innen werden, Wie ein 

"ge, da. er Die geringſten, aber nüglichften | Soldat, der fein Leben verſchwendet einen 
Werke des Eh ſtandes und dielautern Stier Goldguͤlden höher achtet, als die Wohlfart 
densgeſchaͤſte mit ewigen Eronen ſchmucken |des Leibesund der Seelen. Wir wollen bin 
und ehren wird? Und welcher Lebensart ges | gegen fo inunferm vielen Guten trunken — 
= —2 OP 

! — 



‘50 U, Briefe Purberi, welche aus dem Lateiniſchen Überfeigt worden, F — 

daß wir auch, wenn irgend etwas Boͤſes da Amsdorf. Was es damit werden wird, 
ift oder kommt, daſſelbe für gut nehmen ſollt ihr erfahren, — 11 

wollen | 2, Melbior Wiriſſens re a 
6. Sehet , wohin ich werfalle, "wenn ich nicht ne DL m 

nes ae ehem habe eit böfes Sein, doch zur Gefundbeit 
. ), wo ich kann, mitreichen ngg Poihse. Cum Ran; | a 

ech Anssuitseichent Der Her I — Be aan ae 
füs fegne euch) am Geiſt und am Fleiſch, wire für die Unfrigen. Eat iR u 
und verleihe,. daß ihr auch meiner allejeit ftorben und hat fein obrigkeifliches Amt Ay | 
gedenket in nn Bands a lange verwalte. ———— 
gruͤſſet eure Fridrica meinetwegen aufs| J— 

fe aber fehet wohl zu, daß ihr es 3° Unfer Leonhard, ber zu Mönchenger 

nicht anders als Lateiniſch thut; das andre fangen gemefen, ift durch GOtt befrehet 

wird fie wol ſelbſt verftehen. Gegeben worden, und befindet fich hier beyuns. 
den 17. Januarii, beym Abendeffen in Eil. 4 Eraſmo will ich noch nicht antwor ⸗ 

Ihr werdet alſo verzeihen, wenn ich zu ge⸗ten, bis ich Carlſtadten abgefertiget habe, 
ſchwaͤhig geweſen, oder auch etwas zu viel der groß Lermen in Oberdeutfchland ange ⸗ 

zu Abend gegeffen habe, aber noch nicht richtet hat und noch anrichtet. Eins bitte 
irunken bin. | ich euch, ſo ihr nicht aus der Acht laffen’ 
000 D Martin Luther. wollet, Daß ihr nemlich anden Cardinal Bi⸗ 

re, ſchof in Magdeburg ſchreibt, und ihn er 
ea mahnet, die Geinigen von Aufrube und 

An Nicolaum Amsdorf. Auflauf abzuhalten. Dazu vathen die 
Aus Aurif. ep. Luth\ tom. II. p. 270. Freunde, darum, daß man daraus fehe, wie 

Dr Br lihr und die Unfrigen nichts als Friede uchen, 
— das Sa en —— hernach auch ver Biſchof Dadurch verans 

Bauͤchlein Goldhahnen Aurogallo) gegeben. ſaßt werde, mehr Fleiß zu erzeigen und wil⸗ 
Warum er nieht bey Melchior Miriſchens Hoch: (i — u werd a . € — — — 
zeit ſeyn koͤnnen, entſchuldigt er ſich. Stau — REIN g — 
pitz ſey geſtorbenz Leonhard Bayer in|lio nicht ſo gar zuwider iſt. — 

- Bayern aus der Gefangenſchaft zu München)  ., Es iſt hier ein J SM ARTM 
- frey worden, und gen Wittenberg kommen — a a — DER bey 

Er wolle erſt Carlftadten, der in Oberdeurfch-| "> ’ mit 2000. ZSIUCATEN ge⸗ 
fand groß Lermen anfange, antworten, als dinget hat, mich mit Gift hinzurichten, vor 
el 2 a ir — En u — gewarnet haben. 
nen Briefen den Biſchof in Magdeburg and Er iſt ein Doctor der Arzney, Der alles mit 
Cardinal ermahne, er ſolle ſich vor Aufruhr unglaublicher Liſt und F 9 kait ii an 
dev Seinigen hüten, und das aus muepericn| ni a BER HE dent ge © 
Urſachen. Er Habe auch einen Pohlniſchen * zu bereit hi, en ich in dieſer 
Zuden und Arzt gefangen legen laſſen, der. da: Stunde habe gefangen ſetzen laſſen; weiß 9 
hin geſchickt worden, dag er ihn vergiften folle. |aber nicht, wie es noch erden wird, —— 

Wr 1 — BEE RE *) aureorum, 
Znade und Friede! Das Eleine Büh-| 6. Das ift das neueſte. Grüffer alle 

lein habe Goldhahnen gegeben, lieber | Brüder und Freunde, und betet für mic, 

a de ge nen “0 
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* vom Jahr 25, 953 

Herrn Beorge Spalatinen, C
hri 

und Iebet wohl. Wittenberg, den Tag nichts, verborgen, das nicht offenbar 
nach Antoni 1525. ; i werde, fpriht CHriſtus. Gehabt euch 
000... Martin CLuther. wohllund betet für mich. Wittenberg 1525, 

I“ "Sonntags nach Pauli Bekehrung. 7 

EN 47. | M. Luther. 
An George Spalatinum. Er Bar = 

Aus Buddei fuppl. ep. p. 4% s N 
An Nicolaum Hausmann. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.270, b. 
ſti Diener am Sachfifchen Hofe, feinem 

- im HEren Geliebten, Er wuͤnſcht ihm Gluͤck zu glücklicher Wiederfunfe, 
— und meldet, daß er Carlſtadten in zwey Yu 

Er bittet um Erlaß der Kloſterſchulden, als 2 in zwey Buͤ⸗ 

das letzte Geſchenk derer, die bald zerſtreuet hern geantwortet, daraus auch die Pigharder a len no das nic hielten, en ” aber do wegen der Ge 

Fa wollten fie alles verfaufen und bezahlen. Von er = SER a He 
dem neuen Lerien Carlſtadts. Galli, eines Boͤhmiſchen Ungeheuers loſen 

Län Bubens). Es fey einigen Gelehrten aufgefras 

an € ‚gen, der Alten Schriften zu durd 

ade und Friede! Ich dachte, es waͤre anzumerfen, was fie vom le I schon längft erhalten, lieber Spalatin, Sonas und Eisleben arbeiteten an einem Kins ah ung die Schuld des Nocken, ſo wir dercatechismo, er aber an einer Poſtille und 

beym Schöffer in Wittenberg gemacht, als| dem sd. Moſis. 
das Iegte Geſchenk für ung, die wir bald 
auseinander geben müßten, erlaffenmwürde: 
fonderlih da wir euch, als ihr zugegen wa⸗ 

I. 

Krim Friede im HEren! Ich freue 
- mid), lieber FTicolaus, daß ihr gefund 

ret, muͤndlich als einen Fuͤrſprecher erſuchet. und friſch wieder hach Haufe Fommen, 
Der Schäffer aber fähret immer fort mit des Cariſtadts Teufel babe —— Buͤ⸗ 
mahnen, und fpricht, er koͤnne nicht damit ern geantwortet, darinnen auch die Pigs 
aufhören, bis er Co lauten feine Worte,) Harder zugleich unfre Meynung fehen werden 

das rorhe Wachs vom Hofe fehe. Drum!a ifo Schri | | 
al oe ee aulen, Dep andern Ges ß haften, noch nr 

ihr ung ſolchen Erlaß zumege bringet, le en, noch nicht gelefen 

feige verkaufen (io viel wir etwa noch har| 3. Air haben einigen unferer Gelehrten 
ben), und ihn vergnügen... ‘Denn ich mag | aufgetragen, daß fie, was Tertullianus fe 

„weiter nicht leiden, daß erin Gefahr ſchwe⸗ wol als alle Alte vom Abend 

> be, oder wir immer Ungelegenheit haben. DR ale ale Ale Dom AbendgahlkarsDtege 
9, Ich fehicke hier den Briefunfers Glas |unrecht reden, das Maul geftopft werde. 

inung gehabt, fammlen, damit denen, die 

rii, daß ihr fehet was hinter Carlſtadten Jond und Eisleben iſt der Kindercatechie« 

* - 

gefteefet, und was er vor Streiche anfange;|mus befohlen. Ich habe die Poflille und 
welches ich immer beſorgt habe. Ze iſt! das 5 B. Mofis vor mich genommen; da⸗ 

Lutheri Schriften 21. Theil, Ppp ruͤber 

SEN Sr ER 

— 2. Gallum, der Böhmen Ungeheuer; 
ihm Daben ficher ftellet. Wo es aber nicht | enne ich. GHDet mache deffen Bemühung, 
möglich ft, fo meldet es, daß wir das Uns der unfer fo gefpottet hat, zunichte. 



N 

9€4 Al Briefe Buchen, welche aus Ben gareinifiben überfene worden, gg N 

ruͤber ich eine gute Zeit fchon zu arbeiten] dicken Ehemann Melchior * ‚ dem ic) ein. 
haben werde. Betet ihr fleißig für mich. gehorfam Weib wünfche, di hin des Tas 
Es gehet bey uns nichts neues vor. Ge-|ges mal mit den Haaren um den Markt 
habt euch wohl im HErrn. Wittenberg, |herum fehleppe, und ihn Des Nachts amal 
ju Bone I "mit ehelichen Worten wohl betaube, wie er. 

\ Martin Luther. verdiene. Wittenberg, Freytags nach Do⸗ 
rothea, im Jahr 1525, 

477- + Mactin Luther. 
An eben denſelben. y wird Rip ſeyn. | 

Aus Aurif. ep. Luth- tom, I.'p.271. — 

Er ſcherzt mit Amsdorfen: meldet, was Sol] - An Georg. S * atinum. 

Boom von dem zu ihm geſchickten Büchlein hal: 
‚ und was Carlſtadten vor ein Geift treibe, Aus Aurif. ep. Luth. tom- II. p. are 

I 

SR mb Friede! Sch nehme nicht Da- den Vergiftern, ausfehe. Die Auslegung der 
pier vom Abtrit, wie unfer Jonas, Leiter, der am Ende des 1, Cap. Joh. gedacht 

der euch. nicht bisher achtet, als daß ihrfche- u, wird, ſolle er aus Philippi Anmerkungen neh⸗ 
>» "men, Wenn er mit dem 5B Moſis fertig, 

des narales, Das iſt Zeddel, damit Wan) wolle er auch — — 

Er meldet wie es mit den gefangenen Zaden⸗ 

den Hinterften gewifchet, Tefel. 2 WI .; @opoco. Keen Glück zu Hilte @Oteis und 
2. Uebrigens bezeuget audh Bolöbahn, | fer zur Befehrung, ———— er 

wie ich ſchon vorhin gefchrieben, daß das] das Schreiben des Pfarrers zu Orlamunde, 

- Beine Büchlein, fo ihr mir gefchickt, nichts] DaBer neue Dinge von Carlſtadten leſe. | ' 

als kurze Gebetergen in ſich faſſe. Sch bar Ta : 

be es ihn aber noch fleißiger anfehen heiſſen: made und Friehe! Morgen werdet ihr 
hernach wird es zuruͤck geſchickt werden N neues hören, mas ihr zu wiſſen verlans 
Sonſt it nichts neues hier, auffer daß Carl get, mein lieber Spalatin, nemlich daß wir 
ftadts Satan herborfommen. wird, "Denn, gedacht, daß die gefangenen Füden, fo mir Gift 

> unfer Glatius( Glaz) hat Zeugen, Die Desk etwa fagen würden, wer fie geſchi⸗ 
Carlſtadt einen Mond), einen Savelian ges, ch 
habt, den er als feinen Geiſt zu Haufe ges | habe ic) fie nicht wollen martern Taffen, fons 
braucht, der ihn getrieben „ und ihm feine dern habe verfchaft, daß fie freu gegeben. 

Geheimniſſe geoffenbarer: ſo muß er des ar⸗ würden, ob ich wol gewiß bin, Daß es eben 
men Rolfsfvotten! Ihr werdet bald Wun da gervefen, dor welchem mich die outen 

da fie eg aber nicht gutwillig gethan, 

der hören, Sehet, wo der hoffärtige Geiſt Freunde verwarnet hatten, weil alle 1 
hin gerathen und geriſſen worden. Betet chen eintreffen. 
für ihn, ob ihm noch etwa zu helfen jey.| =. Den Spruch) Tob.r. von der Bei“ 
Es freher feine Schande vor der Thür.)ter, kann ich nicht beſſer verſtehen oder aus⸗ 
Der ſich ſolcher Dinge unterfaͤhet, was legen, als Philippus in feinen Pinmnerkung 
follte der von der Sache der. Sortjeligkeit N gethan hat. So halte ich, 
Hatten Eraſmo erde ich antworten, wenn. 
3, Behabt euch wohl, und seht den ie ettons Zeit befomme. Denn —— 
BE. ee | 

—* 
(eK 

— — 
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Moſis muß ich fertig machen, daß Die chen Fünnt, ob ihr mol die Namen nicht 
Drucker nicht in Schaden kommen. aͤndert. 

DK 4.Ich freue mich, daß EHriftus Jo⸗ *) lectores menfx. 

doeo Kernen fo beyitehe, und Daß Alfter] 2, Ich ſchicke Staupitzen zuruͤck; er ifE 
wieder auf gute Gedanken Fomme. Der fo lau hin, wie er immer gewefen, und nicht 

Pfarrer in Orlamunde ſchreibt an mich, eifrig genug. Thut, was ihr wollet; esiff 
Bone ihr ae So — — — Buͤchlein, das wol den Duck betdien 

— is ade dab er den Teufel ae ide —— 
En | den. O elendes Elend der 
r cn a uns EHriftus verlaͤßt. Ich habe aud) Carlſtadten geantwor⸗ 

> © geftern, ich heute, Cforiht jener,) wer ie wie ihr ſehet. Er verkehrt hiele in Bas 
wollte diß Reben nicht fürchten , welches der, als, Decolampadium, Delitcanum m Schtin und bushaft befiget? Ge und Andre, Die vorhin ſchon Dazu geneigt ges Satan ſo maͤchtig und bashaft befiset? Se een.» Frofeiet : Satan fi ir mich. Sonn, Melen. Ingleichen zu Straßburg Otto babt euch wohl und betet fur mid, Sonn Br 

abends nach Dorothed. 1525. vunsfelden und andere, fo daß fie unfer i m; bee ſpotten, indem fie auf ihre Mennung tragen, 
i — nn 4- Die Orlamundiſchen Bauren wiſchen 
x | 47% | den Hintern an mein Büchlein, Go tobet 
Arn Wenceslaum Linch, der Satan! — 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. 11.p.272. ſJ. a ale ihr mic wegen Anrich⸗ 

Er danket Herrn Linken Für ein Glas, das er ihm en — — a da — 

geſhicket. Er entſchuldiget ſich, warum er nfteyen Willen auſſer aß es 
Vlete nicht willfahre. Cu überſchreibt etwas ehrgeizig zu ſeyn ſcheinet, wenn ihr 
Pin Merheil yon einem Buch des Staupitzens allein Pfarrer ſeyn wollet. Ob es wol 
0 @aelftade ziebe täglich mehr Gelehrte zu einen ſchoͤn und anftändig wäre, wenn in einer 

2. Sm ml, fee ar State ifo, nd andern Dee 
— 5 Ale Anzurichten, und wie den Minori- Dresbyteri, Aeltiften) waͤren, wie Paulus 

Y ten Stilſchweigen aufzulegen. Tie, 1 ordnet. | —— 

th 2.202.) 6. E8 wäre wol gut, wenn die Oberkeit 
made und Friede im HF. Das die Minoriten ſchweigen hieffe. Ich meyne, 
& RM; der A zit, habemit| der Sucht werde ihnen bievinnen mehren, 8) Sag, das den Augen ſo gut, habe mit Idee in folchen Di lieber Bauchr 

Dank empfangen, lieber AinE, ob es wol we cher in ſolchen ingen ieber auch ſeyn 

nicht nöthig wer, euch deſſen ſelbſt zuberan- MIN I. · 
Ben Uebrigens kann ich eurem Buchfuͤh⸗ venter efle, ob es genieſſen bedeute kann nicht 

ver das Eyemplar nicht verſprechen, theiüüß Gogen, a iR illis auf Ober⸗ 
wosil ich meine Kücken nicht erfüllen kann, 0 en — 
eyeils weil man mich fonft anfpricht, fo ich| _7., Gebabt euch wehl und geuffet eure 

Billig niche verfagen folte: zu gefthtveigen) Cheliebite, und betet für mich. Den drit— 
daoß ihr auch Meitter der Neubekehrten und ten Tag nach Dorothea a 
Leſer bey Tifche ) ſeyd, Die ihr Bucher ma- . Martin Luther. 
ee — u „pp 2 480%, An 

n 
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ſch 958 IT Briefe Lutheri, welche aus dem Pateini 

An Georg Spalatinum, ade und Friede in CHrifto! Es hat 
Aus Buddei Luppl. ep: p-At.. | > diefer Ueberbringer gebeten, Hieber 

| Axrieedrich, ich follte ihm an euch einen Los 
Herrn Beorge Spalatin, evangeli⸗ bes⸗ und Lebesbrief fireiben, weil er nach 

ſchen Prediger am Saͤchſiſchen Hofe, |Erford gienge, und da etwa eine Stelle u. 
feinem im HErrn (Geliebten), ſ inem Unterhalt fuchen wollte. ° Da ihr 

Er ladet Spalatinen zu einem Kinderfpiel und aber nicht alleinam Kribe, fonderr auch am E 
Abendeſfen ein, bittet aber fein Wildpret mitzue Rathe reich ſeyd, fo befehle ich ihn euch br 

bringen. · ſtens, mo ihr ihm irgend rathen Fonnet, &8 
— u EN giebt hier fonft nichts neues, auffer Daßman 
[Sa und Friede! Und ich will auch ſagt, Brnhard, ein Carmelter, fey bey Me⸗ 

hiemit anftart unferg ganzen poetifchen bein um des Worts GOltes willen vers 
Reichs und Gebiets geladen haben, lieber, brannt, wie unfer Heinrich in Diethmar. 
Spalstin, daß ihr künftigen Gonntag) 2. Dem Philipp hat GHtt geftern ein _ 
Abends erfcheinet, und unfre zu Witten- Pbilippgen befchert, dergleichen euch GO 
berg anwachſende junge Dichter und Red⸗ auch verleihen tolle. Gehabt euch wohl 
ner fehet und böret, zugleich auch einem an und betet fuͤr mich. Wittenberg, Montags 
zuftellenden Luſt ſpiel und abzuſingenden Rei⸗nach Sexageſima, im Jahr m, — 
men (oder Gedichten) beywohnet endlich 24 KR M.Luchen 

auch zum Eſſen und Trinken, fo zur Ehre / — / RER Te 
des poetifchen Neiches hinunter zu ſchlingen . 488388 
Doch fo, daß ihr, wo moͤglich, etwas Wilde/An Theobaldum Billicanım, 
pret vorausſchicket oder mitbringet. Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p.272. . 

An Herrn Theobald Billican, Con 
voangeliſten in Noͤrdlingen. 

Er ermahnt den Billican, daß er die Antwort 
auf fein Schreiben aus feinem Büchelgen wider 
Cartftadten nehme, und widerlegt feine Mey 

nung, daß ein goftlofer Priefter nicht Eine 

2. Es wird alles in weyland unferm Klo⸗ 
fter gefchehen, mie es fid) ziemet, ſolche Sa-] 

ſte zu empfangen. Von dem übrigen munds 
lich ein mehreres. Gehabt euch wohl.| 

Wittenberg, Freytags nach den LXX.1525.| 
Martin Luther, das Brod im Abendmahl einjegnen, 

— 

BER = 481. \ ; 3 $ N a Br — 

ah : Enade und, Friede im HErrn! Sm 
ee : & ne, lieber Theobald, dag ee 

Aus Aurif, ep. Lüth. tom. Il. p- 29% Stehet iemlich lan & reiben an mi Iesich in | 
| daſelbſt nicht am gehörigen Ort — en ———— S a 

kn ran En, Gm sm daß Bernhard, ein Carmelit, zu Mecheln ver; . Wue iur Ace Mond 71 
brannte worden. Er zeiget auch die Zeit an! = as ihr aber BAT Ian dem Amt 4 

da dem berühmten Mann Philippe Melanch- der Einſegnung des Bro 8 des HErrn 
honi ein Sohn geboren worden: ſchreibet, habe ich dahin verfianden, als 

ne J ; wenn 
= } a 

— Re Bi 
E RER FE 

— 
2 DE rn. 

er 

— 



 gponn der Gottfofe nicht Brod confecriren ‚geben aber dag Gedenen nicht. Wir reis 
oder fegnen Eünne. Sc) halte anders, nem» hen aber Darum beyde das Wort und Sa 

fich das Wort GOttes ey Wort GOt⸗ crament, weil es CHriſtus gegeben hak, 
tes, nihe Durch unſre Halligkeit ſondern welcher auch ſelbſt, wie er ben den Juͤden 
durch feine eigne Kraft, und daß es thue, mit dem Wort nichts ausgerichtet, alſo dag 
was 6 thut nicht Durch unfer Verdienſt, Sacrament dem Judas Iſchariot vergeb⸗ 
fonbern Durch feine Natur. Dennihr lich gegeben hat. Doch hat er fie das wahr 

| 4J Kraft GOttes neune, die da ſelig das rechte Sacrament gegeben. Denn machen Eönne, fo daran gläuben. Und wenn fonft auf den Glauben der Reichen, 
doch gehorchen nicht alle Dem Evange⸗ Iden und Empfahenden zu fehen, (bwin al lio, Roͤm 10. Hernach wird e8 von Zaͤn⸗ les ungewiß feyny ob irgendivo Das Wort 

 Tifchen und Neidiſchen geprediget, Phil. 1. und Sacrament recht funden werde, da al⸗ 
amd hoͤret Doch wegen Diefer ihrer Wuͤrdig⸗ ler Glaube ungewiß ıft. Aber nun beftehet 
keit oder jener Unalausens nicht auf, GOt⸗ die Nichtigkeit (oder Gänze) des Worte 
„ tes Wort und Kraft zu feyn. Denn ob es und Sacraments nicht auf dem Geſetz und 

- gleich den Gottloſen ſchwach und thoͤricht iſt unſerm Verdienft, fondern der Verheiſſung, 
Äuiftes doch den Frommen Weisheit und daß die Wiffenfchaft des heiligen Amts im 
Kraft. Wird es alſo Durd) den Glauben | YPolfe GOttes veft und gewiß ſey. Das 
- der Frommen nicht anders noch beffer, noch habe ich euch melden wollen. Nehmet da⸗ 

durch den Unglauben der Gottloſen ſchlim- it vor Willen, und bittet CHriſtum fuͤr 
- mer. Gonft ift die Östtbeit felder den mich, deffen Gnade bey euch fen. Amen, 
Goͤttloſen nicht ein Lowe und Bar, den Wittenberg. Invocavit, im Jahr i525. 
Frommen aber Heil und Leben. Danın) Martin Qutber 

2 als das Sacrament durch die Kraft deel__ 2. 
us ve an Do m noch er 483. 
zubereitet wird: fo fragt man nicht nach dem — 
Diener, der dabey zu ſchaffen habe, w An Georg Spalatinum. 

man aufs Saerament ſiehet: wol aber in| &. im Anh. zum XV. Th. d. S. p.208. 
ſo weit, ald man auf feine eigne Seligkeit — — * 
Die Abſicht bat. Denn EHriftus hat auf: : 484: 

 felbft nichtin Kraft feiner Deiliafeit, fonden]| An eben denfelben, 
durch Kraft des Worts eingeiebet und ae| _ ...., ar 
 feanet. Darum wie das Wort GOttes, Aus Bnddei fuppl, ep. pa + 
wo die Kraft GOttes iſt mächtig wirket, Herrn George SSpalatiner | eure lie OBEN — e ne obgleich Die Gtelfen fülcher Craft nicht| ” Diener Eu am —— froh werden; alſo iſt au das Sacrament, feinem geliebteſten Bruder, 

wo es gefegner wird, ein volko amen Sa-| _ Se | 
erament, obgleich die Sortlofen foldhen Se-| Er ne en — in: ß —59 — NE gleichen aud adten ein frey © is 2 — genieffen. Denn wir pflanzen]  Kericeet vom Philipviichlaflofen Mächten, mat un egieſſen und reichen das Wort des vom Evangelis, fo man in Heſſen und in der 

Ledens und Das Sacrament der Seligkeit,! Ppfalz annehmen wolle > 
Er = Mer 2, Gnade 

Lo . i . - # e - n — — — — 
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iffet, Daß der Apoſtel cas Evangelium eis re Wort GOttes gelehret, und hat dieſem 

Es 



il. 
— HN, 

elche aus dem Lateiniſchen überfezet worden, . 963 

ea Se fie Biefan empfangen haben; Denn "Die, In’ u 
RE & und Fliede in ale SR ne en ne — hei 

Spalstin, hoͤret doch ß arme Weib, fen zu dem, was geftern gefchrieben war, 

und helft: ihr in ihrer Sache Gie bittet thun: ob fie zugleich werden an euch Fom- 7 
aber um ficher Geleit vom Fuͤrſten fürihven |men, werdet ihr wol fehen. Was ich jetzt 

Mann, weil er die Kirche in Schoͤnfeld be⸗ ſchreibe, ut dieſes, uns verlanget ſehr nach 

vaubet baden foB, daß er entweder nad) euxer Gegenwert; und das wuͤnſche nie 

Sihmiedburg, wo er geroohnet, wieder ‚allein ich und die Meinigen, fondern au) 

Fommen , oder nach. ausgemachter Sache unſer Aufſeher *), Sans Metzſch, fehnetfich 
‚bey feiner Frauen leben dürfe. Das an uberaus darnach. Der hat mic) veranlap 
dere wird fie.felbit fagen, „Ich babe nur ſet euc) noch inftandiger zu bitten, daß, diß melden.follen.  , an ei weil wir fo gar N verſucht fepn, 
2. Sanft habe ich guch i euch geſchrie, ihr uns doch aus Sreundichaft zu unferem 

Be — — ———— rief überfandt, | Troſt des foͤrderſamſten beſuchen wollet. 
daß ich ihm auch dergleichen ſicher Geleit zu | Cr verſpricht gewiß, er wolle euch, wennihe 

wege braͤchte vom Fuͤrſten. Mich wundert, den Tag recht beniehmet einen gar ehrbas 
daß ihr ihn mcht erhalten, oder dab man mir ren Wagen an euch ſchicken, und euch auf fo zu Hofe nichts antwortet. Gehabt euch Ar Se Ka 8 —— lafen; 4 

DE en a : er e \ L e S et A 

‚3. Pbilippus are vor ee ee ——— i 
Schlaf faft N e ni ihr 9 2. Laßt ung alſo an euch den alten, redli⸗ 
an eben der Noth krank genug; chen, aufrichtigen und freuen Amsdorfha⸗ 
Mittel dawider wißt, ſo beift Ihm Damit. | Gem, der ung den Tag recht anzeige, daß 
Gehabt eud wohl und ES — wir einander ſehen und troͤſtlich zufprechen 
Wittenberg a N Eönnen. Gehabt euch wohl in EHrifto, 

Der Heſſe fell an Hereg eorgen SENDEN? | lieber Amsdorf, Den Sonntag Remis " 
ben haben, er habe mit dem Pfaͤlzer ber ve ne WB: 

Be) a nifcere, im Jahr 1525. 
- fchloffen, dem Evangelio in feinem Lande et as 

968 Briefe Lutcheri, w 

2 

A 

Martin Luther, 
! Raum zu geben,“ weil es die Wahrheit fey.| — h 
Dadon ein andermal ein mehrer. — | a ee 

ER Martin Lutber.| An Georg Spalatinum, 
Te — ©. im Anh. sum XV. Th, d, S.p. 251. 

An Nicolaum Amddof, I 0... 487. — 

| RD a un An Nicolaum Jauemanın 
= Er ladet ihn fo wol in feinem als des Wittenber⸗/ Aus Aueif. ep. Luth.tom.!1.p.277.b. Diedie 

giſchen Commendanten Hans Metichens- Na: ſem Schreiben angehängte Vorrede Zutberi, 

men freundlich zu ſich. Pe fo man lefen foll vor Handlung des Sa 

a J craments, ie a Er * e) 

RN a an! fehen Sammlungen feiner Schriften, alsdes 
Een Shih und Friede in CHriſto! Mein vo ist. Ch.l. p.272. Alten. Ch.I psız 

| riges am euch werdet ihr wol zugleich] und Aeips.Th.XRl.p.24u — 

Sa 

— —— 

* 
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Er fchreibe fein Urtheil von den Meflen, die man brauchen und genieſſen, ſicher und gewiſſer 
deutſch ſingen ſolle. Es werde auch) ein Late: mache voill, daß alſo ver Tod fir alle feine 

ifmus gemacht, foer im vorigen Schreiben ger 
Bi: der r freyen Bien wolle — Suͤnde von EN: > erlitten ſey; wo aber 
ſchreiben, ingleichen eine Weiſe eines Gebets jemand daran zweifelt und ſolchen Glauben 
achen indes muͤſſe man die brauchen, fo er nicht etlichermaſſen bey ihm fuͤhlet, der fol 
ſchicket, und die im deutſchen Zeddel der Vor⸗ wiſſen, daß ihm das Abendmahl nuͤtze, 

# Ri rede folget. > ſondern fehadlich fey, und ſoll davon bieis 
I, | ven. Welchen Glauben, weil wir ihn 

8 und Friede! Die, Seien ſchicke nicht ſehen, und alleine GOtt bewußt iſt, 
id) wieder, welche ich ſo fingen laſſen wollen wir einem jeglichen; fo herzugeht, auf 

ann: es gefält mir aber nicht, daß lateiniz| ſein Gewiſſen gejtellet haben, und auf fein 
ſche Noten über Deutfchen Worien noch ſte⸗ Bitten und Begehren zulaſſen. Welche 
ben. Ich habe dieſem Buchhaͤndler geſaͤgt, aber auch in öffentlichen Suͤnden ſtecken, 
Mas vor eine Weiſe deutſch zu ſingen fey,ia als Heiz, Haß, Zorn, Neid, Bucher, Un⸗ 
die wollte ich, daß hier eingefuͤhret wuͤrde kanſbheit und dergleichen, und nicht abzus 

2. Der Case: ſmus ift, wie ich vorhin; laflen gedenfen: dem fey hiemit abgeiagt, 
geſagt, Denen, Die daran arbeiten, bes! und warnen fie sveuiich‘, daß fie nicht herz 
foblen. . - | zugehen, daß fie nicht ein Gericht und Scha⸗ 
3. Wider den feeyen Willen bin ich den über ihre Seele hölen, mie St. Pau⸗ 

ſchuldig (zu fehreiben), aber da ich fü Ai] 6 faget Cor. in. Jedoch fo imand Ges - 
der Drucker notätwendigen Sachen geplagt fallen aus Gebrechlichkeit ı und ſich zu beſſern 
bin, muß ichs verfihieben. „Die Vorrede *); ernftli ich beiveift mit der That, foll ihm fol 
muß gan Eur; feyn, und koͤnnet ihr, wo ihr che Gnade und Gemeinfchaft-des Leibs und 
keine beffere habt, indes die auf dem Zeddel Bluts CHriſti nicht verfager ſeyn. Dae⸗ 
brauchen. Gehabt euch wohl, und bitter) nad) ſich br und wiſſe ein jeglicher zu rich⸗ 
 fürmich lenden. Wittenberg, am Sonns| ten, und ſehe fuͤr ſich. Denn unfer HDi 
tag Laͤtare. Sm Fahr 1525. 

ke Vorrede, welche dort, wie ich "glaube, 
ſich fo anfangtz Dominus vobisceum, fur- 
fum corda &e, daher es aud) eine Borre- 
de heißt, Eann zu Deutſch alfo lauten: 

Chriſtus aus unausiprechlicher Liebe diß 
fein Abendmahl zur & Lehe hat eingeſetzt zum 
Gedaͤchtniß und Verkuͤndſgung feines To⸗ 

des fürsunfere, Suͤnde erlitten, zu welchem: 
Gedaͤchtniß gehoͤret ein feſter Glaube der 

eines. alien Gewiſſen und a „der fein 
” f 

täffer fein nicht fpotsen, fo will er auch nicht. 
das Heingthum Den Hunden geben; noch 
die Perlen für die Saͤue werfen. I 

Wertin Luther. 
x) oder Anvede.* - 

Lt lie 
: An Georg Spalatinum. 

Has Aurif. ep. Luth, tom.ll. p.278.b» 
llerliebſten Freunde in EHrifto! Ihr — — 
wiſſet, daß unſer HERR —— Er fohreißt fein Uetheil von den geebenen Ne: 

benfonnen ®).: Er frenet fich, dag der Fürſt 
von Heſſen ſich mit dem Fuͤrſten von Sachſen 

unterreden wolle. Er meldet von den neuen 
Propheten in Antiverpen, die den Heiligen - 

Geift läftern ; ingleichen allerhand neues mehr 
aus Thüringen. 

we *) parallelis, ft Seien —— 

— 
CL Önade 
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Du 9 | Be nr ni Herrn. Es 

und Friede! Ich ſchicke euch die Dakommt hier der Here Johannes ein 

S' —— wie⸗ | Pfarrer des Volks zu Danzig, zudem Fur⸗ 

966 1. Briefe Lutheri, welche aus dem Lareinifchen überfest w 

* 

J 

der zurück, lieber Spalatin, ch verſtehe ſten, und mil um die Gnade deſſelben bite | 
ich ni il ichkein folcher Bros |fen, daB man unfern Pomeranum dahin 

1 Rn — * a rufen dürfe. Ich bitte alfo, ihm beyzuſte⸗ 

2. 68 bedeutet wol etwa Die blutige ben, wie ihr koͤnnet. Denn ob ich wol ger⸗ 

Abendfonne, den König von Frankreich, undiie jahe, daß er hier bliebe! fo meyne fh 

die andre, die in der Mitten ganz helle, den doch, Daß man info wichtigen Sachen, und 

Ranfer : fo meynet auch Philippus; glei 100 es das Wort GOttes betrift, nachaes 

aber deuten fie auf den jungften Tag. ben muͤſſe. Wer meiß, mas GOtt daſelbſt 

Ich freue mich, "daß der Heßiſche durch ihn ausrichten will, daß wir alfo eis 

” 

N 

; 

Fi Fauͤrſten fpricht: ich hoffe, es nen fo herrlichen Ruf GOttes ja nicht übers 

En En * ſeyn. gehen oder hindern, Ihr werdet von ihm > 

4. %ch habe hier eine neue Art Antwer, |felbjt wunderbare Dinge vernehmen, fü 

: sitcher Propheten, die Da fagen: der Hei— CHriſtus in Danzig gewirket hat. Wenn 

m der natürliche Witz und ich felber gerufen wurde, dürfte ichs mich 
“ao . Mie tobet der Satan allents |nicht weigern, fonderngiengegleih. Man 

allen hie das Wort? Und das halte ſaget hier, der König von Frankreich habe 5, 

ich mitunter die merflichen Zeichen, daß wider den Kayſer gefieget. Gehabt euch 

» Satan felbft denfelben Tag zu fühlen wohl und beret für mid, Wittenberg, 

| — en ſcheint, darum er feinen | Sonnabends nad) Laͤtare, im Jahr 1525 

legten Zorn aus ſpeyet. Gehabt euch wohl | 

und betet fürmich. Wittenberg, den Dien⸗ 490. 

Martin Luther. 

ſtag nach Laͤtare, im Jahr oh a A kben benfiben, | 

Sch ſchicke auch was mir aus Thürin| © ImXV.Th. d. © paass. 

gen gefehrieben wird. Die Welt iſt bisher 7 — 

- An eben denfelbem, voll ne *) Teufel gervefen, nun 

Aus Buddei fuppl. ep. p.4z iſt fie voll eingefleifchter. So tobet Ga 

e wider CHriſtum, der ſtaͤrker ift, al er. 

Gehabt euch wohl. y 

— — 
er Gdues am Sächfifchen Hofe. Sei: 

| nem Bruder inEHtrifte, ı 
489. er 

An. eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luthk. tom. Il. p.279. ge von den Aufruͤhrern in Thüringen. 

Er befihlet ihm den Pfarrer von Danzig, daß er — 

feine Bitte, den Pomeranum nad) Danzig zu & abend. Sei ee! Schi et * q J 

2 laſſen, befördre , und ſtatt finden laſſe beym RER 23% Be he 

len : meldet a Dinge von des öran | Schreiben an den Lehrmeiſter vo. 

zofeu Sieg. | Lichtenberg, lieber Spalatin: er hat mich 

Er babe feine Meffergen verloren, fo ihm Wolf⸗ 
gang Reiſſenbuſch verehrt gehabt. Neue Dias 

An Hein Beorg Spalatin, Diener 
a ‘2 

J— 

— 

J 
— 

} n 
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mit Coͤlmſchen gar guten und fehönen Mefr aber der Graf von Henneberg hat an den 
fern beſchenkt, fo daß mir auch das wehe ge⸗ Math gefchrieben, und es verboten. 
than, daß das Fleinfte Darunter in der Scheir | 3. Ich wollte auch wol, daß D.Strauf 
de fehle ) Denn ich wollte, daß fie alle ſen, der feine Herrichaft ſuchet, von dem 
beyfammen waren. Es muß etwa. unter! Fürften gervehret würde. Es fehlt dem 
Menesmwoherausgefahrenfeyn. . Menſchen nicht an Grimm, fondern an Zeit 
N iſt alſo ein Geſteck geweſen, wie es ſcheint. und Ort. Wir ſind ihm ſchon laͤngſt, obs 

2.) Sch fihicke bier, mas aus Thuͤrin⸗ wol heimlich, ein Dorn im Auge, indem er 
gen gefchrieden wird; die Welt ift bisher |den gan Garlftädtifchen aufruͤhriſchen 
ol Geiſter ohne Fleiſch geweſen, nun iſt Hauer weit höher halt, als ung; den ihr 

fie voller Geiſter im Fleiſch. So tobet Sa-| u Nürnberg fo bewundertet, aber hernach 
fan wider CHriſtum, Der ſtaͤrker it, als er. ein Schalk befunden ift, und wie manfagt, 
Gehabt euch wohl undbetet fürmich. Wit/ | ein Mönch unter Bauerngeftalt. Gehabt 
‚tenberg den Dienſtag nach Judica 1525. euch wohl und bittet für mich. Den ans 

| Martin Luther. dern Tag nad) Palmarum, im Jahr 1725. 
9 Siehe oben N. 488. wo diefer ganze $. als ein : 
"PS. augehänget worden. —- Martin Luther. 

J 

492. 493. 
An eben denſelben. Arn Nicolaum Amsdorf. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, II. p.279. b. ©. im Anh. zum XV. Th. 9. S.p . 260. 

Er fihicket einen Brief wieder zurück, den er ver: ee 
mehret, daß er gedruckt werde, Ermahnt 244 

= - Opalatinen a — Kernen Gluͤck:. An Georg Spalatinum. 
meldet, wie Carlſtadt tobe, ſchuldigt D. 

Strauſſen des es : > = Buddei fuppl. P P. 43. - 

SER Are Dem würdigen *) Herrn Mag. Geor⸗ 
 Ernade und Friede! Ich ſchicke den Brief ge Spalatinen, Churfürftens zu Sach— 

> vermehrt wieder, lieber Spalatin,| fen Prediger, meinem günftigen Herrn 

Ich ſaͤhe gern, daß ihn Lucas druckte, der und guten Freunde, | 

— jetzo nichts zu thun hat; Daß ich indeß ein] Eine Fuͤrbitte für ein arm Weib, mit dem Zeug— 
wenig Ruhe hätte. Und warum machtihr niß, fo ihr gegeben ift, in einer Ehefache wis 
nicht fortmit der Heyrath? da ich andern der den Ehemann. Klage uͤber einen X.v.R.**) 
mit ſo viel Gruͤnden zurede daß ich ſelbſt den er den Koͤnig oder trotzigen Beherrſcher 

= faßt gerührt werde; da indes Die Feinde der —— nennt. | — 

dieſe Lebensart verdammen, und unſre Kluͤg⸗ Misch | 
ler berfelben auch täglich fparten. | gradeund Seite! Wuͤrdiger lieber Here 
2» Ich freue mich, daß CHriſtus fo bey und guter Freund. Sch bitte euch 

Kernen it, Carlſtadt treibt zu Roten⸗ gar freundlich, wollet diefer armen Frauen, 
burg an der Tauber fein Spiel, und vers| der Fährmeifterin, fürderlich feyn bey meis 

folget ung auch da er felbft flüchtig iſt. nem gnädigften Herrn. And weil fievon _ 
Zu Schweinford hat er einniften wollen, mir Zeugniß begehret, gebe ichs mit dieſer 
Luctheri Schriften 21, Theil, Dogg Schrif 

= 
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970 I, Briefe Kutberi, welche aus dem Lateiniſchen überfegt worden, TE. 

Shift, nemlich alſo: Ich habe fie beyde, jargliftige Feinde ausrorten, und Kaffe heber 

wuͤnſche er, fie falle bey ihm wohnen. | 

möchte. Ihr fehet alſo, wo ich, oder viel chriſtliche Schule anzurichten, da ihr die 

. aus feinen Worten die er aus Unbedacht|fehet. 

nr a u ER ET m * re 1 Tr, I wir u 1* « Da 
* — di * —5 ar: / ba en — 

ihren Mann und ſie felbit, gegenwaͤrtig dor die offenbaren Feinde dafuͤr bleiben. Wie⸗ 
mir gehabt, neben dem Pfarrherrn, und wol auch jene ChHriſto nicht gewachſen ſind, 
verhoͤret; aber weil da kein Verſuͤnen hat Ider alle verborgene Dinge fiehet, Amen. 4 
wollen ſeyn, babe ich müffen ihr erlauben, Gehabt euch wohl im HErrn. Witten E 
wie fie gebeten, von ihm zu bleiben, und berg des Sonnabends zu Dftern 1327. ’ 
nimmermehr keinen. Mann zu nehmen. Martin Luther. 
Aber er, der Mann, will wunderſchoͤn und *) quammuß es heiſſen, feil. fummanı 
rein ſeyn, begehret eine andre zu nehmen!  **) caucafo, Gebirge. 1 

Recht und Urlaub. Hab ich mich ſein ent⸗ — — — } 
fehlagen, und von mir gewieſen, als derich| une us 
über ihn und feine Sache nicht wolle Rich⸗ An Georg Spalatinum, _ | 

| FH En: ‚Laffens ihm andre zu, bin id) zur] Aus Buddei fuppl, ep. p- 44. 4 
vieden. b | | 4 
”) Der Titel iſt deutſch und Anfang des Briefee. | Herrn Beorge Spalatinen, Diener 
“) vielleicht Auguft oder Andreas von Noſtitz, € Hriſti am Sächfifchen Hofe, feinem 

oder Neidſchuͤtz, oder fonft einer, — im HEren geliebten Be eg 

" Das iſt die Summa oder der ganze BR a 
, | Daß man zu Eißleben eine hohe Schule anrid. * eine hohe Schule anrich 

Schluß, jD viel )ich merke, Cob man .eeı ten folle, und von Schulen, die bin und voled: 
‚> gleich nicht mit Zeugen bewähren Eann,))  entfranden. Er Enger, dag bie inivorfitär; 
daß er Damit umgehet, dieſe zu verftoffen! Wittenberg vom Hofe nicht geachtet werde,um 

und eine andre zu nehmen. Dog er nun! a — ne gehen muͤſte. Warum e Sg 

1, 5; isher kein Weib genommen, ein Echerz: unt 
damit zum Zweck Fomme, ftellet er fich, als daß er mit Spalatinen in der Eheſache eifere 

ern fie es aber thut, fo.fähret.er.ihe fü] a te 
nit, Daß fie die Flucht nehmen muß. Alſo Znade und Friede! Ich habe unſerm Eu 
kartet er das Spiel alfd, daß er von auffen EI cas alles befohlen, daß er an den Lehr 
ſcheint, als begehre er diß Weib um fie zu meiſter *) 100. Eremplarien übermace 
haben, die er doch alle Augenblicke Tieber Denn ich gehe gleich jeßo nach Eißleben, uni 
todt, oder in dem aͤrgſten Loche T*) ſehen bin dahin von Graf Albrechten berufen, ein 

mehr er ſelbſt hinaus will. Das habe ich unfrige fo gar ſchlecht achtet und hintan 

gehen laſſen, obwol etwas dunkel, nehmen] præceptorem, oben harten wir ihn in ichten 
Tonnen. Er iftein fchlauer und verſchlage⸗ berg. > en. 

e 5 | e Be f 
‚ner Mönch: des andern zu geſchweigen. 2. Ich fange auch an zu wuͤnſchen und 
Ich bin ihm gar nicht geneigt: er hat zu mich zu bemühen, dag Philippus dergleis 
Helfern und Schüsern, oder vielmehr nur hen in Nürnberg anlege, Die Magder 
zum Helfer, AR. den Beherrfcher die-| burger haben Caſpar Ereuzigern berufen: 

ſer Stadt. Ihr Eennet deg Menfchen, an die Danziger M. Arnolden. So werden. 3 
dem ich, was er damit fuche, nicht merken wir zerſtreuet, und unſre Schule vergehet 
fe, GOtt wolle Doch ſolche tuͤckiſche und Ich weiß nicht, was noch mit mir'werden 

—— 
J F 
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aa. Er... armen Gebe 1zag. 93: 
Hied, Sch weiß aber wohl, Daßihe hierin) 
nen ohne Schuld ſeyd. Der Satan iſt al⸗ 

* unter Weihsbilder komme, ich nicht laͤngſt 

freudig lehre, und ſich gewiß des Sieges in 
CHriſto verſehe. 

lein mitten im Spiel. — MIN 3. Daß ihr übrigens von meiner Che| _. — — 
fehreibet, fo wundert euch nicht, Daß ich Eeis| Snade und Friede in CHriſto! welcher 
ne nehme, Da ich ſo ein beſchrieener Liebha⸗ > stage hat: Tin der Melt babe ibr 
ber bin. Das iſt vielmehr zu verwundern, | Angſt, in mir aber Sriede, Aber feyd daß, Da ich fo oft von der Che fehreibe und getroſt ich habe die Mile überwuns 

den. Diß ſchreibe ich an euch, lieber Frie⸗ 
drich, als ein Unbekannter an einen andern; gar ein Weib worden bin, zu geſchweigen, 

daß ich nicht eine genommen babe. Wie⸗ weil ich euch gern allen Troſt in CHriſto 
wol wenn ihr mein Erempel gerne haben | mittheilenwill. _ Da nun die Welt in Chris 

einer. einigen Frauen Ehemann werden. 

— 

vorkomme; wie GOtt ʒu wirken pflegt, was 

keine Ehe gedenke, euch, die ihr immer ſchon 

68* 

ich, Daß ich euch ohne Scherz dahin treibe, Jahr 1525. 

wo ihr ſchon hin wollet. Gehabt euch wohl,/ | 

e 

wollt, fo gebe ich euch eines der allerftärk- | Ko uberwunden worden, fo muß das, was 
ften. Dein ich habe drey Eheweiber 9 zu: |aufler und ohne EHrifto aethan wird, fol« 

gleich gehabt, und fie fo ſtark geliebt, da cher Art feyn, daß es nur den Schein hat, 
ich zwo davon verloren habe, dieandre Maͤn⸗ als ob es gewoͤnne, da eg Doch in der That 

ner nehmen wollen. Die Dritte halte ich 
kaum noch am linken Arm, und durfte mir 
wol auch nach entwiſchen. 

wonnen iſt, daß alsdenn der rechte Sieg 
angehe, wenn die Welt mit dieſem ihrem 

D find feine drey Geluͤbden, des Gehorſams, 
nr — — nemlich in hen wird, weil wir CHriſtum Fennen und 

einem vorigen Moͤnchſtande. auf ihn hoffen, n ſhen ſiftei 

4. Ihr träger Liebhaber aber dürft kaum ae Sc ae 
ner Kraft famt allen den Euren ftärke, 

2. Fahret denn fort, lieber Friedrich, 
im Herten. Gruͤſſet und ermahnet meinen 
Bafilium im Herten. Weimar, Don⸗ 
nerſtags nach Miferieordias Domini im 

Doch) feher zu, Daß ich, der jetzo faſt garan 

PBrautigam feyd, nicht einmal gahling zus 

man oft am wenigſten denket. Das fage 

lieber Spalatin- Am Oſtertage 1525. | 497. 
un, Martin Luther. An Vicolaum Amsdorf, 
Bears B; =] ©. imXVI. Th. d. S.p. is7. 

Sa a ER "496. N nn _ 

An Stiedrich Mecum, 202 498% — 
Aus Aurif. ep, Luth,tom. II. p. 288. b. ? An Georg Spalatinum. 

DR Aus Buddei füppk. ep. P-47« 
An Herrn Bruder Friedrich Yfecon 

‚Evangeliften in der Stade Gotha. “ Herrn Beorge Spalatinen Diener 

Er troͤſtet und fiärfer den Friedrich Meeum *) ¶ Gottes am Saͤchſiſchen Hofe, zu eignen 
echt kraͤftig, daß er fernen das Evangelium Hdeeeee 

N 

in und mit EHrifte überrounden und ges 

Schein vergangen: welches gewiß. gefiher 

Mertin Luther. 

az ser 



+ -- > ”Y na EFF An. 
nr we ;* € sc Er ⸗ 3 —— * 24 * 4 vr 

J * ⸗ - ’ + ** 

N 7 

974 I. Briefe Qutheri, welche ausdem Lateinifchen werſent wor Be den. 575 | 
v meldet, was vor Ceremonien beym Begräbniß|pfı iraend Kim 2 una EEE 

x des Churfürften Friedrichs aan u — En Er — 
beklagt den verſtorbenen Fuͤrſten. ki Mm * ia wie er uru 

und beſtellet auch Johanni von Mynk. 
SE und Friede! Hier habt ihr meinefvois feinen Der Rath; von Erfurt bes 

Meyhnumg von den Ceremonien bey derſrufet Philippum und mich, daß wir weiß 
kuͤnftigen Beerdigung des Fuͤrſten, liebernicht was anordnen füllen. Gehabt euch 
Spalatin. D ein bitterer Tod, nicht fofwohl und betet fuͤr mich. Den Dienſtag 
wol fuͤr die, welche fterben, als die, welchelnach Cantate, 1525, 
die Todten noch lebend zurück laffen! Abel Martin Luther, 
hiervon ein andermalund mündlich. Denn) 7 — 02 38 
ich finde mich zu Haufe uberladen, daih! 500 “ 
auch fehon geftern Abends nach 7. Uhr be . An eben denfelben. 
laftiget genug wieder. nach Haufegefommen.| Ans Suddei fuppl, ep. yı4s. 
Gehabt euch; wohl undbetet für mich. Am =, a Er Er | 
Sonntage Zubilate sa Herrn George Spalstinen. CHri⸗ 
— Ei WMartinus. Mi Knecht am Sächfifhen Hofe, feinem 

i — Bruder. 
499. Er ſchickt den Entwurf der hohen Schule, bittet 

An eben denſelben. fuͤr die Nonne von Kosleth, daß ſie iinen Man: - 
ne Shore er tel befomme, und von dem Hehe, das Sole 

| Bert, hahnen gefchenft worden. 

An _ Herrn George Spalatinen,|- a 
treuen Diener EHrifti, feinem “Bruder SUN und Friede! Sch überfende den 

— — — = — — — — SI Entwurf der hoben Schule, in dem 
War er eine Vorſchriſft, DIE HOHEN N ule Anlton in, + RE ERS Eat me Trofifhreiben an Churfürft Johannſen und feis Sn STR — 

nen Peing Johann Friedrich, ingleichen eine Zugleich ſchicke ich auch den euren mit. Ich 3 
Abſchrift feines Briefes an den Königvon Eng⸗ hatte euch ‚Die Abſchrift geſchickt ): hatte 

. land, und bittet fich fein Urtheil darüber. aus. aher Die Zeit nicht zum. abfehreiben. Ich 
Er metdet. daß er vom Rath nach Erfurt be⸗ hin aber allen euren vorgeſchtiebenen Pun⸗ 
— N | cten nachgegangen, mitbengefügten Ermah—⸗ 5 
nade und Friede! Es hat mie rathſamnungen. ee 
gefchienen, lieber Spalatin, die Form] . ee 

von Einrichtung der hohen Schule zu ver-| 2. Wenn irgend einige Hofnung für meis 
fehieben, bis Die Fürften herkommen. Denn|ne Nonne von Kosleth iſt, einen Mantelzu 
ich höre, daß fie bald Bier anlangen wer⸗ bekommen, fo meldet es, Denn dag arme 
den: es wäre denn, daß ihr mie anders| Menſch wartet drauf. 1 
ſchreibet. Indeß fchicke ich das Troftfchrei) 3. Das Rehe habe von Lochau erhalten. 
ben anfie: ingleichen die Abfehrift des Brie] Sie wird wol Golöhahnen geſchenkt feyn, 

fes, ſo ich an den König von England fchreis| wie ich meyne: ob mir fol nicht geſagt wor⸗ 
ben will, daß ihr ihn feher und erinnert, wol den, wem es zu geben waͤre. Es MEN & 

P) 



* Dieſen Brief hat Johann Balthaſar Ritter 

ERTL 

976 
aber ‚ugefteiler worden. Gehabt euch wohl, 
und betet für mich. Sonnabends nach 
Eantate, 1525. Re 
Be Be; Martin Zutber. 

Be — | 
An Börgermeifter und Rath der Stadt 
RS Frankfurt. 

” 

‚dem evangelifchen Denkmal der Stad 
Srankfurt am Mayn p. 84. aus ber eigenen 

- Handichrife Lutheri einverleiber. 

> Den ehrbaren und firfichtigen Herren, 
Buͤrgermeiſter und Nash) der Stadt Trank 
Fre furß Meinen günftigen Herren und 

Freunden. 

| & ad und Friede in CHriſto. Ehrſame, 
weiſe, liebe Herren. Es kommt hier 

Blie ſs Zeiger Magiſter Johann Eisleben, 
wie ich E. W. zuvor geſchrieben habe. Cr 
kommt aber alleine, weil in dieſen Lauften 
viel Leute noth find, daß unſer Unterpfarr⸗ 

here durch Urſachen vorgefallen nicht hat 

mögen mitgeſchickt werden. Er bat aber 
ſolche Reiſe angenommen, einen Monat 

.  ohngefehe bey euch zu ſeyn, werdet ihr wol 
Dein wir 
GOtt ge 

euch wiſſen hierinnen zu halten. 
auch hier und ſonſt ſein duͤrfen. 

be Gnade, daß er viel Nutzen bey. eud) 
haffe, Amen, und laßt ihn euch befohlen 
fon. GOttes Gnade fey mit euch allen, 
Amen. Zu Wittenberg am Dienſtag nach 

Erxaudi 15283. 
WwWwart. Luther. 

— 

An Nicolaum Amsdorf. 
S im XVI. Th. d. S. p.17o. 

— 

Sim XRX. Ch. d. S pa 

ee Es n 503. : 

An Wenceslaum Link, 

.. vom Jahr 125. 

u 4 
An Johann Langen. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 292.b. 

Er befihlt ihm einen Armen, daß ihm die Kirche 

zu Erford Handreichung thue, und meldet von 

Carſtadts Tollheit und Irrthuͤmern im Abend⸗ 

mahl, ſo er in einer öffentlichen Schrift wider⸗ 

leget habe. 

I. 

| SE und Friede! Diefen jungen Den 
II fchen Andream Laudaver befehl ich 

\euch, lieber Lange, wenn ihr ihn irgend» 
wo unterbringen koͤnnt, Daß er fich mit feis 
nen Dienften fortheife. Wir, Die wir hier 

nicht viel haben, werden täglich uͤberladen, 
‚und unfre Kirche mit fremden Armen ber 

fehmeret, da wir die unfern nicht verforgen 
mögen. | 
Stadt, dayu-an einem fetten Det gelegen, 

und reichen, feuchtbarer, als wir, kann eher 

mehr erhalten: wenn nur das Wort halb⸗ 
wege fraftiofe | 
2. Cariftadts tolle Dinge vom Sacra⸗ 

ment habe widerleget: das Büchlein koͤmmt 

diefe Woche heraus. Gruͤſſet euer liebes 

Weib, von der euch GOtt ſchoͤne Kinder 

befcheren wolle. Es grüffen euch alle Die 

Unfern. Gehabt euch wohl im HEren, in 
demfelben gruͤſſet alle die Eurigen. Bits 

tenberg. ° Sonntags nad) Antonii, im 
Ja rt 1525 = 

Je  -WMart, Kutber, 

en 50). 

An Georg Spslatinum, 

Aus Aurif.ep. Luth, tom. Il. p.296. 

Luther meldet feinen Hochzeittag, und bittet ihn 
‚zu feinem hochzeitlichen Ehrenfeft. 

ES 2 st 5 ; 

a Sr und Sriedeim Herrn! Mein und 

meiner Catharinen Hochzeitmahl wird 

Qgg3 Seſche⸗ 

Erford aber, eine groſſe weite 



wuͤnſchet, und wollt ja nicht auffenbleiben. 

Ich habe auch an den Marſchalk geſchrie⸗ 

N 

. weil der ‘Prinz gänzlich nach bes alten Deren Sreatur, alle Erfahrung bejeuget, Daf die 

u ‚Srfat we) des Verſchubs — werdet aber jene — — waͤren doch deß ge⸗ 

geſchehen kuͤnftige Mittwoch, nemlich nach 

kann, und zu ſeiner Zeit ſchreiben, jetzt AM 

ihr wol geng ‚aus Sprüchen, Erfahrung und 
Johannis des Täufers Feſt; Dazu Ich euch, Exempeln wahrnehmen fünnen. - 

lieber Spalstin, inſtaͤndig —— damit Me Eee nicht partieula und. vorher eia 
c 

‘3. Die Sprüche find: Nocuit differre 
paratis? Es bat Denen, Die ſonſt alles fs 

der Verſchub geſchadet. Item: ben um Wildpret, und ihn zugleich gebeten. ( haften, 
Je fpäter, je gefährlicher. Nachtfriſt *), en euch bemühen, ob etwas zu er— —— Der heute nicht bereit it, wird 

2... Ich ſchicke des Konoe noch) weniger ſeyn. Wenn 
man ſich berathen hat, muß es zur That 

mark Schreiben zurück, — — kommen. Solche Spruͤche hat man doch 
ben aber des Königs in England weiß ich 1 Erfahrung genommen und gefammiet. 
nichts. Sch will aber bitten, ſo viel Ich *) das ſteht fo deut. 

A Die Schrift ſtimmet Damit ein, auch 2 

4 

— —— ——— — 

978 IL Briefe — wel e aus dem Lateiniſchen uͤberſeßt mans 2.999 
J 

ich ſehe, daß ihr mir in Ernſt das Glück 

neh 1 Ai En N ludl 22 

nicht "gekonnt, ihr werdet es erinnern, wenn 
Zeit und Gelegenheit mit Boten da iſt. 
Gehabt euch wohl und betet für mich. Wit: 
tenberg, Donnerflags nach Viti im; 
Johen Ba 

x Marti Luther. 

in heiligen Dingen. Wie Paulus ermahe ⸗ 
net: daß wir die Gnade GOttes nicht 
vergeblich empfaben. Und die Braut 
im Hobenliede klagt: daß ihre Braͤutigam 
hinweggegangen, da fie nicht gleich aufge ⸗ 
than. Und im De: itſchen: Wenn GOtt 
grifft t*) ſoll man danken. tem: Wenn er 
man das Ferkel beut, fol man den Sack 
herhaltee Be; 

*) das ſteht im Tot fe. 
$- Eh heydniſch Sren, Be 

en Johann Friedrichg gefragt worden, ermahnt at Rom nicht verderben wollen, da er 
See — ken dag er vr konnte; Herma) Eonnte er. nicht, da ee 
Ehe nicht länger verfchiebe, aus vielen Lrfa-Iwonllte. In der Schrift hat Sfau, da er | 
— Eee die Erftgeburt haben konnte, verachtet, hera - 

ee Nu e v eat: Sa 

fich es fey, dergleichen zu ——— gefaͤr⸗ nach aber vergebens gemeiner. Und Ehrie 
ftus Joh. 9. fagt: Ihr werder mich für 3 

Bi; 
2 

urn 56. 

An eben denſelben 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. — b, 

Lutherus, der svegen der Verehlichrähg des Pein- 

% chen, aber nicht finden. So langeibe - 
Se und Friede! Ich ſchicke hier ein das Licht habt, fo gläubet ans Li ihr, daß 

Schreiben an ven Ehurfürften, lieber euch die Sinfterniß nicht ergreife. 
Spalatin: denn daran mag es genugfeyn,); 6. Gumma: die ganze Schrift; alle 

Willen leben will, zeitlichen Wohſthaten GDttes recht zeitlich 
2. Der Prediger aus Preuffen ift noch find: darum marten und ſtehen fie nicht, 

nicht zum Vorſchein kommen, heute wird er fondern find in ftetem Lauf und Ebbe. Das 
gefuht, und wenn man ihn findet, wwird|rum muß man ergreifen, mas, wenn und 
man ihn fragen, und euch fehreiben. Die wo man fann, daß eon chiemwiſhee Sa. EL 

2 
Bi 

N a 

| E —— — 

ur | 



Be: 

wo fie die Sache in Ernſt haben wollen. 

980, 
wiß, mas m Easton würden, iſt Narr⸗ 

| — es euch nicht etwa auch ſo gehe, G⸗ 

Erd 
un 

-fenen Eben, bloß weil fie verfihoben worden ? 

ten, wo die Ehe noch nicht öffentlid) beveſti— 
ger WE? Wider das alles, muß man ihnen 
ſagen, daß fie nicht allein fireiten wollen. 

Exempel wol nicht machen, daß diß Falfch 

z sn gegen Abend bey Zeiten haben, wo es 

i vom Fahr 1525. 981 

habt euch wohl. Im Sonntage nach Jo⸗ 
beit. Denn Feines Herz in feiner Hand, hannis fruͤhe, 1525. 
der Teufel ift gar mächtig, der auch Die, Wertin Luther⸗ 
welche fhon beyfammen find, oft trennet. — 
Und wie viel weiß man Sreinpel von zerriſ 508 

An Johann Heſſen. 
Aus Aurif. ep. Luth.tom, II. p.296. 

Er meldet etwas von Moibans Doctorat, under 
mahnt ihn, daß er fih vor den neuen Pro— 
pheten in acht nehme, meldet aud), daß der 
N er geftiller {ey 

Wie vielmehr ift hier Die Gefahr zu fürch: 

Gie werden mit ihrem einigen und neuen 

und eitel fen, darum moͤgen fie fich fürchten, 

| ban, lieber sseffe, iſt geſund, und 
Gehabt euch wohl, und bittet für mid. kommt wieder zu euch, nachdem wir ibn zu 

- Wittenberg, den heiligen Abend ver dem unferm Landsmann *) mi t den andern Haus 
Feſt ber rafalislet, im Jahr 1525. fen gemacht, den Brüdern und! dem Evans 

Martin Luther. \geio zu gefallen. 
*) gentilis cum gentibus, ift nicht aber zu ger 
Ks er iftein nofter worden. 

2. Sch warne euch aber vor den Pro⸗ 
pheten, Die jest überall umftreichen, und 
unter Carlſtadts und Zwinglii Anfuͤhrung 
vom Abendmahl uͤbel glauben und lehren 
Wiewol ich an Carlſtadten noch nicht ver 
zaͤgt habe. GOtt thue was ihm gut dun 
ket. Ihr werdet aber alles von Moiban 

— ſelber — ni Ei „gehe. 
8. Die Bauren find faft uberall zu naar 

Sanade und Friede! Irret euhnicht, ie ven getrieben. Gruͤſſet alle die Unfen und. 
ber Spatatin. Auf die Mitt voche perer für uns, Gehabt euch) auch enbl ih in 

} " son 

An eben denjelben, 
Aus Buddei fuppl. ep. pa. 

Magiſter Spalgtinen, feinem im 
HErrn (Geliebten) zueignen Händen. 

Er meldet den Tag feines Hochzeitmahles, und Bit: 
tee abermals, . daß ihm — geſchickt 
werde. 

wied mein Hochzeittag ſe ſehn, daß zu Mitte: CHriſti Gnaden wohl. Den 4. Tag nac 
ge das hoͤchſte und groͤſte Mahl ſey. Da en no ı Nr : 
rm laſſet das Wadpret nicht fpäfer ans M & 
Tommen, fondern ſchaffet, daß wir es Mor- 

| 509 
Aa Wencesisum Link, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II, p. 296.b, 

such if. Denn ich will die ganze 
rar: mit einem Tage für gemeine (oder 
bekannte) Gaͤſte endigen. 

2. Diß ſchreibe ich, weil mich 2, Ro ppe|. 
aus meinem. Briefe nicht recht verß I en, Er handelt von Briſgers Ruf zur Altenburgiſchen 

Kirche, und daß die Abgotterey der Altenbur— 

Er und Friede i im ae D. Mois 

Mart. Luther, 

— 

giſchen Domherren bezaͤhmt werde, — 
Shen, 
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chen, daß der Ehnrfürft von Sachſen, Sohanz 
; 

Bi gar übel drauf zu ſprechen ſey, daß Link 

zur Ruͤrnbergiſchen Kirche gegangen ſey. End⸗ 

ich meldet er etwas von feiner Ehe. 

Rate ) FEN a 

Si und Friede im HErrn. Diefen = 
Johann Oueyzen, einemgar Elenden 

und Armen, befehle ich euch, lieber Wen⸗ 
zel, wenn ihr ihm etwa zu einem leidlichen 
Dienſt helfen koͤnntet. Wiewol ich ihn 
mit ſchlechter Hofnung zu euch fehicke, in⸗ 
dem ihr wol eher zu mir dergleichen ſchicket, 
und wir ſonſt der armen Bruder genug ha⸗ 
ben; weil er mich aber doch darum gebe⸗ 
ten, und das Vertrauen zu euch hat, babe 
ichs gethan, ob ihm etwa GOtt etwas auss 

lerfehen hätte. Iſt es aber nichts, fo mag 
er den Weg und Die Reife wieder her thun, 
wo er voll. “ Be 

2. Der Drive (Briſger) gruͤſſet euch, 
nicht mehr als Prior, fondern ale Magiſter 
Eberhard. Wir haben des Klofiers Eins | 
fommen dem Fürften übergeben. Gehabt 
euch wohl, und betetfürmich. Den andeın 
Tag nach Jacobi san Ks, 

er 

Wnade und Friede in CHriſto. Ich bar 

& be — an euch geſchrieben. 

Es hatte auch der Prior geſchrieben und 

euch zur Hochzeit gebeten. Aber der. Bote 

var hinweg. Er gehet vor ſich gar ungern 

an folchen Ruf, ob er wol tuͤchtig und nuͤtz⸗ 

ich iſt. Denn er hat wollen ein Laye ter 

den: ich habe aber an den Fuͤrſten geſchrie⸗
 

ben, daß er ihn berufen, und ſchaf
fen Volle, 

daß die Einkünfte der Pfarr den Dienern 

eg Worts wieder jugeflellet werden, und | 

daß den gottlofen Domherren Maas geſetzt, 

umd fie nicht in ihren Meynungen und 
Braͤu⸗ 

chen geſtaͤrket werden. Ich hoffe von allem, 

was diefe Sache betrift, das befte. Der 

Fauͤrſt hat gegen- mich über euch geklaget, 

daß ihe aus feinem Lande zoͤget. Und es 

gefällt mie felber nicht, auffer Daß ich hoffe, — 

ihr werdet dort Frucht ſchaffen, und denke, — re 

da eure Atenburger Bauern find. ‚Dem An Yicolaum Amedorf. 

eure Urfache vom Aergerniß ficht mich we⸗ ee 

I: an. 
, ; F 

I Gehabt euch wohl im HErrn. Ich 

bin *) an Kethen( Ketten, Catharina
 ge⸗ 

bunden und gefangen, und liege auf der Bo⸗ 

‚ve &Bahre oder Boren), nemlich der Welt 

geſtorben. Es gruͤſſet aber. eure Kethe un
d 

euch meine Kethe II. re den 

T adalena, im Jahr 1525. 

a en Wert. Luther. 

H iſt deutſch. | *#) Cathena, 

e 

1 
E 

} 
F 

Ra N a eh 0 2 nn inde ö 

* 
Martin Qucher, 

— 

Es fey dem Bruder Amsdorfens ein Soft gebo⸗ 
ren; ingleichen allerhand neues von dem Baus 
renaufruhr in Schwaben, Bayern, Defterreih 
und Ungarn, Er verfpricht Henrichen, den 
ihm Ansdorf beſtens befohlen *), zu dienen. 

wen lei... a. 

| SuM und Sriedeim HErry! Ich melde 
euch diß neues, mein Amsdorf, daß 

eurem Bruder Bartolo ein Sohn geboren 
worden zu deſſen Taufe er mich berufen 

hat. Sch wollte es auch gerne thun, ich 
kann aber durchaus nicht weggehen, oder 
abweiendipn. Daß die Schwaͤbiſche Rot ⸗ 
te bey Meiningen gefchlagen, hat man hier 
für gewiß uͤberall gefager, Geſtern aber 
a er 

Ä — 
Arn eben denſelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, Il-p 297+ 

Er befihlt ihm einen armen Studenten ‚und be 

richtet ihn, daß Briſger Magiſter worden. 



Ba. 
Br. 

Henrichs werde- ich gedenken, ſo bald ich ei- 
nen Ruf habe, der fich für ihn fehicker.] - 
Gruͤſſet, die zu geüffenfind, im HErrn, und 

- gehabt euch wohl. Wittenberg, den] 
andern Tag nad) Facobi, 1525, 

r 

Rad) Friedrichs Tode, mehr als fonft vor⸗ Otto hier geweſen. Ich habe aber Mitleis 

TE ee er DORTRhE a ” # 
wird vom Hofe gefchrieben, daß die Baur|und vergehen. Denn was fie begehren, 

men, aber fo, Daß fie fie ihrem Herrn wies 
der einräumen, da fie (mie man ſagt,) die 
Schreiber bisher innen gehabt. Hungarn 
iſt auch in geoffer Unruhe. > 

Briſgern ihren Prior, gerne zu fich berufen] 
wollten. 
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ern da auseinander geflohen, und daß ſolch das ift Doch verloren. Euer Gute *) bey - 
Gericht nichts fen. - Um Salzburg herum Nürnberg hat nun genug gedifputirt, und der 
aber follen.soo. Reuter und einig Fußvol,| Streit ift aus. | 
ſo dem Cardinal zu Hülfefommen,, gefehla-) *) Deo tuo difputatum eft, irgend Carlſtadt 
gen ſeyn. A an die 100. Schloͤſ⸗ : en die zit tehburger uufern ei 

in Ferdinandi Her eingenom-|_ 2 | ern Prior ein Set — haben wollen, muͤſſen ſie fuͤr ihn bitten, denn 
in dem legten Schreiben des Fürften an . 
mich wird nichts gedacht, Da ichs doch ſehr 
getrieben. So ift derfelbe Hof. Erkuͤm⸗ 

.") commendatur,foll commendato heiſſen Merl ſich gar nichts um CHriſti Sachen 

x 

2 2. Diß habe ich melden wollen, daß ihr unter einem doch fü guten und chriftlihen _ — 
yicht fprachet, ich hatte gar nichts: gefchrie- Fürften. _ Gehabt euch wohl und betet für - 

mich. Den 8. nad) Jacobi, im Sahrızer, 
: Mart. Kutber, 

ben. Ihr aber betet fir mich. Eures: 

513 

An Godfaligum, 
1 Aus Aueif, ep. Luth. tom. II. p. 298. 

1Seinem- geehrten Herrn, Bodfalig, = 
Evangeliften zu Zell des Lüneburgifchen 

Standes. & 

En sim. 
| An einige gute Freunde. 

- Aus Yurif. ep. Luth, tom. Il. p.297. b. 

Er ermahnt einige, daß fie um Herzog Georgens 
TTyranney willen nicht ihre Stelle verlaffen, 
bis er fie verjage, : Die Aitenburger follten bey| 

dem Fürften drum.bitten, wenn fie Eberhard] - 

heit des Glaubens, und meldet, dag nicht al- 
leg verdächtig fey, was bey den Päbftlern an: 
genommen ift. —— 

Is a 

N SS“ und Friede in CHriſto! Ich 
fehreibe wegen vieler Geſchaͤfte kurz, Be a 

| SS“ und Friede! Ich glaube eg und/mein lieber Godſalig. Ich habe nur diß 

— er 
\ 

re 
EN: 

erfahre es auch, daß die Hoftyrannen! einige Schreiben erhalten, feit dem Herzog 

ber, vornehmen, und daß fie lieber ärger als den mit euch, Daß ihr fo von neuen Geiftern 

angienge. Aber was zu thun? Es muß da⸗ 

die Georgianer Coder vom h. Georgen) wis geplagt werdet. Sexyd aber ſtark: der 
der das Evangelium tobten, wenn es nur HErr wird mit ſeiner Kraft bey euch ſeyn. 

2. Zwinglii Grund von der Gewißheit 
rum weder Idachim noch ſonſt jemand flie⸗ 
hen, bis fie mit Gewalt vertrieben tverden. er redet vom Glauben bloß nad) dem, mag 

CLHriſtus herrfcher noch mitten unter ſeinen er gehöret und felber gedichtet, ohne. alle 
Feinden, Daß fie mit den Zähnen knirſchen Erfahrung. Es ift wol möglich, und ger 

— 

Lutheri Schriften 21. Theil, Nrr ſchie⸗ 

Er antwortet auf Zwinglii Grund von Gewiß⸗ r 

des Glaubens, laßt euch nicht irren. Denn . 
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chiehet alle Tage, daß wir in einigen Arti- ſtete Klagen der Wittenberger, darüber klagt er 

seh er feyn, in andern aber ſchwach. Es 0 EAN, — Ka w 

ift der geoffe Slaubensmann Mofes bymı I We Haderwaſſer ſchwach gelaffen worden ſo abe u Friede in CHriſto! Ich has 
find auch alle Kinder Iſrael im Glauben] I de vorher geſchrieben und gefagt, Ties 
von Speife und Unterhalt ſchwach worden, |ber Spalatin, daß M. Zberhard durch 
die doch den Pharao durch den Glauben in| des Fuͤrſten Schreiben berufen werden müfe 
ſelchen Wundern überwunden hatten. (fe; wenn das gefchehen, wird er gleich Forms - 
Hernach iſt nicht alles verdachtig, was die men. Das müffen die Altenburger erſt bes 
Paͤbſtler haben: fonft würde auch die Tau⸗ forgen, wie ich ihnen laͤngſt gemeldet habe,’ 

fe und ganze “Bibel verdächtig feyn. Viel⸗ Für Joachimen fehreibe ich an Fürtten, 
‚mehr muß uns das verdaͤchtig ſeyn, daß 2. Daß groſſe Herren in diefem Kap. 

Carlſtadt zuerft folche Meynung hervorge⸗ fterben, kommt wol daher, daß fü viel Zei 
bracht bat, deffen Gründe Zwinglius und chen auch auffie mit achen. » —- N 
Oecolampadius ganz verrverfen, und doch 3. ch freue mich, daß ihr bald eures - 
die Meynung mit andern behaupten wollen, Altendurgs gewohnet. Man fägt, der 
und die Narren bringen nur die vornehm: Fuͤrſt ſey unferer Univerſitaͤt nicht mehr recht 
ſten Gruͤnde Carlſtadts, die fie ſelbſt ver⸗ hold, und nehme unſre faſt ) unhoͤfliche 
werfen, vor. Das iſt mic ein laͤcherlicher (oder zu derbe) Erinnerungen übel auf, 
Geiſt, Der einen Artikel erft. mit fehlechten Bir erhalten aber auch die Studenten dar 
Gruͤnden verbringt, und hernach, da er an⸗ | übel, und mit groffer Mühe. Werden 
dre verfprochen, Doch wieder auf. vorige auch bald zu allen Thoren inale IRelt aus 

Leyer kommt, und alfo ganz wider fich felbft| brechen, mern wir fehen, daß es wahr if. 
ſtreitet. Sie ftreiten alfo uber die Chrefol-| Sch glaube aber, daß Gotan, der Feind - 
cher Lehre. Sonſt finde ich nichts alda : alles Guten, folche Dinge anftifter. EHris 
aber mit der Zeit dürfte man wol mehr fer ſtus fey uns nur gnadig, Amen, Gehabt 

‚ben. Indeſſen beharret auf der geſunden euch wohl und betet fie mich. Witten. 
Meynung. Der HErr ftehe euch mit feis \berg, den 4. nach Aegidii, im Jahr 

ner Önade bey, Amen. Wittenberg, dien Merten Luther. 
6. Tag nach Geveri, im Jahr 1721, *) improbas fubmotiones, ift zweydeutig ie: 

; Martin Lurber.] vieldentig, fol vielleicht beiffen; fubmonitie- 
— nes improbz, kann auch bedenten, aflzuofte, 

WELRAG, 514. | s item, zu ke. | | 

An Beorg Spalatinam. Te re 
Aus Aurif. ep, Luth. tom. II. p.298b En 515. — 

Er macht wieder Hofnung, daß die Altenburger) An eben denſelben. ——11 
M. Eberharden befommen werden, wenn | ©. im Anh. zum XV. Th. 2. S. Pe 25 

durch des Fürften Briefe berufen würde, Er — — 
fchreibe auch an Fuͤrſten für Joachim. Es}. Dr a ee 
hätten auch viele Zeichen fo mancher groffer An Nicolaum Hausmann. en 

Serren Tod in fo Furzer Zeit vorherverfändi: | - : — 
get. Daß der Fuͤrſt ungehalten ſey auf das S. im XVIII. Th. d. S. pP. 2593 

x 3 R % 
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Betz, | Sande alla rin fo wollte er ihn verſor⸗ 
An Beorg Spalatinum. gen. So hoch hielt er ihn. Thut mir 

& im van, ei — — denn, was ich bitte und hoffe, nemlich einen 
nf, guten Dienft, fo ſich vor euren Namen 

— 6 | und Perfon fehicket. Die groffen Bedien- 
Ar Yicolaum Sausmann. ten des Fuͤrſten find bier, und handeln mit 

er | / ung, wie die Ceremonien anzurichten. Her⸗ 
a wg ange >» nad) wird man auch von Pfarren handeln. 

Er befihlt ihm aufs fleißigfte den Medium, L. Indeß habe Gedult. GOtt wird Gegen 
Baſilium, daß er ihn helfe, daß er Stadt: geben. Die Gnade fey mit euch, Amen 
phyſieus bey ihm werde. Die Raͤthe des Für: Den vierten Ta, d Di ER 
ſten handelten zu Wittenberg von Aenderung EN vierten Tag nad Dionyfii, im 
der Ceremonien, fie würden. auch bald wegen Jahr 1525. 

der Pfarren handeln. Martin Luther. 

nade und Friede im HErrn! Ich brauch⸗ 312» | 
& te eurer Dienfte, lieber Here YTico| An Johann Langen, 
laus, in einer Sache: Darum bitte icheuch,| Aus Aurif, ep. Luth. tom, II, p.301 

- daß ihr mir zu — ſeyd. Ich habe un⸗ Dem D. Johann Sangen —— 
ter der Hand gehoͤret, daß ein Stadtphyſi⸗ oham 
cus bey euch gefucht werde. Nach welcher andern Öeiftlichen in Erford, Dienern | 

Stelle wol vieleicht andre frachten mögen. CHriſti. 
Es iſt aber bey uns der &. Baſilius, weiß| Er antwortet auf die Frage der Erfordiſchen 
nicht, ob ihr ihn Eennet, der die Nonne von Geiftlichen, von Anordnung der Ceremonien, 
Schoͤnfeld hat und einmal mit euch beym u lehrer fie von der deutſchen Meſſe für die 

en war, u I —— a u Ä 
gern gefauget, und Fein Amt gehabt. Was Ss nade und Friede in CHriſto! geliebs 
foll id) eud) von feiner Treue, Kunft und & tefte edlen Es il — eure 
Erfahrung darinnen ruͤhmen? Er wird von Sorgfalt, die Ceremonien anzuordnen, fehr 

den meiften fehr gelobet. Dem wollte ich wohl: es ift auch euer Vorſchlag oder Gut⸗ 
old) Amt gerne gönnen, nicht allein zu ſei⸗ achten davon nicht unvecht, wenn auch gleich 
nem Nutz und Befferung, fondern auch Erſord nur allein damit zufrieden wäre, 
weil ich Zwickau Dadurch gerathen, und es Ich halte auch, es liege nichts dran , wenn 
wit einem tüchtigen Dann verforge wiſſen die andern Kirchen dergleichen nicht mit hals 
wollte. Wenn ihr num etwas beyfragenigen wollen; wer Eann fie wider Willen 
wolltet und koͤnntet, daß er Da befördert wingen? Wir hatten fehon faft eine Wei⸗ 
tourde, wuͤrdet ihr wahrhaftig CHriſto gu fe davon entworfen, und fie unferm Fürften 
tes thun und eurer Stadt dienen; oder wo ugeſchickt, und wird nun auch auf feinen 

ich es auf andre Art angreifen fol, fo mel⸗ VBefehl ausgefertiget. Den morgenden 
Sonntag wird fie im Namen EHrifti oͤf⸗ det mirs, 

2. Es hatte ihm der Fürft Sriedrich vers fentlich, verfücht werden. Die Meſſe für 
ſprochen, wenn einmal eine Stelle in feinem die an wird deutſch ſeyn; der 
J ‚ir 2 u) 

k 

A 
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.990 1, Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen überfet worden, son = 

- Gottesdienft aber lateiniſch, zugleich mit neulich felbft bey denen in Gefahr, die mir 
deutfchen Ablefungen, wie ihr. bald. in den ſelbſt mit ihm für unfre Burg und Zuflucht 
gedruckten Eyemplarien fehen werdet, als geachtet hätten, too es noth waͤre. Ams 7 
denn koͤnnet ihr es nach Gefallen entweder )dorf fagte immer: Cie find Buben, nicht ” 

aufunfere Aut einzichten, oder bey dem eu⸗ Jallein vor GOtt, fondern auch vor der Welt. 
rigen bleiben. Indes thut, was ihr thut, Ihr ſolltet euch wundern, wenn man Die 7 
und aehabt-euch wohl im Here. Witz Namen fehreiben dürfte. Darum, werde 

‚tenbers, den Tag vor Simonis und Fur \ich durch meiner Kethe (Catharina) Thrä- 
da 1525. 0.00 Jnenzurhich gehalten, daß ich nicht zu euch ° 

- Euer Martin Luther. komme, denn fie denket ihr wuͤrdet nichts 
— — — weniger (wie fie auch. fehreibt,) wunfchen 

520. ©. joder begehren,: als meine Öefahr. Dennfo - 
S An Beorg Spalatinum. 

©. im XVII. Th. d. S. p. 1912. 

— 
— 

\fehlieffet fie. Amsdorfs Anſehen und Wort 
gilt bey mir gar viel. Ihr wiſſet auch, daß 
je mehr unſer lieber Fürft dem ECvangelio 
zugethan ift, je wenigen fürchten fich die 
Seinen vor ihm, denn fie denken, fie Fon, - 
nen ihm leicht etwas weiß machen, wenn ſie 
fich gleich alles heraus nehmen. — 

Mr *) euangelicifimi. 
2. Auf die Frage: Ob es dem Fürften 

zukomme, Goͤtzengreuel abzuſtellen? weildie 

— Widerſacher ſchwatzen: man muͤſſe nieman ⸗ 
Er entſchuldigt ſich warum er anf feine Einfa; den zum Glauben und Evangelio zwingen; 

> dung nicht zu Spalatini Hochzeit Eomme.|2) man habe deffen auch Eein Exempel; 3) 
Auf die Trage: ob es dem Fürften zuftehe, of [die Fuͤrſten hatten auch nur aufferkich zuger - 

——— er bieten: ſo iſt die Antwort: Warum thun 
Srinde, die dns Gegmtheittehen 2° |fie denn erſi nicht, tie fie jegterfkfchlieffen? 
—— | 3 Denn fie zroingen nicht allein zu aufferlichen: 
Ne Greueln, fondern auch zu innerlichem Um 

| Sa und Friedein CHriſto! Wie ger: glauben und Gottlofigkeit des Herjens. So 
ne wollte ich bey eurer Hochzeit ſeyn, moͤgen fie alfo das Maas wenigftens zum 

mein lieber Spalatin, und follte mich rool) Theil Teiden, damit fie mefien. Daß fie 

der freye Wille Eraſmi (das ift Schrift wis| aber zwingen, erhellet genug daraus, daß 
der ihn,) nicht Daran hindern, daß er hierifie einen andern Fürften anrufen; dadurd) 
nicht dienen mußte Aber fehet! die neue fie Allein verdienten ausgetrieben zu werden. - 
Befreyung der Nonnen machtmireinneues| 3. Hernach zwingen unſre Furften nicht 
Lermen: da ift der tolle Pobbel unter den Ed | zum Glauben und Cvangelio, ſondern weh⸗ 
ken ganz wuͤtig drauf. - Und iſt es zu vers ren nur den äufferlichen Greueln. Da fie ° 
wundern, Daß man aud) Denen nicht glau⸗ nun felbft geftehen, in Aufferlicher Dingen 
ben darf, Die bisher die Allerevangelifches hätten Die Fürften Macht: fo verdammen 

ſten N) gefihienen haben. Amsdorf war fie fich ſelbſt. Da wir ER 

—— 

Er ASCE; Berge 

An die Prediger zu Straßburg. 
S eb. daſ. p. 1906. | ML 

| 2 .$0D% | 

| An Georg Spalatinum, 
Aus Aurif. ep, Luth. tom. II. p. 304. 

Is u 

> 

—— 
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— vom Jahr i525. 993 

| fentliche Bubenftücke, als Meineyd, offen⸗ ſo angenehm ift es mir; ja GOtt bat (auf 
bare Läfterungen des Namens GOttes, mielfer dem Evangelio) mir nichts liebers und 

dieſes ift, begahmen, und indeß nicht zwin⸗ angenehmers an euch fehen laſſen, als daß 

* 

* 

ſo muͤſſen wir es gehen laſſen. 

gen, ob die glauben oder nicht, welchen al⸗ ich euch verheyrathet ſehen und hören ſoll: 
ſo gefteuret wird, und ob fie heimlich fluchen wiewol auch diß Feine geringe Gabe und 
oder nicht. Denn wir veden nur von öfr| Frucht Des Evangelii ift. 
fentlichen Fluͤchen oder Öottesläfterungen,da| 2. Warum ich aber wegblieben, und zu 

mit ſie mmſern GOtt läftern. Dem follen wir diefer allerangenehmften Hochzeit nicht kom⸗ 
men fen, wird M. Eberhard berichten. So 

je. gar kehret fich alles unter einem Fuͤrſten, der 
‚4. Hier wird nun noch niemand zum ein Bekenner des Evangelüi und ziemlich tits 

Glauben und Evangelid gegwungen: nie⸗ terlich ifE *), um, daß wir nicht mehr auf 

(age ich) wehren, wo wir Fünnen, wo nicht, 

mand wird zur gottlofen Meynung des Her der Straſſe fo ſicher ſeyn, als unter dem Fürs 
zens genoͤthiget; welches fie gewiß gerne ſten, fo_hinter dem Berge bielt und flille 
thäten, wo fie Eonnten. Weil fie es aber ſaß: daß wir num, wo mir dachten, daß wir 

jetzt nicht koͤnnen, find fie doch mit denen eine Zuflucht hätten, Straffenräubergefellen 
wohl zufrieden, Die es thun, und biligen fie; | und Verräther fürchten müffen. Aber das 

ö 

ehren, fovielichFann. Am Tage St. Mar 
em, 1525, 

© fi Aus Aurif. ep- Luth. tom. ll. p-305. b, | 

daher fie gleicher Strafe werth find. Mom.ı |gitt ihnen! 
*) equeftxi,der den Edellenten zu fehr ergeben, 

wie aus vorigemerhelle. — 
Sch, halte, Das fen ein groffes Cxempel, daß 
EHriftus mit gemachten Geiffeln die Kaͤu⸗ ® em er 
fer und Verkäufer aus dem Tempel getrier| „3. Sb. komme wieder auf euch, und 
ben. Sahvet denn fort, und laßt euch ihre] wuͤnſche euch viel Freude und liebe Kinder, 
reden nicht irren. Und gehabt euch wohl durch CHriſti Segen. Das Herz im Leis 
mit eurer Braut. Durch die Ankunft mn a Ds EB: Hochzeit, 
berhards will ich eure Eleine Hochzeit be,) das glaubet mir, jo ſehr als zu memer eig 
N De nen.. ch armer Tropf harte euch auch. 

gerne den goldnen Portugaleſe geichenft und 

WMartin Luther. 
van ket habt: wo ic) nicht gefürchtet hatte, ihr _ 

möchtet ungebalten drauf werden. Ich 
fchicfe demnach einen, den ic) noch von ſol⸗ 

cher Hochzeit habe, weiß nicht, ob es der eu⸗ 
re geweſen oder nicht. Ihr werdet zum we⸗ 

u. 

es \ 23 ? $ 

An eben denfelben, - 

Er wünfehe Spalatinen Gluͤck zur Che, und ene:|nigften aus dem Eleinen Geſchenk meine fehr 
uldigt fi, warum er zu feinem hochzeitli⸗ 
5 Gen Ehrenfeft nicht gefommen, und fhieft ihm 

groſſe Zuneigung erfennen- - 
4. Was braucht es aber vieler Worte? 

ı | Sch halte, ihe werdet mich. beffer Fennen, 

u ee RL 2 meines Bekenntniſſes brauche, 
SS e und Friede im HErrn! und viele Gruͤſſet denn eure Liebjte aufs allerfreund⸗ 

Br ieblichkeit mit eurem holdſeligen Weib⸗ ſichſte und zwar alsdenn, wenn ihr Die Ca⸗ 
ba, vom HEren. ie ungern die charina im Ehebette in den fuffeften Umar⸗ 

aalit ſchen Brüder von eurer Che hören, Imungen und Küffen haltet, und fo denket: 

RR ie nr Ko 

ein Hochzeitgeſchenk. 

geſchickt, den ihr meiner (Braut) geſchen/ 



994 1. Driefe Lutberi, welche aus dem Lateinifchen Überfest worden, 99 5 

Siehe, diefen Menſchen, das liebe Crea vom Himmel verdammte und bald zu vers -türgen meines GOttes, hat mir mein HErr zehrende Sodom, Darum warnteri a 

CHriſtus geichenker, welchen fey Ehre und, noch, Daß fie von ihren Greuein abflünden, 
Preiß. Es gruͤſſet auch euch und eure Rib / und aufhörten GHDttes Wort und Met 

be meine Nibbe in CHriſto. Die Gnade: zu läftern: vielmehr aber abftunden von der 
fen mit euch, Amen. Wittenberg, am Buffe (oder Strafe) gegen euch), der weder E 

} Tage Nicolai, im Jaht aus GOttes Wort übermiefen noc) ver 
AR Martin Luther.) dammt worden. Sonſt würdet ihr des. 

' N Fürsten Hand anrufen, und fie fo angreis 
Sal fen, Daß fie lieber toünfchen würden, daßfie 

An eben denſelben. . [das Spiel nichtangefangen. 4 

“Aug Aurif. ep. Luth, tom. II. p.306. 2 Hierauf koͤnnet ihr auch an den Fürs N 

Er belehret Spalatinen, was er antworten ſolle ſten gehen und ſeines Amts gedenken daß x 

_ auf die Läfterungen der Baaliten, die ihm die) EL euch nicht unſchuldig ſtrafen laffe, fon, u 

Ehe vorruͤcken, undihn firafen wollen; er ver=} dern mit gehoͤriger Fuͤrſtlich TR: 

keit bey den Papiften, und will die Altenburgi- aus der Schrif ‚ DAB.) entwe er — 

ſchen Pfaffen ermahut haben, daß fie von ihrer ift eurer Miflethat uͤberzeug⸗ 

Gottlofigkeit abſtehen, und väth, daß. er des] LEN oder euch ungeftraft lieffen, Daß er nicht 
Ehurfuͤrſten Schug und Hülfe wider die Pfaf:, gezwungen würde, den Unſchuldigen fp — 

fen auflehe. ſchuͤtzen, daß fie ihre Tyranney reuen dürfs i 
BE ‚I N te. Es iſt kein Zweifel, daß ſie nicht durch — 

grade und Friede! Es iſt mir, der ich ſolch Schreiben abgefchrecket werden, vo 
ſehr viel zu thun habe, befohlen wor⸗ ſie Mit GOtt etwa verfincket, daß fie bad 

den, lieber Spalatin, eud) zu antworten umkommen. “Denn ihre Pfeile kommen 
auf das, was ihr an den Rector und die aus anderer ihrem Köcher nicht, darum fürchs 

Univerfität, gefehrieben. Zuförderft weiche ket euch nicht, ſondern leidet die Schmach, 

den ſtohen Baaliten nicht, ſondern verach, daß auch euer Geruͤcht in Demuth erhöhet 

tet fie nieder freudig, und antwortet ihnen werde. Gehabt euch wohl und grüffet eus E 

wieder mit prächtigen (oder hochtrabenden) ke Kethe, und M. Eberharden laſſet euh = 
orten, etwa folgendermaſſen: hr hatter befohlen ſeyn. Wittenberg, Sonnakendg 

frehlich auch zur Ehe gegriffen, daß ihr vor nach Nicolai 1525. | 

Gott und Menfchen bezeugen molltet, fon | | Martin Luchee, 

derlich vor ihnen felbft, daß ihe nicht mil) ———— 

ligter in den bubifchen, unreinen, goftlofen i ‚sale, | A 

und der feuflifchen Kirchen ehelofen Stand,| An Chriſtoph Hofmann. | 

oder vielmehr das zu Feuer und Schwefel| &. im And. zum XV.CH. d. S. p.24, 

sr A, > 
526. IR | Er ſchickt Eraſmi Widerlegung, und meldet, dag — 

| Sri aus Carlftadts Irrthum zwo andre entftanden, —— An Michael Stifel. | deren einen Ztoinglius, den andern En Da Aus Aurif. ep. Luth. tom, II. p. 309. b, : lentinus Schleſita *) ausgeheckt —— —9 
— feinem ; 

— 
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"Scherz fürdas Meine Geſchenk, fo, er noch nicht 
> empfangen. “ 

0.2.9 06 8 folfe beiffen, aus Schlefien. 

x“ t Tor 

©) nade und Friede im HErrn! Ich ſchi⸗ 
——cke euch den von mir widerlegten 

Eraſmum, fo viel ich kurz und in il dabey 
habe thun koͤnnen, mein lieber Michael. Es 

gefaͤllet mir eure Meynung, daß der Fürfi 
der Belt 6 mächtig fey, die Frucht des 
Worts zu hindern, ob er wol geichehen laf- 
fen muß, daß man es hoͤret; ingfeichen daß 

er fein Unkraut, das ift, Die Secten der 
Gottloſen ausfüe. Es hat aber diefer Fer: 
thum vom Sacrament drey Secten in ei- 
nem PBerftande 
- 2. dwinglius handelt mit andern Gruͤn 
den wider Earktaden, der Schleſiſche *) 
Dalentinus mit andern wider beyde und 
alle: davon ihr zu feiner Zeit hören werdet 
Diefer Sectenftreit it ein Zeichen *), daß 

es des Satans fen, was fie lehren, weil der 
Geiſt GOttes Fein Geift der Ureinigkeit. 
Ihr werdet aber eitre Friedensfrau mit den 
lieben Kindern geuffen, und danken für das 

oͤberſchickte liebe Geſchenk, ob es gleich noch 
nicht ankommen iſt, auch wol nicht kommen 
wird. Daran auch nicht gelegen. Es iſt 
am guten Willen genug. Gehabt euch 

wohl und betet fuͤr mich. Wittenberg, am 
Sonntage nad) Weynachten an welchem 
ich euren Brief empfangen habe, Anno 1526. 
u Martin Luther. 

-*) Schlefita. 

9) Die Secten machen es nicht allezeit aus, ob 
es tool bisweilen ein boͤs Zeichen. | 

Bart 
Arn Nicolaum Amsdorf, 
S im XIX. Th. d. S. p.2227. — 

vom "jahr 1526, 

feinem Weibe einen Gruß, und danket im 

997 

528. 

An eben denſelben. 
Aus Aurif. cp. Luth. tom, II. p.310. 

Er bietet für George Schmidten, daß man feine 
- Sache verhöre, und nach folcher rechten Er— 

kenntniß handele, wie fichs gebuͤhret. 

Snade und Friede! Dieſer George 
Schmidt iſt mit Klagen zu mir kom⸗ 

men, die ich euch uͤberſchicke, lieber Ams- 
dorf, daß ihr fehet, ob es wahr fey, mas er 
vorgiebt, Daß ihr ihm alsdenn vathet und 
Die Oberkeit gewinnet. Er ſchweret und be⸗ 
theuret ſo: iſt auch eine Perſon guter Hof⸗ 
nung, daß, ſo viel man einem Menſchen 
glauben kann, ich faſt glaube; wiewol es 
nicht moglich iſt, daß eure Oberkeit fo ty⸗ 
ranniſch ſeyn, und ihm das Recht, ja Ant 
wort verfagen, und mit blofler Gewalt fein 
klug handeln ſollte. 

Er iſt willig dem Recht zu ſtehen, ſich von 
jedermann verklagen und richten zu laſſen, 
daß ihm nach ſeinen Thaten gelohnet werde. 
Thut ihr, was ChHriſtus verleihet daß er 
entweder Huͤlfe erlange in ſeiner Unſhuld, 
oder ſeiner Schuld uͤberfuͤhret werde. Wit⸗ 
tenberg, den 7. Januar. im Jahr 1526. 

St EN. —— 

529. 
An Dohann Agricolam. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p. zul. 

Herrn Johann Agricola, treufleißi- 
gen Schulmeiſter in Eißleben. 

Oecolampadius und Zwinglius wären durch die 
Schriften der gelehrten Maͤnner in Schwaben 

vortreflich widerlegt, und fuͤnf Ketzereyen aus 
einer entſtanden, die nur andre Gruͤnde haͤtten. 
Die Koͤnigin von Daͤnnemark waͤre in reinem 

Glauben aus dieſer Welt verſchieden. 

Ich habe aber des 
Menſchen nicht los werden koͤnnen, ohne ſo 
wol an euch als die Oberkeit zu ſchreiben. 

Gna⸗ 

\ 
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grade und Friede in EHrifto! Ich har 
| be zwar nichts zu. fehreiben gehabt, 
fehreibe aber doch), Tieber Agricols, daß ic) 
euch and euer Gemahl gruffe: denn was 
ihr im legten a ae 2 , nn ® 
det ihr vernommen haben, nemlich von den] | n # 
N. Ketzern. GOtt befehre fie! Denn wi⸗ a gecauft — 

der Oecolampadium und Zwinglium has) Melancheon und Sutheri Cheliehfe. & 
ben die gelehrteften Leute in Schtwaben’ge-|  fhreißt auch von den Büchern, die wider die - 

ſchrieben; welches Buch hier wieder gedruckt Sacramentirer zu Wittenberg auskommen. 

wird: ingleichen auch Billicanus kuͤr lich . 9%) in Segrena. 

(welchen bier ſchicke); jene aber weitlaͤufig ws 

und gruͤndlich. Sch glaube, fie werden end-; 
lich mit dem, was ihnen bisher fo gefallen 
hat, daß fie fich Damit gebruftet haben, nicht 

zufrieden ſeyn. Die einige Ketzerey hat 5. 
Secten, die alle einerlen glauben, aber es 
mit andern Grimden behaupten; darum 
werden fie bad vergehen. Ä 

2. Die Einigliche Gemahlin und vechte 
Koͤnigin Eliſabeth, des Koͤnigs in Dan 
nemark Ehegattin, ift verfthieden, wie mir 
der Koͤnig Chriſtiernus felber gefchrieben. 
Sie ift aberin groſſem Slauben verfehieden, 
und hat. das heilige Nachtmahl auf rechte 
chriftliche Weiſe genoſſen, und haben fie die 

- Stoffen, ſo ihr ſtark zugefegt, zu nichts anz| 
"ders bereden koͤnnen, nemlich etwa 

- wieder auf des Pabſts Glauben zu fallen. 
EHriftus hat auch einmal eine Königin im 
Himmel haben wollen, - u 

3. Den Hofmeifter der herrſchaftlichen 
Kinder befehle ich euch, und aruffer eure, 
Elfe und alle die Unſern. Meine Kethe 
gruͤſſet euch auch mit den Euren, und ge 
denket eurer allezeit mit Ehren. Gehabt 
euch beſtaͤndig wohl, Den 18. Febr. im 
Jahr 1526. — — 

Wartin Luther. 

worden / 999 ; 

Arn Nicolaum Amsdorf.“ 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il, ee En 

Er entſchuldigt ſich, daß er Johann Honhofen hi 
nicht mit irgend einem Ruf (oder Pfarr) her 
fen koöͤnnen. D. Carlftadten fey ein Schulen 

; 1: 2 — 

Se und Friede im HErrn! Ich ha⸗ 
9 be,lieber Amsdorf, Diefem arme 

Menfchen, Job. Zonbof, zufeinem Dienft 
helfen Eünnen. Denn es giebt ihrer hier 
viel, daß, wenn man die Schrift nach der 
Zahl meffen dürfte, man mit Umkehrung 
des Evangelii fagen koͤnnte: Der Arbeiter find " 
viel, aber Die Erndte ift Hein: wiewol der 
elende und dürftige, Bauch derſelben viel 
macht, und Doch dem Geiftenach wenig Ars 
beiter zu finden find, & — 

2. Geſtern haben wir dem Carlſtadt ein 
Soͤhnlein getauft, oder vielmehr die Tau» 
fe wieder umgetauft. Die Gevatternfind 
Jonas, Philippus, meine Kethe. Fchbin 
als ein Gaft dabey geweſen. Es ift gefcher 
ben zu Segren über der Elbe, wo Car, 
ſtadt wohne. Wer hätte voriges Jahre ° 
gedacht, Daß die, welchedie Taufe ein Huns ” 
debad hieffen, nun folche von den Feinden 
felber verlangen rwurden- Sie mugen 8 
nun in Ernſt und aufrichtig thun odernicht, 
ſo GOtt bekannt ift: fo-find es doch Wun⸗ 
der, Die nicht klein, wenn man die Wer⸗ 
ke GOttes, wie ſie wider der Menſchen ih⸗ 
re ſind, betrachtet. Gehabt euch wohl und 

betet für uns. Am Tage der Brunoni⸗ 
ſchen Braut, im Jahr yes. 

1 

= 
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Aus Aurif. ep- Luth. tom. IL, p. 312. 

ſie noch nicht geſehen. 

ber Eberhard, auch ehe ihr mich gebeten, 
werdet ihr aus dieſem feinem Schreiben er⸗ 
ſehen. Ich haͤtte es indeß für euch gegeben, 

haͤtte. Ich wundre mich aber, daß ihe ſo 

I} 

K h a N 

en a00o " MC — vom Jahr 1526. 
— An Ma - : 

3. E83 werden bey ung zwey Büchlein wi⸗ [mehr zu Herzen; man muß aber aud) diefe 
der Zwinglinm und Decolampadium ge | Gefahr dulten, und GOtt bitten, daß er 
druckt, eines von Theobald Billicanen: abwenden wolle, was man befürchtet. ı Es 
das andre von 14. gelehrten und lautern ‘rer [if freylich wahr, daß wenn man die Frucht digern in Schwaben, Die für den rechten nicht fuͤhlet, es gefährlich fcheine. Wenn 
Glauben im Sacrament vortreflich ſtreiten. ihr fie aber nur vom Anfange gefuͤhlet habt, 
Ihr werdet fie mit Freuden ſehen, wenn ihr iſt noch wol Hofnung; denn (wie ich hoͤre, 

ſoll die Frucht manchmal ruhen, wo es ans 
Martin Luther. de 

— fuͤhlen heiſſe: welches man erfundigen muß, 
/ 

ER 31 | = al und ei Kethe die meine, 
An Eberhard Briesger, Pfarrer in Al deren Frucht man gefuͤhlet hat, nun fehon 
30,5 a bey 6. Wochen, dafür GOtt Leb und Dank 

fen! Eben dergleichen wünfchen wir euch und 
der Euren: und gebe CHriſtus, Daß wir die 

. Er fpricht ihm, der —— in une Geburten mit Freuden fehen, Amen. Ges 
xathen, und wegen feiner Frau in ihrer habt euch wohl, und bitter für mich. Grüße 

Schwangerſchaft gar beforgeift, Troſt zu; mels fet a im En a 
det auch, daß feine Chegattin ſich auch ſchwan⸗ — ER } 9 en andern Tag in der Faſten 1726. 

ger befinde. | 

;, mM. Luther. D. 

nade und Friede! Was ich euretwegen 
mit Nicolao Demar gehandelt, lie⸗ 

532. 
An Nicolaum Hausmann. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, IT. p. 312. b. 

Er danket fuͤr eine haͤusliche Sache, die er fuͤr 
ihn beſorget, und wuͤnſcht, daß Hausmann eine 
Form der Ceremonien aufſetzen wolle. 
| r. 

wenn ich nicht fo viel und groffe Ausgaben 

in Schulden gerathen: doch thut ihr wohl, 
daß ihr erkenne, es ſey eine Verſuchung 

von GOtt. Ihr muͤſſet es denn kluͤglich 

Feucht, fo ihr jetzo nicht ſehet, noch ſehen liches und wohlgearbeitetes wuͤrde geſchaft 
duͤrfet, warten. Der wird euch nicht laſ⸗ werden, es ware genug geweſen, wenn es 

fen, der auch keinen Vogel Hunger flerben |aus Weydengerten (oder Binfen) gefloch⸗ 

- mit ihrer vergänglichen Haabe dienen, { 

3. Das wegen eurer Ehegattin gehet mir ihr er was ihr zu viel habt, * 
a 

4 

uͤßt. Iten wäre. Nun aber habt ihr es meiner 
2. Daß euch der Sold verringert und | Frauen allzulieb und werth damit gemacht, 
Holy verweigert werde, iſt eine Sache, Die wie es der Weibsbilder Art ift- 
fich für Verachter des Worts fchicket, denn | 
das haben fie verdient, daß fie euch nicht 

gen. hr, habt fchon felber Leute, denen 

Lutheri Schriften 21. Theil, 

U 

ER f 

SUN und Friede im HEren! Ichdan⸗ 
| denn > ke für das Fasgen, mein lieber Ticon 
ertragen, und auf das Ende einer guten las, und habe nicht gedacht, daß ſoein kuͤnſt⸗ 

ders meine Frau verftehet, was die Fruche 

2. Die Bergmerksfachen bervundre ih 
ſehr, will euch aber nicht gerne drum brin⸗ 
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a eben meine Neugierigkeit hierinnen — in der Verſuchung nicht ver⸗ 
tillen,. I ae | SR 

3. Diefem Bruder habe ich ein Schrei) — 9— proconſul. 49— 

ben an Fuͤrſten gegeben, fo garinftändigges| 2. Ihr ſehet indes, wie der Satan wider 
ſchrieben iſt, und fo ihm. hoffentlich helfen die catholiſchen Fuͤrſten tobet: die gottloſen 
wird. Biſchoͤffe *) rotten ſich, wie man faot, zus = 

4. Ihr wolltet, ich-folleine gemeine Ord⸗ |fammen, und Philippus fehreibt, daß mir 
nung *) der Ceremonien machen: wie Eann [auch von Jena aus mit Krieg gedtohet wer⸗ 
ich aber bey fo vielen Geſchaͤften? Wenn de. Darum werdet ihr das Volk ermah—⸗ 
ihr doch. felbft. einen Entwurf ‚davon mach⸗ nen laſſen, im Glauben und_ftetem Gebet 
tet und am mich ſchicktet, daß ihr auch et-| zum HErrn zu kaͤmpfen, Daß fie der Geiſt 
was. in diefer Sache fhätet, nach der Gabe, |überwinde und dampfe, Damit fie auch leib⸗ 
Die euch GOtt gegeben hat. Gehabt euch lichen Frieden halten müffen. Denn aus 
wohl, Fieber Bruder, Es gruͤſſet euch meis|dem, was viele zu mir fagen und fchreiben, 
ne Liebfte. Wittenberg, den dritten Tag ſehe ich, Daß es die hoͤchſte Noth erfordert, _ 
nach Dalmarum, im Zahı 1526. ernſtlich zu beten, denn der Satan hat et⸗ 

= | wwart. Luther. was im Sinn. Darum bitte ich euch, den 
ordinarium. kLeuten dieſe ernſte und noͤthige Sache ein⸗ 

— zureden, daß fie glauben, fie ſchweben unter 
lauter Schmerdtern und Grimm des Sa⸗ 

fans in groffee Gefahr. Der HErr ſey mit 
euch durd) feine Gnade und Kraft, Amen. 
Altenburg 1526, A 

a Euer Martin Luther, 
pontifices, auch Paͤbſte. EN 

7 — 3 $35+ { — 

Arn Nicolaum Gerbelium. 
Dieſen Brief hat der ſelige Herr Johann Chriſt. 

wolf in conſpectu fupelletihs epifte 
hie. & litterar. manı exarate zuerſt bekaunt 
gemacht. Er befinder ſich dafelbft p.5t. und > 

i 
de 

ne —— 

, — 4 “in 
BP nn AL Don a Ba en a red 0 un nn in = 

Ü 533. 
An Georg Spolstinum. 

S. im Anh. zum XV. ch, 0. S. pP: 262. 

Arn Friedrich Myconium 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. I, p.314.b. 

Er berichtet Myconium von der Zufammenrottie: 
rung der Difchöfe und Fürften wider die Be 

kenner des Evangelii; er will alſs das Volk zu 
ernſtem und eifrigem Gebet ermahnt hahen, 

daß Gott diefe Anfchläge des Satans zunichte 
mache. wird daraus hier und zwar in deutſcher Spra⸗ E 

SR > 1 che mitgetheilt. Das Jahr iſt — nicht ae 

' | Ki gezeigt; warfcheinlich aber gehöret er zu de 

Se und Friede! Da Oswald, euer] _ gegenwärtigen. . ee 
7 Biceburgemeifter *),toieder abund zu] _ . SEN Be 

euch reiſet, habe ich euch, lieber Sriedrich, Seinem Bruder in CHriſto, Herrn 
‚nicht ungegrüflet laſſen wollen. Denn wenn 

Ir wohlauf feyd und das Wort GOttes 
‚wohl anfchlägt, iſt mirs von Herzen Tieb zu} 
hören. Wir find, GOtt Lob, geſund. Ich 

befehle mich aber zu eurem Gebet, daß une. 

Nicol. Gerbeln, Diener ChHriſti zz 
Straßburg, Sie N 

3 Ts ’ i EIER, 4 

St fen Lob und Dank, dab CHriſtus 
menigfiens euch mit einigen andern, 

| 6 UNE 
N ER) — — | — —— — 
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> uhter welchen auch mein Leonicer iſt, fo mich 
" herzlich freuet, vor denen bewahret hat, wel⸗ 

Mann nicht nur durch Erfahrung in Spra- 
hen, fondern auch) mit vielerley andern Ger 

fehicklichkeit und Anſehen zu Abhandlung 
unſrer Sachen fehr tuchtig gemacht hatte; 
der befehre ihn aus Önaden. 

| — Daß ihr uͤbrigens verlanget, ich ſolle/ 

536. : 
.. An Georg Spelatinum. . 
Aus Suddei fuppl. ep. p.50, 

Seinem im HEren (geliebten) Beorge 
Spalatinen, treufleißigen Biſchof des 

Bolkes zu Altenburg. 
Er lobt Laurentium Fabri: meldet etwas von dee 

che nicht gerne Schwarmgeifter genannt feyn 
wollen, da fie doch immer fortfahren, e8 zu 

ſeyn; und ift mir fonderlich leyd, daß einer 

darunter, Oecolampadius, fonderlich mit 
der Seuche behaftet iſt; weil GOtt diefen 

Rufi, auch von der inftehenden Niederkunft feines 
Ehefrauen. Singleichen von Erajmi Schrift 
vom freyen Willen, 

—— 

Znade und Friede! Ich ſchicke dieſen 
wider fie ſchreiben, und von des HERAN, Laurentium Fabri, lieber Spalatin, 

herzʒlicher Wunſch; ich habe aber bishero 

 berroinden, wenn er auch erſt ein wenig 
gecreuzigt und nicht geſehen werden ſollte. 

Abendmahl handeln, ſo iſt das zwar mein wie ihr gebeten habt, und der Fuͤrſt auf eu— 
| dire Bitte ”) mir geichrieben hat, daß ich ihn 

meder Luſt noch Herze dazu gehabt. CHri⸗ ſchicken folte. iz halten ihn für tuͤchtig. 
fus wird zu feiner Zeit helfen. Unterdeſſen Ihr Eönnet ihn alfo Fühnlich zu den Erons 
ſchadet es nicht, daß fie ſich recht offenbaren |fiwiger Nonnen fehicken, oder ihr Fünnet, - _ 

wo noch etwas an Anfehen fehler, es ſelber | und alles von fich geben. Esiftder Wahr⸗ 
heit, welche CHriſtus iſt, ein Teichteg, zu hinzuthun. 

2. Daß der Mutianus ſo geſtorben, wie 
Ich danke meinem HErrn CHriſto, der mich ihr ſchreibet, hoͤre ich ſehr gerne. ee 
nicht allein befraftiget in der gefunden. Lehre) 3. Unfer Jonas liegt am Nierenfteine 
and Meynung, fondern aud) jene Geifter|Eranf (mie fie fagen), dabey auch die Leber: 
“ihr Zeug nicht laͤſſet vorbringen, als nur mit| nicht richtig feyn fol. Betet für ihn. 
einem gleiſſenden Schein, der. aber gar 4. Meine Rethe wird mir gegen Pfing⸗ 

- Schwach iſt, daB immer noch Platz genugiften etwas Junges bringen, - Bittet ihr 

* 

lenberg am Freytage nach Jubilate. 

*— 

Gruͤſſet Eure, und bittet mir fie auf Pfing- 
ſten zu einer Gevatterin, wo e8 ein Tochter- 
zum Siege bleibt, Gehabt euch rohl.|C."rifium, daß er mie eine glickliche es 

burt verleihe: wie ich auch euch wänfhean n 

erin, wo eurer Kethe, mit welcher ihr wohl leben moͤ⸗ 
dein ift, wo aber ein Soͤhnlein, fo werdet get. Mittwochs nad) Kantate ıs26. 

ihr Gevatter feyn, wo es GOtt in Gnaden| | | Martin Luther. 

-Den Rertbeidiger der Diatribe (nder. verleihet, und mich deſſen wuͤrdig achtet. | 
‚Orüffet meinen Leonicer, Meine Kette H| Schrift Erafmi) habe nicht gelefen. ch 
orüffet euch. Gehabt euch wohl. its! höre aber, RN eine Diter ſey. Ich freue 

mich, daß ihr 

9 catena, ſonſt Käthe, ud —— pPlar geſchickt, und eben gebeten, wie ihr · 
Seee 

Krankheit Jonaͤ und ſeligen Tode Mutian 

*) per tuum rogatum. 

die Larve abgezogen und der 
Gaukler entdeckt worden. Es hat mir 
aber der Fuͤrſt von Heſſen, Philipp, ein Exem⸗ 

537 An 
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3370, ' [ger werden. Denn das erfordert ja die ’ 

An eben denfelben. ganze Ausleoung und die Sache, davon die 
Aus Xueif, ep. Luth, tom. IL. psıs. | Mede it. Wer kann es aberbepallen wer 
— ten, daß fie es nicht falſch machen, oder 

Er et Spalatin Glück zu feiner —— sten? 4 Be 
von Speyer: ev wollte gern, daß die Pfa en 'c, Geh Ra ‚eter für mich: 
in der Schloßkitchen zu Altenburg ihre abgöt- on Sehabt euch an — * A 

tifchen Gottesdienfte auf Fürftlichen Befehlein:] N 4 Tag nad) der Creuzer g 1520, 
ſtellen müßten. Ingleichen fchreibt er von dem/ Wartin Sucher, 

jaͤmmerlichen Tod Ludewigs, Könige in Un] — A 
Es und anderer ihrem: wie auch von den] _ 538. BE 

eichen, fp man am Himmel geſehen, feine] or — 

Meynung. Er tadelt die Ueberſetzung eines An Johann Heſſen. 

Orts in der Auslegung des neunten Capitels S. im XVII. Th. d. S, p.27u. — 

-Sefain, Be 

s DR u | IR 5 
852 un Friede! Ich wuͤnſche anb| ; An Jehann Auteum. ; 

Gluͤck, daß ihr geſund wiederkommen Aus Aucif, ep. Luth. tom. II. p. 316, 4 

feyd, und flche zu CHriſto, daß er euch von Cr ermahnt ihn, das Wort GOttes mit Befcherr 
Speyer ein jung Spalatingen heimbringen| vdendeit zu handeln, umd lehret ihn, in washor 
laſſen möge. | Ordnung er es vortragen ſolle; hernach ermahnt 

Es waͤre ſchoͤn und billig, daß eure er ihn zur Eintracht mit feinen Amtsgenoſſen. 
+ ” \ N L 

RE = 2 3 b — 

Baaliten auf Fuͤrſtlichen Befehl ihre Greuel — — ie 
abſtellen müßten, die fich rühmen, Daß er es Snade und’ Friede im HErrn! Ich habe 
befohlen, oder fie wieder anrichten. wolle. von euch achüret, lieber Johannes, 

Wenn fie fi) denn eines falſchen Gehor: wie ihe dag Wort etwas ſtrenge ‚handelt, 
ſams rühmen, fo mögen fie zu dem wahren und bin gebeten worden, euch zu ermahnen. 
gezwungen werden; dazu helfet auch ihr: Wenn ihr es Denn leiden wollt, fo bitte,daß _ 
ich, werde Desgleichen thun. ' | ihr, was ernſtlich (oder wichtig) iſt, zuerſt 

3. Man ſaget fo gewiß und beſtaͤndig, lehret, nemlich Glauben und Liebe treibet. 
daß der König von Ungarn gefchlagen twor-| Denn wenn die nicht wurzeln, was wollen 

den, Daß ich gar nicht *) zweifele. Es ſind mir ung mit tollen Cerenonien zerplagen? 
aber Ebentheuer, die auf den juͤngſten Tag dadurch nichts herauskommt, als daß wir 4 

. deuten, da GOtt in den höchften Koͤnigen des thorichten Poͤbels Gemuͤther, p von 

her hinter einander gefolget, gezielet. Ehre GOtte 

jetiiger Zeit fo wirker. Darauf haben ſo Leichtſinmokeit und Neugierigkeit unbeftäns > 
viel Zeichen des Himmels, die die Fahre da-|dig find, one Frucht, jamit Schaden der 

es und feines Worts, Fißeln.. 
non ſcheint zu fehlen.) ©, Schaffet denn mit euren Amtsgefelen, 7 

4. Wer ſiehet nicht, daß es ein augen⸗ daß ihr mit einmuthigem Herzen und Wei⸗ 
ſcheinlicher Druckfehler it in der Auslegung |fen alles vegierer und thut. erachtet Die 
Jeſ.9. Aber mein Exemplar habe nichtjnicht, von Denen ihr, nicht oiffet, was bor 

beyder Hand; ohne Zweifel muß, mo man Leute fie werden mögen, fondern Tocket fie 
lieſet: geboven werden; ftehen; fehwansifreundlich und Demuthig; nicht Daß ihr fie 

 treibet, © pr 

PR 
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treibet, und ruͤhmet, was vor rechte Dinge F 
ihr angebet und vornehmet. Man wird das (Gnade und Friede! Ich danfe euch im 
wol hernach erkennen: es wird nichts leben⸗ HErrn, lieber Spaͤlatin, daß ihr mir, 
dig werden, das nicht vorher erſtorben iſt. - als einem glücklichen Ehemann, den GOtt 

3. Diefe meine Erinnerung wollet im be | ſo bleiben laffen wolle, Glück wuͤnſchet. 
fien vermerken, und aefund leben. Wit⸗ Weil ich von meinem lieben Weibe ein jung 
tenberg, die Mittwooche nach Trinitatis, im| Johann Luthergen durch GOttes Segen, 
Jahr 1526, befommen, und aus GOttes wunderbarer 

Euer Martin Luther. Gnade zum Water worden. Ich wuͤnſche 
euch eben dergleichen durch GOttes milden 

ken A er und reichen Gegen, weil ihr auch beffer und 

An Nicolaum Hausmann. mehr ſeyd, als ich. Bittet aber, daß mir 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p. 316. b. CHriſtus das Kind vor dem Satan bewah⸗ 

| re, welcher wol nichts unterlaffen wird, das 
Er meldet, daß er den Propheten Habacuc nicht durch er mir an dem Soͤhnlein leyd thue, 

werde fertig machen koͤnnen, und verfündigt wo ee GHit sul affen mollte, Denn das“ 
rolich, daß ihm GOtt fein erftes. Soͤhnlein von ; , EA 
— ——— — t eh Kind wird fchon in etwas geplaget mit eini⸗ 

gen Krankheiten, oder vielmehr von einer I, | — 

etwas ungeſunden Milch, wie man glaubt, 
GSn de und Sriede! Habaeũe iſt (wie ich danm die Kindbetterinnen anfangs ju füus 

Ich hoffe aber, er ſolle in naͤchſter Woche ſeine Freude entnommen worden. Es iſt 

— eurem Philippo verfprocdyen,) noch gen pflegen. 
nicht fertig. So gar viel habe ich zu thun. 0, Mic dauert, daß M. Sberharden 

fertig werden, und mil ich Philippo ſchon yey gute Mitte GHttes, ob molineinervers halten, was ich verfprochenhabe. — Iporgenen Giüte, daß uns nichts fehnerzlie 
2 Sonſt ift nichts neues, als daß. mein| Her dunket. Wenn Fommt ihr. denn ein 

en 

N Herr CHriftus meine Kethe gefegnet, und mal zu uns, daß ihr die alten Merkmahle 
ung einen Jungen gefunden und friſchen F0-| unfrer Freundſchaft und Vertraulichkeit ſe⸗ * 

hannem verliehen. Seiner unausſprechli⸗ nee? Ach habe einen Garten angelegt und 
chen Güte fen Lob und Dank dafür! Es einen Brunnen gebauet, -beydes ziemlich) 
gruͤſſet euch Mutter und. Kind. Gehabt ariektich, Kommt, fo werdet ihr von Ro— 
euch wohl in CHriſto. Den 4. Tag nach 
Barnabaͤ, im Jahr 1526. se 

fen und Lilien gekrönt werden. Gehabt 
euch wohl im HErrn. Am Sonntagenad) 

Viti, 88. 
Mm. Luther. 

An Georg Spalstinum. 
Aus, Aurif. ep. Luth. tom, U. p. 310.b. 

Er danket ihm freundlich für die Gluͤckwuͤnſchung 
zu feinem Soͤhnlein, das er zu feinem Geber! 

befihlt, und bezeuget auch fein Beyleid wegen 
des Abſterbens des Kindes M. Brifgers, und 
ruͤhmet fein Gaͤrtlein, fo er angeleget; 

542. 
An Andream Raugisdorf, Drediger und 
farrherrn in S£ilenburg. 
Ans Aurif. ep. Lutk. tom. II. p. 3:7. 
Er mahnet ihn ab, daß er wegen einiger Unrecht 

Sss3 2. Syerlaffer 

— 

* 

nicht das Amt des Worts, oder feine Stelle 



Muster wohläuf, wie fich nemlich mit Jo eis | 
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verlaffe, ehe er andersivo techtmäßig berufen, DEREN; 544. i ww 

oder mit Gewalt vertrieben werde⸗ An Nicol — Saumann a 

gie ‚mb — ki Se. Dr Aus Aurif, ep. Luth. tom. IL. p. 317. N 

duͤnket es nicht rathſam ihr DEN] Er erzehlet, wie Catlſtadt auf feine Fürbittebeym 
Dienft des Worts verlaſſet, wo ihr nicht/ En Ser se ng — 4 

mit Gewalt gezwungen, oder anderswohin nicht weit von en ln | 

gerufen werdet. - Was ift es, wenn nun | | 

gleich Gottloſe mit ihrem Satan in eurem Sie und Srieder Eartftadte Büchlein, | 

Ereys find? ift er nicht überall? Man muß davon ihr fehreibet, lieber Vricolas, 
folche Bosheit des Satans um EHrifti wil-| habe ich laͤngſt gefehen, denn e8 ift vor fein 
Ien leiden; darum feyd gedultig und ſtand⸗ ner Anfunft bey mir ausgegangen, nunaber 
haft wegen der Uebrigen Sfraels, foman er⸗ wird eg erft von den Widerſachern ausges 
halten muß. ch werde für Magnum *) breite. GOtt aber wird auch dieſe That 
beſorgt ſeyn: vorjetzo habe nichts vermocht. 
Gehabt euch wohl und betet fuͤr mich. Den 
6. Tag nach Johannis ısas. in der Nähe von Wittenberg, und bauer 

Martin Luther. das Land zu Berquit ©), eine Meile vonum- 

u pre ‚Magno cogitabo, es feheint ein nomen ſrer Stadt. Das habe ich ihm mit viel. 
are zu fepn- | und anhaltendem Flehen beym Fürften aus 4 

gebracht, wider des ganzen Hofes Willen. 
Bon bekehre ihn endlich. vollkommen. 

| *) Berquita, Bere. 
N Fitefen gruͤſſet euch — 
mit er Mutter wieder, und danket fur den 

meldet, daß feine entbundene Frau wohlau 4 

je Er en, — — Segen, den ihr ihm ertheilet habt. Die 

glückliche Gnade Gottes ſey mit euch. Den 3. nach 
Maria Seinfurdung 1506. e 

Martin uber, . 

fehen und richten. ER 
2. Carlſtadt felber aber lebet bey uns, 

| 3. 
An Georg Spalatinum. 

Aus Buddei fuppl, ep. P«50, 

nade und Srieder Da der Bote eilet, 
und. ich mif dee Druckerey zu thun har 

be, fo Habe ich Eberharden nicht fhreiben 
Fönnen, was ich: gerne wollte. Es fol ein 
andermal geſchehen 

2. Im uͤbrigen iſt mein — mit der 

a | 
An: Georg Spalatinum. 

Ans Buddei fuppl. «ep-P- 51. Ei 

Heren George Spalatinen, — 
redlichen Diener CHriſti, feinem Bru⸗ 

der im HErrn 

& danfet Spalatinen für den feinem Soͤhnlein ; 
uͤberſchickten Segen, und meldet etwas von 7 
Ebethard Briſgern Caſpar Schalben. Be — 

Gepe und Friede im HErrn! Es — 
ket mein ee das N 

nem Rinde und der Woͤchnerin thun läßt. 
CHriſto fen Lob! Gehabt euch wohl mit] 
eurer auch -bald. glücklichen Kindbette⸗ 
rin, wie ich wuͤnſche. Sch habe wegen des 
dulciſchen Matthaͤi ſehr beweglich an den! - 
— — 

Watt, Lucher,| 
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fein mit feiner Hindin (Oder Rebe), euch 
von Herzen, lieber Spalstin, für euren 
‚guten Wunſch und Segen, von welchen 
ev hoffet und begehret, daß er ihm zu feinem 
Heil und Beften gereichen werde. Er wuͤn⸗ 
ſchet end» zugleich eben fo ein junges. Reh 
von eurer Hindin, das man roieder fegnen 
fünne, Amen. 

vom Tabt 1726. 

— 

1013 

ich noch nicht indem? Dem ſolche Sache 
kann in keine andre Regul gefaßt werden, 
als der Billigkeit: daß nemlich die Gewalt 
meiſtens bey den Eltern ſtehe, jedech daß ſie 
aber nach Belieben, oder wenn es die Gas 
che erfordert, davon abgehen Eünnen, Damit 
die Liebe vor dem Recht und Sefesen vor⸗ 
walte. Wenn einige anders gefinnet Find, 

9, Ich habe endlich auch an Eberharden ſo halten wir doch dieſen Brauch und Ges 
gefchrieben, ob ich gleich nicht wußte, twas | wohnpeit. 

ich ihm antworten folle, weil ihr es mir fo} 
Es ſtehet ſo vielmal abgehandelte Sache in neuen fleißig und freundlic) befohlen. 

2. Darum waͤre es vergeblich, dieſe ſchon 

bey uns noch alles gewöhnlicher und moͤgli⸗ Büchlein auszuführen. 
cher Maſſen wohl 3. Zu Speyer haͤlt man Reichstag nach 

3. Caſpar Schalb hält fich bey uns auf, gewöhnlicher Art der Deutfchen, nemlich 
weil er von den Seinen geplaget wird, aus 
Argwohn, oder vieimehr unter dem Borges 
ben, daß er die Magd gefehrängert. So 

jaget den guten Mann der Neid: der gruͤſ⸗ 
fer euch aufs hoͤflichſte. 
im rn und betet: für mich. Den 3. 
Tag nach Mariaͤ Heimſuchung 1526. 

Martin Butber. 

nr. 46. 
An Michael Stifel. 
— im San ch... p· 1918. 

ö —— 7 
— Un Wences laum Link. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. H. p.31$. 

Er h Handelt von der Eltern Macht in Verhehra⸗ 
kung der Kinder, und vom Reichstag zu Speyer, 

and von feinen Borlefungen Uber den Prediger 
. Salomon, A 

1, 

8 und Bias: im 56 ren. Wie ie 
fhreiber, fo ift es auch meine Mey 

nung, in dem Fall der väterlichen Macht]. 
„und ſo habe ic) vorher fchon ineinigen Buͤch⸗ 
‚dein BEDIENEN Selbige Meynung kann 

Gehabt euch wohl 

eine Weile nicht, arbeitete 

mit Saufen und Spielen, und fonft nichts. 
4. Hier gehet nichts neues vor, als daß 

Wittenberg mit groffer Mühe fü heveftiget 
wird, dad man es Faum Fennet, wenn man 
es gegen das vorige hält. 

5. Sch lefe aber den Puebiger,, der uber- 
aus ungerne und fehmwerlich uber fich leſen 
läßt, fo viel hebräifhe Sprachart und un 
befannte Ausdtuͤckungen herrſchen da. Sch 
breche aber Durch GOttes Gnade hindurch. 
Betet für mich, und gehabt euch wohl mit 
eurer Eheliebften, welche GOtt bald zur 
Mutter machen wolle! Mein Soͤhnlein it 
GoOtt Lob, friſch und gefund. Philippus 
gruͤſſet euch, und befindet fich etwas befier, 
und wuͤrde fich nod) beſſer befinden, benner 

Den 3. Tag 
nad) Bartholomaͤi/ im Jahr 1526. 

Martin ER 

54% 
An Nicolaum Hausmann. 

&. im XVII. Th.d. S. p. 1919.- 

ER Sa 
An eben denfelben. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom: II. p. 319. 8. 
eo 
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Er meldet, daß das Buͤchlein vom Kriegsweſen 

gedruckt werde: hernach, woran er von bibli- 
ſchen Büchern arbeite, nebſt feinem Urtheil 
vom gegenwaͤrtigen Zuſtand der Sachen. 

KON Ir 

ra und Friede! Ach hatte nichts neues 
lieder Nicolas, durch den Buchhaͤnd⸗ 

ler zu ſchicken, denn das Buͤchlein vom 
Kriegsweſen iſt noch nicht fertig: doch wird 
alle Tage daran gedrucket. Nach dem 

Habacuc und Jona gedenke ich uber den 
Zachariam her zu ſeyn. Der Prediger 
Salomonis macht mir viel zu thun, als 

wenn er nicht gelefen ſeyn wollte, und. do: 
dazu gezwungen wurde : fo fehr bat ſolch 
Bud) bisher unter der Bank gelegen. 
‚2, hr, faget vecht, Daß die Welt zu 

- Grunde gehe. Ich hoffe auch, der Tas 
der Offenbarung der Ankunft des groffen! 
Gottes nahe herbey: fü gar brennet, lodert, 
fället, zuſcheitert und tobet alles an allen) 
Enden! Ihr aber gehabt euch wohl, und 

- betet für mih. Am Sonntag nad) Di 

Martin Luther, 
— 

NO mg 
An Michsel Stifel. 

im XVH. Th. d. 5. p. 1920. 
— — 

e. 
— 

— 

Be — 
An Johann Froſch. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom,II. p. 320. b. 

Herrn D. Johann Froſchen, treu⸗ 
fleißigen Prediger CHriſti in Auge 

| four s 
Da zu Augfparg ein. Prediger, M. Melchior 

Keller, fo mir, der Sacramentirer Meynung 
angefteckt, groß Lermen erreget, daß aud) eini⸗ 
ge Geiſtliche ſolches Schwärmens halben in 

. Verdacht kommen, hat ſich dem überhand neh: 

& 
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rum troͤſtet und ſtaͤrket ihn Lutherus, daß er 
in der lautern Lehre ſtandhaſt und veſt beſte⸗ 
ben wolle. 38 

I: 

nade und | Friede! Lieber Froſch *), 

J 

CHriſtus erhalte euch und die Curen! 
Denket aber, daß viele geaͤrgert und wenig 
erwaͤhlet werden müffen, die beſtehen. Der 
Satan tobet jetzt, auf GOttes Zulaſſung, 
wegen des Undanks und der Verachtung 
ſeines Worts, ſo wenig verſtehen; wie ich 
immer geſagt habe, daß es gehen werde, daß 
wir Undankbaren mit Krieg und Secten 
geſchlagen wurden. Ihr aber ſeyd getroſt, 
und ſtaͤrket euren kleinen Haufen. Jene 
moͤgen toben, herrſchen und ſiegen: ſo iſt 
doch der groͤſſer, der in uns iſt, als der 
in ihnen iſt. Ich brenne vor Begierde, 
meinen Glauben noch einmal zu bekennen, 
und ihre Alfenzerey in wenig Worten zu zei⸗ 
gen (denn fie hoͤren doch nicht weiter) : und. 

hätte. , Ich werde aber, fo CHriſtus will 
und ihr für mich betet, noch fehen, wie ichs 
mache, Daß ich hervor trete, 
BAR ES ER rar 

2, Euer und Martin Weiſſens 

drauf gedacht, daß ich die Sache oͤffentlich 
abhandeln wollte: aber nun hat der eilferkis 
ge Bote nicht mehr. geftatten wollen. Ges 
habe euch wohl in CHriſto, und troͤſtet und 
grüffet die Brüder. Wittenberg, am Ta⸗ 

ge Simonis-und-Fuda, im Jahrız2c. 
ck a 

An Nicola 
S im XVII. Th. d. S. p. 1921. 

552. 

ER ; I 

| | An Nicolaum Amsborf.e 
menden Irtthum D. Froſch weiderfeget: dal Aus Aurif. ep, Luth. som, I.p321n _. 

SG \ R k ? ' ? ; N 2 15, 1 A 9 

um Hausmann. 

J 

* 

a VE nn Bl an Sn cn nn 

— 

Dich hätte es laͤngſt gethan, wenn ich die Zeit 
o⸗ gehabt, und Satan mich nicht verhindert 

| Schrei⸗ 
ben iſt bey und vor mir, weil ich immer — u 

J 

er 

a 
J 



hat ſich auch eine andre Schalkheit in die⸗ 

Ss 

| “8 i. 

, —82 nade und Friede in CHriſto! Sehet a 
DD.) zu, daß ihr nicht aufhüret für uns| s F 

* 

— — — — — — — 
—· — 7 
— — — — — — — ——————— — 

oe Ä vom Jahr 1527. - 1017 . 
? — 

TEr Elayet über einige feiner Artikel, die von an- ſem Jahr neu hervorgethan, daß man zu 

dern ausgegeben worden, als ob er noch eben dem, was ſo gedruckt worden, die Zahl ge⸗ 
der Meynung waͤre, wie vorhin. ſetzt, als ob ich in dieſem Jahr fo meynte. 

| NA 2, So fpottet Satan in feinem Zorn! 
grade und Friede! ch will. diefelben Gehabt euch wohl und betet für mich, und 
NE) Artikel entweder gehen laffen, oder, gruͤſſt den armen geplagten Margvard. 
mo ich Zeit habe, miderruffen. Denn es Sonnabends nad) Thoma im Fahr 126. 

Martin Luther. 

Anno 1527. 
a | in ung verberrliche, fo Durch unfte Zerfireus - 
An Fuftum Jonam. ung in Gerahr und Verachtung kommt. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. I, pı32r. Denn es freuet fich der Satan mit den Seis 
Ne | nen, daß wir fü aus einander getrieben feyn. 

Seinem in CHriſto geliedteften Bruder, | ,, Gyüffer alle die Unſrigen, ſonderlich 
Juſto ons, dem redlichen Knecht eure Rethe. Pomeranus grüffet euchfehr, 
0 EHrf zu Mordhaufen. und meine Kethe. CHriſtus fey mit euch 

Er meldet etwas von feinen Verfuchungen, und Ind ung, Amen. Am andern Tag nad) 
befihlee fich zu feinem andächtigen Gebet. Und |o RE 5 

da wegen der wütenden Peſt zu Wittenberg die Wey hnachten um Jahr 927⸗ 

Profeſſores allenthalben zerſtreuet waͤren Die ſchwaͤrmeriſchen 3 er ſiehet 
ſcchreibt er, daß folhe Seuche GOtt Lob, nad; 4 Die ſchw riſh Bud) { fi he 

gelaffen, und wünfcht, dag fie wiederfommen ze. man hier noch nicht. Ihr werdet alle wohl 
HN Ws er, ſthun, wenn ihr fie bald wieder zu ung ſchicket. 

Mart. Luther. 

7 zu beten, und kampfet mit mir, mein | tifel, 
lieber Jona denn meine Verfuchung wird ER a Bi 
nun etwas linder, Fommt aber zu ihrenZei-] "7" . p-2231. 

‚ten immer ärger wieder; damit mich CHri⸗ nn * ; PR 
Rus nicht verlaffe, noch es die Dein dr) —— An Caſpar Schwenckfeld. 
Gottloſen, fondern der Kinder feyn laſſe, Iſt aus der bibl. Brem. cl. IV. fafc.5. p. 915. 
und mein Glaube nicht aufhoͤre bis ans genommen, woſelbſt man dieſes Schreiben zu⸗ 
Ende. erſt hat bekannt gemacht, jedoch ohne Anzeige 

2. Wollte GOtt! daß ihr nun alle wie⸗ des Jahrs, in welchem Lutherus daſſelbige — 

der bier roäret. Mir haben den HErn| fertiget. I a 
wider Die Peſt gebeten, und feh inen erhöret| Cr mahnet Schwendfelden von Schwärmernab 
zu feyn: denn eg ift Feine Peſt mehr da, ermahnet ihn zur Gedult: giebt ihm einen 
icht ein al mehr in d ev Fiſch ervorfladt: Nath, wie er ſich verhalten ſolle, wenn der oͤf⸗ 

nicht einmal meyhr Mi Deere fentlihe ottesdienft verboten wird. Man 
die Luft iſt wieder gefund und rein. Ihr kann zu Haufe taufen. Luthers Meynung von 

- werdet denn auch beten, daß er fein Aort| de: väbftlihen Taufe. 
Lutheri Schriften ar, Theil, Ttt — 
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Snade und Friede in iſto. uͤt Er entſchuldigt ſich, warum er nicht fo oft an | 
& ku —— bin ca „Spalatinen ſchreibe · Und ſcherzt mit Johan 
den Cchörmen, Daß ibe — 
gehet ihres Amts, wie ihr felbft anzeigt auf| Sister und Verſchwendung der Kirchengüter, 
daß ihe nicht theilhaftig werdet ihrer as - md Unbilligkeit der Hofleute. Er Iobt aber 
sn. GOtt bat fchon zweymahl oeftraft.| . des Shurfürft Johannis, als eines redlichen 

Erſtlich unter dem Münzen. Zest unter  SHrken, Guͤtigkeit ſehr. A 
dem Zwinglin. Ich beforg Augſpurg wer⸗ ee —— 1 — 
de ſchwer ihren Theil auch haben, koͤnnt ihr | &anade und Friede im HErrn. Daß es 
nicht anders, fo thut wie Die Fuden zu Ba | nicht meine Schuld fen, lieber Spa» ; 
bei gefangen, welche. auch) mußten whne |latin, wenn ich nicht fo oft an euch fchreibe, 
Zempel, ohne Gottesdienft, ohne Brauch ſollen dieſe beysefchloffene Schreiben“ zeus 

Ihres Mofis, allein fich am Wort benüigen |gen: denn da fie immer vor meinen Yugen 
laſſen, 70. Jahr lang. Denn es ift noch |gelegen, warten fie auf den "Boten *). hr 

nicht zu rathen, daß ihr folltet ein eigenes |werbet aus dem Monat, Tage und Gadye 
in Winkeln anfangen; erduldet ſolche An- |vernehmen, an melche fie gefchrieben wor⸗ 
fechtung, und tröfter euch Dieweil mit Leſen |den, Daß ich endlich die Sachen vergeffen und 
und Lehren des heiligen Worts, und mins fie, vor Verdruß roieder aufgebrochen, zu 
ſchen und beten, twie Daniel zu Babel ge, ſehen, was ic) gefehrieben. Endlich hatte 
‚sen Hierufalem betet. Alſo auch ihr begeh⸗ ich alle Sorge angewandt, Daß ber NEL 
rend das Sacrament mit Geufen, bis he Bote um des Schoffers zu Eiſenberg 
GOtt derinnen ſehe. Mit der Taufe hats Sache willen nicht leer —— meine 

nicht fo groß Mangel, hat man doch wohl Briefe fortgienge: aber auch DIE tar vers 
unter dem Bapftum in Häuffern taufft, das |6ebens; denn da ich abftieg und ihn fuchte, 

rumb Eon ihr daſelbſt noch wohltauffen und war er, weil man mir etwa zu fpät von ihm 
beten, wie in der Kirchen. Eben fo kont geſagt, aus Ungedult weggegangen. Ich 

ihr Ehe einfegnen in Häuffern , wie man fie|gerierh zugleid, in Zorn uber ‚meine Leute, 
doch fünften vertruet, und wan es ſonſt Aber fo gehet es: was einem nichts anges 

nicht anders fin Eunt und ein Math folches bet, Das achtet man nicht. Gedenket aber 
tauffen verboͤth, fo wolt ich ehe von Papi⸗ ſelber zurück, ob ich es ſonſt fo lange zu vers 
ften nehmen, mit Bedingen, daß wir ihre ſchieben gepfleget, als ihr bey Hofe warer; 
Tauffe wohlrecht hielten, aber nicht ihren das ift, da ihr mir geroiffe Boten oder Zolle 

. Blauben und Lehre in andern Stücfen. einnehmer angewieſen, damit ich meine Brie⸗ 
Die Schwermer haben Eein Tauff noch |fe beftellen Eonnen. Nun aber muß ich fie 
Sacrament. Co viel iest in Eyl, dan ich |braudyen, wie fie mir vorfymmen ; und wie 
uber die Maſſen beladen bin. Hiemit GOtt | viel find ihrer, Die entweder. anfragen, oder ” 
‚befohlen, Amen. San. 3. beſtellen, oder ‘Briefe verlangen, oder da⸗ 

D. Wartin Luther. |rauf warten? Das ift meine‘ Entſchuldi⸗ 
— — gung, denn don Gefchäften will ich nichts: 

— dagen, weil mich keines daran hindern muß, 
| An Georg Spalatinum. . jan euch zu fehreiben, weil ic) von euvem | 
Aus Aurif. ep, Luth, tom. I, p.322. ..,  J&emurl verfichert bin, Daß wenn ich a 

= f 

” 
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des Abends beym Effen fehriebe, ihr es den- 

vom Jahr 1527. - rot 

gen, daß ich allein von dieſer Sache mit 
noch gerne haͤttet. expedtant literæ. ihm fprache, Cs ſtand ein Nittefel dabey: 
2. Aber zur Sache. Unferem lieben Dol- ich Fam dem Fuͤrſten unverſehens auf den 

sig wollet ihr vermelden, Daß, wenn er (wie Hals, und klagte uͤber das, was ihr ohnge— 
er denn thut,) freundliche Zaͤnkerey leiden fehr ſchreibt, habe auch erſt im Vorgemach 
kann, wie guten Grund haben, fo wol vor Dem Prinzen darüber geklagt, und er 

- manchmal darum, als drum fihreiben zu ſchiene übel auf folche Thaten zu fprechen zu 
laſſen. Denn warum füllten wir Deutz|feyn. Die Antwort, die ich erhielt, war, 

ſchen es nicht eben fü machen wie die Grie-|man würde forgen, daß alles recht zugienge, 
chen Sateiner, Hebräer, inihren Zufammen| 5, Was foll ich fagen? Ich fürchte, dag 
x ziehungen der Wörter, da die Deutfche wol man mir und uns allen unter dem beften 

Ä thuft du das? fo muß man ordentlich) far, Cund nım noch beharrende Feinde) maren, | 
! Iund von dem Fuͤrſt Friedrich in der Gott⸗ 

Bo man aber mehr dazu fagt, fo Elingt es feligkeit abgiengen, nun bey Gelegenheit des 

mehr als andre Sprachen zufammen| Fürften doch mit Wind, Dampf, Fabem 
zeucht ). So fagen wir zufammen gezo⸗ und Mahrlein begegne, und zwar fo, daß 
gen: du folltfts mirs thun; welches nad) wir nicht wiſſen, wer Urſache dran ſeh. 

Dolzigens Strenge heiſſen müßte: du Sie denken: Friedrich iſt todt! In folchemn 
ſollteſt mir es thun. Denn ſehet, wie das Wahn hertſchen fie als Könige, wollte 
zuſammengezogne wohl klingt, und die rich⸗ GOtt! nicht mit ſolchem Gluͤck, als gefchies 
tige oder ſcharfe Art fo fchlecht in folgendem het! Und ift mir dag der allerfauerfte Eßig, 
Exempel: Wenn man fragt: Warum daß die, welche vorher dem Eoangelio feind, 

gen; Darum; menn mans allein ſagt. 

zufammen gezogen befjer; Ich wills drum Raubens, fpotten, lachen und frolocken, nicht laffen, Wie verdrießlich aber wuͤrde daß fie ſich fein *) breiten, und unter dem 
wan ſagen: Ih will esdarum nicht laſſen. Namen des Evangelii zugleich die draften Weg „u den Thuͤringern mit ſolchen barbari⸗ Feinde des Evangelii feyn, und duch auch ſchen Deutſchereyen (oder Deutſchredungen). alle Freyheiten des Evangelii genieſſen Fine - 

3. She ſehet alſo auch unſern Witz (hie⸗ Gottloſigkeit gleich fey? 
rinnen). Alſo fol ſich der Herr Dolzik | 
vor dem grammatiſchen Streit hüten, ſon⸗6. Ich, der ichfehe, daß der Fuͤrſt übers 
derlich wenn er es uns zu nahe leget, die wir haͤuft iſt, und alſo vergeblich erinnere wird, 
uns vielmal groſſe Ariſtarchi zu ſeyn duͤn⸗ weiß keinen andern Rath, als ihn in einem 

*) Syncopizans. nen. Iſt auch wol efwas, das ſolcher 

*) dilatati. 

 Benlaffen. öffentlichen Büchlein zu erinnern, daß er 4. Das ſchreibe ich in Scherz zu euch, mit der Klofterverwaltung anders umgehe; 
‚lieber Spalatin, in Ernſt aber rede ich von daß Diefelbe etwa jo ſchamroth werden. 
Pländerung der Klöfter; das thut mir, 7. Denn mas ihr meynet, daß er fich 
glaubet es, über die Maffen wehe. Ich nach des Bruders Erempel verhalten und 
"habe fchon in Schriften gethan, was ihr be; ſelbſt regieren folle, das iſt wol nicht zu hof⸗ 
gehret. Fa, damit bin ich nicht zufrieden fen. Der ehrliche Coläubigd ) Menfch - 
geweſen, fondern bin, da der Fuͤrſt hier war, iſt aller Schalkheit der andern unterworfen, 

= mit Gewalt ins Fürftliche Zimmergedrunz und denkt, die Menfchen feyn alle mie er, 
Ttt 2 fromm 

Be F 

Be; 

- 
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1022 1.riefe Lutheri, welche aus dem LLareinifchen überferst worden, 1093 

fromm und treuherzig. Wer ein Fuͤrſt ſeyn N Te 

fol, muß ein Schalt feyn, und einem Ty⸗— Gigs Danfet mein Sohannes für den übers ⸗ 
rannen gebuhret König zu feyn. Das will ſchickten Fohannem, mein ons. 

die Welt haben. —— Ach aber freue mich und danke EHrifto, 
‘ + 9) fidelis, fo zu viel tranet. |daßer fich euer erbarmt, und dern Steingebor 

8. Ahr ſehet, daß ich aus North, und|ten hat für euch, daß er euch laſſen folle,und 
auch mit Willen weitläufig fehreibe. Wenn wuͤnſche, daß er fein Werk immer erhalten 
ihr durch CHriſtum font guten Nat wif moͤge. Denn das begehre ich einig und ale 

ſet, fo meldet mirdavon. Wir wollen gers|lein, daß, wenn ich dahin bin, ihr zummer 
ne folgen. Denn wir haffen Satans nigſten übrig bleibt, und mich an dem wis 
Grimm, Lift und Schalkheit allenthalben, \tenden Satan mit feinen Apoſteln raͤchet. 
in allen Stücken, und zu aller Zeit, derges| 2. Zacharias iſt nedruckt, welchen ich 

ſtalt, daß wir ihm gerne aufalle Art Scha⸗ ſchicken wollte, wenn ich nicht in Hofnung ° 
den und Abbruch thun wollten. — ee u BEN, 7 

9. Gehabt euch mit eurer Liebſte wohl im Johannes euch feinen Zachariam überrei- 

Heren. Mein Hänsgen grüffer euch, der ben. Wir find, GOtt Lob, alle gefund. 
nun im Monat der Zahnung anfängt zu *)| Glaubet nur nicht, wenn ung jemand fehwarz; 
lallen, und mit Tieblichen Beleidigungen afte machen toill, als ob noch etwas von der Pet 
zu fchelten. Die Kethe wünfeht euch auch bey uns ubrig mare: denn der Satanmolle 
alles Gutes, fonderlich ein Spalatinlein, der te Pol, Daß mir ewig nicht zufammen Eis 
euch Iehre, was fie fich ruͤhmt von ihrem |Men.- So hat er es neulich felber in der 
Hänsgen gelernt zu haben, nemlich die] Sad auebringen wollen die Peſt hatte 

Frucht und Freudeder Che, deren der pᷣabſt wieder angefangen und drey dahin geriſſen; 
"mit feiner Welt nicht wert; war, Am aber da die Lügen offenbar worden, meyne 

Meujahrstage ser. . .jman, es fey darum ausgebracht worden, 
# Martin Lutber. daß Die, welche in Abtvefenheit der Ober⸗ 
ee icon keit herrſchen, immer noch laͤnger herrſchen 

möchten, wenn die, fo wiederkommen ſollen, 
abgefchrecft würden. Aber vielmehr vers 
ſuchet uns Satan fo, daß er ung getrennet 

2 

— * 
—9 

I 

und auseinander halten will. 
3. Ich bedaure euren Michael fehr, und 

ſchicke mas Eſchau verordnet hat. Er iſt 
aber alt, und halt es auch, nach Art deßx 
Aerzte fehtver, auswärts zucuriren, ſonder ⸗ 
lic) da er glaubt, daß ſchon Aerzte bey euch 
oder doch in der Nähe zu Srford fen. 

4. Meine Krankheit war die, daß beym 
Stuhlgang der Moſtdarm *) zugleich.ger 

enbergen, welcher krank, fehicket er, was D. ſchwollen in der Runde wie eine welſche 

Eſchau ihm vor Arzneyen dienlich halte, und Nuß, mit ausgieng, daran eine kleine Kraͤ 

beſchreibet dabey auch feine eigne Krankheit, "Ke, wie ein Hanfkorn war, welche ob ſie 
N ’ S PER EM — A w 

ae 
| An Juſtum Jonam. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom.Il. p- 323. b. 

Er danft für das Geſchenk, fo er feinen Soͤhn⸗ 
fein gefchickt: freuet fih, daß feine Stein- 
schmerzen nachgelaflen, und wuͤnſcht ihm, daß 
er lange gefund ſeyn möge, daß, wenn er ein- 
mal todt, fie wider den Satan ſtreiten möch: 
ten. Zacharias fey heraus, und werde ihm 
von feinem Hänsgen überbracht werden, wenn | 

er kommen werde. Er folfe nicht glauben, daß 
noch etwas von der Peſt da ſey. Mich. Mei: 

\ 

.- 
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wol Flein, dennoch ſehr wehe that, wenn GSenade und Friede in EHrifto! mein 

der Stuhlgang leichte gieng; und hingegen lieber Yricolas. Ich habe auchfonft 

weniger. wehe that, wenn er ſchwer gieng nichts neues, als daß der Fuͤrſt unfrer Unis 

und hart war, Wenn aber Blut mit unz\verfität antwortet: er wolle eilig zu Beſu⸗ 

 tergieng, fo war es gut, und that faft fanft chung der Pfarren thun. Und wenn das 

und wohlimansgehen. Sa, jemehr Blut, geſchehen, ſo Fann alsdenn, wenn die Kits - 
je mehr Kißel war, daß alſo die Luft mich chen wohl eingerichtet, auf den Gebrauch) 

— 

des Tages oͤfter zum Abtrit trieb; und wenn des Bannes geſehen werden. Was ſollte 

* 

— 
J 

anlabium. 

der Erſcheinung des HErrn 1527... gehoͤret haben. “Der 

mans mit dem Singer anruͤhrte, kitzelte es man jego, da alles hänget und unordig IE, 

ganz fanft, und floß das Blut. Darum pornehmen Fönnen? Sachariss ift unfer der 
muß wol, meines Bedünfens, ſolches Blut Preffe, und mächfet mir das Buch täglich 

nicht geftillet oder. verhalten werden, denn |unter der Hand. Ich greife auch die Sa⸗ 

fie fagen: e8 ſey die goldne Ader; und ſie iſt cramentirer an. Betet ihr, daß CHriſtus 

recht golden. Denn durch ſolch Blut ſoll meine Feder wider den Satan glücklich und 

alles. Böfe im ganzen Leibe fortgehen, als|heilfamlich richte. Ich freue mich fehr uber 
durch ein Miſtthor aller Krankheiten, und euer Zeugniß, daß ihr von ſolchem Sauer⸗ 

pflegten ſolche Leute oft ſehr lange zu leben, reig nicht angeſteckt ſeyd. Denn bey mir 

als die an ſolchem Orte ihre Apotheke und habe ich allezeit ſo von euch geglaubt. Ich 

Do ctores alle beyſammen hätten. Es hoͤ⸗ bedaure ſehr, Daß der vortrefliche Mann 

vet aber zu feiner Zeit von ſich, ohne unſre Hecolampadius mit fo kindiſchen und nich» 

Sorge auf Sehetalfozu, Daß, wenn ihm [eigen Gedanken in ſolche Grube verfallen: 

dergleichen etwas begegnef, er das Blut der Satan treibet ihn, GOtt errette ihn! 

nicht ſtopfe. Das übrige ift auf dem Sed-|LIrbanıs Rhegius ift auch zu eben dem 

del. Sebabt euch wohl und betet für mich; Uebel geneigt , oder ſchon Darein gefallen. 

 Mittenberg. Cs geüffet euch und alle die Der HErr erhalte Die Seinen... Daß der 

"Euren meine Ketheund Kinder. Am Tage Kayfer in Jtallen Glück habe, werdet ihr 
Pabſt wird uberall 

— Euer Martin Lutber. heimgeſucht, daß ev zerſtoͤret werde; dent 

u fein Ende und feine Stunde iſt fommen: 

- ob aleich Die Verfolgung überall tobet, und 

| o: ee. viele verbrannt werden. Meine Kethegru 

An Vlicolaum Hausmann. set. euch ehrerbietig. Den 10. Januar. m 

 ° Xus Aurif. ep · Luth, tom.II, p.325. b. Jahr 1527. | | 

Bi. Er meldet, daß der Fuͤrſt der Univerfität geant 
Euer Martin Luther. 

wortet: daß er zur Hefuhung der Pfarren — — — — — 

machen roolles an Zacharia werde jetzt ; 562. BER E 

gedruckt, und er greife auch zugleich die Sa: |. x ; \ 

. ...eramentirer an. Er bikter daheto ‚daß er um An Beorge Spalatınum, 

gut Gluͤck dazu beten molle, und freuet ſich, Aus Aurif. ep. Luth. tom. U. p- 320. 

- daß derſelbe nicht von ſolchem Gift angeftedt| ES ri, 

fey. Ex bedauret, daß. Decolampadius in den, Er drohet dem Adel, der fo gern bey ‚Hofe herr: 

Icxrthum der Sacramentirer gefallen, und vers ſchen wili, ein gähes Verderben, und entſchul ⸗ 

| muuthet faft dergleichen von Urbano Rhegio. digt ſich, warum er ſelten ſchreibe; wie er Ns — 

Te3 
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52, 

welche aus dem Lateinifchen überfezt wo 
hr > 

vden, 1027 
fich gähling auf den Tod krank worden, habe —— TER in Fe. 

ihm das Cordebenedictenwaſſer gleich geholfen. 10% An Wenceelaum Lin a { *. 
J 

IL, 5 

SE und Friede in EHritoLDb | DI 2 
wol, mein lieber Spalatin, ganzneus En ” nn ——— a a 

N } t eyn: rei aber doch von einem Ungeheuer 

. lich en euch gefehrieben, und ihr hoffent— 9 Zeichen in Magdeburg, ſo vor —9 J 
lich werdet erhalten haben: weil ihr mich Winklers, Predigers in Halle, Zod vorherges > 
aber doch fo heilig beſchwoͤret, ſo muß id| gangen, der in diefem Sahı bey Afhenburg 
abermal aufs allerneulichftefchreiden. We⸗ von den Maynzifchen Pfaffen getödtee wor- 
gen Simon des Baders will ſehen, daß den; er meldet auch, daß er nun anf die Sa— 
ichs mache, wie ihr fehreibet, Uber bey eramentirer losgehe. ice 
Hofe ift gar nichts N baffen, — nr a) — — 
leute da alles vornehmen und durchtreiben: XRbnade und Friede! enichts neues 
darum fie fie) (> beiten umd Gröen, DaR| SI an euch de Kineiben Kebertbemete 
fie ales vegieren wollen, und ſcheinet alſo, und mas folten wir Würmer, die wir in 
daß fie fich einen baldigen Untergang auf dieſem Sack (nder Winkel) dee Welt fir 

den Hals ziehen wollen. Aber davon genug. | Een, an euch fehreiben, die ihr auf der. His 4 
2. Ich geftehe, daß ich felten ſchreibe; he fißer, und Die Geftalt dee Welt vor Aus 
aber glaubet doch, daß es ohne meine gen fehet und hoͤret? Wir Arme müffen ° 
Schuld gefrhiehet, und noch weniger, daß eher von euch, Die ihr an Vermögen und 
ich es thue, weil ich euch Dadurch ſuche Vers] Gehör reich feyd, Licht, und wasdesLichts % er 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. ll. pP. 326. bi _ 

dem all Cioie ich ſchon vorher gefchrieben,)] 2, Doch fehreibt mir Nicolaus Ama 
würde ich euch frey erinnern, tie ich von dorf, daß zu Magdeburg die Nacht am 

“euch dergleichen Erinnerung haben will. Neyjahrstage im Obertempel in der Mets . 
Die Boten find feltfam, und einige ſo fkols) gen *) alle Lichter und Keıyen gäbling were 
und feogig, daß fie gleich wollen, ich ſolle yofehen, ausgenommen die vor dem Sacras 2 
hinfigen, und gleihfam müßig gebacht ha ⸗ ment, Cs find ihrer aber überaus viel, die, 
ben, daß fie kommen wurden. Es ſtehet ſonderlich bey der Meffe **), angeftect 
hier alles twchl, wiebisher, Gruͤſſet Ebers| erden: hernach fp-siel Mintel der Can 
barden, und ale Die Unftigen, und Iebet pellen, daß es unmöglich if, daß der Wind 

wohl u Kethe. ſ dahin nicht kommen Fann,) ſie ausloͤſchen 
3. Es iſt wahr, Daß ich neulich durch eis! möchte. Man meynet, es gehe auf das u: 

ne gähe Blusgelieferung (oder Stocken) Afterben der Domherren, und fey es vor 
. ums Herze beaͤngſtiget und faſt erſtickt wor⸗ Hin gefehehen, daß, als der Biſchof Ernſt 

den; es hat mir aber alsbald das getrunke- fterben wollen, das groͤffere Licht ausge⸗ 
ne Cordebenedictenwaſſer geholfen; ſolch joͤſcht und jerbrochen abgefallen, und ein 
Waſſer ſchlaͤgt alfobald wohl an, ob es wol andres im Liegen angebrannt habe. GOtt 

die Aerzte nicht achten, oder nicht wiſſen. wirds machen. Es gefchehen viel Zeichen, - 

SB ud Enieh, 1527, ddie wol nicht umfonftfeyn werden. . 
— Euer Martin Eben) *) fub matutinis, ſub ofei. 

Ss 
v. 
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3. ch trete wider die Sacramentirer ihr da in euer Sewiffen? Wenn ihe nich! 
abermal auf: betet für mich, daß mir Ehri-|dort wäret, müßter ihr Doch um der Guten - 
ftus in feinee Sache ðluck gebe. Das willen zulaufen, und der Boͤſen nicht ach— 
Geſaͤme zum Garten erwarte auf Eünftio seiten. Wollt ihr etwa allein ohne Derfols 
Gleichnacht. Gehabt euch wohl mit eurer ger, eine Roſe ohne Dornen, ein Kind 
Liebſten und allen im HErrn. Den 23 GHttes ohne Satan feyn? {Ind Fieber ans 
Januar. im Jahr 1527. dre Gottloſe, als dieſe haben? Man muß 

en Martin Lurber. 

2 

das Vertrauen haben, daß GOtt auch aus 
diefer Verſuchung Frucht fhaffen, und ihr 
endlich Die gewinnen werdet, weiche euch 
reuen wuͤrde, berlaffen zu haben. Der 
Herr wird euch- ernä ahren, das glauber. 

Ich fihreibe aber auch an den frommen 
Fürften, und bitte, vergebet ihm _ wenn ee 
etwas gefündiget hat: wir id Si under uns 
tereinander, wir -müffen "einander befennen 
und vergeben, So iſt diß Leben! 

*) malo, nicht molo. 

562, Mr 

An Johann Heſſen. 
©. im XVII. Th. d. ©. p.2712. 

565. 
An Georg Sipalatinlun 

&. im XIX, Th. d. ©. Pı2213, 

564. 
| 2% Johann Drachen. : | 
Ans Aurif. ep. Luth. tom. II. p.327. b, 2, Cute heiligen Brauche und Ceremo⸗ 

nien gefallen mir ganz wohl; nur denket 
Dem im HErrn hochehrwuͤrdigen Herrn nicht, daß ihr an allen den Eurigen lauter 
D. Johann Drachen, treuen Biſchof Fromme und ruhige Leute haben werdet; 

in Waltershauſen, feinem geliebteften _|fondern danket vielmehr, - wenn euch etton 
% Bruder, lihrer drey lieben und gerne haben, die ans 

Er raͤth D. Drachen, er ſolle nicht wegen etlicher dern aber haſſen und verfolgen. Wie viel 
weniger Widerſacher aus feinem Beruf weichen, hat CHriſtus in feinem fo groſſen Volk ges 
und ermahnet ihn, er ſolle nicht denken, daß habt, Die ihm angehangen? kaum die Ge⸗ 
er die Lehre des Evangelii ohne Verfolgung Mmoſten, Schlechteſten und Hebrigen von 
befennen wolle. Endlich will er, daß er an 
penis guten Zuhoͤrern genug haben volle. 

Bi: T- | 
® = a Friede i in CHriſto! Ichaber, 
Wheber Draco rathe auf alle Weile, 
daß ihr euch das Bife *) nicht überwinden! 
agſſet, den Ort zu aͤndern: ſondern daß ihr 
= nach Pauli Rath, das Höfe mir Gutem 
 überwoinder. Gedenket doch, daß ihr nicht 
um der Böfen willen dahin geſetzt fend, ſon⸗ 
dern um der wenigen Frommen willen. Und | 

wenn. ihr Die verlieſſet wegen. der Boten, An George Spalatinum, 
| was dor einen a! des Todes flieffet ©. im XVII Th, 9, &. p.2696, = = 
— 1.567. Ab 

demtelben sangen Iſrael und ausermählten 
Volke GOttes. Gehabt euch) wohl und 
betet für und Den 2, Febr. 1527. 

Martin Zutber. 

565. 
An Johann Zangen, 

Sim XIX. Th. d. S. pam 

566. 

—* — — 



ich ihn nicht Eenne,, darf ich wol noch nicht 

ihr meinem Rath folgen wollt, foflicher vor/thun, was der HErr will, Srüffer me 

J 

— — — — — — ——— —— 5 

1030 14 Driefe Lurberi, welche aus dem SL ateinifchen überfere worden, — 

fofcher Meynung, als der Peſt; denn es ift - RO Pe et — ef 

An Clemens Urfinus® Pfarrern in eine Laͤſterung wider CHriſti Wort und 
ie Beide — 2 1Glauben. Denn jo glauben und miffen 

mir. Eben fo halte ich von der Rindertaus - fe rider Balthaſar Hübner.” Merk ihe 
ja lehren muͤſſet, fo-Taffer die Meynung bier 
von wenigftens ruhen, und treiber indeß den 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il, p.330.b. 

Er ermahnt Urfinum , er folle feinen Beruf nicht! 

verlaffen; hernach handelt er, wie der vechte 
» der Meflen anzuftellen. Und ermahnt AR: A . ‚RN b VEN 

ie er des Zwinglii Meynang vom Abend; Glauben, die Liebe, die Frexheit des Geis wahl und der Wiedertäufer Irrthuͤmer wmeide. ſtes und Gehorfam der Oberkeit und rich 

Euölich fage er feine Meynung von ber Biel: tet fie Da recht su: dag andre wird zu ſe iner 4 

weiberey und von enderung der Ceremonien. Jeit kommen. REN SB, 

| u Er 3. Ueber die Offenbarung St. Johan⸗- 
— Friede im HErrn! Was ihr nis hat noch memond geſchreben Ein Res 

mich: fraget, lieber Clemens, das ti giſter von meinen Buͤchern habe felber nicht: 
derrathe ich allerdings, daß ihr nemlich eure aud) nich die Bücher felbft, denn ich mins 

Stelle verlaffet, es fen. denn, Daß man euch ſche vielmehr, Daß die Bibel rein an fratt 
zwinge, wie auch EHriftus der. Füden meiner Sachen gelefen werde. ch binim 

Trägheit lange gedultet hat. Das heißt Begrif, die Bibel nach der bebräifchen 

alsdenn, den Staub vecht abſchuͤtteln, Wahrheit zu beffern. Betet füruns, "wenn wir gezwungen verjagtmerden. Mer) 4. Die vorhin den Juͤden und Sen 

weiß, ob nicht etliche noch glauben werden ? frengelaffene Dielnveiberey Fann nicht m * 

Euren Held (oder gnaͤdigen Herrn), weil im Glauben der Ehriſten gelten, nodymif 

' 108) meht gutem Gewiſſen probiert werden, eg wäre _ 
mit Schreiben verfuchen, daß ich es nicht denn die Aufferfte Noch da; zum Eyempel, 

ärger mache; tie mir fonft oft wie derfahren wenn Das vorige Weib regen Ausfas oder 
iſt, Meder ihr und fahret ferner fort, und fonft gefehieden tonrden. Drum werder ihre 
befehtet die Sache GOTT, fo werdet ihr, den fleilcplichen deuten ſagen wenn fieChrir 

ſicher feyn. RR fken feyn wollen, fo muffen fie den Glauben - 
2. Wegen Herftellung des rechten Ge \üben, und das Fleiſch zwingen nicht aber 

brauchs der Meſſe find fehon viel deutſche den Zügel fehieffen laffen: wollen fie aber ' ven 
Büchergen von mir und andern geflhrieben Heyden feyn, fo mögen fie thun auf ihre 
und ang Licht Fommen, aber auch ein lafei: | Gefahr, was fie wollen. Ueberhaupt Ich 
nifches von mir, vom Mißbrauch der Dief| rer dag Evangelium fo, daß ihr alles fager, 

fen, fo aber fhen abgegangen, daß ich kei⸗ was ein Ehrift wiſſen muß, er fen far 

nes mehr habe, fo ich euch ſchicken Fonnte./oder ſchwach. Aber von der That werder 
Des Zwinglii und Oecolampadii Mey ihr euch enthalten, daß iht nichts Anders 

nung frißt immer mehr um fi, und hat ehe fie ſtark worden, und euch zwingen dag 

_ mancheriey Seiten unter fi. Es iſt aber nicht, was zu ordnen iſt, etrwanurauseuerm - 
fo wol Lateiniſch als Deutſch dawider ger ‘Belieben, und nicht vielmehr aus lauter 
ſchrieben worden. Ich mache auch nun ein Zwang geſchehe. — 

Buch wider ſie im Deutſchen fertig. Wenn 5. Indeß laſſet das Wort laufen, und 

N ng 
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brof, Duren in Liebe. Philipp Melandys 
thon geüffet euch fehr freundlich. Gehabt 
euch wohl im HErrn und bittet für mich 
in der Liebe, Amen. Wittenberg, Freytags 
nach Reminiſcere, im Jahr 1527. 

Euer Martin Kutber, 

Bi 
An Juſtum Mönium. 

Aus Aurif; ep, Luth, tom. II. p. 331. 

Dem Harn Juſto Moͤnio, Chriſti 
Diener in Erford, und feinem freuen 

5 Bruder in EHrifto. 

Er-fehreibt von Moͤnii Schutzſchrift, und der Erz 
forder Undanf gegen das Evangelium. 

L 

nade und Friede! Man hat es dahin 
Wgebracht, daß eure Schutzſchrift ges 
druckt wird, lieber Juſt; wie aber. der 
Drucker und euer Bote mit einander eins 
worden, wird er euch ſelber erzehlen. Euer 
Erford iſt Erphord, ſobald folget der Zorn 
von Himmel, daß, fo bald die Gnade zu 

leuchten anfangen wird, gleich auch der Zorn 
Gsttes der des Pharao Herz verblendet 

und verſtocket, zufnlagee 
02, Betet ihr den HErrn für mich, und 

gruͤſſet D. Langen und alle die Unſrigen 
nn CHriſto. Mittwochs nach Judica 1527. 
J——— Bi Martin Luther, 

Et ; TIERE 569 S . 

An Beorg Spalatinum. 
” Aus Aurif. ep. Luth, tom.1l. p, 331. b. 

Er freuet fich, daß ihm fein Büchlein wider die 
Sacramentirer gefallen, wundert ſich aber, 

warum die Exemplarien ſo ſpaͤt ankommen. 
Bucer habe an Jonam recht giftig wider ihn ge⸗ 

ſchrieben. Er haͤlt auch davor, dag man die 
Beſuchung des Altenburgiſchen Bethaven auf 

eine andre Zeit verſchieben muͤſſe, wegen der 
Lutheri Schriften 21. Theil. 

⸗ 

vom Jahr 1527. 

fuͤr mid. Wittenberg, 1527. 

1033 

Hochzeit des Durchl. Prinz Johann Friedrichs, 
Herzogens zu Sachſen. 

| m: 

SE und Friede! Es iff mir lieb und 
angenehm, daß euch mein Büchel wi⸗ 

der die Sacramentirer gefallen, mein lieber 
Spelatin, Ich wundre mic) aber, wie 
e8 komme, daß die Exemplarien fo langſam 
zu euch Eommen, da ich Doch denke, Paul 
Knoth beftelle eure Sachen: ſonſt hätreich 
fie felber geſchicket. Ich zweifele nicht, ich 
werde die Sacramentirer heftig erzuͤrnt ha⸗ 
ben; denn es duͤnkt mir ſelber, ob wol das 
Buͤchlein weitlaͤufig, und eben von keiner 
groſſen Gelehrſamkeit iſt, daß ich ſie doch 
getroffen. 
2. Bucer aber hat auch ſchon vorhin an 
unſern Jonam einen giftigen Brief wider 
mich geſchrieben. Luther iſt gar ein Satan 
‚bey ihnen: was foll nicht gefchehen, wenn 
fie Durch folch Büchlein vollend gereizt wer⸗ 
den. EHriftus aber. Iebet und herrſchet. 
Amen. 
3. Euer Bethaven, meyne ich, Eönne 
man bis zur Beſuchung in feinem Tollwitz 
laffen, denn e8 wurde auch Die Hochzeit des 
Prinzen daran hinderlich feyn, wenn ich 
gleich indeß etwas fehriebe und bate: wenn 
aber dag Lermen der Hochzeitvoruber, muß 
ich ſelbſt inftandig anhalten, die Pfarren zu 
eſuchen. —— | 

ba. Für den Bader Simon habe fleißig 
geſchrieben, wie ihr gebeten habt. Gehabt 
euch wohl und gruͤſſet die Unſern, und betet 

e 

— 

Mart. Luther. 

570. — 
An Wenceslaum Link. 

Aug Aurif. ep. Luth, tom. II. p.332, 

Er fchreibt von Smwinglüi Büchlein wider ihn, und 
von feinem Driefs und klaget ſehr über feinen 

- Yu 0. Örimm 
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Grimm und Wuth: er meldet auch von Ueber⸗ Dem ehrwuͤrdigen Herrn in EHrifto, 4 
a 

Chin ber, Propbetert, und: daß et über, ben Seiedrichen, Abt des Aegidiſchen Klofters 
Eſaiam leſe⸗ | | BR 

' zůu Nürnberg, feinem Obern im 
| 1 HErrn. 

SEN und Friede! Ich habe nur dieſes Cr dankt dem Abt für bie oeſhentte pe 
Neue zu fchreiben, lieber Wenzel, daß — 

en — —— nade und Friede! Ich ſchreibe, — | 

mit eigner Hand geſchrieben, der ſich wol ‚ter Here, als ein Unbekannter an einen 

ch He Dn ea Of, Cu) ara, on BR Ban 
wuͤtet, tobet, drohet und knirſchet er in aller — ern Uhr in hr nn In; 

- Beftheidenheit, daf es mit Dümeet, er wer⸗ * ft | bin Bes - 
de nicht zu ſich felber kommen Eünnen, wenn)...’ gear er DOC angenehm IE 
er auch durch offenbave Wahrheit überführ fchen ift; daß ich. alfe ein Schüler unfren 
erben Uhrmacher *) (oder Kunfkler) ſeyn muß, bis. 
5. Mein fchroä äkiges Buͤchlein hat vielen ic) alle die Stellungen und Regeln einer 
genußet.- Die Wropheten, jo zu. Worms einzigen Uhr lerne: denn vorhin habe nie 
9 dergleichen geſehen oder bemerket, als der 
verdeuffeht worden, verachte ich nicht, auf-| ;. 
fer daß das Deutſch nicht fo Elar it: fie ich in Ben Suniioezfen nicht efahten in. | 
baben vielleicht nach) Art des Landes *) ge⸗ 2. Wollte Gott, daß ich eß eurem Ge⸗ 

> Fünftelt; wer will aber alles berühren? nisch gleich chun Eönnte, welches in Diefem 
* fecerunt diligentiam natura regionis. & eſch enE wol recht aus dem Grunde ii hr ers i 

3. Sch mache mich jest fertig, fie im Fennen iſt; ich wollte gewiß nichts unter! 
Deutfihen. herauszugeben, und ualeich uber fen. A Ei — Dee A 

den Jeſaiam zu Iefen, daß ich nicht müßig) schaft im beften vermerken, wie ic) hoffe, 
ie. und Gott laſſe eud) vergnuͤgt leben und für , 
En Biter 2 ni ul mich beten. Am andern Dfterfeyertag, im 

| 
| 

daß euch auch ein gefundes Kind geboren Jahr 1927. "Mi. Sucher. 

E ie . J * P w 

äh nn nn nd Kal u Ta na ln En an a li in 

ſey, Amen. Meine Kethe ift immer übel ö 
und bricht ſich, vielleicht weil fie zuman-| | u NIS — 
dernmal guter Hofnung iſt. Spenglern | J— 

gruͤſſet und danket, denn alles Geſaͤme, fo A — — — 
ihe mir. gefchickt habt, gehet auf: hur die] Aus Aurif. ep. Lu p. 33 4 
Melonen und Gurken wollen nicht dran, ob Er befihlet 2. Cordatum dem Spalanın. undfage 

feine Meynung von einer Ehefache, wie er. fol 4 
che Dinge kuͤnftig der weltlichen Oberkeit uͤber ⸗ 
geben, und ſeine Urtheile in dergleichen Faͤllen 
niemanden mittheilen tolle, als ſchuͤchternen 
und gottſeligen Pa — — 

snade und Friedel Es it der De ic, — 
ergene Ze in SIRERM, en 

er 

ſie wol auch in andern Gaͤrten aufgehen. 
Gehabt euch wohl. Im Jahr 1527. 

Martin Luther. 

An Seiederichen, Abt su St. Hegidii in] 
Nuͤrnberg. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom, IL, p.332, b. 

} 
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a vom Jahr 1525. 2 1037. 
ET TE —— —— 
her kommen, lieber Spalatin, fo euch diß euch geantwortet habe, auch fo gar, Daß 

te zu leſen und ansufehen, darinnen wir ber 
merken, daß fie felbft ihre Rechte nicht an- 
ſehen oder achten, und wundern uns, daß 

worden. Wiewol ich Des Pobels und der 
Bauern Undank binfünftig fo zu rächen be 
ſchloſſen habe, daß wenn die, welche nicht 
fromm find, eine Sachehaben, ich fiegany- 
sich an Die Dfficialen weile, und Die Todten 
ihre Todten begraben laffe. Darum hatteifo helfet dod. Denn ob wir wol bisher 

Es 

Bloͤden und Frommen gönnen. Sonſt 
mißbrauchen die das Evangelium aufs arg: 

nach dem päbftlichen Necht dergleichen er- 

- Schreiben äberbringer: ein Mann, der eu⸗ ihrs wegen der Menge uͤberdruͤßig ſeyn Eins 
ves Gefpräches werth ift; daß ich nichtmehr] net. Gehabt euch wohl und betet für mich 
fg \ ‚ [armen Suͤnder. Am Ofterdienftage 1527. 

2. Die an ung uͤberſchickte Chefache wird Martin Luther: 
bald folgen, darinnen wir für den andern Ehe⸗ | 
mann gefprochen,, und den erſten flüchtigen 
mit des Pabſts Schlüffen verdammt haben. 
Denn wir fangen an, auch päbftliche Rech⸗ 

573 

An Johann Agricolem. 
Aus Aurif. ep. Luth, !ton. II. p. 333, 

Er befihlet ihm einen, und will, daß ex für fei- 
nes Weibes Gefundheit forge, und melde auch 

- vonder Seinen Krankheit. 

I, 

anade und Friede! Wenn ihre, lieber 
= Agricola, in der Sache etwas ver 

möget, welche euch diefer Stephan vortra⸗ 
gen wird (ihr vermöget es aber gar wohl): 

das erſte Urtheil von den Unfern gefüllet 

ich auch euer Weibgen an die Officialen|oielfältig betrogen worden, fo duͤnket mich 
und Juriſten geroiefen, wenn fie nicht werldoch, daß wir und unfte Univerſitaͤt an Dies 
gen eures Zeugniſſes als eine Fromme, der ſer Perſon nicht werden betrogen werden, 
evangelifchen Freyheit zu genieffen wuͤrdig vo wir ihr etwas dienen. Es iſt gar ein 
‚geachtet werden, wiewol fie hernach auch armes Weib, und braucht unfrer Liebe: 

dazu ihr eure Grafen geneigt finder. 

2, Eurer Elfe hielten wir für rathſam, 
daß fie Die Luft, Der fie gewohnt iſt, zu ans 
dern, auf einige Tage zu uns Eime. Ihr 
werdet zugleich mit rathen: Denn euerem lies 
ben Weibgen, die auch ſonſt ſo ehrlich und 

langt hat. Denn ic) will die Saue und 
Hunde gerne der evangeliſchen Freyheit un 
werth. achten, und unfre Seligkeit nur den 

fie, Die nicht allein unter dem Pabſt, fon: 
dern auch) unter den Höllifihen Furien zu fie komm IE, Mmolien wir gern — 
hen verdienen. J 
HM. Eberharden werdet ihr ein recht 
greß und gut Eapitellefen, der mich flraft daß 
Ab nicht auf eure Fragen oder Schreiben 

hr dienlich und nuͤtze feyn kann. 
3. Meine Kethe bricht fih und hat wie. 

der Uebelkeiten, iſt aber hoffentlich eine gute 
—— — ee er a was 

eanttonitet. Thut es euch auch ſelber, vor ein Schwindel. Sie gruüßet euch und. 

enden nn Klage es eure Elſe. Mein Haͤnsgen ift froͤlich und 

hatt denn emweder fherzet ihr bendewegen friſch und iſt ein Menſch der gern iffet und 
eurer Kethe, oder habt euch eurer Weiber winter ) · GOtt Lob und Dank! 1527, 

Liebe oder Herrſchaft begaufeln laflen. Sch Martin Luther, 
habe es gar in frifchem Gedaͤchtniß, Daßich| ° *) vorax et bikax. es ee Yuu 2 774. An 

. 



1938. 11. Briefe — welche aus dem — —— ode 

574: (Stoß, Haß, und faft aller Bosheit e a | 
An Georg Spalatinum, wol unter den beften Worten. Gotobet 

derſelbe Geiſt; und hat noch drey Büchlein 
beygefuͤgt. Hernach giebt es auch Ausle⸗ 

Seinem Bruder im HErrn, George |aebücher von Oecolampadio uͤber die Dre) 
Spalatinen. Eleine legten Propheten, Bucero übern 30, 

Yon. den, bedeutungsvollen Semählden, fü u] hannem und Matthaͤum, und von Breutio ; 
Nürnberg gedruckt und in Wittenberg wieder übern Johannem wider ihn; und find alle . 
gedruckt werden follen. Propheten Deutſchland gefchent: ‚aber fie 

L kommen mit allem zuvor; wir fi nd nichts, | 

nade-und Friede. _M. Eberhard, den Was meynet ihr, toerden fie hun, Men 
© ich nach m fchlechten Vermögen fie mein Büchlein fehen? So wird endlich 

bewirthet habe, wird erjehlen, was er geſe— derfelbe Geift hervor treten. Betet Ihe 

bi in a har Be J CHriſtum für mid), und gehabt euch im 

>, Aus Nürnberg ift ein Büchlein her: on wohl. ; Anno 1527. Sonmabende 
gefchickt worden mit propbetifchen Bildern, nach uaſimo — 
die, meyne ich, Hieroglyphica heiſſen, | -__ 
den Lauf und die Schickſale des Bo = —7— 
ſehr eigentlich voraus zeigen. as wollen — 
wir bier wieder abdrucken laſſen, ob wir An Wenceslaum Link. 
wol nur ein einiges Exemplar, ED das da; | us Aucif ep. Luth. tom. I.p. 333 b. | 

zu nicht unſer iſt, haben. Bittet CHri⸗ ——— 

ſtum fuͤr mich, und gehabt euchin ihm wohl Das Bildersuch vom Pasftehum emungn. © x; 

Aus Buddei fuppl. ep. P. 53. 

a ee hen ne 

Merein — 

——— Sa a 

—— nach Quaſimodog. 1527. und befihlee ihm Vitum — 

Martin Luther. ee. eh 

Snade und Friede im HErrn Das | FE | 
& An — denſelben. Drechsler ʒeug und Sonnenweier, ins 

gieichen die höerne Uhr, haben wir ems 
Aus Buddei fuppl. ep. P.54. ——— und danken. Ihr habtaber nicht 

eſchrieben, was ich noch am Gelde 
Seinem im HEern geliebteſten Bruder, Fr Den nl *) a e. 

Herrn George = — Bilder ie gefchickt, werden wol nicht reichen. en — — — — babe, it dismal genug von den 
agen uͤber den harten Brief Zwinglii, und an; Sachen wo ihr nicht etwas von einer neuen u 

dere en ® Gelehrten ſolcher Rotte. IRB, das vonfich felber drechfeln kann 3 

| . |da indeß Wolfgang ſchlafen, und nicht 
ge w Bee! . 7 mir er ocht haben Fann. Denn der Uhr bin 

aus Preuſſen an euch zugeſchicket wor⸗ ich nun ſelbſt faſt ein vollkommene 
den: fonft giebt es nichts neues bier, b — —— 

2. Zwinglius hat einen Brief, an mich 
ofen, der voller. Zrotz, Laͤſterung 

ſonderlich da die Stunden meiner trunfe⸗ 
nen Sgchſen zu weiſen find, Die lieber nach 
der Kanne, als nach den: Stunden run J 



— 

—— 
— 

1040 vom Jahr 1527. | 1041 
ee — — 

> und fich weder der Sonnen noch der Uhr, 2. Ich freue mich aber fehr, daß euch 
oder ihreg Meifters Irrthum irren laffen. gegeben ift, an der Wahrheit des Evanges 

*) duos, wird wol Thaler deuten. |fii Gefallen zu haben in diefer verderbten und 
2. Bey * iſt nichts neues als euer oͤſen Welt, wo es ihrer toenig giebt, die 

Bilderbüchlein vom Pabſtthum, darinnen recht halten *): CHriſtus, der in euch dag 
mie mein Bild mit der Sichel ſehr wohl ge⸗ gute Werk angefangen, vollbringe es aud). 
fälle, der ich fo viel Fahre zuvor als gar In welchem ich wuͤnſche, daß ihr wohl le— 
beißig und bitter verkuͤndigt werde; aber die bet. Den 20. May 1727. 
Hofe weiß ich nicht wohl auf mein Zeichen Martin Luther. 
zu deuten, ich halte auch eher, daß ſie aufs teneant. 
Amt gehe *). Dasandre gefället mir jetzo, 

wo es wahr ift, was ihr ausgegeben habt. | 578» 

Gehabt euch wohl im Herrn. Den ıs.| An Georg Spalstinum. 

5 May 17127+ N Aus Buddei ſuppl. ep. p. 55. 

Martin Luther. 
*) ad oflicium, Seinem geliebteften, George Spa—⸗ 

Den Birum Theodorum wird euch! latinen, CHrifti Diener zu Ültenburg, 
Philippus anpreiſen, wie auch ich — | dem ehrwärdigen Mann im 

wenn er irgend etwas nuͤtze iſt. Herrn. 
732 & befihler ihm einen George, der von Eile ver- 

| 7% hurten Weibe verlafjen worden, und giebt ihm 

An Stiedrichen, Abt zu Noͤrnberg ein gut Zengniß. 
L 

nade und Friede! Diefen Beorgen, 
Dem Herrn Friedrich, Verwalter) einen Arbeiter, oder Knappen, aus die⸗ 

des Kloſters zu St. Aegidii in ſer Muͤhle, befehle ich euch, mein Spalas 
Nürnberg. an, daß ihr ihm bey ſeinen Verwandten von 

Er nimt den Abt, ſo feine Freundſchaft und Be: meiner Hand ein gut Zeugniß gebet. Denn 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. p. 334. 

Fanntfchaft fucht, willig an, und wuͤuſchet ihm je find bofe, daß er hier zwar ordentl cher 

Gluͤck zur ne der ran Wahız) Weiſe dieſelbe Nonne (vo0 fie anders eine 

ne. | Ronne gewefen), Dorothea genommen, wels 
I. - ehe ibn hernach als Hure verlaffen, und 

nade und Friede! : 30) — werde von heimlich fortgegangen, und dem Manne al⸗ 
Herzen gerne in die gemeine und ben. les Gut und Geld mitgenommen, da die 

En fikioe Seeundichaft treten, mein in Chri⸗ Mutter folher Huren bier um alles gewußt 
fo hoch uehrender Herr: und was ihr be und ihr geholfen, und auch mit fortgegans 
gehret, das habe ich ia billig hoͤchlich wiün« gen. Letztere hat fich eine Zeitlang hier aufe 
ſchen füllen, als der ich als ein von den Suͤn⸗ gehalten, und mit dem vortreflichen Schein 
den fb tool als vom Satan geplagter Mann der Frömmigkeit alle betrogen, indem fie Die 
viel Freunde brauche, die mir bey GOtt mit Tochter beliebt und der Ehe wuͤrdig gemacht. 
ihrem Gebet in ſo hohen Sachen beoſtehen hat. Muͤſſen ſich alſo feine Verwandten 

*) @eonomuım familie, Inicht zornig erzeigen? Denn er leidet aud) - 

Uuu 3 . ohne 
“. 



A 

042 11. Briefe Qucheri, welcheausdem Zateinifchen überfet worden, 1093 

ohne feine Schuld folche Schande und ſche Pabſt fol den Haͤlliſchen Prediger zu 

Schaden, fo wol als mir das groſſe Aerger⸗ ſich entboten und umbracht haben. GOtt 
mß. Gott wird der Kupplerin und Hure weiß es. ‘Der Prediger, ein rechtfchafnee 

vergelten, was ſie verdienen, daß fie der) Mann, iſt wenigſtens umgebracht. Cain 

Gnade des Evangelii fo migbrauchen zu ih⸗ will den Abel nieder mit Lift verderben, und 

rem Betrug und Bosheit und unfer aller| weiß nicht, Daß er auf die Art ſelbſt verder 7 

Schande —— ben werde. Betet für mich, und gehabt 

| euch wohl im HERRN. Den letzten 
2. Das iſt die Wahrheit; darum bitte | | | May 1527. 

ich, daß ihr ihm beyſtehet, und feiner Er) | 

zehlung alaubet, und bey den Seinigen Die, 

net, Zwinglii Brief war mir nicht bey 

der Hand, er aehet etwa unter gufen Freuns 

den herum, weiß aber nicht roo. Ihr follt 

ihn befommen. Gehabt euch) wohl im 

Henn. Den 20. May 1927. 

| Martin Luther. 
— — 

Wartin Luther 
en — 

580 = - Pi: 

An Sriedrich Myconium. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 334. b. A 

Er bietet für Paul Salveldten, Pfarrer in Gold: 
bach, daß er nicht abgefeßt werde: und will, 
daß es mit der Sache anftehe bis zur Kirchen: 
befuhung- NER ES 

7% 
i An eben denſelben. Se und Friede! Es hat Ueberbringer — 
Aus Buddei ſuppl. ep. p. 55. I diefes, Paul Saloveld, hier geklagt, lie 

ber Friedrich, als ob mit ihm vor fey, dab 
Seinem in EHrifto geliebten Bruder, er von feiner Pfarr, Goldbach, abaefest 

George Spalstinen, Chriſti Diener | 
{ 

merde, weil er nicht vecht tuͤchtig und was 
in Altenburg. dergleichen mehr. _ Ich aber, dem hoffente 

Er fickt Spalatinen Zwinglii Brief, dent er die lich euve Treue und Medlichkeitbekannt, has 
ESchweizeriſche Grobheit beymiffet. Er erzehlt be ſchwerlich glauben koͤnnen, daß ihr au) 
von Thoma Spieß und George Winklern, dem wider einen Feind etwas unrechtes vorneh ⸗ 
ne men folltet. Jedoch habe, daß er doch et⸗ 

: ; a was mit feinen Klagen erhielte, gerathen, 
Snade und Friede! Johann Pach er follte warten bis zur Kirchenbefuhung,; 

- KB mannen habe ich aufgenommen, fo| welches ihr hoffentlich, wo etwas voneuh 

gut ich gekonnt, lieber Spalstin. Der vorgenommen wäre, mol auch thun werdet, 
kommt wieder zuruͤck und bringet euch Zwoinz| wie ich ihm ohne Zweifel in der Sache ve» 

glii Brief, den er mir. gefchrieben, daß ihr fprochen habe. Ihr werdet denn des Mens ⸗ 
den trogigen Schweizer fehet, der da mey-| ſchen Recht oder Unrecht durch eure Güte 

“net, CHeifti Sache werde mit Schweize- und Freundlichkeit gewiß uͤbertreffen mel- 
riſchem Trotz geführet. [bes ich mie vejtalich von euch verfpreche. 

2. Sonſt gehet nichts neues vor, als daß Gebabt euch wohl im HErrn, geliebtefter 
‚man faget, man wolle M. Thomam Spieß Freund. Mittwochs nad) Trinitatis 1527. 
ranzioniven oder loslaſſen. Der Maynzi /. Martin Luther, 

| a | ser, in 
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RR Er N und denken ſich fehr ausjubreiten: Lefoleis 
An Wenceslaum Link. (chen auch die Gurken und *) Citrullen (klei⸗ 

I ne Gürfgen) daß ihe nicht Denfet, euer 
Aus Auri e Euth, tom. II.p. 342. ’ 

DR H Geſaͤme ſey vergeblich See. worden, 
Er wuͤnſcht Sic, daß Linkens Familie durch Gehabt euch) abermal wohl ı527. den 5. Jul. 

Toͤchterlein vermehrt worden, und verſpricht — 

Nicol. Endriffen Erempfarien von feinen Buͤ⸗ *) Git trulli Ware, Lucher. 
ern, und meldet, was er von den Drudern —— 
en 5 zuglan haben = : «82 

I, An Georg Spalstinum, 
So" und Friede! Ich wuͤnſche euch Aus Buddei fuppl. ep. p. 56. 

Glück, daß euch ein Toͤchterlein Mar-| 
gretha son GHDtE beſcheret worden: da ihr Dem ehrwuͤrdigen Herrn M. GSeorge 
denn auch die natuͤrliche *) Liebe gegen Kin Spalatinen, CHriſti Diener in Altenburg, 
der erfahren werdet. Sehet, wie ich fol feinem geliebteſten Bruder im 

bald ein barbarifcher Grieche worden bin. HErrn. 
Uebrigens habe das Drechfeljerg mit dem Er troͤtet ven kranken Spalatin, und meldet, daß 

- Gonnenmeifer und der Uhr erhalten, und) er au eine *) Ohnmacht gehabt, aber wieder 
werde feben, Daß ihr ein Pröbgen von mei: beffer ſey; ingleichen daß das Gerücht, fo man 
nem Trinkbecher bekommt: fo bald hat e es von der Peſt zu Wittenberg er] falſch 

ſey. 
nicht geſchehen koͤnnen. | i | 

*) Griech. im Text; Sooyns Duounyv mode 7% L, 

kenn Snade und Griede im Herrn. Man 
2. Nicol. Eudriſſen gruͤſſet von mir) SZ 8 ſchreibet und faget von euch) hier, lies 
mei, und faget: ex folle nur keck ver» ber Spalatin, dag ihr krank ſeydd. Wenn 

langen, was er von Ereimplärien meiner/es ſo iſt, bitte ich unfen HE: ın IEſum, daß 
Buͤcher haben will. Denn an Geld findier euch zur Ehre feines Worts erquicke, und 

wir felber arm. Sch brauche aber Doch bey goͤttlicher Reife erhalte, Ihr werdet ins 
‚den no Diefes mein Eleines Recht, des unter feiner guͤtigen Hand gedultig aus⸗ 
daß, da ich für manche meine Arbeit nichts halten, wie ihr gelehret feyd, daßibe es nicht 
nehme, ich. Doch allejeit ein Exemplar da allein wiſſet, fondern auch andre unterweis 
von haben kann, wenn ic) wil. Das, Ifet. Denn der HErr wird mit dei Vers 
meyne ich, gebühre mir, da andre Schrei fuchung Frucht fchaffen. 

5 Ehe, der auch Üleberfeger, für den Bogen / *) fyncope. 
einen Ducaten *) nehmen. Darım ich 2. Ich bin auch vorgeſtern durch eine 

auch meinem Wolfgang befoblen, daß gäbe Ohnmacht angegriffen worden, daß 
vas der arme Zudriß nur von Exempla ich unter den Armen meiner Frau und Freuns 

rien haben will, er ihm gleich ſchaffe: das de ganzli zu ſterben gedachte: fo gar hatte 
kann er veſt slauben. Gehabt euch wohllmich auf einmal alle Kraft verlaſſen. 
mit allen den Eurigen. | Gott aber hat fich erbarmet, und mich ges 

- ”) aureum, (Hwind wieder gefiend gemacht. Betet dems 
* Die | Melonen aber Pfeben Bm nach zum HErrn —— daß er 

uns 



ö— — — — —ñ — — ——————— — —— —— — — — — 1046 II. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden — 
Suͤnder nicht verlaſſe. Gehabt euch wohl me. Ich wundre mich, mas ihr von eurer BD im HEren. Ey Sprachregelkunft (oder Grammatica) 3. Doß die Peſt bey uns fey, gehetzmar/fhreibt. Denn zu mir ifknichte Eommen, 

das Gerücht, aber ein falfches und luͤgen⸗ kann auch nicht erfahren, wo es fey, oder 
haftes; es iſt durch EHrifti Gnade hier als wer e8 drucke, darum kann ich euch nichts 
les rein und flille. Den 10. Jul. 1527. davon antworte. 

Euer Martin Luther.) 3. Swinglius und Decolampadius has 
— ben geantwortet, ich habe es aber nicht gelea 

——— ſen, Fann es auch nicht leſen, bis ich geſund 
An Juſtum Moͤnium. bin: denn ich thue jetzt gar nichts, wie ein 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 342. b. matter Lazarus und kranker Mann EHrifti, 
Gehabt euch wohl im HErrn, und geden» 
ket meiner, wie ihr thut. Wittenbergiser. Daß Moͤnius für ihn in feinen Verſuchungen und 

Truͤbſalen bete und ihn tröfte, dafuͤr danket er. 

Er verzeihet auch Jcolſamern, dem Erfordi— den andern Tag nach Laurentii. 

ſchen Theologe, feine Beleidigungen und Ber: en ven ee Meorein Luther, 
ehungen gegen ihn, und berichtet ihn vo Ni — e Zr 

Sringele um Decolampadii Büchern. din a a ne ; 

— .eehle ich euch und den Unſern aen. 
SU und Friede mit euch in EHrifto — D . ken allen 

WgEſu! Ich danke euch), lieber Zuf,) u a 

daß ihr den HErrn für mich bittet, und] An Juſtum Jonam. 
mich auch tröftet. Denn beydes brauchel ©. im Anh. zum XV. Ch. d. S. p.c.. 
ich jet. Darum bitte ich, daß ihr nicht — — — —— 

ablafjet, für mich zu beten, und mich guitar) ' ee Beer 

ſten, weil diefer Kampf über mein Der) An Nicolaum Amsdorf; 
gen iſt. EHriftus ift bisher ein treuer Heiz] Aus ER 

land geivefen, wird es auch wol ewig blei⸗ ; 

ben. Ich bin nicht allein am Leibe Frank 
geweſen, fondern auch vielmehr am Geift, 
fo zuplaget mic) Satan mit feinen Engeln, 

auf Zulaffung GOttes, unfers Deilandes. 
Darum befehle ich mich zu eurem. Gebet, 
und bin gewiß, daß der HErr euch erhoͤren 
und den Satan unter unſre Fuffe treten 
wird, Amen. ne — 

” 2, An Icolſamern haͤtte ich geſchrieben; nr 

aber das Ropfwehe laßt mich nicht viel den⸗ nade und Friede! Wie es dem Heren 

Fen und fehreiben. Ihr Eönnet ihm aber fa-| I gefällt, fo gefchieher eg, mein lieber 

gen, daß ich ihm alles vergeben, auch ehe) Amsdorf, daß ich, der alle andre zu troͤ⸗ 
ev gebeten, wie ich auch allen andern Fein⸗ ſten pflegte, felbft ales Troſtes bedürftig ' 

den vergebe und micherbarme, daßauchmir bin. Ich bitte nur um das einige, darum 

der gerechte Vater verzeibe und ſich erbar⸗ ihr auch beten woller, daß CHriſtus mit 

Er befihlet ſich zu Amsdorfens und andrer Beh: „ber Gebet, daß ihn GHOtt in fo_groffer Ver 

fuhung nicht fallen laffe, fondeen ihn in der 
Erfänntnig CHriſti, den er geprediget, veftund 
ſtandhaft erhalte: wenn er wieder gefund, wol 

. le er den Sacramentirern antworten. Die 
Peft habe einige in feinem Haufe ergriffen und 
er werde in ſp groſſer Gefahr allein mitdem 
Worte GoOttes getroͤſtet. — —— 

N E x 
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mir thus, wie ihm beliebet, und mich nur ‚befohlen feyn laffen, daß ihr für ung betet, 
erhalte, daß ich nicht undankbar und fein\auf daß mir die Hand des HEren tapfer 
Feind werde, den ich bisher mit folchem ertragen, und des Satans Macht und Lift 
Fleiß und Eifer gepredige und geehret habe, überwinden, es fey durch Leben oder Top, 
05 ich mol fonft ihm mit ‚vielen und groffen Amen. Wittenberg am Tage aller Heifis 
Suͤnden beleidiget habe. Satan will gern gen, im jehuten Jahr nach dem verworfe⸗ 
enen Hiob haben, und einen Petrum ſichten mit nen Ablaß; zu deſſen Gedächtniß wir in 
feinen Brüdern. CHriſtus aber wolle doch dieſer Stunde trinken, und uns beyderſeits 
au ihm fagen: Schone feiner Seelen !|mwohl feynlaffen. Im Jahr 5527. 
und zu mir: Ich bin dein Seil; wie ich | Euer Martin Lurber, 
denn hoffe, daß er über meine Suͤnden nicht *) Georgii Capellani, wo letzteres nicht ein ne. 
ewiglich zuͤrnen werde. men proprium. 

2. Ich begehre den Sacramentirern zu 
antworten; wo ich aber nicht ſtaͤrker an 586. 
Muth werde, ſo kann ich nichts. Euer An Michael Stifel. 
Exemplar will behalten, aber zu ſeiner Zeit 

Bann: H fe hat es bisher zum ‚Ex habe ihm fein Buch wider die Schwaͤrmer *) 
— In meinem Hauſe hat es bisher aan don — ii. eſchickt en Be du | 

Hoſpital erden rollen. Auguſtins Han: — —— worden; darauf er ie 

na hat Die Peft innerlich gehabt, kommt aber ihre Räfterungen erwarte. Zwinglius babe in 

wieder auf. Die Margretha Mochin einem Brief und andrer Schrift ärger als die 

bat ung mit einem verdächtigen Geſchwuͤrſ Papiſten twider ihm getobet. Diefen Dankbe⸗ 

Aus Xurif. ep. Luth. tom. II. p. 345. 

und andern Zeichen Furcht gemacht, fie bef- komme er von den Seinen, die Welt aber koͤn⸗ 

/ 

fert fich aber auch. Ich binfehr wegen mei- ne und Me en N Satans, ihres _ 

er —— Kr n, nicht anders zu thun. 
ner Kethe, die wieder zur Geburt nabet, a ; 

beforgt, und mein Haͤnsgen, der ſchon drey - 
- Tage krank, iffet nichts, und ift übel auf. Se und Friede! Ich habe, lieber Mi⸗ 
Man fagt, es fey von Zähnen, und man] hael, vorgeſtern einen Brief mit dem 

mehnet, fie ſeyn beyde in folcher Gefahr.) Büchlein wider die Schwärmer an euch ge⸗ 

Denn des Capellans Georgens *) Ehe- ſchicket, und hoffe, ihe werdet eg empfangen 

 weib ift auch, da fie nahe bey ihrer Nieder und gebiliget haben. Denn viel find, 

br 

kunft geweſen, jegt an der Wert Frank; wo GOtt Lob, durch ſolch Buͤchlein in gefuns 

man nur das Kind noch retten koͤnnte. Der dem Glauben geftärket. Ich warte nun 

fit son auffen Streit, inwendig Anoſt; und| ihnen wieder entgegen ziehen, wenn e.Hris 
 EHriftus ſucht uns siemlich hart beim. Es ſius es verleihet und hilft, in Kraft und 
ife noch der einige Troft da, den mir dem Weisheit. 

f 

Hẽrr Zfus ftehe ihe in Gnaden bey. So; wieder auf ihre grimmige Antwort, und will 

5a 
Satan in feinem Tuben entgegen halten, daß 
wir zum wenigſten das Wort GOttes noch 2. Denn Zwinglius hat an mich eine 

haben die glaͤubigen Seelen zu erhalten, Erlaͤuterung (Exegefin) geſchrieben und ein 

pb er ſchon die Leſder frift. Darum mwol-leigenhändig Schreiben beygelegt voller 
[et ung den Bridern und euch jelbft beſtens Trotz und Frechheit, Es ift kein Buben⸗ 

Lutheri Schriften aı. Theil, Err a. 
” 
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nun ſehe ich erſt, was es fen, daß die Welt 
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ſtuͤck oder Grauſamkeit, 

ne Feinde, nicht fo läftern, wie unſre Freun⸗ 
de, die ohne und vor uns nichts waren, und 

unfern Sieg aufgeblehet, wider uns los, 

"3. Das beißt, danken! das heißt, ſich 
um Menfehen verdient machen. Kurz: 

im Argen liegt; und Satan ein Fuͤrſt der 
Welt if. Bisher Dachte ich, es waren 

nur Worte, aber num fehe ich die Sache 
felbft, und daß der Teufel recht in der Welt 

herrſche. Im Jahr i 00700 
TR M. Luther. 

ER | 587- 
An Georg Spalatinum. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom.ll. p. 345.b. 

- Gebet. Die Gecchichte der Kirchenbeſuchung, 
fo ihm der Fuͤrſt geſchickt, gefalle ihm, 

and er wuͤnſche, daß fie fo angeſtellet werde. 
Er erzehlt auch, wie die Peft in Wittenberg 

angefangen, und die Univerfität zeftreuet ha⸗ 
he Er gedenft auch der Büchlein, die die 
Schwärmer wider ihn ausgehen laflen ı und 

des Briefes Zwingli. 

re I 

Seh und Friede! Daß ihr wieder ger 
®) fund, feeuet mich, und danke es un 
ferm HErrn CHriſto. Betet doc) auch für 
mich, Daß ich recht gefund werde, wo es 

Goites unfers Heilandes Wille iſt. Laßt 
> euch Die Gerüchte von der Kirchenbeſuchung 

nichts irren: denn geftern hat der Fuͤrſt Die 
Haͤndlungen ſolches Beſuchs mir zugefandt, 
daß ich ſie ſehen und urtheilen ſollte, ob ſie 
des Druckes werth. Es iſt alles ſchoͤn, 
wenn es nur ſo nach der gemachten Ein⸗ 

IL Briefe LTucheri, welche aus-de 

die er mir nicht richtung gehalten wird; wie ihe fehen 
Schuld giebt, daß auch die Bapiften, meis| werde. — — 9 

mit Lügen, wie fie pflegen, da fiefich mit 
nicht einmal mucfen durften; nunaberdurch | der Wahrheit nicht tröftenfonnen — 

fie ift aber nicht gar arg; die Leute aber 

‚gleichen Satans Ungeheuer vorhin nicht ger 

unſrer Vorſtadt aber iſt noch Feine Seide, 

arg 11” —24 
% OS NE Re NEE 

— DOREEN —— 
—— 

atemiſchen uͤberſetzt worden 1ose 

2. Laft die Widerſacher immer pralen 

3. Die Veit hat war bier angefangen, 

fürchten ſich fehr und flüchten, daß ich ders ⸗ 

ſehen: fo ſchreckt er, ja fo feuer er fich, daß 
er die Herzen fehrecken kann, nemlich, um 
diefe einige Univerſitaͤt aus einander zu jas ' 
gen und zu verderben, die er nicht umfonft 
vor allen andern fo baffee. Doch find die 
ganze Peſtzeit über nicht mehr.als 18. Leichen 
bis auf diefen Tag geiwefen, wenn man alle 
vechnet, Dieinder Stadt geweſen, an Maͤgd⸗ 
fein, Kindern und allen andern: aber in der 
Fiſchervorſtadt hat fie ſchaͤrfer aemütet, in 

ob wol alles da begraben wird. 
frenet fh, daß Spalatin wieder gefund ſey, 

und befihlet auch feine Gefundheit-zu feinem 

4. Heute haben wir Tiionis Deni Eher 
frau begraben, die faft aeftern in meinen 
Armen geftörben, und Das ift die erfte Leiche 
mitten in Der Stadt, Die andern 18. find 
um mich her am Elſterthor geweſen. Das 
runter auch die Barbara, eurer Eberhardin 
Schweſter, die fehon mannbar war, wer 
bes Ihe MEberharden fügen mollet; os | 
bannis Eronenbergs Tochter iFauchdrauf 

|gegangen. Hans Luft ift wieder auffoms 
men und der Peſt entgangen. Und viel 4 

ur 
7 

andre ſtehen wieder auf, wenn fie Ariney 
brauchen. Viele aber find fo iR, daft Wi i 
nicht darnach fragen und muthtoillig ſter⸗ 
ben. Juſto “Jona iſt auch ein Soͤhnlein 
geſtorben, mit Namen Johannes. Er iſt 
mit feinem Haufe in fein Vaterland gereis 
fet ich aber bleibe hier, und ift noͤthig weil 
alles unter dem Pobel fo ſchrecklich verzagt 
it. Drum find Pomeranus und ich mit 
den Eapellanen allein bier; CHriſtus aber 

| A 
5 147% 



— 

die Unſern, und befehlet 

— 

SS Aus Aurif. ep, Luth. tom, II. p.346.b. 

— 

105 2 

ift bey ung, der His. in ung über die alte 
moͤrderiſche "Schlange, die die Sünde ger 
ſchmiedet hat, fiegen wird, ob fie ihn wol in 
die Ferſe ſticht. 
euch wohl. 
Himmelfahrt 1527. N 

vom Jahr 1527, 1053 

ranus allein hier find: ob wir wol nicht al⸗ 
lein find, weil EHriftus bey ung iſt, der 
fiegen und ung in ihm felbft ſchuͤtzen wird 

Bittet für ung und gehabt rider den Satan; wie wir glauben und 
Den andern Tag nah Mariaͤ hoffen. Philippi berfehen wir ung täglich). 

Es iſt Hofnung, dag die Kirchenbefuchung 
.Gruͤſſet M. Eberharden und alle wohl von ſtatten gehen werde, da die Rifis 

uns 

beſtens. 
ihnen tatores ſchon eine ſchoͤne Ordnung aufgeſetzt 

Die Schwaͤrmer haben wi⸗ haben, welche der Fuͤrſt ausgeben wird, daß 
der mich geſchrieben: die Büchlein aber har | wir hernach bald zuſammen kommen und 
be noch nicht. Zwinglii andern trotzigen ordnen koͤnnen, was fuͤr die Kirchen noͤthig 
Brief an mich wollte beylegen, er war aber iſt. Das fehreibe ich euch zum Troſt, da« 

nicht bey der Hand, mit ihr auch betet, daß CHriſtus das ange- 
Martin Luther. |fangene Werk vollenden wolle: in welchem 

— 588. 
An Nicolaum hausmann. 

Er antwortet ihm, daß er auſſer Zwinglii gifti— 
gem Brief nichts von den ſacramentiriſchen 

Buͤchlein gefehen. Was vor ein Schrecken 
eine Eleine Peſt in Wittenberg gebracht, fo daß 
Sonas und viele andre mit ihren Familien 
weggewichen: auf Philippi Wiederfunft war: 
te man; wegen guten Fortgangs der Kirchen: 

“ vifitation macht er ei: viel Hofnung.. 

Se und Friede in EHrifto! der euer 
Fieber bald vertreiben wolle, Amen, 

2, Kieber Bruder, ich habe auch der Sa⸗ 
cramentirer Büchlein noch nicht geſehen, 
und wundre mich, daß fie noch nicht zu ung 

gebracht werden. Wiewol in Zwinglii tro- 
 gigem undbedrohlichem Briefe, ſo er an mich 
deſchickt angezeigt wird, Daß er eine Ant⸗ 

wort miſchicke. ich habe fie aber nicht mit 
- dem Briefe erhalten. Man faat, die wart 

- ven ganztoll, die fie lefen, ſo ich leicht glaube. 
3. Jonas ift mit feinem Hauſe in fein Dar 

terland gereifet, aus Furcht vor der Peſt, 
die zwar mäßig bey ung ift, aber doch durch 

- Satans Streich aller Herzen mit unglaub» 
& licher u a fü nr ich und Domes | 

ihr euchn wohl befinden moͤget, Amen. 
dritten T Tag nach Mariaͤ Himmelfahrt 1527. 

Den 

=. - Mer tin Qutber., 

589. 

An Johann Agricolam. 
Aus Yurif. ep. Luth. tom. I. p.347. 

Er danket ihm für den Troſt und fein Gebet bey 
GOtt, und Flaget, daß er nicht fo fehr vonden 

Sacramentirern, alsvom Satan feldft geplagt, 
und mit groffer Schwachheit des Geiſtes ange: 
fochten werde, in welchen Berfächungen er ruͤh⸗ 
met, daß er fich mit dem a der rechten Leh⸗ 
ve aufrichte. \ 

Kgrae und Friede im Herten. 
ke, mein lieber Agricola, für den Troſt, 

den ihr mir gebet, indem ihr ſchreibt, daß 
eure Kirche bekuͤmmert ſey und für mich be⸗ 
te; GOtt tröfte auch euch in der Trürbfal. 
So bitte, ihr wollet nicht aufhoͤren mich zu 
roͤſten und für mich zu beten, weilich elend 
und arm bin. Nicht dag mic) die Sacra⸗ 
mentirer fo anfechten, Deren tolle Dinge ic 2. 
noch nicht gelefen und. aefehen habe, und - 
durch CHriſtum hoffe, Daß ich deffelben 
Satans Verächter und Befieger feyn wer- - 
de; fondern der Satan felbft an ſich mit ſei⸗ 
x ——— ner 

Ich dan ⸗ 



Uebel verdient habe, Das ift aber das Res SE und Triede, 

4 r 
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ner ganzen Kraft tobet wider mich, und bat| |. on 
mich der HErr ihm, wie einen andern) — An Johann Secaium 
Hiob, zum Zeichen geftelet, und verfuchet | ER 3 

ich mi = | ; ©. eb. daf. p. 1962. 
mich mit groſſer Schwachheit des Geiftes: | er Pr992 
a N der len Geber willen wider| ° vg A 
mic) nicht in feinen Händen laffen, ob wol ep Er 
die Wunden des Herzens, die mir gefchla«! An Georg Gpalatinum, 
gen worden, ſchwerlich geheilt werden. Aus Aurif. ep. Luth, tom. UI. p. 351. 3 

Meine Hofnung iſt, GOtt werde diefen]| Er entſchuldigt die Ordnung der Kirchenvifitate- | 
meinen Kampf vielen zum beften gereichen| ven, und fagt, fie gefalle ihm. , | 

laffen, wie wol ich mit meinen Sünden alles] | ee 
vn Ich ſchicke hier wwey 

ben, daß ich weiß und mich ruͤhme, das Wort Eremplarien, en F 
GOttes rein und lauter zu vieler Seligkeit den, daß ihr ſehet, wie unfre Kirchenbeſu⸗ 2 
gelehrt zu haben: welches den Satan vers cher fchlechten Danf bey denen verdienen, 4 

an mir vollbringen wolle, Amen. Esaruf| 

** 

erſaͤuft und erſtickt haben wollte, Alfu ges mit Fleiß einige Dinge nicht gebeffert, daß 
ſchiehet es, daß ich zwar von den Tyhrannen 

il ‚EHIGE Zinge DIE gel Eur, | 

der Welt nicht viel leide, Da andre getüdfet — ee en 4 
und verbrannt werden und umkommen, um! en Yrulım eviade a 
EHrifti willen, deffo mehr aber von d gen Ruhm erjagen voellen, fo it ihr Ruhm, 

Fürften der Melt felb nr 6 N n.j9etoib gar armfelig und vergaͤnglich. Sie 

GHtt und der Bater unfere Han So —— a u ihrer falſchen 
CHriſti ſey gelobet über alles, der feinen heir a a 
ligen, und ach GOtt! wie verborgen und sy Gentige — 

imlich gute Si ee. 
beiniich guten umd wohllgefälligen "Willen 2. Dein da bisher nicht aller Orten eis 
et euch Toba in. Merten gehalten worden, fordern ein jeder 

er en — nach ſeinem Sinn gehandelt, dazu oder da⸗ 

dreußt, daß er mich gerne mit dem Wort die ſie ſo bey euch anſchwaͤrzen. Ich habe | 

; 10: Ehrfnn n bat: ine Öleichfürmigs find aber nicht allein, fondern E.Hriftus| er. BREDIE Das IE BIN Sc 
und euer Gebet, und aller Heiligen ihres zus keit rauskommen, es ſey Denn, daB man | a dr a etwas dazu thue oder wegnehme. Daaber De da U mem an kn Din ins 
EHrifti fey mit- ud), Amen. Den zı,|andern laflen, was ift es under, tern Auguflirser, _ | roider die Bifitatoren dergleichen Klagen i 

ei und Lrtheile mit Gewalt entftehen? da fie 
Mertin Luther. an ihren Sachen aus Noth efivas geandert 

AS ELSE Bar haben, dag doch die Hauptdinge unberührt 
ee an) blieben. Br. 

: | 3. Lefet*fie nur, fo werdet ihr fie gemiß 
| An eben denfelben. gut finden. Hernach bittet für mic) den 

©. im XVII. Th. d. S. p2705. MHErrn, daß er den Satan Dampf. 
— — 0 4. Unfere 

: 
Y 

5 
} 
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4 Unfere Peſt ift ganz linde, Daß es Er ermahnet Severinen, er ſolle das Moͤnchsleben 

kaum den zehnten Theil fo arg, als das verlaſſen. und antwortet auf feine Einwuͤrfe. 

—J— a hu SU, EHrifius RR 

nile fieganz wegnehmen, Almen. In dem⸗GOt 3 Friede dur n 

felben gehabt euch wohl. Wittenberg, 1527. an er ehe 
den heiligen Abend vor Crucis. ſſehet felber zu, wie ihr thut: denn was vor 

J Martin Luther. einen beſſern Rathgeber koͤnntet ihr auch in 

— ſo hoher Sache brauchen, als euer eigen 

X 223. Sewiffen? Das wird euch alles heimlich 
n Johann Agricolam. ſagen, wie viel ihr aus Hieronymi Spruch 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL p. 3510 an Heliodorum vom Moͤnchsleben machen 

ihn & ; Iſollt: hernach auch eure Schtwachheit, und 

nn ee denn den alten und Franken Water. Dev 

befördert werde; glaubet, daß das Gerücht von nach) was darauf. zu achten, wie auch der 

der Peft zu Wittenberg Satans Streich fey, Poͤbel nad) feiner freyen Art fagte: Ihr 

ein coıe. plage. hättet einen GOtt unbefannten Rock _hinge: 

rn I. . worfen: endlich auch, welcher Beruf recht 

Sr und Friede in EHrifto. Sehet! ſey: und abermal, nd es nicht Die groͤſte Ge⸗ 

> hier kommt der Johann Tiſchler, fahr ſey, daß ihr wider Gewiſſen ſo oft gott⸗ 

davon ich euch geſtern geantwortet und vers fofer Weiſe Meffe leſet, ja CHriſtum, ven 

ſprochen, ich wollte ihn ſchicken; ihr werdet wahren Gtt, creuziget; denn was wollt ihr 

alfo ſorgen, daß er zu Denen vom Hederleben Armer doch weiter hinter Dem Berge halten? 

geſchickt werde, Sonſt weiß ich nichts zu Hernach, warum wolltet ihrs nicht vielmehr 

ſchreiben. — ep eineG otcloſigkeit halten wenn ihr laͤnger in 
— menſarium, ſonſt auch Wechslern. ae bliebet, als a eine — 

2. Die Peſt wird aͤrger g heit, wenn ihr ausgienget? Denn, wenn ihr 

iſt, welches oc der * en inich weiter mit euch wollet reden laflen: 

Furcht der Unfrigen herkommt. Gatan| Sogebe ich erſtlich in dem Fall gar 
plaget uns, daß, mo er mitdem Tode felbft nichts auf St. Hieronymi Spruch, ‚fintes 

nicht nach feiner Luſt herrſchen Fan, er dach malen ich fehe, Daß er zwar fonft in einigen 

mit der Furcht Des Todes herrfche. E Hi, Stücken ein groſſer Mann geweſen, in Dies 

ſtus zertrete ihn unter unfte Fuͤſſe Amen fen Dingen aber, vom Mönchsieben und eher - 

Betet für ung und gehabt euch yoohl in lofen Stande, gar Feinen chriſtlichen Ver⸗ 

HEcrrn, mit eurer Elſe und lieben Rindern [and gehabt. Denn der den Mönchftand 
und allen den Unfrigen. Den fünften Tas der Taufe hat vergleichen dürfen, iſt gan; 

nach Lamberti, im Jahr ser, SE tolle geivelen, und hat gar Feinen gemeinen 

ee Martin Luther Verſtand gehabt, dag man einen, Der ſolch 

Rat in Luther. Zeug redet, eher einen Block, als ein Thier 

= Ba ee 
1 : ; Ö ‚N % 7 

# er aus Befterreich, wider GOtt redet: da GOtt nemlich ‚gleich 
en p- Luth. tom H. p.35. bb nad 1 die Eltern zum hoͤchſten Rue: 

Dt DS tyr 3 ‚den 
Ne % 
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bin will? Und ihr wolltet alfo noch auf Hie⸗ Wille wäre, Doch kein Prediger des görtlir 

ronymum mehr hören, der ſo oft ivret, fo oft hen Worts feyn wollen? Was mollet ihe 

fehlet, Eurz, ein Menfch ift, als auf GOtt hier mit gutem Gewiſſen fagen? Hernadd 
felbjt ? Geber denn noch, und denket mit Die ſehet ihr wohl, fuͤr was vor Verwegenheit 
vonymo, man müffe die Eltern verachten, das zu halten feyn Eönne, wenn ihr den 

das man in die Wuͤſten hinducchbreche. Moͤnch hinwerfet, der von GOtt nirgend 

3. 2) Hernach muß aud) die Schwach, geboten, nirgend geordner, nirgend beſchrie⸗ 

heit hier nichts wwider den HErrn gelten. ben oder angezeiget iſt. Lefet Zef.29. Marth. 

Denn fo fagt Paulus in dem Brief an dielıs. Marc. 7, da werdet ihr fehen, was man 

Eoeinthier: Weine Araft. ift in der aus Menfchengebot machen fole; und doch 

Schwachheit mächtig. Ja, auch Der ſtecken wir noch in ſo ſchaͤndlichem Koth. 

arme Vater muß nicht höher geachtet wer-| 7. Hier wollte ich wuͤnſchen, daß euch 

den, als GOttes Ehre; denn ihr wiſſet das CHriſtus gnaͤdig waͤre und vollend erleuch⸗ 

Wort EHrifti in Matthäo und Luca, daß tete, was noch finſter an euch ift: denn ich 

der, welcher die Eltern mehrliebet, als ihn, hoffe, es ſolle euch ſchon etwas von goͤttlichen 
fein nicht werth ſey, und fein Juͤnger nicht | Slanz und Gnade erfehienen feyn. - Sum: 

ſeyn koͤnne. ng Beite diß, man muͤſſe vor allen Dingen 2043) Wenn. aber einige die Kutte un⸗ GOtt anrufen, daß ihreuch feinem Wort 

glücklich von ſich geworfen, mas gehet das und Willen ganz überlaffen müger: denn 
uns an? Denn mit eurer, da ihr. GOttes wenn ihr fo glaubet, werdet ihr beyde, euch 

Wort wol ganz gut verjtehet, was wurde und eurem Daterrathen. Denn ihrroiffee 

es da anders feyn, fie langer zu fragen, als den Det in der Apoftelgefchicht, daß Paus 

folche Karben zu heuchlen ? Ob euch fehon die lus (c 16.) 
dem Kerkermeifter, der ihn frage 

ganze Welt hier widerſprechen wollte, fo|te , wie er felig würde, gefüget: Glaube 
muß Doc), wo ich recht urtheile, euer Ger jan den HErrn IEſum, fo wirft duund 
wiſſen bier mehr zu fagen haben, als der|dein Haus felig werden. Dennmas ſoll ⸗ 
ganzen Welt Urtheil. Mic) kann man wol tet ihr fürchten, daß ihr oder der Dater 
betrugen, GOtt aber, den Herzenskuͤndiger, Hunger fterben würde, wenn ihr an GHOtt 

nimmermehr. . gläubetet? Ahr würdet eher fehen, D>ßder 
54) Belangend aber euren Beruf, fol Himmel einfiele, als da es den Gläubigen 

rieth ich, auch, daß ihr des HErrn Willen an Speife fehlen follte, Denn das ift mie 

hartetet, Denn darum wollte ich ebenleine reiche Verheiſſung EHrifti Matth, 6: 

nicht, daß ihr fo auf die Art geholet und her, |Trachtet am erſten nach dem Reih 
aus gerufen würdet, wo nicht GOtt wollte GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, 
und das DolE riefe, dem ihr im Amt des | fo wird euch das alles zufallen. Was 

Wortes dienen moͤchtet. mir denn der HErr bisher gegeben hat, das 
5.5) Was ihe aber einwendet, giebt rum till ich auch bitten euvethalben, daß 

das nicht auc) wider euren Willen zu er⸗ euch GOtt eheſtens ausfolchem Moͤnchleben 
kennen, daß ihr, nach Offenbarung des errette, als der allerbetruͤglichſten Larve der 

Evangelii, nicht mit allzu gutem Gewiſſen Heucheley. Hat nicht CHriſtus Matth. 

im Kloſter bliebet? Denn, folltet ihr vool|24. befohlen: Wenn ihr den Greuel der ° 

länger opfern, und indeß, wo es GOttes Verwuͤſtung an heiliger Stäte mern 

7 S 2. RL Re nm 

SEE: 

a RR 

——— 
——— 

* 



BES j AN, RE TI ERENLE Pe 
) » 2 

— — — — — — — —— — — —— — — — — — 

1060 5 vom Jahr 1527. 9 1061 

ſtehen ſehen, davon Daniel verkoͤndiget 3. Da ihr aber ſchreibt, mein Buͤchlein 
bat, alsdenn wer in Judaͤa ift, der flie- fer euch weggerauber worden: fo ſchicke ich 
be auf die Serge? Gehen wir denn ‘fol es zwar nicht, mich wundert aber, mer euch 
chen Greuel der Verwuͤſtung jegt nicht, was |unterweses auffansen Eünne, was ih en 
vum fliehen wir denn nicht von dannen? Doch euch ſchicke: ich fehicke aber hier ein acht 
berathet euch anfangs wohl mit dem HErrn, Pſalmen Davis *). Denn ich bin ein 
ehe ihr das Moͤnchleben verlaſſet. ganz Vierteljahr ganz krank, wo nicht am 
8 Dem wo ihre EHrifto nicht mehr Leibe, doch am Geiſte, geweſen, daß ich we⸗ 
glaubet, der da faget, tie ihe wiſſet: Ich nig oder nichts gefehrieben. So hat mic) 

"bin der Weg, die Wahrheit und das Satan gefichtee! Betet ihr den HErrn für 
Zeben, als der ganzen Welt, fo würde mei: | mich, Daß er mid) erhalte, wieer dDennthuk 
ne Mühe umfonft feyn, wenn ich noch ſo Es grüffer euch meine Kethe. Eurer Frauen 
viel ſchriebe. Gehaht euch wohlim HErrn wollet manetwegen einen freundlichen Gruß 

‚und betet fur uns. In Eil, den Sonntag vermelden. Gehabt euch wohl in CHriſto. 
nach Remigii 1527. den 1. Dctobris. Den 8. Detober im Jahr 1527. 
SE Fuer Martin Luther, Martin Luther, 

*) odtonarium Dauidis. 

BE - Ä 
: An Michael Stifel. 596. 

Aus Xueif. ep. Luth. tom. IL p. 353. Un Tuftum Jonam. 

Er erzehlt, daß er die Gefchichte von dem in]. Aus Aurxif. ep. Luch. tom. II. p. 353. b. 
Bayern verbrannten Leonhard Kayiern empfan: 
gen, und fie ausgeben wolle. Er Elaget and] Er freuet fih, daß Jonas jeso von Eraſmo an— 

ders-und richtiger urtheile, als vorhin. Er ſey “ Aber feine Widerſacher, Eraſmum, Zwinglium 
und Oecolampadium; am Ende thut er etwas 
hinzu von feiner ſchweren Verſuchung. 

noch nicht ganz von allen Verſuchungen frey 
und heraus, darum ſey er auch noch nicht gar 

geſund, und ermahnet, daß er fuͤr ſich ferner — 

nade und Friede! Lieber Michael, ich 

ehe en er ein wenig von feinem Hansgen. 

wol fonft ſchon anderwaͤrts gedruckt empfan: ea & 
gen habe; doch wird man forgen, daß fie abe md Friede durch EHriftum! Ich 
nach eurer Beſchreibung wieder gedruckt wuͤnſche euch Glück, lieber Jona, 
werde, fo viel ihr wollet. wegen eures Widerrufs, da ihr endlich eu⸗ 
2, Der giftige Brafmus hat zwey Hy. ren Eraſmum mit feinen vechten Farben 
peraſpites *) oder vielmehr Hypera pides, mablet. Ihr erfennet mit Necht, daB er 
Das ift, rechte oftergiftige und überaifiige eine Diter voller örtlichen Stachel, den ihr 

Schriften wider mich ausgehecket: fo hoͤret vorhin aus vielen Urſachen lobetet. Ic 
auch Zwingel und Oecolampadius nicht freue mich, daß ihr aus einer geleſenen Ders 

auf. Sch werde ſehen, was CHriſtus vi⸗ theidigung fo viel gelernet, daß ihr anders 
der fie verleihen wird. Sinnes von ihm worden. Und da ich mei⸗ 

9) fo ſonſt auf Bertheidigungen geher.iner Frau ein Stück eures Briefes las, 
et ſprach 

bete. Er meldet auch, wie es in Wittenberg 
mit der Peſt ftede, und preifet die Güte GOt— 
tes, der folches Wuͤten ſtille. Endlich ſcherz 



e 

ſprach fi: alfobald: Iſt nicht der teur (theu⸗ 
re) Mann zur Kroͤte worden? Siehe da, 
ſie freuet ſich nun auch, daß ihr mit mir von 
Eraſmo ——— faͤllet. So ſehet ihr, 
lieber Jona, daß die recht haben, die da 

lehren, man ſolle niemand vor feinem Ende 
preifen. Aber Davon genug. ' 

2. De HErr hat mir nod) nicht gany 
lich zu voriger Geſundheit verhulfen, fondern 
nach dem Rath feines Willens uͤberlaͤßt er 
mich des Satans Engel, daß er mich fehla- 
ge und ſchrecke. Doch if der HErr bey 
mir, der mich befchüget und mir beyſtehet. 
Es ift auch vor zwey Tagen ein heftiger 
Schmerz im Zahnfleifh Dazu Eommen, wie 
es fcheinet, der mich’ anfangs fehr peinigte, 
nun aber etwas nachlaßt. Hoͤret alfo nicht 
auremihaubiten 2 

3. Bon unfrer Peſt ift dieſes zu berichten, 
daß in dem Vefthaufe dieſe ganze Zeit uber 
nicht mehr als ı5. gefforben, obwol an die 

100. dahin gebracht worden. Hernach find 
von zogen, die M. Boemus unter feiner Eur] 
gehabt, nur 6. geftorben. Alſo iſt auch der] — 
HErr mitten im Tode unfer Heil und Er| 
retten. Wir bitten GOtt und den Pater 
der Barmherzigkeit von ganzem Herzen und 
Gesten, daß er diefe Pet von uns nehme] 
um feines Namens Ehre willen, daß nicht) 
unfre Feinde frölich überung feyn. Fahret 
ihe auch fort mit eurem Gebet, ſonderlich da 
ihr fehet, daß es nicht ohne Nutz iſt, und 

von ip viel Kranken fo wenig fterben. Ger) 
babteuhmoh, © = 

4. Ihr werdet euer Kind (dikkatiue) mei⸗ 
etwegen mit vielen Kuͤſſen gruͤſſen: ingleis 

chen meines Haͤnsgen wegen, der heute fid) 
bückende hat lernen in alle Winkel kacken, auch von feinem Vetter alle feine, des Leon⸗ 

ja wirklich ge ackt hat mit einem Wunder⸗ 
gefchäfte. Denn erhätte fonftmehr an euch t chef N 
befohlen, wenn er Zeit gehabt hatte. Denn gebe feine Gnade dazu. 

- er hat hernach drauf gebadet 

dern, daß ich vom Racken gefihrieben. Ein 
ı 

fehreiben. 

Eins will ich euch nicht verhalten, Daß ihr 

weſen, die ganze Peſtzeit uber, da doch tiber 

tenden. Das ift gewiß und wahrhaftig. 

fängt wieder an zu leben und wird gefund 

ee 
An Michael Stifel, 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.354b 

fuhung; und bittet um Stifels Gebet und 

Worts Leonhard. 

| 
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fen gegangen. hr merder euch nichtwune 

ſehet, mas das Gebet helfe. Doemushat 
von 48 Patienten nur 8. verloren. Sm 
Krankenhaufe aber find nur ı5. Leichen. ges 

100, hinsin gebracht worden und niedergele⸗ 
gen: daß ihre ſehet, CHriſtus hure die Be⸗ 

6. Johann Weber liegt nun ſchon fünf 
Tage ohne Vernunft, und alfo auffer Hof⸗ 
nung, aber feine Dorothea, welche jugliih 
niedergelegen, und gefährlicher als er, die 

bleiben. Gruͤſſet eure Kethe und alle. | 
Den Sonnabend nach Luca, or 

RE Martin Zutber. 

Er fhreibt abermal, daß er Leonhard Kayfers Ger F 
fehichte empfangen, und klagt über feine Ver: 

Fuͤrbitte bey Gott für ſich. Endlich hater feine .artige Gedanken über die Deutung dee 

snode und Friede! Ich habe, Tieber 
> Michael, Die Geſchichte von Leon⸗ = 

hard Räyfern, empfangen, aber unterdeffen 

hards, eigne Handſchriften. ch will fie 4 

alfo mit eheſtem drucken laſſen. EHriftus f- 

5 

und it la) =, Uebrigens betet fiir mich, der ich ge⸗ 
| AR u 

E 

andermal will ich von andern Dingen 

g. Meine Kethe gruͤſſet euch, und bitte, 
ferner für fiezu beten, weil fte bald nieder ⸗ 
kommen wird. CHriſtus flehe ihr bey! 

3 
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nug von Satans Engel mit Faͤuſten geſchla⸗ 
gen werde, daß mich EHriftus nicht ver- 
laffe. O mich Elenden, der ich Leonharden 
fo ungleich. bit, ein Prediger in Worten jes 

nem fo mächtigen Thaͤter des Worts. Wer 
wird mich wuͤrdig machen, daß ich den Sa⸗ 

tan nicht mit einem zwiefachen, ſondern nur 
einem halben Geiſt uͤberwinde, und aus die⸗ 

ſem Leben ſcheide. Gelobet ſey SOtt, der 
unter unter fo viel Ungeheuern wenigſtens 
diß einige herrliche Schaubild feiner Gnade 

ung Unwuͤrdigen gezeiget hat, daß er uns nichts neues zu fehreiben, lieber Jona: 
nicht ganz ſcheine verlaffen zu haben. ich, der ich vor Unruhe und Kleinmüthigs 
3 Bittet für mich, lieber Michael. |Eeit kaum Othem hole, bin faft vergangen 
EHriftus verleihe, daß wir auch Leonhars am Sonnabend, da es des Capellan Bes 
den nachahmen. Er heiſſet billig nicht Kos orgii Cheliebften unrichtig gieng, und fie 

- ig, fondern Kayſer, weil er den überroin- |bald hinter dem Kinde her Durch einen zwie⸗ 
det, deflen Gewalt Eeines gleichen auf Er⸗ fachen Tod folgte. Erſt durch die Geburts, 
den iſt, Nicht allein ein Priefter, fondern |febmerzen, und hernach durch den Gift der 
auch ein Hoherpriefter und vechter- Pabft, Peſt aufs argfke zugerichtet. Und hat bier 

der feinen Leib fo geopfert hatzu einem Opfer, | CHriſtus weder unfer Gebet noch Thränen 
das Gott angenehm, lebendig und heilig iſt. zu ihrer Erhaltung erhöret. Er hat aber . 

- Er beißt auch recht Leonhard, das ift, Loͤ⸗ beyde getröffet, Daß fie in einemguten Ende, 
wenſtaͤrke: er iſt ein rechter ſtarker und uns das ift, vollem Glauben und Geift zu EHris - 
erſchrockener Loͤwe geweſen. Cs find lauter |fto gefahren. Da nun alle vor Furcht zit⸗ 
befondre Namen an ihm. Er bat zuerit|terten, habeich den Pfarrer mit feiner Fami⸗ 
feiner Familie Beynamen geweyhet und lie zu mir genommen. | 2 
wahr gemacht. 5 X ; 2. 7— u. as ne a 

2 4 Eu Keben Fränen bantet-und befih,| Den, UND 9ennD am sehe mie Dans 
let fie) mein nun faft lallendes Hänsgen, gen iſt ſchon acht Tage Frank, daß man 

der ich und meine Kethe wunſchen, daß fie nicht recht weiß, was ihm fehlet; doch (wie 
mit ihren Kindern auch vergnügt und giick, | man um Die Zeit argtwohnet,) faget man, es 
felig in EHrifto Iebe. Pomeranus lieber |19 vom Zähnen, und fo glauber man. · 
end) fehr, und gruffet euch. Gehabt euch| 2 Nach des Capellans feinem Webeiſt 

wahl in EHrifte. Den dritten Tag noch geſern und beute Feine Teiche geivefen, 
Tre — IE Hriftus gebe doch, Daß die Pet damit 
— — aufhoͤre. In der Fiſchervorſtadt hat zwar 

—— Euer Martin Luther. die Peſt ſchon aufgehoͤret, und fangen wies 

1065 
* 

599 
An Juftum Jonam. 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p. 356. b. 

Er klaget wieder über feine ſchwere Verſuchung, 
und meldet von dem Abſterben der Eheliebſten 
Georgii des Capellans, der es unrichtig gegan- 
gen: hernach erzehleter noc) andre Dinge von 
dem Wuͤten und Nachlaffen des Peft, und 
der Gefundheit einiger einzeinen Perfonen. 

| 15 
Sr undFriedeim HErrn. Ich weiß 

RT 

— ee 
Arn Philipp Melanchthonem. 
©. im And. zum XV. Th. d. S. p. 252. vor acht Tagen hatte die Peſt ſchon in der 

Lutheri Schriften 21, Theil. —— * — 

fielen wieder Froͤlichkeiten an; man kann 
der an Hochzeiten gehalten zu werden, und? 

aAber Doch nichtsgeroiffes verfprechen. Denn 

Sad 
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ren auf einen Tag ı2. Leichen zugleich, ob⸗ 

Di Ta Re aller Heiligen. 

ders bey ihr denken, als an die Peſt; fie 

Baeule (oder das Geſchwuͤr) durchaus nicht 

wird. Meine Kethe gruͤſſet euch und ſpricht: 
warum ihr uns denn nicht beſuchet da in * 

des Leibes eingenommen. Chriſtus fe 

Bi Nicolao Sausmannen, 

Stadt foft aufgehöret, daß kaum jeden | 
Tag eine Leiche war, aber Die Luft hat ſich 
bald geaͤndert. Den i in zwey Tagen wa⸗ 

ner —— und atle Di die Seinen zu 
nem Sebe— et. | — 

gro und Seiedei in EHrifo! Die an⸗ 
gefangene Beſuchung der Kirchen wird 

nicht unterbleiben, lieber Nicolas, ſo viel 
ich vernommen: darum laßt uns guter Hof⸗ 
nung ſeyn, die Widerſacher moͤgen den, 
mas fie wollen. 

wol meiſt Kinder. Auguſtins Weib hat 
acht Tage und druͤber an einem innerlichen 
Eiter gelegen, und man darf an nichts an— 

7 
4 

E 

kommt aber doc) wieder auf. Die Mar⸗ 
gretha Mochin liegt auch noch bey mir) 
nieder: e8 heißt eine. monatliche Krankheit, | 
man fürchtet aber doch die Peſt; alfo, wenn 
es auf Muthmaffung ankommt, fo bin ich 
miten in der Peft in meinem Haufe: der 
Sache nad) aber. ift es lauter Leben und 
Heil, obwol unter Verſuchung. Wir wol⸗ 
len uns zu eurem Gebet befehlen. 
4. Der Dorothea Ehemann ift geſtor 

ben, fie aber fo ziemlich geſund: obwol die 

;* * * Cygnea. 4 

2. Wi hoffen, die Peſt werde hier auf⸗ 
hoͤren. Sie plagt ung auf allerhand Art: 
bald tobet fie, bald laßt fie nach. Wir za⸗ 
gen auf berſchiedne Art: ich in meiner Ver⸗ 
fuchung, hernach in der Sorge für meine 
Frau, die immer näher zu ihrer Den } 
kunft kommt. Betet ihr fuͤr und, | ’ 

> Ich habe die Peſt dreymal i im Saul 
gehabt. Das Söhnleiniftacht Tage krank 
gervefen, daß nichts gegeffen, und bloß mit 
Trinken erhalten worden, daß ich die Hofr 
nung faft aufgegeben. Nun aber fangt eg 
an befler mit ihm zu werden. Ich merde 
durch Unruhe und Kleinmuͤthigkeit fehon Dies 

fe Monate geängftet, weil CHriſtus fo will, 
Betet ibr, daß unfer Glaube nicht aufhoͤre . 

Den — — 4: Meine Kethe fehicket etwas Geld, Lein 

and zu kaufen: id) habe euch nicht damit 
beſchweren wollen. Es grüffet euch Pome⸗ 

ranus, der. bey mir wohnet, ſehr freunde | 

lich, und iſt nicht fo wol feinet als meines 
wegen bey mir, ob wol die Pet des Capel⸗ 3 
lans Weib hingeraffet, daß er mich in mei⸗ ! 

ner Einſamkeit tröfte. Die Kethe arüffee, 
euch auch, und befihlt ſich zu eurem Gebet 
in EHrifto Zt. Gehabt euch wohl, 
herzlieber Bruder. Den britten T Tag Kur ; 
un Ren 727 a 

Euer Martin Buchen. — 
* eo 

meichen will, und weder vergehet nod) reif 

unfern Graͤnzen Friede fen. Es gröffet euch | 
auch Pomeranus, der heute zur Reinigung 

mit uns. Im Jahr 1527, den andern 

60% \ 

. An Flicolaum Ebene 
Aus Aurif ep. Luth. tom, IE. p-357- 

Biſchof der Kirchen in Zwickau FA) 
% Er macht ihm Hofnuug daß die angefangene 
Kirchenbeſuchung ihren Fortgang haben erde. 

Er ſchreibt vielerley von der Peſt: von feiner 
Verſuchung ſchon viele Monate: von der Ge: 

- fahr feiner nun zu ihrer Niederkunft ruͤcken⸗ 
den Frauen: und von ſeinem taͤglichen Um— 
gange mit Pomerano⸗ und beß hlet ſi ich in er 
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— 
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Er erbietet ſich zu allen Dienſten und Gefaͤllig— 
keiten, und befihlt ſich ſeinem und aller From— 
men Gebet. 

ar ‚601. \ 

An eben denfelben, 

Aus Aurif. ei; Bess. b. Se und Friede in CHriſto JEſu! 
‚Er danket für den. Troft, und daß ihn GHOtt in Ihr achtet meine Wenigkeit allzuhoch, 

feinen ſchweren Verſuchungen nicht erliegen laß lieber Vater, wollte GOtt ich koͤnnte mich 
MT Dr nn N —— ſo erzeigen, wie es euch lieb und angenehm 

ferner seien: Sein Weib fange an zu Hofmann iſt nich t zu mir Fommen, jons I peeifen, ern in Jena blieben, hat aber an mich 
BR, Briefe geſchickt. Alſo verftehe ich niche 

Snade und Friede in EHrifto! Unſer rrecht, was ihr ihm befohlen. Wenn er 
8) EHriftus teöfte euch denn wieder, lie/ aber kommen und mit mir veden wird, fü. 
ber Nicolas, wie ihr mich troͤſtet! Ich ar⸗ ſoll alles gefchehen. Denn ich werde alles / 

mer Sünder aber danke meinen HErrn, von Herzen gern thun, womit ich euch und 
daß er bisher dem Satan nicht zugelaffen, eures gleichen in CHriſto Lienen Fann, wo 

feinen Willen an mir zu vollbringen, ob erjich. deffen wurdig bin und vermag: nicht al- 
es wol mit wunderbarer und groffer Macht lein wegen der Chrerbietung gegen meinen 

- und Tücke verfucht hat. Betet ihr, daß in euch herrſchenden EHrizum, fondern 
‚EHriftus bis ans Ende in mir fiege, wider auch um meiner Noth willen, daß ihr mir 
feine Anlaͤufe. Ich glaube ganzlih, daß durch euer Geber und Glauben helfet in mei⸗ 

nicht ein gemeiner Teufel, fondern gar der nen Anfechtungen. Ich befehle mich dem⸗ Fürft derfelben wider mic) aufgeſtanden: nach zu eurem und. euerer ‘Brüder heiligen 
fo groß ift feine Macht und Lift *), die mit Gebet. Diß wenige habe muͤſſen abbres 

auter Schrift an mich gefeget hat, fo daß, chen, weil Die Fuhre fort eilet. Ein anders 
wo ich nicht an dem fremden Fr) Wort mal geliebt. es GOtt! ein mehrers. Den 58 

hange, meine Wiſſenſchaft in der Schrift|vierten Sonntag nad) Eliſabeth 1527. .- 
nicht hinreichet. Welches ich dazu. fage, Ss - Wartin Luther, 
daß ihr defto mehr fire mich betet, und wenn — 

ſich einmal dergleichen Fall aͤuſſert, die Tie⸗ BO 
. fe Satans (mie man fig nennet,) verſtehen An Wenceslsum Link. 
koͤnnet. Meine Kethe har heute N Ans Yurif. ep. Luth.tom, II. p.358.b. . 
= sen Wehen zur Geburt zu fühlen. Chri— | a ig - 
en — 433 Er ſagt, daß er Bisher um feiner Verſuchung wil⸗ 

ſtus ſtehe ihr bey! Amen. Am Sonntage len nicht geſchrieben, und meldet, daß er nun 
mit dem Propheten Zacharia fertig ſey, und 

M.Luther,| die Peſt in Wittenberg nachlafe. 
nach Martini 1527. . 

9) fapientia. % 
Is 7 x 

2 @) oper eines andern, alieno.. nade und Friede! Sehet, nun ſchreibe 
N - ‚ich endlich, mein lieber Wenzel. Und 

602. Wwas iſt es Wunder, wenn ich es bisher nicht er An Sriedeich, Abt zu Nuͤrnberg. ——— die Gnade GOttes iſt es, daß ich 
Auus Aurif.· ep, Luth, tom, IL, p.358, noch Iebe, und am Leibe gefund genug bin: 
A se EC aber — 

* 

J 
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aber was ich am Geift bin oder mache, wei and ſtaͤrket ſich felöft ı mit nit groffem und _freubi” 
ich felber —— Se die Welt, Pabſi 2. gem Muth in dem harten Kampf der Verſu⸗ 

chnun ernach meldet er, daß Brunonise 

Kanfer, Könige machen, darnach frage ich Es geftorhen, und Brifgers Schwieger⸗ 
nicht viel: ich feufge nur nach CHri ſto und voater eins geboren worden, feine Ehefrau aber Ki 
feiner Gnade zur Seligkeit. bald niederfommen, werce. At u 

2. Meinem Wolfgang habe ich gewiß⸗ 1 44 
in befchlen , dag er dem Bidiſſo die Buͤ⸗ ' E EEE und mo eg nicht daran liegt, daß dieſe cite | 4 
fe gleich in diefer Stunde zu beftellen find, — oe —— ER ‘ 

| en ‚empfangen, habe I na Aber thut aud) Diefes noch hinzu, daß ihr 
Ofyismnf ich dor . ch Heifig zum HErrn für mic) betet, weil ic) Wiewol ic) Denke, daß ich euch das 7 Buch fehmwacı bin _ Daß mich. E.Heifus nilhe var 
Mofis voll abermal geſchicket, und deſſen laffe. Sch weih ich. brauche Verfuchung, 

i daß ich Gedemmüthiget, und GOtt in mir ver» · 
en una in — herrlichet werde, aber nur, daß ich nicht uns 

antworte den Schwärmern *) noch einmal a 6 3 Se en Ei el 

ar a ran em — wider a, mit reden ud fchreiben. Aber - 

ich nichts mehr fehriebe, fondern mit ihm zur | en u ——— En Ch 

Snle Be Sudles tat ae, 3: ai gefallen. Alfo bin ich unter iinen ſolchen 
— RS Ewa — ni widrigen Fuͤrſten in der Mitten Ueberwin⸗ 

wenn das Gericht nicht umgienge, und ung der, und werde jammerlich zeiftoffen. Ich 
befchmiste, daß wir die Welt Bätten: (| heffe aber noch, daß ich meinemlieben Ehris 

tounderbazlich linde *) handelt SHriftus |l > id) n En Ey | 
a8 des Satans i enn er iſt barm⸗ mit uns! Im Krankenhauſe find etiva 15. Heusig und verzeihet:, huas ich aber dem &ar 

oeftorben,, da tiber 100. Fran hinein Eom- ne €. Hei 5 —* 

a a ——— 
fie fi. Gehabt euch glückid) wohl im hung, weil er ein Morter umd — der F 

- Herrn mit den Euren, Den fechften Ta ügen. 
+ in Satanam e co. \ nach Eliſabeth, ser. : i = ru pecco, A 

*) Schwermionibus. - * mititer. er Re befehle mich d emnach zu eurem und. A 

— — — — der Brüder Gebet; und zwar um fo mehr, 
r 694. | n ihr felbft — daß mich Ka in 
An Eberhard Brisger, Pfarrer in AL, Ernſt meyne, welcher mit unglau lichem 

Zorn und Grimm wuͤtet; welches ich ſuͤh⸗ 
Aus Aurif. ep. Luth. tom, II. p. .359. 9 len muß. Es ift wunderbar, wie er fich in 

Er danket für den Troft: ‚und ermahnt ihn, daß. Chriſtum ſelber verſtellet (vom Engel des j; 
er Aeißig für ſich in feiner — bere, | Lichts nicht zu gedenken). Er — alle 

| ER i | eine J 
> F— BEN. © FAR 3 

— — 
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feine Macht an mir, daß er mich verdirbe. hat, ENHrifto ſey Lob! nachgelaſſen: und 
- EHrifius aber hat mid) treulich erhaltenjunfee Landsleute halten wieder Hochzeit, 

und wird mich erhalten bis ans Ende: das] ind fangenan, als nach ubermundener Pet, 
der Feind fich nicht feiner Macht vühme, | icher zu leben. Hernach ift eure Gegend, 
men. | ach Fonatii Frau und Johannem der Dos 

3. &$n demfelben gehabt euch. wohl mit othea Mann, *) noch fat ganz rein, bis 
einer Margretha. Brunonis Soͤhnlein jur “Pfarr und dem Markte: der HErr ges 

if auch dahin. Eurem Schwiegervater iſt ?e euch ein, daß ihr thut, was ihm gefällig 
ein Söhnlein Johannes geboren, dep °P | und euch nügen moge Amen. 
the ich worden bin. Meine Kethe wartet 3 die memlidh da geſtorben. 

alle Stunden auf ihre Mieverkunft, Ya] 2 Gruft eure Kethe und Juſtelgen. 
"tet für ung. Auguftins Cheweibifkwieder) / Auguſtins Weib iſt wieder auffummen. 
gefund worden. Den vierten Tag nach Wenn die Wargretha Mochin davon 

Sarharinä 1527. koͤmmt, iſts ein Gluͤck: wir hoffen aber 
Mart. Luther doch auf ihr Leben. Sie hat ohngefaͤhr ſie⸗ 

*— ben Wochen gelegen. Es fehlt ihr am Ge⸗ 
hoͤr, und redet ſchwerlich. Meine Kethe 
will alle Stunden niederkommen. CHri⸗ 
ſtus helfe, Amen. Den Abend vor An 
dreaͤ, 15274 
} Martin Lurber, 

- Euer Haus, wie auch die ganze Coſwi⸗ 
gergegend iſt noch rein: Daher ich in eurem 
Abweſen des andern Capellan Zohannis 

Er danke, daß ihn Jonas in fein Gebet ein.) Weib mit den Kindern zur Wirthin darin- 
ſchlieſſet, und zeiget hinwieder, wie ſehr er nen beftellt Habe, weil fie uber ihrer Gefels 
wvegen feiner Gefundbeit beforgt fey, und raͤth, lin *) Hintritt fo ſehr erſchrocken, daß fie 

daß er Doch, weil die Peſt nachgelaffen zu ha⸗ anders nicht getroͤſtet werden Finnen: Die ben fcheine, wieder nach Wittenberg Eomme. ep N Mr 
Sim beygefügten Zeddel meldet er, F er des beyden Capellaͤne aber bleiben und ſchlafen 

andern Capellans Johannis Weib in Jonaͤ in der Pfarr. Ihr werdet alſo meine no⸗ 
Haus aufgenommen; ingleichen warum und thige Kuͤhnheit, Damit ic) in euren Sachen 

| unter was vor ul fthalte, beftens en ih vers ⸗ 

—— et, ſſpreche, Daß, fü die Pet auch alda jemans 
on und Friede im Herrn! Daß ihr den anareifen follte, fie gleich wieder aufdie ” 
> für mich betet, lieber Jona, und da Pferr zurück Fommen füllen. Ollſo befihere 
 tinnen eifeig (end, thut ihr mir armen Feg-| euch indeß CHeifus zu Nordhaufen ein 
‚opfer CHriſti einen groſſen und noͤthigen Haus, da wir indeß eures hier zur Noth 

 Sefallen. Ich bitte auch herzlich für eud),\prauhen. Unis Brunenis Soͤhmein 
. daß CHriſtus ſich euer erbarme: denn ich wird heute wol nicht überkben, fo ſehr 

höre, daß ihr abermal ſehr am Steine krank pämpft Das verwaiſete Kind ffhon mit dem - 
gelegen ch wollte faſt rathen, daß ihelSupde. Gehabt euch wohl in EHifte. 
bald nieder zu ung kaͤmet: denn unſre Peft 2%) de andern Capellani Weib. 

a en a ee 607. 4n 
p= 

7 

= £ S 605, EN = 

An Johann Srentium, 
©. im Anb; zum XV: Th. d. S. p. 254. 

ech 

An Juſtum Jonam. 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. II. p.359. b. 

ne 
— 



eule fo- fallen Tonnen , daß fie dergleichen 

— Aus Aurif. ep. Luth. tom. I. IE 

Er fickt Mönio fein Büchlein wider D. Klin: 

erdie Verfolger. des Worts; denn GOTT, ! 0. — A 
4° fage er, wird auch. in Erford feine Kuseroägl- (ggg nabeund Friede im HErrn! Ich ſchrei⸗ 

* 

der aufrichten durch dieſe feine Schmach, 
weil nichts von GOtt verklaͤret wird, das 

Eure Verantwortung wird jest gedruckt: 

Sie m Friede! Es iſt der Bücher werde nicht fo etmasaefährlichesfepn, wenn 

i aber fo, wie es ſeyn follen, gebracht. Chri⸗ veulich feine Groffen x) effen Be fehlen 

—* an 7 RO, A TE a, 
1 | 3 ; vr Ba ” 

. \ 2 i —— I Kuren 8 * ur RN 9 , 
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* nicht erſt in der Welt gekreuziget wird, es 

waͤre denn, daß Erford verdient habe, des 
neugebornen, aber verachteten Wortes berqu⸗ 

| "5 [bet gu werden. Ich verfpreche mir aber " 
Er wauͤnſcht ihm Gluͤck zu einem jungen Sohne, | Gutes, und hoffe Das Bit, Weil CHri⸗ 
"und bedaurgt, vie Sacramentirer, und fagt, ſtus in dieſem Eorinth viel Ausermähltehat, daß ſeine Verantwortung unter der Preſſe ſey. Rarum lobet und fuͤrchtet der Satan ſo, doß 

J ſie ihm aus den Klauen geriſſen werden. 
nade und Friede! Sch. wuͤnſche euch |‘Diefen Brief mollet doc) an Jacob Bo⸗ 
Sc, daß ihr wieder Vater worden. chen auf dem Fiſchmark zum Wolfen ber 

Wenn die erſte Gluͤckwuͤnſchung falſch ge Iitellen laſſen. Die Gnade GOttes ſey mit 

wefen, fo iſt doch GOttes feine wahrhaftig. euch! 1527. ar 
2. ch halte es auch für ein fehrecklich | 

Zeichen des Zurnes GOttes daß fo groſſe 

An Juſtum Moͤnium. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il, p.360.b. 

N ach Martin Luther. | 
Bibliophorus. Ze 

—— — RE 609. N 

Satans Tand für die gewiſſe Wahrheit CO 
annehmen. Chriſtus erhalte uns! Wer An Tuftum Jonam. 

fette denken, daß Der Fürft der Finfterniß | S. im XVII. Th . 9.8. p-2707. 

folche Gewalt hätte? abe Klo an I er — 

ird feinen Lauf gehen, bis ee GOtt gefallt.] } Oo 

ER — Ge gel An Georg Spalatinum. 

Aus Buddei fuppl, ep. pı 57. = 
ich weiß nicht Dee a — 

efäumer hat Gehabt euch wohin: ae 

—— 1527. Dem ehrwuͤrdigen Herrn George 

ne > -WMart.Lutber.| Spalatinen, feinem Bruder in 

u | EHrifto, | 
7 

N 

— — — — — — 

ee 8 Fuͤrbitte für einen armen Purſchen, und Klage 

Arun eben denfelben. ber der Hofleute Nachlaͤßigkeit in Vollbrin⸗ 
gung der. Befehle, und Austheilung der fürfte 

lichen Geſchenke. Won dem Töchterlein Elifne 
beth, ſo ihm nen geboven worden. 

gen, Minoriten in Erford, und tröftee ihn wis] > y | 

ten erhalten. SI bean den Fürften, lieber Spalatin, 
fuͤr diefen elenden Menfchen; und halte, es 

er - 

/ träger *) hier ankommen, und hat eure der Fürft ben Der Gelegenheit gewarnet we 
Schrift wider Klingen zwar etwas fpater,|de, Cmelches ich in dem Briefe thus) wie 

ſtus wird feine Ehre hoffentlich bey euch wies |beingen, wwenn fie nemlich folchen elenden: 
ten. etwas geben lem  — 

* 
ST — 
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vom Jahre 1127. a: 7 

2. Ahr antwortet mir aber gar michts geboren. CHriſtus ſey dafür gelobet und 
und ſchicket mic auch Eeine Antwort aufden |gepreiiet. Die Peft hat bey uns auch ganz 
Bri ef,- den ich zu Torgau an Mylen zu be⸗ aufgehoͤret. GHtt dem Vater der Barm⸗ 
ftellen und auf meine Koſten den Boten bis herzigkeit fen Dafür Dank! Denn weder die 

wieder zu mie zu ſchicken, befohlen hatte. | Aerzte noch die Capelläne haben die Woche 
Denn e8 lieget darunter eine hochzeitliche etwas mit Kranken zu thun gehabt; und lie⸗ 
das iſt, hochmwichtige Suche. Darum rer: |uet niemand irgendwo nieder. Im Kran 

dee ihre die Schuld haben, wenn ihm das kenhauſe find die zwey letzten und übrigen 
Maͤgdgen entgehet. Denn es Tieget mir) auch wieder aufgefommen: denn es pflegten 
hier ein Buhler an, daß fie die Penelopen da uber 14. auf einmal zu liegen. Alſo find 
in Abvosfenheit des Ulyßis weggeben. . Jin dem Hofpital Die ganze Peſtzeit hindurch 
3, Meine Kethe hat mir um 10. Uhr kaum ı5. geſtorben, da über 100. Kranke 
Des 10. Decembr. “eine junge Tochter Eli: hinein Fommen, und in fo groffer Zahl zur 
ſabeth geboren, denn diefen Namen harfie| lei) Da gelegen. So hat fi) CHriſtus 
von 

- gefu 

der Mutter Johannis haben: mollen.|Unfer erbarmet. 
GOtt ſey Preis und Dank, daßmwirae]| = 0) oder Prieſterweyhe. 

nd ſeyn; denn die Peſt hat gaͤnzlich auf· 2, Ich bin meiner Werfüchung noch nicht _ 
gehoͤret, Daß heute Fein einiger krank ift, jallos, begehre ihrer auch nicht los zu ſeyn, 
Die ganze Woche nicht. Meine Kethe gruͤſ wenn es die Ehre meines GOttes und als 
ſet euch mic eurer Kethe. Gehabt euch wohl] ſerliebſten Heilandes ift, Amen. Doch be⸗ 
in CHriſto. Am Tage Lucia, 1527. tet immer fort für mich, und kaͤmpfet in die⸗ 

Martin Luther. ſem harten Kampf mit Satan, dem maͤch⸗ 
a tigften Surften; denn ich habe ihmmit viel ) decima deeime Dee. . 

mer — Buͤchern leyd gethan: darum tobet er. Er 
Itobet aber wider CHriſtum, der ihn viele 

An Nicolaum Sausmann. mæehr durch mich, fein ſchwaches Gefäß, er⸗ 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. II. p.361.b.  -Ibittert. Gehabt euch wohl in CHriſto mit 

€ 

‚ ex wieder von feiner Fran ein Töchterlein ber men laſſen. \ 
‚ fommen: daß die Peft zu Wittenberg ganzı 3. Diefe Leipzigermeſſe werde den Zacha⸗ 

allen den Unſern. Die Kirchenordnung © danket wegen feiner Frauen, daß er ihr die er >, - 
Ehemnizerleinwwand gekauft: er meldet, daß wird Der HErr mit eheſtem zu Stande kom⸗ 

aufgehoͤret, er aber feiner Verſuchung noch nicht... — feener für iA a riam liefern: hernach auf Die Frankfurter; 
ten und Eümpfen. Cr verfpricht die Kirchen, meſſe Die andere und legte Widerlegung wis 

ordnung *): ingleichen den Zachartam, und der die Sacramentirer: EHriftus ficheung 
die Widerlegung der Sartamienticer, nor bey, Amen, Gennabends nad) 
ie jeuddarı m. 
Spirdeund Seide im Hrn. Meine Euer Martin Luther, 

Kethe Danfet euch, lieber SHerjens]| -— — — 
ma 
Einfaufung der Chemmnigerfeinwand; fie hal . An Beorge Spalatinum, 
mir em Toͤchtergen Eliſaberh den 10, De, Aus Buddei ſuppl. ep. p 57 

62, ° A un, far euren Dienft und Gefaͤlligkeit iv] 

— — 
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Seinem in EHrifto geliebteften Bruder, Orten aus. GOtt trete doch den Satan 
George Spalatinen, treuen Bifchof |bald unter unfre Fuffe, Amen. MeineRes 

in Ültendug.  —.. the gruͤſſt euch und auch Here Bommer . 
Er ſchickt die Antwort in.der Sache der Adeli⸗ Wir hoffen, daß unfre Schule fichbadwier 

hen von. Einfiedel, welche der Herzog von der einfinden werde. Gehabt euch wohl nn 

Sachſen, George , wegen des angenommenen | Hriffo, ; ' 
Evangelii verfolget ; und meidet etwas von der Drift. Wittenberg, Sonnabends, Da ? & e B 

ausgegebenen Auslegung des Zachariaͤ und vom Hanna von Sala eben Verloͤbniß hat, 27. 

der Motte der Wiedertäufer;s ingleichen daß | i ES Martin Luther. 

die Wittenbergiſche Univerfität, fo durch die) - Kae 

Peſt zerftreuet worden, wieder zuſammen 
komme. REN 

6 

I Aus B Geh nn eh 
2 a ie Aus Buddei fuppl. ep. p. 58. 4 
Su und Friede m EHrifto! Wir = ie PP'- ©P — He, 

ficken ales wieder zurück, lieber) DM. Beorge Spalatinen, feinemim 
Epalstin, was die Einſiedel durch ud) — HErrn Öelieben 

an ung gefebicket haben, und antivorten| Da er gegen die Sacramentirer freien will, 

nach) unferm Geroiffen. Die Mifferhaten] derble er Eberhard Briſgern, da er alles mel: 

dieſes Amaleks find noch nicht alle, fie wer: den ie ER ee 

Den aber zu feiner Zeit erfüllet werden. Ih] Snade und Friede! Mit dem Pfarrer 
habe herzlich Mitleiten mit den edlen und) > von Zwickau will ich mehr fhreiben. - 
‚oläubigen Sünglingen, und bitte EHri-[ Denn jest bin ich mit den Gedanken und 

ftum, daß er ihr Schuß und Helfer zurech- | der Feder über die Sacramentiver her, dag 
ter Zeit fen in ihrer Roth, Amen. weder ihr, noch ich folche Gedanken gern - 

2. Sc fehicfe auch den Zachariam, und! verlieren wollte, M. Eberhard aber wird 
die Gefhichte des Bayerifchen Märtyrers, alles erzehlen. Gehabt euch wohl undbeter 

deonhard Kayſers. Wir haben nichts fürmih.isez. = 7 

neues, als daß man faget, Die. — Se 

fer nahmen zu, und breiteten fich an allen! 

neun a Amsdorf, und. entfehuldige fich etwa, ich 
An Nicolaum Amsdorf. weiß nicht uͤber was. Bee a 

ee 2. Dar Melchior Hofmann hat den von 
Er ſchickt einen Brief Phil. Melanchthonis von euch ausgegebenen Bogen an mich geſchickt, 
a — ee ni mit Anmerkungen über euch). Aber Mars 

i Zeugniß verdächtig ſcheine; ſchi eßi Fe ee | 

Sri mit — Zeitungen darinnen: —— ſchreibet das Zeugniß von ihm fü, 7 
gleichen meldet er vom Türfenzug; und befihfe daß er mir ganz verdachtig ft, aus vielen 

Kſich in feiner Verſuchung zu feinem Gebet. We — eher 

NS) RN .... „ben wird, bis er fich ein Unglück zuziehet. 
aD nade undiFriebe in Chriſto! Diß ſchrei⸗ Ich werde bey Gelegenheit warnen, daß fie L 

An ber Pbilippusaneuch, mein lieber ſich vor ihm huͤten. er — 

| BE Br, -..3 Die - 
x 

WMart. Luther, 



fen wieder, was geflohen: faftalle Bürger ; 
und werden auch Morgen Die Hderkeiten 

1080 “ a vom Tabriıges. 1081" 

3. Die ſehr boͤſen Nachrichten mögetihetfelbft aus. dem Tode wieder lebendig wor⸗ 
febft in Heffens Brief lefen. Go tobet den, da man gar Feine Hofnung hatte, als 
der Satan, zu einem gewiſſen Zeichen, daß die weder bey Gehör noch Verſtande mars 
unſer Wort GOttes Wort iſt, dadurch Sie hat den Bruder in Segren für ſich ges 
fin Grimm fo gereizt wird. opfert. Wir find auch fonft alle gefund, 

4. Der Türke ſoll wieder inlingarneins| Meine Kethe befindet fich auch mit dem 
brechen und in einem frarfen Zug viel Blut Toͤchtergen wohl, und gruͤſſet euch herzlich 

vergieſſen wollen, auch wol der Deutſchen wuͤnſcht aber vielmehr euch bald mit der. gans 
ihres, wie zu fürchten. Schicket Heſſens zen Familie gefund hier zu fehen. 
Briefgen wieder mit eingefehleffen zurück. | 3. Die Hanne von Sala haben wir ge⸗ 

Gehabt euch wohl und betet für mich elen- [ftern hier verlober, als des Abends am Neus 
des Gefaͤß, dag mein Glaube nicht aufhüre, jahrstage. Bern ihe wollet, Fünnet ihr 
wie ich gewiß bin, Daß ihr betet. Denansizur Hochzeit Fommen. Cie nimt einen 
dern 2a nach Weyhnachten, 1527. Detrum, ‘Pfarrer in Halle, ausgutemund 
en, Euer Martin Kuther, ehrbarem Haufe, darinnen auch Petrus, 

Pfarrer in Drehen, fehr nahe verwandt 
geachtet wird. 
4. Ich bin zwar am Leibe gefund, aber 

” — 

An Juſtum Jonam. 
Aus Yurif, ep. Luth. tom. Il. p. 304. b. 

hilft, an dem ich nur ein wenig haͤnge, und 
er an mir. Satan aber hat ſich mit ſtar⸗ 
ken Wagenſeilen und Kameelen an mich 
gehängt, und will mich in Abgrund ziehen. 
Aber der ſchwache CHriſtus fieger noch, 
oder ftreitet Doch tapfer Durch euer Gebet. 
Darum fahret fort und machet den ſchwa⸗ 
chen CHriſtum *) durch euer Gebet ſtark, 
daß er mit feiner Ohnmacht die Macht, ja 
Trotz Satans zunichte mache. Rachet 
mich in Daͤmpfung ſeines Hochmuths, wie 
ich euch gerochen habe, in Eutdeckung ſeiner 
Liſt und Schalkheit. Aber alles und alle 
in CHriſto und aus CHriſto. Gehabt euch 
recht wohl in CHriſto. Gruͤſſet den dicta⸗ 
tine Nund alle die Euren, — bald - 

daſeyn. Die Univerfitie wird ſich auch in wieder zu uns. Wittenberg, den © Sonn 
kurzem einfinden, wie Philippus fchreiber. |rha nad Weybnachten, ı528- - 
Gott har ſich unfer ſehr herrlich und wun— da 
derbar erbarmet, Daß er erzeigete, role ihm 
‚das Gebet unfers Soangelũ wohlgefiele, ob 
wir wol Suͤnder ſind. 

2. Die Margretha Mochin iſt von? Kinde 
ne 21. Theil, _ Si ee 66. An 

Er frage J warum er, da die Peſt ganz 
hinweg, und andre Bürger wieder kommen, 

00 nicht nach Hauſe denke, und ruͤhmt, 
daß er und die Seinen durch GOttes Wun— 

derguͤte geſund und friſch blieben. Er meldet 
von der Hochzeit einer Jungfer, und befihlt 

— ib in. Br ns feinem Geber. 

S® und Sicher. Ihr feyd alfo a 
nicht wiederkommen, lieber Jona. 

Das wundert mich, da die Ber ganz ges 
ſterben und begraben ift, Ihr befucht uns 
- auch in der Truͤbſal nicht einmal, nemlich |e 
auf unſre Koſten. Es kommt alles bey Hau, 

*) nemlich in Luchern. : | 

5) Hier ift wieder das Wort, wie oben, fo Sr 

2 

am Gemuͤthe, fo viel CHriſtus will und | 

Euer Martin Sucher, a 

"Name eines abe oder irgend etwas von dem — 
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N Be u hu Füffet euer Tüchterlein, und ind. umfabet | 
An Wenceslaum Link. ihre Mutter, dem Satan zu Tuog, derung _ 

. Aus Aurif. ep. Luth. tom, IL p. a DER, Den Sonntag a Weyhnach⸗ 
en 1528. 

Er erzehlet, daß ihm ein Töhterfein geboren wor: | .  .n..-; Marrin Zucher. 

den, und daf er einer groffen Sorge los ſey; — _ £ 

dag nicht d i& ſchwangre Frau von der A a 2372 7 

geftecft würde, - Sngleichen von des Zürfen|, 
Einfall; und verlanget fein ‚Gebet in feiner An Jacob Probſt. 

Verſuchung. Ermahnt auch Oſiandern, daß —— im XVII. Thd.· S. p. az. * 9 

er wider die Sacramentirer ſchreibe, und mel: | — DE F —— 

det, daß er die Wiedertaͤufer in einem rief | —— —— 

ausfordre. 
u 

An Nicolaum Kausmann, % 
. | Aus Auri e Luth. tom. M. 66. 
Sr, und Friede im HErrn. De! fep- Li p-3 

HErr hat mir ein Tochterlein befche | Er — ihm Hofnung zu olfilicher Kichenfe 
get, und mic) jualeich von der Sorge ber fuchung, und meldet, daß er abermal wider die 

rehet, daß nicht mein ſchwanger Weib die Sacramentirer und Wiedertaͤufer ſchreibe: be⸗ 
bekäme, wie eg zu gefehehen pflegt, richtet auch efivas vom Türkenkrieg. B — 

und vielenhier gesangenift. Denn die Peſt % ä 
Dr bey mir im Haufe, aber der. HErr hat nade und Friede im HErrn. Sch ff 4 

.es gehindert, und fie in meine Säne 9% die Rifitation der. Unfern werde mit 
; fie. ER eheſtem gedruckt werden, und EHriftus 
09, Neues weiß ich nichts, als daß der Gnade dazu geben, daß ſie vielen nutze, 

Tuͤrke mit groſſer Ruͤſtung einfallen will. Amen 
SGottt zerſtreue, Die da gerne kriegen Amen.) 2. Bittet Fin mich, lieber Her i in Chri⸗ 
Wie ich hoffe, daß es geſchehen werde. ſto, wie ihr thut, daß ich ſtark ſey im Glau⸗ 

3. Für mic) hoͤret nicht auf zu beten und ben wider den Satan und feine Diener. 
zu kaͤmpfen in meinem Kampf. GOtt wird Ich ſchreibe wider Die Schwaͤrmer und 

ſich auch eurer erbarmen zu feiner Zeit. Oſi⸗ Sacramentirer zum andern und letztenmal, 
andern gruͤſſet und ermahnet, Daß er männ- ſo auch zum erſtenmal wider die Wieder⸗ 
lich ſey wider den Sacramentirergeiſt. Ich taͤufer. Satan tobet unglaublich, weiler 
gehe auch zum andernmal auf fie los, und merkt, daß er wenig Zeit mehr hat. Chris 

. werde die Wiedertaͤufer zu einem Vorſpiel ſtus zutrete ihn unter unfre Fuße, Amen. 
mit einem ‘Brief ausfordern. eHriftus] 3. Hier giebt es nichts neues, als da 
wird beyſtehen. man ſagt, der Türke kemme wieder mit ga 
4. Die Ver it GOtt Lob. vergangen, maltiger Ruͤſtung i in Ungarn. Der HE 
und wenn die Lniverfität wieder kommt, gerfiveue die Völker, die gerne: Eriegen, a 

wird CHriſtus fonft zu thun geben. Amen. Es grüffet euch unfer Pomeranus 
> 5. Schaffet mie dod) mehr: Geſaͤme in und meine Kethe fehr freundlich. Gehabt 

meinen Garten, von allerhand Gattung, ſo euch wohl in CHriſto mit allen den Unſri⸗ 4 
viel ihr koͤnnet: denn wo ich lebe, werde ich gen. ‚Den Abend vorm ae Jahr sag. 
zum Gartner iverden. Da euch W.Luther. A 

— —⸗ 

— 

# a 
—— 
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ah 619, nun auch gelefen, lieber Amsdorf. Ich 
An eben denfelben. Inu, daß ihr DIE Urtheil von ihm füllen 

Aus Aurif, ep. Luth. tom. II. p.366. b. wurdet. Der Satan tobet in ihnen, daß 
I ſie nichts gefcheides denken und dichten, daß Er zeiget feine Meynung an von einer Ehefache; — Reiz 

| And mac im Sof von einer Ordnung, — nn beunruhige. Chris 
die dißfals anzuftellen *). EN ? X ee * 2. Es dt nn a or auffer daß | 1 Ba man bon der pabftlichen Cleriſey fagt, fie ee gehe mit feltfamen Dingen um, und werde 

= sr : z dergleichen auf dem Meichstage zu Negens 
HErrn. Meines Beduͤnkens Fonnte das ſputg treiben. Rast uns den HErrn für Maͤgdgen, davon ihrfraget, mo fieden BCE olchen Meichstag bitten, daß er der Troms 

. nehmen will, dem fie der Vater verſprochen, mon Vornehmen fegne und gedehen laffe. 

Sch hoffe, fie fole durch EHriftum Nugen 

den erften nehmen, dem fie es verſprochen; ER A SER 
‚wenn die Eltern drein willigen. Es muͤſſen 19, an ie nicht einmal 
aber. die Eltern der Tochter zum beften drein 19 arme ſchwache Bruͤder? Der HERN 
willigen, und Eonnen fie mit gutem Sewvifen I) mit nn Amen. Sonnabends nach 
nicht zwingen : ob fie wol nad) der Schärfe, "ra RNeinigung 1528. / 
des Mechts Eönnten: aber die Rechte muͤſſen Martin Luther, 
der Liebe weichen. 

*) de inftituenda. ordinatiene, ob Eheordnung| | 621. 
“ "oder Kirchenordnung, ift nicht Elar. An Beorge Spalstinum. 
2. Die Drdnung felbft it im Werk ).Sim XVII. Th. d. S. paar. 

ſhaffen, welches wir alle mit unferm Gebet Pe Ode 
- fordern follen. Es gruffer euch) D. Pomes An Nicolaum Hausmann, - 
ranus. Betet für uns, und gehabt euch Aus Xurif.’ep. Luth. tom. II. p. 367. b. 
wohl in EHI. Torgau, den andern! - | 

I 

— 

3 

——— 

Dag nach der Bekehrung Pauli, 1528. Er gedenket feines Briefes wider die Wiedertäus 
5 En fer, und vergiebt einem, der ihm beleidiget hats - 

ru £uther. te; hernach vedet er von der Belegung der 
et Pfarr in Schlet , und fagt, daß die Vifite: 

tionsgefichte bald Herausfommen werde. 
Endlich fErafet er den Muthwillen eines Pre: 

parturitux. 

620. ⸗ 

An Nicolaum Amsdorf. 
u Aus Aurif. cp. Luth. tom. II. p. 367. 1. — 

Er billiget fein Urtheil von Martino Celfaris. Sg und Friede im HErrn. Wider 
Er meldet etwas neues von den liftigen An-| E 
lagen der pähftlichen Pfaffen auf dem ausgegeben, mein lieber Nicolas, den ihr 
Wi Daß erthn offentlich gefehen habt; vielleicht wird ſonſt 

RR aka nach mehr heraustommen, Re le \ RR 

grade und Friede! Ich freue mich, daß 2. MeinemDipontio *) vermeldet Gna ⸗ 
I ihr Martinum Cellarium gefehen und! de ne wenn er etwas verſehen, mag 

ers 
— 

digers in Zwickau. — 

die Wiedertaͤuferſecte habe einen Brief 

* 



s vergeſſen. Dennich habe es auch laͤngſt wundere, warum ihr fo lange nicht gefehries . 

mr * TA 

186 U. Briefe Lucheri, welche aus dem Lateiniſchen überfest worden, 1087 

vergeſſen, daß ich nicht einmal daran geden⸗ ben. Gehabt euch wohl, ehrwuͤrdiger Have 
fe. Denn was zweifelt er von mir fo lan⸗ in Chriſto. Es gruͤſſet euch unfer Pome⸗ 
ge daran?, En ea ranus aufs freundlichfte. Den ofen Tag 

' ob Zweybruͤck. nach Dorotheoͤ 128. 00.0000 
3. Ich wollte unſern Balthaſar ermah⸗ — Fuer Mart. Luther. 

— — 

nen, daß er das Amt in Schleta annaͤhme; 
hat mit en ea « | 

a er ſonſt nicht eigenfinnig war. Denn A Hanf 9 
da es Deren giebt, Die tüchtig find, und es ” De N ri Ye 
bebürfen, warum follte und möchte nicht lie / Aus Aueif. cp. Luch. tom. U, p. 368. | 
ber einer von ihnen gerufen werden? fonderz]| Er ermahnt Lindemannen, das Amt des Worts 
lich da eg diefer Balthaſar fo wol feiner als fein beſcheidentlich zu führen, noch Aufruhr 
feiner Frauen wegen nicht annehmen will? — LI. a 
mag man ihn alfo immer frep bingehen Iaf| mm geändigerwerde, nn 
—— will, und einen andern an ſeine — ——— 

Stelle nehmen. VE —— 
4. Die Difitation wird gedruckt, und) (Erbe und Friede in EHrifo, unſerm 
hoffe, es folle dadurch alles beffer eingerichtet, DHErrn. Ich habe euch, lieber Here 
werden. — Paul ſchon vormals gebeten, daß ihr doch 

5. Euer Prediger it ben uns in boͤſem Br ort GOttes mit Frieden lehren, und 
Geſchreh, als wenn er euer Anfeden verach,, euch der Perſonen und aller Dinge, dadurch 
tete, und wegen des Benfalls vom RPoͤbel der Poͤbel ohne Nutz aufgebracht zu werden 
aufgeblafen, ſich zu viel heraus nahme und! pfleget, enthalten faller. ‚Neun aber böreich 
troßte. ch fehreibe hiervon ſo wol an den! @bermal Dusch ein traurig und unangenehm 
Rach alsihn, ingleihenanem: D.. Se⸗ Geruͤcht von euch, was ich ungern vernehme; 
het alſo zu daß ex. mit Glimpf lehre und die und nicht allein durch das Gerücht, ſondern 
Laſter ohne dermen ſtrafe, daß wir meht, Such dur M, Stephan Boths Schrei⸗ 
wenn ihrs sehen laffet, gezwungen werden, ben, obwol gar dunkel. Doc) hat er ſo viel 
des Fuͤrſten Huͤlfe wider ihn und die Sei— erwehnt, daß ich druͤber bekuͤnmert werden 

nigen anzuflehen Ich till die Schuld auf Fett + denn wie 15 in wenig Uebel alles 
mich fibieben laffen, mo ihrs nicht waget, beſorge, alſo halte ich auch) ſelbſt das mas. 
und willbey Dem Fürften es dahin bringen, | gut ſtehet, in Furcht verdachtie. Kur: ° 
daß er von eurer Stadt hinweogeſchaft wer⸗ DA ihr fo Iehret, dag ibe fromme und uns 

de, wenn ev nicht beffer wird; denn wozu huldige Leute ſehr beleidiget, fo ift es Zeis 
richtet er Rermen an, mitten unterdem Hau chens genug, daß ihr nicht recht nach dem Cor 
fen, und trägt Holz ſum Teuer? .  jangelio einher gehet, fondern entweder auf 
6. DIE werdet hr leſen und. in meinemj Unruhe, oder auf eine euren Chr 
Namen ſcharf und deutſch heraus fagen.| ten fehet. Und da ihr vom Sacrament ſo } 

} 

m" —— 

Bo ei, 1 
emannen, Prediger in y 

ri ar ni 

A en J 

Ihr Eörmet feinen Grimm getroſt widermich| Faltfinnig handelt, und fo lange nicht dazu 
reizen und euch entfehuldigen, weil ichg vonl gehet, muß einen ja billig auf arge Gedan⸗ 
euch nicht habe, was ich fehreibe-und michl Een bringen, Daß nicht mehr Dahinter ftecke. 
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| vom Jahr 1528, | 1089 

- 2. Darum, lieber Bruder , bitte ich euch daß bey folchem Toben des Satans der Tag 
nochmals durch IEſum Ehrift, daß ihr die der Erlöfung der Frommen hergunahe, 
Gemuͤther der Zuhörer Tieber ftillet, als aufs| 2. Sch wollte, daS Künig Ferdinand 
heset, und Liebe und Friede unter allen ers Jin Ungarn aufgehalten wurde, daß er nicht 
haltet. Es ift genug, daß Satan Lermen zum Reichstag kommen Fünnte. Denn es 

und Aufruhr ſtiftet, wie wollen feinemlift beffer, Daß ver Meichgtag gehindert, ale 

ich hoffe, ihr werdet die Beftrafung der Liebe 
im beten vermerken, noch unfruchtbar ab- 

® 

De N 

Be: - 

“7 

de, nicht fo geſchwind auf den Neichstag zu 
 fommen : frolocket auch, daß die Wittenberger 

ae 

5 ‚Aus vielen Wunderzeichen fihlieffee er, daß der, Catholi 

Grimm nicht Die Waffen darreichen, da umſonſt gehalten werde, oder fich der Paͤbſte 
‚man ihm vielmehr aus aller Macht wider: *) Anſchlaͤge drein mengen, melches fie ims 
fiehen foll. _ Ihr wiſſet fo wol wie eure Buͤr⸗ mer thun, daß daruͤber die Sachen des ge⸗ 
ser fo wild, und fich mehr herausnehmen, |meinen Weſens hintan ftehen, und fie nur 
als fie ſollen, wie bisher die Erfahrung ge⸗ das ihre durchzutreiben ſuchen. Chriſtus 
geben. Was muß man denn mehr Hol wehre ihnen. 
zum Feuer tragen? Das fehreibe ich, weil „;) Pontifieum, aud Bifhöffe, Pfaffen. 

3. Ihr werdet dem Herren Lazaro danken 
für das überfhichte Geſaͤme. 

gehen laſſen, damit wir nemlich nicht ger| 4 Wir find, GOtt Lob! von der Peſt 
jteungen werden, des Fürften Anfehen und befreyet. Mein Satan il auch, durch 
Gewalt (der fonft wol zu thun bat,) in al,jeter Gebet, etwas leidlicher. Fahret fort 
fen unfern Dingen und allezeit anzuflehen und hoͤret nicht auf für ung alle zu beten. 
twelches weder euer Nutz noch unfere Ehre] 5. Wider die Wiedertaͤufer habe ich euch 
waͤre, ob e8 gleich die Noͤth erforderte, Der, mein Büchlein geſchickt, ſo ihe laͤngſt wer 
Herr: JEſus gebe euch feinen Geift, daß det empfangen haben : wie auch Leonhard 

ibe hut, was ihm gefällig if. Umen ! Bayſers Mörtyrertodt. Mein Büchlein, 
Wittenberg, am Tage der Scholaftica ‚Imider die Schwärmer wird, wills GOtt! 
Anno 1528, Ge auf die Frankfurtermeſſe heraus Eommen. 
ES Martin Luther. Gruͤſſet D. Ofiendern, und alle Bruder 

nn Ä Ä meinetivegen im HErrn. 2 
Be... v0, 6. Michael Stiefel erzehlet mit, daB 2, 
An Wenceslaum Sit. von Duselfen aus Oeſterreich bey Linz verjagt 

Aus Aurif ep. Luth. toın.IL.p. 3609. Morden, und zu euch geflohen, fo vorwaͤrts 
i ſch, und hinterwaͤrts giftige Gacras 

Tag der Erloͤſung der Frommen nahe fey: er menticer ſeyn. Er Hat alſo gebeten, euch zu 
waunſchet auch, daß Serdinandus verhindert wer warnen, DaB, wenn fie noch bey euch waͤ⸗ 

ven, ihr euch vor ihnen huͤten EN DE N 
——— * in Augen haben moͤchtet. Die Gnade 
von der Peſt und er von ſeiner Verſuchung fren! 

ſey. Meldet ferner, daß er wider die Serra.) GODS fey mit euch! Amen. Am Tage 
dhientirer und Wiedertaͤufer gefhrieben , und! Watthig 1528, Sr 
warnet vor dem 2, Flüchtigen von Vueiſen. Euer Martin Luther. 

RENATE s i A t e 62 5 i x 

| gr und Sriede in Chtifto! Ueberal und An Yricolaum Sausmann, 
- mallen Stücken giebt 8 eın haufen] Aus Aurif. ep. Luth. tom. EL. p.369.b. 

Ebentheuer, lieber Wenzel, und ic) hoffe, Er ſagt, warum die Vifitation noch nicht heraus 
—— Sn : 3333 — 

* 

ſey 
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Te a EEE DE a 

ſey, und freuet ſi ſi ke die — ne { 

des Predigers in Zwickau. Endlich melder er Se und Triebe? Es iſt After > 
von den Drohungen der Pfaffen von dem|k I gewefen, "mas wir bisher in des E. *) 

# 

R ichst R ſ >) ill ah N 

* Für foichen Steicherag heibie, en Sache getban ‚haben. Denn ihre Antwort, 
heil. Röm. Reich etwa ein Friedeund Ruhe ge⸗ die dem Herzog Durch Freunde uͤberbracht 

fſtiſtet werde. worden, ei alfo ; Sie würden hun, 
‚Inemlich &., was dem Sürften Georgen, ° 

nade und Frede Der Deu der Bir | nicht aber was GOtt gefällig. Wie denn 
fitation war noch nicht fertig, lieber der Satan gewollt hat, daß der Vers, den 

Nicolaus, indem die Drucker wegen Mans der Thrann unterftrichen, ausgelöfcht wuͤr⸗ 

gel des Pabieres gefaumt haben: gegen Laͤ⸗ de, und fie es gewilliget haben. N 
tare An be 9 p 4 r ; *) Electoris, des Churf. Lielleicht # 

2. Dob ihe von Bern Daulen fo gu 2. Und es Fann nicht anders fepn, der 
fehreibt,, und er auch fo ehrlich antwortet, J Tprann muf en und — daß 

hat mich überaus erſreuet. Chriftus gebe,iy., E, gänzlich alles widerrufen und der 
daß wir mit einem Mund und a feugnet, was fie zeithero gegläubet , mie 8 

Bo preiſen, zur sorgen Herrlichkeit, au wahrhaftig —— und 
| N, Jiſt. Denn wer follte do leiden , daß dies 

fehreefliche Drehung Det 0 die auf und trauen zu GOtt, daß —— gefällig 
‚den Negenfpurgifthen Reichstag hoffen. Be⸗ und ihrer Seeln Geligkeit feyn foll ? und 
tet ihr mit eurer Kirche fleißig für die Fürs hernach -hinugetban : Es fol f. f 28 
ſten in Deutſchland, obihnen GOtt einmal nicht mißfallen? So wird der Menfeh über 
Gnade geben möchte, daß fie nicht immer 

| 
ſo mit vergeblichen Roften zufammen Fämen, — — und hat Heriog George, was 

ſondern einmal an Friede und Gerechtigkeit 
daͤchten, wie ſichs gebuͤhret. Wir haben 
in kurzem. jo viel Reichstaͤge geſehen, und 

mierken keinen Nutzen, weil GOtt fie und 
ung fo verläßt, und der Teufel mit. feinen. 

or Engeln alles verhindert. Gehabt euch wohl: 
im HErrn und gruͤſſe Paulum, euren Eos 
angeliften im HErru, mit allen Brüdern.: 

NETTER N ——— 

Dr > 

MD; Er. Fuͤrſtl. Gnaden. 

3. Dahin bringet ſie ihrer Freunde Weis⸗ 
heit und die treuen Raͤthe. Ich weiß num 
faſt nichts zu rathen. Die Sache ſtehet 
ſchlechter, als vorhin. Es iſt ihr Gewiſſen 
verletzt und verftrickt, welches mich fehr jam⸗ 2 
mert. Das we aber en Boni 4 
wenn fie dem Thrannen gleich vom Anfans 

N Tag nad) Sal. 1528. Burber. ‚gerade und frey heraus widerſtanden 
— artin Luther. sten, vielmehr als daß fie gleichfam auf 3 

| der Miktelftraff e blieben, und von beyden Geis 
en GOttes und d Der nk —— 

. |ten wollen, darüber fie beydes zugleich ver⸗ 

us Aueif. ep, Luth. tom IL p.370- tieren. Und man müß die Sache norhivens Es ift.ein herrlicher Slef darinnen ev lehret, * wieder umlenken daß der Tram⸗ 
man müffe den Tyrannen mit freyem und offen: ‘ % Sive * — 
herzigem Bekenntniß, ohne: Bemaͤntelung — und entdeckter ydeutig eit der 

Zweydeutigkeit, widsrftehen. Antwort fehe,, Don die E, *) I — 
Rh, ne 

un A 
An Georg Spalatinum. 
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nem Willen fügen, das Wort Ehrifti zu jref, und glaube es ; daß zu Venedig mehr 
verleugnen oder zu widerrufen. Camine (oder Schornſteine), als auch zu 

*) Weil es von vielen geredet ift, fo weiß man Erford Luffel feyn, da viel Häufer zu 10, 
nicht, ob er den E, Ele&torem meyne , da doch | 20, 30. und mehr Schornſteine haben. 

. von den Raͤthen geredet wird: oder von andern; | "3 Gehet auf Kotstöffel, oder. es:müfte. ein yanE 
haben Eilenburger oder Equites, an ſoviel als wenige bedeuten. — 

hs — 2. Ich melde euch auch, daß Braun⸗ 
4. Wie fie aber das thun, weiß ich nicht, ſchweig das Wort a el 

wo fie nicht mit ihm entweder ins Recht und har der Rath mit dem Vübel gefchries 
gehen, oder Durch Verkaufung ihrer Guͤter ben, daß mir ihnen dach Domeranum göns 
bezeugen, daß fie das nicht gewollt haben, Inen mochten. Cs iſt aber abgefchlagen. 
was der Tyrann aus ihrer Antwort hat Vielleicht werden fie einen andern begehrer. 
nehmen wollen. Denn fein ſchlauer Sinn Ehriſtus laſſe feine Ehre ausgebreitet wers 

- wird gleichſam len da er ein — den! | 

hoͤret, und ſie etwas anderes meynen: weh) , Zu Halle ift abermal der Nonnen 
ches wider Die chriſtliche Einfalt und Wahr⸗ — Fe a mit gaͤhem Tos 
heit iſt. Das koͤnnet ihr auch mit ihnen de gefchlagen worden, weil er deſagt von 
überlegen und euch zum beften bexathen. dem unter beyder Geftale dem Mitter von 

Gehabt euch) wohl in CHriſto. Amen!| Selvoiz gereichten Sarrament: der Tas 
Sonnabends vor Efto mihi. 1528. fehengott fen ihm gereicht. Und die tollen 

| Euer Martin Zutber. | Räfterer wollen fich Doch nicht befehren. 
| i 4. Zu Bern in der Schweiz ift die Diſpu⸗ 

Ei ana) 

F ar. N. tation zu Ende. Es ift weiter nichts ge 
An Gabriel En Pfarrer in ſchehen, Bl 
ee > en ; und die Kinder auf der Gaffen fingen, da — f, ep. Luth. tom. IL p. 371. b. | — ee np fie von dem gebackenen Gott erledigt wor⸗ 
Er freuet fi, daß die Venetianer das Evange— * 

— en und teillalfe. daß er = den. Zwingel iſt da don 1000. Mann ge⸗ 
. Torgauer undank nicht zu Herzen nehme, Er leitet und zuruͤck gebracht worden, als ein 

meldet aber, daß auch Braunſchweig das Evan- | glorreicher Lleberwwinder und Kaͤhſer, deſſen 
a le nen | 108 iR Zerderben und Schande bald Forms 

ſte verlange habe. Er erzehiet ferner von dem TAN * 

en — men wird. Laßt ung fleißig bete Ir Sebas 
Eapeklans in Halle... Endlich fagt er, daf die ſtian Kamermeiſtern werdet ihr gruͤſſen, 

Diſputation zu Bern vollbracht, und Zwinglius und fügen, daß ich empfarcen, was er ae 

geſiegt habe, dem ex einen baldigen Untergang | ſchicket. Gehabt euch wohl mit alle den 
Re Heapbegenet. _ | an Euren. ‚Und grüffet die Capellane. Sie 
EB 1, — ſollen die Buͤcher, welche ihnen nur beliebet, 

Keanade und Friede ! Ich höre mit Freu⸗ von mir fordern laffen! Wittenberg, Sonn, 
\D) den von den Venetianern , was ihr] abends nad) Invocavit, im Jahr 1528. 
fehreibet, lieber Gabriel, daß fie das IBort) __ » tDarun Zhtber,, 

Gottes angenommen. GOTT Lob und] BE, 
Jane! Und laßt euch die Torgiſchen Ef] An Wilhelm Pravefl, 

fel *) nichts irren. Ich habe gewiß gehoͤ⸗ Sim XVIL TH. 8.5. pı27 
I 9 

= 
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nn
 nn — — — ——— nn 

(des andern zu gefhtveigen). Lieber GOtt! 

was vor eine boͤſe Reiſe haben wir gehabt: re ” 

find aber doch über Vermuthen inden 2.| 2. un ſtehet es bey euch, daß ihr erſt· 

Tagen, da wir mehr gefrochen, als gereis |lich den Menfehen ermahnet, mäßig zu hans 
 fet, weit genug kommen, ob wir uns wol deln; hernach Daß ihr ihm, wie bisher, 

ranus und Jonas find meine Reiſegefaͤhr⸗ Dienftags nad) Lätare, 1528. 
ten, daß ich nicht allein Fame. Gehabt euh j 

Donnerftag nad) Deuli 1728. . 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL. p. 372. 

| Su und Friede Dieſe Stunde bin 

* 

OO N 
An Beorg Spalstinum. 

4 y 

| Se und Friede! Pauli Sache habe 
J ic) beſtens gehandelt, weil es ſehr 

Er meldet ſeine Ankunft, und bittet, ihn beym ſchlimm damit ausgeſehen als ich kom⸗ 
Fuͤrſten zu entſchuldigen ‚ daß er wegen Des men und hoffe ,. fie fol befänftiget feyn 
Beichwerlichen Weges nicht eher komme, als er den he — En Mar 

fich vorgenommen : ingleichen melder er, wer fonderlich wenn Paulus felbft hinfort_ (wie 
mit ihm komme · wir ermahnet,) bejcheidner handle. Denn 

ich) habe darauf gedrungen, wenn man ihm. _ 
6G ja den Abfchied gabe, es nicht varhfam war 

ich nach Borne kommen, lieber Spas |ve,, ihn mit folcher Schande mwegzulaffen, - 

I 

latin, und bin faft berhungert und erfroren |fondern vielmehr auf fein Amt zu fehen und 

zu laſſen. a 
ihn mit Ehren oder mit feinem guten Willen 

veſte Horaenommen gehabt, heute bey euch | mit. eurem Zeugniß beuftehet. Denn auf 

zu Abend zu eflen. Diß fhreibe ich Dazu, [eurem Cals Pfarrers) Zeugniß beruhet mei 

da 
dem Fuͤrſten entſchuldiget. 

5, fo bald ihr diß geleſen, ihr mich bey ne Handlung und die ganze Sache; daß er 
nemlich nicht ohne euer Urtheil und Einwil⸗/ 

2, Denn den Berufungsbrief ‚habe faſt ligung mit Schaam ausgetrieben, fondern J 
% 

 enftdieandere Nacht bekommen. Und man | vielmehr wwenigfteng fo lange geduldet iwerbe, 
ha rbis | u 

der eg, ind und Kalte hat uns weis) gebeffert, oder feinen Dienft und Ehrenamt 
er nicht Fommen laffen. Morgen gel. GOtt! mit gutem Willen aufgebe. Gehabt euch. 

 gseilet. ſo viel man gefonnt hat ; aber bis man entweder öffentlich fehe, Daß er fich 

mollen wir bey euch frühftücken. Pome: wohl im HCvenundbetet fir mich. Torga, 

wohl im HErrn Zu Borne um 4. Übel ——— 
Abends), da ich noch nichts gegeffen, den in EHE UMSO 

An eben denfelben. 

Marein Luther. 

Aus Xurif. ep. Luth. tom. IL p. 372: 
: ; Boni NEO ob er noch des Studierens halber fih nah eret daß er des Zwickauiſchen Predigers ‚vb er mod), < ) nach 
a — En ne hi N ee Wittenberg zu Luthern begeben wolle, mit Eh⸗ 

fig ausgemacht; und da ihm Die Gefahr der| FEN entlaffen werden folle 0 

nen, ihn nicht mit Schande fortzujagen, ſon⸗ 

Martin Luther. Aus Aurif. ep. Luth. tem. II. p. 372. b. % — 

Er 30. 20h Er fihreißt wieder von Pauli, des Predigers in. 

RR icolaum Hausmann. Zwickau, Sache, dem vom Hofe Gefahr ob⸗ 

en Z ſchwebe; darum er unter dem Vorwand, alg 

Entlaffung obſchwebe, ermahnet er Hausman⸗ Su und Friede in Chriſto Es wird 

| die Sache eures Pauli, mein lieber 
dern fein Zeugniß mit zu geben, daß er entwe⸗ Nicolas fü ben 9 ofe trieben, d aß R ee 

ver fein Amt verrichte, oder mit Ehren wege “TI "en. yo get ven, daß min ber ei Um ga I — ee. | rathſam duͤnket, ihn, wo ihr mit guter Art 

| | RR — Eönnet, & 
> 

- —— 
—— — —— 

—— 

— ET — 

— 
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koͤnnet frey gehen zu laſſen. Der Vers bel Zwietracht gegen Abend, wo ſie erſchie⸗ 
dacht iſt dadurch gemehret worden, daß die nen, gehe. NE * 

nferen, Chriſtian und der Schreiber Des; 3. Chriſtus erhoͤre mein Geber, und gebe, 
Raths bezeugen, Paulus habe feine Sache daß die Völker der Päbfte von ihren Zr 
vor dem Math übel verantiwortet, und den |rannen abfallen, und den Biſchoͤffen gefchehe 
M. fait gerechtfertiget. Darum ift das ohne Mord, was dem Roͤmiſchen Pabſt mit 
ſicherſte, Paulum aus Vorficht andere» | Todtſchlag gefchehen! Amen. Es grüuͤſſet 
wohin zu laſſen, daß er fich etwa auf eine euch Pomeranus und meine Kethe fehr, ins 
‚Zeit (gleichfam zu mir) nach Wittenberg bes gleichen auch eure Cheliebfte und Haus mit _ 

gebe. Denn ich fürchte, eg möchte vom Ho⸗ M. Eberhard und den Geinigen; den ich 
fe etwas hartes wider Die Bürger entgehen. noch ein GefchenE fchuldig bin, welches er 
Don andern Dingen ein andermal. DIE haben ſoll, fobald ich etwas finde: denn jest 
babe in Eil und voller Gefchäfte geſchrieben. |bin ich armer, als daß ich etwas ſchicken kann. 

Dorga, die Mittwoche nach Palmarum, im Bittet für uns wider den Satan, und ge 
N Sahe 88. haabt euch wohl in Chriſto. Am Dftertage - 
De Martin Lucher, des HEren, 1528. 3 

Bert 
Martin Luther. 

* — * 632%. \ | i \ 2 

An Georg Spalatinum. . De ee 
5 Aus Yurif, ep. Luth, tom II. p.373. b. Ar Nicolaum Hausmann. 

Er meldet Spalatinen, daß Paulus von Ztvickan| Aus Aurif. ep. Luth. tom. II.p.374. 

mie. Ehren hinweggelaſſen worden, und befiblet| Er meldet, daß die Viſitation vor fic) gehen wer- “ 
ihm den Capellan zu Wittenberg, und ſagt feir| - de; ingleichen dag dem Zwickauifchen Unfug 
“ne Meynung von den 3. Monden, fo in Der] nicht gewehret werden koͤnne, als durch Panli 

Luft erſchienen. a Abſchled ‚von. da. 
* — I, RER — yude — 

mnade und Friede in Ehrifto! In M. Enade und Friede! Ich weiß nichts von 
DD Sache habe ich, lieber Spalatin, mit, II der Formul, die ihr bey dem Herrn. von 

Reden und Schreiden gehandelt „ daß ich) Planitz gefehen haben wolt, lieber Freund: 
hoffe, es werde Paulus von PERL LORSIEN. indeß habe ich genug getrieben und traibe es 
menden, weil ich nicht ſehe, daß fonft ein noch, daß die Rirchenbefuchung fortgebeund 
Math, vorhanden. Ueberbringer dieſes if| ermlich zue That Fomme , und. hoffe, fie 
unſer, ja Cheifti frommer und aufrichtiger werde gleich nach Oſtern vor fieh gehen, 

I Bruder,den ihr kennet, nemlich M. George! 2, Lieber Paulum ift des Klagens und 
7 Diaeonus unferer Kirchen. Wenn ihr von Pinſelns Fein Ende, Daher ih von Torga aus 
unfern neuen Dingen nichts wiſſet, fo ich fegtens genug an euch geichrieben habe. Sie 

raum glaube, wird er fie ergeblen. | fehreyen, daß daſelbſt auch nad unfermiesten 
2, Eure 3. Monden will ich nicht deuten, | Vergleich Die Fenſter zweymal eingeworfen 
"weil ich Fein Prophet bin, auffer DaB ich den | werden, Daß ich Feinen andern Rath weiß, 
Mond für Die niedere Geftalt der politis als daß er von Dem Lermen und, Ort hinweg 

fehhen Dinge halte, und etwa urtheile, daß ziehe , wie ic) geſchrieben habe, Endlich 
er auf einiger Fürften oder Völker und Poͤ⸗ bitte ich, Daß ihr für mich Armen zum HErrn 

Lutheri Schriften eꝛ. CheelIi. . Amaa be 

* — * * — = * l 
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derlegung zu bringen. Denn man kann 
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betet, wie ich für euch thue. Die Gnade| Senn er brüllet wie ein grauſamer, und aa 
Goites ſey mit euch, Amen. Sonnabends unſerm Blut durſten der Löwe. 
nach Oſtern. use, Mar graͤſin iſt durch Huͤlfe des 

Euer Martin "Bucher. Königs von Daͤnnemark von Berlin zu un⸗ 
ſerm Fuͤrſten geflohen, weil der Marggraf 

sr 
An Wenceslaum Link, GN N — ne re 

Aus %ı oh to b> eyder Geſtalt. etet ſuͤr unſern Fuͤrſten; 
Pa der fromme- Mann und herzliche Menſch iſt 

Er ſchicket die Exemplarien feines Buches wider doch ja wohl geplagt, und wohl werch, daß 
die S acramentiver, unter gufe Freunde zu vers 
theilen, und zeiger, daß er ferner wider fo plum⸗ 
pe ungelehrte Widerfacher nichts ſchreiben wolle. 
Er meldet auch von dem Bun) und Kriege der ei 1528. 
Biſchofe wider Luthern, umd will das Volk zu - Sur! Marc Luther, 

>. eifrigem Gebetermahnt haben. Endlich erzehlt — 

a er, daß die Gemahlin des Brandenburgifchen ME 
Churfuͤrſten Joachimi J. der Gefahr der Ger An Juſtum Mönium, N 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. P-375- 

wir ihm mit Gebet helfen. - Gebabt euch 
wohl init Weib und Kind, Den 28. Mars 

| > 

an: un die Sucht entgangen. 

= I. 

Znade und Friede! Ich habe Zobam| 
en Sremplarien zu verthei-] 

len unter euch gegeben, nemlich wider die 
Sacramentirer. Der Herr verleibe, daß 
es bey vielen Frucht bringe! Denn ich ha⸗ 

be befchloffen, die plauderhaften Waͤſcher 
zu laffen, und ein Ende zu machen mit dem 
Schreiben wider fie; weil ich fehe, daß fie 
keine Schlußkunſt verfichen. Daß es un, 
moglich wäre, ‚wenn fie auch natürlich ivre, 
ten, fie zu lehren oder zum 3 Zweck der Wi— 

Er (ode; daß er einen gewiſſen Alten en er u 

der in Weimar nicht zu ihm kommen, und er: 
mahnet ihn, daß er mit — zugleich tapfer 

| gegen den Satan flreite. - 

Is 

SW und Friede! Den Alten, den — 

Ä 

habe ich aufgenoimmen und ihm ſo viel She 
gethan, als ich gekonnt: denn nee a 
Art g fiel mir wohl, ſo bald ih mich mit 
ihm einließ. 

doch ohne Vernunftkunſt wenigſtens die 
natuͤrliche, nicht lehren, oder diſputiren, da⸗ 

ihn einem Eſel vergleichen kam... = 

die Länge, nod) Breite, noch Tiefe des Wer 
“2, Bey uns iſt nichte neues, als daß die ges es gehindert haben; denn die Luft und 

Biſchoͤfe mit Krieg und Mord ſchnauben | Sonne iſt ganz helle geweſen. Ich wi 
follen und der Meißnifche Narr brennet nach | euch bey mir indeß entfchuldigt halten, b 

ſeiner Art von Drohungen, Ihr werdet ſihr endlich etrvas anführet, wodurch fülch 
das Volk in Der Predigt zum Gebet ermab=} gruffe a gegen die echte der Freun 
— san den Sat; N en ſchaft, Liebe und Freundlichkeit verantw⸗ 

ſie (wie man zu fagen pflegt,) -vermauren 

i 

s 

1 

— 

ſeiner Sorge befohlen, wohl aufgenommen. 
Und wundert ſich, warum er und andre Brü- 

mir anbefehlen, lieber Tufie Moͤni, 

2. Im uͤbrigen haͤtten wir uns —— 
daß einige von euch uns wuͤrden beſucht bar 

rinnen Zroinglius fo ungelehrt ift, daß man ben, und wundern ung, was vor ein Ge⸗ 
| ihhäfte pder Gefahr es gehindert, da weder 

= 

P} * 
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tet werden mag. Erford iſt immer Erford., 2. Der Marggraf ift mit 40, Neutern 
Erford wird immer Erford feyn. Erford in Fütterbock I und dat — 
iſt immer Erford geweſen. Denn was ſoll diger, die er mit Lift aus der Stadt berus 

ich ſonſt denken oder fagen? Gruͤſſet mir|fen, gefangen meggeführet; darum daſelbſt 
doch die Brüder aufs allerfleigigfte, fonders ein groſſer und gefährlicher Tumult des Poͤ⸗ 
lic) eure Eva, Abele und Sethe. Betet bels wider die Oberkeit if, und find die 
auch zum HErrn für mic), und ſtreitet mit; Nachsherren gezwungen worden, zu gehen 
uns (tie ihr denn thut,) wider den Satan, und die Prediger wieder zu fordern. Man 
Der auf ſo geofje Dinge denkt, als Die Welt weiß nicht, was draus werden wird. Gin 

nicht faſſen kann, von Ungluͤck und Sturm, | ‘Prediger hat auch auf Befehl des Biſchofs 
daß CHeiſtus fein Reich ſchuͤtze, zu ſeinen zu Magdeburg dafelbft theils ruhig, theilg 
Ehren und unfrer Seligkeit. Welcher mit wohl gelehret, nemlich Thomas Schnei— 
euch) fey in Kraft und Barmherzigkeit, Amen.|dewein, des Schoͤſſers von Eifenberg Bru⸗ 
Weimar, am Tage Philippi und Jacobi, der. Ich bitte euch, wo ihr etwas vermds 

im Jahr 1528. get, Ritteſeln mit dazu zu nehmen und den 
Eur Mart. Luther. armen Predigern zu helfen, wie ich felbft an 

— ihn gefchrieben habe. Denn es wäre hart 
und undilig, fie to ftecfen zu laffen. Ge 
habt euch wohl und betet für mich, 1528, 

Euer Martin Luther. 
En ns 

637% 

\ An Paul Seugen, 
Diefes Schreiben ift zwar ſchon oben in der erſten 

636. 
An Georg Spalatinum. 
Aus Yurif, ep. Luth. tom. II. p.375.b- 

&r danfet ihm, daß er ihm von dem Zuffand des 
- Keichstages in Speyer Nachricht ‚gegeben, 

Erzehlet ihm auch von dem Einfall des Marg— 
grafen Churfärften in die Stade Juͤtterbock, 
und die Gefangenichaft der Prediger, welchen 

er durch Nittefels Fürbitte beym Churfürften, 
“ Fuͤrſt Sohanne von Sachjen, Huͤlfe zuwenden 

will. * 

Claſſe Frum.219. p.244. aus dem Suppl. zu 
den Leipz. Th. mitgetheilet worden, weil es 
aber daſelbſt in niederſaͤchſiſcher Sprache abge⸗ 
faſſet iſt, ſo hat man kein Bedenken gefunden, 
es hier nochmals, und zwar in der hochdeut⸗ 54; 

* Re = — 
| 

| ——— und Friede! Ihr habt mir, lieber NP", abzudrucken. 

Spalatin einen droſſen Gefallen ge⸗ Dem ehrſamen und vorſichtigen Paul 
than, Daß ihr an ung gedacht, und uns von Zeugen, Buͤrgemeiſter zum Kiel, meis - 

dem Reichstag zu Speyer berichtet habt. nem ‚günftigen Sreunde, 
Denn hier bringen die Feinde aus, daß wi⸗ Ex PR 

der unfers Fürften Ankunftein Haufen har Se Friede von EHrifto! Ehrfas 

- te Dinge vorgenommen worden: indem ei⸗ mer, weiſer Herr und Freund. Ich 

nige geſagt, er waͤre von Speyer ausgeſchloſ⸗ habe vorlängft an euren Pfarrer zum Kiel 

fen; andre, es ware ihm die Chur genom [einen Brief gefthrieben, Das ift wahr; aber- 

“men, und dergleichen von andern mehr, ſo ich habe nicht anders gewußt, als Daß er 

wir weder glauben noch fürchten. Hier des Evangelii allerbefter Freund ware, und 

wird friſch gebauet, und find wir GOtt gerne gutes fähe ; wie denn fein ‘Brief, Den 

Lob noch ganz ruhig. | er an. mich gefandt, aufs allerfreundlichtte 

N a Yaaaa 2: Amikee 
J 

er 
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“102... 1. Briefe Lutheri, welche aus dem Aateinifchen uͤberſetzt worden, 1103 ee 111 
auutet. damit hat er mich bewogen und be⸗Pfarrer einen harten Brief gefchrieben, um 
krogen, wie ich vum bon andern. ‚bey euch feiner. Lügen willen, damit er mich beitugen, i 
Gerichte werde. _ Denn weil ich gehöret hats daß ich nicht anders gewußt noch verftanden - 
te, daß das Evangelium zum Kiel aufgien⸗ habe, als er waͤre der. befte Freund deg - 

ge, beſorgte ich, daß, wie in andern Orten, Evangelii; ſo gute Worte gaber mir. Nun 
Etfumer und Schwaͤrmer mit zuſchluͤgen, ic) aber hoͤre, darzu auch feine Reimen und. 
und des Cvongeli Frucht verhinderten, Dem | Gedichte wider mid) gelefenhabe, fo jebeich 
wollte ic) alfo vorkommen, und wußte nie- wol, wie er mich mit Falſchheit veſucht 
mands tüchtiger darzu, auffer den Pfarrer und gemeyne, 
ſelbſt, den ich fuͤr beſſer hielt, als den Mel⸗ m. Weii ich nun or denken. kann, ex | 

chior Hofmann, welcher mir auch deuchte werde meine andre Schrift nicht fo umber 4 
ein wenig zu sefchtwind zu fahren, ob er es tragen und ruhmen, wie er mit meiner er⸗ 
gleich gut meynte. Denn man fol auch fen thut: fo iſt meine freundliche B itte an 

mit euch ſaͤuberlich fahren und nicht poltern, eich, ihe wollet mich. helfen — 
ſondern die Leute mit Stille und F jeden ber und 100 er den erſten Brief ruͤhmen wird, 4 

Iehren laffen, Iſt demnach meine freundli⸗ melden, daß er auch den andern. rühmesto 1 
be Bitte an euch, woder Pfarrer ein ſolcher wird man wol fehen, was er verein Mann E 
Mann it, dab ex dem Svangelio, zuwider it, und zum Wehreihen wird es meine 

lebt, und meine Schrift umber tragt, ſein Handſchrift vor jedermann klaͤrlich zeigen. 
Ding wider ung zu ſtaͤrken: daß ihr Dage| 3. Hiernaͤchſt ermahnet duch eure Pre⸗ 
gen dieſen Brief gufweiſen, und mid) ent- diger, daß ſie das Evangelium ſaͤube lich 

ſchuld digen wollet, als der ich von dem Pfar⸗ und mit ſtiller Art lehren, nicht mit poltern, 
rer (handlich befrogen, nicht anders gewußt pochen und ſtuͤrmen, denn es wird mit der. 
denn daß er unſer beſter Freund waͤre, maß Zeit wol ſelbſt fallen, was unrecht iſt, wenn 
fen er fo viel gute Worte gegeben. Wie die Herzen zuvor wohl und recht gelehret und 
ich dem hiermit auch an den faubern Pfar⸗ unterrichtet werden. CHriſtus unfer Heil, 
ver ſchreibe. GOttes Gnade fey mit. euch ſeh mit euch allen, Amen. Mi ttend erg/ 
allen. Betet für uns auch. Zu Witten: Sonnabends nach Zubilate 8, 8 
berg, Sonnabend nach Jubilate, An. 1528.) - ‘,. Marin. Bucher, 

Mit meiner Hand. mit eigner aan. 4 
Waͤrtin Lurber. Se 

a / 

An C(Conrad Weolfen. 
Iſt aus des Herrn Joh. Mel. ‚Arafts sau: 
‚um, Subelgeoächeniß P.148. genommen. 

\r 

An Wilhelm Pravef. Re 4 
Stehet in Io. Henr. Muhlii differt. hiflorie.. . 

theol. pP. 1480 

| Dem ehrwuͤrdtgen Herrn Wibem — 
Dem ehrſamen und weiſen Conrad Praveſt, Pfarier in Kiel, Seinem 
Wolfen, Bürger zum Kiel, meinem . / Be Freunde, wo es ſeyn 

* ——— Freunde, — a RER 

6 und Flide in Chriſto Ehrſa⸗ | Sr En Srieder Bas habt ie: An 
mer, guter Freund. Sc habe eirem doch eingebildet, daß: es eu: helfen 

Bu 



RT: N \ — — % = 
f ” af x — 

* 9— 

m hahr 1528. | | ‚1108. 

ſollte, mein lieber Mann, daß ihr vor mir wider ung, die euch nicht gelingen werden, 
mit guten Worten euch anftellter, als ob und laffet dem Worte GOttes feinen Lauf. 

ihr ein geoffer Freund der Wahrheit waͤret?“ 3. Ich habe eure giftinen Meine wider 
Ich gutie Tropf habe in Zaubeneinfalt eus mich gefehen; wo ihr aber, fürtfahret, wers 
ven feylangengleichen Schmeichelehen ge⸗ den fie euch felbſt auf euren Kopf Eommen.- 

glaubt, und euch Das Evangelium aufs be⸗ Gehabt euch wohlund hut Buſſe.“ Sonn⸗ 
ſte zu befehlen geſucht: babe aber, wie ich abends nach) Jubilate, 1528. = 
fehe, das Schaaf dem Wolfe befohlen. Mare. Kutber 
Aber irret euch nicht, die Lügen wird nicht) mit eigener Hand. 

lange währen, denn fie wird bald durch die]. — 
Wahrcheit zernichtet. Darum hoͤret auf F 640. 
mein Schreiben herum zu reifen, und eure An Wenceslaum Link. 
tollen Dingewider mich zu ſtaͤkken. Denn! 
einer Genoiffen woird eud) fagen, daß ihr fol En en 
chen N Koalfnaften a 9 in 
mir ausgebracht habt. Und an einen Feind ra griedrichen. Abt zu Nuͤrnberg. 
des Evangelii wuͤrde ich fo nicht geſchrieben Ss en 5; 
haben, wo ich nicht betrogen waͤre; welches! | ; 

ch fehon bey den Euren bezeuget babe, und Herrn Friedrichen, Vorſtehern zu 
wo ihr nicht ablafiet, bald vor aller Üelt,; Se, Aegidii in Nürnberg, Chriſti 

eure Schalkheit zu beſchaͤinen, öffentlich) Rede. 

kund machen will, Er danket dem Abt fuͤr das. uͤberſchickte Geſchentk, 
2. Laß es ſeyn, daß ich Melchior Hof⸗ und freuet ſich, daß er den rechten Verſtand 

mannen nicht habe wollen poltein laſſen: vom Abendmahl des HErrn annehme, nech 

\ fo habe ich auch geglaubt, daß ihr ein ſanf, ide Sacramentiret Schwärnerey itren la 
tee und lautever Lehrer des Worts waͤret; | Meisde ex Bisher genug könne Ieoe babe 

; : — * ermahnet ihn zu bruͤnſtigem Gebet wider den 

nicht aber ift mir in Sion Fommen, daß ihr Satan, der mit Ketzereyen und Morden ſchreck⸗ 
wider die Diener des Worts, wo fr auch  Uhmwite EN 
etiva ein wenig ſtuͤrmten, vrllend gar raſen En ae 

und mit aller Freyheit poltern follter; fon GR und Friede in EHrifto! Es iſt mir 
dern vielmehr haͤtte ich euch Einhalt thun ehrwuͤrdiger Herr, euer ſilbern Bild ) 

und zuveden müffen, ſo ich gerouft, daß ihr ſehyr angenehm, daß ich euch nun, ob wol 
ein Feind wäret. Mic) wunder fehr, daß abweſend, Doch vecht Doppelt befige. Nem⸗ 

Ahr liederlichen Papiſten eure Sache p gern, lich Das Bild der Seelen in Briefen, des 

mit Lügen und Schalkheit handelt. Sg aͤ⸗ Lelbes aber in ſolchem Gilber. Ich freue 
Met euch doch vielmehr, Daß ibe in eurer mich aber noch mehr, Daß ihr fü gefund und 
Sache weiter. nichts Tünnet, 018 lügen und, gewiß in der Sacramentsfache ſeyd, wider 
‚trugen, als wenn das Licht nicht auch eure die rafenden Peftilenzien der Sarramentis 

Finfterniß frafen würde. Hier fehet ihr, rer: denn ich meyne, ich babe auch genug: 
‚wohin es mit meiner Warnung aemenntfey.| gethan in Diefer Sache vor GOtt, daß die, 
Sehet, mo ihr klug fend, fü fehet ab von melche nach irren, gewiß ohne meine Schuld 

ſolchen ſchalthaften und betrüglichen Griffen turen. Wiewol ich nicht glaude, daß ſie et⸗ 
NEE — .Haqaq3 Auer war 

A 



| 1106 11, Briefe Burberi, — aus dm Korehufhen überfone worden, — — 

was auf folche Gründe geben, als die das 2 
Licht verabfiheuen, und nur ihre Finfternig a Georg Spalannune | a 

ganz toll und thoͤricht lieben. EHriftusaber Aus 2ucif, ep, Luch? tonkET, P-a7ie | 
eröftet mich Doc) fattfam, daß er zum we⸗ ‚ ; 

nigften etliche gnaͤdiglich von ſelcher Pelt| Er entſchuldiget Melchorn Feifchholg wegen Ber 
befreyet und rettet, Daß mich der Mühenicht| dachts des. Ehrgeizes, und bitter, er folle des 

reuet, ob fie wol bey jenen verachtet und ver⸗ Armuths halber, fo ihn druͤcke, gütiger mit 
ſpottet wird. Denn mer koͤnnte dem Gas ihm handeln, daß ein.ärger Uebel verhuͤtet wer⸗ 

de: meldet auch andrer guten Freunde Grů e 
tan das Maul verſtopfen, daß er nicht zum Noth, Schutz und Arbeit. — 
wenigſten plauderte, wo er nicht reden kann? 
Bittet mit den Euren fuͤr uns, lieber Freund, Sa und Friede im Her. Diefen. t 
denn der Satan tobet inder Welt, und laͤßt Melchior Friſchholtz befehle ich euch, 
es nicht genug ſeyn, die Seelen mit Secten lieber Spalatin. Er hat neulich von euch 
zu verderben, ſondern auch die Leiber und einen Brief bekommen, der gar hart ge⸗ 

ims, und alles zu verwuͤſten. Der HErr Elungen, darinnen ihr ihn geftraft, als ober 4 
erbarme fich unfer, Amen. Mittwochs ein Aergerniß zu Altenburg hinter fich ge 
nad) Cantate 1528. laffen, und nunlaufe, daß er ins Amt Foms 

| Euer Martin Buchen, me. Sch habe euch entfehuldigt, fo viel ich 
oreraaer. gekonnt, und habe den ſchwachen Menfchen 

612. begütiget. Ihr werdet hoffentlich aud, Se 
An aan une dult mit feiner Schwachheithaben. Denn 

% 6 Aueif. cp. Luth. tom. I. p.3 ihr wiſſet, daß Armuth vor fid) gerne arg 
4 P- a woͤhniſch/ und faft auf verzagte Art Eleins 

= Da der Pfarrer in Schleta feine Pfarr aufgege: muͤthig ift, immer alles aufs Arafte deutet, 
€ - en, will er, daß Johann Bod *) ihm folge. und ſich einbildet, daß es verachtet und hints - : 
Sm und Friede im HEren. Der) angefest werde. Drum muß man hier der 

Pfarrer in Schleta, Here Balthaſar, ſto mitleidiger feyn und uberfehen, daßman- _ 

will feine Pfarr Studierens halber aufges|den Menfhen nicht zur Verzweiflung bringe. 
- ben, und hat das in mein und Pomerani| She feyd ein Eluger Mann und habt vieler⸗ 
: Gegenwart, fb es gut finden und loben, ge ley Leute vor euc) gehabt: ihr werdet thun, | 

handelt, mit Bitte, daß ich euch Ueberbrin mas gut iſt. Gehabt euch wohl mit eurer 
gern dieſes Johann Zocken vorſchlagen Liebſten. Wittenberg, in dem Luft: und. : 

- folle, der an feiner ſtatt in eden der. Pfarr fols Himmelhaus, den 16. May 1528. 4 
gen will, damit ihr den Menfchen befördern Es grüffet euch der Herr Pomeranug, h: 
und ihm helfen möge. Wir geben ihm welcher nach Braunſchweig gereiſet iſt, und 
auch Zeugniß auffein Bitten, und hoffen,|um euer Gebet bittet. = 
er werde um Chriſti willen alles thun. Es grüffet euch der Steinskaͤmpfer Fur 
Der HErr JEſus ſey mit euch, mein lieb, fus Jonas, und bittet, daß ihr für ihn bes 4 

> werthefter Bruder im HErrn. Witten⸗ſten müget, daß er ofticklich fiege. BE 
berg, Sonnabends nad) Eantate. 1528. Es grüßt euch Cafpar Creuziger, und bit⸗ — 

Martin Burher.\tet um euer Gebet, daß feine Hofnung ges 4 
linge, das ift, wo ihre nl Be daß 9) Caprum. 

2 

% 
s a 
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1108 | >. vom Jahre 1508, . 109 

Herzog George EHrifo bekehrt, oder nas und Bhilippus, Wittenberg den Tag. 
von CHriſto zertreten werde. - nach) Himmelfahrt 1528- 

Es gruͤſſet euch Johannes Mantel *), Mart. Luther. 
dem nur kuͤrzlich ein Soͤhnlein geſtorben, an — — — — —— 
welchem Tage auch Pomeranus feinen altes 645. 
fen Sohn Melchior verloren, da der jüns An Stiedrich Myconium. 
gere, Johannes, ſchon vor einem halben Mor] Aus Aurif. ep. Luth. tom. 11. p.378. b. 
nath verangegangen, und. bittet für ihn zu 
beten, Daß i Er bedauret, daß alles mit D.N, ee vor: 
beten — für einen viel Soͤhne genommen werde, und meynet, die Viſitations— 

N ⸗ 

9— Mantillus. fache fey ihm genug befohlen. 

In die mit, uns — halten, gar ge: SS bet. gar — a von = ei 
ſund und froͤlich ift, und bittet um euer Ges Friedrich, aber wie des Menfchen Art iſt, 
bet, daß fie gefinnde Kinder behalte, und fo ſehe ich nicht was ich rathen Fan. Sch 
das drittemal glücklich gefegnet 55 und ges habe aber doc) anihn ziemlich eunftlich. wie 
bare. mir duͤnkt, geſchrieben, ob es etwas helfen 

moͤchte. € ſchreibt Entfehuldiaungen zus 
rruͤck, aber die nichts taugen; von denen ich 

geſchrieben, daß ich ſie nicht einmal hoͤren 
wollte. — nn & De / 

r zeiget die Lrfachen an, warum er den Brie wenn die Sache hundertmal na ore Tas 
N en nicht, Anl fertigen Eönien : ee me, und durch des Fürften Anfehen verſucht 

„daß er die Ueberſetzung der Propheten ins Deut: wiirde, Er bat einen Kopf, der, wenn er- 
ns angefangen habe:  _ nicht vom Himmel geändert wird, fo wird 

Io weiter nichts herauskommen, ale daf er ung 
7% nade Ant riede im Errn. La teuch immer vorſinge: Sebeut hin, gebeut her t) 

& nicht: Ban 0: ich an gebeut bin, gebeur ber. Ic) halte indeſ⸗ 
aufgehalten habe. Pomeranus ift nach en, daß man ihn bis zur Kirchenvifitation 
 Braunfehteig gereifet, und Hiege mir die warten laſſen müffe. Unter der Zeit muß 
Sorge der Pfarr auf dem Halle. Weil man ihn mit Der ungedultigfien Gedult tra⸗ 

id denn öffentlich und zu Haufe zu thunge,|9en., Der HErr ſey mit euch! und betet 
habt, fonderlich andiefem Feft, habe ich nicht! ihr fiir mich armen und fehwachen Mann, 

An fertig werden mit dem, was ihr ver; | Wittenberg, Sonnabende nach Himmels 
a habt. Nun halte ich Das Deripre fahrt, 1528. 

hen, fo v.el ſich thun laͤßt. 

| 2. Wir ‚haben vor, oder gehen damit 
um, die Propheten; zu verdeutſchen. Eſaias 
wird zuerst fleißig überfegt und erläutert, ſo 
viel CHriſtus Gnad giebt. Betet ihr für) 

ung, Es gruͤſſen euch alle die Unſern, Jo⸗ 

=. 09% 
. An eben denſelben. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. p- 378. 

*2 manda remanda. 

646. 5 

An Juſtum Moͤnium. 
Aus Aurif. ep, Luth. tom. IL p.378.b. 

: Er 

Martin Luther, Es 
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en Su und Friede! Da ich nichts zu 

J 

den und allen, und betet fuͤr mich ſchwaches 
Gefaͤß. 

Lebens, Weib und Kinder, mit welchen ic) 

An Stiederichen, Abe zu Nuͤrnberg. 

8 9 —5 ei — Es | y ” 

11. Briefe Lucheri, welche aus dem Lareinifchen überfegt worden, nur 

Cr verfpeiche ihm einen andern Du. die Meuigkeitenund Gerüchte von dem Buns 

— —— de Der gottloſen Zürften, fo bald wahr, bald 
Sa ind Friede! Ich fehreibe voller falſch, jest geleugnet und Denn wieder beſa⸗ 

; 
4 

j n 

Gefehäfte mit wenigen, mein lieber bet worden, werden langft etwas altesbey 
Juſt. Ich werde nicht unferlaffen, bey euch ſeyn. Der Landgraf mag nwoknicht 

erfter Ghelegenheit, Die. ich finde, euch aus ohne Urſache gürnen. Satan bat etwas 
dem Neſt der grauſamſten und undankdare: geſucht, aber CHriſtus erbarmt fi, und 
ften Thiere hergus zu ruffen: fo ſehr aͤtgett zertritt ihn. Laßt uns nur beten, der Erhoͤ⸗ 

mich der Greuel felbiger Stadt, denn wie rer wird ung nicht betruͤgen, der zu beten 
foll ichs fonft nennen? wiewol ich nad) Hofs | befohlen und ung zu erhoͤren verſprochen hat. 

nung habe, EHriftus werde es bald mit Gehabt euch wohl und beetfürmich. Mits | | tenberg, den erſten Sonntag nach Trinitas feinen Widerfachern wenden; indeß leidet, 
118, 1528, denn ich leide mit euch, CHriſtus mit uns bey⸗ 

| N 09 
An Nicolaum Amsdorf. 

S. im XIX, Ch. d. S. p.22298. 

2, Unfer Fuͤrſt hat jest mehr zu thun, als 
daß etivas in dieſem Hofe gethan und er⸗ 
langt werden kann. Gruͤſſet Die Luft eures 

a 

BO 2 

An Georg Spalstinum,. 
‚Aus Aurif. ep. Luth, toin. II. p. 379b, 

euch EHriftobefehle. WWittenbers, Sonn; 
abendsnachder Himmelfahrt, imFahrıs28. 
Euer Martin Luther, 

Er bittet, daß er Albino der ein Lehrer der Sur 
gend werden will, den Meg zu Joſeph Levino 
von Metzſch weifen wolle. 

R 5% ® 647% = & a — 

An Johann Heſſen. 
S. im XIX. Th. > S. P. 2228. 

648. 
2 grade und Friede. Diefen Sebafkjair 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. IL. p.379: no Mesfäyen weiſet; denn: ich habe ihm 

Ssott gedaͤmpfet worden. — 

ſchreiben hatte, hochwuͤrdiger Herr, hat 
mich doch Johann Hofmayn zum Schrei ſto. Den 6. Juli 1528. 

ben bevedet, mit Vorgeben, er werde Ver⸗ Martin Luther, 
antwortung ae als ee nicht eifrig a —— 
drum angehalten, wie ihm befohlen worden: An CHicolaum Amsbon - ale —*— Nicolaum Amssof — e ich auf feinen Antrieb. Denn 

⸗ 

Aus Aurif. ep, Luth, tom. II, p.3 so, bi i Sl 

Euer Martin Lucher 

> Albinum befehle ich euch lieber Spa⸗ 
latin, daß ihr ihm den Weg zu Joſeph Levi⸗ 

ME | verſprochen einen Informatoren Jena Er fehreibt vom Bunde und Kriege der gottloſen Sn Mn 
Zaren, fd, Satan angefiftet, nun aber von nun fehen und verfuchen, ob er diefen Dienft 

5 ae erlangen koͤnne. Bey ung giebts nichtsneues, 

bach zu ſchicken. Und diefer Albinus till 

uhren Pte fr ns, Un ha 
eueh mit eurer Kiebfte herzlich wohl in Chris 
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22 2x 2 R vom Jahr 1528. 5 1113 

| J Er meldet, daß der Bund der Schleſiſchen Fuͤr— — 

ſten wider den Churfuͤrſten von Sachſen, den 
wol gewiß Herzog George angeſtiftet, verhin: An Nicolaum Hausmann. 

dert und aufgehoben worden: er raͤth auch, Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p. 380. 

daß, wenn fie wieder etwas gewafnet anfan: - * 

gen, man fie auch bewafnet abweiſe und zu paa⸗ en — su Freiberg, fo gerne aus dein 
ven treibe. . 

A nade und Friede in EHrifte! Ich has 
SS und Friede! Ich hoffe, CHriſtus G be diefen Boten nicht leer zurück gehen 
NS) gebe auf unfer Gebet Friede lieber laſſen wollen, lieber Herzensmann, da ich 

Amsdorf. Es find auch fehondie Biſchoͤ⸗ doch nichts zu ſchreiben hatte, als mich zu 
fe von Würzburg und Bamberg wieder mit| eurem Gebet zu befehlen. Ich hoffe aber, 
unferm Fuͤrſten vertragen. Mitdem Mayn⸗ ich werde euer in einer Sache einmal braus 

zer iſt es noch, ungewiß, den aber der Land⸗ chen. Denn es hat die gefangene Nonne 

graf fehon abfertigen wird. Ihre Entſchul⸗ aus Freyberg gefchrieben, Die nach ihrer Er⸗ 

digungen ſo wol als Herzog Georgens feine, loͤſung ſchreyet und ſeufzet, wenn fie jemand 

gelten bey mir wenig, Denn es iſt gewiß, außerhalb annehmen, und in unſers Fuͤrſten 
daß fie mit Gedanken, Thaten, ausgegebe | Fand bringen wollte. Hiervon ein anders 
nen Befehlen, und aller Bemuͤhung eben mal. Denn ih weiß noch nicht, wie weit 

das gehen, thun wollen, und noch wil⸗ ſolche Stadt von unfers Fürften Gebiete lie 

lens find, was fülcher Bund vielfültig in ge. Indeſſen gehabt eud) wohl im Herrn. 
ſich halt. Denn fie verfolgen das Evange Wittenberg im Jahr 1528. Am Tage Pe⸗ 

lium, und wollten unſern Fuͤrſten gerne todt tri Pauli, 
haben; dasmiflenmir. Hernach haben ſich | Martin utber. 
die Papiften bisher nicht umfonft gerühmet Ä = 
und aufgeblehet und gefrolccfer, nebft viell| 653. | 
andern dergleichen Dingen, welche ſonderlich An Nicolaum Amsdorf. 
‚Herzog Georgen befchuldigen und überweis 8 Xueif. ep, Luth. tom. II.p. 383.b. 
fen, daß er an diefem blutduͤrſtigen Bunde — Fe : — 
ſchuld und Urheber fy. Darum halte] Er meldet neues von Minfewizens Krieg wider 

ich, Daß, Dafie fonielmalvergeblich gervarne| den Rarsgaen AMT — — 
worden und wol weiter nichts zu hoffenift,] N ypntagraf auf diefe Art von GOtt geſnet 
fie, wenn fie wieder eitvas anfangen, gAnj| werde, wegen feiner fonderbaren Bosheit. 
lich ohne alle Gnade zurück gefchlagen wer⸗ 
den. Beil fie den Frieden nicht leiden wol⸗ nade und Friede im HErrn. Min 
len, ſondern nad) Blut dürften, fo mögen Eewigens That gefället billig allen 

ſie es auch trinken, ta fie fo wollen. Donlübel, nicht allein darum, weil fig wider das 

andern Dingen ein andermal, wenn ich weltliche Recht ift, fendern auch meil das 
‚mehr habe. GOTT erhatte euch geſund! Evangelium dadurch aufs nene verhaßt wird: 
und betet für mich, lieber Amsdorf. |denn fo muͤſſen wir unfehuldig immerandrer _ 

ee : a: I —— es ein Ende ſey und nichts ſchli erfolge. 

> Meaerin Luther. Denn, wie der Augenſchein giebt, ſo iſt der 

Lutheri Schriften ꝛi. Theil. Bob— Marg⸗ 
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Marggraf in groͤſſerer Gefahr als Mingke | der xr Väter © prüche nicht verweifen, ob fie 
wis; denn diefer hat fein Schloß in gute) wol (nicht am. rechten Drt,) wider fich ſtrei⸗ 
Verfaſſung geſetzt, daß er des Marggrafen ten, wenn fie nur nicht wider die Gottſelig⸗ 
Anfall aushalte: er aber ſoll indeß anders keit verdrehet und gebraucht werden. Kurz: 
wohin verreiſet ſeyn, und wird etwa, indem nenn es Zwinglius geſagt haͤtte, muͤßte 
der Marggraf ſtreitet, ſonſt etwas anſpin⸗ man es gleich auf eine gute und rechtgläus 2 

“nen, Und wer weiß, ob GDft nicht den| bige Art nach der Billigkeit auslegen; meil ” 
Marggraf nit dieſem Eingang heimzuſuchen e8 aber Luther gefagt hat, muß es gleich zu 7 
anfangt, über alle ſein unverſchaͤnt Begin-| den giftigften erleumdungen herhalten. 

nen, Deffen weder Maaß noch Ziel bisher) E-Hriftus fuche ſolche Detern heim, undbes 
geivefen. Ich wuͤnſche den Frieden, und kehre fie entweder, vder — ihnen, was fi J 

haoͤtte dem Marggraf lieber alle andre Kriege verdienen, 3 4 
rathen wollen. Es faget jedermann, Ming BE 
Fewisens Schloß werde untiberwindlid) fte| 2 Wie giftig hat er nicht auch in ve 4 
ben wider den Margarafen, wenn es die legten Gefpräd) *) gehandelt, da er alles 
Soldaten treulich ſchuͤtzen vᷣollen andre friſch uͤbergehet und nur Täftert? Er E 

Das iſt das Neuefte ben uns. Betet wirft mie infonderheit Die Redegeſtalt der zu 

ihr fir mich armen Sünder, und gehabt fammenfaffung vor, fo ich in meinem Buch 
euch wohl in € 5 ifto. Den 20, Zul, 1528. gar nicht geleugnet, fondern reichlich gewie⸗ 

einen 
fen habe. 

— 

Martin Bucher. 
*) dialogo. 59 —— ; 

3. Aber ich laffe die Ottern fahren! 
Eh ſtus erhalte euch (wie ich aus gamem 
Herzen woinfche,) der ihr unter ſolchen Thie⸗ 

Iren, Dttern, Loͤwinnen und Pardern, faft 
gefährlicher als Daniel in der Eötvengrube, 4 

wohnet. ChHriſtus verleihet ung hier eine 
a ae ie hie Dune ge 2 hoͤchſt un: ruhige und einmuͤthige Kirche, auch) eineho- 

foldhen | feinen Dt erbeten — be Schule, bie an Gelehr ſamkeit und Wiß 
tenberg ſey GOtt Lob gute Eintracht, nur Carl- fenfehaften bluͤhet, ob Satan auch drüber — 
ſtadt halte ſich unſicher bey ihm auf, und duͤr⸗ berſten ſollte ꝛc. Carlſtadt, die Otter in 
fe nicht mucken. Mingtewitz führe wider den) unferm Schoos, mucket wi: darfabernicht 
aemaacaten, Krieg. auftreten. Wollte GOTT, daf ihn eure 

r. Schwärmer als einen —* bey ſich haͤt⸗ 
Be und Friede InCHrifo, Deere ten, und mir ihn los wären. Ce grüffen 

Unbilligkeit Eannte ic) vorhin genug euch alle die Unfrigen. Es iſt hier nichts 
lieber Gerbel, und ift es ‚Fein Wunder |neues, auffer daß der Marggraf einen Rit⸗ 

wenn er meine Predigt, die er anzeucht, wir | fer, der einen Cinfall gethan und geftreift 
der mich richtet, ‚Darinnen ich Auguftini bat, zu übermältigen ſucht. Gehabt euch 
Meynung vom Fleiſche CHriſti gefolget ha; |versnügt mit eurer Liebſten, Amen. Den 
be, nicht toider, fondern fürs Sacrament. | 8: Jul, 1528. a 
Wie der ganzen Welt bekannt it, daß wiiiii Macein Aurber, 

a | 
An Nicolaum Gerbelium. 

Aus Aurif. ep Luth. tom, u. P384 
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— fund > oehabt euch rool in demfelben, Wit—⸗ 
tenberg, deu 5. Auguſti 1528. 

Wegen der Freybergerin und ihrer Ents 
führung gefchieher nichts. Es find Gedans 
Een geweſen. ‘Darum laßt es gut ſeyn. 

3 655. 

An Nicolaum Amsdorf, 
Aus Yurifs ep, Luth. tom. II. p. 385: 
Er ladet Armsdorfen freundlich ein zur Margretha 

Mochin Hochzeit. - 

Snade und Friede ! Wir haben , lieber) 
Amsdorf, die Margrecha Modin 

mit M. Georgio a und zur Hoch⸗ 
zeit den Tag St. Raurentü anberaumet. 
Beil wir nun meynen, daß dag eine gute 
Selegenheit für euch feyn ſolle, zu ung zu 
Fommen, fo laden und bitten wir euch, daß] 
ihr uns doch einmal befuchet, und bey diefer, : 

. wills GOtt! ! frölichen Hochzeit erſcheinet; 
im übrigen werdet ihr Chriſtum für uns bit de — 
ten, wie deine a in ihm geſund iſt. Sr und Friede in CHrifto ! Unferm 
Amen! Den ts Julii 1528. Lazaro antworte ich in dem beygefügten 

Martin Sucher. | Brief, fo viel GOtt Gnade gegeben hat; 
der auch euren Anfchlag leiten wolle! Amen. 

2. Die Samifchen *) Sefäffe habe em⸗ 
Ipfangen, und danke: und hätte es nicht ges 
braucht, da es andre in meinem Namen ges 
beten, fo fehr zu forgen, dennich wollte nicht 
gerne, DaB ihr meinettwegen, da es nicht noth, 

657. 
An Wenceslaum Link, 

Aus Aurif. ep. Luth, tom. II. p. 385. b. 

Er fchreibe von dem unglüclichen Kriege und 
Miederkunft des Herzog Henrichs von Braun 
ſchweig aus Italien; er meldet auch von den 

Schmaͤhuugen der Leipziger Efel, nemlich 
Miritzins und Kofenbergers wider fein Weib, 
ſchickt auch etwas von der Ohrenbeichte ıc. 

Bart 

An Nicolaum Hausmann. 
Aus Auzif. ep. Luth. tom.Il.p.285. Daſelbſt 

it diefer Brief aus Verfehen doppelt gefegt,nur 
mit dem Unterſcheid, daß bey dem andern Ab— 
druck der Anfang weggelaſſen worden. io ſehr beſchweret wuͤrdet. 

amen ſeines Soͤhnlein Haͤ 9 Samia, Toͤpfergefaͤſſc. 
ee. nn tg — en 3. Den Herzog von Braunſchweig hat 
eſchicket. Er habe angefangen eine nuͤtzliche sielleicht der Herr, der fich unſer erbarmet, 

Schrift vom Türfenkriege zu ſchreiben undfey| fü zuruͤcke gebracht. Denn wenn es ihm in 
: überaus betrübt über raus Töchterleins Elifa-] feinen Anfchlägen gelungen wäre, hätte er 

Fe beth Abſterben. wol Deutſchland mit viel wunderlichen Din⸗ 
nade und Friede! Mein Hännsgen dan- gen erfüllet. Denn der Satan hat es übers - 

| et euch, lieber Niclas, für das Klap⸗ all gar feltfam im Sinn. 
a — deſſen er ſich fchr ruͤhmet undfreuet. 4. Die Leipziger Eſel haben auf meine 

Kethe greulich gefehimpfet, Die man wieder 
| ‚men ; zu fehreiben : es wird hoffentlich nicht abgefeatiger N hat, wie ihr hier jeher. 
umntiße feyn. Mein Elein Töchtergen Zlifa| 5. Der HErr hat mir ein Toͤchterlein, fo 

beth ift an geftörben, und bat mir faft ein, er mir aefchenket hatte, wieder abgefordert. 
weibiſch Trauren hinterlaſſen; ſo jammert Sein Name fey hochelnbe, alleseit! Amen. 

es mich. } daß ich nie gedacht hätte, daß ein 6. Was ihr wegen der Dhrenbeichte vers 
€ Be fo weich: werden Eönnte über Die —— als einen Anhang zum Bekenntniß, 
Kinder. Betet fuͤr mich zum Heim, nel heraus koͤmmt, iſt nicht nörhig. Denn 

be \ wenn 
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ng I Briefe Lurheri, welche aus dem Lateiniſchen überfest worden, ug 
wenn wir dergleichen groß anfangen zu bes! ge: als der ich vorherfehe, Daß es endlich mit 
gehren, fo wird des Anhengens Fein Ende der Zeit an. Arbeitern in des HErrn Erndte 
feyn, von Schlüffeln,, vom geiftlichen Amte, |fehlen wird. Wo ihr nicht koͤnnet, fo [hir 
von Priefterehe und vielen andern, daß man | cket ihn im Namen GOttes wieder zu und 
ein neu Compendium der Theologie begeh⸗ Die Gnade Chriſti fey mit euh! Den ı4. 
ren möchte ; wollt ihrs aber ja dran haben, Auguſti, im Fahr 1528. u er 
jo Font ihr den beygefchloffenen Zeddel dazu E - Martin Luther. 
brauchen. n | S — 

7. Von dem Tuͤrken ſchreibt ihr wunder⸗ 
bare Sachen. EHriftus bewahre unse. 
Amen! | \ 

8. Job. Hofmannen befehle ich euch, 
der auf unfern Rath Magifter werden wird, | _ 
in der Hofnung, daß er unter ſolchem Namen 
mehr ausrichte : denn man muß doch die 
Melt mit Larven, wie Die Rinder und Nar⸗ 
ven, regieren. Den 6. Aug: 1528. 

| Euer Mart. Luther. 

SAP ER 
An Georg Spalatinum. 

Aus Aurif. ep. Luch. tom. II. p. 387. b- 

Er freuet fi), daß er Gelegenheit habe, mit Brie⸗ 
fen untereinander zu erfeßen , was dur) die 
gählinge Abreife Spalatins verhindert worden, 
und wünfcht ihm Glück, daß er gefund wieder __ 
nach Haufe kommen: meldet auch), dnßdie Bir 

fitation vor-fich gehen werde. a 

Er \ 

u a Te BE ne 

L — 
Se und Friedein Chrifto! Diefer Bo⸗ 

te ift genoünfeht hier ankommen, liebee 
Spalstin. Denn nad) eurem Abſchied habe 
ich nichts mehr begehrt, als Daß ich bald ei 
nen guten Boten an euch hätte, daß ich mit 

Briefen hin und her erfehte, wagdurch eure 
allzufruͤhe Fortreife verhindert worden. 

Io. IS 

Kae und Friede in EHrifto! Ehrwuͤr⸗ 2. Ich freue mich demnach, daß ihr mit 

Wdiger Bruder in EHeifto, lieber Bal-|eurer Heva gefund wieder zu Haufe kommen. 
thaſar, Diefer ehrliche Dann Jobannes aus Und wollte GOtt, daß wir länger hätten 

Sranfen , fo vertrieben worden, und einen|mit einander umgehen koͤnnen, oder ned) 
guten Ruf und Zeugniß hat, da ihn GHO:er|fünnten. Die Rifitation ift angeordnef, 
mit zum Dienft am Worte berufen, und er und hat der Fürftgefehrieben, die Abgeord⸗ 
bisher daffelbe verwaltet hat, ſuchet nun ‚[nere wuͤrden mit eheftem abgehen. Sehet zu, 
da er frey, wieder einen Ort, wo er ſoich daß ihr euch die Gedanken von Verdruß ver ⸗ 
a. — Er hat denn in eure Gegen⸗treibet ee en Ver ON 4 
en reifen wollen, zu fe ) uͤr wiſſet ihr font. Den 5. Sept. 152% f en, zu fehen, ob etwas da für | ſſet ihr fonft Euer Yartin Butber, 

658. Ei 
An Dalthafar Düringen, 

Iſt in Chrift, Schlegel. hift. reformat. Coburg. 
P-199. zuerſt bekannt gemacht und daran ge- 
nommen worden, N EN 

Ihn zu thun ware, — 
2. Wie ihr ihm denn helfen koͤnnet, ſo 

thut es in Chriſto. Denn es wuͤrde hart und 
unbillig ſeyn, daß, da er bisher dem Wort 
a “ Haut nun Er un und ets 

woas anders bornehmen ſollte. Und das ha⸗Er ſchreibt feine Meynung von der Eheſache, und 
be ich ihm gerathen, wie ich zu rathen pfle] Eye ätseliche Gewalt son — — 

\ e y : 4 

660. 

An eben denſelben. | 
Aus Aurif. ep- Luth. tom, I. p.38. 
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Gepe und Bei: im Herrn. . In der 
Shefache muß man erft dem Junggeſel⸗ 

len zuſehen (too es anders nicht ſeyn Fan,) auch 
mol mit einem Eyde, daß er geitehe,. 1 er 
dem Mägdgen die Ehe verſprochen? wenn 
ers mit einem Eyde leugnet, fo iſt er frey, 
weil niemand auf eines einzelnen Zeugen 
Mund verurtheilt werden ann. Geſtehet ers, 
fo muß man mit dem Vater reden, und ihm 
fonderlich vorhalten, daß der „Sohn das 
Maͤgdgen verhindert, (wie man ſagt,) daß 
fie nicht ein andrer genommen. Wenn er 
aber fpricht: Es ftebe ben. ihm, als Vater; 

ſo fell er wiſſen, daß er feine Macht auchin 
der Zucht des Sohnes hätte erweifen, und 
pethüten follen, daß fein Sohn nicht einem 
andern fehadete, nemlich in Berhinderung 
der Ehe: darum muͤſſe er billig den Scha⸗ 

den gut thun. Denn die wäterliche Gewalt 
muͤſſe nicht wider, ſondern fuͤr die Liebe des 
Naͤchſten gelten, Wenn er denn in einem 

 Stüd fich nicht als Dater gehalten, indem 
er dem Naͤchſten leyd thun laffen : ſo muͤſſe 
er auch in dem andern, da er ſeinem Kopfe 
folgt, nachgeben, und das Vaterrecht fah⸗ 
ren loffen. Es märe fein Ding *), väterliche 
Oberkeit meines Gefallens brauchen und ge⸗ 
hen laſſen, meinen Nächften zu verderben. 
Es wird da nur Vaterheit ( oder väterliche 
Gewalt) eingeräumet, wo alles unverlegt ft, 
und einedritte Derfon nicht mit den Ihren zu 
Schaden kommtec. Alfo Eann man ihmaus 

dieſem Grunde auf den Feib gehen : warum 
bat er den Sohn nicht im Zaum gehalten, 
Daß er dem Mägdgen nicht hinderlich wäre? 
Gehabt euch wohl im HErrn mit eurem 
Weibe. In Eil, am Tage der Geburt 
mar, 1528, Martin Luther. 

*) ſteht deutſch im Text. 

BE 7 
An Johann Agricolam. 

Aus Aurif ep. Luth. som. U. P. 387: b: 

vom Jahr 1528, 

vor eine Bewandniß habe, 
[be an Fi gefürchtet, als vor Oecolams 

12 
— — 2 

Er mahnet Agricolam bruͤderlich und fleißig ab, 
daß er ſich nicht auf ſeinen Witz verlaſſe, und 
in der Kirche mit einer neuen Lehre Lernien ma> 
che : denn fo habe man von ihm fagen wollen ; 
er raͤth aber, dag er mit ihm erft in der Stille 
von feiner Sade Saale 

Se und Friedel Es hat mir neulich je⸗ 
mand von euch ein Maͤhrgen erzehlet, 

lieber Agricola, und zwar ſo ſtandhaft, 
daß er folches immer bekraͤftiget, bis ich ſag⸗ 
te, ich wollte an euch ſchreiben und mich er⸗ 
kundigen. Es war aber diß das Moͤhrlein, 
als ob ihr durch eine neue Lehre ſtreiten und 
behaupten wolltet, daß der Glaube ohne 
Werke ſeyn koͤnnte. Und das (ſagte er), trier 
bet und ruͤhmtet ihr mit groͤſter Rednerkunſt 
und griechiſcher Worte Schminke. 

2. Ich aber, der aus Satans Plagen ge⸗ 
lehret bin, auch su fürchten, wo nichts iſt, 
fchreibe nicht allein, weil ichs verfprochen, 
fondern aud) euch ernftlich zu ermahren, daß 
ihr Doch auf den Satan und euer Fleiſch acht 

Denn ihr wiſſet, daß wider Satans“ 
ei nicht ficher und bewahret genug ift, wenn 
wir nicht von GOtt behütet werden. - Hers 
nad) auch, Daß in feiner Lift folche Gefahr 
und Gift ſteckt, daß oft aus einem Funken 
ein Feuer, oder wie Paulus redet, aus ei⸗ 
nem Eleinen Sauerteig eine ganze. Verfu⸗ 
rung des Teiges wird. Darum darf man 
nicht ſpotten oder probiren in ſo wichtigen 
Sachen, denn es ſchlupft gewiß dieſer Feind 
Durch Die kleinſten Ritzen hinein, und ſcha⸗ 
det eben fofehr, als wenn er Lunch ofne —* 
eingebrochen waͤre. 

3. Dieſe Ermahnung, die ihr wol er⸗ 
kennen werdet, aus was Heren fie komme, 
wollet beſtens vermerken, und mich doch 
des eheften, wenn ihr Zeit habt, berichten, _. 
was e8 doch eigentlich in der ganzen Sache 

Denn was has 

—— 
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gang Sues, Biſchof in Coldiz, feinem Sr und Friedeim HErrn! Philippus 

= RD 1. ) 

Se und Friede in Ehrifto ! Euch ges|ioen handeln, ob reir irgend einen finden und. 

diß alles den Nachbarn bekannt fey, denn | wir ausgerichtet. haben. _ | J 

die Leute find heutiges Tages uberausfchalf-] =. Gleich jetzo reiſe nach Lochau, um 
haftig, daß es kaum jemand glauben, oder) Mich. Stifeln die hinterlaffene Wittree 

ſich genug hüten kann. ol des Bifchofs zu Lochau, M. Francifei, zu vers - 
2, In eurer und des alten Vicarii Sache | trauen, die ihr Eennet , und ihn auch in die 

keine Antwort hat, fü fehicfet mir alle bende | er fey mir mit feinem Unterhalt befchwerlich, 
noch ein Bittſchreiben. Denndaserfte ha daß er lieber auf alle Art anderswo leben 

ich es dadurch treiben Fann: denn wir hoffen, | ungern laffen muͤſſen. Er ſchickt euch) anbey - 

‚der Eanzler werde mit eheſtem hier ſeyn. Sch einige Briefe, Die bey mir nböegeben 105 

I, Briefe Lutheri, welche aus dem Lateinifchen überfezt worden, 123 

padii, Bhegit, und anderer Fall? Und was wollte nicht gern eurer und der Euren ver⸗ 

fürchte ich auch jetzo nicht von unſern hier geſſen. Gruͤſſet euren Weinſtock mitfeınen 

fait Vertrauteften ? Iſt alſo kein Wunder, [Trauben aufs fleißigfte meinetwegen : und 
wenn ic) mic) auch eurettwegen fürchte, den |gehabt euch wohl in EHrifto. Den zten 
ich nicht gerne auf andere Meynungen gera | nad) Matthäi, 1528. oe 

then fehe?. | BR M. Luther. 
4. Gehabt euch wohl im HErrn und gruͤſ⸗ | — — 

ſet eure Elſe mit a Trauben. — ei: | 663. | 
felgen hat mir der HErrgenommen, daßfiel . An Tobann Agricolem. 
Fein Uebels ſaͤhe. Den ır. Sept. 1728. Aus Aurif ep. Luth. a p-386. 

” 

Euer Martin Lucher,| Er gedenet des Kinderlehrers den er feichenmole 
TI Ten: andeffen Fact indeß Viti Amerbachs Dien⸗ 

62 fte zu gebrauchen wären. Ingleichen redet er | 
An Wolfgang Fueß. von Dich. Stifels Ehe und der ledigen Pfarr 

Aus Aurif. ep. Luth. tom. II. p.388. b. in Lochau. } 2 

I fr | Dem treuen Knecht Ehrifti, Wolf: 
nee ne 56, ift bey den Rifitationen in Thüringen Er antwortet anf eine Chefache , und werfpriege abweſend, lieber Agricola : alfo hat man 

ibm zu dienen , daß feine und eines Vicarü | feines Raths und Bemuͤhung in Ausfuchung Sache am Sächfifhen Hofe ausgemacht werde. | eineg Schullehrers nicht brauchen Fönnen. a ) Ich will aber mit Milichen und George Mar 

2 RM te bühret, lieber Wolfgang, in diefem | bald ſchicken koͤnnen, wiewol man mir feben 
Fall des Mannes zu richten: Denn wenn die] gefagt hat, daß Vit bisher fol Amt bey 
Sache fo it, wie er faget , daß fein ABeib | euch verroaltet habe: den ihr wohl indeß zu 

“ dahin verfallen, daß fiedem Ehebrecher nach» | zu ſolcher Stelle brauchen koͤnntet. Inner⸗ ; 

gezogen, ſo ift er los Aber feher zu, daß halb 3. Tagen wollen wir antworten, was 

habe ich wenigſtens mich bemuhet, und wuns | Pfarr einzumweifen. Es Eommt immer eins ° 
dere mich, daß nichts gefchrieben worden. | über das andere zufammen. Ich habe den 
Es macht folches der Lermen und die Hof⸗Menſchen nicht bey mir. behalten Eonnen, 
gefchäfte. Und wenn der alte Bicarius noch | denn er ift gar zu beſcheiden, und fürchtet, 

” 

be übergeben, Das aber will aufheben, Daß | wollen, und ich, ihn alfomit Gietvaft endlich ” 

= 
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den, daducch er etliche von euch. zu feiner|rzifeten, ihr doch nicht an ung gefchrieben, 
- Hochzeit bittet , habe fie aber fpat ſchicken uns entweder von eurem Zujtande eine erfreu- 
koͤnnen: ihr werdet fiebefteng beftellen. Ge⸗ liche oder Doch geroiffe Nachricht zu geben. 

habt euch wohl im HErrn mit eurem lieben | Denn wir huren, daß Serdinand, oder viels 
Hanns Albert und allen Trauben eures| mehr feine Hofſchranzen ſchrecklich wuͤten 
füffen Weinſtocks. Sonntags nach den wider Ehriftum. Aber der andere Pfalm 
12000. ungfern. 1528. iſt ihr Tyhrann (oder Meiſter), wie auch uns 

| | Martin Lucher. fer Troft. Ich bitte, daß ihr von eurer 
Kirche fur uns alle bitten laffet; denn Sas 

664. | tan verfolget uns mit aller feiner Macht 

An Stiederichen, Abt zu Nuͤrnberg. an a — ae wir — 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. II, p.389. un erzen zuſammen thun, mit eifrigem 

Gebet, daß der Herr den Satan unter uns Er bitter für M. Hofmannen, daß man ihm die e 
Koften zum Magifteriverden mwiedergebe. fere Zuffe zutrete. Amen! Gehabt euch wohl. 

Id. im Jahr ısag. 
Mnade und Friede ! Es hat Joh. Hof: ua Bucher. 

“>? mann, der nur neulich Magiſter wor: IRRE ; 
den, gebeten, ein gut Wort bey eurer Herr: 
lichkeit zu verleihen, liebmwerthefter Herr, daß 666 

er mit eheftem Geld, foer zur Magifterwinde] S. im XIX, Th. d. S. p. 2230. 
angewandt, oder noch ſchuldig iſt, auf eure 
Bitte befommenmovchte, meiler vorgegeben,| 687. | 
es werde ihm helfen, wwenn ich euch baͤte und Aun michael Stifel. 

ihr alsdenn für ihn baͤtet und handeltet.| Aus Budder füppl. ep. p- 58- B 

| Darum berehle ich euch ſeine Sache beſtens, Er wuͤnſchet Stifeln Gluͤck zu ſeiner neuen Pfarre 

und werde etwa Morgen g. ©. ein mehrers in Lochau und von ſeinem Unterhalt. | 
u —— — —— | 

reiben; denn jetzt habe zu vielzuthun, daß RE: 
ich Fury ſeyn muß. Gehabr Be toohl im. Krae und Friede! Wir haben 10. Gl. 

- HEren. Und betet den HEren für mich., > erhalten , die wir auch demgroben und 
- Den ı1, Detober, im Jahr 728. geijigen Fuhrmann riedergegeben haben, 

- a Wert. Lurber | So find diefe harte und dumme Leute, daß 
a *Iman fie dulten muß, wenn wir leben wol 

fen. | = 
2. Es ift mir aber lieb, daß ihr auf dem 

Schloß mit Koſt und Quartier verfehen 
werdet, ſonderlich aber, daß ihre die Pfarr⸗ 
und Kirchkinder beffer gefunden habt, als 

bet wider das Pabftthum- · ‚wir dachten. Ich wünfche von Herzen, Daß 
& ade und Friede in Ehrifto! Sch wun⸗ ſie fo ſeyn moͤge, die euch wohl ernährenfone * 

dere mich daß, da ihr gewußt, daß ne, damit ihr da zu bleiben und zu beharren 

diefe eure liebe Bürger (Landsleute) zu ung Luft und Vermoͤgen hattet. Und davon In 
: GR — ihr 

— — 66%. 

Se: An Johann Heſſen. 
Aus Aurif. ep. Luth. tom. Il. p. 389 b. 

Er erzehlt von der Verfolgung des König Ferdi: 
nands (R. F,); und ermahnt zum eifrigen Ge⸗ 

— 

— 
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1126 I. Briefe Lutheri, welche aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt worden, z | 

ihr noch nicht gefchrieben, vielleicht weil ihrs Tag eure Lampen, und iftuns leyd, daß 
felber noch nicht recht wiſſet. Prüfer es denn, |wir unfers Orts Fein Geſchenke haben, das 
und fchreibet mir hbernach eure Meynung. | wir dagegen überfehicken möchten, dabey ihr 
Denn wegen der Wittwe H) werdet ihr den etwa unferer gedaͤchtet; und ſchaͤmen wir 
Rath lediglich bey euch ſelber nehmen, bes| ung fehr, daß ihr nicht einmaletwa ein pap⸗ 
ſonders aber im Gebet GOtt anrufen, daß pieren Geſchenk von uns erhalten, da wir 
er euer Herz regiere und lenke zu feinen Eh⸗ folches leicht hatten thun koͤnnen. Wenn 
ven und eurer Seligkeit ! In demmfelben ges | aber (Reute) da find, fu ift etwa ‚nichts neues 
habt euch wohl, Pbilippus iff geſtern zu gedruckt: da indeß die Buchhändler euch, 
feiner mübfeligen Viſitation abgegangen. ehe ihr noch zablet, dergleichen zuſchicken. | 
Betet für au Am Tage St. Galli 1527.) Sch will aber doch einmal ein Päckgen Bir 

Mart. Aurber.! cher zufammen machen, ich mag gleich lang» 
*) die etwa zu heyrathen. uns oder zugleich mit den Bücherträgern 

U ul bill nn RFREN 

einen. E 

68. 3. Ku je Br den eniam, ; 
chearonm. er abermal deutſch ausgehet, gefchicket; 

a An Ge: a bu ER ir Baer Bee es find aber die Sremplarien fehon fü abgans ; 

findlich und daraus genommen worden. Der gen, daß ich felber Eeines für mich habe. Ih 1 
Hear Job: Kudw. Bünemann hat diefen| will aber hinfort für eud) und Montanum | 4 
Hrief mit Anmerkungen erläutert, die man an eine Kifte beftellen , darein die für euch bes “ 
dem’angezogenen Ort gleichfals anttift. flimmten Eremplarien gelegt werden follen, | 

Dem ehrwürdigen Heren in Chrifts D. U deren heraus Fommen. A 

Gerardo Dilifcampio , der in Chrifto lau— Den Herrmann von der Lippe, den 
‚tern und reinen Lampe unter den Heili- ihr ung befteng befohlen habt, habe ich mit 

gen, feinem —— Bruder, jallem gutem Willen aufgenommen, und habe 
ihm Fin Diehl > — Ver⸗ 
moͤgen, ey aller elegen eit verſprochen. 

SSH u Sen &in Ei — Bu", Es geüffet euch meine liebe Kethe mit 
er A (dem Soͤhngen fehe freundlich, Denn die 

pfangen, lieber Gerarde Lampadarie, und! F 

ift ung fehr lieb geweſen, weil das Gefchen Eliſobeth ift von ung geſchieden und zu Chris ſto durch den Tod ins Leben gereife. Die 
aus ſo redlichem Gemüthe und geneigtem ' E 
Herzen an ung geſchicket worden, daß ich = I Ba un 
recht gethan, und mir es nicht anders einbil,| 1528. 
den kann, da ich euch , ich weiß nicht aus 

was vor. einem Schickſal oder Rath, Sams]. 
. padarium Coder einen Leuchter ) genannt. 
Denn ihe leuchtet ganz von Redlichkeit und 
brennet von Liebe in dem irdenen Geſchirr 
eures Leibes. I 

2. Hernad) brauche auch ich und mein 
Sur in alle Nächte bis jun diefen! 

x Euer Mertin Bucher, - 4 

N 669 78 

An Bde Spalatinum, 
Aus Aurif. ep. Luth, tom. II, p,390. = 

Er befihlt ihm einen jungen Menſchen, der die J 
Kinder Deutſch will ſchreiben lehren Die 
Herzogin von Muͤnſterberg, Herzog Georgens 

ae: (oder Mubme), a unter 2. — 
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dern Jungfern, einer von Leipzig, der andern 
von Freyburg, wunderbarlich aus: dem Kloſter 
entrunnen, die habe er bewirthet, Und da der 
Herzog George ſich wegen der Verwandſchaft 
beym Churfürften viel Mübe gebe, wiſſe er nicht, 
wie es noch laufen werde. Mingkewitz ruͤſte 
fi) zum Kriege, aber man wiſſe nicht, wider 
wen.  Pomeranus fey nach Hamburg, Phi— 
lippus nach. Thuͤringen gereiſet: er aber wolle 

bald mit der Viſitation anfangen, 

— —— 
Ste und. Feisde in EHrifto! Diefer 

dürffige und vertriebne Juͤngling für 
chet, ob ee wo Eönnte unterfommen, Kinder 
deutſch fehreiden zu lehren: denn Lateinifch 
verftehet en wenig. Er feheint aber fromm 
und geſchickt zu feyn. Er hat alfd gebeten, 
daß ich ihn an euch oder einen andern Freund 
befehlen möchte, ob etwa feine Dienfte je 
manden nüße feyn koͤnnten: wie ihr mit meh⸗ 
rerm ben ihm vernehmen werdet, lieberSpa⸗ 
latin. Werdet allo thun, was euch gut 

duͤnket. Denn bier hat man ihn nichtunters 
bringen Eünnen, fein Brod zu verdienen. 
9, Öeltfame Neuigkeiten werdet ihr ge⸗ 
hoͤret baden, daß nemlich die Herzogin von 

- Münfterberg aus Freyburg aus dem Kloſter 
recht wunderbarlich entkommen; fie ift jetzt 
bey mir mit zwey Sungfern zu Haufe; und] 
eine, Margretha Volkmannin, iſt eines| 
Bürgers Tochter aus Leipzig: die andre, 
Dorothea, eines Bürgers aus Freyberg, fo 
1400, fl. Erbtheil ins Klofter gebracht. bat, 
welches fie nun verlaßt und dem armen Chri⸗ 

X 

fo arm folget, mit ihrer Herrſchaft Urſul: 
fie haben alle zufammen keinen Heller mit 
hergebracht. Hier liegt nun Herzog Ger 
orge dem Ehurfürften inden Ohren: und ic) 
waß nicht, was draus werden wird. Denn 

ſie iſt mit Herzog Georgen Geſchwiſterkind, 
wie ihr wiſſen werdet, weil ſie beyde von 
zwey Schweſtern geboren find. 
3. Nicolaus von Minkewitʒ 
EAucheri Schriften 21. Theil 

vom Jahr 1528. 

ſoll ein 

groß Volk anwerben, ohne daß man weiß, 
wo er einfallen mwird. Mich wundert, was 
die Fuͤrſten gedenken, die Das fehen und zus 
laffen, da oftaus einem Funken ein gefahrs 
lid) Feuer in Deurfehland zu fürchten. Ans 
dre fagen, daß er es dem Woiwoden zuſuͤh— 
ve, andre daß es auf den Marggrafen hehe, 
der doch ficher ſchlaͤft. 
„4. Pomeranus iſt nach Hamburg, Phi. 
lippus in Thüringengereifet, Wir werden 
nach Urſul unſre Viſitation, ſo viel uns ob⸗ 
liegt, antreten. Ich hoffe, ihr werdet ein 
gleiches thun, oder ſchon thun. CHriſtus 
ſtehe allen bey, und fegne es, Amen. Gruͤſ⸗ 
jet M. Eberharden und Erharden, und wenn 
noch andre barder bey euch find. Den 20, 
Detob.1528. _ 

Euer Martin Luther, 

a 670, 
An Caſpar aapianı, Pfarrer in Saals 

— eld, 

Aus Aurif. ep, Luth, tom. II. p. 392. 6. 

gen eines Kirchendieners, und handelt weitlaͤu⸗ 
fig davon, daß man den verborgnen Rath GOt⸗ 
tes, fo im Wort nicht geoffenbaret iſt, gar 
nicht durch menfchliche Vernunft zu ergrübeln 

gefähelichfte Verſuchung. 
— 

— | 

morte auf euer Schreiben etwas par 
ter, mein Cafpar, aber es iſt nicht meine 
Schuld; meil mie niemand geroiffes, der 
Briefe abgefordert, noch fonft ein rechter 
Bote bey der Hand gemefen. Unſer Suld: 

Er antwortet gar gelehrt auf zwey muͤßige Fra⸗ 

ſuchen muͤſſe, deun das ſey die allerhoͤchſte und 

129 

grade und Friede in CHriſto! Ich an⸗ 

rich aber hat dieſen an euch zu beſtellen uͤber⸗ 
nommen. Eee 

2. Die erfte Difputation des Bruders, 
(den ihr Bajum, einen Wirth nennet,) 
| Re, GOlttes 

u 
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1Tim. 6. Und doch treten wir Hinzu, ja 

Biegen fehen. 

er ſey von folcher Art; aber ihn begreifen tel ift, als folche Gedanken fahren zu laffen. 

J. Briefe Lutheri, welche aus dem Lareinifchen überfent worden, ar 

GHODttes verborgnen Werken, iſt eine Ber Wort EHrifti, fo er zu Petro fagte, zu ber 
fuchung, wie man fie nennet, der Gotteslaͤ⸗ zaͤhmen: Folge mir: fo ich will, daßer 

fierung. Darinnen find viel verloren gan» |bleibe, was gehet es dich an? Und Pr 
gen, und ich felbft bin oft darinnen bie an trus difputirte nur don einem fremden Wer 
den Tod geftecket. Was ift es doch, daß GOttes, wie es nemlich Zohannigehenmwers 
wir arme Menfehen, die wir die Strahlen de. Sngleichen mit dem an Philippum, ' 
der göttlichen Verheiffung durch den Glau⸗ der gefagt hatte: Zeige uns den Vater, ſo 
ben noch nicht begreifen, oder die Funken |genuger uns. Demfelben wehrte er alfo: 
der Gebote GOttes durch Werke faflen Glaͤubeſt dunicht, daß der Dater in mir, ° 
koͤnnen, (welches beydes er doch mit Wor⸗ und ich im Daterbin? Wer mich fieber, 
ten und Mirakeln vom Himmel bejtätiget der fieher den Dater. Denn audy Phir 
bat,) wir doc) in unfrer Unreinigkeit und lippus hat die Majeftät und Heimlichkeiten 
Schwachheit hingehen, die DMajeftat Des des Vaters fehen wollen, wie er in Vers 
Sonnenlichts, ja des unbegreiflichen Lichts |heiffungen und Geboten weitüber EHriftum 
der Wunderdinge GOttes zu brgreifen. waͤre. — ee 

4. Alfo pricht auch der weile Mann: 
Was ber dir zu hoch ift, das forfche 
nicht, fendern gedenfe nur immer an 
das, fogebotenijt. Und geſetzt, wirwuß 
ten um GOttes heimliche Gerichte, mas 
würden uns alsdenn GOttes Gebote und - 
Perheiffungen weiter ngn? 
5. So jehet demnach, und faget ihm, 

wenn er ‘Friede des Herzens haben 
und die Gefahr der Gottesläfterung und 

Wiſſen wir nicht, daß er wohner in ei⸗ 
nem Licht, da niemand zufoinmen kann, 

wagen ung hinzu zu treten? Wiſſen wir 
‚nicht, daß feine Gerichte unerforſchlich? 
- und doch wollen wir fie erforſchen; und das 
thun wir, ehe wir mit den Strahlen der 
Verheiſſung und Funken der Seboteerleuch- 
tet und befihienen find, und fahren mit 
Maulwurfsaugen in die Maseftat Diefes 

- Lichts hinein, die weder mit Worten noch Verzweifelung meiden will: fü folle er fih 

. Zeichen geoffenbaret, fondern vielmehr ver- folcher Gedanken entfchlagen, da er weiß, 
ſteckt und nicht angezeigt it? Was Wun daß fie undegreiflich ſeyn: was laßt er fih 
der, wenn uns die Herrlichkeit zu ſchwer denn aljo vom Satan mit folchen Dingen 
wird, indem wir die Mazeftät erforichen?|plagen, die unmöglich find? als, wenn eis 
Was under, wenn wir durch verkehrteiner forgte, twie die Erde auf dem Waſſer 
Drdnung des Lichts verkehrt, den helien|beftehen koͤnnte, daß fie nicht unterginge, 

titag für den Morgenftern fuchen? Man oder dergleichen. Darum foll er erft den 4 
laſſe erft den Miorgenftern aufgeben (wie) Ölauben der Verheiffung und die IBerfe 

Perrus ſagt 2 Betr. 1,19.) in unfern Her⸗ der Gebote üben; und wenn die gefchehen, 
zen, alsdenn werden wir ihn im -Mittagelmag er fehen, ob er ſich mit unmöglihen - 

Dingen beſchaͤftigen kann. Wenn er das 
3. Man muß zwar von GOttes uner- nicht hören will, mag er fehen, daß es ihn 

forſchlichem Willen lehren, daß wir willen, nicht zu fpat gereue. Da Eein ander Mit⸗ 

wollen, das ift Die allergefährlichite Spige | Wiewol man ſie wegen des Teufels Antrieb 
oder Hohe. Drum pflege ich mich mit dem kaum laflen Eann, und ex fie als nothwendig 

—— ee ha 
A N 




